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Sec, Hoc — | 
dige und Hochweiſe Ober · 
ſte und Obere Vorſteher 
des Hocherlauchten un · 
alten Ordens der ge. 
pruͤften Goldenen No 
ſeenkreujzer. 
Allergnaͤdigſte, Snädigfte, Gnaͤ⸗ 


dige, Hoͤchſt und Hochgebie⸗ 
| tende . — 


D unſterbliche Ruhm, welchen 4 
Hoͤchſt⸗ und Hochdieſelbe u #. \ 

ſo vielen Jahrhunderten, ja Jahrtau⸗ eh 
ia. a den 4 





fenden her in der gelehrten Welt er⸗ 
worben, iſt ſo lange in der tiefſten 
Stille und Verborgenheit geblieben, ſeit 
| einigen Jahren des aufgeklaͤrten Zeital⸗ 
ters aber nach meiner wahrhaften Er⸗ 
kenntniß ſo ausgebreitet, und noch neu⸗ 
lich durch den ans Licht getretenen 
Plumeneellſchen geoffenbarten Einfluß 
in das allgemeine Wohl der Staaten 
der aͤchten Freymaͤurerey dergeſtalt befe⸗ 
ſtiget worden daß ſolcher nur dem un: 
wiſſenden Poͤbel verborgen ſeyn Fan. 


Sie find Allergnaͤdigſte, Gnaͤ⸗ 
digſte, Gnaͤdige, Höchit: und Hoch⸗ 
gebietende Herrn, diejenige, die nebſt 
" | — 


der ungeheuchelten. Sta Wi 


> Menfehenliebe, ald dem Charackter, wel, 


cher Hoͤchſt und Hochdieſelbe auf 
bie vorzuͤglichſte Art bezeichnet, Weis⸗ 
heit und Kunſt, d. i. Die aͤchte Kennt⸗ 


niß der ganzen erſchaffenen Natur und 


Kreatur deren Wirkungen und ihren 
uͤber alle dem menſchlichen Geſchlecht ii 
unentbehtliche Wiſſenſchaften ausgebrei⸗ 
teter Nutzen, als ein rechtmoͤßiges Erh⸗ 
theil von ihren Hochweiſen patriarchali⸗ 
J ſchen Vorfahren erhalten haben. 


Mer ſollte nun wohl von dem — 
wahren Werth, oder Unwerth derer . 
dieſe fo wichtige Gegenflände betreffen— 
re den 


! k INN 1% 
= J. + ER 


den Schriften zu 1 unten fäsige — 
als eben FEN und v Bodirfbe? 


Und beſes ift auch die BR 
| welche mich antreibet Höchft- und Hoch⸗ 
denenſelben das aus meinem Verlag 
ans Eicht gefrefene AB € der aͤch⸗ 
ten Weiſen, mit reſpecktvolleſtem Zu: 
frauen auf Hoͤchſt ⸗ und Hochderoſel⸗ 
ben weltbekannte Gnade und Guͤte 
zu widmen, und folches der hoͤchſten 
Beurtheilung ſolcher Weiſen zu Men 
werfen, deren uneingeſchraͤnkte Weis heit 
ſo weit reichet, als nur immer die 
Grenzen menſchlicher — reichen 
koͤnnen. An 
I Alm 


Allergnaͤdigſte, Gnaͤdigſte, Gnaͤ⸗ 
— dige, Hoͤchſt ⸗ und Hochgebietende 

| Herrn! machen Cie, Bitte ich gehor— 

ſamſt, die wifbegierige - Welt fo gluͤck⸗ 
lic), die in obbemeldtem Werke enthak 
tene Wahrheiten mit Allerhoͤchſt⸗ 
Hoͤchſt und Hochdero alle andere 
Cenſuren weit übertreffenden Beyfall 
huldreichſt zu beſtaͤtigen, und das, was 
darinnen fehlerhaft, und der aͤchten 
Richtſchnur — Weisheit nicht A 
angemefjen ſeyn follte, zum Beſten des 
ganzen Menfchengefehlechts allergnadigft, 
| gnaͤdigſt, gnaͤdig und gͤtigſt zu ber⸗ 
beſſern. \ 


BAT Mic 


Mid aber empfehle: fehlieglich in 
Allerhoͤchſt ⸗ Hoͤchſt und Hochdero 
Enade und Schuß, und erſterbe mit 
vollfommenften tiefeſten Reſpect und 


——— 


Deiner Alferankbioften, Gni- 
digſten, Gnaͤdigen, Hoͤchſt⸗ 

R und Hochgebietenden Herr 
Herrn | 


| Berlin, 
den 10. Auguſt 177% 


} unterthänigft gehorfamfter 
Epriftion Meih Ringmacer, 





| one ſoll ich dich wohl loben? | 
praͤchtiger SErr Zebaoth: — 
Du, Herr, Haft alles wohl gemacht! — 
dein Herze ſteht mir ewig offen: 
mein Camm für mich am Kreuz gefchlacht, 
macht, daß ıch darf das Beſte hoffen, 
Ich gebe mid) Ihm ganzlich hin, 
mit allem was ich hab’ und Bin; 
fo lang’ ich Bier noch werde wallen, 
fell dis aus Herz und Munde fchallen: 
(auch wenn die Hüfte bricht und kracht,) 
der SErr hat alles wohl gemacht! 
I unumfchränfte Liebe, gönne blöden 
Augen, 
re fonft kaum zu fehen taugen, 
daß fiein DieStralen deiner Gottheit blicken, 
die den Erdkreis waͤrmend ſchmuͤcken, 
und zugleich — freudenreich 
Boͤſen und den Deinen läßt die Sonne 
’ ſcheinen! 


Ach herrlich ewiger Vater, o ſuͤſſer Gott⸗ 
menſch Jeſus, 
gib deines heil igen Geiſtes Einfluß in mich, zu 
dieſem Zeugniß, und ſegne es allen Leſern uͤber⸗ 
Bo) für a und Ewigkeit! 
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Denen Menfchen auf Erden, 
| alten ihren Völkern, 
deren Thronen und Herrſchaften, 
Weiſen, Sehrern, Richtern, Aerzten, Naturfor: 
fhern, Gelehrten und Kunftverftändigen; 
befonders denen Heilsgierigen, 
die reine Wahrheit als ächte Weisheit, 
ja Gott felbft, in feiner Natur oder Schöpfung, 
in feinen herrlichen Zeugniffen, 
in der ächten Weifen Schriften, 
und zum wirklichen Genuß in Zeit als Ewigkeit, 
begierig fuchenden redlichen Liebhabern, 
als den rechten U. DB. C. Schuͤlern, 
ſey Diefes zum Segen gewidmet 
| und herzlich uͤbergeben — 
von dem Verfaſſer. 








Meine allerfeits geliebten Freunde! 


$. 5 


Wie Achte Weisheit ift der Umfang aller rei: 
nen Wahrheiten, zur Erkenntniß Gottes, 
aufler und in feinen Sefchöpfen, von Ewige 
feit, durch die von Ihm beflimmte Zeiten, bis in 
Ewigkeit. — — | | 





—— 

Alle ſichtbare und unſichtbare, unzaͤlige, man: 
nigfaltige, geiſtige und koͤrperliche, im Weſen, Mi— 
ſchung, Arten, Groͤſſe, Kräften, Eigenſchaften, Be: 
ſtimmung, Wirkung und Dauer, ſo unterſchiedene 
Geſchoͤpfe, mit allen Welten, leben, weben und 
fehweben in ihrem unermeßlich: und unbegreifz 
lichen Urſprung, in dem unerforfchlichen Gei⸗ 
fteswefen, das wie Gore im hoͤchſten Verſtande 
nennen. 


PR 


| $. 3. 

Gott träger alle feine Gefhöpfe mit allen 
Welten in fih; Er umhuͤllt und erfüllt fie alle: 
Himmel, Sterne, Sonne, Planeten, die allgemeine 
Luft, alle Dunftkreife, unfere Meere, Waſſer, Erde, 
= a4 ia 


— 
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ja alle einzele vernünftig und unvernünftige, leben: 
dige, bewegliche, wachfende und ruhende over leblos 
fcheinende, geiftige und koͤrperliche Geſchoͤpfe. 


6. 4i 
Bott bar alle feine Gefchöpfe wunderbar, 
uns unbegreiflich, aus feinem eigenen Wefen, ftus 
fenweife in fich, erzeuget, das ift, erfchaffen; Er 
ift ihr aller Urfprung ($. 2.); aus Ihm baben 
fie slle ihr Weſen, und find gefchsifen. 


5 

Wie Er Himmel, Welten, Erde, ja was drinn 
and. darauf ift, umhällt und erfüllt ($. 3.), fo er= 
hält Er alle feine ſowol geiftige als materielle Ge⸗ 
ſchoͤpfe, durch ſeinen beſtaͤndigen Einfluß, durch 
ſeine ſtete Gegenwart; ja ſo traͤget Er ſie alle in 
ſich, in ſeinem allmaͤchtigen, ———— und uͤber⸗ 
‚ volltommenen Geiſtesweſen (8. 2. 3.); Er naͤhret 
fie väterlich und -mütrerlich, ein jedes nad) feis 

ner Deftimmung. 


$. 6. 
Diefe Beftimmung hat ihre Ordnung, Zweck, 
Zeit und Biel, für ein jedes feiner Gefchöpfe (8. 2.); 
; von, durch, in und mis Ihm, leben, weben, 
fchweben, find und bleiben fie, nach ihrem Ur: 
ftoff ewig. (8. 4.) 


P= 
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Ale ihre Veränderungen bewirfer Er mittel: 
und unmittelbar, in der Ordnung feiner Haushal: 
tung, in und durch fich ſelbſt, zu der für jedes be 
ſtimmten Friſt; nad dem Zweck feiner Weisheit; 

zu feinem Wohlgefallen und zu ihrem on in 
Ewig⸗ 


_ 





* 
Ewigkeit; nach unterſchiedenen Stufen in der Ber: 

aͤdelung; zu eines jeden unendlichen ewigen Zufrie— 

denbeit, Wohlſeyn und. beftimmten Vollfommenpeit: 

davon der Wiederfchall oder ihrer aller Aeuſſerung 

und Gegenbeivegung, in göttlicher Ordnung, nichts. 
als Nuhm und Preis ihres Gottes, unter und in 

ihnen feyn wird, mit ewiger Gluͤckſeligkeit! 


Diefe reinen Wahrheiten, untrüglichen Lehr: 
ſaͤtze, (Axiomata,) und aͤchten Grundlehren (Onto- 
logia ceu Metaphyfi ica,) find die endlichen reifen 
Begriffe der Achten Meilen aller Zeiten gewelen. 


Beſchraͤnkt ihr Weifen dieſer Welt 

Die Freundſchaft immer auf die gleichen, 
Und leugnet, daß ſich GOTT geſellt 

Zu denen, die Ihn nicht erreichen. 

Iſt GOTT — alles, ich faſt nichts, 
Ih Schatten, Er die Buell des Lichts; 
Er noch. fo ſtark, ich noch ſo bloͤde, 

Er noch ſo rein, ich noch ſo ſchnoͤde; 
Er noch ſo groß, ich noch ſo klein: 
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein! 


| Bott hat diefe gefunde Lehre feinen redlich 
greuen Freunden unter denen Menfchen, als feiner 
Tugendlehre, ächten Liebhabern, mittelft: feiner rei: 
hen Einwohnung, im Verſtande, durch die fleifige 
Naturforfhung, und durch unmittelbare Offenba— 
rung, zu allen Zeiten fund gemacht: folches zeugen 
fowol die göttlihen ald auch der wahren Weifen 
Schriften. Beide reichen uns einen unermeßlichen 
Schatz der Weisheit, der reinen Wahrheiten, zur 
lebendigen Erkenntniß Gottes, auffer und in feinen 
Sefhöpfen, zum Genuß feines gütigen Wefens, zur 
Theilhaftigwerdung feiner QIugendvollen Natur, ja 
N Wr feines 


N 





Geis ewigen Lebens, von, Dun in und zu Ihm 
Roͤm. 11, 36. 


O es du Tiefe ohne Grund, 

Wie kann ich dich zur Gnuͤge kennen? 
Du Tief? und Hoͤh', wie foll mein Mund 
Dich nach den Eigenfchaften nennen? 
Du bift ein unbegreiflich Meer, > \ 
Sch ſenke mic) in dein Erbarmen, an 

Mein Herz von hoͤchſter Weisheit leer: 
Umfaffe mich mit deinen Armen! 

Ich frelle dich zwar mir und andern gerne für, 
Doch werd’ ich meiner Schwachheit innen: 
Weil alles, was du bift, ohn End’ und Anfang if, 

So werden mir fhwach alle Sinnen. 


Dein Urfprung ift nur Ewigkeit, 
Die niemals mit dir angefangen: 
Du warst vor aller Welt und Zeit, _ 
Und eh’ die Schöpfung angegangen. 
An dir ifb unausfprechlich viel, 
Und was du haft, wird nie geendet, 
Dein hohes Alter hat kein Ziel, 
Das deiner Sahre Lauf vollendet; . 
Derändrung trifit dich nicht, dieweil die nichts 
gebricht, 
Du biſt ein unaufhoͤrlich Leben: 
Was lebet und ſich regt, das wird von dir bewegt; 
Du haſt ihm dazu Kraft gegeben. 


Es ruͤhrt von deiner Allmacht her, — 
Aus welcher alle Ding' entſtanden, 

Kein einiges koͤmmt ohngefehr, 
a du nicht, fo wär — vorhanden; | 


Was 


as unfer Aug’ und Ohr begrüßt, - 
Wopvon wir wiſſen oder lefen, 
Mas fichtbar und unfihtbar if, 
Das alles hat von dir. fein MWefen, 
Du thuſt, was du beſchleußt: was ung unmoͤg— 
lich heißt, 
Iſt das — deiner Werke; 
Dir bift du ganz bekannt, dein göttlicher Berftand 
Und Weisheit gleicher deiner Starke. 


Der Himmel ift dein Thron und Sie, 
Und du regierefi auch auf Erden, 
Vor dir muß aller Menfchen Wis 
As Unvernunft befchämer werden: 
Worauf man die Gedanken ftellt, 
Iſt die entdeckt und unverborgen ; 
Was Finfterniß beſchloſſen Hält, 
Das fiehft du, wie am hellen Morgen. 
Du wohnft in einem Lichte, das bat Fein Dun: 
les nicht, 
Noch mit dan Schatten was gemeines; 
‚Kein König ift. dir gleich, dein a Reich 
Iſt oben und ar unten eines. 


Du einiger und wahrer Bott, 
Dun Herrſcher aller Himmelsſchaaren, 
Dig Goͤtter find vor dir ein Spott, 
Und ſcheuen alle dein Verfahren; 
Bor dir erbebt der Engel Chor, 
Sie ſchlagen Aug und Antliß nieder, 
So ſchrecklich kommſt du ihnen vor, 
Und davon fchallen ehre Lieder. 
Die Creatur erftarrt vor deiner Gegenwart, 
Damit ja alle Welt erfuͤllet: 
Und dieſes aͤuſre weiſ't unmittelbar dein Geiſt; 
Ein Bild, darein du dich verhuͤllet. Roͤm.n, 20. 


Dich 
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Dich ſchlieſſen keine Graͤnzen ein; 
Und wenn gleich tauſend Welten waͤren, 
So wären fie für dich zu klein, 

- * Und nur’ wie Zeichen deiner Ehren! 
Du ſtreckeſt dich unendlich weit, | 
Und überfteigeft alle Sterne ; 

Dein Namenslob und Herrlichkeit 

E.rreichet eine folhe Ferne, 

Drauf niemand denken kann: Did) betet Alles an, 
Und muß ſich unterthänig buͤcken. | 

Doch wer in Zuverficht dir feine Noth bericht, 

Dem hilfſt du, Herr, mit deinen Blicken. 


Den dir iſt kluger Rath die That, 
Serechtes Necht in dem Gerichte, 
Vollkommenheit im höchften Grad, 
Geduld von deinem Angefichte; 
Barmherzigkeit und groſſe Treu, 
Viel Gnad und unermeßne Liebe 
Wird alle Morgen bey uns neu: 
So handelſt du aus eignem Triebe; ö 
Ein jeder Augenblick ift deiner Wohlthat Stück, 
Darinn wir deine Huld genüflen. “ 
Dis alles was wir feyn muß immer und allein 
Aus Dir ald einer Quelle flieffen. | 


D Vater, welcher alles zeugt! 
O allerhöhftes Gut und Güte, 
Von dem es zu ung abwärts fteigt, 
Du giebft uns des Gedeihens Bluͤte, 
Und den Gefchöpfen Unterhalt, 
Nach eines jeden Art und Weiſe, 
Dein Segen madt fie wohlgeftalt, 
Du fülleft fie mit Freud und Speife; 
| “ Hift 
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Biſt keines Menſcen Feind, und deine Sonne ſcheint 
So uͤber Fromm? als Ungerechte: 

Dein milder Regen faͤllt in dieſer ganzen Welt 
Auf alle Voͤlker und Geſchlechte. 


Vermag Dir jemand auch dafuͤr 
Mit Mund und Herzen recht zu danken? 
In keinen Tempeln wohnſt du hier, (Apoſtg.7,48.49.) 
Dein Dienſt hat nicht gewiſſe Schranken; 
Was Menſchen für dich aufgebaut, 
Darin wird deiner nicht gepfleget; 
Du liebeft den, der Dir vertraut, 
Und ſich zu deinen Fuͤſſen leget: 
Was er dir leiften fo, das thut ihm felber wohl, 
Denn du bedarfit nicht feiner Gaben: 
Statt defien wendeft du ihm Heil und Leben zu, 
Und darfft von niemand etwas haben. 


Du lohneft noch dem, der dich ehrt, 
Und bift ein Feuer deiner Feinde, 
- Das ihre Seel und Leib verzehrt, 
Dagegen labft du deine Freunde, 
Dein Lob vermelden immerdar 
Die Cherubim und Seraphinen, 
Mo dir der Aeltften graue Schaar 
Sin Demuth tief gebeuget dienen: 
Denn dein ift Kraft und Ruhm, dag eich is 
Heiligthum, 
Da mich Entſetzen ganz hinreiſſet; 
Bey dir iſt Majeſtaͤt, die uͤber alles geht, 
Und heilig, heilig, heilig heiſſet. 


Dieſe Srundießre von Bote und feiner Haus⸗ 
haltung, ift von den meiften überfehen worden. 


Man 
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Man hat ſich von Gott nur Begriffe gebildet, 


als. wäre Er nicht in der Schöpfung, und diefe nicht 


in hm, oder von beiden fo ſchwuͤlſtig als verwirrt 


gedacht, 


Dieſes dann auch irrige Gedanken in der 
Natur: als Vernunftsiehre, ja in der heiliggoͤttli⸗ 


chen natürlich: und geoffenbarten Religion, auf man: 


nigfaliige Weiſe ausgebrüter; davon fowol alle ver: 
fehrte Meinungen, als auch ungejittere üble öolgen 
entftanden find, und die Menfchen — alle Zeiten 
ſo ſehr zerruͤttet haben. 


Alſo hat man ſich lange, nach der zu ſchwachen 


Aeberfesung, Hebr. 11, 3. „Gott habe die Welt 


ang nichts gemacht,” geirrets da es doch heißt, aus 


_ 


‚denen nicht in die Augen fallenden, das iſt, uns uw 


fihtbaren Dingen. Was heißt das anders? als: 
Gott hat nach ſeiner weiſen und allmaͤchtigen Bewe— 


gung, in und aus ſich ſelbſt, aus ſeinem Weſen, alle 


feine Seift: und Körpergefchöpfe erzeuget oder er; 
ſchaffen. 


Dahin Hin auch der buͤndige Entwurf oder 
Beweis der chriftiichen Neligion, des Weltweiſen 
Herrn Wolfs, in feinem 715 gehaltenen Collegio, 
8. 35. ein Schöpfer aller Dinge: über ı Bud) 
Mof. 1. und Hebr. 11,3. mit kurzen Worten. Vie 


ler andern treuen Zeugen aller Zeiten zu gefchweigen; 


dazu befonders alle ächte Magiften, *) und vorftehen; 


de Doefie mit gehören. 


Das Maaf der durchdenkenden Kräfte unfers 
Geiftes muß Gott geben, und Er giebt fie feinen red 
lichen 


*) Befiehe ſowol die franzofifch- als deutſche nee Aus⸗ 


gaben der zendaveſta des Zoronjiers, 
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lichen Liebhabern, die ihn demuͤthig mit kindlichem 
Fleiß darum anflehen; dabey im Forſchen unermuͤdet 
feyn, zu feinem Ruhm und ihrer Wonne. 


Nur die Tugendfeinde gleiten von dieſem ebenen 


Pfade. D arme Menfchen, ihr feyd, durch Höfe herr⸗ 


chende Neigungen mit Falfchheit, fremde und entfernt 
von dem feligen Leben, das aus Gott iſt: ihr übertäus 
bet das innere Zeugniß, ihr wünfcht, das Gott nicht 
wäre; ach wuͤnſcht lieber, daß ihr nicht fo arg wärer: 
da ihr diefes nun feyd, fo. ächzet zu Gott um feine ev; 
Barmende Erloͤſung! Euch ſteht keine Religion an, es 
ſey die natuͤrliche oder 


Weil ihr ſowol eure eigene, als auch der goͤttli— 
hen Tugend Feinde, verblender im Berjtande, ja fühl: 
los oder verhärtet und todt im Geifte ſeyd: fo fühlt, 


erfennet oder glaubt ihr euren jaͤmmerlichen Zuſtand 


nicht; ſo ſtehen euch die geſunden Lehren der im 
Grunde uͤbereinſtimmenden natuͤrlich⸗ und geoffenbar⸗ 
ten Religion nicht an, bis ihr endlich, durch alle Un— 
faͤlle als Folgen des Laſters ermuͤdet, nach Wahrheit 
und Errettung zu Gott ſeufzen, oder nach Vollendung 
eurer thoͤrigen Bosheit, nad) dem zeitlichen Leben ge⸗ 
nug Neue erfahren, ja auch den letzten Heller bezah— 
len werdet: denn nach den fieben Sägen der reinen 
Grundlehre bleidt euer Wefen ewig! 


Ach Lieben Menfchen prüft und befinnt euch ganz: 
o werdet doch einmal recht nüchtern! Vol’ Ernft und 


Guͤte wartet euer Schöpfer Barau und wendet folche . 


zu dem Zweck taͤglich nnd. — — 

- Glaubt mir, der ich alle — Arten und verkehr⸗ 
te Meinungen völlig kennen gelernet: werdet ihr dies 
fen gefegneren Schritt zu enerm Heil hun; ; pp werdet 


& 


S © ihre 


« 
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ihr alle für Erquickungen- in der Tugendgeſinnung, 
in der, nach der göttlichen Ordnung, uͤberkom⸗ 
menden Freundichaft mit Gott, durch feines uͤbervoll⸗ 
kommen neu fehaffenden Geiftes Einfluß, in Empfan: 
gung der Luft und Kraft zur reinen Tugend genüffen: 
euch wird dann erft recht wohl werden; ja dann wer: 
det ihr beides, die natürliche als geoffenbarte Religion, 
recht zärtlich umarmen, und euch ſchon in diefem Le: 
ben fegnen, daß ihr Mengen nad) und zu Gottes 


Bilde geſchaffen feyd. 


Stinkt euch denn die reine natürliche und geof: 
fenbarte Religion Gottes fo ſehr: fo fey euch folches 
ein volles Zeugniß, eurer erbärmlich fittlihen Krank: 
heit, die ihr gewiß fühlet, wenn ihr es auch theilg 
nicht erfennet, theils nicht geftehet, als bis euch Gott, 
in ernft: und fehmerzlihen Scicfalen, aus feiner 
treuen Liebe, entgegen tritt: denn feine Güte miß: 
braucht und verlacht ihr boshaft, zum fpotten und eu: 
rer VBerhärtung, zur verborgenen liftigen oder zügello: 
fen Laſteruͤbung; voll heimlich oder offenbaren Betrug _ 
und Schalfheit. | 


Hievon ift in euren Arten, mehr oder weniger, 
ißt leider fein Stand ausgenommen: aber Gott wird 
endlich feine Statthalter auf Erden, die hohen Landes: 
obrigkeiten erwecken, aus den übeln fchmerzlichen Fol: 
gen überzeugen, und mit feinem Geifte falben, folches 
Unheil abzuthun, ja der reinen Lehre der natürlich): 
und geoffenbarten Neligion, als dem Kleinod ihrer 
Herrſchaften, beide Hände darzureichen, um allen Aber: 
glauben und Unglauben, als falſche Lehre, gänzlich aus 
zurotten. 


Hiezu jauchzet Ihnen und dem künftigen geſegne⸗ 


ten Geſchlechte mein Alles freudig zu! Een ſen 
elier 
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belichen Sie — sagen was zu Ihrer aller 
und derer Staaten ‚wahren Heil und Frieden dienet! 

Denn aus Vernachläßigung der einigen wahren gött- 
lichen natuͤrlich⸗ und geoffenbarten Religion, er: 
foiger alles Staatsunheil: aus deren forgfältigen Hege 
und Pflege hingegen alles Heil und Segen! 


Der Beweis hievon iſt ſowol bie Gefchichte, als 
auch die fortwährende Erfahrung. \ 


Beides ift bereits im Sahre 1752 in dem erſten 
Bande und erfien Stuͤck der in Sotha ausgegebenen 
wichtigen Beyträge zur Vertheidigung der praftifchen 
Religion Jeſus, im IH. befondern Beytrag: Morali— 
ſche Gedanken uber den Schaden oder Nutzen, 
den Die zügellofe Sreiheic zu denken und zu 
fehreiben, nsch fich ziehen kann: als eine Recen⸗ 
fion über die oeuvres philofophiques, von — par. 
triotiſch beurtheilet. Welche Sammlung ich RRRDANN | 
empfehle. 


Don — oben dargelegten nee von Gott 
und feiner ganzen Schöpfung, finden wir zwar Spur 
von, in den Zeugniffen der tugendhaften Weifen aller 
Zeiten und Völker: davon hat voriges Jahr auch) der 
. von mir fehr geliebte phyſiſch-chemiſche gruͤndliche Arz⸗ 
neylehrer in Marburg, Here Friedrich Joſeph Wil⸗ 


helm Schroͤder, in feiner neuen Sammlung der >» 


Bibliothek für die hoͤhere Naturwiſſenſchaft und 
Ehemie, im erften Dande, im zweyten Stücke, durch 
feine Sefhichte der älteften Chemie und Weltweisheit, 
befonders der Aegypter, denen Liebhabern, ein ſchoͤnes 
aͤchtes altes Licht wieder aufs neue angezuͤndet, und fo 
tiefforfchend a, als sang BHageaH 

beitet. 


\ 
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1300... 
— Gehen wir aber die, unftrittig von-denen from: 
men Patriarchen und Verzuätern, von Adam bis auf 
Moſen, Aaron und die 70 weiſen Aelteften des Volks 
Iſrael, auch fo ferner fortgepflanzte Achte Kabala, 
ſammt denen dazu gehörigen göttlichen heiligen Schrif: 
ten alten und neuen Bundes, genau durch: fo finden 
wir, daß fie von der Schöpfung zuerft geredet, und 
von derfelden zu dem unſichtbaren Schöpfer, feinen 
Eigenfehaften, Ordnung und Weſen, Anleitung gege— 
ben haben. | 
Bon der Ordnung in Gott erkannten fie die drey 
oberften Sephiroth, Keter Chochmah und Birah; fie 
festen diefe als die erjte Urfache, yon denen die Ein: 
fluͤſſe inwaͤrts in die Schöpfung, zuerft in die fie: 
ben Sephiroth oder erfchaffene Geifterwelten, und 


durch diefe um und ym, in die ganze innere Schöpfung 


der unzäligen Welten, in ſchoͤner Uebereinftimmung 
gehen. _ | 


Mas find die erfien drey Sephiroth anders? als 
die von allen übernatürlich erleuchteten, Gott und 
feine Weisheit Liebenden Achten Weifen, alten Bundes, 
(bis auf den am Ende defielben felbft Menſch gewor: 
denen Sohn Gottes Jeſus, als den urfprünglichen 
Lehrer,) klar erkannte Höchfte ewige unendliche Geift- 
und Lebensvolle jeihftftändige dreyeinige Gottheit; die 
ihnen auf allerley Weife, durch alleriey Bilder, Ge: 
fichter, Dffenbarungen, Erfcheinungen, Unterricht des 
Meſſias, und feines in ihnen wohnenden heiligen 
Geiſtes, als auch durch jtete Naturforfehung, bekannt 


worden: dahin auch alle Weiffagungen bis auf Jeſus 


den Bottgefalbten, ja von diefem, mit feinen höcft 
Geiftvoll gefalbten Zeugen im neuen Bunde, und von 
dieſen wieder big zur neuen Schöpfung, ja bis in die 
Ewigfeiten gehen! 


ie 
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; 

Sie erkannten Ear, daB der ewige im Weſen 
und Eigenfchaften übervollfommene Gott, ald Water 
alles Weſens, unendlich, unermeßlich, unbegreiflich, 
ohne Zeit und Naum; aus und in ihm fein unbegreif 
licher über 'alles herrlicher Sohn; ja in und aus die: 
fem der heilige, die ganze Schöpfung umhuͤllende 
und erfüllende Geift beftehe: von deſſen unbegreiflir 
chen Weſen die innwärts folgenden Seifter s, und 
in dieſen weiter innwärts, alle uns unzälige Kir: 
perwelten, famt allen ihren mehr oder weniger geift: 
oder förperlichen, unzäligen einzelnen Gefchäpfen, 
eoncentrando divifim et diftinctim ausgeboren, ja 
in erfiaunender u Ordnung unter einander 
“ geftellet worden; Er ſelbſt aber, (mittelft feinem uns 
unbegreiflichen Geiftes: oder Gottesſohne, und Ihrem 
über, ja in und durch alle Schöpfung ſich unermeß— 
dic) erſtreckenden Einfluß, dem heiligen Geiſte,) die 
ganze, Schöpfung, Geiſter- und Körperwelten, mit. 
alien Sefchöpfen, Himmel, Erde, fant. allem, was. 
darinn und darauf ift, umhuͤlle, erfülle und erhalte; 
jedes auch, zu feiner zeit, und nad) feiner Deftim: 
mung, verwandeln ja verädlen werde. Folglich, daß 
Gott alles in fid) trage und alles vuchwohne. — 


Bin ichs nicht, dei Himmel und Erden 
erfüllee? fpriche der Herr! Sa in ibm leben, wes 
ben und find wir! Und 3 alles wirket derſel⸗ 
bige einige Geiſt! 

Dieſen unfchäsbaren Begriff von Gott bilder 
ten fich einige, befonders Salomo in feinen Tafeln, 
durch Zirkel in einander, 


Unter dem äufferften ftellten fie fich den Vater, 


unter dem zweiten inwärts folgenden den Sohn, 


‚ und unter dem in diefen inwärts folgenden Zirkel 
D 2 oder 
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oder Sephiroth, den Heiligen Geift vor, als der mit 
feiner Einftralung der Schöpfung am nächften fey, 
amd diefe, wie mittelbar als unmittelbar ducchdringer 
daß alfo immerwährend ‘der Einfluß des Vaters in 
feinen Sohn, und deffen in den heiligen Geift gehe, 


welcher Einfluß mit und durch) den heiligen Geift, | 


um und um die ganze Schöpfung erfuͤllet; zur Zeus 
— Erhaltung und Neuſchaffung. 


Sn den Zirkel oder Sephiroth des heiligen Gei⸗ 
ſtes inwaͤrts, ſetzten ſie, einen in den andern, die 


ſieben Sophiroth oder Kreiſe derer ſieben Geiſter, die 


an dem Throne Gottes zunaͤchſt ſchweben, ihre Ein: 
flüffe empfangen, und wieder in die innere Schoͤ— 
pfung flöffen. | 


Zulest in deren innerften die unzäligen Him— 
melswelten, mit allen ihren — ſamt unſe⸗ 
rer und mehr befannten Erde. 


Das war der recht herrfiche und erhabene 
Srundbegriff von Gott und feiner Haushaltung, . 
den ung die Achten Weiſen aller Zeiten bis auf ung, 
preiswärdig hinterlaffen haben; den ung Gott ver: 


gönnt, weil wir, ohne alle jinnliche Begriffe, (die 
ober gereinigt feyn mäflen,) von Gott ung feine 


VBorftellung machen Eönnen, Beide verwirrende Be: 
grifte, ſowol die undeutlich fhwälftig : wortfpielenden 
oder leeren, als auch die groben finnlich ——— 
find zu meiden. \ 


Nun meine geliebten Sinne nach allen Stän: 
den, Einfichten und Meinungen, die ich alle wohl 
geprüft, ich wünfche mit ahnen anszureden: mein 
Herz iſt voll; Gott helfe mir! 


Die, 


oe 





Die mit gefundem Verftande fih noch finden: 


den, werden das bereits gefchriebene gewiß beherzi: 


gen; die "andern, nach allen ihren noch fo mannig 
faltigen Meinungen, aber. künftig auch gewiß, wenn 
fie die göttlichen anadig: aber ernftlichen, und oft ſehr 
‚ traurigen geift: als finnlichen unerwarteten Schick: 
fale, nüchtern im  Geifte machen, und zu beſſerm 
. Nachdenken bringen werden. — — 


Detrachten Sie vorige Grundlehre von Gott 
und feiner Haushaltung recht wohl, von feinem We: 
fen, Wirkung, Allgegenwart, Eigenſchaften und Ord: 
nung in fich, gleihwie in feiner ganzen Natur oder - 
Melt. Sp weit kamen die ächten Weiſen aller 
Völker, mehr oder weniger, durch begierigen Fleiß 
im Forſchen; alfo wurden fie, in höherm übernatür: 
lichen Maaß, von Gott begeiſtert, belebet, erleuchtet 
und tugendhaft: Alles. aber durch den gnädigen Ein: 
flug deflelben ewigen, reinen, heiligen, tugendvollen 

Geiſtes Gottes, den fie, auf ihr bruͤnſtig fehnendes 
Verlangen, zur Einwoynung, Belebung, Unterricht, 
Erquickung und Heiligung in der Tugend empfin: 
gen, fo viel und lange fie ihm in treuer Liebe, zur 
ächten Zugendgefinnung und Uebung, willigen Ge⸗ 


horſam leifteten: Gewiß ift hierin die volle Erfah: 


rung der rechte Lehrmeifter. Dahin weiſet auch, 
ſamt der Schaar aller Weifen, unfer anjest, durd) 
die ruchloſen Spöttereyen aufs neue gefreuzigte, aber 
ewig lebende triumphirende, und als der Neufchöpfer 
der Belt, oder Dichter derer Todten und Lebendi⸗ 
"gen, gewiß wieder kommende Gottmenſch Jeſus, da 
Er in den Tagen feines Sleifches ausrief: „Wer 
g „ven Willen meines Vaters thun will, Der 
„wird inne werden, ob dieſe Lehre aus Gott 
ſey, oder ob ich von mir ſelbſt rede” Wo: 
Im die Boshaften, die a und geheime Schal 
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beit ließenden, das äuferfte, nämlich das: Gericht, 
abwarten: fo fagt ſchon David im 2 Pſalm zu ihnen: - 
„Wie Coͤpfe wird er fie zerſchmeiſſen. So 
„Isßt euch nun weifen ihr Aönige, und laßt 

„euch ——— (ziehen, belehren,) ihr Richter 


auf Erden. Dienet dem HErrn mic Suche, 


„und freuer euch mit Sittern. — Kuüffer den 
„Sohn, daß er nicht zuene, — ‚Wohl allen, 
„die auf ihn trauen!” Sa wohl ıft fein Rath 


xounderbar, und führer alles herrlich hinaus, 
Alle unfere reinen Wiffenfchaften, gefunder Big, 
Klugheit und Verſtand ꝛc. find feine Gaben: aber 
- fo man fie, nach unferer heutigen faſt berefchenden 
ungejitteten Geſinnung, wider die göttliche Wahrheit, 
au verwirren, und fchalfhaft zum Lafter, daraus fol 
genden Satanslift, Betrug, Unglauben und Spoͤtte⸗ 
rey x. anzuwenden fortfahren will; ſo wird der all— 
gegenwaͤrtige Gott ſolche Dienfhen die Folgen ihrer 
Liebe zu den Lügen, nämlich ihr. Verderben, erfahren 
laſſen: denn darnad) ringen, vennen und arbeiten 
fie; auch werden fie zum befondern Lohn ihrer Ver: 
führung der unwiffenden fcehwachen Layen und un: 
fehutdigen Jugend, befondere göttliche en zu ſchme⸗ 
«Een bekommen. 


& lieben Menſchen bedenkt wobl, was zu 
eurem Srieden Diener! 


Sjene alten Seifen forfchten durch ihr ganzes 
Leben nach Wahrheit : die heutigen Unweiſen dage 
gen nach Lügen. Jene waren höchft begierig, von_ 
den Gottweifen oder Propheten die übernarürliche 
Weisheit oder. göttliche Offenbarung zu erlernen, , 
welche man heut mit Füffen tritt, und wie mein - 

‚ Herzensfreund, der Doctor Öpporin in Ööttingen, 
einſt fchrieb, weit ‚hinter das Heidenthum ſporn⸗ 


in 
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ſtreichs zurück eilet, ing Neich der Lügen, Finfternig, 
Lajter, Lift, Schaltheit, und Unvernunft. 


Eud) Tugendfeinden und Lafterfreunden, fo 
kraus ihre euch auch verftellt, habe ich. fchon oben ge 
jagt, daß ihr Feine Religion, auch die natürliche, 
nicht lieber: alfo euch nur als Ungssiefer unter 
den Mienfchen beweifer. Schwast nicht, daß ihr 
wider den Aberglauben ſtreitet; Diefer wird unter 
gehen durch die Ächte göstliche Weisheit: Stinkt euch 
diefe, mit der achten natuͤrlichen, ſamt der goͤttlich⸗ 
geoffenbarten reinen Jeſus-Keligion; fo wiſſet, daß 
euch immerhin unmoͤglich ſeyn wird, wider 
dieſen Stachel lecken: wie bald wird euch das 
Grab bedecken! Dagegen Asllelujs ſinge, wer 
den HErru kennet, wer den Herrn Jeſum lie— 
ber; Salleluja bringe, welcher Chriſtum nenner, - 
fihb von „Herzen ihm ergieber: o wohl Dir, 
glaube mir, du wirft bach erhoben m Sund _ 
ihn loben! 2 


Auf Geliebteſten, von en Gnaden allein 
belehnt- und gefalbten Majeftäten, Regenten und 
Regentinnen, Thronen und Herrfchaften unter ihren 
Völkern und geliebten Mitmenfchen! zu beherzigen, 
was ich fage: der Zügellofigfeit folcher oft genann: 
ten frechen, fowol die natürliche als geoffenbarte . 
Religion zugleich haſſenden Spötter, bey Zeiten zu 
ftenern; damit nicht endlich, zum Lntergang der: 
Staaten, der groffe Haufe derer Menfchen ausarte, 
ja Gottes ſchwere fowol moralifche als Staats: und 
Jeaturgerichte das Vebel abthun mäffen. Die bis 
bliſche und Weltgefchichte belehret uns hierüber zur 
Genuͤge. Hinweg mit der Barbarey fowol des Aberz 
als Unglaubens, oder beiderfeitigen Rügen. ' Alles. 


hat feine Gränzen, auch die herrliche Freyheit, diefe 
— | Dd4 aber 
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aber gehört nicht für. die ganz irrefigisfen Tugend: 
feinde, Lügen: und Lafterfreunde, denen ein unwiſ⸗ 
fend: redlich: tugendiichender Heide vorzuziehen ut; 
und diefe elenden gefährlich: tackiſch⸗ Untreuen be— 
lehnt man mit Kirch⸗, Schul: und Staatsämtern, 
ja feßt fie, weil fie ale Schmeichler verfiecft und 
unkenntlich find, zu Oberfeiten, Amtleuten, Richtern, 
Rechtshelfern und Staatsbedienten, das Volk zu plaz 
‚gen: o wehe! 


Ich ſchreibe aus genau gepruͤfter Beobachtung 
meiner vieljaͤhrigen Pilgerfehaft , und ber reineſten 
a ie Meder 

Herzu / wer dem HErrn angehoͤret, in allen 
Landen! Hohe und Niedere, Reiche oder Arme, Ge— 
lehrte aller Klaſſen und Stuffen, als auch Ungelehr: 
te, alle redliche treue Freunde der aͤchten Weisheit 
und wahren Tugend, der reinen natürlichen und 
‚geoftenbarten Jeſus⸗Religion: Laffer euer Licht über: 
all, in redlihen Wandel, Wort und Schriften, un: 
‚ter den Leuten helle leuchten, bittet Gott um fein 
übernatürlich Geiftesmaaß ; -diefer wird euch ftärken, 
beleben, erquicken, erleuchten, und wie unmittelbar. 
wunderlich, als auch mittelbar durch feine Statthal: 
ter ſchuͤtzen. Es entfalle feinem das Herz vor dem 
hohnfprechenden Rieſen der Untugend und Lügen: 
die nachdenfenden Landesoberkeiten werden noch zur 
vechten Zeit erwägen, was zu ihrer/und derer Stans 
ten wahren Wohlfeyn dienet. — — 


— 


Noch aͤrgern Einfluß fuͤr den ungelehrten oder 
ſchwachdenkenden groſſen Haufen, haben die in allen 
Arten ſtromweiſe erſchienenen Verfuͤhrungsſchriften 
ſolcher ganz irreligioͤſen Wahrheits⸗ und ——— 


ſeinde. 
Was 
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| Mas gehen diefe Leute die Streitigkeiten derer 
die Wahrheit Liebenden, fcharf forſchenden Achten ©e: 
lehrten und Weifen an, da feiner von ihnen, als 
duch Lüfte in Irrthum verführet, im Stande ift, 
die höhern oder tieffinnigen Verſtandsſachen, es fey 
-in der Geichichte, Dhilofophie, Phyſik, Theologie, 
famt allen ihren befondern Theilen ꝛc. zu fallen. 
Zudem, da fie die Tugend hafien, das Laſter aber 
fieben und kuͤnſtlich üben: fo verabfcheuen und fürd): 
ten fie, nad) dem Geheimen Gefühl, dag Saſeyn 
oder Allgegenwart Gottes, und alle dahin: ‚führende 
reinen DVernunfts: und Bibellehren; darum: verla⸗ 
chen ſie auch das — reine goͤttliche Sykema in- 
fluxus phyfici. Wenn fie genugfame Kräfte befäß 
fen: fo wollte ihnen darüber, auffer den vielen gruͤnd⸗ 
lichen Lehrern aller Wiffenfchaften, nur die Leipziger 
deutfchen Adta Eruditorum, ſamt drauf erfolgten zu⸗ 
verlaͤßigen Nachrichten, und des Herrn D. Voͤnn⸗ 
bergs Abhandlung, de influxu phyfico, empfehlen. 
Sie mögen aber erft obige fieben Säße der Grund: 
lehre aller wahren Werfen, und Herrn D. Schrös 
ders obangeführte Sefchichte verdauen um alſo erft 
redliche A. B. C. Schüler der wahren Gottweifen 
zu werden; fo werden fie zum Heil gelangen. 


⁊ 


3.1 


Denn obgleich die tugenöhaften Weisheitslieb⸗ 
Hader und Forfcher aller Völker, dusch des heiligen 
Seiftes Einwohnung und fiuffenweife Erleuchtung, 
viele ſchoͤne phyſiſche, moralifche , göttliche Erkennt 
‚nißwahrheiten erlernet; und nad un terfchiedenem 
Maaſſe gelehret, fo finden wir doch Har, dag die. 
beſten urfprünglich von Noa und feinen frommen 
Nachkommen, Zoroafter ꝛc. als den befondern treuen 
‚Freunden Gottes foregepflanzt, und _ mehr oder wer 
a verbreitet worden. a 
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Dieſen ſeinen treuen — hat Gott von 
Adam bis auf Noa, und folgends bin bis heute, 
die wahre natürliche und übernatürliche Weisheit, 


Lehre, Willen, Verheiffungen und Troft, für Zeit aß 


Ewigkeit, auf allerley Weiſe geoftenbaret. Preis „9 
ihm, daß er folche Zeugniſſe bis in unſere ſpaͤte 3 Zei⸗ 
ten bewahret 


Getroſt geliebten redlichen Liebhaber Gottes, 
Jeſus, und der. reinen göttlichen Weisheit! die Zeit 
ift nahe, daß nach vollendeten Kämpfen, die Wahr: 


beit über die Lügen den und SERIEN 


emig erhalten wird. 


Euch, meine Freunde, in allen Abtheilungen 
der Wiffenfchaften, und Auffern Neligionen, nach al: 
len Stuffen der Erkenntniß, bis zu dem in vielen 
Berftandesmängeln und "Zweifeln krank feyenden 
fchwächften Gelehrten; auch ſaͤmmtlich redlichen For: 


fehern der aͤchten Weisheit, aus, allen Ständen, 


Sprachen und Voͤlkern, übergebe ich, in zärtlichfter 
Liebe, dieſes A. B. C. der göttlich geheimen. tieffin: 
nigen Weisheit, welche durch alle Zeiten mehr ver: 


borgen als offenbar war, ‚nachdem mehr oder weni⸗ 
ger fie fuchende fähige Subjecta da gewefen find, 


Da nan von Adam: big auf Noa, und von 
‚diefem, ſammt den tugendhaften Liebhabern Gottes, 


als feiner Söhne Nachkommen, unter allen ihren. 
zerftreugt ausgebreiteten- Völkern, dag Andenken von. 
Gott, der Schöpfung, der erften Welt, den erften 


Aeltern und ihrem unglücklichen Fall, durch Verfüh: 


rung des vorher von Sort abgefallenen boshaften 


Geiſtes, den Fluch, und erbarmenden Hülfsverheif 
fung Gottes, ja die urfpeingliche reine Wahr— 
beit, Tugendlehre und Weisheit, mehr oder weniger 

| | fortge⸗ 
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fortgepflanzet worden: fo haben wir aus den reine 
, fen — ſſen der Weiſen aller Volker, wenn. wir 
fie von denen‘ Huͤlſen fcheiden, uͤberfluͤßigen Beweis, 
daß Gott nad) feiner Allgegenwart auch auf Erden, 
unter den Menfchen, fich dem ädelften Theil derfe 
ben, den aufrichtigen, redlichen und treuen Gottes: 
liebhabern, als Erkenntnißbefliſſenen, durch alle Zei: 
- ten, auf mannigfal tige Weife, im Geiſte fowol, als 
finnlich vor Augen und Ohren offenbaret, fie unter: 
richtet, getröftet, und mit feines Geiſtes Einfluß, in 
'  übernatürlihem Maaſſe fiuffenweile gefalber) balfe: 
mirt oder gejeauer habe. 


Unter diefen zeichnet ſich gar beſonders ein 
Abraham und ſeine Nachkommen aus, ſowol nach 
der Moſaiſchen als anderer Geſchichtsſchreiber uͤber— 
einſtimmenden Nachricht, wenn auch die Sprachna: 
men noch. fo unterfchieden find; auch ungeachtet, al? 
ler Mannigfaltigkeit ihrer Beymiſchungen; fie weifen 
alle auf Weisheit, Naturkunde, Sottesertenntniß, , 
und feine Offenbarung gegen ſeine Men 
ſchentinder. 











Wenn wir nun mit aller Serbihtspräfung 
_ fertig find, und gehen dann endlich, es fey wieder: 
Holt oder das erftemal, in das Bud) der göttlichen 
. Offenbarung unter, an, in und durch feine Freunde, 
es ſey im alten oder darauf erfolgten hoͤchſt gefeg: 
neten neuen Bunde, von feinem ewigen Sohne, dem 
Sottmenfchen Jeſus, und feinen treuen Zeugen bis - 
heute; (denn Die wahren Maͤnner Gottes ba= 
ben slle geredet und gefchrieben, getrieben ouech 
‚den heiligen Beift:) fo kommt man, wenn man 
ihn den herrlichen übervolliommenen einigen Gott, 
mit Eindlichee Ehrfurcht und Vertrauen lieb ges 
zu zu Ban über alles erquickenden Erkenntniß, 
| ja 
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ja juli in die nie Ruhe des Geiſtes, va 
zur einigen wahren Neligion und Glauben; nad) 
dem Beyfpiel der zuerft dargelegten 7 $$. der äch: 
ten Grundlehre und bengefügter famt fol 
gender Erläuterung. 


Ja dann ruft man ‚mit Überzengtem Glauben 
recht füfle aus: Halleluja, Bott ſey body gepreiſ't! 
Jeſus iſt da, deſſen Name weiſ, wie Gott 
lauter Seligkeit uns in feinem Sohn’ bereit. 
© Heil der Sunder, a der Kinder, fey 

mir was Du heiß 


Nun du Buch aller Bücher, Buch der höch: 
ſten göttlichen Weisheit, wenn man auch die Tau: 





fende derer Bücher aller Wiſſe enſchaften, in Der fele 


gen Leitung Gottes genau geprüft, die alle ihren 
Kern aus dir befommen: fo kommt man immer wie: 
der zu dir, als der rechten Urauelle! ME 


Sey argeberet, mein’ Bott, mit dermüchigftem 
Dante, vor diefe unfchäsbare Gabe, aus. deren un 
ermeßlichen Reichthum du mich von meiner ‚Kinds 
heit an bis heute, überfchwänglich gefalber und taͤg⸗ 
lich erquicker haft! Ach, lieben Menſchen, laßt euch 
daſſelbe vor allen zum Hauptbuch empfohlen feyn : 
mir iſt es, unter allen Zeugniffen der wahren Zeu: 
gen Gottes, auch wahrhaftig der vorzäglichfte Buͤ⸗ 
cherfaal, ja das unſchaͤtzbareſte Kleinod worden 


Mich hat das Schickſal Gottes, von Jugend anzu Fr 


allen auch den tieffinnigften Miffenfchaften und de 
ven Ausfernung geführer, damit habe meine Wall: 
fart hingebracht; ich habe alle dazu gehörigen Mit: 
tel beftens genukt, Die "mir Unterricht, Sprachen, 
Buͤcherſaͤle, beftsndiger Umgang und Briefwechfel 
‚mit den ae Männern, NR me 

’ ld 
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lemik und Pro zur vollen Amos dargereicht 
haben. 


Das ſage ich ‚bloß um ver vorftehend: und fol: 
genden Nede willen! Sc geſtehe, daß ich nod) heu; 
te die Kernfchriften aller, mit übernatärlich : oͤbzwar 


unterſchiedenen Maaß des heiligen Geiſtes geſalbten 


Gottesmaͤnner aller Voͤlker, des ganzen Umfangs 
der Weisheit, in zaͤrtlicher Liebe verehre: aber ich 
bezeuge mit Gott, daß mir die liebe alte Bibel uͤber 
alles ſchaͤtzbar, und täglich Ihavfferihene in Wieder: 
holung, immer neu bleibet! 


Dieſes Bud iſt freylich für Ir Anfenger 9 
rohe Gemuͤther zu leſen ſchwer: aber wer nur erſt 


zum rechten Nachdenken und Verlangen nach ſeinem 
wahren Beſten, ſich den ſtets in und an uns arbei- 
tenden Geiſt Gottes. hat bringen laffen, daß er «8 
mit Begierde nach der Wahrheit wiederholt lieſet, 


dabey die Parallelen forgfältig drinn zuſammen hält, 
den wird gewiß fein DBerfiand gereiniger und er⸗ 


- leuchtet, fein Gemüth beweget, zur aͤchten Tugend: 
liebe gezogen, ja er wird zum Genuß der Liebe des 


= F — ⸗ 1 K 2 
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Vaters, der Gnade, Verſoͤhnung und Frieden unſers 


Herrn Jeſus Chriſtus, ja zu der zunehmenden Ein— 
wohnung, Erquickung, Heiligung und weſentlich recht 
muͤtterlichen Nahrung des heiligen Geiſtes, gelan⸗ 
gen: alſo mit mir feinem guten Gore en lob⸗ 
fingen 

Da Euch ‚aber die Anfänger einer Einleitung 
‚in diefes majejtärifch ; göttliche Buch nöthig haben: 
ſo habe alle hiezu dienenden beften Autores, philo: 


ſophiſche und theologifche alfer Voͤlker, forgfältig ge: 


2 prüfet, und fan nun im Vorzug aller andern, des 
on a Reußiſch⸗ rm Schu: 
len⸗ 


— — 5 F — 
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lenaufſehers, Friedrich Daniel Liekefett, kurze doch 
binlngliche Einleitung in alle Bucher beiliger 
Schrift, alten und neuen Teſtaments zu Ebers— 
dorf 1743 in 800 gedruckt, ganz aufrichtig empfeh⸗ 
len: welche allein, verdient, für alle Voͤlker in allen 
Sprachen bekannt, und aljo allgemein De ge⸗ 
macht zu werden. 


O gewiß iſt die beſte lt sur wehren 
‚ einigen, reinen, göttlichen, natürlich, als geof- 
fenberten Religion, Vernunfts⸗ Sittens, Rechts, 
Staats, Natur⸗ und Aunftlehre, zur rreßEunft 
in sllen ihren Teilen zc.; zur Befchichte und 
ven ſchoͤnen wiffenfenaften; ja über alles zur 
böhern geheimen göttlichen natürlich- und über: 
neturlichen Weisheit, und zeitlich⸗ als ewigen 
Gluͤckſeligkeit, a in der Bibel anzu⸗ 
treffen. 


Ob nun zwar des Liefeferts Einleitung haupt: 
fächlich nur zum Zweck der einigen achten Relis - 
gion führet; wir auch, in den verwirrten Mei: 
nungsfrämereyen unferer Tage, dieſes ohne Unter: 
fehied für alle Menſchen am meiften bedürfen: fo 
Haben doch alle Kchte Gelehrte und Lehrer aller 
MWiffenfchaften, jeder zu feinem Zweck, die Bibel 
forgfältig genuger, Diefes wiflen und erkennen wir 
wol ganz genau, wenn wir nur erft im Stande 
find, die beiten zu finden, zu wählen und zu prä: 
fen. Ein Verzeihniß davon zu geben, würde hier 
zu weitläufig werden, 


ı . ur die mit der Bibel ſich gar wenig einlaſ— 
ſenden, ja meiſt willkuͤrlich handelnden Staats: als 
Rechtsgelehrten, Lehrer und Geſetzgeber unſerer Zeit, 
will ich auf das Triumvirat eines Grotius, Puf⸗ 

fendorfs 
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fendorfs und Richard — in ihren 
Schriften über das Natur⸗ und Völkerrecht, 
famt andern darans flieffenden wahren Rechten, in 
brüderlicher Liebe verweilen: damit fie einmal ächte 
Pfleger nah Wahrheit und Recht, und nicht 
Feinde der Menfchen werden. 


Was aber meine ganz. befondern Menſchen— 
freunde, die Herren Aerzte betrifft, welchen zu Lie: 
be gar vorzüglich meine ganze Acheit zur therapi— 
fchen Anwendung gewidmer iſt, diefe will ic) nach 
aller nur möglichen auch recht brüderlihen. Weile 
bitten, zuförderit, aufier vielen andern, weifen als 
treuen Aerzten, nur unfers würdigen Herrmann 
Boͤrhavens Schugfchrift für Die Alchemie, de 
fonders nach der deutfchen Ausgabe des Heren Drof, 
Schröders, und dann des Herrn D. Birkholz zu 
Leipʒig differtarionem de Merhodo medendi, quascdam 
phnficomedliras, zu leſen: überhaupt aber Zeitlebens 
wahre Eklektikos zu bleiben; dabey gewiſſenhaft zu 
beherzigen, daß fie es mir der ädlen Geſundheit ıc. 
der lieben Menſchen zu thun haben, für welche wir 
nicht bloß oder allein die mechanifchen Gründe an: 
wenden, fondern auch damit die reinen phyfifchen, 
es ſey in der Pathologie, Phyſiologie, als Therapie, 
forgfältigft verbinden muͤſſen. 


Diefen väterlichen Rath mögen fich unfere jun: 
gen Herren befonders wohl merken: damit fie ihren 
Gradum und Beltimmung, zum MER, ihrer Kran; 
Een, gewiſſenhaft anwenden. 


O wuͤrdigen Schüler und: Nachfolger. i derer 90: 
tigen Natur: und Arzneylehrer, lernen Sie doch 
alles wohl prüfen, und das gute behalten als 
- anwenden! 


Hiezu 


Hiezu bitte Sun rathe alien gelteßren Landes 
oberkeiten, ja allen Voͤlkern, ihre Vermoͤgenskraͤfte 
- für die zu dieſem groſſen Zweck recht fähigen, gelehr⸗ 


ten, begierig⸗ und unermuͤdeten fleißigen Juͤnglinge, 


von den untern bis zu den hoͤchſten Schulen, aber 
auch in gehoͤriger Ordnung, bey ihrer nachmaligen 
Praxis, zu ihrer Verſorgung, guͤtiger und beſſe er als 
zeither anzuwenden. 


\ 


Diefen der Natur: und Arzneylehre Befliſſe— 
nen aber, famt ihren ‚geliebten öffentlichen und be; 
fondern Doetoren, rufe ich in ächter Erfenntnis zu: 
introite, introite! nam omnia vobis, atzamen’ et 
zantum religiofss, parata et deftinata fun, Die 
ächte geheime hermetifche Schule ſteht eich hier “of. 
fen: Lernt das A. B. ©. der wahren Weifen, zu 
eurem und eurer Kranken wuhren Neil, ſowol Bald 
von Anfarg, als nochmehr fodann, wenn ihr eure 
ftudıa eclettice critice erft beforget, und ad fanitatis 
praxin ſchreitet. Merdet ächte Scheidekuͤnſtler, durch 
alle Klafien und Stuffen, bis zum verborgenſten 
Merk der Ur: und geheimen Weisheit; da werdet 
ihr in „reiner Naturkenntniß ——— adſunt 
principia, accedunt vires! 


Meine freymuͤthige Rede wechſelt, mit beftimm: , 
tem Vorwiſſen, zum Zweck des allgemeinen Beten 
und dem Preife Gottes, nach Art der: Schilderun⸗ 
gen, und heut ganz Hrauch gewordenen Schanfpie 
le; doch ohne eitle Fomifche Nomanen und Rome 
zen, die aber nur fo lange von den Leichtfinnigen — 
gepflegt und genoſſen werden, bis ihnen die thoͤri— 
gen Ergößungen auch zum. Erfel worden find. — 


\ 
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/ Für meine lieben Natur; und Arzneygelehrten ꝛc. 
will ich am Ende des Werks in der Schlußfchrift mehr 
jagen. —— — 


Die Herren Meßkuͤnſtler mit Zugehoͤrigen ſind 
rein und untadelich, ſo lange ſie in ihrer Beſtim— 
mung mit der Anwendung bleiben; fie wachſen fleiſ⸗ 
fig zum allgemeinen menfhlihen Nugen, (aud oft 
beitimmten adttlihen Strafen;) fie find billig vieler 
Ehren werth! Wie ihr Fleiß in Mathefi pura et ap- 
plicata hoͤchſt muͤhſam, bis auf die fertigen Rechen— 
fünftler und Zeichenmeifter, herab gehet: fo verdier 
nen fie gleichfalls, wenn fie redlich und treu find, ihre 
guten Belohnungen. 2 


Sobald fie aber ihre einfeitigen. Gründe, in 
der Grund: Vernunfts: Natur: Arzney-Religions⸗ 
und höhern geheimen Weisheits: Lehre, überall firen: 
ge und verwegen anwenden wollen, alsdenn irren, 
verderben und verführen fie. Hieruͤber will ich- ihr 
‚nen einen gar richtig und Tieblichen Spruch anfüh: 
‚ren; er-fieht in dem Geſpraͤch zur Anweifung der ber: 
metiſchen Wiffenihaft vom Sincero: Dreßden und 
Leipzig 17235 er lautet allo: „Die Marhefs kan 
„nicht genugfame Erläuterung von Dem Wefen, 
„der Erzeugung und den Kigenfchaften der Din— 
„ge geben, fie bat mehr mir der Sigur zu ſchaf⸗ 
„fen; Dagegen, die Phyfica infonderbeit das Cen- 
„tral= Wiefen zum obieo bar: Wenn aber beide 
Wiſſenſchaften scht vereiniger werden, fo Fan 
„man fagen, Die vereinigte Kraft wird ftärker. ' 
„Es ift Chorheit, eines zu verachten, und sus 
„oem andern einen Haupt⸗Grund zu machen: 
„Wenn aber die Wiffenfchaften in eine einige 
„Erkenntniß des Brundes aller Dinge reducirt 
„erden, 8 iſt es was vollkommenes.“ — — 
Das merken Sie wohl! 

LTheil. — Was 


54 Di 3 immer. seeneeng - 
ı Was nun die fämmielichen äuffeen öffentli- - 
chen Abtheilungen, der göttlichen Religion IEſus 
betrifft: ſo wuͤnſche ich ihren redlichen beilsbegie= 
zigen Bliedern, und Deren gleichartigen Lehrern, 
‚vie Chriſtum lieber haben als alles Willen, der 
ren Liebe zu JEſu alle Erkenntniß übertrifft, daß 
fie doch. bald Alle Zines werden mögen, ım 
Geiſte, Sinn, Erkenntniß, Glauben, Kiebe, 
treuer Gottſeligkeit und ſuͤſſer Gemeinſchaft un- 
ſers geliebten und ewig zu lobenden HERR 
"und Seligmachers IKfus Chriſtus! nad dem 
17 Say. de3 Evangelium Sohannes. Diefeg wird 
geſchehen, wenn Sie Ihn suförderft mie inni⸗ 
‚gem Verlangen um feines heiligen Geiftes Fuͤl⸗ 
ie beftändig anflehen, feine göttlichen. Zeugniſſe 
mit Vergnügen und füllen Ylachdenken, als 
Wahrheits⸗ —— zur einigen Vorſchrift 
am Blauben und Zeben, betrachten und feft hal⸗ 
ten, ja Ihn um feines heiligen ——— ſteten gnaͤ⸗ 
digen Kinfluß, Einwohnung, Krweckung, Er⸗ 
leuchtung und Fuͤhrung demuͤthig bitten: fo wer⸗ 
den Sie, in Beherzigung ihrer ſteten Belye 
Schwechbeit und Linvolllommenbeit, je im $ 
Kenntniß und Gefühl ihres angebornen neifligen 
Satans = oder Sundengiftes, IEſum, als den 
‚einigen Verföner der beleidigen Miajeftäts-Rcch- 
ce, in feier übervolllommenen Benugthuung; 


als den einigen Erloͤſer, Erretter oder Helfer 


won Tode, Sluch, Verderben und Oberkeit der 
Sinfterniß, Durch feine Gottes-Kraft; als den 
einigen Arzt, Ducch den fteren Genuß des heili⸗ 
gen Geiſtes, aus ſeiner verklaͤrten Menſchheit 
und herrlichen Wunden, zum ausheilenden Balz 
fam, ja zur Neuſchaffung ihres ‚ewigen Wefens, 
zur VollEommenheit nach diefem, und zum ewi⸗ 
gen neuen a Leben demuͤthig, begierig, 

mit 
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mit Eindlichem Vertrauen und inniger Zunei- 
gung ergreifen, als ihr böchftes Gut und Bott 
mir Thoma anberen, feine und des ewigen Va— 
‚ters Gnade, erkenneniß, Hiebe, Sriede und 
Freude, Wonne, Zu und Kraft, zur Gottſelig⸗ 
keit als willigen Yrachfelg e, durch den in ihnen 
wohnenden “und mir ihnen fich wefentlich verei⸗ 
nigenden heiligen Heiſt genuͤſſen; fie werden die 
Kraͤfte der zukünftigen Welc, des himmliſchen 
Erbes ſchmecken, Dazu freudige Hoffnung und 
Suverficht empfangen; ja der Genuß feiner Lie⸗ 
be wird fie recht liebvoll gegen Ihn, feine ſeli⸗ 
gen Bebote, feinen ʒaͤrtlich ⸗ weiſen Rath, und. 
gegen ihren Naͤchſten alſo en daß fodann 
gewiß alle Vorurtbeile, Kleid, Haß, Sanf, Streit, 
Verfolgung 2c., mit aller daraus flieffenden Un—⸗ 
feligteit, völlig weichen, und alfo, bey aller der- 
ſtreuung ‚auf der ganzen Erde, fie unter dem 
einigen Hirten IEſus, eine einige fich liebende 
göttliche Heerde werden Fönnen, zum Xeis der 
elenden Juden, verwirrten Mahomeden/ je sur 
Beſchaͤmung aller ſchwaͤr menden, fo mannigfal- 
‚tig zertheilten, irdiſch, fleiſchlich ſuͤndlich gefinns 
ten, aberglaͤubig⸗ als unglaͤubig⸗ Laodicaiſch⸗ 
heuchleriſchen, verblendet als verſtockten After⸗ 
amd Maul? Chriſten; welche zum Theil immer⸗ 
dar lernen. und niemels iur Erkenntniß der 
Wahrheit kommen; zum Theil aber nur heus 
cheln, und entweder beimliche oder offenbare 
Feinde des Gottgeſalbten IKfs, feines Creuzes, 
feiner reinen göttlichen Achte, feiner Nachfolge 
und feiner redlichen Glieder oder Freunde find. 
Diele lebten find leider im Geifte, mit. denen of; 
beſchriebenen ganz irveligisfen völlig einerley, wenn 
ſie auch öffentlich mebr over net noch, mitheu⸗ 
enıc cheln, 
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hen, ohne Anfehen des Standes, der ſogenannten 
Prieſter oder Lehrer. —J 
An denen. erfteen aber bleibt noch Hoffnung, 
ſo lange in ihrem Geiſte keine Falſchheit wohnet,, 
fo lange fie fih nach Gott in Chrifto, feiner Wahr: 
heit, einigen vollgältigen ©erechtigteit, nach der Hei 


ligung zur wahren Tugend in der reinen Liebe, nach 


Erloͤſung vom fündigen Satansgift, nad) der DVerei 
nigung mit GOtt und feinem ewigen Leben, auf 
richtig fehnen : diefe fchwachen Kranken träge JEſus 
und feine aufrichtig treuen Freunde, (oder zu geiſt—⸗ 
lichen Koͤnigen und Prieſtern geſalbten wahren Glie— 
der ſeines geiſtlichen Leibes, ſeiner lieben Gemeine, ſei⸗ 
nes Hauſes, ſeines auserwählten Volks, feines Ächten 
Zions und ewigen Eigenthums, die ſtets in feiner 
Sucht bereit und feinen Bund behalten,) bis fie 
als ſchwache Franke Glieder IEſum und fein Heil 
mit Ernſt füchen, ergreifen, und alfo zu feinen Achten 
Sliedern hinzugefügt werden. O du unbefchreiblich 
erbarmende, geduldige, treue SEfus: und Mutterliebe 
des heiligen Geiftes, die uns alfo trägt, hegt und) 
pflegt, 1e) tiefgebeugt angebetet: © fahre fort, ſuͤſſer 
Hort, Langmuth auszuüben, und die Welt zu 
lieben! 


Mit euch gefiebteften wahren Heilsgierigen 
Chriſtum liebbabenden achten Bliedern als auch 


gleichen Lehrern der ſaͤmmtlichen Auffern Sffentlichen & 


Abtheilungen oder Kirchen der göttlichen Religion SE 
fus, habe ich noch mehr zu fprechen; weil ich alle, 
ohne auf den Unterfchied der Erkenntniß zu achten, 
gleich liebe. Ihr feyd die Effenz unter den Schlak— 


ten, der Weizen unter dem Unkraut; beides wächfet 


mit einander fort, bis zur Zeit der Aernte: dieſe 
(merkt es wohl, ) iſt vor * klei Chriſtus wird 
| end» 
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endlich wiederkommen, wie ihn feine erften Glie⸗ 


der gefeben haben gen Himmel fsbren; de wird 


Er fein Reich, in Berechtigkeit, Friede 8 Freu⸗ 
de im heiligen Geiſte, auf der ganzen Erde, in 
aller Menſchen Herzen aufrichten; ja da wird 


Er den Satan mit feinem Luͤgenanhang in den 


Abgrund ſtuͤrzen; da wird Er feinen Geiſt aus⸗ 
gieſſen uber alles Fleiſch, der wird ſolche Leute 
aus ihnen machen, Die in Bottes= und nicht will- 
Fürlich verkehrten Menfhen- Beboren wandeln, 
feine Rechte halten und willig darnach thun; da 
wird Fein Sruder den andern mehr lehren und 
fagen, erkenne doch den JERRLT, fondern fie 


‘ werden Ihn alle Eennen, fürchten, lieben, beide 


Fein und groß; dann werden. Überkeiten und 
Unterthanen, wie Liebvolle Xeltern und Binder 
mit einander leben, als eine einige felige Heerde, 
unter dem einigen “Hirten Sefus; alle Verheiſ⸗ 
ſungen und Weiſſagungen für die legten Seiten 
werden in Krfüllung geben, bis Er zuletzt, als 
dee von Bote verordnete Richter beides der Tod- 


‚ten und Zebendigen, auch fein lentes Bericht hal- 


ten, und Die ganze Schöpfung verneuen oder 
perberrlichen, alfo einen neuen Ka und neue 
Erde fchaffen; ja alles neu, voll Beift, Licht und 


‚Leben auf ewig machen wird. Darum feufser 
“ mie Johanne fort: komm bald, je komm „re 


AEſus! Deſſen Bnade fey mie Uns allen! Amen, 


Nun darum, meine geliebten Sreunde und Ge 


ſchwiſter, Hörer einmal auf, euch unter einander zu 


haften, oder feheel und fremde anzuſehen; verlaffet 
einmal allerfeits die rafenden Vorurtheile der boshaf— 
ten aloe, Menfchenfagungen. Wie beben 
alle nur Einen Bott und Peter, Den Schöpfer 
aller Dinge ja Einen — Meilter, Verföner, 


ee Ä & 3 Erlo⸗ 
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Erloͤſer und Seligmacher, IEfum den Gottges 
falbten, der uns mit dem Xusfluß feiner verklaͤr⸗ 
ten Wienfehbeit, von fein und feines Vaters eiwiz 
‚gen Gottheit, (durch die von Ihm felbft fegnenden: 

Önadenmittel, fein beiliges Wort cder Beugniß, 
die Taufe als das Weller des Bebens zur neuen 
Geburt im heiligen Geift, durch fein gortlich Lie⸗ 
besmahl, das für feine, Freunde von Ihm verz 
ordnete, und uberngrürlich mit feinem Einfluß 
weſentlich ſegnende Brodt und Wein,) das iſt, 
mit Seinem heiligen Geiſte; ja auch bey einer 
jeden an Ihn glaͤubenden, nach Ihm ſehnenden, 
redlichen gebeugten heilsbegierigen Anbetung, 
durch jedes Odemholen/ zu Tage und Nacht, alſo 
mit ſeiner Gottesfuͤlle balſamirt, reiniget, we⸗ 
ſentlich geiſtig, mittelbar und unmittelbar ſpeiſet, 
traͤnket oder naͤhret daß wir ſowol ſeiner Ge⸗ 
rechtigkeit als göttlichen Natur, alſo feines gan— 
zen Heils, der Bindſchaft Gottes Vergebung der 
‚ Sünden, Leben und Seligkeit in Zeit und Ewig⸗ 
Zeit, theilbaftig werden Können; fo wir uns Shin 
ganz ergeben, und bey Ihm bleiben. 


Fl 


Darum (o beherziget es recht! hat Er uns 
op. 13, 34. ein neues Bebor hinterlaffen, daß 
wir uns unter einander alſo lieben ſollen, wie 
—— uns liebet. Ey je, laßt uns Ihn lieben: denn 

Er bat uns erft und ber alles auhebenn 


Hiezu ermuntern uns auch alle Apoftel, da⸗ 


von ich nur 2 Petri 1, 17 E8, ‚anführen und em⸗ 
pfehlen will. 


Fraget einander nicht mehr: Biſt du ein Mor⸗ 
genlaͤndiſch⸗/ Romiſch-⸗, Evangeliſch proteſtirender, 
Evangelifch » brüderlicher, oder welcherley Namens: 

! Chriſt? 
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Chriſt? ſondern glaͤubeſt du ‚allein und gan nach 
ders Worte Gottes, der reinen Lehre, an GOTT 
und feinen Sefalbten, an feine Wahrheit und Gna⸗ 
de? ja Tiebeft du den HERRN IEſum, den drey: 
einigen Gott, mit feinen Geboten und feinen theuren 
Verheiſſungen, über alles: ift Er allein deine Ga 
rechtigkeit und Stärte? Ey fo liebet euch auch unter 
einander als ſich ſelbſt! D mein Keitend, fegne die; 
fen Zuruf an allen deinen ächten Anhängern und 
Freunden, an allen deinen kranken und ſchwachen 
Sliebern, ja an allen Menihen! 


| 


Mir euch theologiſchen Kirch⸗ und Schullehrern 
haͤtte ich noch ſehr viel zu ſprechen. Seyd ihr 
noch wie jene Aufſeher derer Gemeinen in der 
Öffenbgeung an Zohannem, an denen der ver- 
berrlichte _ fs fo viele unterfchiedene Unlau⸗ 

terkeiten rügere: jo befinnet.euch bald zu euerm 
eigenen Heil, daß ihr mit Uebereinſtimmung 

derer Redlichen, IEſum, feinen Sinn und Geaft 
ganz annehmer, feine wahren Slieder und Knech⸗ 
te erſt ſelbſt werdet, ſodann taͤglich wahre Acht, 
wie auf euch ſelbſt, ſo auf die ganze Heerde ha⸗ 
‚ben, und die Gemeine Gottes, die Er ſich durch 

fein eigen Blut erkauft hat, mit dem Worte des 
Heils und Lebens, in Liebe geſegnet weiden koͤnnt. 
Der Schatz der beſten Schriften wahrer treuer Knech⸗ 
te JEſus, aus allen Voͤlkern und Sprachen alter und 
neuer Zeit iſt groß; ſie ſind euch groſſen Theils nach 
allen Claſſen ſelbſt bekannt: darum erwartet in die 
I engen Grängen nicht erſt ein Verzeichniß derfek 
’ ben; laflet euch unter denen beiten indeß, des Foham 
Jacob Heinolds von Kron-Weiſſenburg, zu Halle 
1748 Bu Babe. nörbige Verbindung des Ge⸗ 


ſamt — 


ſetzes und angel 2 vorzüglich empfohten ſeyn, 
C4 
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ſamt dem Kern des ganzen herrlichen deutſchen Lie: 
derſchatzes aller Geſangbuͤcher. 


Mein Heiland, ſalbe alle deine lautern Knechte 
ſamt mir dem geringſten, mit deinem heiligen Gei— 
ſte, in immer reichern Maaß, zur Zucht, zur Wie— 
dergeburt, zu deinem Heils- Weisheit; und Liebes: 
Genuß, zum Segen deiner Heerde; ja daB Gie 
künftig Eines feyn in deinem Sinn und Liebe gu 
gen einander! 


Hefiche meine — Lieblings ⸗Schrift: 
Chriſtlich ⸗beſcheidene Anmerkungen, über den. 
Hirten = Drief. des Fürften Sraaelne Eraurfon, ' 
von — in 4. Frankfurt und Leipzig 175235 beſon— 
ders den leßten ıaten $. bis zum Ende: welche 
Schrift ich euch allen heut aufs neue mit web= 
mütbigfter örtlichen Geiftes - Empfindung, ohne 
-Anfehen der Perfon und Religions-Abtheilung, drin: 
gend, bruͤderlich und väterlich hiemit empfehle, da: 
mit wir endlich in das Land der Chriſten wieder 
kommen Hr nichts anders herrfchet, als 


Webrbeit, & 1tescht und Liebe, wie auch das 
Tragen eines des andern in der Sanftmuth. 


Die ihr aber biemit nicht einſtimmen wollet, _ 
moͤget euch fehamen; euch wird der AERN - 
nach vollendeter Geduld 3u ſchanden machen, und 
endlich ausfpeyen aus feinem Munde. Wer bit 
gegen duͤrſtet, der komme, und wer d4 will, 
der nehme das Waſſer des Aebens pmſonſee 


Für euch, meine Herzens: Freunde, die ihr zum 
allgemeinen und bejondern Bau des Reichs Gottes, 
ja zur wahren Erleuchtung aller unwiſſenden Voͤl— 

| ker, 


J 
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£er, treulich arbeitet, bete ich täglich, daß ihr erfüller 
werden möget, mit aller Sottesfülle, Keil und Ger 
gen?! euer Loos ift dag Erbe IEſus Chriftus, ja 
euer Lohn wird groß feyn; darum werdet nicht 
müde. . 


Wir fiehn vor dem HERRN als Kiner 
in Bunde! 


a ralihen. frommen, fleißigen Kaufleu— 
ten, Künftleen, auch phyſiſch- als mechanischen Hand: 
ardeitern, gebe unfer guter GOtt fein Gedeihen, Se 
gen, Weisheit, Kräfte, ja fein ganzes Heil in Chrifto 
in Zeit als. Ewigkeit: gleichermajfen auch allen red: - 
lich; und treuen Hausvaͤtern und Hausmuͤttern, zue 
göttlichen Erziehung ihrer lieben Kinder, in diefen 
verführungsvollen Tagen! da man noch dazu die 
wahre Gottesfurcht aus vielen Sffentlihen Schu: 
len zu verbannen anfängt, ja jtatt wahrer Weisheit 
und reiner Tugendlehre, der Jugend ein leeres Mif 
fen mit der Derfiellungstunft beybringt. 


O wehe ſolchen häßlichen Lehrern, Schulober: 
ften und PVorforgern! 9 Sammer für. foihe ver: 
wahrlofete Jugend! Alla 


Darum, o geliebten frommen, Gott und wahre 
 Gottfeligfeit oder reine Tugend liebende Yeltern, 
wendet allen euren Fleiß an, zu Haufe eure Kinder 
dazu beſſer anzuleiten, zu unterrichten, durch. euer 
Deyfpiel zu reizen, vor der Verführung ſowol gottlo: 
fer Sugend als Erwachſener zu verwahren, ja herz 
lich zu GOtt über eure Kinder zu flehen, und fie 
alfo als eure ewigen Kleinode, über allen andern ir⸗ 
vr len Gewinn zu ſchaͤtzen! — 
\ 
— | na ga) 
N — — 
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Wollt ihr ſolches beſſer zu lernen, aͤchte Mu⸗ 


ſter fuchen: fo geht und lernt bey denen, von den 
boshaften Spöttern verlachten und geſchmaͤheten, 


Evangelifchen Brüder: oder Chriftlihen Kern⸗Ge— 


meinen, da werdet ihr Genugthuung nach) allen 
Ständen finden, — 


Glaubt nicht, daß ich ein auſſeres Mitglied der⸗ 
ſelben ſey, ſondern nur, weil ich alles ſcharf gepruͤ— 
fet, und hier das ſo wenig geſundene Gute öffent; 
I anzeige! 8 % 


rs She. tönne dis auch ee ſchlüſen, daß Sie, 
nach dem übertriebenen gutgemeinten Borurtheil, des 
gewiß felig und verherrlicht: ja hochgefegneten gläuz 
bigen Grafen Zinzendorfs, faft ohne Lnterfchied, 


einen auch wahren Masiften oder Scheidekuͤnſtli⸗ 


chen Naturkundigen unter ſich leiden; ſo viel mir 
aus Spangenbergs Leben des lieben Grafens ber 


kannt ift: weil die allgemeinen Vorurtheile j ie dazu 


verleitet haben. 


Sch und ihre Lehrer oder Führer kennen ung 


heute nicht perfönlich, fondern nur entfernt und durch 


wenigen Briefwechlel: aber. ihre völlige Verfaſſung 


und wahren Sefus: Sinn, habe ich durch) 30 Sjahre x 


wohl geprüft, und nach allen Reinigungen, trotz al⸗ 
fer Feinde und neidiſchen Handwerks-Klaͤffer, ͤcht 
und recht befunden. — 


Darum lernt ſie beſſer kennen, und Ihnen auf⸗ 
richtig nachahmen, ſo werdet ihr RR Freude a an 
euern Kindern erleben. 


Moͤgen doch die ganz irreligioͤſen Gaukler hier⸗ R 


Aber immerhin lachen: je werden es ſchmerzlich ber 


— = 


venen. 
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seven, Ich aber ſchwoͤre Hieräßer freudig zu dem 


. &Htt des Himmels und der Erden, daß ih euch 


den Acht goͤttlichen Rath hiemit babe. — 


Meine ſteis pruͤfende ae Wallfart 
hat mich die Wahrheit auch hierinn erkennen und 
finden lernen. — 


Dieſe nach * Bilde Chriſtus verſchmaͤheten 
Leute, ar beforidere Creuzesbeute IEſus, dieſen 


beſondern Lohn ſeiner Schmerzen, dieſe ſeine itzigen 
treueſten Heidenboten, wird GOtt, zum Saamen der 


Gerechtigkeit für die Nachkommen, ſich heiligen, rei⸗ 
nigen, verfiegeln und erhalten! : 

Darum jauchzet mein Geiſt jenen kuͤnftig Gef 
fern Tagen entgegen. Ihnen aber rufe ich, nicht 
für mid, fondern im Namen des verherrlichten SE 
fus zus. Aslte was Du beft, daß niemand Deine 
Krone nehme! ”) 1 

Preis und Anbetung ſey dir, mein- herefihfer 
TIefus in Zeit und Ewigkeit! Shr Saame der 
übrigen wenigen durch Chriftus Blut Gerechten und 
Gottes Erbe, nach allen Ständen, unter allen Voͤl— 


kern, Habe Acht auf das, was ic) hier ohne — 


ke geſagt und gerathen habe. 


Denn die Landesoberkeiten und ihre redlichen 
Staatsmaͤnner haben dieſe Wahrheit, nach gruͤndli— 
cher Unterſuchung ſchon erkannt; auch denen mit 
Satans-Neid und Haß erfuͤllten eitlen heuchleri— 
ſchen ſogenannten Geiſtlichen oder Woͤlfen unter der 

Heerde, 


5 1. Eheffal 55-21 # ja huͤt? Ne vor der Menſchen⸗ 
Geſatz, dabueg —* der aͤdle Schatz, das geh’ 


ich ar zuletzte. — 
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Heerde, hierüber ſchon dag Segentheil aceen — 
dem, was dieſe Mietlinge ſchreien. "Elite 


Sch will endlich noch die im Jahre 1773 er: 
ſchienene gründliche, patriotiſche, moralifche Staats⸗ 
ſchrift, unter dem Titul: Schußſchrift fuͤr unſere 
WMitbuͤrger im Reich der Möglichkeit vorzüglich 
empfehlen. Ob zwar der Verfaſſer diefelbe nur, nach 
den Gründen der natürlichen. Neligion, und nach 
den vernünftigen Staatsregeln abgefaßt hat; auch 
6. 3. von dem Einfluß fehlechter Sitten auf die 
Devölferung, Seite 38, duch die Worte: „Kein 
Menſch ıft von Natur böfe ꝛc.“ klar beweifet, 
daß er velagianifch denket: fo hat ihn: Gott hier⸗ 
über durch Erleuchtung doch ſchon vom Gegentheil 
überführet, und auſſe er dieſem Fehler, iſt dieſe kleine 

Schrift in unſern Tagen gewiß —— allgemein 

isiloe au werden. — | 


Bo die Kandteitthe oder wuͤrdigſten aller Ber 
bens: und Nahr ungs-Arten, die Ackeranbauer, woll 
te ich, als ein Mitglied ihrer patriotiſch wirthſchaft— 
Lich zallgemeinen Gefellfchaft, eine ganze Abhandlung 
widmen. Da aber hier der Kaum abgemeffen ift: 
fo will nur zwey. alte praftifche Regeln befier anzu: 
‚wenden empfehlen, eine mechaniſche und eine phyſiſche. 


Zur mechanifchen gehöret: Der Zaus wirth 
wende ſeine ganze Sorgfalt mit leiß an, daß 
Er ſowol als ſein Geſinde, bey jedem Pfluͤgen 
oder Ackerbereitung, Strich an Strich den Bo⸗ 
Den ummwende, slles darinn ftedende Murzel⸗ 
‚werk des Brafes und Unkrautes aufs fleißigfte 
Kusegge und austeche ; damit der einfaende 
Saame Das Hand aufs möglıchfte gleich milde 





und rein finde: wird er — in ſolcher Be⸗ 


freyung bi 


x 





’ 





freyung von — Wiiteffern,, a viels 
faͤltig nähren und vermehren; je ecicher fein 


Boden, von Natur und Runft, mit der Gewaͤchs⸗ 
‚Nahrung: —— iſt. 


Soeces leitet dann audy zur phyſiſchen Regel, 


nemlich zu beſſerm Fleiß, dem Acker ſeine Nah⸗ 


rung oder Tuͤngung zu reichen. Meine guͤtige 


Genoſſen antworten: Ey das iſt nichts neues. Ich 


erwiedere: ja wohl! Aber haben ſie denn auch, wie 


die ehrwuͤrdigen Alten, beide Regeln ſchon genug ge⸗ 


prüfer? Gewiß mit mir nur ſehr wenige Natur 2 
gemaͤſſe Wirthe. 3 


Die ——— Erdarten beſtens kennen zu 
lernen, will ich, vor allen Zeugniſſen, nur blos des 
Herrn Hofraths Doct. Medic. Ellers in Berlin 
gruͤndliche Abhandlung: uUnterſuchungen von der 


Fruchtbarkeit der Erde, im Jahre 1749 in den > 


dafigen Memoires de l’Academie des Sciences, und ' 
deutfch im Hamburgſchen Magazin im achten Bande 
von 1751 anraihen: um nad denen unterfchieder 
nen Arten eine fruchtbare milde Erdenmifhung zu 


beſorgen, die weder zu feft noch zu fiaubig, weder 


zu naß noch zu dürre, und fett genug fey; in foweit 


es die Gegend, Lage und Hauptarten erlauben: darz 


an aber bey allem Lnterfchied,. dennod) ein fortge⸗ 
ſetzter Fleiß vieles verbeſſern kann. 


Glaubt nicht, daß ich ein bloſſer Baͤcherwirth 


ſey. In meiner Jugend bin ich auch foͤrmlich un— 


ter euch eingewandert, habe zuerft alle Handarbei: 
ten, ja die ganze Landwirthſchaft, mit Curt befiens 
erlerriet, und dann neben meinen weitläufigen Ger 
fchäften, auch viele Sahre, in drey unterfchiedenen 


Gegenden zugleich, als unterm SH s2 und 53ſten 


\ Grad 


Grad Norderbreite, im groffen, zu meiner beſondern 


ſehr angelegenen Ergoͤtzungsbeſchaͤftigung, das Wirth⸗ 


ſchaftsruder mit Gottes Segen geführt, um die 


Naturlehre auch hierin ſorgfaͤltig anzuwenden. 


Bey euch, meine lieben muͤhſamen Landbau: 


bruͤder gilt noch der Spruch: an Gottes Segen 


iſt alles gelegen! —— Segen beſteht im rei— 
chen Geiſteseinfluß des Himmels, zur —— 
rung und Belebung der Erdenfettigkeit,⸗ Eſſenz, 
Saft und Kraft, zur Gewaͤchsnahrung; 8 
Moſ. 2, 6. Cap. 27, 28. Can. 49, 25% > B. Mof: 
23, 13 715. 


Don dem Unterſchied dieſer aöttlichen Segens: 


gabe. erfolgt auch der Unterfchied der frucht: und 


& unfruchtbaren Jahre, in allen Gegenden: darum iſt 
die wahre Gottſeligkeit auch zum Landbau nuͤtzlich. 


Alſo kommen alle gute und —— 
Gaben von oben herab, vom Vater des Lichts 
in dem wir leben, weben und find; deſſen ver⸗ 
dichtete Geiſtesſaͤfte eigentlich der Segen find, 
die auch alle Fruchtbarkeit oder 2, 
zung darreichen. 


Welcher Boden am Heften damit —— 
iſt, das kennet ihr vor, ſowol als wie man jedem 
Lande durch Tuͤngung unterſchieden aufhelfen könne. 


Erkennet und beobachtet ihr denn aber auch 
ſorgfaͤltig, welcher Miſt der beſte ſey? Unſerer 
Vaͤter Sprichwort hieß: Das iſt der beſte Miſt, 
welchen der Bauer mir feinen Fuͤſſen binaus 
srägt und in den Ader bringe, Dem denket 


nah! 


v ? ? ” ** 


>= 





ee 01,90 
| nah! da —— ihr finden, und das iſt meine ger 
nugſam — weyte, als die phyſiſche Regel: 


Mon laſſe allen Miſt, alle chieriſche Aus⸗ 
— ſamt aller Streue und Beytrag von 
GBewächfen ıc. vorher erſt die völlige Verfau⸗ 
lung und Verwefung in den tiefen Gruben, 
in freyem Zuftz Kegen: Schnee⸗ Ylebel; Keif: 
Thau⸗ Angel Simmels; Sonnen: Mond und. 
Sternen: Einfluß, völlig auswerten, in genugs 
fam zugebender Seuchtigkleit, bis. Dee ganze 
Miſt zu einem völlig aufgelöferen etwas fe; 
ſten Spedfcbleim worden, und Die übrige waͤſ⸗ 
ferige Seuchtigfeie verdämpfer iſt: letztere muß 
aber nie weglaufen, fondeen durch genugfame 
Streu und Miſteinmiſchung verzehret werden. 


Eure Erfahrung lehrt euch zur Genuͤge, daß 
dieſer mit Dem Geiſt⸗Dampf Einfluß des Him⸗ 
mels, der Auft, des Waſſers der Erotiefen, 
und mit Det vollig verwefeten Thier und 
| Pflanzen. Eſſenz bochgefättigte aa den Acker 
am beiten näbrer. . 


Darum fen nicht geizig auf etliche Huthen 
Land, die ihr, mehr noch in aenugfamer Breite, als 
in gehöriger Tiefe, zu Miftgruben verwendet, und 
nehmer dann nur Den zwey= ja dreyiabrig; 
aͤlteſten ganz verfaults und verwefeten Kern⸗ 
oder Spedtünger auf eure Aecker; Be ihr 
aber auch bald ausbreiten, ja ehe feine Bons 
oder feiter Geift, an Sonne und Luft auss 
are ‚bald befiens unterpflügen mößt: am 

nuͤtz⸗ 
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nöglichften kurz vor der legten nemlich der 


Saat: Furche. 


Von hlches bochgepättigt —— 
ten Tuͤngers Saft wird der bald drauf einge⸗ 


füetz und wohl eingeeggete gute Saame, obne 
slles andere ganz unnuͤtze kuͤnſteln, alsdenn 
Bochreich angefebwängert, und mittelſt goͤtt⸗ 
lich⸗ gnaͤdigem guten Witterungsgedeihen, euch 
mit reichlicher Frucht, von dem im Wachſen 


von oben und unten zuflieſſenden geiſtreichen 


Segen GEOttes, hoch erfreuen, daß ihr mir dann 
auch einen guten Kirmestuchen ſchicken werdet. 


Ha Ha! 


Nur vergeßt nie, beide Regeln denau zu 


l 


beobachten: die erfie reutet alles Unkraut aus, 


und macht zähen Boden milde; nad) der andern 
bekommt der Acker und Saame vollfommene Nah: 


rung, auch URL in folhem Miſt alles Unkraut völlig 


| verweſet. 


Sa trachtet in der reinen Furcht als Liebe 
Gottes und des Nächften ftets zu leben: da werdet 
ihr im HERRM froͤlich fingen: Dein Segen 


macht uns alle reich, o lieber GOtt wer ift 
Dir gleich! 


Die Nordländer, und die an den Bergen 
Nordwaͤrts liegenden Ackerbeſitzer, mögen fich diefe 
Lehre am meiſten zu Nutze machen, fo wird ihr 
‚meift Ealt: als magerer Soden * Gewaͤchſe le 
aM — {u 


⸗ 
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Die Hohen, dürren und fandigen Lande werden 
auch gleichen Segen genäfen, wenn fie ihren frei 
fenden Acer, nad) und nach mit ein Drittel obers 
wähntn befien Miftes, und zwey Drittel einge: 
troefneten Waſſerſchlamme fättigen. Zu dieſem 
Zweck rathe Ihnen, um ihre Aecker einen recht 
tiefz als breiten Graben zu ziehen, darinn ſich aller 
Regen, Schnee und Feuchtigkeit fammle, um durch 
- den gütigen Einfluß des Himmels, ale auch der 
auffteigenden geijtig: flüchtig: fetten ſalzoͤligen Dim: 
pfe aus der Erdentiefe, das ſtillſtehende Waſſer reich: 
lich zu fehwängern: fo werden fie ale drey Sahre, 
nac) Vertrocknung des Waflers, im Sommer oder 
trocknen Herbfizeit, genugſamen reich gefättigten 
Schlamm, an Ort und Stelle auf ihr Sandland 
bringen, und famt ihrem beſten SER unter: 
pflügen koͤnnen. 


Nach Anzeige — ich 1749, unter 
dem 53ſten Grad der Polshoͤhe, ein ſehr hohes duͤr— 
res Sandfeld, mit ſeines eigenen Grabens ſechsjaͤh— 
rig⸗ eingetrocknetem Waſſerſchlamm, dicke bedecken, 
mit ein Drittel fettem ganz verweſeten Miſte unter 
pflügen, und zum  beften Wetzenertwas —— 
laſſen. 


In dieſen zweyen Regeln beſteht alſo die 
wahre Grundlehre des ganzen Aders und Rt 
eenbanes, 


5 Nun werden die Landwinthe mit Sconomifchen 
Schriften gefättiger. Bald wird es Zeit feyn, das 
Mark berielpen auszuziehen und zu ſammlen. 


Bor allen will ich allein des weifen Fe 
en Ernſt Kuͤnholds, I, V. D. Oecono- 
viECheil, D miam 


N 


wiam experimentalem in en Erfurt 173 € as“ 
preifen, N ‘ 3 


Bor fahr genug, hi GOTT empfohlen! 


Wird denen Drama:kichhabern bier die Zeit 
zu lang, fo werden jie fich eklypſiren, und. nad) Ber 
lieben ihre komiſche Ergögungen von ſelbſt fuchen: 
‚ denn ich habe hier noch mit einer hoͤchſtwichtigen 
Zunft zu reden. | 


Diefes find die Herren Chemiſten. Sie find 
von mir ſchoͤnſtens gegräfer! Aber ſtille: ich meyne 
nur die aͤchten Narır : gemäffen, und zur wahren 
Naturkunde aufgelesten Scheidekuͤnſtler. 


Ihnen, meine Lieben, ift folgendes U. B. C. 
der Achten Weifen alter, mitler und neuer Zeiten im - 
Vorzug gewidmet: fie mögen es — wozu 
es ihnen gefaͤllig. — 


Die redlichen Beſitzer der geheimen Weisheit 
oder Magiſten aller Zeiten, rathen den Liebhabern, 
vor allen Dingen, che fie Hand anlegen, erft fleißig. 
das A. D. C. der Weifen, u ihre wahren 

Schriften zu leſen. 


Der Mengerey:S ammer hat mich viele Jahre 
hierüber zum Seufzen gebracht, daß Gott einſt eir 
nen wahren, redlich, fähig, weifen Mann erwecken 
möchte, die Auswahl der beften aus der grofien 
Menge chemifcher Schriften zu treffen, und nur dere 
Kern davon, allein über das wahre geheime Höchfte 
Merk der Gottesmänner, zu einem folchen Hands 
buch) oder A. D. C. auszuarbeiten. 


Gott 





N 


2 GOtt mich a und nad) bieten Jah⸗ 
een, durch groſſe Koſten, Fleiß und Geduld, dazu 
endlich ſelbſt ausgeruͤſtet, ja gnaͤdig geſalbet als ger 
ftaͤrket, aus dieſer narürlich⸗ als a 
Beilsquelle zur neuen Geburt! — 


7. Hier übernehmen Sie alſo den Kern von mei 

ner Liebe und fauren Mühe — Sind Sie fchon 
östlich erleuchtete Weisheitsfähige, fo ift Shnen al: 
les geſagt; wo aber noch nicht, fo fpüren Sie mit 
fleißigem Wiederholen und Bitten zu GOtt, um 
Erleuchtung ihres Verflandes durch feinen heiligen 
Geiſt, bis Sie nah und nach meine Einleitung 
ſamt dem A. B. C. und Sch ußſchriſt verdauen, 
alſo auf den rechten Weg zur einigen Quelle des 
Heils und ae gelangen. 


Die wahren Beſitzer diefer verborgenen Weis: 
heit, umarme ich) bruͤderlich im. Geifte, und bitte 
Sie recht dringend, in der reinen ZEjuszkiehe, ihre. 

—  Deyträge für die wärdigen Schüler, auch ihre er: 
5 theidigung gegen die Ungtaͤubigen, After : Shemiften 
und ſpoͤttiſchen Käfer, gleichfalls gutigft hervor zu 
“zeichen: dabey mid) Ihnen, zum herzlichen Anden: 
Een vor dem HERRM empfehle, und Sie zu meh 
rrerer wahren Liebesgemeinfchaft, wie gegen ihre 
| rechten Dritgenofien, aid -auch nit allen wahren 
Kindern Gottes, nad) meinem in diefem Sendſchrei— 
ben oder Einleisung, ja in dem ganzen Werke, zur 
Genuͤge offenberten lautern Liebes : Sinne JEſus, 
(Joh. 13. und 17tes Cap.) hiemit herzlich ermun⸗ 
tere und den Vorgang mache; ja Sie auch auf das 
ſuͤſſe Beyfpiel aller unferer in diefem Werk erfchei: 
nenden Vorgänger weif, Nam omne bonum 
5 fatis communicabile ! 
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+... Die betrügerifchen Alchemiefchreiber aber md: 
sen fih ſchaͤnen, und mit ihren. Aftergeburten zu 
Haufe bleiben, fonft werden die von Gott verord⸗ 
neten Ächten Recenſenten fie kuͤnftig an den Proz. 
birſtein dieſes A. B. C. ſtreichen, und dann mit 
Recht, zur Warnung derer Unſchuldigen, oͤffentlich 
verwerfen: das merken ſie ſich wohl! darum laſſen 
We lieber ihr — —— 


Denen unfchuldig : Tautern ehe at 
fhenden Chemiften, nach allen Claſſen und Stuffen, 
ſteht es wohl an und frey, ihre analytifche Verſu⸗ 
che einander öffentlich befannt zu machen, um ſich 
zu ergößen, oft zu nußen, und einander zur weitern 
Erfennmiß: Aufklärung. alfo an die Hand zu gehen: 
damit fowol die von Gott vorzüglich erleuchtete 
Aerzte, Apotheker, Foßilienbearbeiter und die-manz 


nigfaltigen Kuͤnſtler, ſamt Nasurforfchenden Stadt: \- 


und Landwirthen, jeder zur Verbefierung feines 
Zwecks, Nutzen haben mögen. 


Mas is oben meinen eher Freunden, 
- wahren Naturforfihern und Aerzten famt ihren Leh⸗ 
vern, zur Ermunterung gefagt, mögen fid) die Her— 
‚ven Narurforschenden Scheidetünftler auch zueignen, 
und dieſes Werk famt meiner Schlußfchrift beſtens 
nußen, um zu dem geheimeften therapifchen Wert 
der alten weifen Meifter zu gelangen, Keiner wird 
fruchtlos arbeiten, wenn fie auch ſchon nicht alle zu 
der höchften Arzney der neuen Natur: und Kunfts 
Geburt gelangen möchten; nach der unterfchieden . 
Deftimmten Führung GOttes! Denn allerdings ift 
das analytilce Naturgemaͤſſe praftiiche chemifche 
Studium vor allen das weitläufigite: 0b es auch 
nur ein Theil der ganzen wahren Magie ift. Er⸗ 
| | | | euch: 





| ee. 
/ leuchtete Manner werden mich gar wohl verſtehen: 
Er Erjahrung iſt der rechte Lehrmeiſter. 


| Die gern uhr feyn wollenden, und alles, auch 

das über ihren Horizont gehende, flüchtig und ſpoͤt⸗ 
tiſch beurtheilende, fiümpernde und ſyl benſtechende 
Afterkunſtrichter, geht dieſes Werk gar nichts an. 
Wie ſie gar keinen Verſtand davon haben: ſo moͤgen 
ſie ſich ihre Striegelungsmuͤhe hier erſparen. Alles 
hat ſeinen vollen Grund darinn; auch die Tauto— 


logien find zur Aufmerkſamkeit wohlwiſſentlich ein 


gefloſſen. 


Ich habe aus Liebe rein deutſch, das iſt, deut— 
lich geſchrieben, und uͤberlaſſe ihnen, ſamt den ſchwaͤr⸗ 
menden Liebhabern, undeutſch, das iſt, Ihmätftig zu 
fehreißen, und mit den Gemſen Jaͤgern auf die Auß 
ferften Rlippen zu Klettern. Wollen fie ader in ih⸗ 
rer Luſtſeuche doch firiegeln: fo mögen fie gewärti 
gen, daß nicht ich, fondern GOtt, durch meine Freuns 

de, die wahren "göttlichen. Weisheits : Schüler, ihnen 
ihren Grind und Ausſatz abkratzen laffen 
werde. — \ 


Wenn fie — in Umkehr noch vernuͤnftige 
wahre Heilsgierige Weisheitsſchuͤler werden: ſo wird. 
man mit N auch väterlic) Rh 


Wer ie Wehen anleget, der rühme fich 
nicht, fondern der fie ableget! Philalehes: ı 9, 
d. Kßößſ— ne | 


Mein Senofchreiben oder | Einleitung iſt in 
lauterer Liebe angefangen, und wird in derfelben hie; 
mit zartlichft geichloffen. Es find nur die Haupt 
Wahrheiten, unſern Tagen angemeflen, und zu 

23 — dem 
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dem A. B C. der ganzen Weisheit gehörig, hier 
in berührt: Die befondern gehören zu einem weit- 
laͤufigen Leſebuch von vielen beſondern Abhand; 
lungen. 


Fuͤr alle Menſchen iſt es geſchrieben: fuͤr Sie 
alle bete ich herz slich su GOtt, um ihr wahres 
zeitlich⸗ und ewiges Heil, als 


— aller 
vi 


Su den Fuͤſſen Ifus, 
in meiner ftillen ein- Bee 
famen Zelle, 


- Mittwochs vor der EN LG 
den 27. Mättr 4776. 


wahrer treuer Herzensfreund: 
der Berfafjer. 


Evang. oh. 3, 27736. (amt der ı Ep. Soh. 
Diefer ift der wahrbaftige GOTT, und das 
ewige Leben. 


Innhalt 





| Sunhatt und Verzeichniß 
derer Schriften, ſo in dieſem erſten Theil 
vorkommen, woraus denen Liebhabern der 
Weisheit, als A. B. C. Schuͤlern, aus 
reiner Chriſtlicher Liebe, der Kern gezogen, 
und als ein helles Licht in gegenwaͤrtiger 
finſtern Mitternachtsſtunde angeſtecket 
worden iſt. 
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1. Das 





Das ältefte D ocument der Alchemie oder 
geheimen Scheidekunſt, iſt die ſmmaragdene Tafel 
des Hermes, nach dem aͤchten Exemplar aus der 
phoͤniciſchen Sprache, nach der beſten und rich⸗ 
tigſten Ausgabe des Doctor und Profeſſor 
‚Sisae 


;’‚ afrhaftig, Ente Berril gewiß und wahrz 
lich ſage ih: Diefe untern Gefchöpfe 
gefellen oder mifchen ihre Kraͤfte zu de⸗ 
nen Kräften derer obern, und folche wiederum mit 
jenen zuſammen um ein allerwunderbareſtes En 
fen herporzubringen. 


Und wie alles aus dem Einen Wort Odem 
oder Geiſt) des einigen Gottes entſtanden iſt, ſo 
werden auch beſtaͤndig alle Dinge aus dieſem ei 
nigen Weſen, nad) Unordnung der Nas r, gebohren, 


Sein Vater iſt die Sonne, der Mond die 
Mutter, und die Luft trägt es wie in der Ger 
baͤrmutter; aber die Erde naͤhret es. 


Dieſes iſt die Urſache der Vollkommenheit 
aller Welen in der ganzen Welt. 


23 Es 
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—6— kommt zu ſeiner völligen Ri cafe, wenn 
es wieder zur Erde wird. 


Scheide die Erde, nachdem ſie im deuer 
geweſen, und mache ihr feſtes zuſa mmenhangen⸗ 


des Weſen, — das 57 ei auf Erden 


" fein und zart. \ 


Nit feinftem und ſcharffi —— Witze ſteu 
ge von der Erde zum Himmel, und von da wie 
der zur Erde herab; und bringe die Kräfte der 
obern und unfern Gefhöpfe in eins zuſammen: 

fo wirft du die Herrlichkeit ber Welt haben, und 
nicht mehr für einen verachtlichen Menſchen ge⸗ 
Halten werden. 


Dies Weſen iſt jetzt ſtaͤrker, als alle Kraft, 
indem es ſowol zarte als dichte Koͤrper durch⸗ 


dringen kann. Und auf dieſe Ark iſt alles gez 


* ſchaſſen worden, was die Welt begreift. 


Daher entſtehen Wunderdinge, welche auf 
die Weiſe ausgerichtet werden. 


Und mir hat man darum den Namen Herz 
mes des dreymal groffen-gegeben, indem ich als 
ein Fehrer erfunden ward, der die In Theile 5 
der Weltweisheit, hatte. 


Sp viel iſts, wag id) von dem —— 
ſten Werke der Scheidekunſt habe niederſchreiben 
wollen: von dem Werke der Sonnen. 


Noch eben dieſe Tafel, nach des Englaͤnders 
Johann Garlands, des Gaͤrtners genannt, Ausgabe. 
Wahrhaftig, ohne Lügen, gewiß, und das allerz 
ea ift es, daß dieſes, fo Hier unten iſt, 
gleich 


— 
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gleich ſey de m, fo da droben iſt; damit Fan man 

‚Bunderfachen ausrichten in "einem einigen Dinge. 
md gleichwie alle Dinge von einem Dinge allein 
geſchaffen, durch den Willen und Gebot eines Eini— 
gen, der es bedacht hat: Alſo entſprieſſen und kom— 
men her alle Dinge von dieſem einig und allein, 
durch einen Weg und fuͤgliche Schickung. 


\ 


Mutter! der Wind har ihn in feinem Bauche ge 
tragen: feine Ernährerin oder Amme tft. die Erde, 


Diefer ift der Vater aller Vollkommenheit der 
ganzen Welt: Seine Sraft iſt vollkommen, ' wenn 
fie verwandelt wird in Erde, 


das fubrile vom dicken oder großen, ganz- lieblich mit 
groſſem Verſtande und Kunſt. 


wieder herunter in Die Erde, und bekommi alſo die 
Kraft des Oberſten und Unterften. 


Alfo wirſt du haben die Herrlichkeit der ganzen 
Ritt und derohalber wird von dir weichen aller 
° Ynverftand und Dunkelheit. Dieſes it von aller. 


tile Dinge, und durchdringet a was dichte und 
il MEN, 


| Alſo iſt die Welt —— Dannenhero kan 

man Wunderdinge ausrichten, fo man es fuͤglich zu 

gebrauchen weiß, auf die Weiſe, wie angezeigt iſt. 
Derohalben bin ich genannt Morden der dreyfache 
Merkur, weil ich habe drey Theile von der Weisheit 
der ganzen Welt. Iſt alfo alles erfüllee, was 
sSeſagt habe vom Werke der Sonnen, 


> 





Die Sonne ift fein Vater, der Mond iſt ſeine 


Du ſollt das Erdreich ſcheiden Feuer, und 


Es ſteiget von der Erde in den Himmel, und © 


‚Stärke die flärkefte Kraft, weil es übertrifft alle ſub⸗ 


} 


Affe 
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Alſo auch drittens diefe Tafel, nach der Aus—⸗ | 
‚gabe des Grafen Bernhards vom Jahre 1453," 


Wahr iſt, ohne Fügen, gewiß und auf das alles 
wahrhaftigfte, daß dieſes, fo unten ift, iſt gleicd) dem > 
obern, und dies, fo oben, iſt gleich dem untern, u 
° volldringen die Wunder des einigen Dinges. Und 
gleihwie alle Dinge von und aus Einem gefchaffen - 
find, duch den Rathſchluß, Willen und Gebot de 
Einigen: Alſo enıfprieffen und kommen alle Dinge 
von.dem Einigen Dinge, durch eine fonderbare Zus 
neigung und Dispofition. Die Sonne ift fein Das 
ter, der Mond iſt feine Mutter. Der Wind har es 
in feinem Bauche getragen. Seine Ernährerin oder 
Saͤugamme ift die Erde. Diefer ift der Vater aller 
Vollkommenheit der ganzen Welt, Seine Kraft iſt 
vollkommen, wenn fie verwandelt wird in Erde. Du 
follt das Erdreih vom Feuer fcheiden, und das ſub⸗ 
tile vom groben, ganz lieblich, durch eine groſſe Ges 
ſchicklichkeit. Es fieiget von der Erde in Himmel, 
und vom Himmel wieder herunter auf die oder in die. 
Erde, und empfängt die Kraft des obern und untern, 


Alſo Haft du die Herrlichkeit der ganzen Welt. - 
Derohalben wird von dir weichen alle Dunkelheit, 
Armuth und Verachtung. Diefes ift von aller Stärz 
ke die ftärkefte Stärke; denn es überwindet alle fubz 
tile und durchdringet alle dichte und fefte Körper. 
Alfo iſt die Welt erfchaffen, Und. von ihm werden. 
feltfame Wunder gewirket, deren dies ein Mufter und | 
Beyſpiel if. Und bin darum Hermes Trismegiſtus 
genannt, weil ich habe drey Theile der Weisheit der 
ganzen Melt. Und alfo ift erfüllee, was ich gejagt 
Habe von dem Werk oder Wirkung der Sonnen. 


Das 
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Das — Exemplar des D. Dornaei lau: | 


Verum eft, certum et verifimum,, dundeR 
fuperius, paturam habet inferioris, et alcendens 
naturam defcendentis. Coniungas unica via dis- 


polſitioneque. Sol rubeus eft eius coniugii pater, 


' er alba Luna mater, tertius fuccedit, ut guberna- 


tor, ignis. Craffum fac fubtile, et hoc ſpiſſum 
reddito. Ad hunc modum gloriam habes huius 
mundi. 


1. 


Aus des Juden Samuel Varuchs Gabe 
Gottes. 


Ich entwerfe die Geheimniſſe der groſſen Welt, 


ſamt ihrem geheimen Verſtande, wie Moſes Hinter; 
laſſen, den Mächtigen in Iſrael zu finden, famt denen 


innerſten Kräften im Centro der Naturen; die Speis 
fe der Geiſter; das Leben zur Bewegung des Him—⸗ 


mels und der Geftirne, die Kraft der Erde; dag 


Licht im Feuer; die Bewegung des Waffers und der 
Erde; den Ausflug Sehova, die Klarheit des Bildes 


des Hroffen Schöpfers; meine und deine Kraft; den 
"Segen Sacobs, die Kraft Iſaacs und Daniels, Ko: 
ſephs und aller Geliebten Gottes; den Ausflug aller 
Geiſter; die Wunder, welche Adam aus dem Paras 


dies gebracht, zum Troft feiner Nachkommen. 


Das erſte Weſen iſt ausgegangen, und hat ſich 
nach der Bewegung in ſich ſelbſt gelegt, aus einem 
Dampf und Rauch; und ward aus dem oberſten das, 
was hie unten iſt, quod eſt inferius, centrum, eſt 
ſicut id quod eſt ſuperius, circumferentia. Das 

obere 


\ 
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‚obere iſt der Himmel, das untere die elementariſche 
anfängliche Erde, und iſt alles aus dem primo ente 
gefloffen Atea Zamzı, die erften Subſtanzen oder 


Anfänge, nemlic in prima Subltantia, deffen Ans ) 


fayg Adongi der HERR in feinen Kräften ges 
wirket; et fieut omnes res fuerunt ab una medi- : 
tatıone unius, fic oımnes res natae fuerunt ab hac 


unarıa adoptatione. Alſo ift geworben die Erde 


ſamt denen Himmeln, mit allem was drinnen iſt, 
nach der innern Paradiſiſchen Kraft, aber begreiflich, 
und iſt in folcher verbor gen das Leben und Bewegen 
deffen, der fie zuſammen getrieben; es iſt in folchen 
verberaen (prodimus) ein Geiſtdampf und Les 
benstraft, vie Gott aus Gnaden hinein gelegt, als 
ein Band zulammen qebunden; ja mit feinem Geifte 


träger und beweget Er dieles wundervolle Weſen, und 


har in ſolchem geichaffen, alles was wir fehen, durch 
feine wirkende Straft, welches wirken ewig waͤhret, 


font müfte alles wieder zerfallen, vergehen, zu Dampf, 


Geiſt und Rauch wieder werden. Denn aus (pro-. 
dimo) Dampf ift worden (gurre) Waſſer: aus 
Diefen iſt worden, durch Bewegung des groffen Geis 
fies, (or) das Licht, durch die Scheidung, Ddiefes hat - 
das Waſſer gehoben, alfo die zweyte und: dritte, 
Scheidung verurfacht, nemlich Carez ) die Erde abs. 
geiondert. Dieles find nun Catea Zamzi) die erfin 
Subſtanzen, Beſtandtheile, woraus Adam gefkaffen: 
denn fie waren ſimpliciſſima fenfibilia elementorum, | 
Leib, Seel, Geiſt, Merkur, Sulphur und Sal... 
Alſo wipfer der Seift noch) alle Dinge» und if das 
erſte Mofen; die ewig bleibende Gabe Gottes. Aug 
diefem Nichte, unfichtbarem‘ Geift und Dampf, bat 
der Schöpfer das Chaos gemacht, fodann aug dieſem 
durch Feuer und Licht die Elemente geichieden. "Dar; 
um liegen in diefem Geheimniß alle Dinge in dreyen. 
verborgen. Wie nun Himmel und Erde geichaffen, 
| zuſam⸗ 
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a — iſt, und durch des HErrn Geiſt er— 
naͤhret oder erhalten wird; alſo wird es auch zuletzt 


wieder zergehen durch das Feuer ſeiner Kraft. Hier 
iſt das groͤßte Geheimniß, wie ſolches als ein nichts 
zu finden, Cals Geiſt, Rauch und Dampf,) und hei⸗ 
lig darzuſtellen, mit Wirkung des groſſen Schoͤpfers 


und deſſen Geiſtes; ſonſt waͤre es nicht moͤglich: denn 


deſſelben Vater iſt die Sonne, ſeine Mutter der 


"Mond, der Wind hat daſſelbe in feinem Bauche ge; 


tragen, feine Ernährerin iſt die Erde, (radifcho derer) 


‚Vie heilige erde, Sn dieſer Heiligen Erde nun 


haben die lieben, Väter die Patriarchen ſolche Dinge 


gefunden; caufa omnis perfeiionig rerum ea ef 
"per univerfum hoe. Dieſes iſt leicht zu finden, wenn 


du vor GOtt nach dem Geſetze fromm wandelft. 
Denn ich habe vor gefagt, wie der Geiſt zu wirken _ 


- angefangen, alfo mußt du auch wirken: oder willft du 


was geworden zu Dampf und Hauch zuruͤck bringen, 
fo muß es doch gejchehen mit dem Dinge, merke, 
ab atre in utero quali geftatus nutritur a terra. 
Was traͤgt und treibt - die Luft und das Waſſer wie 
ein Rind in die Erde, als einen lautern Geiſt, das 
durch diefelbe fruchtbar, und das Kind oder Natur 
darinn haufig wird; wozu fie erfchaffen iſt von dem 


groſſen 'unvergänglichen Geift, der alles hervorbringt. 
Solches ift das allergrößte Geheimniß, ja derum 
recht wundervoll, wenn dad Waſſer (maya) mie dee 


Erde (arez), zufammen coaguliret, und mit det zuſam— 
men getriebenen Luft wieder in Bewegung gebracht, 
und die Erde lebendig wird, daß fich Solche wieder 
in Geiftdampf (prodimum ) verkehret; oder wen 


das coagulirte Waller (Maya) fich felöft in drey, als 
Leib, Seel und Geift, das iſt in Waſſer, Luft und. 
Erde verfchret, durch die Scheidung, mit Huͤlfe der 
Düfte der beivegenden ee wie der Schöpfer die :, 


fin 
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fien Vollkommenheit der —— wenn es wird in 
— reducirt feyn. 
Nun haſt du, nach Anleitung ber Schöpfung, 
zwey Wege vor. dir, aus beiden zugleich, oder aus 
einem ganz einfältigen zu arbeiten, wie der thut, fo 
aus Erde und Waſſer die Scherben bereitet, in ein 
rundes Glas fehet, daß die Erde (der Weiten) durch 
Licht und Waſſer zufammen zu einem Geifte wor; 
den, d. i. bis die Erde fich voll gesogen aus der 
coagulirten Luft des Weaflers, und ſich in en 
fehl: imiges fehweres Ehaos, voll Kraft und 
Geiſt, verwandelt bat. Hier merke wohl, was 
Baͤruch will! Scheide die Erde vom Feuer, dag 
ſubtile dünne vom groben und dien, und zwar Elüg; 
lich mit Mäpigung und Weisheit... Denn du muft 
aus der Erde ein Nichts machen, das ift Luft und 
Haller; Dampf und Hauch coaguliven, und durch 
dieſen mache die Erde wieder in ein Chaos. und dag 
ſo ofte, bis der Geift in feiner Paradifiichen Farbe - 
erfiheiner mit der Erde: denn die Körper werden trun— 
fen vom Geift, und unfere Selfen geben Waſſer. 
Henn du nun gefunden das Nichte, (den Geifts 
dampf) welches etwas worden, ſo doch der, Melt 
unbeweifluh, sniebt aber mir und dir, auch allen 
Dingen das Leben, erhält und vermehrt auch dich 
und mich und alle Dinge. Diefes ift dasjenige, fo 
Subalfain ‚unter der doppelten Figur vorftellt: nem» 
lich zweyer Drachen, davon einer. den andern vom, 
Schwanze ber auffeißt: 1) davon.der obere gekrönt - 
und geflügelt mit ziveen Klauen, als dev flüchtige, das 
Waffer und Geiſt, den Merkur der Werfen, famt der 
Luft, Seele, den Sulphur der Weifen vorftellt; 2) der 
untere Eriechende fire, am Haupt mit drey Hörnern, 
zweyen Klauen, den Leib, die Erde der Weiſen, das 
Salz und Feuer der Weiſen anzeige Der oberfte 
ifE 





— 
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ir der Spiritus Mundi, der allerlieblichſte, der al- 


‚les lebendig macht, und auch ſchrecklichſte, der alles 


toͤdtet. und alle Geſtalten der Natur an ſich nınımt. 
Sn Summa, .er it alles und auch nichts. Dar: 


‚um fcheide die Erde vom Feuer, das ſubtile dünne 


vom groben und dicken; dieſes fleige von Der. Erde 


in den Himmel auf, und feige wieder vom Him⸗ 


mel in die Erde nieder; es empfaͤngt alſo Die Kraft 


und Stärke der obern und untern: auf diefe Wei— 


fe wirft du die Herrlichkeit der ganzen Welt erwerz 


ben, und wirft alle Sinfterniß und Blindheit von 
dir abtreidben. So halt du eines, auch zwey, weils. 


che das dritte und vierte in Jich haben. Es if 
das flüchtigite und aud) das fixeſte; ein Feuer, dag 
alles verbrennet, auch alles auf⸗ und zufchließr. 
Denn diefes iſt aller andern Stärke, fo alle Kraft 
und Stärie zu fi) reißt, das alle zarte als auch 
dicke und harte Dinge durchdringen und bezwin: 
gen fan. Alſo haſt du vom Schoͤpfer die Kraft in 


‚Händen, mit welcher du der Weisheit nachgehen 


und Wunder wirten Kanji. Köeche diefes Feuer 
mit Feuer, bis ed ftehend bleibet; fo haſt du das 


firefte, das alle Dinge durchdringet, es bat ein. 


Wurm den andern gejreflen, und komme der jeuris 


| ge, rothe, fixe — die erſte heilige ——— 


Erde hervor. 


Hier haſt du nun dieſe zwey in eines gebracht. 
Diefen fir gewordenen Drachen mache wieder flüch: 


| tig mit dem Geifte der Welt. Reibe diefen firen 


Carfunkel oder feurig fixen rothen Drachen zu Puk 


_ 


ver, lege ihn wieder in ein rund Glas, gieb ihm 


zu trinken. von feinem Geifte und Blut, fo lange 
bis er in feinem Geifte auffchwille, in folher Brut 
‚fruchtbar wird, und viele taufend dergleichen gebär 
vet; das iſt: Begieſe den rothen feurigen Stein 


L. —— IT € mit, 


x 66 2: Ei. Beeruch⸗ Scheiſt. 


ne dem — * Feuer und Geiſt der Welt, dem 
Leben der Natur, bis das aͤdle aufſchwelle und hoch⸗ 
ſchwanger werde, dann laß es in einer fanften Wars 
me ftehen bie zur Ausgeburt, bis deine paradifiiche 


Frucht vder Erde wieder trocken coagulive. Dies 


ſes wiederhole fo oft, bis erfcheinet Das groffe Ges 
heimniß der Welt, das Leben und Speife der heilt: 
gen Serlen und Engel, aus dem Thau des Kim? 
mels und von der Fettigkeit der Erden. Wenn 
nun dein Drache fo fruchtbar ja taufendfältig in 
feiner Kraft vermehrt worden, fo wird er als ein 
vierfüßig feuerfpeiender Drache berften. So haft 
du demnad) überwunden und aus den Geiftdämpfen: 
der groſſen Welt unfern Goldfchwefel erhalten, die 
geheime Arzney, (Adefia,) darin die rothe Wurzel 
des Lebens, die Gabe Gortes und Neichthums: Sons, 
ne verborgen. Wenn ihr nun diefes himmliſch coaz 
gulirte Waffer mit Feuer vermengt, vom groffen 


— Geift habet, fo fehmelzet ein Seckel dieles coagulirs 


gen Feuers mit so. Secel fein Gold, fo wird dars 
aus der zweykoͤpfige dreyhornig Geuerfpeiende Dias 
che mit ſechs Klauen. 


Pr 


Darans Eanıt du einen fiebenföpfigen bereiten. 


Nimm von diefem feurigen Golde zwey Sedel, veis 


be es, thue es in ein Glas, begieß es mit dem 


doppelten Feuer, und laß es durch die Farben ge: ı 


ben, bis es wieder in kurzer Zeit zufammen fließt > 
fo bift du vom Himmel zur Erden gefliegen, und 


haft das obere und untere in eine Quinteflenz zu2 


/ 


ſammen bracht, aus dem Chaos aller Geihöpfe, ja 


aus dem Leben der ganzen Welt geboren, einen 
heilfamen Balfam, aber auch einen Gift. Denn 
ohne Gottes Segen iſt alle Arzney unfruchtbar, es 
cet und bringet um. 

\ 


Diefee 
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' Diefes iſt der geſegnete Salzſtein, das fire 


Feuer Meer, in und durch welches alle ſieben Mes 


tallen fich verwandeln, zum Dienft der Nothleidens 


den; darinn alles in ei ja alles in eines ge 
bracht iſt. 


N 


Um meinen Sinn deutlicher zu — ſage 


weiter: Weil die Saamen und Eſſenz aller Dinge 
vom geſtirnten Himmel abſtammen, ſo werden auch 


die Metallen und Aerze von den Stralen des Ge⸗ 


ſtirns als einem, ‚wefentlichen Theile in der Erde 


erzeunet Unſere Väter haben die Erzeugung alſo 
beobachtet : weil ſolche aus einem in Erdgeſtalt eins 
gedidten Waſſer beftehen, und iſt die Fettigkeit 
der Erde, fo noch eine Jungfrau if. Diefe 
Jungfrau müßt ihr baden oder. reinigen, bis ſie 
fihneeweiß erfeheint, mit Thau; fo erfcheint die Kö⸗ 
nigin aͤuferlich und ihr Gemahl iſt in ihr verborgen: 1 


‚damit ‚hat Mofes das gäldene Kalb im Feuer zu 


Pulver verbrannt, und ift die Dudaim des Nuben, 
die Nahel zur Fruchtbarkeit begebite Der König 
mit fechszig Königinnen, achtzig Weibern, und Jung⸗ 
frauen ohne Zahl: Eine darunter ift ihm die liebfte, 
deren Name bloß aus dem Centro flog; von liebe 


lichem Geruch als "ausgefchüttete Saibe, deren Geift 





lauter Feuer ift, als ein Wafler mit Keuer gemengt, 


"aus dem centro in trigono centri; die nackte Dias 


na, aus deren Brüften Milh und Blut flieffet, die 
ihre ftinfende Kleider von fich geleget; das einige, 
fo alles in allen genennt, das du aus der Erde 
mit Thau oder Regen herausgezogen, unfere Jung⸗ 
frau. Sie liegt zwar verfiegelt und verborgen in 
ihrer Hütte, woraus Adam gemacht worden, Sie 


fhläft in der zwiefachen Höle, dem Obern und Uns 
‚tern, auf dem Acer, im Garten Abrahams zw 
Ephron, ihr Pallaſt iſt aus dem tiefen rothen 


E 2 Meere 


68 1. Sam. Baruchs Schrift. — 


Meere in ihren durchſichtigen Kluͤften verborgen, die 
Luft Hat fie geboren, und iſt von dem Feuer aufer⸗ 


zogen und zufammen getrieben, fie bleibt und heißt 


eine Königin des Landes, deren Brüfte überflieffen 


von Milh und Honig, von Geruch wie Libanon 


und blühende Wieſen. Suche von ihr blutigen 
Shweiß und Milh:Zähren abzufondern, die Erde 


vom Feuer, das ſubtile und duͤnne vom groben und 


» 


dicken, aber Eüglich mir Mäyigung nnd Meisbeit: - 


fo wirft du Gottes groffe Werke, der Natur Grund, - 


das obere und untere, aller Elementen Kraft und 


Wirkung erkennen. Der Geift wird Silber ſeyn 


und feine Kraft Gold der Weifen, aller Aedelfteine 
Sarben und Geburt wirft du daraus erfennen. 


Dann nehmt der Diana Leid, wenn ihr Honig und ; 


Milch ausgeflofien, und teiniget ihn im Weinkeller 
der Natur von allem’ Unrat, bis das zurück blei— 
bende Aedle wie ein Diamant ausſiehet. Dann 
fege die reinen Theile zufammen, vereinige fie, bis 
fie ſchwarz werden wie Kidron; denn die Finfterz 
niß geht vor dem Fichte ber. Diele Jungfrau und 


reine Diana ift den Unmwürdigen verborgen, ohne 


achtet fie unter allen Voͤlkern zu finden, und oft 


von ihnen verächtlicher Weiſe auf denen Gaflen mit, 


Süffen getreten wird; die teine Erde dag Een 


tralſalz ( Abdorofla )' bat ihren Hrautfchaß unter 
ihren Füffen liegen, und ift im fchändlichen Kleide 
verborgen: waſche und veinige ihre Kleider mit der 


gefagten Lauge, fo empfänaft du ein flüßig Salz 


und unverbrennlid Del, Salomons groffen Schatz, 


das wahre Urm= Salz, und den heillamen Bal: 
fam Thummm, d. i. der Erleuchtung und Vollfoms 


menheit. So du hiezu vom Herrn erwähler, 0 


wirft du diefe nackte Königin dir erwäblen, dich 
nicht an ihre zerrißne alte Kleider kehren, fondern- 


fie lieben als Schweſter und Braut, Sie kan ſich 


einen 
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ſelbſt nicht helfen, darum hilf ihr, verbrenne ſie 
nicht, ſondern waſche ſie in der Lauge ihrer CThraͤ⸗ 
nen, daß ſie wieder jung werde. 








Nachdem nun die heßliche Schwaͤrze vergan⸗ 
gen, und du ſolche wieder mit der geſagten Lauge, 
als dem gleichartigen Schluͤſſel befeuchtet; ſo wird 
ſie ſich ſelbſt eroͤffnen und ſich in ſolchen reinigen, 
und werden die allerſchoͤnſten Diamanten und koͤſt⸗ 
lichſten Rubinen von Gold bey ihr erIphaSD, als dein 
Erbtheil und Lohn. | 


Haft du nun diefen Schaß vorher, wie gefagt, 
kuͤnſtlich unter einander gefeßet, aufs hoͤchſte gereis. 
niget, und dann mit Geduld in eine warme verborz. 
gene daͤmpfige feuchte durchfichtige Glas: Phiole ver; 
ſperret, vor Kälte und Hike verwahret bis zur. 
Aernte, ſolchen auch gebuͤrlich befeuchtet, fo wirft du 
am Ende erft die Gröffe deines Erbes fehen. Du. 
"wirft wol antworten: Wie viele Sahre folten hier 
wol verlaufen, und was follte man wol vor Zeit 
| verlieren mit Speculiren! 


Ich habe vorher gefagt, daß es nur zwey Din; 
ge find, nämlich Waſſer und Erde, aus welchen herz 
ausgezogen wird ein weiß criftalinifch Salz, mel: 
ches das geheime Feuer in fih verborgen hat, 
Buͤcke dic) nur darnach, es iſt einfaͤltig, wie 
auch ſeine Bereitung, und iſt in ſolchen Feuer 
und Waſſer, welche dir genug ſind; des Eſra Be— 

her voll Waſſer mit Feuer gemengt. Dieſer Fuͤr— 
ſtentochter Haupt iſt voll ee und ihre Locken 
voll Tropfen. 


Wenn du nun au unferer Erde und aus dem 
Aue des Himmels unſere Koͤnigin bereitet, ſo 
a ver⸗ 
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verfchlieffe folhe in ein rund Glas, und REN es 
wohl mit Glaſe, daß die Königin nicht ihren Geilt 
verliere, feße es in eine Kammer, in welcher ma: 
ein daͤmpfendes Bad bereiten kan, fo wird es antanz 
gen zu ſchwitzen, und die Königin wird alsdenn ihre .. 
Kleider von fih werfen, vein und lauter bevvarges > 
hen, und fih in einen crijtalliichen liquorem vers 
wandeln. Alsdenn öffne dein Gefaͤß, und gieſſe jaus 
ber dieſe keuſche Königin von ihren fecıbus, in ein 
ander rein Gefäß. Nun nimm einen Theil von 
folcher, oder seine von ihren Jungfrauen, deren sehen 
feyn, die fie am naͤchſten um ſich hat, verſchließ fie in 
ein fang gläfern Gefäß und feße fie hin; over vers 
einige diefe keuſche Jungfrau mit ihrem Könige, les 
ge den König erft ins Gefäß, dann gib ihm dieſe 
Zeufhe Sunafrau zu, fo wird fie folchen umaeben: 
und fid) mit ihm vereinigen, bis zur Schwärze: TO 
war Kinfternig anf der Tiefe, als der HErr alles 
erfhaffen; das Korn muß erſt verwelen, dann bringt 
es hundertfältige Frucht; endficd bricht das Licht wies 
der hervor, erſt als ein Regenbogen und Blumen. 
im Lenzen, Wenn nun beide völlig ein Leib wors 
den, nimm fie heraus, veibe fie Elein, thue den Kos 
nia wieder ins Glas und gib ihm wieder eine Jung⸗ 
frau in fein Schlafzimmer, die ihn umgeben, beide 
aber auch wieder aus Liebe mit einander fterben 
‘werden, daß Sonne und Mond verfinftert; doch dies 
fe Finſterniß waͤhret nicht fo lange als die vorige, 
Wenn das groffe Zeichen der Regenbogen erfcheiner, 
fo warte wieder bis Königin und König in Purpur 
verwandelt. Sodann wiederhol⸗ ſolches, und vers 
einige alle Sungfrauen mit dem Koͤnige. Die ze— 
hende wird feine alferliebfte feyn, mit der er Kinder 
zeugen wird, wie die Sterne. 
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Auszug aus des Rabbi Abraham Ebahars 


Schrift. 


GOtt wird —* ſeinen Segen geben, des Mar⸗ 
kes im Lande und des Himmel⸗Thaues, deſſen Bas 


ter die Sonne, der Mond die Mutter, den. dee 


Mind in feinem Bauche getragen, unfer Niterfalz 
fo im Meere der Welt fid) umwendet, den unfichts 
baren gefrornen Geiſt der Luft, unfern Himmel, ein 
die Hände nicht naß machendes Waſſer. Denn es 
ift der Geift des Herrn unergründlih. Er fehmes 


bet in der Luft, und bedeutet die geflägelte Schlan⸗ 


ge, den allgemeinen Geift der Welt, der alle Dinge 
unter dem Himmel, Menfhen und alle Gefchöpfe 


durchdringer: diefer ift unfere Materie, fo wir aus 


der geronnenen Luft wieder bringen und bereiten, 


Diefes ift der Geilt, aus unferm Thau gezogen, mit . 


dem wir unſer Salz bereiten, Die untere Schlans 
ge bedeutet unfere Materie, die irdifh und auch 
himmliſch, die vechte jungfräuliche und Adamiſche 
Erde, fo allenthalben gefunden wird: diefe beſitzt 
den allgemeinen Geift, weder animalifch vegetabiks 
noch mineralifh, ein Magnet, fo den allgemeinen 
Geiſtdampf an ſich ziehet, und dadurch zum Chaos, 


zum vermilchten Klumpen der Weiten Meifter wird. 


Merket das Geheimnig, daß allzeit das unzeitige 


ı > das gezeitigte zerſtoͤret, zurück bringet und in feine 
Natur verwandelt, welche beide hernach, durch die- 


Wohlthat der Wärme, in eine fürtveflihe Arzney 


I - erhoben werden fan. Denn weil die Saamen und 


Eſſenz aller Dinge, vom geftirnten Himmel abftams 
men, fo werden auch die Metalle in der Erde das 
von —— — unſere Vaͤter unterſucht und 
—— €4 | Sefuns 


x 
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——— haben, daß ſie aus einem durch die innere, 
Kraft verdickten Waſſer beſtehen ‚To ein ſalziges 
Weſen iſt. Nehmt derow gen was vor euren Fuͤſ—⸗ 
fen lieget, und von euch mit Fuͤſſen getreten wird, 
deſſen Vater die Sonne, der Mond die Mutter, 
das untere, das Fett der Erden, das fire, fo das 
obere flüchtige, den Geiſt des Himmels ſpeiſet, und 
"mit ſich verbindet, daß er in der Erde fchwebe, 
und Daraus zu befommen ıft; Die mir des 
Himmels Einfluſſen genug gefeh wangerte jung⸗ 
fraͤuliche Erde. Daraus ſcheidet das reine cri— 
ſtalliſche Salz, ohne welches nichts erzeuget werden 
tan, die erſte Materie der alten Weiſen, das frucht⸗ 

bringende Salz, aus der primaterialifchen -allgemeis 
nen Erde bereitet. » Diefes Salz färtiget mit feinem 
eigenen abgezugenen reinen Geiſte. Dann ſcheidet 
das flüchtige vom fiyen, veiniger jedes aufs vorſich— 
tig: und hoͤchſte; das flächtige durch fieben und mehr 
retificationes per fe, am Ende mir feinem flüchtt: 
gen Satz deftillando vereiniaet, welches zuletzt durch 
vermehrte Hitze in weiffen Blumen fteigt, und auch) 
für fih einmal zu rvectificiren find. Das vückftäns - 
dig: fire Salz veiniger, doch ohne Verluſt des rei⸗ 
nen, fo ofte, Dis es wie ein Diamant worden, Fer⸗ 
ner veibet es fein, thut es in eine Phiole, gießt den 
Geiſt mit dem flüchtigen Salz vermifcht drauf, vers- 
wahrt das Gefäß wohl, daß nichts davon’ fliehe, ſetzt 
es in linde Warme; fo ſolvirt das flüchtige das fire, 
und wird aus beiden ein feuriger liquor. Dieſes 
iſt die Quinteſſenz und der Segen, den Gott in die 
Erde gelegt, vom Thau des Himmels und von der 
Kertinkeit der Erde, das Leben aller aefchaffenen Dins 
ge  Diefer liquor ift füfer als Zuefer: welchen man 
entweder für fich zum Stein, in kinder Wärme coagus 
fiven, vermehren und mit feines gleichen erhöhen, auch 


figiven, 
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figiren, oder Mih darin fein Gold ein Theil in vier 
Theiten liquoris aujlöfen, nady der Aufloͤſung die 
Erde abfondern, das reine aber mit einander geh: 
vig coaguliven, figiven und wieder damit erhöyen 
Ean, zur Tinctur, auf andere Metalle. ꝛc. — 


IV. ” 
Aus dem Nodo fephico enodato. 


>» Beraclitus wollte mit feinem introite, nam et 
‚hie Di funt, Gottes allgemeine Regierung und Wir; 
fung in und durch die Natur anzeigen, ‚befonders 
derſelben befondern Eingang und Wohnung, 
auſſer denen Befchöpfen derer drey Keiche: 
worin alle Weifen übereinftimmen: welche nicht 
müßig gewelen, fondern die Körper angegrif- _ 
. fen, umgefebrt, zerlege und wieder rein zuſam⸗ 
men gefeze, auch viele Wunder befunden haben. 
So ſchreibt Bafılius: Das corpus depurir, darauf 
digerir, jeßt dephlegmir, die remanenz wieder ex- 
trahir, diefe wieder conjungir, und etlichmal fein 
cohobir, zuleßt den liquorem abftrahir, endlich fub- 
limir, und was ferner zur Reinigung eines Körpers 
‚gehöret, und in ſolchen gradibus feu operationibus 


*— neceflarüs der Kuͤnſtler verrichten muß. — 








Die Morgenroͤthe der Weisheit iſt u 08; 
treten, der Morgenftern evfchienen, der zeiget den 
Herland der grofien Welt, in dem verschteren 
Brodhauſe zu Bethlehem an und werden darauf 
bald die ſieben obern Gubernatores der Welt, ihre 
güldene Schalen ausaieflen, fo mit den obern Waſ— 
fern und dem Geift des Firmaments, nämlich mit 
dem gen Bere und wäflerigen Geift: 

Es feuer 


m? 
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— gefüfer ſeyn, r dadurch das darre Cedric, ' 


nemlich unfere geblätterre Erde, als mit dem 


rechten Himmelthau befeuchtet und fruchtbar gemad)t 
‚werde, daß es feine Adle Früchte bringen, und denen 
Söhnen der Lehre zeigen wird. Jedes Ding auf 


und in der Erde, hat in der Wurzel feiner eigenen 
Sphäre, feinen eigenen Salzgeift und Licht, es ſey 
Metall, Mineral, Pflanzen und Thiere, ja auch alle 
Menfchen. Alles fruchtbar machende Leben kommt 


von oben herab, von der materialifchen wirkenden 
Kraft des Himmels, der Sterne, Sonn und Mond. 
‚ Wenn vieles geiftige Weſen, das ald eine Luft 


und Dampf, ohne Flügel hin und wieder flieget, 
nun dergeſtalt gefangen und lebhaft gemacht 
worden, fo löfes es ſich, allein Durch Die Dige⸗ 
ſtion und Reinigung, wieder auf, und wird zu 
einem klaren reinen Ducchfeh einenden Weiler, 
welches das wahre geiftige Waffer ift, der ächte Saas 
me und Acker der Weifen, ihrer Minern und Metal⸗ 
fen Achte Merkurial : Wurzel: denn in ihm iſt der 
Weiſen reiner Weingeift, das Auflöfemittel der Welt, 
das Wafler des erften Weſens, dag vor fein gemein 
Waſſer zu achten, fondern ift das rechte Himmelwafs 
fer, das ſich geiftiger Meile aus denen Kräften des 
Himmels herab In die Erde geußt, auch derer gez, 

meinen und philolophifchen Metallen Geburt anfängt 
und vollbringt, dadurch fie auch, ohne Korrofiv, aufs 
geichloffen werden koͤnnen; darin die ganze Natur, 
der Lzbensvolle Seift, aller Minern, Vegetabilien und 
Animalien, als in einem Raſten ſteckt; davon auf 


Erden alle Creaturen Anıheil und Leben haben. 


O wunderfame Natur, die in der Erde aus 
dein Wafler ihre befondere Früchte hervorbringt, und 
aus der. Luft ihnen das Leben geben kan! i 


Diefer 


# 
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Dieſer Stern iſt das Salz der Weifen, oder 
ihr Merkur, der Schlüffel und Anfang unſerer hei⸗ 
ligen Wiſſenſchaft: Unſer Salniter aus unferm Mee— 


ve, der alles in ſich begreift, was die Weifen fus 


chen; unſer Merkuriatihläffel, zum unterfien Ge⸗ 
faͤngniß ſeines Schwefels, unſers fir: und flüchtigen 


Schwefels; dag Vöglein des Hermes, Pantaura ges 


nannt, ein oder unfer Stein, der aller Dinge und 


anderer Steine Kraft in ſich hält, welches nimmer. 
ruhet, verachtet iſt, defien niemand. entrathen fan, 
Wenn diele heilige Stadt, unfer Salz, eine Zeitlang, 


in feuchter Faͤulniß geftanden, fo wird fie finfen 


und fchmelzen, dann wird herausachen ein Geiſt, 


roth als Blut, und noch ein fliegender Geift weiß , ' 


als Schnee; beide haben den dritten als den Salz: 
geift in fih und iſt doch nur ein einiger Geift oder 


Merfurial : Wafler, darin das Salz verborgen iſt. 


Aus deren poris fchwißt ein lieblich ſuͤß Waffer wie 
Milch und Honig, unfere mweiffe und rothe Rilien 
zu erfriichen: wie denn auch, der Weiten zwey mers 
"Auvialifche Subftangen, die flüchtiae und fire ang 
Licht zu bringen. der Adler Eßig und Geiſt, der 
Drache oder Salz. 


Diefen Stern laß dih aen Bethlehem Teiten: 


ſo wirft du es in einem einig fehlechten Dinge, 


das in fih weiß und rorh, in einer einigen Materia 
oder Subiedto finden, darin alle drey Geift, Seele 
und Leib verborgen liegen, damit du des Werks Ans 
fang und Ende ausführen follt. Hiebey denke an 
das Geficht jenes Weiſen: der einen Todren fahe, 
‚deffen Leib: ganz weiß wie Salz war, deflen Glies 
der zertheilt, fein Haupt abgefchieden, war fein alls 
den. - Bey ihm ftund fein Mörder, ungeftalt und 


(hwarz: in deffen vechen Hand war ein zıweye 


— RER, mit Blut vermiſcht, in der lins 
fen 


/ 
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den ein Zettel, hai fund: ich Habe dich darum 


getödtet und zertheilt, daß du ein überflüßig Leben‘ 


befommeft; aber dein gälden Haupt will ich vor der 
Welt verbergen, und deinen Leib in die, Erde zur: 
Faͤulniß begraben, daß er fi und unzehl⸗ 
bare Früchte bringe. 


In unſerm Salz iſt das Geheimniß der Wei— 
fen: doch iſt es Fein nuͤtze, es ſey denn umgekehrt, 
‚und fein inneres herausgebracht. Der Leib vermag 
nichts, fein Geift allein giebt Kraft und Leben; 


weißt du den zu finden, fo haft du der Weifen Satz — 


und ihr unverdrennlih Del: darum caleinive der 
Weiten Salz durch ihren Eßig. Diefes ift die erfte 
und mähfame Auflöfung, durch feinen eigenen ſauern 
Blutſchweiß, Waſſer oder Geift: fequere naturam, 
jolvendo corpus, et coagulando Spiritus. &e. 


Die Erklärung des dem Baruch nachgeahmten 
Traumgeſichts, iſt folgende: Der Berg gen Sonnen: 
Aufgang, daraus der ‚alte Mann und IBeib gehet, 
ift unfer erſtes rohes Subietum, das Chaos, eine 
rohe verwirrte vermifchte: Materie) die alles in ſich 
hat, was zum Stein erforderlich iſt. Solches rohe 
Subiectum finder man jederzeit in Bergen und Ihäs 
leın, ja allenthalden: das aller Welt vor Augen, 
und. an allen Orten fichtbar gefunden wird. In 
dem innerften veffelben ift der. Lebenggeift von Got: 
tes Eingeiftung tief verfchloffen, den die Weifen muͤh— 
fam daraus ziehen. Nimm nur den Saft und 
Kern allein, und wirf die Hüllen weg, Der alte 
Greis und Muͤtterlein, in bunten Kleidern aus dem 
Berge geftiegen, iſt beides eine Vefchreibung der all 
gemeinen Natur, die alle Dinge der drey Neiche 
hervorbringt, die Mutter des univerfi, welche fo 


fange von Anfang der Welt her, Haus Par 
| at: 
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hat: die laͤßt ſich betrachten, in ihren veraͤnderlichen 
Kleidern, ſchwarz, grau, weiß, gelb, roth, gruͤn und 
blau, per inſpirationem divinam, Dieſe gemeine 
überall zu findende himmlifche Gabe, von allen Far: 
ben, ift nad) ihrer Subftanz ädel und lieblih; eine 
verwirrte rohe wüfte unanfehnlich verachtete Mates 
vie, Wie lieblich und füe find deine Ihränen, 
Laß dich der Narur geringe Geflalt nicht irre ma: 
hen, welche doc) ihren Körper in einen Geift vers 
wandeit. Erluftige dich vielmehr mit dem Nieder; 
Tändifchen Weifen Drebbel, indem er fagt: „Als 


ich fahe, wie der Hochmuth der Menfchen verführet, 


und verhindert, die Natur zu verſtehen, ward ich 
beiweget, die Iehrende Natur zu lieben, und Bott 
aus feinem Gefchöpf mit Sewunderung zu ken⸗ 
nen. Sch erfuchte und unterfuchte die Klementen, 
die mich lehrten die Natur der Erden, ihren cri⸗ 
ſtallenen Geiſt ſahe ich, wie einen YlIebel, ibre 
gefärbte Seele wie ein Blut, ihren ſtandhaften 
Leib (des Salzes) wie Eriftelle Den Geiſt fahe 
ich fechten, und überwinden Leib und Seel, weiche 
ſich doch vereinigten. Der Leib dienete dem Geift 
und der Seelen vor eine fefte Wohnung, der Geift 
erleuchtete feinen Leib und Seele, wie ein criftalles 
ner Himmel, die Seele zierte Leib und Geift mit 
ihrer Himmlifchen Rubinrothen Farbe: ich fahe den 
Tod, die Auferfiehung und Unfterblichkeit vor Au⸗ 
gen; ich war meinem‘ Gott dankbar und Tiebete feis 

ne Natur. — — „Du follt die Erde erkennen 
lernen, dieſe ift nicht fo einfach, als Feuer, Luft und 
Waſſer, fondern iſt der unreine Reſt; terra non 
eft mera ac pura terra, plurimas enim faeces ha- 
bet :. denn men findet vollkommen vier elemens 
tifche Klaturen in der Krde, und ihrem pbilo- 
fophifchen Bewächs, Damit wir unfer Wer 
vollbringen, Das Feuer, Waffer und Luft find 

as -Diener 


! 
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Diener der Erde: das Feuer wirket in der Luft, 
die Luft im Waſſer, und das Waſſer wirket in der 
Erde: unfere C flüchtige und fire) Seuchtigkeit. ? 
Quicquid enim atr in aquam ftillat, caufante igne, 
hoc aqua porrigit terrae. Es wird dieles Waſſer 
oder Feuchtigkeit genannt Sperma feu -Menftruum 
Mundi, in quo Semen omnium rerum conferva- 
“tur; eft Seminis univerfalis receptaculum; habet 
. 'etiam fuum centrum in eorde maris. 


Paraeelfus : Unfere  olympifhe Erde hat auch 
ihre Sonne oder Feuer, ihr Wafler, ihre Luft, und 
‚ihre Grundfeſte; viel ein ſchoͤneres Grün liegt dar; 
unter verborgen, als das oberwärts gefehen wird, 
"von den Weifen das gefegnete Grüne genennet; fol: 
che Erde ift mit allem reichlich begabet. In hoc 
elemento terrae noftrae alia tria et praecipue ignis 
requiefcunt, eft etiam centrum mundi; tum et 
aliorum elementorum, et omnis Seminis (omnium 
serum) et commiftionis Nutrix et Matrix: Sper- 
matis receptaculum, "Virgo. Dieſer junafränlichen 
Erden, welche in centro terrae verborgen liegt, ſollſt 
du billig mit Fleiß und Ernft nachtrachten, und er: 
kennen lernen, um wie viel eine Erde wuͤrdiger fey, 
denn die andere. Wofern du fie findeft, fo entledis 
ge fie durch Feuer und Waffer vom Erbfchaden, fo 
wirt du dich der allerwürdigften wohl zu gebrau— 
chen haben. Denn es Fan fein Ding in eine andes 
ve Natur verwandelt werden, es fey denn zuvor zu 
Aſche, Kalt oder Erde worden; alsdenn iſt es offen 
und wieder aufgelöler, daß es ein jedes Element zu 
ſich ziehet: deromwegen find alle Dinge zuerſt wie- 
ver in Erde zu verkehren, ehe fie zu Luft, Wafr 
fer oder Feuer. verwandelt werden. Derowegen levs 
ne unfere aefegnete arbiopifche Erde, unfere duns 


kelrothe Magnefin wohl verſtehen, daraus unſor les 
bendiz 
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bendiger Merkur, Wafler und Geift des Lebens, 

. Sperma und erſte Materie ausgezogen wird, welches 
nebjt dem jungfräulichen Aerz, in ihr das größte Ge: 
heimnig ift, davon es auch hernach ein gefegnetes 
Waſſer und Sungfrauz Milch genennet wird. Es 
tan eine wahre Tinctur gemacht werden, als allein 
aus unferm Aerz. Solches wird myftice von des 
‚nen Weiſen ein Aerz genannt, und ift doch feines, 
und doch Das Aerz der Weiſen, welches Leib, Seel 
und Geift hat, und aus ihm wird ein Waffer. Nun 
—— wir weiter. 


Die dem alten Muͤtterlein auf dem Fuß fols 
gende Jungfrau, iſt der alten ihre Tochter, von ih— 
“rem Leibe geboren, die fie fihon von Anfang der 
Schöpfung gezeuget hat, und noch täglich zeuget ; 
darinn ein jedes Ding feines gleichen findet, und 
auch fortgepflanzet wird, Doch unfichebsr und 
verborgen, überflüßig an Salzkraft und Arzney: 
Tugend, eine fihöne Jungfrau, in der Sonne em; 
pfangen und im Löwen jung worden; das heimlichz 
fte unter dem Himmel auf Erden, von dem weifen 
Künftler nackt und rein gemacht, der auch von ihr das 
rofenfarbene Dlut und weifle Wafler ſchoͤpfet und aufs 
fängt; darunter derfelben erſte Materie angedeutet 
wird: denn das nennen wir die erſte Materie, dar; 
aus etwas waͤchſt, zunimmt oder wird. Ä 


Laß dich des alten Mütterleins abfcheuliche Rlei: 
der nicht abſchrecken; ihre Tochter ift viel herrlicher 
bekleidet, deren Geruch denen Verftändigen wie Libas 
non, denen Unwiſſenden aber ein Ecfel und Gräuel 

iſt; zwar find ihre erfte Kleider vor der Entbloͤſ⸗ 
fung ganz heßlich ſchwarz, unflätig,- ftinfend, giftig; 
auch Hat fie ihren Brautfchaß unter ihren Füffen liegen. 


Durch 
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Durch das graue Käftlein ift von den Weifen- 
des Steins wahres Subiedtum, die fecunda materia, 
angedeutet worden: Dies Subject nehmen ſie eher 
in die Hand; dann ziehen fie daraus magnefiam, 
den Mann, und das weifle Weib, jene rothe und 
weile Blumen. Wenn viele wieder rein zufammen 
geſetzt, wird fie erfi-die erite Materie aller Merallen 
genennet. Darum fuchen und nehmen wir im Ans 
‚fang allein die andere Materie, Subietum erudum 
lapidis, in und aus weichem 1 jodann die: evfie 
ſchon finden läßt. 


Solches Kaͤſtlein nun iſt eine — Gabe 
Gottes. Dieſe auch ultima materia lapidis genenn⸗ 
te, wird in die erſte wieder aufgeloͤſet, und durch die 
Wiedergeburt zur Vollkommenheit gebracht. 


Laß dich nun nicht irre machen des alten Man⸗ 
nes oder der alten Frau aͤuſſere ſchlechte Geſtalt, 
ſchmutzige Kleider, oder das graue Kaͤſtlein, in des 
ven Eröffnung wirft du finden-der nackten Jungfrau 
blutigen Schweiß und fhneeweifie Zähren, als‘ die 
rothe und weiffe Blumen, die weiffe feuchten kalt 
weiblichen, die rothe warm trocken männlichen Ges 
fchlechts, überhaupt das vilcofum humidum terrae, 
das liquorifche Wafler, den Sulphur und Merkur, 
der Metallen erfte Materie aus den vier elemen- 
tirten vereinigten Elementen entiprungen, von ver 
Murzel oder dem Einfluß des Himmels und der Ge 
ftirne; welche beide Subſtanzen auch die Beſtandthei⸗— 
lc des groffen Steins find, in feiner Zulammenfer 
Kung, und alfo wohl verdeckt oder verborgen liegen, 
in folhem grauen Kittel und Käftlein. 


Diele rothe und weiſſe Subſtanzen famt dem 
Geiſt der Wahrheit und A aus dem grauen 
238 | 
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Kaͤſtlein zu bekommen, hat das alte Mütterlein, bie 
Natur, ein Glas voll Waflers in der andern Hand, 
damit du die ſchmutzigen Kleider ihrer Tochter wa: 
fchen ſollſt. Es ift darin geweſen eine Lauge; nimm 
diefe und waſche Damit das graue Käftlein, das mit 
der groben ſchwarzen unflätigen Hülle überzogen ift; 
dieſes graue Käftlein. wafche von dem groben Ueber⸗ 
zug und feinem Geftanf der unreinen Kleider, mit 

der Lauge, welche gus denſelben entiprungen, auf 

das höchfte, fo bedarfit du keinen Schlüffel, es wird 

ſich ſelbſt öffnen, du findeft darin ein weiß filbern 
Büchglein, voll Diamanten, auch ein gülden Stuͤck, 
mit koͤſtlich ſolariſchen Rubinen, die ehrwuͤrdige 
Alle, in Geſtalt eines’ fluͤßigen Salzes und unvers 

brennlihen Oels. O du werthe und überaus Eöft; 

lihe Sauge, allein wahres allgemeines Auflöfungsz 

mittel und Merkur der Weifen! o ſchoͤnes theures 

rorhes Blut des groffen altgrimmigen ak mit 

denen, en Gebeinen! 


Alſo iſt in den Kleidern der Jungfrau auch das 
graue Kaͤſtlein, ihr Brautſchatz unfer ihren Fuͤſſen, 
zu ſuchen, zu treffen und zu reinigen. Endlich mer— 
ke noch, daß die rothe Huͤlle oder Ueberzug des Kaͤſt⸗ 
leins, mit dev Weiſen ganz kuͤnſtlichem Feuer (ihrem 
Eßiggeiſte) abgebrennt und gereiniget werde, darin 
ein Feuer in potentia liegt. So arbeite, Alles 

‚Liegt zu deinen Fäffen ; alles entipringt und wird ge: 
funden aus einer Landfchaft: nam ignis et Azoth 
Philofophorum tibi fufhciunt. 


Die Sclöffer- und Siegel des Kaftens der Par 
tur aufzuthun, um zu den gülden: und filbernen, 
Rubin- und Diamant: Schäken, und ihrer Eräftis 
gen Wirkung zu, gelangen, haft du einen Schluͤſſel 
— Diefer it unfer Merkurial » Waller, dadurch 

41 Theil, : 5 ale 
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alle erſtarrte fixe Leiber gruͤndlich aufgeloͤſet, und in 
ihr erſtes Wefen zuruͤck gebracht werden. So wiſſe: 
Unſer Stein wird aus zwey Dingen, ſeinem Koͤrper 

nd Geiſt, maͤnnlich und weiblichen Saamen, dt, 
aus unferm Merkurial: Waffer, und unferm corpore 
ſolis zufammen geleßt und: geboren. Zuerſt wird 
unſer Merkur ohne alle fremde Dinge wieder aufges., 
Iöler in ein geiftiges Waſſer, mit welchem unfere 
: Metallen, von ihren harten gefrornen fiarren Dans 


den, wieder aufgelöfet werden, in ihre erfie feuchte 


Merkurial: Natur, wie Eiß im Waſſer mittelft der 
Wärme, weil fie davon ihren erften Anfang haben, 
und beide in ihrer Natur eins find, nur unterfchies 
den in flüchtig und fir. Dieſes Merkurial⸗ Waſſer 


— und Schluͤſſel iſt ein hitzig feurig durchdringender 


Spiritus, damit wir unſer Solis corpus zu einer 
neuen Geburt bringen, durch gehörige Ausfaufung, 
‚fo waͤchſt ein verklärter ewiger neuer Leib hervor. 
Sodann fäen wir der Weifen Gold, (nicht das ges 
meine,) das durch ihre Mittel zubereitet worden, in 
ihre geblätterte Erde, darin es fich naͤhret und wäd: 
fet: fo werden der Weilen Sonne und Mond ver: 
einiget. Der rothe aufgelöiere Sulphur -unferee 
Materie ift unfer God. Die Metallen Gold und.» 

Silber find nicht unfere Metallen, die. unfern find 
vollfommen und lebendig, die gemeinen aber unvoll 
fommen und todt, andern was mitzutheilen. Au- : 
sum et argentum Philofophorum eft Sulphur eo- 
rum, quod extrahuntur de Mercurio Philofopho- 

rum: et ex ‚una radice pullulant. | 


Dos Merkurial-Waſſer ift der Weiſen Luna, 
oder erſte Materie der Metallen; ein Eleberiger ges 
ronnen fchwärzliher Dampf, ein viscoſes Waſſer, in 
welchem die drey Anfänge Salz, Del und Geiſt find: 
das geſegnete Merkuriat ; Wafler, "das a 

übers 
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» Übernatürliche Feuer, dadurch die Körper aufgeloͤſet 
und zerfchmelzt werden deſſen Erkenntniß iſt das. 
groͤßte Secret, ſteht allein in. der Gewalt Gottes, 
von dem es allein zu erbitten; wie Morienes Zeugs 
niß giebt: Deus enim hoc magifterium fuis Pro- 
phetis communicavit, quorum animas collocavit 
in paradıio. Eben der Geift oder, Odem Goiteg, 
den Er denen Menfchen eingeblafen, ift Richter über 
alle feine Geſchoͤpfe, als der -Grundanfang der gans 
zen Natur, der auch alles wieder tödter und new 
macht, ja endlich auch die ganze Welt zerbrechen 
and verwandeln wird, wie Petrus in feinem Brie— 


ſtus zeugen, welches an allen elementäriichen und ° 
elementirten Dingen geſchehen muß. Solches goͤtt⸗ 
liche Feuer muß auch alles in der Kunſt thun wels 
ches iſt unſer Geiſtwaſſer, das auch fein corpus So- 
lis als die volllommene Fleine Welt, geiſtig verbrens 
net, zerſtoͤret, zerichmelzet, das Kein gemein, ſondern 
ein übernatürlidy unverbrennlich ja veineg helles Geifts 
feuer ift, das alles von feinen jtarren Banden, alfo 
auch unfere Metallen auflöfer und zerſchmelzet; das, 
iſt das geiltig: fchwefelig: feurige Waffer unfers Mers 
kurs, darinn unfere £leine Melt neu geichaffen, und 
|. zu einem verklärts zartz durchdringend⸗ firen neuen 
Geiftesförper neu. geboren wird, der alle Körper 
durchdringen und vollfommen machen fan. Dieſes 
in unferm himmliſch zu nennenden. Steine und feis 
nier Materie mohnende übernatürliche Geiſtfeuer has 
ben die Meilen unter fo ſehr vielen Gleichniß ; Nas 
men verborgen; diefes dampfende Keuer des Bern⸗ 
hards thut alles, Igitur lava in hoc igne, et com- 
bure in hac aqua! Es zerichmelzer und macht al; 
les rein. Darum: habe guten Fleiß in folder Fäus 
lung und Schmelzung, in aelinder Märme, ale im 
i Bo So geht unſer u in die Körper ein, 
| ver⸗ 











fe, und Johannes in der Offenbarung JEſus Chrie 


y 


met, als gemein Feuer. 
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34 IV. Aus dem Nodo ſophico rn “ 


verwandelt ſe e in ihr eeftes Weſen, in dei 
chen lautern Geift, darnach in ein geiftig ;fires Puls 
ver, das das, Gold und alle Körper mehr verbren⸗ | 


Be, nun muß der Weiſen Waſer oder Feuer, 


ihr Merkur, von feiner aͤuſſern phlegmatiſchen Wäfs 


ferigkeit und irdiſchen Unveinigkeit, gefchieden, und 
in und duch ſich felbft, mit geſchickter KHülfe eines \ 
Weiſen, gereiniget werden, daß feine ädle fruchtbare 
grünende gebährende Natur erhalten und bewahree - 
werde. 


Um nun auch ſeine innere Unreinigkeit auszu⸗ 
fegen ſo muͤſſen alle feine ſtarren Bande, die ihn 


in der Erde ‚gebunden, abgeloͤſet, und er in fein al: 


lererftes Weſen, in ein fchwefelig geiftiges Waſſer 
aufgelöfet oder zurück geführet werden: dann können 
wir ihn innerlich reinigen, dann koͤnnen wir unſern 
MWurzelgeift vom Whlegma und aller innern feft ans 
Hangenden Irdigkeit, durch Deftillirvung abjondern, 
Solches haben die Weifen auf allerley Weife, alfo 
auch durch die volllommene Deftillivung des Wein: 
geiftes, vorasinahlet, wie der hoc) rectificirte Wein— 
geift, mit feinem hoͤchſtgereinigten weiſſen Hefenfalz 
vereinigt, und wiederholt mit Gaͤrung und Deſtilli⸗ 
rung bearbeitet wird, bis das ganze Sal tartari uͤber 
den Helm geführt, dadurch der Spiritus yon der 
Kraft feines Salzes mächtig geichärft und geftärfet 
wird. Dieſem follen wie auch in der Bereitung 
unfers Merkurial: Waffers nachfolgen: fo wird auch. 
von ihm alles äuffere und innere Phlegma und Un: 
reinigkeit abgeſondert, und nach ſolcher radicalen Wie⸗ 
deraufloͤſung feines eigenen flüchtig: und fixen oͤligen 
Salzes, beide höchft rectificirt, mit einender innig 
vereinigt Kraftvoll uͤbergehen. 

——— 


x 
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‘  (Eullius und Marfeiano haben davon am deuts 
lichſten unterrichtet) Wie das geiftige Waſſer mit 
feiner eigenen reinen Erde wieder vermiſchet und dez 
ſtillirt werde; wie unfer philoſophiſche Weingeiſt 
‚oder Menſtruum mit feinem eigenen Salz geſchaͤrfet 

und geftärfer werde, Alsdenn, verfiehe wohl, wird 
dieſer philofophifche Weingeift feinen eigener Körper, 
den lebenden ‚oder fchlafenden Merkur in dag erfte 
Weſen oder Wafler. wieder aufisien, und alfo ohne 
Ende durch putrefaltion und deftillation vermehren 
werden. So befommt man die DEREN ratur 
des Merkurs und Sulphurs der Weifen. - Aber gus 
te Glasgefaͤſſe, ausnehmender fürfichtiger Fleiß und 
alle Geduld, gehören zu dieſem Werke ver Weifen, 
damit vom Geiſte nichts verloren gehe. 


Nun fehet an das ſchnoͤde Ding ‚ darin alle 
unfere Geheimniffe verborgen, ein Ding, das jeders 
‚mann wohl kennet; wer diefes nicht weiß, wird 
nichts finden? der Weile behälts, der Thor wirfts 

weg; auch iſt die reduction leicht und ſchlecht, aber 
nur dem wohl unterrichters und fuͤrſichtig geuͤbten 
Weiſen. Dahin gehen alle Neden, Gtleichniffe und - 
Härdfel derer wahren Weifen. Diefes unfer Wafı 
fer oder Merkur ift der einige Schluͤſſel; ohne daß 
ſelbe it alles erlogen, zu arbeiten, in Metallen, Mis 
E nern, Pflanzen und Thieren, nach) allen erfonnenen 
nichts taugenden Arbeiten; ohne unfern erwähnten 
Schluͤſſel iſt nichts nußbares zu erlangen, 


Auch mußt du unfer Merkurialwaſſer nicht fu: 

_ den in denen gemeinen einfachen Elementen. Ob 
- zwar aller Dinge Saame in denen Elementen all; 
7 gemein verborgen liegt, daraus alle Dinge genähret 
werden, wechfen und fih vermehren: fo ift doch das. 
philoſophiſche. Waſſer fo weit nicht zurück geſtellt, 
x 3 dab 
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daß es in denen einzelen Elementen, als in materia 


tam remota zu ſuchen, fondern nach aller‘ Weiten 
Lehre im materla propinqua, in denen sufemmen 
gefesten Anfängen. da ihre Kräfte näher und befs 
- fer um find. - Meide die einzelnen Ele 


\ | 


4 


mente; metde die Animalten, Vegeſabilien und alle 
grofie de: Eleineve Mineralien, und Was aus diefen _ 


feinen Uriprung hat. Derer Animalien und Vege— 


tabilien Merkur if verbrennlic; von denen Metals 
len und Minern aber heißt es: et quid eft opus,‘ 
quaerere in re tam dura, cum mollis ubique in- 


veniatur. 


Suche unfern grünenden Loͤwen, unfer Merkus 4 
rialwaſſer, in einer mineralifchen Wurzel, jo noch 


in ihrer wachlenden auffteigenden: Kraft ift, die im 
innen Wefen rein, und das granum fixum in fid) 
verborgen hält, das ziehe philochemice, Naturge⸗ 


maͤß heraus, theile es in ſeine drey Beſtandtheile, 


ſetze männ: und weiblichen Saamen eines Ges 
fchlechts wieder zufammen in ovo et furno philofo- 
phico, foche es vollfommen mit linder Wärme, muß 


iplicir und fermentive es: haſt du den Saas 


aller Welt, 


-\ 
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d’un Chevalier francois. 


Wie felten iſt die Erkenntniß von denen hoch— 


ſten und geheimeſten Wirkungen der Natur und j 


KRunft, fo man die praxis befißet, des größten und 
fürrveflichften Werkes, welches die mitlere Natur in 
der ganzen Welt hervorbringen kan, welches die Guͤ⸗ 


te 


\ 
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te Gottes den Adam gelehret, auch von Zeit zu 
Zeit etlichen feiner weiten treuen Liebhaber mitger 


theilet hat: denn alle gute Gaben Eommen von 
oben berab vom Vater des Lichts. 


RR. \ 
V. Aus dem Rinderbert des Steins, 


| Reine Wiffenfchaft und Kunft der , zeitlichen 
Sachen gleichet dieſer praxi und Erkenntniß ver 
verborgenen Wurzel aller Dinge. Dieſe Wurzel 
wunderbarer Wirkungen iſt unter denen lebendigen 
Dingen auf Erden nicht zu finden, noch weniger in 
denen Eingeweiden der Erde: ſuche fie in ihren eis 
genen Wurzeln, auch nicht in ihrem Stamm, Zwei 
gen, Blättern, Biüten, Fruͤchten; das hieſſe das Le 
ben bey den Todten, und die Sonne in der Finz 
ſterniß ſuchen; auch nicht bey den. Materialiften, 
| denn die Natur kauft nichts bey ihnen zur Gebaͤ⸗ 
rung derer Dinge: fie regiert und befist vielmehr 
alles, durch ihre drey Anfänge, mit Huͤlfe des all⸗ 
gemeinen "Geiftes, auf diefer Unter: Wer. Dieſe 
"allgemeine Wurzel follft du nicht in dem Reiche der 
groſſen Machten,, der animalifch: vegetabiliſch⸗ und 
mineralifchen Sefchöpfe fuchen. Ob fie zwar radiz 
cal im Mittelpunkt aller Dinge zu finden, jedoch 
wenn fie zu denen Gefchlechten, ‚Arten und indivi- 
| duis der Natur, als ihre Zweige, Blätter, Blumen - 
* und Früchte ſpecificirt iſt, kanſt du davon nicht anz 
ders als ſchwer zerftümmelt, ja meift nichts daraus 
-fcheiden, denn fie nimmt da eines jeden vermifchten 
Dinges Eigenfhaften und Kräfte an fih, fo gar, 
daß du fie ‚derfelben nicht gänzlich berauben kanſt, 
fie in ihre erfte indifferenz zu bringen, 





MNimm ſie derowegen, wenn und che jie noch 
nichts hervorgebracht hat, da fie noch natürlich in 
‚potentia oder dem Vermögen ift, alles hervor zu 
| bringen; und nimm dir nicht. vor, die Natur wie: 
% 8.4 der 


A 
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J 


der Hrn zu machen, in der Meinung, die 


Körper wieder rohe zu machen, welche fie vollbracht 


bat in ihrem allertiefeſten Eingeweide, dieſe frucht: 


bar mahende Wurzel, erfien Saamen oder ſaamli⸗ 
che ſpermatiſche Materie aller Dinge zu ſuchen. 


Dieſem eingedenk füche fie nicht, in den gemeinen 
todten Metallen, welche von ihrer natürlichen mi- 
nera abgerifien find: nur unfere Metallen haben 


den vermehrenden Saamen in ſich und ſind leben⸗ 


dig, die mußt du nehmen. Unfere ‚find vol Geiſt 
und Leben, und alle in einem einigen Subie&to 


* 
— 2 


begriffen. &udele alfo nicht im centro derer ger 


meinen Metallen und Mineralien, darin ift-unjere 


Burzel ſchon und nicht mehr lebendig. 


Ueberall, wo die Weiſen — Metallen zu 
nehmen, fo verfiche nicht die gemeinen, fondern die 


ihrigen, welche lebendig Kraftvoll, und nit von 
- ihrer natürlichen Deiner gefchieden, und alle wefent: > 


lich in einem Subietto allein radical begriffen, und 
unter einem Mantel verborgen find. Denn auffer 


unſerm Gold und Silber, welche mit der Sphaera 


Sarurni bedeckt find, tft alles andere unnuͤtz, Dur 
fiber und alle Metallen, fie find alle zu alt, unfere 


Wurzel des. Lebens daraus zu ziehen. Nimm den 


urfprünglich radicalen Anfang in feinem Anfange 


und urfprünglichen Duelle, und nicht, wenn er fchon 
zu feinem fpecificirten Ende kommen üt, und halte 
dic) gar nicht auf mit der relolution aller vermiſch⸗ 


ten determinirten Körper, aus ihrer Schooß diefe 


koͤſtliche Materie auszuziehen, ſonſt ivreft du zu der 


ner Reue; das je ich dir aus „sheiftlicher Liebe. 


So du ſie in den Schatzkaſten der allgemeinen 
Natur, in denen vier, Elementen ſucheſt, wirft ou 
‚auch nicht Deine Vergnuͤgung finden; denn die Nas 
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tur ‚She dich fo weit nicht zuruͤck gewieſen. GOtt 
macht nur allein etwas vder alle Dinge aus denen 

einfachen Elementen, dem 26 nfchen aber "bleibt cs 

unmöglich. | 


ende dich zu GOtt mit einfältigem Gewiſ— 
fen, wie Paulus, in Wahrheit zu fagen: Sch lebe, 
aber nun nicht ich, fondern JEſus iſts, der in mir 
lebet, und rufe Shn um fein ee und Bey⸗ 
ſtand von Herzen an, 


Bonn. betrachte, wie diefes Subietum nur ein 
einiges iſt, das nad) Hermes Zeugniß auf der Eir 
nigfeit eines einigen Anfangs gegründet, daß alle 
— aus und mit einem einigen Be gemacht 
find. So fomnen, nad Plato, alle Dinge von 
einem Einigen und fommen wieder zu dem einigen. 
- Du Haft nur ein Ding nöthig, zu dem groffen ma- 
gifterio. Synefius fpricht, daß GOtt zwey Stei—⸗ 
ne, den weiſſen und vothen erfchaffen habe, die bei 
de in diefen allgemeinen Subiedto verborgen find. 
Nimm es in feiner urfprünglichen Minera, nit 
wenn es davon abgefondert;. fuche es im Bauche 
der Nraturmachenden, und nicht in denen von der 
Natur gemachten Naturen, derer determinirten 
Dinge. Nimm es, wenn ſeine vaͤterliche Liebe 
gegen feine Kinder es von oben herab, von 
feinem Urſprung und himmliſch aſtraliſcher 
Minera herab ſteigen läßt „ und es fich liebs 
reich über das Angeſicht der Erden ausbreitet, 
eingewickelt in einem gruͤnen Mantel, mit einer 
feschten acht bedecket; welches anders nichts, 
als ein verborgencs nicht in einem ungeftsiten 

Ems *) eine fluͤßige mit Finſterniß und Nebel 
| F Behr 


hr, 5 Dermifchung sie rien Einen : Effenzen. 
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‚bekleidete Materie ift, Dante an Moſi 3 Worte: 
Sein Land liege im Segen des HErrn, da find aͤdle 
Fruͤchte vom Himmel, vom Thau und von der Tiefe 
die hie unten liegt: Da find ädle Früchte der Son⸗ 
ne, hdle reife Früchte des Monden und von den ho— 
hen Bergen gegen Morgen. Deut. 33. Auch an 
den Segen Iſaacs: GOtt gebe dir den Thau des 
Himmels und von der Fettigkeit.der Erde, Genel' 27. 
Glaube aber nicht, daß es der gemeine Thau fey: 
Denn es ift fein ander Ding, als diefes himmliſch 
fpermarifche Waller, auf welhem Gottes Seit an 
Tanglich fehmwebte, und es bewegte. Ditte darum den 
Heiligen Geiſt, daß er dir Erfenntnig gebe, des goͤtt⸗ 
lichen Seuergeiftes, und diefes faamlichen Waflers, 
über melchem der feurige Geiſt fich zertheiler und 
ausbreitet. Es ift ein leiblicher Geift, die Wurzel 
des Lebens aller Dinge, der fein Wefen vom Him— 
mel, von der Erde und von denen Elementen nimmt. 
Bafılius, da er dielen geheimen Anfang des Werks, 
dieſe einige ſpermatiſche Materie zu erkennen geben 
will, ſaget: Erſtlich ſteiget der himmliſche Einfluß in 
die Hoͤhe, und vermiſcht ſich mit dem Ausfluß, Kraͤf⸗ 
ten und Eigenſchaften derer Geſtirne, und formirt 
‚aus diefem, Einfluß eine dritte irdiſche Höhle So 
As der Anfang unfers Saamens hervorgebracht. 
Ermäge des Hermes Worte wohl, daß die Sonne 
der Vater und der Mond die Mutter diefes Sub- 
iecti fey, der Wind oder Luft babe es in feinem 
Bauche getragen, und Daß die Erde feine Saugs 
 amme, fen Mittelpunkt und Muſterplatz fey. 
Sendivogius ſpricht: Die gemeine Luft erzeuger dies 
fen Magneten, und folcher zeuget der macht erſchei⸗ 
nen die Luft oder der Weifen Merkur, welcher der 
Sonnen und des Monde Sohn, weil er aus beider _ 
Stralen ausgezogen wird, durch Kraft diefee Ma: 
gnets der Natur, der an al Drten zu aller Zeit, 
gefuns 
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* gefunden wird; aber der befte wird gefunden, wenn 
die Sonne ihren Lauf zwifchen den Zeichen des 
Widders und Stiers nimmt, oblique duch diele _ 
erite Grade der Erhöhung in diefen wey Haͤuſern 
wieder anzufangen. Weil fie zu dieſer Zeit einen 
Theil einer groͤſſern lebhaftern Wärme der untern 
Natur dieſes hemiſphaerii zu machen beginnt: So 
geſchieht es auch zu der Zeit, daß unſere Magneſia 
ſich ſublimirt, und ſich haͤufiger niederſchlaͤget im 
Auf: und Niederſteigen, vom Himmel auf die Erde, 
< und von der Erde in den Himmel, durch fters wäh: 
rende Circulation in dem groſſen Kreis der Welt. 


Man heißt fie Magnefia, weil fie durch eine 
germehrende und verborgene Kraft den Sohn der 
Sonne an ſich zieher, in eben dem Augenblick, da 
fie ihre wirflihe Exiſtenz an fih nimm. Wan 
heißt jie auch eine irdiſche KHöle, weil die Erde, als 
feine Säugamme, die Kraft und Eigenfchaften an 
fih nimmt, fo der irdifhen Natur, durch) das himm⸗ 
liſche Wefen und Eigenfchaft der Geftirne einge ° 
druckt wird. - Sie iſt die terra adamica, welche, 
der ganzen Welse vor Augen liege, unter einem 
alten und heflichen Mantel, die aber niemals lei⸗ 
den fan, daß fie die Meenfchen in ihrer leiblichen’ 
Bloͤſſe anfehen, ausgenommen die Rinder der Weir 
fen, denen fie fih in allerhand Weife offenbaret, 
wenn es ihr gut dünfet; ein tief verborgen und ver: 
ſtecktes Ding im Schooß der Natur, das nicht foͤrm⸗ 
lich noch ſichtbar erſcheint, bis es dem Kuͤnſtler bez 

liebt, ſie zu offenbaren. Die Sonne und der Mond, 
ſammt Mitwirkung der Sterne, Helfen fie förmlich 
‚hervor bringen; ein Mittelding, das vom Leib und 
Seift, vom fihrber: und unfichtbaren, himmliſchen 
and irdifchen zugleich zu einer Zeit bBaben muß; eine 
a Sache— die allenthalben, aber nicht in denen indi- 
viduis 
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Himmel noch auf Erden noch in der Erden, weder 


in der Luft, im Waſſer oder Feuer zu finden. Denn 
ob es ſchon geiſtig allenthalben in der Welt zerſtreuet, 
und allen elementariſchen Körpern als auch Elemen⸗ 
sten fräftig eingegoſſen ift, fo iſt es dod) nicht indivi- 9— 


dualiter und foͤrmlich, an irgend einem beſondern 


8 doc) nicht allenthalben in dem Stande finden, daß 


es zu Deinem Gebrauch fan ausgezogen werden, 


denn du mußt ihm mit Verftand und Fleiß zur Ge 
burt helfen, es förmlich aus den Eingeweiden der 
Natur auszuziehen. Niemand kan die erfte Mate 


vie des Weifen: Steined machen, die Natur: allein \ 
macht fie, und durch Huͤlfe der Kunft bringe fie fie 


hervor. Synelius ſpricht: Unſer vifcofes himmliſch⸗ 


herrliches Waſſer kan durch Kunſt nicht gemacht wer: 


den, die Natur allein zeuget es, und gebäret es mit 


' — de. der drey Naturreiche zu finden; eine irdiſche . | 
Höle, die weder fichtbar noch förmlich, weder im: 


Ort, noch in einem determinirten Subiefto; , ob e8 a 
chon fräftig aut in potentia überall ift, fo wirft du 


Huͤlſe des Eugen Künftlers; es iſt allein die gefegner | 
te natura naturans, die alle Dinge gebäret, in der 
das ganze magifterium beſtehet. Nichts fremdes |) 


muß dazu Eommen, du mußt nur allein in feiner er⸗ 


fien Zubereitung alle überflüßige Materie wegneh: 
men; fintemal alle nothwendige Subftanzen » zum 
Masgifterio, in diefer einigen Meaterie begriffen‘ find, 


ausgenommen ihr folarifch oder Iunarifches Ferment, 


das am Ende des Werks zuzufeken: fagt Baſil. 


Zwar find drey Subftanzen in unferer Materie, . 


dennoch find fie nur. ein einiges Wefen und folari: 
fche Natur, davon die Gonne der Vater, der Anfang, 
die Minera, und urfprünglihe Quelle ift, der Sohn 


aber, als der al von der Sonne herkommt. Die . 
Sonne, als Vater der ganzen ‚mitlern Natur, fendet 
- ihren 

S — 
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ihren Sohn den Merkurialgeift, einen irdiſchen Leib 
in den Eingeweiden der jungfraͤulichen Erde anzu⸗ 
nehmen, durch die Wirkung des allgemeinen Lebens: 
geiſtes. Diefe Jungfrau lerne Eennen, welche diefen 
Sohn empfängt, und durch deine weife Huͤlfe ihn ges 
baͤren wird... Nun wifle, daß alle Welt, Arme als 
1: Reiche, die Aedlen wie der Ackermann, der Gelehrte 
| als Unwiffende, vor ihren Augen haben Das "Subie- 
k ‚&um, daraus ‚Du dieſe Jungfrau sieben Eanft, 
die dir zum Anfang, Mittel und Ende deiner Ar: 
beit nöthig if. Die Sonn: und Mondsſtralen 
‚find fehr Eräftig_in diefem Subielto. Ob aber dies 
“ses Subiedtum, in befondern Dingen, in denen 
ſpeciebus und generibus in einem der drey Rei⸗ 
chen allein, oder in allen dreyen zugleich, oder -in 
jedem infonderheitz oder ob es in denen abgefonder! 
ten einzelnen Elementen, oder in Denen ver= 
mifchten. Anfängen zu jey? darf ich eigent⸗ 
lich nicht ſagen. 


|; Nimm nach denen Büchern der Weifen, ja vor, - 
a bey, und nad, deine Zuflucht alfein zu GOtt! Vers 
| achte diefe Lehre und Erfahrung aller Weiſen ja 
| richte! Er wird die gänzlich dieſe irdiſche Hoͤle, 





‚ dem Augenblick, da. fie ihre Weſen erhält, fo em: 


einander, EB 


Das Merf der rar zu arbeiten, hat man 
des Vulcans, entweder des himmliſchen oder irdi— 
ſchen oder zufälligen noͤthig, entweder durch Huͤlfe 

des einen oder zweyer oder aller dreyer zugleich, ein 
allgemein Chaos, aus unſerm beſondern allgentei⸗ 
nen himmliſch⸗ luͤftig⸗ waͤſſerig⸗ irdiſchen Sub⸗ 

iecto, binnen zwey bis drey Rn —— — 
Die | 
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et Mutterjungfrau zu erkennen geben; denn in 


pfaͤngt fie- Jungfrau⸗ und Mutterſchaft zugleich mit | 
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Die Arbeit ſcheinet Aufferlich beſchwerlich und 
muͤhſam zu feyn: aber fie ift fehr wenig und ger 
ring, fo fie durch die, fchlechte einige Wirkung. der 
Sonne und des Monos, ja auch, fo fie durch des 
Künftters Hülfe geſchieht Diefe Wirfung mit und 
gegen einander, mit der Zufammenkunft der obern, 


untern und zufälligen Hülfe oder. Urfache, (und nie 


des weiſen Arbeiters Regierung,) wird euch dieſes 
Chaos, dieſe Vermiſchung der natürlichen, welentiie 
chen und zufälligen, ſubtilen und dicken, hart und ' 
weichen, himmliſch⸗ und irdiſchen Materie hervor 
bringen. In und aus dieſem Chaos, fo der Him⸗ 
mel, die Erde und der Künftler wohl übereinfiim: 
men, wird euch die Natur. eine Sungfrau hervor 
bringen, die unfauber und mit Unreinigkeit ihrer 
Geburt fehr beſudelt ift, deren Vater und Mutter 
doch fo fuͤrtreflich aͤdle lichte reine Geſchoͤpfe oder 
Himmelskoͤrper find, wogegen es feltfam, daß fie ih⸗ 
re liebſte koͤſtlichſte Geburt mit ſo vieler Schwach— 
heit, Unreinigkeit und Unvollkommenheit hervor ge⸗ 


bracht haben. 


Dennoch, obſchon dieſe nd viele 
Unreinigfeit in ihrer Geburt an ſich genommen hat, 
haben ihr doch ihre herrliche himmliſche Aeltern, die 
fie gezeuget, das Vermögen gegeben, durch Wirfung | 
ihres Lebens, zu empfangen und zu zeugen, einen 
Sohn, der mit denen größten Vollkommenheiten u: ⸗ 
füllee if. Doch ift ein Theil ihrer Herrlichkeit dem 
weifen Künftter überlaflen, das Mittel zu zerſtoͤ⸗ 
. ren, und aus diefem Chaos ihre koͤſtliche Geburt 
gehörig auszuziehen. Hier hat der Künfkler in 
Gottesfurcht nöthig, fich die beiden hellglängenden 
Zeugeälterr zum Freunde zu machen, die ihm ihre 
Himmlifche Tochter anvertrauen, nachdem er, in Ver: 
miſch⸗ und forgfältiger a derſelben aus 
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dem Bauche des Chaos, Hebammen: Dienſt verrich: 
tet bat, daß er fie als Vormund weislich auferzie⸗ 
hen u 


| Sobald. — Tochter. geboren, iſt ſie auch 
| ſchwanger je mehr fie waͤchſet, deſto mehr auch ihre 
Schwangerſchaft, mit ihrem fürtreflihen Sohne, der 
| fie erſt feldft zeuget. So der Weiſe kluͤglich han⸗ 
j delt, wird er aus dieſem Chaos, aus diefer unorz 
dentlichen Vermifchung diefe Jungfrau⸗Mutter zier 
| hen, fie von aller ihrer urfprünglichen Befleckung 
reinigen: dennoch bleibe in der Geburt ihres Soh⸗ 
nes ein widriger Geruch, der aus feiner minera 
von einem gewiflen principio anhanget, deſſen Leib 
aber mit einer gering: und flaven Kieidung. umges 
ben if. O wunderbar, daß die Aeltern, mit fo 
wenigen ‚geringen Dingen, ihre, volllommene Tochz 
ter, ſamt deren Sohne, mit den größten Vollkom⸗ 
begabet, hervor bnen 


I vorn a 
| Mus (M. Barcius oder Johann ven Sterns 

| berg, Do&toris Medicinae aus Mähren,) 
' Gloria Mundi, Heine Paradeis = Tafel, 
oder DBefihreibung der uralten Wiſſenſchaft 
‘== Lapidis Philofophorum: 2 Epifil 
| en Petri a. 


r 


Aus d Vorrede Antonius in ſeiner Betrachtung 
In: wunderbaren Ordnung Gottes in feinen Geſchoͤ⸗ 
bien, traf ein rauſchend Baͤchlein an, gieng an ihm 

hinauf, 


I 


56. "VI MusGloria Mond,” 


x 


PIE 


hinauf, bis er ſeine Quelle aus einem Fel ger fand, 


"daraus trank, und feinem Gott darum dankte. 


Diefes ift einem Weiſen eine Teichte YKnteitund, 
mit David ſich ganz zu widmen, die Werke der Dh Ä 
de des HERRVM zu betrachten. Wer aus dem 


Rande Kevila, von dem Fluß Piſon; aus a b 


Iand von dem Fluß Gihon; aus Affyrien von de 
Fluß Hidekel; aus Mefopotamia von dem Phrat, ° 
aufwärts zurück ing Paradies zum Uefprungsftrom 
fih wendet, wird. Diefe Duelle lieblic) anfchauen: 


Wer alfo aud) von denen circumferentis ind cen- 


trum derer Elementen, von deren aͤuſſern Rinden 


in ihr inneres Weſen, von der Erde zu ihrem Kern, 


som aͤuſſern Waſſer zu feinem innern Natur: und 
Lebens «Saft, von der Luft in deren fanmenhafte 
Tugenden oder Gebärung: und Fortpflanzungstraft, “ 


‚vom Feuer in feine geiftige unverbrennliche Subftanz 
- kommen fan, wird die Zufammenfeßung des fünftig 
neuen Himmels und Erde, nad 2 Petri 3. verfte: 


hen. Geht man alfo von der ZTheilung zu dem, 
erften einigen Gefchöpf zurück, das Petrus am ge ‘ 
meldten Drt ein Wafler, die Weifen Chaos oder ein 
chaotifches Waller nennen, fo findt man, daß in er | 
nem einigen alle Dinge eingefchloffen liegen und zu 
finden find; dagegen auch alle vollendete Sachen wie: | 
der in das eins gebracht werden können. Weilnun 
alle Sefchäpfe, nad) dem aleichartigen innern Weſen J 
der erſten Schoͤpfung, uͤbereinſtimmen, da ſie eine | 


Mutter umd allgemeinen Urfprung vor der Schei⸗ 


dung aehabt: fo befteht hierin die Lofung und Ueber: 
einftimmung aller Dinge Geht man dann Weiter | 
vom Geſchoͤpf zum Schöpfer, vom leiblidy: zum geifte ⸗ 
lichen, vom zeitlich: zum ewigen, vom trdifchen Am 1 
fang, zum unanfänglich unendlihen Weſen, fo findet 
man das ewige Wort des ——— den Geiſt ſeines 

Mundes, | 
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Mundes, dadurch die Himmel mit all ſeinem Heere 
gemacht, Pſ. 33. 3 


- Hier fängt fih an der Abgrum oder unendli⸗ 
che Tiefe, GOtt alleine, von dem ſich alles ange 
‚ fangen, in dem fich auch alles enden muß. Co ift 
auch zu betrachten, wie alle Gefchöpfe aus dem un; 
ſichtbaren ins fichtbare, aus dem innern ins Äuffere, 
sus dem Kern in die Ninde, aus dem fubtilen ing 
grobe, aus dem Geiſt in den Leib gebracht feyn, 
| Bill man nun den inmern reinen geiltlichen Kern 
" and Wefen haben: fo gehört dazu die Achte Schei⸗ 
dekunſt, insg.mein Alchemia genannt, weiche ihren 
natürlichen Brauch in denen Elementen, und denen 
ſpecificirten Sefchöpfen, zur Erzeugung erweifet; wels 
ches alles zuvor aus einem Chaos oder Waſſer 
durchs Wort geſchieden worden. 


| Diefe Scheidekunſt iſt dem Menſchen f kraͤfe 

tig eingepflanzt, daß er hierdurch feines Leibes Un⸗ 
terhalt und Stärke empfaͤngt. Alſo wird auch 
durch ſolchen Geiſt ein Reich ind andere verwan⸗ 
belt, das minerale ins vegetabile, dieſes ins animale, 
ja bis in den Leib des Menſchen, als in den Aus: 
| 3ug und microcofmum univerfi. Die Verabfäus 
| mung der aͤchten Scheidekunſt verurfacht dem Men: 
ſchen in Krankheit grofien Schaden. Aechte Aerzte 
\ fcheiden das reine vom unreinen ganz lauter, ‚big 
zur Höchften Arzney. Betrachte die Natur, aus 
welchem jedes herrühre, und durch welche Mit⸗ 
sel es wieder in feine ultimam ſpeciem gelange, 
ja wie es daraus in feine allgemeine Mutter 
zur neuen Geburt wieder gebracht werden möge, 
Selbſt des Menjchen Leid fan, ohne fierben, aus; 
faulen und Wiedergebart zum neuen geiftigen Leibe, 
in feiner Grobheit und unreinem Suͤndengift, und 
Pe ithel, — — & nicht 
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in 


nicht anders als durch Ehrifti Blut und Geift, ins \ 


Ktmmeireich verfeßt werden. Ja endlich werden 


die Weit und ihre Elemente felbft vor Hitze durch 


den Geiſt des HErrn, zerſchmelzen, und der Him⸗ 


mel ſamt der Erde neu geſchaffen werden. Alſo 
‚ zerfiören auch die Weifen alles leibliche, und ver: 
wandeln es in einer neuen Mutter, in einen neuen # 


Aullaanlinn Haven weſentlichen Leib. 


Folgendes Büchlein weiſet ſolches deutlich. 


Adam, die Patriarchen, Erzvaͤter, Moſes, Salomo 


und fo viele andere Weiſen haben fie beſeſſen; weil 


fie mit Se oder dem Wort überein kommt, iſt 
fie fein, wie Er des Vaters —— M. B. I.C. F. 


Aus Gloria Mundi oder Paradeis ⸗Taffel: 


Dieſe verborgene Geheimniſſe ſind von GOtt 
der Natur eingepflanzet, zum Erkenntniß der Men: 


ſchen, wie alle Dinge wunderbar erfchaffen werden, - 


auch wie fie wieder alle vergehen und verfaulen 
muͤſſen. Denn alles erichaffene hat feine Ruhe, 
Hitte GOtt um feinen heiligen Geiſt, Weisheit, 


Gnade, Derftand, Segen und Gedeihen, in tiefefter 
Demuth, als ein armer Sünder, zu feinem Preife, 


und Dienft deines elenden Nächften, in Chriſtus 
Liebes s Semeinfchaft, und zur Ausbreitung feiner le 
bendigen Heid: Erkenntniß, von feiner verdienftvol: 
len Menichwerdung, armen Leben, vollkommenen 


Gehorfam, birterm ſchmerzlichen blutigen Leiden und 
Sterben, Höllenfahrt, Auferftehung, Himmelfahrt, 


und Schenkung feines heiligen Geiſtes, zu unferer 
völligen Wiedergeburt. - Wirf deine Sorge auf 
GOtt, vertraue feinem Wort, liede und halte feine 
Gebote, und bedenke, wie GOtt es fo vaͤterlich gut 
mit uns meinet, ſo wird Er en ſegnen, und wirſt 
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v deines Werks Anfang, Meittel und Ende mit Srew 


den erleben, und dich in diefer Kunſt mit der fröli: 
chen Auferſtehung troͤſten. 


Darum bitte taͤglich um den heiligen Geiſt, zu 
deiner Erweckung und Erleuchtung. Meide alle 
Phantaſeien der betruͤglichen Alchemiſterey der Un⸗ 
wiſſenden und des Poͤbels: Unſere Kunſt fan nie 
mand finden, es ſey denn, daß Sonne und Mond 
zuſammen treten. Es iſt nicht mehr als ein Ding 


| in der Welt, daraus unferer Kun Wert gemacht 
' wird. Alle andere Werke und particularia find 
falſch. Ohne unferer Kunft Arbeit und dazu gehdr 
| ae ächte Materie, ift alles Lügen. Dieſes rechte 


Ding ift in keinem Körper der drey Neiche; in 


‚ feinem Gold und Silber oder Metall und Kerzen, 
Queckſilber, Sulphur, Salzen, Kräutern und Aniz 
malien. 


Es iſt ein Stein, auch nicht ein Stein, fon: 
dern im Sleichniß nennen wir es einen Stein, weil 


| die vier Elemente in ihm verborgen find; es hat 
| aud feines Steins Art und Natur, und iſt dennoch 
ein Stein. Es ift Feuer, Luft, Waſſer, Erde, und 
| bat doch deren feines Geftalt, Art oder —— ſon⸗ 
| dern iſt abgeſondert Ding. 


Wer unſers vierfach digerirten heiligen Felſes 


‚Solution weiß, und fein Salz daraus zu ziehen, 
ı and feine vollkommene Coagulation, der Fan ver 
Weiſen Heimlichkeit. Es iſt nicht mehr als ein 
Ding, allen Nenfchen bekannt, das man nicht ohne 
| Berborgenheit nennen muß, das doch täglich vor ! 
I Augen iſt; ein Werk Gottes über die Vernunft; «8 | 
at die Natur, und wirkt durch die Natur, | 


ae 7 ey Aorie⸗ 
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'Morienes nennt unfern Stein ein Waſſer, das 5 


die Elemente erhält, und fie auch in ſich enthält, 


famt dem fünften Weſen, das felbft den Nebel ge⸗ 


bäret und eine Mutter ift, keiner Hülfe bedarf. 


Unfer Stein ift ein Ding das alles in fich hatz ein 


Stein und wird Waſſer durch einen Dunft, in. der 


Arbeit, gleich andern flüßig und dünn, dem fein ans 
ders in der Welt gleich, aus einem Brunn, der an 


einem ganz heimlichen Orte liegt, und grofien Aus⸗— 


fluß über die ganze Welt hat; aber niemand weiß 


den Weg zu demfelben, und iſt doch jedermann bes 


kannt; e8 wird jedem faner, dieſes Wafler zu finden, 


— 


niemand kan es genuͤſſen, von Natur ſauer und bit⸗ 
ter, darum wenig gebraucht, und von jedermann vor 
ganz fchlimm gehalten; darin alle vier Elemente 


gleich verborgen. Derohalben Löfet es die Natur 
auf, und enthält die Natur, und feßt die Natur. zus 
ſammen. Es iſt der Stein eine Waffergeftalt, und 
aus dem Wafler wird ein Stein, und aus dem 
Stein wird ein Wafler, dann eine Medicin daraus: 


aber du mußt beides ihn und feine Dereitung ken⸗ 


nen. Wenn es in der Arbeit zur Nöche gebracht, 


fo ift es ein Schag, der in. der Arzney über alles 


geht, fo man davon nur das Eleinfte Mohnkörnlein 


im Wein genüßt. Zwey Subftanzen eines Weſens 


‚find in unferm Dinge: ein firer beftändiger Leib, 
und ein flüchtig unbeftändiger Geil. Beide were 
den in einander mit fich felbft verwandelt, als das 


fire wird flüchtig und das flüchtige fir; der Körper 


wird Waſſer und das Waller ein corpus, das wird \ 


wieder Waſſer in fich ſelbſt. Die zwey muͤſſen mit 
einander verbunden werden, unfcheidlich, das Trock— 


ne mit dem Feuchten: Soll es alfo verbunden wer: 
den, fo muͤſſen fie beide von einem Dinge feyn, | 


denn jedes nimmt nichts an ſich, als feine eigene 
Natur, Alſo iſts un in unferer Kunft, da iſt 
eine 


Mu. Aus Gloria Mundi. 101 


eine Materie durch die Natur zuſammen ge⸗ 
ſetzt, und nicht von Menſchenhaͤnden; das wird ges 
theilt, das Waſſer wird: abgezogen, dag Corpus bleibt 


| ihm fein Spiritus wieder gegeben werden, immer 
einzeln, bis er einen Adler nad) dem andern wieder 
verichlingt. Wenn nun der Körper wieder lebendig 
wird, fo verliert er alle feine Unreinigkeit, nimmt 
an ſich einen reinen neuen Leib, dann ſtirbt der ver 
einigte Leib und Beift nimmermehr, und bleibe ſtets 
fin Es iſt eine Seife, Salz, Wurzel und Schhif 
ſel der oh der auf: und wieder zuſchleußt. 


| "Niemand verfteht eg, ale der das Salz — = 
und feine Dereitung weiß, welche in einer beques 
men feucht: und warmen Stätte gefihieht, darinn 
feine Feuchtigkeit zergehen mag, fo bleibt ſeine Sub: 
ftanz vollfiommen. Dieſes Salz hat anfangs feine 
Salzes: Geftalt, fondern ſchwarz und flinfend, es 
wird in der Arbeit wie _geronnen Blut, durch die 
| Langwierigkeit wird es weiß, rein, lauter, klar, und 
iſt ein gut aͤdel Salz, durch ſich ſelbſt wirds unrein 
| und wieder rein; es ſolvirt und coagulirt ſich, 
ſchleußt ſich ſelbſt auf und zu, im Coaguliren ſchleußt 
es die Kunſt zu, und in der Solution auf; nur das 
Salz der Weifen und kein anders fan daffelbige 
thun, in einer feuchten bequemen Stätte, in Balneo 
'‘ Maris, darin feine Feuchtigkeit zergehen möge, in 
linder Wärme als ein alter Pferdemiſt, und nicht 
heiſſer, daß man fein Wafler von ihm deftilliven 
" Lan. Diefes Salz it die Seele der Erde, von def 
mitlern und ʒerſtoͤrten Erde, fluͤßig, guͤßig, beſtaͤn⸗ 
dig eingehend, nach feiner Bereitung ſuͤſſe, genannt 
rebis und ein Stein, ein ſchoͤn aber ſchnoͤde verwor⸗ 
fen Ding, das die Körper reiniget; die Kräfte aller 
Dinge find darin; es N in. der ſubtilſten Erd 
BERN 2/ IE 3 ge⸗ 





todt und zerſtoͤrt zuruͤck. Soll dieſes leben, fo muß 


— 
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her und enthält Sulphur und die ——— 
tigkeit, aus einer Natur, dazu nichts fremdes kommt, 
und hat in ſich die vier Elemente, die Natur aller. 
drey Neiche, ein Ding, davon wir leben und herkom⸗ 
men. Dieſes einige nimm, thue es in einen Kolben. 
mit Helm und Vorlage, wohl lutirt: fo kommt fein | 
Spiritus, fein Leben, feine Kraft, geht durch den. 
Heim, der todte Körper bleibt am Boden im Glafez 
darin find noch zwey Elemente, die Das Feuer nicht 
fcheiden fan. Die Erde caleinive, daß fie dürftez 
gieb ihr von ihrem kalt feuchten Element zu trinken, | 
daß es einen Halm breit über die Erde gehe, laß es 

acht Tage ftehen, zur innigen Vereinigung, Sp 
müfen Sol et Luna zufammen kommen: aber die. 
Kunſt ift in feinen Metallen Das Waffer wird 

zwey bis dreymal durchs baln, M. restificirt, zu eis 
nem Dunft von fetter Natur, darin eine feuchte 
durchdringende Subſtanz verborgen, die lebte Troͤ⸗ 
ſtung menfchlichen Leibe. Die vorgenannte Erde 
foilt du klein machen, reiben, d. i. philofophifch cal 
einiren. Dann thue fie in ein las, ſchuͤtte daruͤ⸗ 
ber unfer fchlecht aqua vitae, drey Bis vier Singer | 
über die Materie, feße fie einige Stunden in die | 
lindeſte Wärme, und filtrire ee. Das Elare,per | 
balneum deſtillirt. Die feces werden wieder auf | 
vorige Weife caleinirt, und mit feinem‘ Waffer wie 
vor ausgezogen, ꝛc. bis du nichts mehr in der Erde 
findeft ; diefelbe follft du betwahren bis zur andern Ars 
beit. Alle ausgezogene und bewahrte Wafler, deſtil⸗ 
live mit fanften Feuer durchs M. B., fo findeft du 

im Cucurbit eine fehöne reine Eriftallftein: Materie, 

die wir unfere Erde nennen, welche ‚wir im. Eu 
eurbit im M. B. trocfnen bis fie weiß wird und | 
fleußt; diefe Erde fpeife mit ae eigenen — und 
Schweiß. 





— 
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Wiſſe, daß die Materie unſers Steins allen 
Menſchen jung und alt bekannt it; man bekommt 
es in Feldern, Bergen, Dörfern, Städten, und nie 
mand achtet fein. Arme und Neiche haben es; oft 
wird es von Frauen und Mägden auf die Strafe ger 
worfen, aud) gehen fie am meiften damit um; des⸗ 
gleichen fpielen die Kinder auf der Strafe damit; tft 
dennoch das koſtbareſte nach des Menfchen Seele, 
as ſchoͤnſte, dazu das fehlimmerte und verachtefte Ding 
"auf der ganzen Welt, von allen Menſchen verftoffen 
> verworfen: dennoch fo gut, daß es nicht zu bezahlen, 
wenn es gearbeitet worden. | 






Nimm dies Wafler, darin unfer Stein, wie du 
es findeſt, als es iſt, nimm nichts davon, thue nichts 
dazu, denn mit feiner eigenen Natur mußt du es be 
' reiten, thue es in einen Kolben, ziehe das Feuchte 
vom Trocknen ab, ſo bleibt das corpus allein im 
Glas, das Waſſer geht uͤber in die Vorlage: das für 
ge wieder gehoͤrig zuſammen. Und wiſſe, daß das - 
Wajler, darin unfer Stein iſt, eintraͤchtig denen 
vier GElementen gleich — iſt, denn du wirſt 
Erde, Del und Waſſer, Leib, Seel und Geiſt in der 
Arbeit finden; die Erde auf-dem Grumde iſt der 

Reid, das Del bey der Erden ift die Eecte, und das 
‚davon deftillivte Maffer ift der Seift. Darin findeft 
du zwey Hauptfarben, weiß und roch, Sol und Luna, 
die zuſammen gefuͤgt werden. 


Die Weiſen ſchreiben von zwey Waſſern, und 
iſt doc) nur ein einiges, darin du den Stein findeft. 
Die beiden Geiſter Solis er-Lunae gedären einen 
Stein; Sol ift der Sulphur, heiß und trocken, Luna, 
- der Merkur, kalt und feucht, daraus wird unfer 
Stein, durd Vereinigung einen Theils Sulphurs 
and vier Theil Merkurs: ſo loͤſet ſich der Smiehut 
& 4 wie; 
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wieder auf in Merkur, weil er vorher Merkur ger 
weſen, dagegen trocknet der Sulphur dem Merkur 

- feine Seele aus. Das flüchtige wird fir und das fire 
flüchtig, der Körper zum Geift, und der Geift zum 
Körper, alfo eine Arzney daraus, die ſich aus einer 
ng in die andere wandelt. 


* Prima materia wird ein Ding, des von vielen | 
Dingen in feine erſte materiam gebracht iſt, ein Werk 
Gottes, und nicht von Menſchenhaͤnden zuſammen ges 
ſetzt, ſondern allein durch die Matur zuſammen ges 
fügt, und in fein Weſen verwandelt: das ſcheiden und 
fügen wir wieder zufammen; wir wafchen es mit fer 
nem eigenen Wafler, daß es weiß werde, und dar 
nach fort an, daß es roth werde, Das ift dann uns 
ſere Erde, darein wir unfer Solem und Lunam fuͤg⸗ 

Lich ſaͤen, das aufs allerreineite gemacht; denn Sonn 
and Mond, als Vater und Mutter müffen bey einan⸗ 
der feyn, zur Geburt im weiß als rothen. Dennoch 
iſt es nur ein Ding, prima materia, daraus die Kunft 
bereitet wird. Es gefchieht Eeine Auflölung des Reis 
* bes, ohne Coagulation deg Geiſtes: fobald der Spiritus 
in Das corpus verwandelt wird, fo hat er feine Kraftz 
fo lange er noch flüchtig, kan er nicht wirken; wenn er 
aber fir worden, fo wirkt er, was er fol. Handele 
damit wie der Bäder: Nimm ein wenig von dem 
Spiritu, und gib es als einen Sauerteig dem Leibe, 
amd fo fermentire immer, bis die aanze Subftang fer 
mentirt und dunchgeifter üft, fo reinigt der Geift den- 
Körper, bis diefer ein Geift wird, und alfo die zwey 
eins ind andere verwandelt find. Dann verwandeln 
fie alle Dinge in ihre Natur, wenn beide mit fanfe 
tem Feuer, mit linder Hiße vereinigt worden, fletd, _ 
‚und nicht heiffer, als einer Brurbennen: Wärme, wie 
im M. B., nicht zu heiß noch zu Falt. Aber das trocks 
ne und feuchte, muß erſt von n jommen geſchieden und 
dann 
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dann wieder vereinigt werden, Mit diefem Pfund 
wuchere fodann zu Gottes * und deines Nachſten 
I Dienfl, 


Wie Gott alle Dinge aus trocken und feuchtem 
erichaffen, fo auch in unferer Kunft: Wer den Ans 
fang und Lauf der Natur weiß, dem ift die Kunft fo_ 
leicht als Baden und Brauen. Wie Gott im Ans 
» fang nur eine einige Materie zur ganzen Schöpfung 
hatte, welche nicht trocken noch feucht, nicht Erde, nicht 
Waſſer, nicht Luft noch Feuer, nicht licht noch finfter, 
fendern eine Materie war, gleich einem Dunft oder 
Nebel, das man nicht fehen oder fühlen Eonte, hyle 
Anfang und erite Materie aller Dinge genannt, (dag 
zufammen getretene nichts, (quoad nos) daraus eine 
begreifliche Materie, und aus diefer ein corpus wird, 
| dein eine lebendige Seele gegeben wird, In diefer 
Materie war troden und feuchtes zufammen gefchloß 
fen, welche geichieden worden; fodann wurde die Erde 
mit Waffer befprenger, zum Wachsthum der. Frucht, 
| wozu. Erde, Waſſer, Luft und Wärme gehören; eines 
- muß dem andern beyttehen, und fie alle mit dem Geiſt 
Gottes beitändig von neuem belebet werden, im Hims 
| mel, Luft, Waffer und Erde:) Alſo ifis auch mit un: 

ſerm Stein, der wird täglich durch die Luft von Sonn 
> und Mond, durch einen Dunft erzeuger; er kommt 
durch die Wafferfläffe, durch das vorhe Meer in den 
‚ Springbrunnen der Natur in Sudda, da wir ihn dos 
| len und fangen; dann hauen wir ihm Hände und Fuͤſ⸗ 
ſe ab, auch zuleßt das Haupt Alle Schwärze, Stanf 
und Eingeweide thun wir weg: Dann wird unfer Koͤ⸗ 
nig lebendig, verklärt und fo fubtil, daß er alle harte 
‚grobe Körper durchdringt und verbeffert. 


d R i 





Die Materie unfers Stein iſt eine, nicht von 
er eindec— ſondern durch die Natur zuſammen 
G5 geſetzte 
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el 





geſetzte auge, mit denen vier Elementen gleich tms 
perirt. Wenn du das Waſſer von feiner Erde bis zur | 
Trockenheit gefchieden, dann veibe den trocknen Körper 
ganz fein, feß ihn ins M. B., laß ihn fo fange in der 
Waͤrme fliehen, bis er ſich auflöfer. Dann gieb ihm 
fein Waffer wieder zu trinken, alles einzeln, von Zeit. 

zu Zeit, fo lange bis ev ſchoͤn Elar wird, denn es ſolvirt 
und coagulirt ſich ſelbſt, mit voͤlliger Heinigung, Das 
deſtillirte Waſſer iſt ein Spiritus, des Koͤrpers Leben 
und einige Seel, die ihm wieder gegeben wird. Das 
Del bleibt bey dem Körper in der Arbeit, es ſiehet 
aus wie verbrennt Blut, und wird mit dem Körper, 
Durch das Waſſer in der Wärme nach der Länge der 
Zeit gereiniget. . Diefes einige, Ding befommt man 
nicht aus Erds oder Berggruben, wo Gold, Silber, | 
Metall, Schwefel, Salz, Alaun, Salpeter und Aerze 
oder ‚dergleichen; folches ift alles nichts, fondern das 
Ding kommt aus einem ziemlich finſtern Aerz of 
fenbar ans Licht: Sobald es von feiner Erde fällt, 
poltert es und läßt fih fehen, wird gefangen und wie 
gemeldet gearbeitet. Es heißt Kyle, ein Anfang aller 
Dinge, dad heilige einige aus denen widerftrebenden 
Elementen, fo in ihm ſeyn; auſſer fehr vielen andern 
Dramen: das doch nur ein einiges gemeines Ding ift. 
Kyle iſt die erfte Materie, Salz und Azorh der Weiz 
fen, welches aus der Magnefiae und Lunariae Leibe 
gezogen wird; ein Anfang aller Dinge, nicht feucht, 
nicht trocken, nicht liche noch finfter, nicht Erde, Waſ— 
fer, Luft, noch Feuer), fonderin eine verwirrte Vermi— 
fehung oder Chaos, darin Gott nach feiner Barmhers _ 
zigkeit die vechte Arzney gelchaffen hat; das Gott dem 
Adam bereits offendarer hat: Ihm fey 2 vor die⸗ 
ſe hohe Gabe! 


Das Oel der Barmherzigkeit fuͤr die frommen 
elenden Glieder Chriſti. unſere Materie ſind Ina 
ende 
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ende Wafler, nicht Fels: oder Feuerfteine, Sulphur, 
Salz, Metall, Aerze oder allerley Dinge aus Krör 
men. Sie wird aus feinem Kram gekauft, aber 
allzeit auch darin gefunden, und von den Krämirn 
auf die Safe geworfen, derhalben anug umſonſt zu 
- beiommen, und alien Dingen vergliden, aber nicht 
mir Dicken aus den wilden Fetdbergen gehauen, fon; 
dern allein aus unfern Dergen und Brunnen wird 
unfer Stein gefunden, aus unferm Salzbrunnen 
wird unfer Salz genommen, durch fanfte Deftilli- 
rung; mit philofophifchen caleiniren, das ift reiben, 
und nicht verbrennen, mit aufiöfen oder zu Waſſer 
machen in fich felbft, in feiner eigenen Natur. Hier 
bite feine, auch die hoͤchſte menſchliche Kunft und. 
Weisheit nicht, welche alle unfere Kunft und. ihre 
Materie nie, erkennen: ob ſolche Weltkluge gleich 
alle Tage auch damit umgehen, und es vor Augen 
haben. Darum läftern folche endlih unfere Kunſt. 
Du aber fchweige in des HErrn Furcht, der. wird 
dich deiner redlichen Bitte gewähren, 


 Shr Kinder und Schüler biefer Kunft, aus 
Chriftlicher Liebe und Treue möget ihr wiſſen, dag 
- der Weifen Stein in allen Creaturen ein Wache: 
thum, Vegetabilitatem hat; wächsiich und unwaͤchs⸗ 
lich wird er in feiner Wirfung gefunden: denn dur) 
fein Auffteigen, wenn er von der Sol: et Luna in 
feiner Deftillirung bewegt wird, fo giebt er allen 
faämlichen (animatis) auch wächslichen Dingen, je 
‚dem feiner Natur und Art nach, feine Kraft und 
Tugend, Geſchmack, Geruch und Serben; aud al 
. Ien Metallen, Minern und Steinen. Sie haben 
€ alle ihre Güte von der Subftanz und Kraft uniers 
Steins, mit Zufammenfügung der Sol et Luna. 
Dieſes alles wirft verfelbige einige Geift, der Him— 
mel und Erden, alle Re: und. Elemente erfüß 
let, 


* 
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tet, alles erzeuget, mit Wärme und Nahrung erhaͤlt 
in ſeinem Wachsthum foͤrdert, aber auch kraͤnket, 

toͤdtet und neu ſchafft zur Veraͤdlung. 


Die Materie — Kunſtwerks wird von 
denen vice Elementen zuſammen gefest, ja durch 
die Kunſt einträchtig zufammen vereiniger und ver; 
bunden, daß fie nimmermehr von einander gefchie: 
den werden fönnen. Darum ftillen dieſe vereinig: - 
gen Anfänge, allen Streit und Unordnung in den 
Elementen, den Metallen, Gewächfen, Thieren und 
Menfchen, deren Unvollflommenheit und Krankheit 
daher rühret, daß ein Element über das andere 
herrichet, daß das. unreine irdifche das reine geiftige 
unterdrücder. Nimm allein Unfern Merkur, davon . 
alles feinen Urfprung und Wachsthum hat, der ift 
trocken und feucht, mit Sole und Luna vermengt, 
‚aus denen vier Elementen gleich temperirt, dadurch 
alle wachfende Dinge gefveifer werden; das Ding 
erhebt fih durch einen Dunft, durch die Wärme der 
Sonnen, in den wilden und zahmen Bergen: aus‘ 
dem Dunft wird die Feuchtigkeit, aus der Feuchtig: 
feit Sulphur und Merkur, und aus den zweyen. 
unfer Metall; alles von. dem Sonn: und Mond: 
fhein, den nimmt die Erde an fich, und verdauet ° 
ihn; dieſe giebt das fubtile von beider Stralen der 
‚ nen Minern und Gewächfen zur Nahrung bis zur 
Reife. Ufo auch in unferer Kunft, vom trocknen 
und feuchten zufammen "gefeßt und durch Wärme 
verbunden, welche Materie von einem Dunft 
durch Die Wärme erzeuger, und’ in eine Feuchtig: . 
feit und Sulphur verwandelt, in welchem Wafler . 
und Feuer unfer Stein: gefunden wird. Denn bie 
Dünfte nehmen mit fich auf die alferzärteften Thei⸗ 
le der Erde, des Feuers, des Waflers, der Luft: 
olfo ift die Materie von den el Elemen: - 

ten 


— 


— 
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# ten gleich temperirt. Died wird prima. materia 
genannt, ein Anfang eines jeden Dinges; und die 

u Materie Erd und Waſſer wird abgefchieden, welche 
beide durch temperirte Wärme twieder vereinigt: wer 
den, Weil du aber ficheft, daß die Materie, die 

von dem Dunft erzeuget, in zwey Theile, als Erde 
und Waſſer fich fcheiden läßt, und die Erde da aus 
genſcheinlich gefunden wird, ſo erkenne, daß die 
Kunſtmaterie von den vier Elementen gleich tempe: 
riet ſey; denn die fubtile feuchte Erde iſt flüchtig 
aufgeftiegen, und wird Doch in der Voneinanderſchei⸗ 
dung fir gefunden, auch in der Wiedervereinigung 
wird ein figieter Merkur daraus. Und fo find die 
Duͤnſte in denen Bergen wahrer Merkur, aber nur 
für die Minern und Metalle, 


Unſer göttlich lebendig — in unſerer Erde 
und Waſſer, reiniget, verklaͤrt und figirt unſern 
Merkur, und iſt der reineſte lauterſte Geiſt, in un— 
ſerm Chaos, Feuer und Waſſer, heiß, kalt, feucht 
und trocken, ja es vereiniget Geiſt, Seel und Leib, 

“und vermehrt in ihnen die Tinktur. Dieſes Feuer 
iſt die Heimlichkeit der Kunſt. Solche drey Sub: 
ſtanzen unſers Steins, Feuer, Waſſer und Erde, 
ſind in einem Weſen — aber wirklich und 

——— 

Guter, reiner, fett und milder Acker, noͤthige 
Feuchtigkeit zur Faulung und Wahsthums : Nah: 
rung, desgleichen Sonnenwärme zur Wachfang und 
Zeitigung, erfordert jede Saat. Alſo auch in der 
Kunſt. Erft bereite deinen Saamen in der Mate: 

rie; diefe follt du reinigen, alfo reinige auch die Er: 
de daraus: fo wird der reine Feuers — Waſſer⸗ 
sei deine — ſegnen. 


— 


\ 


110 VI Xus Gloria Mundi, 


'Mercurius- Philofophorum ift anders nichtg, 


denn Mafler und Salz. Dieſe zwey Elemente find 


lange Zeit gedäuet, mit einander vereiniget und coaz 


gulirt in natürlicher Wärme; das heißt dann ein 


trocken Waffer, das nicht naß iſt oder macht. Dies 
iſt nicht vom Dueckfüber, fondern von dem Meriur 


zu  verftehen, den der Himmel und Firmament in 
die Erde wirken, die Quinteſſenz der lementen. 
Die oberfte Kraft macht reif und vollkommen, die 


andere untere Quinteſſenz in der Erden, die zum 


Theil in ihr koͤrperlich worden iſt, vermehrt und 


vergroͤſſert den Saamen, den fie begreift nach ſeiner 
Art, und waͤchſt alſo aus der Erde: denn ſo kommt 


die obere Quinteſſenz dieſer unterſten zu Huͤlfe, raͤu— 
met die Grobheit der Erde ab, macht den gemeldten 
Saamen reif, und trocknet die unnuͤtze ſchnoͤde Feuch⸗ 
tigkeit aus, von der Quinteſſenz der Erde. Das iſt 
Merkur, und die Quinteſſenz des Himmels, das iſt 
Sulphur der Luft. 


Betrachte mehr die Quinteſſenz der Erden, und 


die Quinteſſenz der Sterne oder des Himmels, 
Du fieheft, daß die Duinteffenz der Erden ihre Wir: 


ung har im Winter, wern die Erde mit dem Froſt 
geſchloſſen iſt: die Duinteffenz des Himmels und ' 


der Sterne hat ihre Wirkung im Sommer auf 
die Erde, wenn e8 warm iſt da zieht der obere 
die unterfte heraus, und gebären ja vermehren je 
den Saamen nach feiner Art; auch fo kanſt du 
beide Buintefjenzen des Aimmels und der Erz 
ven vereinigt in ein Waller treiben, darin er= 

belten und behalten, Daß Die Doppelte Quinteſ⸗ 
fenz alſo im Waſſer iſt. Das erkenneſt du an 


den mancherley Farben, und ſolche Kraft zu erfah⸗ a 


ren ſteht in der Kunft der un. 
ei) Alle 


> 
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Alle Geſchoͤpfe von Steinen, Kräutern, Thie— 
ren, empfangen und haben in fich, die zwey Quint⸗ 
eſſenzen ber obern und untern Kraft: denn an die— 
ſem die ganze Weifterfchaft gelegen,, Daraus Der 
Stein der Weifen gemacht wird. Alſo fleigt un: 
fer gefegnet :gutzbefeeligter Stein auf von. der Erde 
in den Himmel, und ift gegangen von dem Himmel 
in die Erde, und Hat Macht in dem oberften und 
aunzerjten; feine Tugend ift in der Luft, er wird zu 
gefüge dem Merkur. Darum ift fein Vater die 
Sonne, die Mutter der Mond, der Wind hat ihn 
‚ in feinem Bauche getragen, und feine Ernährerin 


it die Erde. Alſo das da unten, ift das da oben, 


und das iſt eine natürliche Vermifchung; das iſt 
ein Stein und nicht ein. Stein, er ift beftändig und 
flühtig, ein Leib und Geiſt, König und Königin. 


Die Sufeommenfegung 
des Steins befchreidt Albert alſo: „Eine fehnelle 
| vder gemeine Zufammenfügung mag nicht gefchehen, 
‚durch keinen Weg der groben Dinge, es fey denn, 
‚ daß fie zuvor in ein Waſſer aufgelsfet werden, und 
ſodann mit einander vermifht, in einer Marmen 
- Stätte, durch die natürliche Wärme: fo vereinigen 
fie fih in bequemer Wärme und Zeit. Alsdenn 
‚muß man das Elixir, darnach die zwey Solutiones 
zuſammen fügen, als von dem Eliyir drey Theile, 
und von dem zerbrochenen corpore einen Theil: das 
coaguliret und folvirt wieder. Solches thue fo oft, 
bis es ein Ding worden ohne alle Wandelung. Die: 

jes alles wird vollbracht durch die Güte unfers Mer: 
kurialwaſſers: denn damit wird der Körper aufge: 
loͤſet, das Wafler iſt veinigend, — auf⸗ 
loͤſend, weiß und roth machend. 


hier | | Ariſto⸗ 


— 
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Ariiſtotel ſagt ‚ daß dieſes Waſſer ſey — 
und die gebrochene Erde ſey es, darin Hermes ſeu 
nen Saamen fäen heißt. Senior: Sie wollen hers 
aus ziehen das göttliche Wafler des Sulphurs und . 
Merkurs von dem Sole und Luna, die da ift deuer, 

hitzend und wärmend, fäen mit ihrem Feuer, das 
iſt dann Mertur, das. trodne Waſſer, den fie ges 
ehret, geliebt und bis ans Ende genoffen. 


Von der Schaar der Weiſen: 


Adam ſiehe, da ſind zwey Dinge, das auf⸗ 
waͤrts iſt fluͤchtig, und das niederwaͤrt⸗ iſt iin. 
beiden iſt alle Heimlichkeit verborgen und verſchloſ⸗ 
ſen. Das habe in Achtung, die darin ſteckende heim⸗ 
liche Kraft und Tugend halte vor den boͤſen Kindern 
verborgen. Diefe zwey mit allen Gefchöpfen follen 

dir dienen, alle ihre Kraft und Nutzbarkeit gebe ich 
dir... Du bift als die tleine der ganzen groſſen Welt 
verglichen. 


Abel: Da Gott unſern Vater gefchaffen, bat. 
Er. die Eſſenz derer Efienzen aller Gefchöpfe in ihn 
gelegt, und ihn dadurd) zum Herrn aller Dinge ges 
macht; aller Sefhöpfe und des Himmels famt der 
Erden Efienz ift er. Die Kräfte aller Dinge jind 
in dem Menſchen enthalten. 


Seth: Wiſſet ihr Kinder, fo viel Eßig in der 
Kunſt verfocht und zu Afche verkehrt wird, fo viel 
mal zeucht c8 aus, und das Corpus wird von fe: | 
ner Schwärze durch. folche Kochung rein und weiß, | 
darauf die Roͤthe folgt. | 


Ariſteos. Macht das corpus zu duͤnnen Blaͤt⸗ | 
‚tern, thut darauf unfer Dre oder Lebenswailer, 
reinigt 


x 
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reinigt es damit in lindern Feuer; fahret fort big 

ihm feine Schwärze vergeht, mit fochen, tränten, 

reiben, reinmachen, fo lange bis es weiß, und dann 
bis es vor) wird. 


Hagienos: Unfer Stein wird allen Gefchöpfen 
und Menfchen verglichen und aud bey ihnen gefun: 
den, iſt vielerled Färben, hält in fich die vier Sle— 

mente, genannt die Heine Welt. Seine erſte Staͤt— 
te (oder Urfprung) wird gefunden in der Höhe 
zweyer Berge (Sonn und Mond;) die andere in 
einem Berge (oder Höhe, in der Luft;) die dritte 
- Stätte (oder Grad der Erzeugung) auf der Straife 
im Dred: (En fhändlih!) die vierte Stätte 
(mittelft der Deftillivung) auf den Bäumen in der 
Luft: deſſen oder welcher Saft iſt Sol, Luna, Mer- 
curius, Saturnus, Jupiter: x. Und iſt nur ein 
daß Arbeit, Anfang, Mittel und Ende dazwiſchen. 


 Sermes: Ale Dinge find’ geboren und ausge 
gangen aus einer gemeinen mafla oder Klumpen, 
die in ſich befchließt alle vier Elemente, von welcher 
. unfer Stein geboren ift, defien Vater bie Sonne; 
der Mond die Mutter, der Wind oder Luft träge 
es in fih, die Erde ift feine Nöhrerin. Seine 
Kraft iſt ganz, wenn er gewandelt wird in Erde, 
- Scheide die Erde vor Feuer, (die Hülfen von der 
Subftanz,) das dünne vom dien mit firtfamer 
Kunſt: fo ſteigt auf der Stein (ſeine Subſtanz) 
von der Erde in Himmel, und vom Himmel in die 
Erde, (d. i. das fire wird flüchtig, und dieſes wird 
fir) und bekommt die Kraft von oben und unten. — 


Aures: Es iſt ein Steinfalz, das in feinem 
Bauche ift, und fleiget mit dem Wafler über den 
Helm, und wird von einander gefihieden, und durch 

‚LEheh N natuͤr⸗ 
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natürliche Wärme wieder verbunden als Seit und | 
Send. 


AL Dehlateites: Unfere Materie wird Sit die | 
Natur in Wärme, aus trocken und feuchten zufam: 
mengefeßt, welche durch einen Dunft, durch Wärme 
abgejondert und erzeuget, ald eine Feuchtigkeit, als | 
in ein Wafler verwandelt, "und in diefem Waller 

unfer Stein gefunden wird: denn diefer Dunit nimt 
mit ſich un die alferfeinfte Erde, das fubtilefte Waſ⸗ 
fer und Luft, und iſt alſo den zarten Elementen 
gleich temperirt, prima materia genannt. Diefe 
erftie Materie wird von ſammen gefchieden, als in | 
Waſſer und Erde, welche augenfcheinlid drinn ge: 
funden wird. Alſo ift der Dunft von den vier 
Elementen gleich temperirt, und die ſubtile flüchtige | 
Erde mit aufgeftiegen; dieſe wird fodann in der 
MWiedervoneinanderfcheidung fir gefunden, und duch 
folgende Wiedervereinigung wird ein firee Merkur 
daraus. 


Noas: Kein Stein in der Welt hat mehr 
Kraft denn dieſer, ohne welchen die wahre Kunſt 
nicht zu finden: Gelobet ſey Gott, der die Natur 3— 
in dem Salz, ja in unſerm Steinſalz era hat. 


f 


| Alphidius: Wir machen zuerſt von Korn groben 

das zarte, von dem Leibe den Geiſt, Dampf und 
Waſſer; darnach von dem feuchten Waſſer die trock⸗ 
ne Erder fo verwandeln wir die Natur, von dem 
leiblichen geiftig, und von dem geiftigen leiblich, daß 
das unterfte oben gekehrt wird, und das oberſte 
wieder unten, d. i. der Leib in Geiſt und der r Geiſt 
wieder in einen Leib. 


4 
J 


Guido 





©... VE’ Aus Gloria Mundi. 115 
Guido Bonatus: Die Duinteffenz iſt das fau: 
berfte der obern und untern vier Elemente, fie hat 
in fich alle vier Elemente, dad iſt die prima materia 


derſelben, davon alles und noch täglich) erfchaffen : 


diefe mafla confufa ift die Natur eines jeden Din⸗ 
ges, die einige Univerſal- Natur in allen Dingen, 
und heiſſet Hyle. Hermes: Der Weiſen Stein iſt 


unter Dom Poͤbel unwerth. 


Auslegung: 


Gott unterrichtete den Adam von den zwey 


Dingen, der firen Erde und dem flüchtigen Wajfer, 
darinn alle Dinge verborgen; auch im Waſſer die 
Luft, und in der Erde das Feuer, daraus alles, auch 
der Menſch erfihaffen worden, zu welchem Gott 
ſprach: davon du biſt, dazu ſollt du wieder. werden. 
So erkannte Adam die Generation und Corruption 
aller Dinge, ald woraus ſie entiprungen, darin ha: 


ben fie ihr Ende, als troden und feucht, als die 


Materie, ſo die erite genennt wird, darein fich tie 
der alle Dinge verwandeln. Wer diefes weiß, darf 
nicht weiter fragen, fondern die Kunftarbeit in dies 


‚ fer Materie anwenden, welche der eriten gleich iſt, 


daraus GOtt Himmel, Erde und alles Zugehörige 
gefchaffen hat. Solches laͤßt Gott nicht allgemein 


bekannt werden. 


m 


Ueber Adels Spruh: Wenn unfer Stein durch 
den Helm in die Vorlage geftiegen, fo üt feine Wurz 


zel in der Luft, welche wieder in feine Erde zu fek 
nem Haupte gebracht wird, fo bekommt er volliom: 


mene Macht. Prima materia iſt, fo etwas. überall 


in die. Erde gegraben, das verdaugt die Erde zur 
Verfaulung und Verwefung. In dem Zaulen ſcheie⸗ 
er fiih das Grobe von dem fubtiten, das ſtinkende 
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ünreine von dem reinen; das reine ik die ee 
durch die Faulung gefchiedene Materie, Verſteheſt 
du dieſes fo verſteheſt du die Kunſt. N 


Seth meinet mit dem Eßig unfer deſtillirtes 
Waſſer und Sperma, das wir durch unfere lange 
Kochung in Aſche verkehren. Der Seift muß mit 
feiner Erde coagulirt werden, die ift fein NMeceptacul, - 
fie wird mit ihrem Geiſt verbunden und gereiniget, 
bis es mit lindem Kochen weiß worden. Das fire 
wird flüchtig und das fiichtige fir in der Solution, 
endlich" wird es rein, weiß und roth, beide Karben 
folgen auf einander nach der Schwärze. Alles aus | 
einem Dinge, das einem fcharfen Eßig zu gleichen, 
und durd) einen Thau der Weiſen gefammlet und _ 
bereitet wird; Die Erde verdauet in fich die Sonn; 
und Mondsſtralen, und damit ernährer fie alles. 


Arifteos meint die Erde, die fih in der Schei— 
dung aus unferer Materie auf den Grund geſetzet 
und trocken worden ift, die man vorher nicht gefer 
ben, nun aber in Wafler und feine Erde gefondert 
worden. Diefe Erde foll man in ein Glas fehlief ° 
fen und in das warme Bad feßen, daß fie darin 
ſich in ſich ſelbſt aufloͤſe zu Waſſer, das ift in duͤn⸗ 
ne Blaͤtter. Darnach ſoll man ſolcher aufgeloͤſeten 
Erde unſer abgezogen Geiſtwaſſer des Lebens als 
Seel und Geiſt zu trinken geben, dadurch das fol- 
virte corpus wieder lebendig wird, ja ein doppeltes 
Lebenswaſſer, das fich durch Eochen, reiben, reinigen, 
eintränfen in fo langer Kochung reiniget, und der 
drein getraͤnkte Geift wird -damit coagulirer zum 
Stein der Weifen, durch ftete einzelne Eintränkung. 


Die Materie. unfers Steins ift alfbereit coagu⸗ 
fire durch die Wirkung ber Natur, und von den 
vier 


— 
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vier Elementen zufammen gefest, und hat alles in 
ſich; in feiner eigenen Natur wird das Ding ge: 
fhieden und wieder zufammen gefügt, durch wieder; 
holt Aufgieffen, Eintrofnen, Reiben, Coaguliren, bis 
das corpus weiß wird, fo it es unfre Magneſia. 


Durch die Faulung und Deftillirung wird das 
Waſſer von feiner Erde geichieden; wenn nun diele 
Erde nahher in ſich feldft zu Waffer worden, fo 
mußt du zu diefem aufgelöferen Waſſer der Erde, 
das abdeftillirte Wafler einzeln thun, daß fie fih im 
nig vereinigen: fe trinke das aufgelöfte corpus fein 
eigen abgezogen Waſſer von Zeit zu Zeit, und wird 
immer reiner, bis es hoͤchſt weiß Bee ja endlich 
zoth worden. 


Die — des BERRH iſt der Weis: 
heir Anfang. 


E83 haben alfe auserwählte Weiſen fich bemuͤ— 
het, Gott in Ehrifte JEſu, aus feinen Geſchoͤpfen 
und der heiligen Schrift, lebendig, Acht und recht 
erkennen zu denen und zu genuͤſſen; auch denen 
Menſchen davon und der grofien Heimlichkeit, ihr 
Zeugniß zu hinterlaſſen. Darum geben ſie zum 
erſten zu erkennen den Anfang aller natürlichen 
Dinge, alfo auch des erften Menfchen, und wieder . 
um das Abfterben dejlelden. Sie fagen: Als Gott 
im Anfang den feinen liquorem oder unempfindli— 
chen Nebel, der nicht feucht, nicht trocken, nicht kalt, 
nicht warm, fondern ein fubtiler Brodem oder Dunft, 
‚der weder licht noch finfter, geweſen, fondern eine 
verwirrte Vermiſchung war, in die erfie Materie, 
das ift in ein Waſſer verwandelt, fo hat Er dieſes 
hernach von einander gefchieden, und iſt das eine 
a harte Erde worden. Diefes tft nun elemen- 
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tum terrae et aquae, Dann: hat Er aus dem 


Waſſer die Luft, und aus der Erde das Feuer ger 


fhieden; denn in Wafer und Erde ift noch heut 


Luft und Feuer zu finden. Aus foihem Anfang 


hat Er nun Himmel, Erde und alles was drinnen 


iſt, erſchaffen. Zuletzt hat Er den Menfchen nad) 
und zu feinem Bilde erfchaffen, aus einer feuchten 
Erde, welche feurige Erde, Er mit dem läftigen Le— 
bensvollen Geiſtwaſſer völlig durchfeuchtet hat, 
Drum wird gefagt, der Menſch fey, als eine Heine 
Weit, aus den. vier Elementen geichaffen: darauf 
ihm Gott noch feinen lebendigen Odem in jeine 
Naſe eingeblafen. Alſo hat auch Gott aus denen 
vier Elementen alle andere Gefchöpfe hervorgedracht, 
und fie im Paradis alle, famt denen vier Elemen: 
ten, dem Adam zum guten Gebrauch übergeben. 
Wie foihes, famt Evi Schöpfung aus Adam, dem 


klaͤglichen ech Strafe, Fluch, und Erloͤſungs⸗ 
I 


Zufage duch IEſum Ehriftum, mit aller Erfüllung, 
und die heilige Schrift lehret. | 


— 


As nun Adam mit Eva in ihrem Sammer | 


Gott, um des verheißnen Verſoͤhners willen, um 


Gnade, Vergebung, Erbarmen und Milderung ihr 


res Elendes angeflehet, hat Er ihnen die Strafe ges 


lindert, und ihm auch die Ächte Leibesz Arzney ges 
Ichrer. Solche hat Er dem Adam durch des heilt 


gen Geiſtes neue Gabe, und deflen Eingebung offen: - 
baret, ſamt dem einigen Subiefto, und, deflen zwey 
Subſtanzen, ver. flüchtig: und beftändigen, mit ih: 
ren geheimen verborgenen Kräften. Gleichwie für 


unfern ewigen Menſchen kein befferes Lebens: und 
Erquikungsmittel, als ‚dag unmittelbare Göttliche 
Del der Barmherzigkeit, in, durch und aus Chriſto 


ZEſu, mit und durd) des heiligen Geiftes Fülle; fo 


iſt auch gewiß fein Balſam zur Geſundheit, für den 


| Mens 
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Menfehen im ivdifchen Zuftand, als. Bien davon _ 
wir zeugen, die Medicina fecretifima divinae f- 
pientiae: Um dieſe beiden geiſt⸗ und leiblich ewig⸗ 
und zeitliche Heilungsmittel, lerne ein jedes, dem 


fein wahres Wohlfeyn zu Herzen geht, dem guten 
Sott die beften Worte unabläßig geben, und 


ſich in die Dazu gehörige Ordnung ganz fügen. 


O wohl allen denen! Dieſes, dieſes iſt die zwie⸗ 


. - 


fache Quelle der Weiſen, zur aͤchten — und 
ewigen Gluͤckſeligkeit zu gelangen. Dieſes hoͤchſte 
Geheimniß artet, ordnet und gleichet ſich mit der 
Schoͤpſung der Welt und des Menſchen: darum 
iſt dDerfelden Lehre wohl zum Unterricht unfers 
Werks zu merken: denn unfers Werts Erzeugung 


ſtimmt damit ganz überein. Wie Adam, für ſich 
allein, _fih nicht vermehren Fonte, bis fein inneres 


von ihm abgefondert, und als fein Weid die Eva 
ihm wieder beygefügt worden: alfo fan unfere Mar 
terie zuerfi, wenn fie noch grob und ganz if, Feine 
Frucht, bringen, bis das grobe vom fubtilen, dag 
Waſſer und Geift, als. die Eva, von’ sem. Adam, 
der Erde und Del abgeichieden worden. Nun iſt 


die Erde mit ihrem Del oder Seele als todt, bie 


fie wieder erweckt, und ihr das Geiftweffer, zum 


vollen Leben der Vermehrung, wieder beygefüge wor? 
‚den, fo wird der Körper zum Geift und der Geiſt 
zum Körper.  Diefes iſt aber nicht zu verfichen, 


daß der Geiſt fuͤr ſich allein zum Körper, und der 
Körper für fih allein zum Geiſte werde, ſondern fie 


muͤſſen zufammen gebracht werden, daß der Spiritus: 
als das Waffer, den Körper ald die Erde villig 
aufwecke, auflöfe, und dagegen der Körper die Erde, 


den Geift als das after annehme, fih mit einanz 


der vereinigen und eine .mafla werden. Das iſt: 


die Erde wird von dem Maffer geweichet, und dag 


Sei er von der Erden Trockenheit gehaͤrtet oder 
H 4 ver⸗ 


.. 
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verdichek, wie die Kinder auf der Safe den Staub 
mir Wafler zu einem Brey machen. Beide machen 
einander zugleich weich und hart, beide find einer 
Natur und von einer Materie, fie überwinden ei 
ander. 


Das abdeſtillirte Waſſer wird feiner zurückbleiz 
benden ſchwarzen Hlig falzigen Erde wieder beyge: 
fügt, als fein Geiſt, Anima und Schweiß, zur Rei— 
nigung und Aufweckung: fo wird das Geiſtwaſſer 


von der oͤlig falzigen Erde gefhwängert,; der Gau: 


me des Körpers, das fire Salz, wird durch fein ei 
gen Wailer, das von ihm erft gefchieden worden, ° 


aus dem Körper ausgezogen, daß es auch ſubtil und 


flühtig wird, und mit dem Geift auffteiget, dann 
ift das fire flüchtig, das todte lebendig gemacht, 
dann heißt es das vom Manne lebendig gemachte 
oder doppelte Lebenswafler, das man abkochen foll. 


Das Wafler folvirt die Erde, und im wieder 
holten Derrilliren nimmt es immer etwas vom firen 7 
Salz über den Helm; durch folhe Wiederholung 
wird das Waſſer immer dicker.‘ So digerire das 
Waller immer wieder mit feiner Erde wiederholt, 
und dann ziehe es wieder ab, daß fich das folvirte 
corpus coagulire. In diefer Manier wird das cor- 
pus wohl gerieben, gewaſchen, gereiniget, durch fie 
tes Aufgieffen und Abziehen, bis alles Salz ausge 
zogen, das Wafler dick und weiß worden, daß es ı 


in der Kälte wie, Eis gerinnet, und in der Wärme 


wie Dutter fchmelzt, auch nichtd mehr vom Körper 
folviren will; fo foll man die übrige Erde wegthun 
als das überfläßige todte Theil. In dem Wafler 
aber iſt unfere lebendige geblätterte Erde, welche den 
Mercurium in Lunam wandelt, Wird es abge 
' / — kocht, 
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ſo wird —— zuerſt die weiſſe und dann un⸗ 
ſere rothe Frucht des Lebens. 


Die Roͤthe ift in der Weiffe, und wird voll: 
kommen durch ſtete fanfte Kochung, und nicht durchs 
Ausziehen. 


Die Liebe Gottes und des Nächten ik: die 


Bollkommenheit und Ende aller Weisheit! Anna 
175-2 6. 


ll 5 


Aus des Doftoris Iuris, geweſenen Syndici 


zu Stralfund, Johann Grashofers, Chor- 

tolaflaeus genannt, Schriften: der. Geheime 

niffe des groflen und Eleinen Bauers; und 

feiner Cabala chemica: editione- 
eipzig 1658. 


Aus der Vorrede: Es ſteckt etwas mehr in 
einem jeden Dinge, als die vier Elemente: dieſe 


find nur der Empfänger oder das Gchäus -eines 


inwohnend = bimmlifch = unserftörlich - allein 
wirkenden Geiftes und fünften Weſens. Die 
Sottweifen haben in dieſem Geheimniß zu allen 


E Zeiten übereingeftimmet. Johann im ı Jap. des 
‚ Evangelii vom ı bis sten Vers, hat mit des Dia: 


to Zeugniß von Wort zu Wort gleihen- Inhalt: 


[N auch alfo die andern alle. - Sie haben aus dem 
Fichte der Natur unfers Geheimmifies erkannt, daß 


Gottes Sohn, von zweyerley Geburt, einer ewigen 
Ban BER Menfh werden, und eine Sungfrau 
25 ‚ feine 


123 y VII. Aus dem groſſen Bauer, 
ſeine Mutter ſeyn würde, ꝛcc. ja daß Gott endlich 


neue Himmel und Erde ſchaffen würde. Das Buch 
der Natur und der göttlichen Offenbarung fiimmen 


aufs fchönfte überein, So ift die von Gott were 
fluchte Erde durd dag mit der Gottheit gefalbte 


Blut JEſus Chriftus btgeſn wieder gefegnet und 
geheiliget worden. 


Das Gedeyen von dem, der J iſt Anfang und 


Ende! Jacobi 1. Alle gute und volllommene Sa: 


ben kommen von abe herab vom Bater des Lichts. 


Gott will vor allen — um die Gabe des 
noͤthigen heiligen Geiſtes gebeten ſeyn, welcher alle | 
auch) diefe geheime Weisheit uns unterrichtet. Die 


Anfänge oder Materie unſers Werks find. fchon von | 


der Natur gemacht: der Künftter kommt ihr nur 
‚als ein Diener zu Huͤlfe, in Scheidung, Reinigung, 




















Vereinigung, Zeitigung und Erhöhung. Das Sub- 


ĩectum materia cruda oder Chaos impurum, muB 
man ohne Hiße mählig reinigen: die äuffere Wärme 
muß nicht groͤſſer ſeyn, als die innere, font fleucht 
der Spiritus davon und läßt den Körper todt zu: 
ruͤck. Die ganze erfte Arbeit, bis an die Zulam: 
menfesung, ift: die Materie fublimiren, de i. ſubtil 
machen, ſo nichts als eine Reinigung vom übrig ul 
phurifchen Unrath, und dann eine Auflöfung des 
Körpers, daß es zum Sale metallorum philof. oder 
in aquam philofophicam mögte gebracht werden;. 
welches nach feiner Reinigung höher ald Gold, Sit 





ber und Aedeifteine.. Wenn nun dieſer gereinigte, . | 


Merkur zum Sulphur gefegt, fo bemuͤhet ſich das 
Waſſer oder Merkur die Erde zu folviren,, damit 
die Erde in die Subtilheit des Waſſers kommen: 
möge, welches gefchieht, wenn die Natur und Eigenz 


ſchaft des a erg die Erde einfchlucker und übers ⸗ 
wunden 


\ 
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Wunden. hat, da verdickt die Erde auch das Wafler 
und figirt es. Solches nennen die Weiſen Faͤulung 
oder Verderbung, ohne weiche die circulare Veraͤn⸗ 


derung eines. in Das andere nicht bejiehen fan; die 
Zerftörung des einen iſt die Gebaͤrung des andern, 


-fonderlih wenn folhe Faͤmung und Gebaͤrung aus 
Einem Grund oder Wurzel ihren Urfprung und An: 


fang haben. Der Stein der Weifen entjteht aus 


einem geringen Ding, aus dem Saamen unfers 


Goldes weiches durch die Zufammenfügung oder 


/ 


Vereinigung in die Mutter des Merkurs geworfen | 


wird, alsdenn ift dies die nächfte Materie folchen 
aͤdlen Schatzes. Die allernächite Materie ift die 


natürliche wirkliche Feuchtigkeit, welche von beiden 


Theiten, als Aeltern, in beider: Zufammenfügung 
und Beywohnung, zu der Gebährung aufgsführet 
wird: denn alkin folhe Wurzelfeuchtigkeit, oder 
ſchwerer Dunft des Leibes und Geiftes, find die wer 
ſentliche Theile des Steins; aus zweyen Naturen 
das dritte geboren, da eines Das wirkende, das am: 
dere das leidende, in ihrer Wirkung 0 einander 


ſtehen. 


Daraus folgt ——— daß man aus 
den ſchlechten Dingen, die von den Quellen der 
erſten Anfaͤnge ihren Urſprung haben, das Subiectum 
der hoͤchſten Arzney, ausztehen und nehmen muß, 
welches unſere mineraliſche minera, daraus alle 
Dinge, alſo auch die Metallen eutſpringen; daraus 
wir allein die innern recht reinen einfachen Ele⸗ 
menfe nehmen, und folche mit Finder: feuchter Wärs 
me ablochen. Dazu muß nichts fremdes kommen, 
fondern alles aus befagten einigen Dinge, davon 


die groben unreinen verbrennlich iedifchen. Theile, 
durch kuͤnſtliche Scheidung, von der reinen Subſtanz 
A Beoeinndent werden, durch lindes Digeriren, Solvi— 


ven, 


I 
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ven, -Coaguliren: damit du P> zur lautern Quintef 


fenz, klarem Merfurial: Waffer oder unferm Pan | 


fehen Metallfalz der Weisheit‘ bringen mögeft, 


ein lauter reiner waverbrennlicher Sulphur iſt — 


die natuͤrliche Waͤrme, welcher die natuͤrliche Feuchte 
eingegoſſen iſt, welche reinen Subſtanzen, die zuſam— 


men gehören, durch linde Wärme aufs innigſte, wie - 
Waſſer mit Wafler, unfcheidlich vereiniger, die wie 
drigen aber als nichtige Aſche abgefchieden werden. 


So bringt man den innern guten Kern ans Licht, 


anfer Sol und Luna durch unſern Merkur, in der 
folution unfers Natur: compoliti. Dazu ift nöthig, 


daß die Äuffere bewegende Wärme fo mäßig gehalten 


werde, daß die innere wirkende vollkommen machen: 


de Wärme, Tugend, Kraft und Geift, von der auf a 
fern nicht beherrfcht, oder verfäumer werde; nicht zu 


viel noch) zu wenig. Denn zu viel Hiße treibt den 


Geiſt des Lebens davon, und fein Körper bleibt 


todt zurück, daß er fih nicht zum Wachsthum des 


‚Lebens bewegen fan. Das innere ift ein rein few 


rig unverbrennlich: fulphurifh Wefen, welches das 
Licht der Natur genennt wird, wenn es nun fir iſt, 
das alle Körper erleuchtet und vollkommen madıt, 
wenn. das Verborgene and Licht gebracht, und die 
Elemente umgekehrt worden: alles durch einfältige 
operation des innern eigenen Naturlichts und der 
aͤuſſern Tieblich bewegenden linden Wärme, wie in 
der Ey-Ausbruͤtung. Daneben mache den groben 
Körper ſubtil, und reinige ihn, bis er geiftig, leicht 


“amd rein, dagegen der Geift leiblich die und mit 


dem Körper fein beftändig worden; craflum ae 
fubtile, et hoc oo reddito, 


Damit nun beide in einander wirken und lei: 
den mögen, fo muß die fire Erde mit dem flüchtet: 


gen Geift, nachdem Me beide Ei aufs, hoͤchſte ger 
veiniget 
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reiniget worden, nah dem Gewicht der Weifen, 
wie Waffer mir Waffer, mit einander vereiniger 
werden, ſo find fie alsdenn unfcheidiih. Das heißt 
Solem und Lunam mit einander in ein corpus 
bringen. Solche Gabe giebt Gott allein denen, 
die ihn vor Augen und im Herzen haben. 


In unſerm Sale metallorum: ift die Kraft al 
ler Metallen verborgen. Die Weifen nehmen der: 

wegen die Materie, die am leichteften fan aufge: 
ſchloſſen werden, auch da nod) das erfte Wefen, die 
‚ Dermehrungstraft häufig drinnen ift: welches von. 
gemeinem Gold und Metallen nicht zu verſtehen 
ift, fondern von der Materie, darinn die Natur erft 
angefangen bat, aber unvollfommen gelafien. (Bas 
nun der Autor von denen metaliifchen, befonders der 
Dley:Minera fchreibet, iſt alles von unferer Mi- 
nera zu verftchen, fagt Baron Meinftsff.) Deren 
Geiſt ift das Waſſer, das alle gefrorne erftarrte 
Körper erweicher und auflöferz unfer weiß Dley, das. - 
| durch die Reſolvirung in ein weiſſes Salz gebracht 
iſt, aus unferm ganz verachteten Subiecto. 





Aus dem fleinen Bauer: 


| Salomo, fapientia capite 7: Eft enim Vapor 
|  quidam divinae potentiae, et fincera Omnipoten- 
- tis efluentia. &c. Poft Nubila Phoebus, 


Ich nahm mir vor, nad) der Materie zu rei 
fen, (ob fie wol allenehalben gefunden wird;) 
denn eine iſt reicher als die andere, wiewol fie zu, 
einem Ziel fchieffen, damit ich die nächfte oder n&: 
‘here und nicht die entfernte bekommen mögte, | 


— Bee 
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Ich traf zwiſchen zwey Bergen (im Thal) ige! | 


nen feinen ehrbaren alten Bauer an, mit einem la: 
gen grauen Mantel oder Rock, auf dem ‚Hut. hatte 


ser eine ſchwarze Binde, am Hals ein weiß Feldzei⸗ 
chen, einen» gelben Riemen um den Leib, aud) vorhe 


Stiefeln an den Fuͤſſen; mit zwo ſternfluͤßigen Blu⸗ 
men weiß und roth, mit fiehen Stralen, fchön glänz 
zend, lieblich riechend, und ſuͤß ſchmeckend, weiblich 


und männlich; fie wuchſen beide aus einer Wurzel 
und Einfluß aller Geſtirne. (conf. den Nodum ſo- 


phicum enodatum.) Aus weichen beiden Blumen, 
nach) ihrer Reinigung «und Wiedervereinigung, wird 
erft die prima materia; fie find Bernhards rother 


Mann und weilles Weib; beide aus einer Wurzel - 


der fecunda materia cruda, er ipſo Subiedto lapi- 
dis ; weich Subject wir zuerft in die Hand nehmen, 
jene zwey daraus ziehen, und dann wieder die bei- 
den reinen Subſtanzen : zufammenfeßen, fo ift es 
prima materia. Der Bauer fagte ferner: Eben 
um deswillen irret die ganze Welt, und fehler mein; 
denn meine äuffere geringe Öeftalt beträgt fie gemeiz 


niglich, bis fie, mit Bitten und Freundlichkeit, meiz 


nen alten grauen Kittel ausziehen, -und darunter den 
‚ glänzenden. Diamant; Harnifh ‚und Nubinshemde 
finden. Derowesen muß die Wurzel erft wohl 
mählig, gar fanft fublimirt werden, nach der Weifen 
fublimation, (ohne fremde fcharfe Dinge, die ihre 


wachlende Kraft und Natur verderben.) fo wachſen 


dieſe beide herrliche Blumen, ohne anderer Sachen 


Zuthun, unterfchiedlich aus nr Derge, (Subiedo 


erudo. ) | 2 


—— unter welchem a die Bauren 


conſtellirt find, (et invenies Saturnum, Coeli et 


Velftae lite Agnomine Stereutius!) ſo wirft 


du an — Wunderort gerathen und ſolch Ge 
heim⸗ 





heimniß zu wiffen überfommen. Die refolution 
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und fublimation der beiden folar- und lunariſchen 
Blumen, aus dem Subietto erudo, ift auch fehr ver; 


-borgen, ob man auch veram materiam"fennet: Nur 


denen, die mit GOtt wohl dran find, ſteht es zu 
willen, denn es ift eine Gabe GOttes des Allerhoͤch⸗ 
fin. Sch aber muß mic erſt feßen, ich bin alt, 
von Natur Ealt, fan wegen meines Beinfchaden 

nicht lange ftehen, und rube gern im grünen: der 


Natur nad)! Wie alle Dinge, fo aud) alle Mu 


talle wahren aus einer Wurzel, alfo auch unſers 


Steins Materie, die auch myftice metalliſch; es ift 
aber’ Fein Metall, aud) Feine minera, ſondern (in 


potentia) metalla et minerae: diefer aller Natur 
it in einem Dinge, das heißt Electrum minersle 
immaturum, Magnefia oder Lunaria, dir wohl des 
kannt. Diefe mineralifhe Wurzel muß. von ihrer 
Unart, die fie von giftigen Dünften empfangen, maͤh⸗ 
lig aefchieden, und dann der weiſſe merkurialifihe Li⸗ 
lienſaft daraus gepreßt werden, der iſt fehr zart und 
flüchtig, deswegen in feinem obern Theil zu fuchen, 
mit Namen Azoth oder gluten aquilae: den ſulphu⸗ 


riſchen unverbrennlich firen rothen Lilienfaft wirft 
du im untern Theil zu ſuchen nicht unterlaffen, mit 


Namen Laton oder. leo rubeus. Diefe Blumen 
verdorren oder verwelken nimmer; die weiſſe Tichet 


und verwandelt fih in alle Formen, GSeftalten und 


Materien, die fie nicht wieder verläßt, deren Tur 
gend, Natur und Eigenfhaft vollftändig gruͤndlich zu 


‚erklären, ift allen Weifen unmoͤglich. Beide fteben 


auf einem fiebenfältigen Stiel von allen Farben; fie 
find, nach ihrer unterfchiedenen Natur, von einander - 
. weit abgethan, derowegen muß man Mittel finden, 
daß fie zufammen wachen, und aus beiden eine herr⸗ 


ge — ——— Bi wachſe. 


ud 


/ 


genſchaften, fie wachfen beide bis in Himmel, werden 


r 


. — 
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Auch iſt die Zahl des weiſſen Lilienfaameng mit 
der rothen ſehr ungleich, und ohne der Weifen Ger 
wicht wollen fich beide aufs innigfte nicht vereinis 
gen: die alten Araber ſchreiben hievon, Pondus ma- 
feuli fingulare, et foeminae plurale femper efto. 
Nuaur gebrauche mägige Wärme, damit der weiffen x 
Liiien ihr Saame nicht als ein Dunft sausrauche, 
‚Wenn die Weifen von einem Dinge veden, fo.ifts 
unfer fal metallorum, Lapis Philofophorum; von 
zweyen, d..i. corpus und anima: das dritte iſt bei⸗ 
der Zuſammenfuͤgung, naͤmlich der Spiritus, den kanſt 
du nicht ſehen, er iſt in beiden verborgen, und ſchwe⸗ 
bet alsdenn auf dem Waſſer, nach Genefis ı. | 


0 Nimm beide hoͤchſt gereinigte Lilien, ſchleuß fie 
in einen Eriftall fehr feft ein, ohne Feuer, feße fie 
in ein lindes Schweißbad, To wird die weiſſe bald 
fidy weit ausbreiten, und die rothe in fich faffen oder 
fhlieffen.. Da aber die rothe feuriger Narur, und 
von der Auffern Wärme Hülfe befommt: als läßt — 
ſie ihren hitzigen Balſamgeruch auch aus in die Kal— 

te der weiſſen, dadurch fie in Streit fommen; keine 
will der andern weichen, wegen ihrer widrigen Eis 


aber vom Winde wieder hernieder getrieben, fo oft, ° 
bis fie vom Auf; und Niederiteigen matt auf Erden 
ruhen müffen. Das Bad regiere mit folcher Wärz 
me, daß beider Naturen zugleich auffteigen, fonft, fo’ 
nur eins allein, wirt du ihres Geruchs nimmer ger | 
nüffen noch theilhaftig werden. Endlich vereinigen 
fie fih mit ewiger Liebe, und werden beide, ald Sonn 
und Mond, mit einander verfinftert. Dann folgt 
der Regenbogen, wenn die Sündfluth vorbey; nad) 
und nach wird das Mondlicht wieder hervorgehen, 
bis zum vollen weißalänzenden Licht, hinter welchem 
noch die Sonne DeLDORSEHN durch deren DUO I | 
Erhoͤ⸗ 
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Erhöhung. im Hundsftern ‚ der Mond verdunfelt 
wird, bis er endlich fiih gar Hinter der Sonnen 
Glanz verbirget, welche endlich blutroth wird, und 
alsdenn denen andern Dianeten, wie vorher der 


Wond, Huͤlfe leiſtet. 


Auch ſollt du wiſſen, daß die Tugend beider Li⸗— 
lien alle drey Tage könne erneuert und vermehrt 
werden, fo diefer Saame in die vorige Erde ges 
pflanzt wird. Alles dickes zum Nuß der Eeflern 
Erkenntniß Gottes, und gefunden Leben. 


Diefe Weisheit Gottes ift vor der Welt eine 
Thorheit, et e contra! fed tandem bona cauſa no- 
ſtra triumphabit. ; 


Endlich verſchwand Ar lehrreihe Bauer, die 
beiden Blumen aber an-demfelden Ort, wo der 
Bauer in den Berg hinein gegangen war, blieben 
fiehen, mit ihrem fiebenfärbigen bunten grünen 
Stiel. Ich eilte, fie zu brechen, fie wichen aber 
‚als eine ſchluͤpfrige Sphära hin und ber von meis 
ner Hand; da ich fie nun eilig ergreifen wollte, da 
lag ein Stüf von etlichen Pfunden, der vechten 
erudae et verae materlae lapidis vor mir, an ihrer 
flat. Da nahm ich diele- materiam fecundam, bes 
wunderte ihr äufferes fchlechtes Anſehen, das fo 
beſchaffen, und diefe Materie fo allgemein, daß jederz 
mann, die Armen wie die Heichen, fie gnug baden 
mögen, feine Qugenden und Kräfte aber vor allen 
verborgen bleiben. Die Unweifen und Reichen wärs 
den es nicht glauben, fo man fie eigentlich nennete; 
auch bekommen es die Armen ftets mehr und eher 
zu Händen, ald die Reichen. Ich arbeitete ſodann 
feiner Zeit, bis ich alles vollbracht hatte: welches das 
merfte Stud if, Hic iacet multa tarditas, et 

4 va. J 2er eſt 
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et clavis Anl: und Fan leicht mit zu viel Hitze 


verbrennt werden, daß die — Kraft der Blu⸗ | 
men erhaͤrte. u. | 
| | 


Als nun die rohen Dünfte aufgeftiegen, 6licte 
ten beide Blumen langfam hervor, Die weile eher 
als die rothe; der weiſſen Geſchmack war hoch füfe 
und flüchtig; endlich ward ic) auch dev rothen Aue | 
‚mächtig. . | 


Yun fügte ich beide fein freundlich er 
in ein Eriftallgefäß, ohne groffe Wärme fein mähs 
lig. Wie die Sonne anfing zu feheinen, breitete ſich 
die weile aus wie ein Thau, hell wie der klare 
Mondſchein, mit etwas blauem Widerſchein, und 
verſchluckte endlich die rothe Blume ganz; fie ſtie⸗ 
gen fleißig auf und nieder, wurden aber zuſammen 
verbunden, ad primam materiam lapidis et metal- 
lorum , bis zur Schwärze, Wielfärbigkeit, Weile, 
Gelbe und fixen Roͤthe, mittelſt dem Sonnenſchein. 
Als die Weiſſe voll, war es wie Perlen und Dias | 
manten, (davon fih vier Planeten ergögten, in. 
Lunae Glanz und Natur zu treten.) Endlich wurs 
den Rubin und Carfunkel draus, davon alle Del 
ten Herrlichkeit und alles Segen empfängt, 
fam mein Bauer wieder, und ſprach: Es ift 
gering, ſchlecht und leicht Ding, den lapidem ur 
machen; aber ihn vollflommen verfichen, muͤſſen ic | 
auch die MWeifeften vor GOtt buͤcken: Er will dar 
um gebeten feyn, und gibt Die ‚Gabe feinen Achten | 
Freunden gern, welche fie zu yeiner Ehre,, zu ihrer 
eigenen Seligkeit, und dem elenden Nächften zur 
Steuer, zu —— reinen Sinn haben. \ 


Zus 


Gott hat Ihm zum Gleichniß geordnet, daß 
Ya alle Dinge in der Einigkeit beſtehen a | 
| es 
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welches einige aus zwey Subſtanzen beſtehet, eines 


flüchtig, das andere beſtaͤndig fir, eines ſeeliſch, das 


„andere leiblich, eines weiß, “das andere roth, das 
dritte geiftige aber in beiden Eräftig zu ihrer Vers 
neu: und Vereinigung verborgen, Alſo flieffen alle 

Dinge aus Einem, welches erft in drey getheilt, ſo— 


dann wieder in eines zufammengefeßt werden: dieſe 


drey find Leib, Seele und Geiſt, himmliſch, irdiſch, 
waͤſſerig, Sal, Sulphur, Mercur; die drei find doch 


eins, und mit einander in einem Dinge oder Sub- 


ietto: als Dater, Mutter und Kinder, wie zum 
Beyſpiel an Adam dem erſten Menichen, aus ihm 
der Eva, und aus beiden an ihren Kindern zu fez 
ben. Ufo auch von allen Sefchöpfen, deren Mutter 
die Erde, und in und bey der Erde der Sagame, 
und ihre Früchte; welche alle wieder in eines zuruͤck⸗ 
kehren und wieder mit dem Menfchen zur Erde wers 
‚ den, daraus fie genommen, davon fie herkommen find. 


Alle ivven, die wider diefe Ordnung Gottes in 


unſerer Kunft was vornehmen. Der Menih ift 
nicht aus einem fchlechten unreinen Erdenkloß von 
Gsott geſchaffen, fondern von dem allerfeinften Auss 
zug ic, fo in dem ganzen innern Kern der Erde 
geweſen, darein Er einen Strahl feines ewigen We’ 
ſens eingeblafen. Wie fih denn auch folches, wenn 
der Menfh in feine drey principia (ex ipfo ex- 


tractu totius terrae et elementorum) refolvirt, be: 
findet, daß fih alsdenn am Ende in der Zuſam— 
menſetzung eine rothe fihöne glänzende Erde ſehen 
laͤſſet: ex limbo terrae fubtilioris, initio et fine 
omnium fublunarium. Reliqua defiderantur. . 
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; Aus der Phylica naturali rorunda, Vifio- 
nis chemicae eabalifticae: Ba | 


Ob wir zwar nur den, zu unferm eigentlichen | 
Zweck dieſes AD. C. Buͤchleins, beſtimmten Schluß 
dieſer Kabala nehmen: ſo uͤberlaſſen wir doch auch 
hier, denen aͤchten Forſchern, wie bey denen andern, 
die ganze Schrift zu betrachten. | 


Der Autor fagt von dem fummo Arcano, dem | 
lapide Philofophorum: „Komme ein jeder. hieher; 
bier wirft, du das vechte Fundament merken, und ans 
derer Weifen Schriften hieraus verftehen lernen. 
Mas ift denn der Stein der Weifen, und welches 
ift fein Grund? Antwort: Der Stein der Weifen 
ift eim Microcofinus, (Kleine Welt,) durch die Wies 
dergeburt gemacht, in welchen fid) das vollfommene 
reineſte Weſen des oberſten und- unterſten Sterns, 
Lichts und Kräfte, als in das Mittel: Centrum ges 
leget hat. Denn er wird eines Theils genommen’ 
aus dem höchften lebendigmachenden centro des Hims 
mels, das fein überhimmlifch Fichte und unbegreiflis 
ches Keuer ift, davon der Himmel, die Sterne, die 
Sonne, die, Planeten, und alle Elemente, ihr Leben, 
Geift, Licht, Dewegungs: Kraft und Erhaltung ha⸗ 
den: Andern Theil aber aus dem unterfien allevs 
reineften, durchfichtigften centro der Erden, das ein 
koͤrperlich Waſſer iſt, und der Erde Leben, den und 
Wirkung mittheilet, 








* 


Aus dieſen beiden ganz weit von einander ente 
begenen centris, (aus welchen alle Kräfte, der Welt 
herflieſſen,.) fo fie mittelft, der Kunſt, durch den 
geiftlichen Hermaphroditum oder himmlifchen Dia- 
metrum A mnBe und mit einander, ver: 

bunden 








# 


VII. Yus der Cabala chemica. 133 


\ bunden werden, als die Seele, Leib und Geift, wird 


endlich der, Stein der Weiſen componirt; darinn 
die oberften und unterften Kräfte Himmels und der 
Erden, verfchloffen und begriffen find. 


Derowegen er denn, als die rechte wiedergebor⸗ 
‚ne kleine Welt, und als ein uͤbervollkommenes Wes 
fen, über die ganze Welt herrſchet, und billig ein 


Herr der, groffen Welt, feiner Art nach, mag ges - 


nennet werden: denn er ift ein folches hohes fuͤrtref⸗ 
liches Geheimniß der Welt, deſſen corpus, anima 
und Spiritus eitel gereinigte und wiedergeborne Ani- 
mae, und mehr als quintae eſſentiae find, geroms 
| men aus dem centro des Herzens der oberften und 
unterſten Welt; immaffen dann dag corpus eine 
| anima und quinta eflentia ift, wie zugleich auch die 
| anima und der Spiritus ihrem Geſchlechte nach find, 
| die zum drittenmal auf das hoͤchſte gereiniget und 
von ihrer Verderblichkeit abgeichieden find: Darum 
‚ fo ift fein corpus das centrum oder die anima ex 
| corde terrae, vel corporalis aquae, die anima aber 
das centrum anımae aus dem höchften ewigen Licht, 
‚ der fpiritus das centrum animae aus dem firmas 
mentiſch⸗aſtraliſchen fpiriru. 


Will man nun diefe Hohe und groffe Kräfte ers 
) langen, fo muß die ultima materia lapidis in pri- 
mam vefolvirt, und per regernrationem zu ihrer 
, Vollfommenbeit gebracht werden. Denn die 
Materie, fo allein durch die gemeine Auflöfuna und 
) Eoagufation bereitet wird, gehöre zu diefem Werk 
nicht, weil folches feine Wiedergeburt, fondern nur 
„eine Reinigung if, dadurch das corpus etlichermafs 
‚fen wie ein Tuch vein gewafchen wird, fonften- aber 
h allerdings in feinem alten Weſen und Stande, wie 
| auch der corrupuion und Anvermoͤglichkeit noch ums 


53 terwor⸗ 
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terworfen bleibet. Es gehöret hiezu eine andere So- 
lution, ja hiezu ein foldes himmliſches Wafler, das 
unzerfiörlich it, das. die Elemente bezwingt und über 
fie herrfcht, davans, ald aus der erfien Meaterie, die 
Gersächfe und Aerze entfpringen, welches ihr. inners 
fie centrum angreift,.das Leben fucht, und mit jeiz 
nen Kräften von den andern todten Sliedern abjons 
dert, fäulet, de potentia ad atum bringt, und alfo/ 
das verſtorbene corpus wiederum lebendig und grüs 
nend macht, mit feiner Seele und Geift vereiniget, | 
dadurch ihr Leben und ihre Kräfte viel Höher fteis 
gen, und endlich ihre erfte rechte Vollkommenheit ev; 
Yanaen. Dann wenn das corpus erft durch den 
% Ipiritum feiner Seele beraubet wird, und diefe beide 
>Ceorpus et anima) geveiniget, darnach wieder zu⸗ 
ſammen gefuͤget und vereiniget werden, fo wird alds 
denn das zuvor erflorbene twieder ein neugebohrnes 
neues lebendigmachendes corpus, welches in aller 
Klarheit auferficher, fchneeweiß und Kar, keiner cor- 
‚zuption noch Sterblichfeit mehr unterworfen, fons 
vern iſt ein unfterblich, feelisch, Himmlifch und vers 
Tlärtes corpus, dag mit grofen Tugenden und Kraͤf— 
ten vielfältige Frucht bringt, Der Urſachen halber 
ift die Regeneratio nichts anders, als eine Abfondes 
rung der corruption, und eine Erftattung der Un⸗ 
zerftörlichkeit, eine Benehmung des Todes und Wies | 
derhringung des Lebens, eine Abichaffung der elemens 
tischen und Exfeßuna der himmlischen Kräfte: endlich 
eine Ausreutung des böfen, und (Erweckung des gus 
ten nüßlichen Welens, ja ein Tod und Abfterbung | 
ber. regierenden unfruchtbaren ‚Elementen, und das 
Leben der. untergedruckten unfterblichen himmlifchen | 
Macht und Stärke. Denn wie zuvor in dem alten 
natürlichen Körper alfein-die corruptio, der Tod und 
Unveinigkeit. ihre KHerrfchaft und Gewalt gehabt, die 
Seele famt dem Geift unterdrückt, und ihre Kraft 
N genoms 
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genommen haben: alfo wird in dem neugebornen 


und durch die Kraft zugerichteten verflärten Körper, 
das Regiment der Seele und dem Geiſt, darinn das 


Leben ift, wieder gegeben, Dieſe zwey erleushten 

‚ und verädelen den Körper, machen ihn in Herrlich⸗ 

keit, Würde, Gewals und Kraft ihnen dermaffen 

‚ glei, daß hinfüro die drey zugleich mit einander 

herrſchen, auch ihre groſſe Kräfte und EN ber 
——— und erzeigen. 


Alſo iſt die Wiedergeburt ein neues geiſtiges 


temperietes Weſen, eine beſtaͤndig geiſtig ſeeliſche und 
uͤberhimmliſche Macht, eine untoͤdtliche und unſterb⸗ 


liche Kraft, die das alte Weſen weit uͤbertrifft, auch 


der Natur nicht unterworfen, ſondern über fie ges 


gründer und erhaben ift, maflen durch die Wiederges 
burt auch neue Tugenden und ein neues äderfräftig 
eröiges Leben mit eingeführet wird: nämlicd), da der 
Körper zuvor träge, grob, unvein, dunkel, zerſtoͤrlich, 


ſchwach und unkräftig war, jo wird es durch die 
, Wiedergeburt der Seele und dem Geifte gleich, Te 
bendig flüchtig leicht, durchdringend rein fubtil- Elar, 
voll Kraft und Macht, unzerſtoͤrlich unſterblich, kraͤf⸗ 
tig und thaͤtig, das Unvolltommene zur Vollkommen— 
3 in zu bringen und damit zu erhalten, 


| — Derohalben ſteht die Wiedergeburt in dreyen 


Stuͤcken: Erſtlich in der Toͤdtung des Leibes, wenn 


naͤmlich dieſer in die erſte Materie wieder aufgeloͤ— 

ſet, und ihr gleich gemacht, das iſt, wachſend gemacht, 

feine in ihm fchlafenden Kräfte auferweckt, und ad 
actum produeirt wird, zu dem auch durch die ge- 

neration ihm feine Seel und Geiſt genommen werden. 
Ta: 


| 7 Zum: andern, in der Reinigung des Leibes und 


des Geiſtes, wenn ihnen die aͤuſſern unreinen zevs 


J a ſtoͤr⸗ 
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n | 
ſtoͤrlichen Elemente entnommen, dagegen die innern 
unfichtbaren verborgene und unzerjtörliche reine 
himmliſche Elemente gegeben werden. * 
Zum dritten, in der Vereinigung: wenn dem 
reinen Körper feine veine Seele und Geiſt wieder 
eingegofen, und dadurch lebendig gemacht wird; 
auch, die drey mit einander vereiniger, verklärt, bes 
ftändig und gleich kräftig gemacht werden. Darum 
Hermes mit dem Spruch: aufer ei anımam, et 
redde ei animam; auch mit dem folve er coagula, 
den aanzen Methodum des philoſophiſchen Werks | 
- begriffen hat. | 


Die Urfache aber der regeneration ift: weil 
Gott wegen des Adams fchrecklichen Falles, die Er: 
de, als den elementifchen Eörperlichen unterften Theil 
der Welt, verflucht und ter Korruption unterworfen " 
hat, fo fünnen auch weder. die Mineralia, Vegeta- 
bilia, noch Animalia, (auch ſelbſt die Elemente 
nicht,) ohne die Wiedergeburt, ihren erften glück 
lihen Stand noch Eräftige Natur wieder erlangen, 
vielweniger ihre verlohine VBollfommenheit erreichen, 


Und weil die Regeneratio philofophica nichts 
anders als eine purgatio und Scheidung des Guten 
vom Boͤſen; auch die Anıma das hödjite, darinn 
das Leben if, darnach der Spiritus, zuleßt erft das 
eorpus, das gegen den beiden todt iſt: fo muß zus 
vor die Anıma fowol als der Spiritus und corpus 
von ihrer verderblichen Art abgelondert werden, daß 
alfo folglich diefe drey im Werke der Weifen, eitel 
Animae oder quintae,oflentiae werden. Denn fo 
man der regeneritten Animae ihr corpus giebt, O 
muß das corpus der Animae nad), und nicht die, 
Anima dem corpori: Urſache, in der Anima if 

daB 
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das Leben, vielmehr in der wiedergebornen ein ims 
merwahrend Leben, das alte corpus aber iſt dagegen 
fuͤr ſich ſelbſt todt: darum muß das corpus der ani- - 
mae nach, und auch lebendig, ja gegen ſeiner alten 
Art auch zur anima werden; daß dieſes kein corpus 
genannt wird, ſo man ſiehet, ſondern das verborge; 
ne, fo aus demielben gebracht, und durch den Spiri- 
, tum in die «fublimation geführt wird; alſo gegen 
' dem gemeinen Körper zu jagen, ein £örperlicher Spi- 
ritus worden ift. Alſo auch vom Spiritu zu reden, 
fo der regeneritet, ift er fein gemeiner Spiritus 
mehr, fondern ein feeliicher unzerftörlicher Spiritus 
worden. In Summa, das ganze Werk der Weifen 
iſt nichts anders, als neue Himmel und Erde mas 
‚chen, den Himmel herab ziehen, und die Erde über 
ſich ſchwingen, in die Höhe anftatt dem Himmel ev; 
heben und feßen, auch alfo procediren, wie GOtt in 
Erfchaffung der Welt gehandelt hat. Denn im An: 
fang ift alles nur ein Wafler, die prima materia 
geweſen, darinn Himmel und Erde, mir ihrem ganz 
\ zen Heer, famt der Erden Abgrund, (To mit der Fin: 
ſterniß umfangen, leer, ohne Kraft und Leben, vers 

tiefet, ) begriffen war; daher Democritus feine Ato- 
mos, als einen twäfferigen Dampf, Raub), oder re- 
folvirt Wafler, pro principiis rerum zu ſtatuiren 
| verurfacht worden. Ob dem Wafler, ald dem reis 
neſten und beften Theil, hat der Geift Gottes, der 
| ein unverzehrend Feuer und das Leben ift, geſchwe⸗ 
bet, und daſſelbe erhalten: Den Abarund der Erde 
aber und die Finfterniß, als das boͤſe untüchtige tod: 
‚te Theil, hat er verlaflen, allein die Kräfte des Lichts. 
) and Lebens aus der Erde in das Waſſer gezogen; 
daß allo aleich anfänglich durch den Geiſt Gottes 
| eine Scheidung in diefer Solution und putrefadtion 
geſchehen ift. Darum. hat der Geift Gottes nur das 
| Waſſer, als das oberſte kraftigſte beſte Theil, umfan⸗ 
35 gen, 
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| 
gen, und mit feiner allmächtigen Kraft veifchloffen; 
das unkräftige erfiordene im Abgrund der Finfternig 
aber Tiegen laffen. Weil venn aller Creaturen eini— 
ges Weſen und Leben in diefer Solution begriffen 
ward, hat der Geift Gottes daffelbe billig, wie-eine 
Henne ihre Küchlein, mit den Fittigen feiner alls 
mächtigen Fruchtbarkeit umbeget, bedecket, geſtaͤrket, 
and zur Vermehrung feines vollkommenen Lichts des 
Lebens gezeitigee. Da nun durch den. Geift Gottes 
alles in diefer folution und putrefattion gezeitiget 
wurde, und zu feinem wirklichen Stande des Lebens 
geeilet bat, ift darauf die vechte wefentliche | 
tion derer oberften, mittelften und unterfien MWaffer 
erfolge. Ervftlich bat er durch fein Wort das übers 
klaͤreſte ſubtileſte Eräftigfte hoͤchſtreine Waſſer age 
- fehieden, als das Licht und erfie Waffer, welches als 
ler Ereaturen vollfornmene Kraft und Wirkung, ja 
die Lebensquelle alles Wefens iff, von deffen Auss 
und Einfluß alles unterfte gelabt, erhalten und ers 
quicket wird, darum es auch die Form und Wirkung 
aller andern unterſten Waſſer iſt, auch den erſten 
hoͤchſten Ort bekommen hat; durch deſſen Einfluß die | 
Himmel, Sterne, Sonne, Planeten, alle Elemente | 
und untere Körper, mit ihren Kräften und Bewe— 
gungen erhalten werden; welches Licht der oberfte 
Iebendige Himmel, auch die obere unfichtbare Welt 
genannt wird: darauf Plato mit feinen ideis gefes“ i 
hen, weil in diefem unfichtbaren Licht die ganze ſicht⸗ 
bare Welt begriffen und eingeſchloſſen iſt, auch davon 
nach dem Willen Gottes regieret und erhalten wird. 
| 











Auf diefe folgt die andere Separation, nämtich 
die dreyfache Scheidung, oder die drey Lnterfchiede 
des oberſten, mittelften und unterſten Waſſers, wels 
ches die Seele, Geiſt und Leib bedeuten, welche alle 
drey geiſtig unbegreiflicher Weiſe im Licht oder erſten 
Waſſer 
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Maffer begriffen, als welchem immer. fein naͤchſt 


verwandtes fubtil und gröberes, in feiner nächiten 


"Stelle nachgefolget, Bis — im innern das uns 


terſte Ichwächfte groͤbſte Waſſer, in der unterften Re— 
gion, als das corpus geblieben iſt; deren ZBaffer ein 
jedes wieder in feine Scheidung fommen iſt. 


"Das obere ift der- unfichtbare Criftallreine Him⸗ 


mel, gegen dem Licht, als dem oberfien Waſſer, eine 


: 
| 
| 








- Materie zu nennen, darein fih die Einflüffe des uns 


ſterblichen und lebensvollen Lichts leicht einpraͤgen; 


ein Abdruck des Lichts oder erſten feurigen Waſſers 
darin aller untern Geſchoͤpfe Animae Leben und. 


Kraͤfte ſind, eine Verſammlung der Lebensquellen fuͤr 
die unteren Elemente und ihre Geſchoͤpfe, ein geiſt— 
lich lebendig unſichtbares Waſſer einzuflieſſen. Dar⸗ 


um die Himmel im Hebraͤiſchen Feuer-Waſſer von 


Afh und Majim oder Schamajim genannt werden, 


Das mittelfte Waffer ift durch die Scheidung 
in die fichtbaren Himmel und fämtlihe Geftirne ꝛc. 
abgerheilt worden, damit fich durch daſſelbe, dag 
oͤberſte Licht und obere Waffer, mit dem unteren 


koͤrperlichen Waſſer vereinigen könne, als die Seele _ 


durch den Geift mit dem Körper; darum begeben 


ſich die lebendigmachenden Einfläffe des Lichts und 
obern Waflers in die mittelften Wafler, welche Eörs 


perlich und geiftiger Natur zugleich find, die endlich 
in das untere Waſſer einflieffen, und ihm ein Seift: 


‚volles corpus Aueignen, ein unfichtbar geiftvolles 


Waſſer im fichtbaren verborgen, als auch die Anima, 
das feurige unbegreifliche Waffer, im Spiritu als im 
unſichtbaren Waſſer begriffen iſt. 


Das unterſte Waſſer iſt koͤrperlich, welches in 
die vier Elemente, und wieder ein jedes im feiner 


Art 


* 


7 


l 
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Art Gefchöpfe abgerheilet iſt. Das Feuer iſt gegen | 
dem Licht nur ein Waffer. Auch ift die reine Erde 
ein Waſſer gemwefen, in der folution geftanden, jekt 
aber, ein coagulirtes Waffer: darum ift fie Elar, leuch⸗ 
tend, durchfichtig, vein, undefleeft, ja vor dem Fluh 
voll Kraft, Leben und Seele geweſen; fie hat auh 
nach der Verderbung ein Eörperlich rein kraͤftig Was | 
fer verborgen, und iſt doch auswendig vor nichts ans 
ders als ein coagulirt unrein finfter Waſſer anzuſe⸗ 
ben. Denn nah dem Kal Adams und erfolgten | 
Sud, find die unterftien Waffer, darein fid) die ober— 

ften unfterblichen Kräfte gelegt haben, und darin ges 

fangen find, der corruption unterivorfen worden 

und dem Tode heimgefallen. 


Wer nun dieſes, das if das Anflerbuch 
vom ſterblichen und zerſtoͤrlichen recht ſcheiden, 
auch das unzerſtoͤrliche in feinen erften Stand 
und Weſen zu bringen weiß, der folgt oder 
ahmet GOtt nach, in Der Schöpfung im Eleis 
nen, und hat gewonnen, 

1. Aus diefem befinden fih dreyerley wirkende 
und leidende, dreyerley Animae, Spiritus und Cor- 
pora, auch dreyerley Mittel des oberften, mittelften 
und unterften, und folglich Oreyerley Scheidungen. 
und, Einfluͤſſe. Ferner folget: 


2. Daß ſolche Bereinigung muß durch die Scheis 
dung, und Abfıhaffung des unrteinen von dem reis 
nen gefchehen, wenn die uͤberfluͤßigen materiae und 

 formae famt den unreinen Elementen, von der in 
nern Eſſenz aufgelöjet und weggenommen find. 


3. Weil die Erde in der Aufloͤſung geftanden, | 


‚ daß allein dieſelbe — ſoll wieder saäh hi 
er 
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der finftere Abgrund der verdammten todten unauf: 
loͤslichen Erde ader verlaffen, und die Lebendige als 
lein mit ihrem geiftigen Waſſer gerginigen werden, . 


4. Daß die alleröberfk: und veinften, ohne die. 
_ mmittefften, mit dem unterfts und wi reinſten ſich 
igen moͤgen. 
5, Weil der beſte und größte Theil der Waſſ ie 
geiftig ift, fich über fih begeben, und in ver Höhe 
ſchwebet, daß auch unferer Kunft Waſſer müffen 
flüchtig und geiftig gemacht feyn, jo leicht geichehen 
tan; weil GOtt den Anfang, die erſte Materie der 
. Welt, im Waſſer vorgeftellt, daraus alle Ereaturen 
| ihrer Ordnung nad) gefommen find, die alle‘ eine 
| Berwandfhaft, Einfluß und Ausguß haben, darum 
auch leicht in einander verwandelt werden koͤnnen. 






1°. Darum nennt der heilige Geiſt auch alle Crea⸗ 
turen Waffen, das fie im Grunde auch find: deros 
halben mögen auch alle vermifchte Körper deſto bei 
| fer bezwungen, wieder aufgelöfet, gereinigt, mit eins 
ander. vereiniget, und in ihren erfien Stand gebracht 
| werden: denn ohne Wafler kan fonft nichts geveini- 

get, und in fein erſtes volllommenes Wefen zurück; 

| | anne werden, | 
1 Wie aber hier von vielerley Waſſern gemeldet 
wird, alfo muß man ebenmäßig in unferm Wert 
das rechte Waſſer verfiehen, und es zu gebrauchen 
| willen.  Diefer Negel und Drdnung des heiligen 
| Geiſtes fol der Weife in feinem Werke nachfolgen, 
‚das corpus in feine vechte folution und erſtes Mes 
| fen bringen, d. i. wieder zu feinem Wafler machen, 
davon 88 entfprungen und herkommen iſt. 


a | Daſſelbe 
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Daffelbe Waſſer aber muß nicht das gemeine. 
elementifche zerftörliche Maler, fondern das mittelſte 
fruchtbare unzerſtoͤrliche, und ein ſolch Waſſer ſeyn, 


das der Geiſt regiere, welcher im Weſen, Leben und 


Kräften eine Gemeinſchaft Habe, mit der obern und 
untern Welt; das ift, der fowol etiwas von des Lichtes 
und oberen Waſſers, ald von der unterſten elementis 
ſchen Waffer Natur und Eigenfchaft, wie ein Se 
quefter, Meittelmann und Obmann, mit fich führe, | 


unpartheyifch und allen Theilen geneigt fey, auch ſich 


mit ihnen, nach eines jeden Natur vergleichen könne, | 
und deſſelben —— Weſen annehmen moͤge. 


Zum andern: Wie die Solutio macrocofini . 
eine Zeitlang geflanden ift, und dieſelbe der obſchwe⸗ 


bende Geiſt Gottes gezeitiget hat, damit fich eines 
vom andern abfondern Fönne: alfo muß auch die 
philofophifche Solution in Faͤulniß gefeßt, durch ih⸗ 


ven warmen feuchten Geift regiert und, corrumpitt | 
werden: damit das corpus, durch feinen ins und 06 
ihm fehwebenden Geift, geiftlich gemacht, und alle 


ſich Leid, Seel und Geiſt recht abjondern, und von 
ander fcheiden mögen. 


Zum dritten, wie auf die Zeitigung der fer J 











Gott die Scheidung vorgenommen hat, auch ſolche | 


in vier Theile gecheilet, als in das Licht, oberfte, 


imittelfte, und unterſte Wafler, darin die ganze obere 
und untere Welt, ald in vier Haupttheile begriffen, 


und darauf gegruͤndet ift, daraus alles was Iebet 


‚und webet, als aus einem Duell entipringer: Alſo 


muß der Weife fein ganz Werk auch in vier Theile, 
als feines kuͤnſtlichen Gehaͤues Hauptſaͤulen, austhei⸗ 
len, nämlich: in das Licht, oberſte, mittelſte und un⸗ 
terſte Waſſer, und ſolche von einander ſcheiden oder 


abſondern. 


Das 
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Das Licht iſt die forma; Nas lebendige Wefen 

und wickliche Kraft, und der brennende Glanz der 
| Seelen, oder das uͤberhimmliſche unbegreifliche 
Feuer. 


Das oberſte Waſſer aber iſt die Materie oder 
das luͤftige corpus der Seelen, derſelbigen Sitz und 
Gehaͤus, oder die unempfindliche Luft, durch welcher 
beider Zuſammenfuͤgung und Einfluß eine leuchtende 
klare Criſtalliſche uͤberhimmiiſche Eſſenz, das iſt 
anima wird, 


Das mittelfte Waſſer ift eine forma —— dem 
unterſten, eine materia aber gegen dem oberſten zu 
rechnen, welches iſt der Spiritus, der da iſt das cor- 
pus der Seelen, dagegen aber die lebendige Kraft 
Form und Wefen des unterfien £örperlichen Waſſers, 
dadurch dafielbe muß gezwungen, geveiniget und geifts 
| Lich gemacht werden: denn der Spiritus iſt dergeftalt 
| ein lebendig Waſſer, und das rechte aqua virae, dars 
in ſich das oberfte Licht mit feinem criftallifchen Waſ—⸗ 
fer leget, vermittelft deffen fodann das corpus, das 
iſt das unterfte Waſſer, erleuchtet, verkläret, und fein 
| zuvor unterdrucktes, . gleichfam abgeftorbenes Leben 
jetzt erft vecht auſgeweckt, auch mit völliger Kraft 
und Herrlichkeit gekroͤnet und verkläret wird. 








Das unterfie Waffer ift das corpus und die 
rechte Materie, darein fich alle oberften Kräfte nah 
ihrem gegebenen Maag fegen: darum ift es ein 
centrum, darauf die SForm ihre Augen bat, und 
deſſelben begehret; ja darein ſich die unſicht⸗ 
baren Ausfiüffe aller oberen Waſſer, wie in eis 
nen See, eingieffen, darinnen auch beſtaͤndig 
| neamadıt BE und fir bleiben. 


Weil 2 
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Weil aber die unterſten elementiſchen Waſſer, 
nach dem Fall Adams, durch Gottes Fluch, aus ih⸗ 
tem erſten Stand und Reinigkeit, in die groͤßte Un⸗ 
reinigfeit gerathen find: fo find damit alle untere 
gemilchte Körper, mit ihren Spiritibus und Anima- 
bus verdeckt, und bis in ihr innerjtes, mit dem Fluch: 
der Unreinigkeit bemafelt worden. Sollen nun diefe 
drey Theile, die Anima, der Spiritus und das Cor- 
pus, wieder von der Unveinigkeit erledige, und zu 
ihrem erjten reinen und kräftigen Stande fommen: 
fo müffen diefelben zerlegt, von einander abgerheilt, , 
‚ etiichemal abgefondert, und von ihrer Unveinigkeit 7 
durch putrefaltion !c.- purificirt, darnach auch jedes 
wieder infonderheit zurecht gebracht, folgends erſt vers 
einiget, und ihrem Weſen gleich, ja herrlicher als es 
zuvor War, gemacht werden, Das heißt, Mojes das 
- DMaradies bauen und bewahren. Ein foldyes cor- 
pus bringt dann viel, hundert ja taufendfälrige Frucht, 
denn es ift himmliſch geiſtlich und voller Seelen, ja 
nichts anders als ein Auszug von den Fichts » Kuäf: 
ten, und aller unterfchiedlichen Lichts Waffer, ja ein - 
Abgrund aller Kräfte voll; es it ein gefchwängert 
corpus, das unzählig, Schön, herrliche Kinder gebä; 
ret, ftetig fchwanger-bleibt, auch augenblicklich zu gebäs 
ven geneigt ift: denn es hat den oberften und unters 
fien Saamen, ohne Zahl und Maaß zu vermehren. ' 
empfangen. Darum ift es nun zu geben, nicht zu 
nehmen geneigt, und in ihm Himmel und Erde ein 
Ding worden, “ 


Dergeftalt dann der lapis Philofphorum ein 
avarsPsrmiweıs und fummarifcher Begriff ift alles 
defien, was im Himmel und Erden ift+/er iſt kein 
Diameter, der Himmel und Erden feheidet, fondern 
ein vollfommenes Compendium der Welt, ein uns 


apache Teich, darin ſich die oberften und en 
terften 
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| terften Lesen, durch ihre Canaͤle und Einfluͤſſe er⸗ 
| goffen haben, eine wiedergeborne Heine Welt, und 
das Hiittel = Centrum, ſo fich zwifchen das oberfte 
| und unterſte gefeßt, und der Beiden Kräfte, als der 
‚rechte Philofophifche Magnetftein in ſich gezogen, ja 
| bie Vollkommenheit derſelben Eſſenzen zu ſich genom— 
hat, die andern Körper damit zu erleuchten und - 
a verklaͤren. Endlich ift er das Band der ehelichen 
‚ Pflicht, des himmliſchen Mannes mit der irdifchen 
Frauen, welche mit folcher unzerjtdrlichen Liebe verz 
| bunden, und mit unzählbarer Fruchtbarkeit begabet 
find, Amen. 


GOTT allein die Ehre! 


VIII. 


Aus Johann Siebmachers in Nuͤrnberg 
Zauͤldenem Vließ: vom Jahre 1607. 


SGott hat deren Weifen offenbaret, und fie har 
ben es befunden, daß nichts von Krankheit erretten 
| und bewahren Eönne, als dieß einige Ding, (1, 
Moſe 3, 19. Pred. Sal. i2, or ſo von Natur 
‚an ihm feldft unzerftörlih, dem Menfchen zu Gut 
von Gott verordnet, dazu Wir nichts, ‚noch davon 
' thun, als allein die grobe Irdigkeit davon fcheiden, 
Um diefes Kleinod muß Önst innig angerufen wer: 
den, und ein Liebhaber #9 in Achte Freundſchaft 
mit Gott in Cheifte treten. Welcher es nur feinen 
treuen demuͤthigen Liebhabern gewidmet hat; vor dem 
groſſe n rohen Haufen aber nicht beſtimmet it Dar⸗ 
um haben es die Weiſen nur in Figuren und Gleich⸗ 
niſſen beſchrieben. Pſalm 


— Ber Ein 


gemeine Natur verordnet; "was Diefelbe fey, vers 
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= | 


Ein ſolcher nö aͤchter Schüler Be | 
erſt: Wie Gott der dreyeinige im Anfange die alle | 


möge und koͤnne; wie fie in allen Dingen noch täge 
lich unſichtbar wirfe, allein in Gott wohne, und in 
feinem Willen befiche. Die Natur ift eine dreyeiz, 
nige vor aller Zeit, in der Zeit, und zu aller Zeit, 
von Gott erzeugte und geborne Subftanz, die mie | 
lebendigmachendem Geift und aus wirkender goͤttli⸗ 
chen Kraft durchfeuert, Gott alfo näher verwandt, 
als der Schein und Glanz der Sonnen; aud) in ihr | 
rer Eigenfchaft einig, wahr, fchlecht, gerecht, ganz | 
vollkommen, dazu auch eines jeden Dinges verordnet 
theilbares und geſchickliches Leben fy. Hermes 
Gottes Geiftes : Odem oder Wort hat, aus denen | 
unterften Elementen, ein Fünftfih Gemäct zufams | 
men gefügt, das mit dem Werkineifter Gott vereiniz | 
get worden: denn es war, Einer Subſtanz Natur 

‚ und Wefen mit ihm. Darum wen Gott entgegen, | 
wider. den feßt fich auch die ganze Natur: er ‚aber | 
Gottes Freund, dem muß auh Himmel, Erde, | 
Waſſer und alles was darin, AD und * | 


huͤlflich ſeyn. Pſalm 


Nota: +: 


Wer in der Furcht Gottes. bleibt, in ſeinem 
Worte ſich uͤbt und ergoͤtzt, und ſeines Berufs mit 
Fleiß wartet, der Fan auch, wenn ihm Gott. bleibt 
hold, aus hartem Stein: Thon ROH Sol. ER | 
Sal. 14,2. Re 





Die Urfache, warum die Kunſt⸗ Materie, der. 
natürliche, /unbegreifliche, himmliſch gefegnete, gefelig? 
te, allgemeine dreyeinige Univerfalftein der Weiſen ger 
nennet, ift u weil die Materie derſelben im An⸗ 


ſang 


— 


| 
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Mag, nad der Gerinnung, ( als eine Miner) wahr; 


haftig ein Stein iſt, das zerſtoſſen und zerrieben 
wird, und ſonderlich, wenn es in ſeine drey von der 


Natur zulfammengefeste Theile zertheilet, alsdenn die 
lach wieder ih und zu einem im Feuer beitändigen 


| Wahsflüßigen Stein, Naturgemaͤß kuͤnſtlich digerirt 


werden muß. Thom. de Aquin. Die Materie die 
ſes Steins iſt ein grobes dickes Waſſer, das da 


| wirker: es wird entweder durch Wärme oder Kaͤlte 


gehärtet; „aber dieſes ift viel aͤdl er, jo von der Wäre 


‚me gehärtet worden. Dieſe prima (alias ſecunda) 
materia it nur ein einiges Ding, daraus der Stein’ 
ohne fremden Sufaß bereitet wird, Davon wir nut 
das überflüßige abfcheiden: welche im Anfang von 
dreyen zufammengefege, und doch nur eines iſt; 
| item, aus einem, jiweyen, dreyen, vieren und fünfen 
erzeuger, auch in einem und zweyen, fo allenthalben 
iſt, gefunden werde; ein Ding, darin zwey, drey und 
viere verborgen liegen; Magneſia catholica, Sperma 


Mundi, der Saame der ganzen Welt genannt, aus 


| weichen alle natürliche Dinge ihren Urſprung has 
‚ ben; einer wunderbaren Geburt und Geftalt, Klius. 
"maioris Mundi, von unerkenntlich unergruͤndlicher 


Natur und Eigenfchaft, weder heiß noch trocken wie 


das Feuer, ‚nicht kalt and feuht wie das Waſſer, 
noch) kalt und trocden wie die Erde, "fondern aller 
| Elementen ſchicklich vollkommene Vergleichung. 
Deſſen Vater die Sonne, der Mond die Mutter, 
| To der Wind im Bauch getragen, die Erde aber feiz 
‚ne Ernährerin ift. A erander: So du ein Element 





‚in das andere verkehreſt. Eines unzerjtörlichen Lei⸗ 
Be: aller Creaturen Duinteflenz, ihres Vermögens 


‘af, derer vier Elementen Himmel, ein Stein und 
, fein Stein, fondern vergleiche ſich vielmehr eiz 





| nem weiſſen Gummi oder Wafler; ein Waſſer und 
j fein Waſer ein Waſſer des groſſen Meers, das al— 


2 ler⸗ 


. ‚bleibend falsiges, auch. nach) unterfchiedener Betrach⸗ | 


na 
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| 
‚terreinefte gefegnete‘ — ſer, aber kein Wolken⸗ {| 
oder gemein Brunnquellwaſſer, fondern ein dickes 


tung, ein troden, die Hände nicht naß machend, 
oder ein ſchmuziges ‚Weffer , Oas von -falsigee 
Fettigkeit der Erden entfpringe; ein. zwiefach | 
bendiger ja lebendig machender Merkur und Azoth. 
‚der von des obern und untern, himmliſch- und ir⸗ 
diſchen Globi vapore Dunft und Schweiß gefpeifer | 
und ernähret werde, Maria: Unfer König ſteigt 
vom Himmel, die Erde empfängt ihn mit feiner | 
Feuchtigkeit, und das Waffer des Himmels wird ver⸗ 
einiget mit dem Waſſer der Erde. Der auch nicht 
im. Feuer verbrennet; weil er ſelbſt einen univerſal⸗ 
Feuerfunken des Lichts der Natur, auch überdis eiz 
nen himmlischen Seift in fich hat, der durch alles 
deingt, mit welchem er im Anfang von Gott befeliz 
‚get worden, auch die Mittel: Natur oder Seele der | 
Welt genennet, der als ein göttlich unfichtbares 
Feuer von Gott in der Schöpfung der ganzen Welt | 
‚und. allen ihren Theilen eingepflanzt worden. Mil- 
vefonidus: Sagen wir, unfere Materie fey ein 
Geiſt, fo iſts wahr, oder ein. Leib, himmliſch oder 
irdifch, fo lügen wir nicht. Avicenna: Wie die 
Seele in allen Gliedern, alfo befindet und beweget 
ſich diefer Geift auch in allen elementifchen Geſchoͤ— 

pfen. Durch) welchen auch noch alle Dinge geboren | 
und erhalten werden, auch alles durch ihn feine eg | 
und Bewegung hat, und. alfo gleichwie eine unfcheids 
bare Einigung des Leibes und der Seelen, ja das 
reinefte aͤdelſte Wefen, darin alle Geheimniffe ver: 
horgen, voll wunderlicher Kraft und Tugend, eine f 
aus Gott geborne geiftliche Subftanz, der Geift des | 
HErrn, der den Erdfreis verfüller, und im Anfang | 
auf dem Waſſer gefchweber hat. Seneca: Die Na: 
aur iſt die. göttliche SL und. nie, ald auch "ohne, | 

ohne 


— 
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sehne Gott: Richard: Dieſes fünfte Weſen iſt we 
der von der Natur des Himmels oder der Elemen⸗ 
‚ten, fondein die Mittelfeele oder Mittelnatur. Der 
Geiſt der Wahrheit oder Lichts, der in jedem Din: 
| ge, an einer, jeden Stätte nad feinem Maaß, in 
dieſem einigen aber allein ganz vollkommen gefunden 
| wird; welches dem aͤuſſern Anſehen nach das gering: 
fie, und doch in der Natur nichts aͤdlers iſt, denn 
\ er überall an dem Wege liegend gefunden, und dem 
Armen ſowol als dem Reichen vorgelegt wird. In 
Summa das höhfigeftellte Mittel‘ zwiſchen dem 
hoͤchſten und unterſten, das koͤſtlichſte unter dem ganz 
zen Himmel, auc das allergeringfte und verachtefte, 
ja für ein verworfen Ding gehalten und angefehen; 
von vielen gefucht, von wenigen gefunden, in ber 
Weite: betrachtes, und in der Nähe genommen, von 
| , jedermann gefehen, von den wenigften aber erfannt 
| wird; das Gott umfonft gegeben und vor nichts ge: 
fchenft hat. Man finde ein GVT getheilt in Drey, 
iſt doch nur Eins, das glaub mir frey, ein Ding, 
das die Welt nicht hochhaͤlt, auch darum ihm faſt 
| nicht nachſtellt; hats vor Augen, oft bey der Hand, 
| vor Blindheit foihes doch nicht kennt; ja wird von 
denen, Wie es nicht verſtehn, fo gering geacht, daß 
ſie drüber gehn, welches doc) ift der höchite Wehrt, 
der hier mag feyn auf ganzer Erd. Aenigma phi- 
ı Iofophicum: Morienes: Unſere Materie ſtinkt im 
ı Anfang übel, aber darnach riecht fie wohl und lieb: 
h lich: darum wird fie Fimus genennt. Endlich hat 
| fe einen überaus ſuͤſſen Geſchmack, aber in der 
Faͤulniß ſtinkt ſie wie ein todtes And. Sie ift auch) 
| A ser Natur, aber fo gering umd unwerth, daß 
ſie im Miſt magſt finden; ſie iſt auch ein Miſt 
Ab Dünger derer Körper. Der Arme hat es wie‘ 
der Reiche, die doch fo Adel und werth ift, daß nie; 
Ba ode fie lesen kan; denn fie iſt Waſſer und 
9° 83 | — 









) 


* 
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Satı, Luft und — Sie kommt von dem Mens | 
Ihen, und der Menfch iſt auch defien Gewähs. 
Bey dem Menfihen ‚findet man. wird. such von 
dem Menſchen ermen — 


| Ein gemein. Ding — der Natur: — Gut, 
der. Welt unerkannt, die es doch ‚täglich bey der 


ah, vor. Augen aleit ander Statt allenthalben 


Thon liegen ‚hat. Ueberall vor nichts geacht, | 
Del es fo gering, und doch ein koͤſtlich Ding. Sein 


Rame wird etwa genennet Thon⸗ in heilger Schrift 


Sedellion. 1B. Mof. 2, 12. Im Feuer bleibt eg 
beſtaͤndig unverbrennlich; iſt Feuer Luft, Waͤſſer 
und Salz, gar, lind und weich faft wie ein Schmalz, 
und doch wol aud hart als Fein Stein, rühre her 1 
vom Mond: und Sonnen:Schein; an. Farbe gruͤn, 


Srau, weiß und roth, unſer recht subiectum. WY. 


-Diefes. geringe. Ding, ‚von welchem. wir doch. 
unſere Unterhaltung haben, hat in ſich unſere weiſſe 
and rothe Roſen. Welche einige Materie iſt ung 
von der Natur allein zubereitet, und keinesweges 


von der Kunſt alſo zuſammengeſetzt und zuwege ges 


Kracht werden, fan, die zum Theil himmliſch, zum 


Theil auch irdiſch, alfo im ‚Anfang eine rechte con- 
fufion oder vermifchtes. Weſen, ſo mit Eeiner. eigenes 
lichen Farbe zu benennen iſt. Den in Diefer Mater 


rie verborgen. unerforſchlichen Geiſt, lerne man in 


ſeinen Eigenſchaften Naturgemaͤß erkennen, der nicht 
mit ſich ſcherzen aͤßt, durch — Feuer⸗VBee 


arbeitung. 


Zuerſt mußt du dieſe Materie vor allen Dins 
“gen auflöfen, es won feiner Irdigkeit und Waͤſſerig⸗ 4 
£eit reinigen, (denn Anfangs find dieſes Subieti 
Deflandeheile, beides ein irdiſch ſchwer rauhes Em 

) % 
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——— Rebelwaͤſſer ges, auch wol ein — 
tes corpus, anzuſehen und anzugreifen;) auch ſei⸗ 
nen dunseln dicknebeligen Schatten, mit, weichem es 
‚ verduncelt, abriehmen; damit fodann durch fernere 
' Sublimation, fein Her; und innere in ihm verbor: 
. gene Seele, aus ihm aud) ausgezogen, und in ein 
liebliches Wefen gebracht werden möge. - Rofarius 
maior:. Der Weifen Stein ift bereits von der Na: 
tur erfchaffen, er bedarf nichts mehr, als daß man 
das, fo unrein und überflüßig an und in ihm if, 
‚ davon ſcheide. Alfo bereite. die Materie, daß das 
| reine heransgefchieden werde, das grobe und unreine 
' aber wirf hinweg. 


Solches alles aber gefchteht durch das Bi 
meine grefie Meerwafler, (das durch feinen ſchnel⸗ 
len gleichſam fliegenden Zu: und Ablauf den ganzen 
| Erdtreis befeuchtet und. fruchtbar macht; auch fo 
ſuͤß, ſchoͤn hell, Har und feuerleuchtend, als Carfunz 
tel: und. Diamant: Glanz anzufehen ift:) welches 
| gefegnere. Waller Die gemeldete Materie. doch 
ſelbſt such in ſich —— und es 


| Bi be 


| Solches ausgezogene Herz, Seel und Geiſt 
— du ferner mit ſeinem eigenen Salz, (welches 
gnug gemeldter rohen Materie, gleich dem Geiſt⸗ 
waſſer, auch beſonders eingepflanzt, an Farbe in feis 
nem innern blutroth, in feiner Zubereitung aber 
| weiß, ‚heil, klar, durchicheinend ift, und von. den Weir 
fen. ihre Salz; der Weisheit genennt wird,) wieder: 
‚ um figiren oder congeliren, daß es abermals ein eis 
niges Ding werde. 






| ar Geber: Wiſſe, daß dies ein Sal, iſt, ob es 
wi im, ‚Anfang feine. Salaeital hat; aber in der 
Rn 84 | Arbeit 


\ 


3 ; ee 7 — 
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Arbeit wird es wie ein geronnen Blut, und ve 
Langwierigkeit macht es weiß, rein, lauter, Harz und | 
dies iſt ein gut Adel Salz, durch ſich felbft wird es | 
unrein und wieder rein, foloirt und coagulirt 1 
ſchleußt ſich ſelbſt auf und zu. | 


Alſo, dag du durch folhen Proceß, der Seifen | 
Dorarbeit, nur exſt das reine vom rohen und, ram 
hen abgejondert, das fichtbare unfichtbar, und denn 

hernach das unfichtbare wieder fichtbar a | 

gemacht haft: Welches alles aber aud), ohne der ger. 
meldten rohen Materie ihren fauern herben Sr 

und Dlut, (amt ihrem Geiſt, fo unter ſolchem allem 
mit Gewalt Bis in den Tod von ihr ausgetrichen | 
wird, nicht gefchehen kan. Welches aber auch des 
primi entis oder rechten Subiecti unfers Steins 
wahres Könnzeichen ift: fo alsdenn nicht mehr fo 
rau) wie vor feiner Bereitung, fondern linde, | | 
bieblichen Geruchs, fcharfen Geſchmacks/ auch ſubtil 
durchdringend⸗kuͤftiger Art; das in. freyer Luft ver⸗ 
ſchwinden würde, da es doch an und in ihm felbft 

fir ift.e. Darum es die Weifen Aquam Mercurii, 
Mercurium Solis, aud) ihren Merkur genennt haben, | 


Welches in feiner- geiftig flüchtigen Art, zur 

fixation oder transmutation der unvollkommenen 
. Metallen, ohne fernere Sereitung, noch wenig er: | 
fprießlich feyn wiirde, Don, der obbemeldten berei- 
teten Wafler : Materie nimm zwoͤlf Theile; folhe 
theile in drey gleiche Theile, Bon dieſen verwahre | 

zwey Theile forgfältig, Zu dem übrigen dritten 
Theil, thue, gegen fein Gewicht, den zwölften Theil 
des Goldes der Weifen, (welches der primae mate- | 
riae auch am nächften verwandt, und am annehm: = 
lichften ift,) zu der erften fermentation Rermälung | 
oder Bereinigung, als damit das Geiſtwaſſer zu ei⸗ | 
ner 


— 
> 








| 
| 


| 
| 
| 
| 





vun, Aus Submochere guͤldenem Vlicß. 153 


ner fixen koͤrperlichen Tinktur ausgeboren wird. 


Dieſe zwoͤlf Theile des Geiſtwaſſers mit einem Thei— 


le des Goldes der Weiſen, thue zuſammen in eine 








X 


 Solvir-Schaale, und mache beides zu einem- trocknen 
‚ Jiguore oder amalgama; dann laß es fieben Tage 


in linder Wärme ftehen, die ganz lau zu fpüren fey. 
Alsdenn nimm ferner von den zuvor uſbehaltenen 


zwey Theilen Waſſers wieder einen Theil, thue es 


in eine runde feſte reine Glas-Phiole, ſetze den 


temperirten amalgamirten Liquor mitten drein, laß 
es abermal ſieben Tage alſo fiehen: fo wird das 


Gold der Weifen allgemach durch fein Geift: Waffer 


aufgeloͤſt, und wieder in feine erſte Materie redu⸗ 
eirt, davon ed entiprungen, und wird mieder von 
neuem geboren. Drum geht beider eonjunction an, 


das fie fich völlig mit einander zugfinem neugebor: 


nen Leibe vermifchen, Wenn dieles gefchehen, ſo 
nimm den aufgehabenen dritten Theil dazu; doch 
nicht zu einem mal oder auf einen Tag, fondern zu 


unterfihiedenen ſechs malen, damit das eingefeßte 
eorpus nicht überichwenmt, zu naß und verderbt 


i werde, mit Geduld ohne Eiten in wohl verfchloßnem 


Gefaͤß. Wenn nun diefes auch gefchehen, fo Iurire 
und verfiegele das Glas recht wohl, daß von dem 
compoſito nichts verrauche, und digerire es in ganz 
Uinder doch teten auch Lüftig+ und dämpfiger Wär: 


me, wie eines Huhns, das über ihren Eyern fißt, 


daß bey Leibe nichts davon fublimire. Denn bey 
folhem linden Auffern ‚Feuer, verrichtet das innere 


dampfende Feuer der Weisheit, das effenzielle, über: 
natürliche göttliche Seuer, das Merkurial : Wafler, 
durch Anreizung des Auffern und der Kunſt Huͤlfe, 
Das ganze Werk; durch innere Fäulung bis zur 
Schwaͤrze in der völligen Auflöfung unfers Goldeg, 
mit Vertrocknung unfers Geiftwaflers. Darauf die 


| bunte weiſſe und rothe Farben in ihrer Ordnung und 


© 85 zeit 


a 
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Zeit erfolgen, zur Vollendung des Werks der hoͤch⸗ 


ſten Arzney: dafuͤr Gott hoch zu. preiſen, welche 


nach und zu ſeinem Wohlgefallen anzuwenden iſt. 


Eolle im Werk ein Irrthum vorkommen, ſo 


nimm das eingeſetzte compoſitum aus dem Glaſe, 


kurial⸗Waſſer, als der Weiſen primae materiae Milch 
Blut und Schweiß oder. Lebenswaſſer, mache es 
durch deſſen Eintraͤnken und Befeuchten kraͤftiget; 


koche es wieder bis es m worden, 


Was die bequemſte 3 betrifft, in Baer man. 


die Maͤterie zur Hand bringen foll, die am ee 
und kraͤftigſten ſey: ſo iſt das Mittel des erfien Mo: ' | 
nafg, in welchem ber Anfang aller Creaturen geʒ J 


Kr in Acht zu nehmen, 


Die erfte oder Vorarbeit: | 


Die Materia diſſolvirt, purificirt und fublinier, 
nachdem das Salz recht extrahiert, mit feinem Wa 
fer klar filtrire; wenn dieß dann ſleißig deſtillirt/ a, 
wird das Waſſer congelirt. 


Die andere oder Klacharbeitr. — 4 
Ferner zwey Dinge conjungirt, putreficirt und | 


deniorirt, auf diefes fleißig. digerirt, bis es aufs 


ſchoͤnſte fi albirt, und endlich gar hoch rubricirt, 


coaguliret und figirt: wenn dies dann weiter ſer⸗ 
mentiet, ſo iſt das Werk ganz abſolvirt. 


Von dem Lob, Tugend und Kraft, bliebe je 


der die Schriften der len ſelbſt nachzuſehen— 


Morie- 


- folvive es wieder von neuem, mit! vorgedachtem Mer: 


- % 


’ “il 
' 


4 


ws) 





| 

\ 
1 
| 











' 
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‘%  Morienes fast: Wer Gott und diefen Stein, 


wi 


hat, der hat alles, und bedarf feines andern Huͤlfe: 


Gefundheit und Wohlſeyn. Sein Seift und Kraft, 


Wem Gott dazu gehoffen, (denn ohne feine eis 


| gene Schmelzung und neue Geburt geſchiehet es ge, 
| wiß nicht:) der achter Ehre, Reichthum, Luft und 
1 Eitelkeit der Welt, wie Korh auf der Gaſſen. Sein 


Sehnen ift allein allein nah Gott in Christo durch 


| den heiligen Geift, zum ewigen Leben! Alle Zeug: 
| niffe der aͤchten Weiſen, der „heiligen Schrift, und 
| die Erfahrung derer, die aus befonderm Erbarmen 
I dazu gelanget, ſtimmen voͤllig ein! Ms 


| Darum hinweg alle: Thoren, die anders ge⸗ 


ſinnt ſind. Das vor pag. 89. in dieſem Tractat 
ſtehende Schöpfungs : Bild, iſt das vorzuͤglichſte ſei— 
| ner Art; von myſtiſch⸗phyſiſch- mathematifchen ‚Vor: 
\ fellungen, famt feinen‘ fünf Bibliſchen Sprüchen 
I" derien zwey Verſen aus dem Salomo Trifmo; 


in. Die Sprüche find: ı Timoth..3, 16. ı D, 
Moſes ı, 26: Cap. 1, 27. Cap. 2, 6. 7. und Hebr. 
‚1,3. Die DVerfe aber: ı) Menfh, lerne hier, 


| ‚woraus du bift, fo wirft du fehen, was das ift, fo 
du. Beeniah wilſt zur Friſt: das eben daraus 
du 


LA 
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denn in ihm ift alle zeitliche Gluͤckſeligkeit, leibliche, 


ſo in ihm verborgen, iſt der Geiſt des fünften Mer 
fen, der unter dem ganzen — des Monden 
ſchwebt: er beſchleußt die ganze Welt im ihm, und 
, überwindet. die Elemente. Die hoͤchſte über, alle 
Arzneyen: dag rechte Aurum potabile. Wenn uns 
| fer Stein: zu folher Vollkommenheit gebracht ft, 
| muß er weiter fermentirt oder augmentirt werden. 
| Zur fermentation nimm ein Theil der Arzney, und: 
| drey Theile. des feinſten Goldes, ſchmetze es wohl 
züſammen: ſo wird das Gold aut kräftigen Tinktur. 


a 


ee. IX. Aus Sichmach. Wafferft, d.QBeifen, A 


du biſt. 2) Alles was auffer uns wo iſt iſt auch 
in uns zu aller Friſt: doch dies verſtehet kein | 
Sophift, | 
RER. ——— —— Liebhaber. baſelbſt be 
ſehen. “ se 

Wie denn auch feine — <heofophifche . 
Abhandlung und Vergleichung fehr viel Gutes ent 
hält: darum ſich Achte Weisheits: Schüler foihe em: 
pfohlen ſeyn laſſen wollen. Denn wer Gott ſucht 
in der Wahrheit, der findet Ihn, und alles, was Er | 
leiſten mag, mit Ihm. Taulerus, | ie | 


So werden fie, mit dem grüindlichften Unter: | 
riht für der Seelen Heil, auch noch die fehönfte | 
Wiederholung und Erläuterung des Kunftwerks, dar: 
in eingewicfelt finden.. Es laffe fih keiner verdräf: 
fen, beides wohl zu beherzigen: fo wird er auch das | 
Ende nach Jeſua 21,43. genüſſ ſen. 





— 


Von eben dieſem Verſaſſer Johann Sieb: 
macher iſt drauf im Jahre 1612. vorſtehen⸗ 
der Tractat, unter dem Titul Waſſerſtein der | 
Weifen, ausgegeben worden, mit weniger Abe | 
fürzung und Aenderung, fonft aber einerley: | 
mit der fehönen Porerinnerung des Lucas Tennis, — 
bey der zweyten Ausgabe von 1661. Als wel⸗ 
eher Tractat fehr bekannt iſt: darum. wir nur, | 
eine kleine Nachlefe, für Die Aufmerkſamen, | 
daraus beyfügen. j 

Pred. Salom. ı2, 7. Wer in Gottes Futcht 


bleibt ſtetig, — — der fan nn zu den 
zuvor⸗ 
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zuvoraus/ wenn ihm Gott Bleibt hold, aus Laͤhm 
und Koth ſelbſt mahen Gold. (Das Gold der 
Weiſen.) : Sef. 45, 8. hebraice. | 


Das höchfte, erfte und legte, fo unter dem Him⸗ 
mel zu eriehen. Die Materie. ift unachtſam und 
gering, übergll der Nothdurft nach genug, chne 
 groffe Muͤhe zu befommen. Die Arbeit iſt leicht 
und gering; für die von Gott dazu erwählten From⸗ 
| men ſchlechte und einfältig. | 


2-, 

X. = 

Aus Sofaphat Friedrich — Sueei, 

Tractat dom philoſophiſchen Salz: Anno 
1656. — editione: 


| Wir werden, fo Yange wir leben, feine eitle 
\ı Ehre oder irdifchen: Wohlſtand ſuchen; weil wie 
| alle Schaͤtze der Welt, fo wir des thoͤrigten Sin: 


ben vermoͤchten. 


Alles Gute iſt — und nicht aͤuſſerlich, 
- auch gemeiniglich in dem zu finden, was in auss 
wendiger Geſtalt werächtlich ift: aber nur für die, 
welche den himmliſchen Vater in Chriſto taͤglich um 
den heiligen Salt anrufen. 


he 1 Cap, Son Beſchafſenheit des Naturſalzes 


Das Salz iſt der dritte Anfang, fo die andern 
wey Anfänge Merkur und Sulphur in fich. führer, 
und in feinem Urſtande die ſtrenge impreflio Sa- 
| kurni zum runde oder Mutter hat, davon alle 
I ; | a 


nes wären, aus einem ee Aorh zu ei 
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Dinge, aud die Metallen ihren Leib‘ empfangen | 


| Es iſt aber das Salz dreyerley: Eritlih das Cem ı 


tralifche, welches im Centro derer Elementen, durch 
Qualificirung der Sterne, vom Weltgeiſt ohne Une” 
terlaß erzeuget, und von denen Sonn: und Monde 
ftraten, im phtlofophifchen Meere regieret wird. 
Das andere it das fpermatifche Salz, als ein Ge j 


Häufe des unfichtbaren Saamens, weiches in Lieblich: 


natürlicher Wärme, durch die Faͤulniß, feine Form | 
und Wachsthum aus ſich giebt, es werde denn ders 
felbe unfichtig: flächtige Saame, durch äufferliche Hige 


verjagtz denn folchergeftalt weiter nichts Daraus werz 


den fan. Das dritte Salz tft die legte Materie 
aller Dinge, fo. nad) ihrer darin Be | 
I 


den Day. 


Diefes drenfache Salz ift — im Anfang der | 
Schöpfung durch Gottes Odemsgeiſt geurftändet, und |) 


aus dem unfichtbaren fichtbar, aus dem geiftigen Teib: 


lich worden: denn das urfprüngliche Chaos der Welt 
ift nichts anders gewefen, als eine falzige Finſterniß 
Wolfe oder Nebel des Abgrundes, fo ducch den Odenm 


Gottes, (als das fprechende Wort,) zufammendetre: 


ten, und als das anfängliche Kyle hervorgefommen, ° 
fo weder troden noch naß, weder dick noch dünne, 
‚weder licht noch finfter, weder heiß noch Kalt, weder | 
hart noch weich, fondern. nur’ ein vermengt Chase | 
gewefen, daraus hernach alles, was da ift, gefchieden 


— 


— 


und geſchaffen worden. Welches wie bier uͤberge⸗ 


hen, und nur allein von unferm Salz, dem Anfang | 
des philoſophiſchen Werks, der Wurzel aller Dinge, 
aus unferm Salzbrunnen veden, und wie dies theuz. , 
re Schneeweifte Salz aus unferm Selzbrunnen zu 


erlangen, auch das himmliſche Waſſer des Lebens zu 
fehöpfen, und damit die philoſophiſche Tinktur zu ver: 
J der hoͤchſte — des Lebens, eine uͤber⸗ 


aus 9 





13 x 2 


aus. ädle Gabe So für die Weifen. Bitt Gott 
um Weisheit, Gnad und Gunſt, dadurd) erlangt 
wird. diefe Kunft: und ſetz auch auf fein Ding den 
Sinn, als nur auf unſer Hyle hin, im Salzbrunn 
univer Sonn und Monds, du find’ it den Schatz des 
Beet 

ri 


— ‚Eap. Wo unfer Salz zu ſuchen? 


Wie unſer Azoth aller Metallen Saame iſt, 
9— von der Natur in gleiche elementiſche Tempe 
ratur und Concordanz der, ſieben Planeten geſetzt 
worden: Alſo iſt auch nur allein darinn, und ſonſt 
in keinem andern Dinge der Welt, die allerſtaͤrkſte 
Stärke au ſuchen und zu finden; denn in der gan⸗ 
zen Natur ift nicht mehr, ls ein Ding, daraus 
unſere Kunſt gehet, das iſt ein Stein und auch 


nennt, al weil deſſen aus der Erden kommende 
minera philofophtca (Sal crudum .mäteriae no- 
firae) im Anfang als ein Stein, und hart troden 
Subiectum ift, fo wie ein Stein zerfloffen und 3er 
rieben wird; zum andern, Weil er nach Fünftlicher 
Zerſtoͤrung feiner Form, (die zuvor als ein flinfens 


son der 2 Natur zuſammengeſetzte Theile, wieder in 
ein Weſen gebracht, und zu einem im Feuer beftän: 


digerirt werden muß. 


Weißt du nun, was du fucheft, fo kenneſt du 
k auch unfern Stein: denn was du zeugen wilt, def 
fen Saamen mußt du haben. Nichte dein Gemuͤth 

‚ ganzlich auf das erfte metallifche Weſen, fo die Na⸗ 
‚tur in eine imetallifche Form gedracht, aber ganz un? 
if und unvollkonunen gelaſſen, darinn wirſt du 

u Salz Sulphur Merkur ganz rein und zart 

finden, 
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kein Stein, und wird Gleichnißweiſe ein Stein ger 


der Sulphur weg muß,) und Zerlegung in feine 


dig⸗ wachsfluͤßigen Steine, der Natur nad), lieblich 


{ 


— 
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finden, wie auch das falzige. Merkurial⸗ Waſſer, — 
mit der fontina umgeben iſt. Und obwol unſer 


Stein in allen ſieben Planeten einerley iſt, wie die 
Weiſen ſagen: ſo dient er uns doch am beſten, wenn 


ia 


ihn Saturnus (Solis et Veftae Filius, Stereutius 


Ex agnomine) mit feinem Kreiſe überzogen hat, als 
"welcher den Soldgeift der Weifen in ſich verfchlung 


gen hält. Klärer können wir die unfern Stein 


nicht befchreiben. 


Es ift ein Stein und doc fein Stein, in wel 
. chem liegt die Kunft allein ; ihn hat fo die Natue 
gemacht, doch zur Vollkommenheit nicht bracht, dar: 
innen liegt. die ganze Kunft: Wer hat deffelben Din: 
ges Dunft, des rorhen Löwen güldnen Schein, Mer- | 
eurium ganz rein und fein, umd drinn den tothen 


Sulphur kennt, der hat das ganze DADDARIRHE 


3. Cap. Bon der Solution: 


Die Solution ift. der Schläffel der ganzen Kunſt; ; 


fie ift dreyerley: Erftlidh des corporis crudi. Zwey: 


tens, der philofophifchen Erde. - Drittens, in der 
Vermehrung. Nichts fremdes muß dazu Eommen, 
mit fleigiger Verhütung, daß nicht etwa durch aus⸗ 
wendige Hitze, oder andern fchädlichen Zufall, des | 
Steins inwendigfte vis gemerativa er multiplicativa, j) 


‚ zerftöret und verjaget werde, oder verbrenne: wie 


dafür alle Weifen warnen. Wenn du nun erft das 
Sperma haft, kanft du hernach die ganze Arbeit durch 
findes £ochen vollbringen. Denn erſtlich Kauben wir 
aus unferer Magnefia das Sperma zufammen; dies | 
ſes faulen wir; das gefaulte ſolviren wir; das fol 
virte theilen wir; das getheilte reinigen wir; das 
gereinigte vereinigen wir: und alfo wird dag Werk 
erfuͤllet. Ritterkrieg fagt: Unſer ganzes Werk ent? | 
ſpringt 
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® foringt nur aus einem Dinge, es wird in ihm ſelbſt 
vollbracht, und bedarf nicht mehr, denn der Aufloͤ⸗ 
fung und Wiederhärtung; ſolches geſchiehet ohne al⸗ 
| le fremde Dinge. Wie Eis, über das Feuer geſetzt, 
zu Waſſer wird, alfo auch mit unferm Stein; es 
bedarf nicht mehr, als ver Hülfe des Künitlers 
Handarbeit und’ des narurlichen Feuers: denn von 
5 ſelbſt vermag er ſolches nicht, wenn er gleich ewig 
in der Erde läge; daram hilf ihn, doc) feße ihm 
feine fremde und widerwärtige Dinge zu, fondern- 
alſo: Nimm das von GDtt uns- gefchaffene Aerz 
allein, zeritöre feinen groben Leib, klaube inwendig 
das Gute heraus, das überflüßige thue weg, und 
mache aus dem guten eine Arzney. | 








Ohne die folution Fanft du nichts verrichten. 
Denn weil Saturnus Anfangs mit feiner Kälte das 
| merfurialifhe Waſſer zufammen gezogen, dag es in 
feinen Danden erſtarret und gefroren it: So muß 
| es Durch mäßige Wärme in 1 jelbft faulen, 
und wieder in das anfängliche Waſſer aufg loͤſet 
| werden; damit der unſichtbare unbegreifliche tingi⸗ 
rende Spiritus, (weicher das lautere Feuer des Gob 
des, und in dem allerınnerften des congelivten Sak 
Zes verſchloſſen und gefangen ift,) berausgewendet, 
F und feines Körpers des Salzes Grobheit, durch Die 
Wiedergeburt gleichfalls fubtil gemacht, und mit ihm 
\ in. eine unauflösliche Bereinigung. gebracht werden 
| möge. 


1 Drum recht und wohl den Stein — nicht 
auf fophiftifche Manier, nein, fondern nad) der Weis 
fen Sinn, fein Eorrofiv muß feyn darinn: denn nirz 
‚gend mag ein Waſſer feyn, fo möcht folviren unfern 
| Stein: allein ein Drünnlein rein und heil, eröffnee 

N das iſt der Duell, darin die en zur Stift 
| — — x SOE, 


RAN 


—— 
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vor jedermann verborgen ift, das fich auch von ſich 
ſelbſt erhitzt, dadurch der Stein die Thraͤnen ſchwitzt. 
Die linde Waͤrme thut ihm gut: Halt dieſe Wort 
in guter Hut. Noch eins muß ich dir fägen and, | 
wenn du nicht fieh’ft ein'n ſchwarzen Rauch unen, 
und die Weifle droben ftehn, fo ift dein Wert nicht 
recht gefchehn, und haft den Stein nicht recht folvirtz 
an diefer Prob wirds Bald gefpärt: macht du e8 
aber recht allein, fo wird ein fchwarzer, Nebel feyn, ) 
‚ber feßer ſich zu Thal gar bald, Dis Geift tehre 
ſich in 2 


% > 


| 
4 Car Wie unfer Sat in vier Elemente seh . 
- Wird, nad) der Weifen Verftande: 


Weil unfer Stein aͤuſſerlich feucht und kalt, 
feine alferinnerfte Wärme aber ein trocken Del oder 
Sulphur, und eine lebendige Tinctur ift, mit wel⸗ 
er die Quinteſſenz natürlicher Weife vereiniget, wer?) 
den muß: als ift nöchig, daß du folche widerwaͤrtige 
Naturen von einander feheideft, und hernach recht 
vereinigeſt und in wahre Concordanz fuͤhreſt; we 
ches alles durch unſere Scheidung geſchiehet, die in 
Scala philoſophica genennet wird, eine Scheidung | 
des reinen wäflerigen Dunftes und Feuchtigkeit, von ) 
feinen fecibus, eine Erhebung des fubriien und leich⸗ | 
ten Theile, und Ausziehung des groben, - eine Zer | 
sheilung des zufammen verbundenen ; eine Hervor: | 
bringung der Anfänge; eine Trennung der Verwand⸗ {| 
fchaft: fo in gebührlichen. balneis gefchehen ſoll. 


Aber du mußt zuvor die Elemente in ihrem 
Miſte digeriren: denn ohne die putrefaftion und 
fermentation kann der Spiritus nicht vom corpore 
abgeſondert werden, und fie allein ift es, die da ſub— 
til und flüchtig macht. Wenn «8 aber genug. dige⸗ 
EN —— rir | 


Y 
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rirt iſt, daß man es ſcheiden kan; fo mag das ger 
ſchiedene deſto beſſer gereiniget werden, und unſer 
Mertur wird in feiner Geſtalt wie ein klares Waſ— 
fer. Derohalben theile den Stein, in zwey abges 
fonderte Theile der vier Elementen, nämlich in flüchz 
tig und fir; das flächtige in Water und Luft, und 
das fire in Erde und Feuer: daven nür Erde und 
Mailer, aber nicht Feuer und Luft gefehen werden. 
Das find nun die zwey mer£urialifhe Subitanzen, 
des Graf Bernhard doppelter Merkur, deren Na— 
men find bey den Weifen in der Turba vielerley, 
als 1. das flüchtige und fire. 2. Merkur und Sul⸗ 
phur. 3. Das obere und untere. 4. Wafler und 
Erde. 5. Die weiſſe Frau, der rothe Mann. 6. Die 
Königin, der König, 7. Schwefter und Bruter. 
8 Der flüchtige und fire Sulphur. 9. Das lebens 
dige und todte. 10. Das Lebenswafjer, das fehwarz 
je corpus. ım Das falte feuchte, das warme 
trockne. 12. Anima vel Spiritus, et corpus ejus. 
13. Der Himmel, die Erde. 14. Der faure Epig, 
das Aerz oder Sulphur der ‚Seifen. 15. Der weiß 
fe und fhwarze Rauch. Im obern geiftig flüchtiz 
gen Theile ift das Leben der todten Erde, und im 
untern irdifhifiren Theile das ernährende Ferment, 
fo den Geift des Steins figirt: welche 3wey Theile 
aus einer Wurzel find, und beide in Waſſergeſtalt 
zuſammen gefuͤgt werden muͤſſen. Darum nimm die 
Erde, und calcinire fie in warmen feuchten Roßmiſt, 
bis fie weiß wird und fett erfcheiner; das iſt der 
Schwefel, der nicht brennet, und fan durch weitere 
Digeſtion rother Schwefel werden; es muß aber erſt 
weiß feyn, ehe es roth wird, denn vom fehwarzen 
iſt fein Üebergang zum rothen, ohne durch das Mit: 
el die weile Farbe: und wenn ed im Gefäß weiß 
if, fo iſt ohnfehlbar die Nörhe darin verborgen, und 
2 £ 2 man 


bis es gar 2 roth wird. 


ſich nun felber reſolvirt, und auch zum dicken ap 
fie wird, verlangend nach dem aͤdlen Leben, daß e8 


ſcheiden nimmermehr. 
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man muß, es nicht ausziehen, fordern nur och, 


_ 


Der Reifen Sol if nicht gemein, ietmene 
eur Wafler heil und vein, darauf der Geiſt des 
Herren ſchwebt, davon ein jedes Wefen lebt. . Drum 
unfee Gold ganz geiftlih wird, vom Geiſt ah 
durch den Helm geführt; fein’ Erde bfeiber t fehwarg 
dahinden, die doch zuvor nicht war zu finden; die - 


> 


ihm wieder werd geacben; für Durſt ſichs iöfer und 
zerbricht, dadurch ihm auch fehr wohl geihidht: 
denn wenns nicht würde Wafler:Del, fo könne’ au) 
wicht der Geift und Seel mir ihm in die Vermis 
ſchung gehn; nun aber fans gar wohl gefchehn, daß 
‚daraus nur ein Mefen wird, in ganz volltommnen ; 
Stand geführt, vereiniget dermaſſen fehr, daß es — 


— 


Cap. 5. Die Dereitung der ſchnee⸗ eiffen Diane: | | 


Die Weifen nennen unfer Salz den Ort der 
Meisheit, und zwar. nicht -unbillig; denn es ift voll 
goͤttlicher Kräfte und Wunder, und können daraus 
alle Farben gewickelt werden. Es ift aber fürnehms 
Ich auswendig fehnee: weiß, und inwendig ganz bluts 
roth, mit dem füfeften Geſchmack, lebendig machen: 
dem Leben und himmlifcher Tinctur erfuͤllet; wiewol 
ſolches alles nicht eigentlich dem Salze . zuffehet: 
denn das Salz giebt nur die Echärfe, und das 
Band der Coagularion. Der inwendige calor aber 
iſt ein lauter wefentlich Feuer und Licht der Naturz 
ein fchönes durchleuchtendes Del, von grofler Süß 
figkeit, fofern 68 von den andern Eigenfhaften mag | 

en 


— 


* 
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entſchieden werden; der darin woh gende — 
Spiritus aber iſt ſo ——— wie ein unauf⸗ 


haltlich durchfahrender Blitz. Wenn nun diefes. als 


| les in ein feuerbefiändiges Weſen vereiniger und figirt 
| "worden, fo entftehet daraus die großmächtige Tincrur, 
die wie ein ſtarker Blitz die Koͤrper durchgehet, und 


alles, was dem Kern des Lebens widerſtehet, augen⸗ 
blicklich herausjaget; auch werden dergeſtalt die Me⸗ 


tallen in Gold verwandelt oder tingirt, denn fie find 
zuvor Gold, und aus dem einigen Goidwefen ent: 
fanden, aber mit jiebenerley Ausiag und Krankheit 
behaftet, denn wäre der Goldſtoff nicht zuvor in - 
| ihnen, fo koͤnte fie auch die Tinctur nicht zu Gold 
machen Gleihwie auch nicht der Menfh zu Gold 
wird, wenn er die Tinctur einnimt, ob fie jchon das 
boͤſe widrige von ihm austreiber. In der Metal 
- Ten: Zergliederung findt es fich, daß fie inwendig das 


Goldweſen find; wenn das Äuffere grobe harte fteiz 
nig erdige, famt der toͤdtlichen Gift⸗Qualitaͤt abges 


— daß es aufgeloͤſet, von ſeiner Unreinigkeit, 
von allem irdiſch waͤſſerig giftigem Zugang und dicken 
— abgeſondert, gereiniget und hoͤchſt fein ger 
"macht werde; damit man das Criſtalliſche Metallſalz 
der Weiten, das von allen fecibus, Schwärje und 
 Ansfag gereiniget, rein Kar weiß als Schnee, und 


ı wie Wachs flüßig und fchmeizlich fey, erlangen me; 


/ 


ſchieden iſt, fo findt ſich auch das aͤdle Goldweſen, 
naͤmlich auch unſer gebenedeites Salz, das uns die 
Weiſen empf ſehlen, in der Aehnlichkeit unſers Sat 
je. Weil nun imſer Salz anfaͤnglich ein irdiſch 
| Schwer Subieftum, ein rauhes unrein chaotifch : ze 
hes fchleimig snebelwälleriges Corpus ift: fo ifE von. 


se. Der Schläffel ift das Salz allein, ohn Salz 


| Kan unſre Kunſt nicht ſeyn: wiewol dieß Salz, wie 
ich bericht, als Salz im Anfang ſcheinet nicht; ſo 
Al es dennoch Salz und zwar im Anfeng ſchwarz 

I se 83 and 
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und ftinfend gar, fo in der Arbeit dies auch thut, 
daß es ausfieht wie dickes Blut, und endlich wirds 
ganz weiß und vein, ſchleußt ſich ſelbſt auf und zu 
allein. 


Cap. 6. Wie die zwey * und weiſſe Subſten— 
zen vereiniget werden: 


Die Weiſen haben dieſes — wo fin⸗ 
den wir davon vollkommenen Unterricht? Sendivo- 
— gius ſagt davon nur, una ſola res, mixta aqua 
philoſophica; daß ſich die zwey Sulphura roth und 
weiß innig vereinigen. Dieſe praxis geht uͤber alle 
Theorie. Sehr viele glauben gar, unſere rothe 
Subſtanz müfle, durch das Merkurial: Wafler, aus 
dem gemeinen theuren Metallgolde gebracht werden: 
weichen Irrthum der Nitterkrieg fchon gnug wider: 
leget hat. NB. Er fagt: Hätten fich aber die Künft: 
ler auch nach meinem Weibe umgefehen, fo hätte ich 
hoch tingiren können. Hinweg mit allen Metallen 

und Minern, - | 


u Unlangend nun unfere conjundion, fo ift ein 
zweifacher modus zu conjungiren, einer feucht, der 
andere trocden; auch hat die Sonne drey Theile ihr 
res Waſſers, und ihr Weib neune, oder auch wohl 
zwey gegen fieben. Und gleichiwie der, Saame zur 
gleich und auf einmal in die Matrix gelajfen, und 
felbige darauf in puncto verfchlofien wird, Bis zur 

* Geburt der Frucht; alfo auch mit unferm Werkes 
Da ſetzen wir zufammen zwey Wafler, den Shwe 
fei des Goldes und feines Merkurs der Weifen, 
animam, et corpus, Sonn und Mond, Mann und 
Weib, zwey Saamen und zwey argenta viva, aus 
dieſem wird ein lebendiger Merkur, und daraus La- 


pis Philoiophorum, A 
| Nach⸗ 
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—— die Erd iſt recht berelt, zu — ih⸗ 
re — ————— jo nim zugleich Geiſt, Seel und Les 
ben, die mußt du auf die Erde geben. Denn was 
iſt Erde ohne Saat? ein Leib, der keine Seele hat! 
Drum merke wohl, hab dies in Acht, es wird, Mers 
‚ Eurius gebracht, in feine Mutter, draus er fommen, 
wirf ihn darein, fo haft du Frommen; fo wird der 
Saam die Erd folvirn, die Erd den Saam’ ca: 
gulirn. 





Cap. 7. Don den Graden des Feuers. 


Sin der. Concoction unfers Salzes, wird die 
aͤuſſerliche Wärme der Vorarbeit genennet elixatio, 
‚and geichieht im trocknen, und wird aflatio genen: 
net. Die Wärme der erften Regierung ift wie eis 
ner Hennen Brut über den Eyern, oder des Ma: 
| gend in gefunder Dauung der Speife, oder Meifts 
‚ wärme gleich, oder der Sonne, wenn fie im Widder 
ſteht; welche Waͤrme waͤhret bis zur Schwaͤrze, auch 
bis fie in die Weiſſe verwandelt wird; wo dieſes 
Maaß der Wärme überfchritten würde, erlangte 
man das gerwünfchte Nabenhaupt nicht, fondern 
ſchnelle Roche, oder ein auffhwimmend roth Del, 
oder Sublimirung der Roͤthe. Bey welcher Gele 
genheit man das compolitum wieder ausnehmen, 
ſolviren, mit unferer Jungfernmilch eintränfen, und 
dann vorſichtiger in der Kochung feyn müfte Wenn 
die Weiffe da ift, kan die Wärme nad) und nad) . 
etwas vermehrer werden, bis zur völligen Austrock 
nung des Steing, welcher calor der Sonnenwärme 
gleich, wenn fie aus dem Stier in die Zwillinge 
tritt. Wenn nun der Stein. vertrocdnet iſt, wird 
das Feuer abermal ftärker gemacht, bis der Stein 
vollkommen roth wird, nad) dem Maaß der Son⸗ 
Bean im Löwen. | 
| 4 | Laß 
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| Laß dir geſaget ſeyn ganz theuer gedenk nur 
auf gelindes Feuer. Das vaporoſiſch Feur vorhin, 
mußt du verſtehn nach Weiſen Sinn, daß es nicht 
elementiſch ſey, materialiſch allerley, ſondern nur 
Waſſer aus Merkur, welch Feu'r iſt über die Nas 
‚tur, eflenzialifih himmlifch rein, drinn Sonn und 
- Mond vereinigt feyn: daſſelb mit aͤuſſerm Feu'r ie | 


Se gier, und au Werk zu Ende führ. 


Cap. 8. Bon der Bunderfrafi unfers Sal : 
a n E 


Wem Gott die Gnade und Gabe dieſes Ale 
nods verleiher, der kan nicht allein gewiß Neyn, fan 
ſich in Beharrung der rechten Ordnung, ohne welr ” 
che alles, vergeblich, der Liche und Vereinigung ots 
tes in Chriſto durch den heiligen Geiſt, verfichert | 
‚halten. ıc. i 


Der Nutz iſt: 1) Die Erkennintß der Herr⸗ 
lichkeit Gottes und ſeines eigenen kuͤnftig herrlichen 
Zuſtandes. 2) Vertreibt er alle Krankheiten, bis 
zum Lebensziel, da der Menſch durch ſanfte Aufloͤ— 
ſung hindurch in die Hand Gottes gehet. 3) Die 
Veraͤdelung der Metallen Doch muß man den 
Stein zuvor mit dem beften Golde fermentiren, 
fonft können die geringen Metallen feine groffe Sub: 
tilheit nicht vertragen; auch müffen die geringen Mes 
talle zuvor gereiniget werden, wo es Nutzen fchaffen 
foll. Die fermentation mit Gold zum gelben, und 
mit Silber zum weiſſen, Fan mit einem Quintlein | 
des einen oder andern gefchehen, damit man dann 
weiter tingiren Fan, und nicht forgen darf. Diefe 
Metall: Tinctur geher auch durch die Vermehrung, " 
mit dem Waſſer ihres weiß: oder rothen Merfurg, 
daraus fie gemacht. Wenn fie damit wieder rn N 
loͤſet 
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loſet und coagulirt wird: fo wird bey jeder Wieder— 
holung die Kraft zu tingiren zehenfältig vermehrt 
“alfo auch bey dem Driginalftein, vor der SER 
> ‚sion mit Gold oder Silber. 


— Dem heilig: dreieinigen HErrn Zebaot m Lob 
und Ehre in Ewigkeit! Amen. 


Die Beifen Haben einftimmig einen Grund des 
Werks gelegt, welches nur ein einiges Ding, der 
ı Weifen Sal, Schwefel und Merkur iſt; oder ein 
| Ding, das hat Leib, Seel, Seift, ſo fie Salz, Schwer 
fel, Merkur nennen, die alle drey in einan Sub», 
iecto find, und diefes ift ihr Salz: Darinn ift das 
Bold und Silber der Weiſen, die lebendig, ja das 
Leben ſelbſt find, und umſonſt zu bekommen; wels 
che daraus durch die ſolution zu erlangen find, 
\ Die Solution gefchieht in fich ſelbſt, durch fich ſelbſt, 
ohne alle fremde Dinge; denn die Auflöfung des - 
| Körpers gefchieht in feinem eigenen Blut. Des vom 
ı Körper abgezogene philoſophiſche Waſſer, ift Fein 
ı Wolken: oder Brunnquellwaſſer, fondern ein falziges 
Waſſer und weilles Gummi, das bey feinem Körper. 
) Bleibt und mit ihm fich vereiniget duch langfame 
Unde Kochung; es it die wefentliche Lebenskraft der 
| Natur, welche unfers Goldes Magnet an fich ge 
‚zogen, und nun vom Künftler in ein lauter Waſſer 
| Wieder aufgelöfet wird, welches fein ander Wafler 
thun fan. In der Horarbeit mußt du Leib, Seel 
und Seit vonſammen fcheiden, reinigen und wieder 
| vereinigen. Bekuͤmmere dic) nur um unfer Wafler 
amd die geblätterte Erde, der Geift iſt nicht zu fe 
‚hen, er ſchwebt allzeit auf dem Waſſer. Die gebläts 
‚ terte Erde iſt die Kleine Inſel im philofophiichen 
f Meere; diefe Erde mußt du zermalmen und ver: 
| alieflen, ſo wird. fie im Sefängniß fich 
Na | ſelbſt 









170%. Aus Hautnorton philofoph. Safe, 


ſelbſt zerbrechen, und werden als ein dickes MWaffer 
mit Del vermengt, die mußt du, als die terra folia- 
ta, im rechten Gewicht willen mie dem Waffer zu 
"; vereinigen. Pondus aquae efto plurale, terrae vero 
foliarae fingulare, 

Es ift ein Ding i in diefer Welt, fo allenthal⸗ 
ben ſich enthaͤlt, Erd, Feu'r, Luft, Waſſer iſt es 
hicht, doch keins von dieſen ihm gebricht. Denn es 
kan wol zu Feuer werden, zu Luft, zu Waſſer und. 
zu Erden, dieweil es allerlei Natur in ihme hat ganz 
rein und pur; iſt weiß und roth, ja warın und kalt, 
naß, trocken und gar mannichialt. Der Weife dies 
fes Ding nur fennt, von ihnen es ihr Salz ger 
nennt, aus ihrer Erd auch ausgezogen, das hat 
fehr viele ſchon berrogen: denn nicht von der ges 
meinen Kırd’n, noch Salz es muß verſtanden wer⸗ 
den, alleine nur vom Salz der Welt, ſalles Le⸗ 
‚ben in ſich hälsz daraus wird dieſe Arzenei, die dich 
macht aller Krankheit frey. Metalliſch Weſen muß 
es ſeyn, was man begehrt zum Weiſen-Stein, wie 
die Natur es hat gemacht, und in ein- folhe Form 
gebracht, fo unfer Stein aenennet wird, daraus dies 
Salz wird extrahirt. Wenn du nun diefes Ding 
befomm’n, bereite e8 zu deinem Frommen, und zieh 
aus diefem Salze Flar, das innerfte, fo füffe gar, 
bring auch ans Licht die rothe Seel, welche ein 
herrlich fürles Del, und wird genannt des Schmwefels 
Blut, in diefem Werk das hoͤchſte Sur Aus die 
fen beiden dir fan werd’n, der höchſte Schatz auf 
‚ diefer Erd'n. Wie aber diefe beide Sachen aus 
dieſem Erdene Salz zu machen, darf ich hier of 

‚ fenbar nicht ichreiben, Gott will, es foll verborgen 
bleiben. Doc wie ein Eis von Feuers: Macht ind 
erite Waſſer wird gebracht, fo muß aud) diefer une 
fer Stein. in fich fest Wefler worden feyn. Ein 

\ lindes 


— — 
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‚lindes Bad ihm nur gebührt, drin wird er in ſi 6 
ſelbſt ſolvirt, mit Huͤlf der putretaction, das Waſ⸗ 
* ſcheid ſodann davon, die Erde mach zum rothen 
Del, das iſt die, Purpurfarbne Sec. Wenn du 
nun haft die beiden Ding, fein freundlich. fie. zufam: 
men being, und thu' fie in der Weifen Ey, ſo au, 
gar wohl verfiegelt fey; fo ſtell es in Arhanor hin, 
nach aller Weifen Brauch) und Sinn, regier es mit 
Pam Feu'r, wie eine Henne brürt die Eyr: 
ſo wird das Wafler fih bemä,’n, und allen Schwe⸗ 
| fel in ſich zieh'n; dann gehet an der beiden Streit, 
I daß fie aufiteisen beiderfeir, doch aber wiederum dar; 
Inieder, deßgleihen in die Höhe wieder, bis, wenn 
ſie dieſes lange treiben, fie endlich unt'n liegen blei— 
‚ben, und fehmelzen nun, fag ich fürwahr, ins erfte 
Chaos ganz und gar. Nachdem wird ſolches alles 
Ihwarz, wie am Camin ein gleiffend Harz, und wird 
| genannt das Haupt des Raben, ein Zeichen auch der. 
| Gottes Gaben. Wenn das gefcheh'n, fo, wirft du 
bald drauf Farben fehen mannigfalt, roh, geid, blau, 
| weiß und andre noch, die fich verlieren alle doch, ja 
| weiter wirt du fehen, daß werd alles grün wie eis 
| ‚tel Gras. Drauf bliekt hervor des Monden Schein; 
| laß nun die Wärme: gröffer ſeyn, laß es ſtets in 
derſelben ſtehn, fo wirds ein'm alten Mann gleich 
ſehn, ganz Eisgrau, faft wie Silber weiß; regier das 
linde Feu'r mit Fleiß, fo wird dir in dem Slafe 
da, ganz Schneeweiß die Materia; es ift zum Weit 
fen nun bereit, wird aber roch auch mit der Zeit, 
| Drum mehr das Feuer abermal, fo wird es — 
| lich überall, und endlich ganz rubinenroth. 

| dant dem HErren Zebaoth. Du haft jest en 
| Schatz erreicht, dem nichts auf ganzer Erde gleiche; 
ı Metalle befiert es in Gold: ja viel mehr du noch 
wiſſen folt, daß alle Krankheit noch dazu, kanſt ganze 
lich hiemit heilen du. Von Herzen danke deinem 
RR‘ Gott, 










beſcheer. Apoc. 14: Fuͤrchtet Gott, geber ihm die 


“anzutreffen; lieget manchmal zu jedermanns Fuͤſſen, 
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Sort, und Hilf dem Naͤchſten in der Noth: ſo brauch 
es recht zu Gottes Ehr, daß Er dir auch fein Reich 


Ehre, und betet an, der gemacht hat Himmel Erde, | 
- Meer und Waflerbrunnen. Amjerdamn, " 
de Bryn gedrudt 1656. | 








| — ORXL. 
Aus Leona Conftantina Sonnenblume ber | 
Weiſen: 


einer Englaͤnderin, Johanna Leade: 


Sie Materie, daraus unfer Stein bereitet wird, | 
et ein ſchlechtes unanſehnliches Wefen, von den me 
ſten verachtet, bey ihr nicht die geringfte Schönheit | 


wird nicht einmal des Aufhebens werth geachterz | 
von niemand erkannt ald vom Auge des Weifen. | 
Es iſt eben die. Materie, daraus Gott im Anfang) 
Simmel und Erde fehuf, nämlich) aus einem Klumz | 
ven; nimm diefen Klumpen, und handle damit eben | 
tie Gott im Anfang bey der Schöpfung Himmels 
‚und Erden. Diefe Erde war wülte und leer, es 
‚war finfter auf der Tiefe; derfeibe Abgrund war 
Bol dicker Finiterniß, fo wie ein fchwarzer Nebel, 
und der Geiſt Gottes fehwebte auf dem Wafler, ber | 
wegte das mebelige Chaos, trieb ed in die Enge zus | 
ſammen, daß es fih in fich ſelbſt reſolviren und 
Maferdiclih werden mußte; und wie dag a aus | 
der Sinfterniß hervor ME K 
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Gehe mit. den Weifen nah Bethlehem, ja bis 
| jur Wiege des neugebornen Königs, fo wirft du in 

einem einigen Subiedto ven. philsjophiichen rund 
and Wurzel finden, darinn alle drey Anfänge, Geift, 
Seel und Leib verborgen liegen, des Werts Anfang, 
‚Mittel und Ende. Dieſes Subietum muß zuerſt 
auis hoͤchſte gereinigt, dann aufgeſchloſſen, zerbrochen, 
zu Aſche und Del werden. Wer dag Del und feine 
Aufisfung, auch die coagulation und. deftillauon 
ertennet, der weiß des Tartari der Weifen Heim— 
lichkeit und Grund: doch muß das innere dieſes 
Oels herausgebraht und umgekehrt werden; denn 
der Geiſt macht allein lebendig, der bloffe Leib vers 
mag nihts. Wer nun diefen Geift hat, ver hat 
auch das Del. - Sch warne vor den Metallen und 
Mineralien, fie heiſſen, wie fie wollen, Gold, Silber, 
alle Metalle, Queckſilber, Virriol, Antimonium ꝛc. 
Summa ale Metalla und Mineralia find zu ung 
ferm Werk gar nichts müs; feines ausgenommen: 
welches ich hoch bezeuge! Auch ſind alle Vegetabilia 
‘et Animalia hiezu ganz untüchtig. Zwar aus eis. 
nem metalliihen Saamen; nach folder Grundfeuch— 
tigkeit hat man fich umzufeden, und feine Erfennt 
niß von Gott zu erbitten. Zwar fagt Salome 
Buch der Weisheit 12: dein unvergänglicher Geift 
iſt in allen, Cverfiche Metallen, Minern, Vegetabi⸗ 
lien und Animalien:) Wir aber haben nicht närhig, 





diefen Geiſt und Anfang aller Dinge, in allen dies: 


fen Körpern zu ſuchen; die Natur hat. uns etwas 
naͤhers dargeftelle, darinn wir diefen Saamen fuchen 
und finden können. . So ift unfere Materie ein eis 
niges Weſen, von Anfehen geringe: “aber ihre ver: 
borgene Natur, die alles wirket, was in ihr iſt, 
wöächfer auf wie ein Berg, und grünen aus ihr ak 
lerley Farben, von allerley Geſchlecht. Sie it an 
Allen Orten zu hüben, fie it der rechte Auf: und 


® ! N 
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Zuſchlieſſer und Durchdringer aller Dinge, der — 
te Signatſtern, der Weiſen wahre Arzney, ſie kommt 


von einem reinen Saamen, Chaos genennt; ſie iſt | 


eben das, worauf zu Anfang der Geift Gig 
ſchwebte. | 


Keil nun Gott durch fein Wort, Geift und 


Odem, davon alle Ereaturen und Naturen Leben has 
ben, ald aus der einigen Materie, welche fo zu fax | 
gen nichts gewefen, alle Geſchoͤpfe Arten und Kraͤfe 
te, mit zwey Subjtanzen, ſichtbar tode fir cörpers 


Tich, unfichtbar lebendig flüchtig geiftig, auch dreyen, 


Leib, Seele und eilt, ja mit vier Elementen, | 
Feuer, Luft, Waſſer, Erde, hervorgebracht: ſo haf 
Er in eine fonderbare Materie. das bimmlifch 
‚ ewige, irdifch und zeitliche, gut und böfe zufanz 
men 'gefügt, darin ift auch unfere einige Materie 


zu unferm Stein oder Medicin. Auſſer dieſer 


iſt eine andere zu finden, als einzig und allein Diez 
fe unfere einige anfängliche Materie. Diefe ift von: 
fo hohem reinen Saamen, von dem Geifte Gottes | 


gebohren. Niemand erfennet, daß fie mit fo. hoher 


innern Kraft begabet, diefe von aufjen geringe, doch. 


inwendig herrliche Materie, von der wir das reine 


vom unreinen abfondern. Hieraus entfpringet nur” 
das Waffer des Lebens, fo die Hände nicht nebet. 
Haft du diefes, fo haft du alles, was von nöthen: 
D ein örtlich und herrlich Wafler, unfer Brunn un⸗— 
ferd Königs und Königin Bad.  Diefe Mutter, 
welche dir fodann einen Sohn gebaͤhret, muß man 


wieder, nach ihrer beider Zuneigung, in den Daud 


ihres Kindes verſchlieſſen; fie find von einer Wurz \ 
zel und einerley Natur. Dieſes Lebenswaſſer giebt 


allen wachſenden Dingen das Leben, erfriſcht, macht 


anne ‚und grünend, erweckt die todten Körper Ä 
zum 











| 


| 


| 
| 


| 
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zum Leben. Durch die Auflöfung und Sublimirung 
in folcher Arbeit, wird der Körper in einen Geiſt, 
and der Geift in einen Körper verwandelt, und fie 
vereiniget, da eines dem andern feine Natur mitthei— 
det, das warme trockne harte, mit dem falten feuch— 
ten und weichen. Die Aufloͤſung des Körpers in 
feinem Waſſer, iſt zugleich eine Todt als Lebendige 
machung des Koͤrpers und Geiſtes, in ganz gelinder 
Wärme. Das ganze Wert befomm feine Reini— 
gung, durch unfer ſeuchtes Waſſer. In folder nz 
türlichen folvir- und fublimieung gefchieht eine Ver: 
‚bindung der Elemente, eine Scheidung des veinen 
vom unreinen, das reine weile fteigt auf in die 
Hoͤhe, das unrein irdifche aber bleibt im Grunde 
des Seſſes Solches iſt des ganzen Werts Schluͤf⸗ 
ſel in der Bor: als Nacharbeit, daran gnug zu 
lernen. 








Bor der ſolution und ſubllmation geht. unfere 
| ealeination vorher; alles dieſes gefchieht nicht in ge; 
' ringer Zeit. bkhilaletha redt in der Handleitung 
zum himmliſchen Rubin davon ausführlih. Es if 
| Hercules - Arbeit: denn was bat man nicht vor 
| Mühe, erft im Suchen der wahren erfien Materie, 
demnach in vechter Zufammenfekung, fowol inner; 
\ als Aufferee proportion? was Mühe, Arbeit und 
| Zeit, bis die Adier tüchtig zum flieaen bereitet? was 
"ferner vor Zeit, bis der Adler mit dem Draden 
| ‚ausgefochten, bis aus unferer Kroͤte, die im Schlamm 
\ ſich nähret, der Nabe geboren? Bis der Nabe die 
‚ weilte Taube aus feinem Munde fliegen sr? Ends 
i) lich was vor Zeit in Gebaͤrung des im Feuer leben; 
"den Salamanders? Diefes ift der Baum des Le⸗ 
j bens, zur Geſundheit unfers Leibes, und die Duelle 
zeitiger Wohlfart. Wer fie erlangt, ‘gebe Gort die 
| akt ſey auch bereitwillig, wenn es der Hoͤchſte ha: 
J ben 
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2 will, altes wieder zu ſeinen Fuͤſſen zu legen, 
denn diefe Herrlichkeiten find doc nur verfchwing 
dende Zeitlichkeiten, und der ewigen Herrlichkeit in 
nichts zu vergleichen; zumal das ganze irdifche Le⸗ 
doch nur ein — und Dam iſt bis in 
Tod. 
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Auszug aus Ratichs Brotoffer Elucida- 

xius major, (Luxemb:) > oder Erleuchtung 

Über die Reformation der ganzen Welt, 

F. R. C. aus ibrer chem, Hochzeit: 
cum appendice meliorato. 


Synopfis der chem. Hochzeit F. R. C. 
de praeparatione Japidis 
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6 
X,Dettillatio. 1.Solutio. II. Putrefa&io. IV. Nigredo, Mi 
V. Albedo. VI Rubedo, VI Projettio, fi 
Multiplicatio, Medicins, | 
Fermentatio. 


‚Sebferiptione Fr. ‚Chriftianus Rofenereutz. ” 


$ür die frommen Bottefürchrigen Herzen, als die 
redlichen Liebhaber Jeſus: 


Die Weiſen haben allezeit mit verbluͤmten Fair | 
aen das tieffe Geheimniß befchrieben, als; | 


Ovidius im Gleichniß von dem alten Manne, 
der dern wieder wollte jung. feyn, der den Rath 
empfieng: er follte fich laſſen zertheilen und | 
| | | is 


f 
I‘ 
Bis 


\ 
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I 2 
bis zu feiner vollkommenen Kochung, di. Reinigung 
und MWiederversinigung, dann würden ſich ſeine 
Glieder wieder vereinigen, und er wieder in allen 
af verjünget werden. 








NS 


Andere Meilen geben es alfo zu verftehen: J dh 
fahe einen Menfchen, (Subftantiam, ) der war — 
als ein Mohr; der ſteckte in einem Letten oder 
{ ſchwarzen unjaubern Schlamme, übel ſchmeckende; 
dem kam zu Huͤlfe ein junges Weib, ſchoͤn von An; 
u geficht, noch fehöner von Leibe, aus ſchoͤnſte ‚gezieret 
‚mit Kleidern von mancherley Farben, und mit weiſ— 
ſen Slügein gezteret auf ihrem Rüden, mit’ Sarben 
‚gleich dem fchönften bunten Pau mit güldenen 
I Spiegeln, und Federkielen wie fchöne Perlen. Sie 
‚hatte eine Krone auf ihrem Haupte von reinem Got: 
de, mit einem ſilbernen Stern auf derſelben; auch 
um ihren Hals ein fein golden Halsband, darin ein 
2 ädler unſchaͤtzbarer Rubin eingefeßtz an den zuͤſſen 
‚güldene Schuhe, \ Von ihr gieng aus der Ävdelfie 
Sefmar über ale Gewürze. Sie bekleidete den 
| Menfchen init einem PDurpurkfeide, und ſuhret ihn 
J mit ihr gen Himmel. ꝛc. 


| Rofinus: ich fahe einen todten Menſchen, dee 
War am Leibe weiß. wie Salz; -dem waren feine 

"Glieder zertheilet und fein Haupt fein gütden, aber 
som Leibe abgefchieden.. Dey dem fund ein alter 
1 Mann, graufam ſchwarz von Angeſicht; der hatte 
‚in feiner Rechten ein zweyfchneidig Schwerdt mit 
Blut bedeckt; er war des guten Menſchen Todſchlaͤ— 
ger. In der Linken hatte er einen Zettel, und dat: 
auf die Worte: ich Habe dich darum getödter, daß 
F ‚du ein überflüßig Leben uͤberkommeſt, aber dein Haupt 
Will ich verbergen, damit dich die Welt nicht fehen 
1} fol, und Deinen Leib in die Erde begraben-und ver: 
1 ah — De wuͤſten 
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eh; daß er faule, ſich BeNache und mäßige, 
3 ek bringe. | | 


Hermes: DVerwandele die Natur, — das 
leichte ſchwer, und das ſchwere leicht: aus Luft Erde, | 
aus Erde Luft: vom Feuer mache Wafler, und von. 
Waſſer Feuer; fo habt ihr die Kunft. 






Merkur: Sch bin euer Vater, und die Erde 
eure Mutter: aus mir ſeyd ihr geboren: — — 
Mer mich tödtet, und wieder lebendig macht, und 
mit dem dritten Theil meines Schweiſſes mic) traͤn⸗ | 
tet, dem gebäre ich ohne Zahl. — — 2 


Lullius: Unſer ganz Werk ift nur eine Wieder⸗ 
ouflöfung und Belebung des Körperlichen, dabey 
auch eine Verdick- und Toͤdtung des geiftigen Theils. 

Das fixe mache flüchtig, und das fluͤchtiſe fix. Al— 
ler Welt Reichthum iſt vor nichts, ja vor Koth zu 
achten, gegen dieſem. 4 B. Efrä 14, 37. ꝛc. 


D. M. Luth. Kirchenpoftill fefto trium Regum: 
Es ift viel heimliche Wirkung in der Natur: wie 
die Alchemiften machen. Durch den Geiſt Gottes 
Hat auch Salomo viel gewuſt,. Es iſt eine feine) 
recht natuͤrliche Kunſt; daher kommt alles, was die 
Aerzte von den Kräften der Kräuter, Fruͤchte, Aerze, 
Steine und d. g: mehr wiflen. Au braucht die 
heil. Schrift viel Gleihniffe davon. Die Derfer, 
Araber und andere Morgenländer haben fie kudiet, | 
und find dadurd) Weiſe worden. | 


| 
Kl 


Bafıl. von a und übernatürlichen Dingen: 

O gefegnete Arzney von Gott gegeben, wie groß iſt 
deine Kraft und Tugend! Wohl ift dem auf erhal 
der in Wahrheit dein Licht erkenne! — — ; 
En | | 








* 


Tbheophraſt: Aller himmlische Einfluß iſt in 
ihm‘ allein zu finden: dieſe Eſſenz voffenvart alle 
Sbehaͤtze. 


Chem. Hochzeit: ich erkannte meinen groſſen 
Unverſtand in geheimen Sachen; auch daß ich nicht 
veritehen Eonte, das mir unter den Suflen geles 
‚gen! und. mit dem ic) täglich umgegangen. Sch 
flehte darob ernftlich zu Gott, und gelodte ihm, es 
nicht zum Welt: Wohlleben und Anjehen, fordern 
‚Seiner Ehre und des Naͤchſten Dienjt zu — 


chen. 


Theophraſt: Procedir allein mit dieſer mafla; 
denn fie bleibe vor der Welt ganz doe, wuͤſt, ohne 
Frucht, finfter, leer, unerkannt, ſtill liegend; vor als 


ler Augen und Kerzen ganz verworfen und vers 


borgen. 


Die zu meidenden Irrwege find erſt: daß man 
die Materie nicht ſuchen ſolle im Menſchen. Alle 
dahin gehende Zeugniſſe verſtehe alſo; Und wie 
der Menfch aus den vier Elementen zufammenge 
map: ift, alfo auch der Stein, et ita eft ex homine, 


Theophraſt: Gott fichet die Hebentretung feines 
Gebots für unfern Leib, auch mit Erbarmen an: 
Er ſchaffet dem Manſchen den Arzt und Arzney, 
aus des Leibes Mutter, der Materia des Steins, 
d. i. aus der Mutter der Materie des Steins, 
aus der Erde, welche iſt, ſamt dem Himmel, und 
‚allen ihren innhabenden Gefchöpfen, aus Bott. Sols 
ches aber nicht durch gemeine Particular ; Arzneyen, 
fondern es muß das vechte Univerfal feyn. Der 
Maenſch iſt die Eleine Welt: darum muß ihn aud) 
| die ganze ar Welt erhalten, ernähren und curi 
M 2 ven: 
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een: wird nun die Frucht der Erde der kleinen Welt 


frank, und kan ihr ſelbſt nicht. helfen; fo muͤſſen hi | 
die Früchte der. Erde der groffen Welt, und eben 
dergleichen Species oder Stofj, der Heinen Welt zu 
Hürfe kommen. Gott hat zwar, aus Erbarmen 
denen Menfchen etliche Geheimniſſe der Univerfak 


Natur offenbar werden laſſen; aber ein noch höher ) 


res Univerjal hat er ihm mitgetheilet, darinn aller: 
Elementen Tugend und die Quinteſſenz der a | 
Welt verborgen liegt, alfo, daß nichts höheres im 
der Natur, dem menfihlichen Leibe zu gute, mag 
erfunden ‚werden; es tft auch dem menfchlichen Leibe 
nichts naͤher verwandt, als daſſelbe, welches nach ſei⸗ 


ner regeneration den ganzen microcoſmum in ein 





rechtes Temperament bringt, und bis zum Ziel er 


hält, wenn er in Narurgemäfjer Lebensordnung 


‚bleibt. Arnoldus: Lapis Philofophorum de Ter- 


ra fcaturiens, in igne perficitur feu exaltarur: nee ' 
' animalis nec vegetabilis nec mineralis eft, fed ca- 


tholica et univerfalis, -neutiquaın autem "fpeeifica. 


Hermes: Unfer Stein ift geboren und gehet ! 
Aus von einer dichten verwirrten mafla, in welcher ” 
alle feine vier Elemente, durch die Natur gefchaffen, - 


begriffen find, von welcher. nad) dem Willen Got: - 


168, durch Wirkung der Natur, unfer Stein nachher 3 


entfiehet; ein einig Ding, das humidum radicale 


Solis et Lunae, von zwey Subitanzen in einem 


Subject, fo gemein, Daß es auch die Armen , 


mehr als die Reichen haben. Kein Gold, Sit: 


ber noch andere Metallen und Arze haben den 
Stein, als weiche nur zur Sermentation und Pros 


“ 
* 


jection gehoͤren. Es iſt vielmehr ein Ding, das 


überall gefunden wird, und von jedermann insge— 
‚mein zu haben ift, darin unfer das Gold weit über: 
Ne Sulphur iſt: wo Baer ift, werden feine 

Metal 
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Metalle gefunden; es ift fein gemeines fondern der 
Weiſen Merz, was den Geift befißer; eine Zufam: 
| menfeßung aus dreyen, Geift, Seel und Leib,’ aus 
zweyen, unferm Suphur und Merkur, in einem 
‚ einigen Dinge vereiniget, als’ der einigen Materie 
allee Dinge, welche auch die Kraft aller Metallen, 
Minern, Pflanzen und Thiere in fich befißt. Un: 
fer güldifcher Magnet und Wurzel, welche unachts 
| ſam, dem Volk vor ihren Augen unkenntlich; ſo die 
| ganze Weit ſiehet und doch nicht kennet. 








Wenn man nun die gehörige Materie gefun⸗ 
den, ſo muß man vom unreinen das reine ſcheiden, 
und dieſes aufs hoͤchſte reinigen: das iſt die erſte 
Arbeit, die ſublimatio unſers Merkurs, oder Ausziez 
hung des geiftlichen Theils, aus der firen mafla zu ſchei⸗ 
‚ den, daß man jedes befonders haben, beſonders reinigen 
und zurichten möge; welches .oft geschehen muß, daß es 
| rein werde: Das dicke und unreine tingirt nicht, 
fondern allein das fubtile der Natur, das in ihm 


| ‚du ihn wieder einverleiben moͤgeſt: das corpus kan 
| ſich ſelbſt nicht zerfiören und reinigen; zwanzig %. 
muͤſſen es allhier naß machen... Diefes ift das erſte 
Treffen unſers Merkurs, den du fo zart machen“ 
| muft, daß er nichts mehr an fich ziehen mögen. 
| Denn unfer Stein hat fubtile Feuchtigkeit oder Waͤſ⸗ 
| ferigfeit, die man ſchwer von ihm austreibt über 
ſich; und Die feces bleiben grob und hart im Srun: 
| de liegen. Das ift in der chemifchen Hochzeit DiesT: 
\  Deftillatio et Redtificatio Sulphuris, ds das Geil 
' (ajua vehens,) in den Thurn zu fiebenmalen hinab: 
\ aulejjen, und die fich daran hangenden Gefangenen 
/heraufzuziehen, um fie aus der anklebenden Unrei— 
nigfeit (08 zu machen, und aus der Finfternig zu er 
Gſen, daß im Grunde des Gefaͤſſes die keces uruͤck 
— M 53 blei⸗ 


N 
1 
VE 
ar - f - J 
1} 7 , 
% \ 
J ei t A 
* 


iſt, das iſt der Geiſt. So reinige den Geiſt, daß— 
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Gleisen. Separando purum ab impuro, donee 
omnes feces in fundo remaneant. Nur hüte dic), | 
dab du das Feuer nicht zu heiß und grob — 
ſonſt flieht der Meriur von feinem Del. sn 


Zwar fagt Lullius: Wir nennen ben Stein | 
‚einen Sonnen:Sohn, denn er wird zuerft, ohne 
Beyhuͤlfe der Wiſſenſchaft oder Kunft, durch die 
Natur und der Sonnen : Einfluß erzeuget. Aber 
nichts deftoweniger muß doch die fublimatio dazu 
kommen, daß feine Ueberflüßigkeiten hinweg gethan 
werden. Denn man muß nicht den ganzen rothen 
Löwen nehmen, ſondern allein fein Roſinfarbnes 
Blut; auch nicht den. ganzen weifien Adler, fondern 
des Adlers Gluten. Diefes Adlers Gluten ift nichts 
anders als ein Salz: doch ift das Salz auch Fein 
nüße, e3 fey denn fein inneres herausgebracht und 

umgekehrt worden. Denn der Geift allein ift es, 
‘der Kraft und Leben giebt, der bloffe Leib vermag | 
hiezu nihis: weißt du den zu finden, fo haft du 
das Salz der Weifen Meifter, ja die Wurzel der 
ganzen Kunft und Weisheit, der Schlüffel, der auf 
und zufchleußt, ohne welchen niemand zur Vollkom⸗ 
menheie des Werks unfers Steind kommen Fan. 
Alle Heimlichkeit liegt in ‚diefem Sa: Wer feine 
Aufloͤſung weiß, der ift erhaben über die verborgene 
Heimlichkeit, welche gefchicher mit unferm Waſſer. 


Nun iſt auch das rechte Gewicht des rothen 
und weiſſen zu beobachten, damit die Aufloͤſung des 
Körpers und coagulation der Geiftes: Arten, gar 
einmüthig und lieblich darauf erfolge, und eines das 
andere nicht überwWäitiges Denn wenn die Zahl des 
flüchtigen die Zahl des firen übertrifft, fo fleugt das 
fire mit dem flüchtigen fort; fo aber die Zahl des | 
fun das flüchtige übertrifft, fo werden fie beide | 

glei | 
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leid beitändig. Darum muß ein gewiß, Mittel in 


der Zulammenfeßung beider, zu ihrer Vereinigung, 
‚ beobachtet werden; dazu ift nöthig, daß das flüchtis 
ge nicht das fire überhereiche, das fire auch dem 
flüchtigen nicht zu gewaltig ſey; und das Auflöfe: 
waſſer nicht zu Kief, damit der Saame oder das 
Sperma nicht ertrinfe. Alſo erfolgt eine praegnation, 
und fan aus einem zwey, aus zweyen drey, und 


aus dreyen beſchließlich wieder eins werden: das iſt 
Theophraſts unitas per dualitatem in trinitate. Und 


Dauftin ſagt deutlicher: Aus der gezehenten Zahl 


wirft du die Einigkeit aufrichten. Oder cujus pars. 


dena rerum fir germina plena.. Sechzig find ver 
Königinnen, achızig der Kebsweiber, und der jung: 


frauen Cd. i. unfers Merkurs) ift feine Zahl. 


Dann erfcheint die Fäulung und damit die 


Schwarze darbe das erſte Zeichen der langen aber 
guten Arbeit, der Aufloͤſung deiner Materie. So 
lange regiert es mit dem weiſſen Saft, nämlich das 


fire mit dem flüchtigen, bie es mit Schwärze bedeckt 


werde. Soiche ſchwarze Faͤulniß foll man langfam 





bewirken, und mit Geduld tragen, daß das fal craf- 


fum aufgelöfet und flüchiig werde. Diefe Faͤulniß 


waͤhret bis zur weifien Farbe, , Dabey man denn 
das Gerät wohl verwahren muß, und das Feuer 


alſo regieren, daß, nad) der erſten Auflöfung, durch 


die Hitze nichts mehr auffleige, bis die ganze Sub: 
ſtanz fix, ſo wird die Faͤulniß vollendet ſeyn, und 
— Weiſſe fortſchreiten. 


Alanus: Die Faͤulung des Koͤrpers iſt des 


— Anfang, und geſchieht mit linder Waͤrme, 
daß nichts aufſteige; denn der Merkur ſoll nicht vom 
Koͤrper abweichen, bis Merkur und Anima vollkem— 


men zu einander in ein Weſen der Schwaͤrze kom— 
M 4 men 
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; men J ind. Iſt endlich der Stein vollkommen, fü 
muß er mit feiner eigenen Geiſt-Subſtanz erhoͤhet 
und! vermehret werden. Zu folcher Verbeſſerung 
des fertigen Steins, eines Theils, thue des über” 
blieben- oder aujs neue zubereiteten Dels zwey Theis 
fe, und feße e8 wieder ind Schweißbad, fo werden 
beide zu einem Leibe verherrlichet, nach Verzehrung 
- aller Farben. — —  Zulest wird der Stein fer: 
mentirt mit Golde oder Silber. Darauf) erfolgt 
der Gebrauch oder projectio auf gereinigte Metalle. 


* 


Die EFratres R. C. ſchlieſſen alſo: Granum pe 
ori Jeſu inſitum. O daß ein jeder Menſch Chris 
ſtum recht erfennte, und alfo geiftlicher. Weife mit 
Ihm vereiniget würde, wie er feine Gaben, Brode 
und Bein, Speiſe und Tran, leiblih von ihm 
genüpt, ; a } | 


Anhang: 
zu mehrerer Erläuterung unfers Werts, 


Unum eft in mundo fubiedtum, ativum ha- 
bet er paflıvum, Subftantiam mortuam et vivam; 
fecum habet Spirttum et Anımam, quare vocant 
ignari ren vilifimmam, quatuor continet elementa, 
in fuo gremio contenta. Ubique eft, ubique re- ; 
peritur, ab omnibus communiter lee alcen- 
dit per fe, nigreleit, defcendit et albeſcit, creſcit 
et decrefcit; Res eft quam terra produeit, de Coe- 
lo deicendit, palleteit et rubefeit, naleitur moritur 
er relurgit, poftea in 'aeternum vivit, ‘per plures, 
viastendit ad hnem. Eft lenta, modelfta, fortis, et 
augınentatur, quousque ſecurus quielcendo rubi. 
ficetur. N : 


Wilt 


— 
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Wilt du durch Gottes Gnad allein erlangen 
der Weifen Stein, fuhe nicht in Kräutern und 
' Animaln, Schwefel, Ducekfilder und Mineraln, Bir 
triol, Alaun, Salz find nichts werd, Bley, Zinn, 
 Eifen, Kupfer wird nie begehrt, Süher und Gold 
‚ vermögens auch nicht, Kyle oder Chaos alles aus: 
richt. Iſt befchlofien in unferm Salzbrunnen, dem 
Baum des Mondes und der Sonnen. Der WVeifen 
Sulphur und Argentum vivum: nämlich Waſſer 
und Erd mit Namen, der Metallen wachiende Saa⸗ 
men; das Waffen flüchtig, die Erde fir, eins ohn das 
andre wirket nichts, beide von einer Wurz geboren, 
‚ gering, von Weifen auserfohren, es wird der Me: 
' tallen Kräfte haben, wird doch aus Bergen nicht 
' gegraben ; wo unfer Materie wird gefunden, tft kein 
Metall zu-alfen Stunden, allein in Tugend und 
Kraft, im Kyle oder Chaos geſchaft. Beym Homer 
| bekannt, das Kraut MOLI (tropice) genannt: 
das in feiner rechten Statt eine ganz ſchwarze Wurz: 
Zel hat, iſt grün weiß und Blutroth. Sin Chak 
daͤiſch Azoth es heißt, deutſch ein gefeeligter Geiſt, 
ah Adrop. das ift Saturnus, man vechr verftehen 
) muß: der Saturn die Erd regiert, metaphorifch un: 
fer Materia vergleicht wird, welche unfer roth Bley 
und rothe Erd, ben den Thoren veraht und unz 
werth. - Der roth und grüne Löw’ genannt, terra 
adamica wohl bekannt; ein Auszug, von dem Schoͤ— 
ı pfer weite, aus allen Geſchoͤpfen mit Fleife (Cen- 
‚ trum concentratum Elementorum, ultima cum 
| prima materia feu media conjundta, ex principiis 
‚ Coeli et Terrae unita!) Aller Naturen Kräfte zus 
" fammen gefaßt in eine maffam. Ex.mafla von 
“Erden rorh fchaffere Adam unfer Gott: Adam die 
rothe Erde follt du kennen, primam materlam wir 


\ 
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‘ Den Löwen töbt mit ſtarkem Muth, nimm fein ' 
coagulirt Blut, unfern Goldglanz Adel werth, gefchier 
den vom centro der ſtinkenden Erd: die Life auf 

mit hoͤchſtem Fleiß, nach der Natur und Schoͤpfers⸗ 

Weis. Der wolle und erleuchten, zu ſcheiden das 
trockne vom feuchten: das ift, das Waſſer von der. 
Erd, das flüchtige und fire werth, den befeelten Geift 
such an dem End; Waſſer und Erd, zwey Clement, 
haben duch Gottes Gab und Sorgen, Luft und 

Feur in ſich verborgen, gefcehwängert auch aanz rein 
und pur mit der fünften unſichtbarn Natur. Nun 
verheirathe Mann und Weib, _unfern Adam und 
Eva, beide Elar bloß und nackt; denn die reine Naz 
tur freuet fih ihrer eigenen Natur, fie vermiſchen 
fich mit Begier, eine wird von der andern erhalten. 
Der befeelte Geiſt den Körper ſolvirt, der Geiſt den 
Körper coagulirt. Des ift der Merkur allein, auf! 
den gegruͤndt der Weiſenſtein, macht fich ſelbſt ſchwarz 

gruͤn weiß und roth, iſt Prothens des Meeeres Gottz 
fo er gefangen, verkehrt er fich in viel taufend For—⸗ 
men, das ift, er ſolvirt, coagulirt, faulet und deſtillirt, 
fublimire und caleinirt, tödtet und beleber, waͤſcht 
und incerirt, verkiaͤret und figirt ſich ſelbſt. Sm’ 
dieſen Dingen ſich bewegen die Kraͤfte Himmels 
und Erden, Sonn und Mond werden verfinſtert 
und ſchwarz, Himmel und Erd zerfchmelzen in das 

Hyle oder - Chaos. Won den Elementen gefchieht 
in Sıreit. Das Wafler bedeckt vie ganze Erd: 

. damit aber das feuchte trocken werd, fo laßt fietig 

ohn Verdrieffen ftreiten unfre ſtarke Rieſen mit unz | 

ferm ſehr Kleinen Zwerg, der lest wird fiegen und | 
überwinden, die Rieſen fangen, töoten, binden. Aus 
dem zerbrochnen Unwerth fchafft Gott neue Himmel 
und Erd, unfer Serufatem und Gold fehr rein, als 
der Weiſen verclärten Stein, den durchs Feuer ge⸗ 
toͤdtet 


J 





1 # 
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toͤdtet und neugebornen Phoͤnix oder Salamander, 
der jetzt im Feuer lebt, der Sonnen Sohn, der 
‚Wunder wirft, alle Krankheit vertreist an Mens 
chen und Metallen, mit verherrlichtem Leib und 
Blut alle Körper reiniget. Der hochgezierte un: 
fierbliche Adam tingirt dag gemeine Silber und Gold, 
daß: fie auch fruchtbar werden, ihres Ben Bruck 
zu gebaͤren auf Erden. 





Theophraſt: Des an! Geiftes Eigen⸗ 
ſchaften ſind fuͤnfe, welcher auch leibhaftig erſchei⸗ 
net, damit er deſto leichter erfunden und erkannt 
werde. In ſeinem erſten Weſen erſcheint er in ein 
nem irdiſchen, unſaubern, mit allerley Schwachheiten 
erfuͤllten Leibe, in welchem er dieſe Wirkung hat: er 
heilt alles Verderben und Wunden im Eingeweide 
‚der Menſchen; bringe gut Fieifch hervor und ver: 
zehrt das faule, und vertreibt allen Geſtank. In 
‚feinem andern Wefen erfcheint er dem Geſicht ein 
waͤſſeriger Leib, etwas fihöner, denn im erfien; dag 
macht, daß er noch feine corruptiones hat, aber in 
ſeiner Tugend Eräftiger wirtend, der Wahrheit viel 
näher, und in allen Werken wirklicher. In feinem 
dritten Wefen erfcheinet er in einem lüftigen Leibe 
and oͤligen Wefen; der: gar nahe von allen feinen 
Gebrechen befreiet if. In feinem vierten Weſen 
erfcheint er in einem feurigen Leibe, der doc von 
allen feinen Gebrechen nicht gar entledige ift, und 
noch etwas wäfleriges bey fih hat, weil er 
nicht genugſam gegerrocuet iſt. 


J In feinem fünften und lebten Wefen — 


er in einem glorificirten erleuchteten Leibe, der kei⸗ 
nen Mangel hat, wie Gold und Silber fcheinen. 


1: — Rhatis: 


> N 


— 


Rhaſis: Ehe wir das Werk anfangen, muſſen | 
wir erſt die Natur und Eigenſchaft des Waſſers und 
Erde eriennen, weil in Ddiefen beiden die pier Ele— 
. mente enthalten find: welde vier Elemente umge | 
ehrt werden. Dieſe Umkehrung der vier Elemen— 
ten iſt nichts anders, als die fire Erde wieder fluͤch⸗ 
tig, und das Sn füchtige Waſſer trocken und 


fix machen. 
Es iſt nur ein Ding, davon kommt ein frucht⸗ 
bar Waſſer; von dieſem Waſſer kommt auch unſer 


Kalk und Stein, der, im Feuer nicht verbrennt. Das 
‚Ding it allgemein, als das Licht der Welt. Wäre 
fein bäurifcher Name bezannt, fo käme man eher 
zur Kunſt. Die Natur erfordert”zuerft, daß unſer 
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phileſophiſcher Adam in cine Merkurial » Subftang 


gebracht werde, von welcher fodann der Iunarifch: 


und folariiche Stein ausgeboren wird. Derohalden | | 


gefchicht des Steins Zulammenfeßung aus den Theis 


len des Adamiſchen Merkurs der Weiten, durch 


- Bereinigung beider Theile des Merkurs in ein dritz. 


tes Weſen, — das dicke ſubtil, und das ſubtile dick 
werde. Solche Materie, die aus dem centro der 


Elementen geht, theilt ſich anfänglich in drey Stücke, 


eine ſolche Deaterie und Mutter, daraus felbjt der | 
Menſch erſchaffen; fie ift gänzlich der Meittelwelt zu | 
vergleichen, die,die. geofle und Kleine Welt zufammen | 
feßt, und eine Seele, welche den Geiſt mit dem Leis | 
be vereiniget. Soiche Seele ift ein wefentlih aber 


trocken Waller, in einer liquoriichen Subſtanz. 


Bafilius: Hae tres fubftantiae, - (Spiritus vis 


vegetans, Anıma vis tanquam mundi glutinum, 


inter ‚Spiritum atque corpus Medium vinculum, 
quam oleum, et corpus inftar, lalis ut a ſcoria 
terrae 
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| terra (eparetum,) in una effentia Limbum mino- 
ris et — mundi conſtituunt. 

— 

Ih 

wo ——— occulta: Nec enim hie thefaurus in 
ſcholis Medicorum traditur, ſed ablconditus prae 


| oculis, illorum remanet. 


Unſer —— iſt nur eins, hat alle natuͤr⸗ 
lich: und uͤbernatuͤrliche Tugenden, alſo auch) die ani⸗ 
maliſch vegetabiliſch/ und mineraliſchen, weſentlich 
in ſich, tft überall zu finden, und doch den wenige 
‚ften bekannt, wird von feinem mit feinem eigentlir 
‚hen Namen genannt, fondern nur in Zahlen, Bit 
dern, Gteihnifen und Raͤthſeln offenbaret. O du 
ergoͤtzende nuͤtzliche Natur, die überall gefunden wird, 
welche in fi) enthält die Fiärefte Sache! welche die 
Unwiſſenden verabichtuen , die Weiſen aber lieben, 
weil fie idre Zugend kennen. Diefe nennt Moſes 
‚eine oͤde wuͤſte und leere Erde, einen Abgrund und 
Waſſer, der Anaxagoras aber Chaos, eine Vermi— 
hung aller Dinge und Kräite, darin derfelbe Spi- 
ritus ifi, den wir ſuchen. Wüßte der Pöbel, was 
(darin für ein Schatz in ihren Händen ift, fie wuͤr⸗ 
den diefes geringe aber Eöftliche Ding nicht fo gerin: 
gehalten: aber. Gott verbirgt e8 dem Volk, daß die 
Welt nicht darüber, durch den eitien Sinn der 
Menſchen, verwuͤſtet werde. Es iſt das ſchnoͤdeſte 
| geachtet, und ift doch das liebſte in der Welt über 
alles, ja über Gold und Silber; darinn alle Kraft 
verborgen zur Gefundheit der Menschen, “Ess ift 
darin unfer Mertur und Sulphur, unfer Gold dag 
‚unverbrennliche Del, und das weilte beftändige fluͤſe 
ſige Salz, der Stein der Weiſen; ein Stein, den 
‚die Armen und Reichen haben, der an die Saffen 
‚an den Weg oft geworfen, und’ in den Dreck getre⸗ 
‚ten wird, Ein nichts ass grobes Ding, darin 
J ED 


die vier Elemente verborgen ſind, ein Ding, das kei⸗ | 


‘det; aut hic aut nusquam. Darin findeft du un⸗ 
ſern flieſſenden Brunn, und im Urſprung deſſelben 


* 


und Feuer, daraus, mir Zuthun oder Beyhuͤlfe der 
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ne Art noch Geftalt hat, wiewol alles in diefem ung | 
‚artigen Dinge verborgen, durch FOIDTIS EL des rei⸗ 
nen vom unreinen. Es iſt ein einiges Ding und 
Weſen, das an allen Orten und Enden gemein und | 
bekannt iſt: Jedermann greifts mit Händen, und 
gebrauchtes zu geringfchägigen Sachen, ja wirft es 
ald das beſte Ding weg; und ift nichts ale Waſſer 












Luft, die Erde geboren worden, und noch taͤglich fort 
erhalten wird. In deſſen Scheidung ſich alles fin | 


eire Aber feinen lautern Waflers, die Jungfraumilch, 
dieſe empfange gar wohl vermacht, ſodann den gel⸗ 
ben und rothen Mann; alsdenn den ſchwarzen graͤu⸗ 
Lich beiffend kratzenden Haben, mit flintendem Ddem, | 
In diefem Naben ift eine, weifle Taube verborgen, 
die nimm von ihm, und ſpeiſe fie mit der Jung⸗ 
fraumilch, fo gebäret fie die allegeit ihre Jungen 
(procul hinc, procul ite Aa et date, et da⸗ 
bitur vobis.) Diefe weilie Taube iſt unfer Salz. 





Unfer Brunn oder Waſſer iſt von Natur ſauer 
und bitter, fo, daB es niemand genuͤſſen kan; darum 
gar wenig gebraucht; von jedermann gar. gering gez 
achtet, deshalb faft niemand zur Kunft fommen fan, 
nod) feine grofie Tugend merken: denn alle vier Ele⸗ 
mente ſind darin gleich verborgen. c. Derowegen 
loͤſet es die Natur auf, erhält und ſetzt fie zuſam⸗ | 
men; fein Ding fan dies thun, als dieſes von. Sum 
gefchaffene Waſſer allein. Diefen Brunn muft du 
fauber ausfchöpfen, bis auf die überflüßigen feces, 
und allein mit dem weinen Theil dein Werk volle 
bringen, M 


* 


4 | 
| XII Aus Sruefir Elucid, maj. 191 


| ‚Klhariıs! in noftro — ſunt ſolummodo 
duo Elementa formaliter, licet ſint quatuor virtua- 
ter ſcilicet Terra et Aqua. Terra, quae virtua- 
‚liter ın Se continet ignem , ratione fuae ficcitatis, 
‚ Aqua vero, quae in ſe continet atrem virtualiter 
| | Base humiditatis caua. Ergo non eft ieparatio 
|  quatuor Elementorum in lapıde noftro, fieut Idio- 
 tae intelligunt. In natura noftra eft quoddam ar- 
 eanum abfconditum, gquorum opus er virtus {en- 
"titur, quae funt terra et aqua; alia vero duo ele- 
menta, aör et ignis, nec tanguntur, nec videntur, 
| nec largiuntur quicquam, nec locus eorum vide- 
tur, nec virtus eorum ſeitur, niſi in prioribus duo- 
bus ——— quae ſunt terra et aaun: 







BI 


IR Beil dieſes Waſſer ſo ſubtil iſt, ſo eher ed in 
dad corpus, und zieht erft die Seele aus, darnach 
ſolvirt es das andere alles vom gereinigten Körper, 
| und verkehrt es in unfer Waller, mit: ganz mäßig 
| dinder Wärme, durch die Faulung, welche bald mit 
\ der Auflsfung anfängt. Dieſes ift die zweite Auf 
ı Löfung unferer gereinigten Materie, oder. Körpers, 
“welche nicht zu einem mal geſchiehet, ſondern mit der 
Beil B | 


Das corpus lerne erſt durch die Schluͤſſel der 
Weiſen zu oͤffnen, daß du aus demſelben feine See: 
‚Ale und Geiſt nehmen kanſt, unfern Merkur und Sub 
phur; das corpus, terra pura, ift das reinefte aͤdel— 
| Me Gold der Weifen. | | 


Aus dieſen dreien reinen Subſtanzen unſerer 
Materie, wird das vierte die aͤdle Arzney zufam: 
 mengefefst und hervorgebradt, durch ganz heimlich 
ſchlechte Arbeit. Unde fir aut oriebatur mors et 
 eorruptio, inde fit et refurger Vita et regeneratio, 
IR, ei 
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et mors ei ultra non J——— Die En | | 
menſetzung in diefem Meiſterſtuͤck ift die Vereinigung. 
‚oder Verehlichung des geronnenen gefrornen. Geiſtes 
mit feinem auigelöjeren Körper, welche nur allein 
durch die Faͤulung vollbracht wird, denn die Geifter 
werden nicht congelirt, als nur mit der Auflöfung 
des Körpers. Alſo ingleichen wird der Körper nicht | 
aufgeloͤſet/ als mit der Öerinn: oder Öefrierung des 
Geiſtes; auch iſt, zwifchen der Aufldfung des Koͤr⸗ 
pers und Gerinnung des Geiſtes, fein Unterfchied 
der Zeit, noch) ein befonderes Werk, fondern beider | 
Ziel ift eines, und eine ja eben diefelbe Wirzung | 
geſchiehet in beiden auf einmal, weil diefer beiden | 
Natur eine iſt. Wobey das Gewicht und Mäßir 
‚gung der Wärme zu beobachten ift. Sobald die Ver⸗ 
einigung gefihehen und die Schwängerung vorhan? 
den, fo :wird es fchwarz, und iſt das gewiſſe Zeichen 
der zweiten wahren Aurflöfung. In ſolcher Schwaͤr⸗ 
ze und Faͤulung iſt der Anfang der Verdauung: 
darum verbrenne ihm nicht feine Blüte. Solche 
Schwaͤrze mehrer fich bis aus hoͤchſte: alsdenn iſt 
die Schwängerung gefchehen: fodann. bricht dag Licht 
aus der Finterniß Herder.» O venerabilis natura: 
ubi eft nigredo, ibi eſt elaritas infinita. Oportet 
abluere corpus mortuum cum igne et aqua. Die: 
fe Erde faulet und wird gereiniger mit ihrem Wale 
fer: fodann verurfacht die in den trocden werdenden” 
Körper wirkende Wärme die Weiffe, und verzehrt 
die corrumpirende Feuchtigkeit, bis es weiß wird, 
Je laͤnger das Waſſer über der Erde bleibet, defto 
mehr wird die Erde abgewafchen.  Gfeichwie durch 
das feuchte das trocdfne faul worden, als weiches die” 
fchwarze Farbe hervor bringt; alfo wird 34 
das durchs Trockne coagulirte feuchte die — e er⸗ | 
zeugen. 
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Der Rabe wird am erften weiß mit dem Nils 
‚flug aus Egypten, und in der Trockenheit Perjiens; 
und dann wird erfcheinen eine R örhe wie die Son: 
ne in der Wiefe: Unfer Waſſer wäfcht die Unrei: 
nigkeit weg, fowol im äuffern als im innern, mit 
' telſt langer Weite, in Gleichheit ver Perlen. In 
folcher hoͤchſten Weiſſe ift die Nöthe verborgen, wel: 
de durch fortgefesst ftetswährendes Kochen hervor 
I tommt, bis -aufs höchfte, wie ein hoher Scharlach. 
Auch dann laß das, Glas noch ein oder zwey Mo: 
nat uneröffnet in der Digeftion, fo. wird es noch. 
ſchoͤner und fixer. Diefe Reinigung und Figirung 
\geichieht aber, durch lange Zeit, mit einem kleinen 
er. damit die Materie deſto befier ihre geiſtige 
Feuchtigkeit behalte. Es wird nicht in einen fo 
‚harten Stein congelirt wie Glas oder Cryſtall die 
durch heftig Feuer nur ſchmelzen, ſondern in Wachs⸗ 
haͤrte, was bald ſchmelzt, ohne Geblaͤſe der Baͤlge. 
Wer feine Materie mit lindem Feuer regiert, fan 
zum Geheimniß gelangen, und alfo wird die Mate⸗ 
rie nicht zum harten Glaſe, fondern bleibt allzeit 





Be gelinde in Mn finen A rn 
vielmehr ſchwaͤcher als ſtaͤrker Feuer, fo kanſt du 
nicht irren; darum handele darin geduldig, ſonſt unz 
terlaß lieber das Werk, Diefe Arzney wird niche 
im kurzer Zeit, in wenig Tagen noch Monaten: du 
mußt es durch) gar lange Zeit mit gehöriger Bewir— 
Athung mit mancherley Handarbeit und indem Feuer, 
in — abwarten und ernaͤhren. F 


Darum Bleibt es eine Gabe Gottes, dazu Se 
RD, und Arbeit noͤthig if. Anno 1517. 


5 . Tpei N Aus 


Be — 


| 194 XII. Aus Brotoffers Elucid. mai. 


Aus einem Gefprähe: Es iſt ein groffer Unz 
terſcheid zwilchen der wahren und falſchen Chemie 
+ Die wahre vermögen allein die, welche ſich auf dag 
rechte Univerfal verfichen; weiches eine allgemeine, 
Arzney iſt im menfchlichen Körper, und daneven eis 

ne allgemeine Tinktur auf ädle und geringe Metal— 
len. » Solch Univerfal zu erkennen, lies meinen Elu- 
‚ eidarium und andere ächte Autores; bedenke was 
Alchemie fey, wovon fie den Samen habe, von dem 
Wort ars, di. Salz, und xausie, Schnell 
zung oder Scheidung. Denn: 9— iſt ag. 
fürnehmfte in der’ Alchemie: wer das weiß zu finden 
und zu bereiten, der fonıme mit Gottes Huͤlfe weiz 
ter: Es iſt nichts im Menfchen und Vieh, Kraͤu⸗ 
tern, Gewaͤchſen, Aerzen, Deetallen, Steinen, Der 
len, Aedelſteinen, 2c. es hat fein Salz bey ihm: 
font könnt es nicht beftehen, dafeyn, grünen, wacht 
fen, Frucht bringen oder Teben. - 









Wer nun weiß (per totam deftrufionem for- 
mae naturalem,) fein Salz auszuziehen, der ers 
langt aud) leicht feinen. ulphur, und alfo quintam 
eflentiam rei. zuvor fehen und erfah⸗ 
ven, was in Kräutern-und andern Körpern verbor⸗ 
gen iſt, daß du die Handgriffe lerneft, ehe du. zum 
niverfal fchreiteft. Ey! Begehre nichts in deinem 
Leib zu eflen und zu trinken, du wifleft dann, was 
bie Natur darin verborgen hat. So wird es nie 
ohne Frucht abgehen, wofern du did) alſo in extra, 
hendo fale et fulphure, auch) nur aus denen Vege— 
tabilien, üben werdefl. So wirft du aus der Finz 
fterniß ans Licht kommen, durch folche Wiederge⸗ 
burts: Arbeit, und Gott von Herzen, in folcher feis 
ner geheimen Erfenntniß und Genuß, danken. Den 
du wirt der Körper Quinteſſenz herausbringen, 
Siche du mehr auf Weisheit und Gefundheit, = 
Nr A 





’ 










| hof! das loſe Goldmachen: fo wird durch dich vera 
‚Alchemia, gezieret werden, in welchem Stande du 


‚liche Gabe und Wiſſenſchaft, deren fich der From: 
‚me, Gelehrte, Hohe oder Niedere nicht ſchaͤmen darf; 
I fie führe zur Erkenntniß des Schöpfers, zu den Na; 
turgeheimniſſen, und endlich zum wahren Univerſal, 


"darin alles begriffen ift: um welche Sabe Sort der’ 


muͤthig anzuflehen iſt, ſo es ſein Wille, (weil es nur 
das Zeitliche betrifft,) dir fie zum Heil Bu ſeiner 


Ehre zu ſchenken. 








XIII. 


Tincturae Phyſicorum Theophraſti 
ar 


1: Das * Capitel des B. Moſes ſchickt fi) 
auf diefe Kunft der Chemie ganz eigentlich, darin 
Naterie und Praxis deutlich anngejehrieden, und un 





| — Wege er auch <heopbcaft nach ſeinem 
yagien de Tindtura Phyficorum gefolget, darum 
! will ih auch hier Feine andere Handarbeit ſetzen, 
jondern nur eine Eurze Anleitung zum Verftand feiz. 
Oner Meinung geben. Die Materie und derfelbek 
Wert iſt nichts — als eine Kleine Welt; denn 


mnung verborgen, wie ers die Schöpfung 
der groſſen Welt lehret. Denn che Moſes von der 
Materie redet, erzehlt er zuvor die darin ohne Un⸗ 
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ſonſt auch feyeſt. Die rechte Alchemie iſt eine goͤtt⸗ 


—* Alerander von Suchten Dean 


N a2 — ter⸗ 


* 
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terfchied gelegenen drey Haupt: Anfänge, die Gi. 
unserfchieden herausgezogen hat: alſo auch Theos 
phraft fagt: „Ob fie wohl ein Ding, fo find doch 
andere drey ‚darin verborgen, die muͤſſen durch die 
Seuerwafler : Kunft herausgezogen, und nachmals | 
wieder in ein Weſen und Subſtanz vereinigte werzı 
den. Hier ift die Uebereinftimmung aller Weiſen 4 
veſt, daß die Materie der Weiſen ein einig Ding 
ſey, zu unſerm Stein und Arzney; Bernhards einige 
Wurzel, daraus die zwo merfurialifche Subftanzen, | 
ja un ‚ganzes Werk gezogen. und gemasht wird; | 
Hermes einiges Ding, von einem Einigen gezeuget, | 
davon alle Dinge geboren worden; eine einige Maz | 
terie der Natur. Weiter fagt Mofes: Diefe ans | 
fängfiche Materie fey gewefen eine feuchte Krarur 
oder Waſſer. Erſt werden die drey principia, Him⸗ 
mel, Erde und der Geift Gottes gemeldet, fodannn 
die Materie, daraus Gott Himmel und Erde ers 
ſchaffen hat, nämlich aus Waffen, welches Er in die] 
zwey Theile gerheilet. Auch Hermes in Pymandro 
cap. I. nennt auch die Materie, daraus alle Eier | 
mente gezogen, eine feuchte Natur, und. gedenkt auch 
der Abtheilung gar fein, Durch die Bewegung des 
Geiſtes Gottes, ja das Waſſer fey ber erſte SR | 
aller Dinge, —4— 









Theophraſt nennt die drey von der Natur in 
unferer Materie verſchloßne principia, einen. Adler, 
Löwen und Goldglanz; in libro Metamorphofeos | 
aber Sal, Sulphur, Mercurius; Hermes und ande | 
re: Geift, Seel und Leib. Wie nun die drey, 
durch das vulcanifche. Handwerk ausgezogen, ihrer | 

Gefaͤngniſſe entlediget, und nachmals wieder in eine | 
Einigkeit gebracht werden follen, wird nachmals fol? | 
gen: Hier nennt Paracelfus folch einiges Ding, darz | 

aus bie groſſe und kleine Welt geboren, nur einen 
a | 
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rothen Loͤwen, (eine 7— Natur, ein Wafler: ) 
und virbirat e8 alfo vor den Unwürdigen. Einen 
Loͤwen fan mans nennen, wegen feiner überaus groß 
fen ‚Kraft und Stärke, gefchwinden durchdringenden 
| Natur, die den Menfchen und alle, Gefchöpfe ber 
| zwingt, einnimmt, überwältiget und regieret; jo Herz 
‚ mes die Kraft aller Stärke nenne. Sa die Erfah: 
| rung lehrt, wie diefes Ding, nad) feiner Dereitung, 
alle andere einnimmt, zwingt, zerfiört, tödter, ja 
aus der erften Ser in ein ander Wefen bringt; 
| daher es von den Weiſen res animata genennt wird, 
weil es alles fubtile Binder, und alles dichte durch: 

dringet: Darum nennt e3 Dionyfius einen Negen: 
‚ten, und Bernhard einen König. Es iſt nichts, dag 
‚fo viel Negen, Wind, Arbeit, Hitze und Kälte, d. i. 

‚ alfe Elemente dulden und fragen, ja durch nichts 
| überwunden, bezwungen oder getödter werden fan, 
es wäre denn mit Waſſer; alfo wol recht ein flarz. 
fer Löwe, wegen temperirter Bereinigung der Ele: 
| mente. Cum enim elementa illa feparantur, puri- 
' ficantur, et alternatim modo cangruo defponfan- 
| tur, generatur ab iis fubftantia temperata, quam 
ı non poteft ignis violentis feparare, nec terrae 
 foeculentia vitiare, nec aquae limofitas contami- 

mare, nec contattus atris obumbrare, Und ift | 
nicht ein fremdes feltfames Ding, vielen genannt, 
wenigen bekannt; nach feiner Subftanz, Geſchoͤpf 
and Materie, ein fo bekannt und gebräuchlich Ding, 
| ar Dernhard fpricht: es habe e8 die ganze Welt 
vbor ihren Augen; Morienes: ein fo befannt Ding, 
as der Menſch fchier nicht wol ohne das Ding 
leben ı mag. Jeder Menſch kennt e8, und ift dar: 
l' nach begierig, weil alle Kraft zum Leben und Sa 
ſundheit darin verborgen, das größte Perlein und 
| aͤdelſie Schatz auf Erden, ausgenommen des Men— 
in Seele. Hieruͤber — Theophraſts Buͤch⸗ 
lein 


— — — — —— — 
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fein de Viribus fpiritualium, da er vom ebensgeih, 


redet, daß diefer oder des Menfchen Leben ſelbſt, ſey 
‚ein Vapor divinus coeleftis invilibilis, dag Tempes 


ramentum zwifchen den Elementen, liege und fey 
begriffen im Geſtirn und allen Einfläffen des Him⸗ 


‚meld, und werde durch die magnetifche Kraft in den 


untern Sefchöpfen und Elementen angezogen. Wo 
du nun eine. Materie finden wirft, die folches 
Einfluſſes und, Aebensgeiftes vor andern am 
meiſten tbeilbeftig feyn wird, die magſt du zu 
deinem Werk gebrauchen, und ihren Spiritum dem 
deinen, zur Stärkung, Erhaltung und Vermehrung, 


durch rechte Mittel und IFA appliciren. 


Nun kommt <heophraft auf die, RUE. | 
und obgemeldten drey Drincipia, da er jagt, daß 
dieſer Löwe durch der Natur Hilfe, und Arbeit der 


Kunſt fih in den weißlichen Adler verwandeln mö2 


ge, alſo, daß aus einem zwey werden. Wie Gott 
ans Einem Ding, nämlih aus dem Waſſer, alle 
Elemente und Sefchönfe hervorgebracht, indem Er 
aus demfelben Einen Urſtoff erſtlich zwey andere gez 
macht: ſo muß der Menſch dieſer Regel nachfolgen. 


Eins hat er in die Hoͤhe gefuͤhrt, und zu einem 


himmliſchen Waſſer gemacht, das andere Theil hat 
fih in die Tieffe verſammlet, durch die Coagulation 
trocken, und zu Erde werden muͤſſen. Petrus 
Cı Ep. Cap. 3.) denkt dieſer drey Principien kurz, 
daß nämlich die Erde aus Waffer und im Waſſer 


beftanden fey, — Gottes Wort, Odem oder 
Geiſt.) 


— 


Eſra ſagt im — Buch im letzten Capitel 
auch, daß Gott die Erde über das Waſſer ausges 
breitet habe, durch fein Work. Alſo foll der Kuͤnſt⸗ 


ler feine Materie auch in zwey Theile heilen: einen 
Theil 


/ f —— 
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Theil — die Deſtillation in die Hoͤhe fuͤhren, zu 
einem klaren himmliſchen geiſtlichen Waſſer machen, 


welches der weiſſe Adler iſt; hoͤchſt flüchtig, ſcharf 


und durchdringend; denn es ſteigt bis in den Kim: 
mel, auch durchdringt es dem Löwen, als feinem 
Sohn und Vater, der Erden, das Mark und Bein. 
Auch iſt dieſer Adler der rechte Schluͤſſel zur ganzen 
| Inenfchfichen Berneurung, ja fein Bad der Wieder: 
‚ geburt und Erneurung, davon der Menfch, nad) dem 
ı Palm, wieder verjünge wird, wie ein Adler. Es 
iſt ein weites durchicheinend Wafler, himmliſcher Far: 
be, darum auch von vielen der Himmel genannt, 
feiner überaus hohen Natur halben. Dieſer Adler 








Hermes fubtiles Auffteigendes, der Geift des Fir: 
maments, nah dem Efta im 4 Buche. Andere 
nennen es ein Waſſer oder den Geiſt der Welt, auch 
| wol die Seele der Welt, die Mittelnatur, quae jam 
fit quaſi corpus er quafı non Anima, et jam quafi 
‚anima et quafi non corpus: Ligamentum et vin- 
culum omnium elementorum; als die einige: ex: 
zeugende allgemeine Natur, durch alle Theile der 
Welt, ald ven Coͤrper des univerfi ausgeftreuet. 
Weil fie ihr. centrum im hoͤchſten Creis hat, als das 
leichteſte, davon fie denn auch in der erſten allgemeiz 
nen Erzeugung der Dinge herfommen it; fo ſteigt 
ſie in diefer ihrer Entledigung auch in die Höhe gen 
ı Himmel zu ihrem Centro; humor lunae oder hu- 
I — radicale aller Creaturen genennet. 


Der andere Theil des Waſſers oder unſers Loͤ⸗ 
wens Hat nach Moſes Lehre ſich ſammlen oder trock— 
‚nen muͤſſen: das iſt auch das andere Stuͤck unſerer 
Kunſt, die Subſtanz des Loͤwens, die da hinterftellig 
' bleibt, wenn der Adler aus feinem Leibe oder Eye, 
er die Waͤrme ausgebruͤtet und abgeflogen. ifts 
| na deut⸗ 


2— 


iſt der erſte Theil, fo in die Höhe gefuͤhrt wird, des 


* 
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5%, N | 
„deutlich zu reden, es ift eine trockne wuͤſte ſtinkende 
Erde, und behält der Stärke und Schärfe wegen 


‚trüm im unterften des Creifes, ald das Subiedtum 
des obern Himmels’ und deflelben Einflufes, als dee 


turalis aller »wefentlichs natürlichen Dinge. 


Aurum occultum Philofophorum ficut fermentum. ' 


er | 4 




























| 


| 


den Namen des Löwen, fo fcharf, daß man fie auf 
der Zunge nicht leiden mag. ° Anderswo heißt es 
Theophraſt ein unfichtbar verzehrendes Feuer.” Bern⸗ 
hard fagt: Obwol die fontina, der obgemeldte Adler, 
des Königs Mutter fey, iſt er doch Adler als die 
fontina. Denn ob die Erde wol den Namen des 
Löwen behält, ift er doch aus feiner erften Natur | 
verändert, feine Jungfrau mehr, fondern durch den 
Seift, der auf dem Waſſer, als auf feiner anfänge 
lich erfien Subſtanz, gefehweber bat, ift fie überz 
fchattet und gefchwängert worden, bat eine himmli⸗ 
ſche geiftliche Frucht geboren, den obigen Adler. Herz | 
mes nennt es das Untere Dicke oder Niederfteigens 
de: denn weil fie fchwer, hat und fucht fie ihr. cen- 


Anima, der Meitteinatur oder Welt: Geiftes. Mit 
feinem rechten Namen genennt: Calor Solis et na | 


5 


Nun ift noch ein Stück als das dritte princi⸗ 
pium: Der Geift, der auf dem Waſſer ſchwebt, 
nach Theophraft der Glanz der Sonnen oder un? 
ſers Goldes. Denn diefe Erde ift doch das rechte‘ 
feine Gold, von der Natur unvollfommen, und der 
Kunft zu perficiren verlaſſen. So fagt Petrus Fer 
rarienfis: Partes terreftres nihil alıud funt, quam 


Andere heifien es Animam mundi, cujus eft eolor 
auri. Wie nun in der erften Schöpfung das dritte 
principium, der Geift Gottes, nicht abgefondert von 
denen andern zweyen gefchieden worden ift, ſondern 
zwey in einem blieben find, als der Geift auf und 
bey dem Waſſer: alſo geht e8 auch in diefer — 
N colmte 
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j| können wir. das dritte principium dieſes Glanzes 
oder Goldes, die ſchoͤne rothe Goldfarbe, fuͤr ſich 
| ſelbſt unterſchiedlich, als ein beſonders Theil, nicht 
haben ; fie leuchtet dem Spagyro nicht nach, fpricht 
= Zheophraft, d. i. fie verlieret und verbirger fich, und 
laͤßt ſich nicht mehr fehen, wenn man aus einen 
zwey machte. Wo kommt fie denn hin? Nach 
Geneſis i. und anderer Weifen Meinung, muß fie 
‚bey obgemeldtem Waſſer bleiben, und. weil daſſelbe 
i 








als in ihrem Centro. Theophraſt aber eignet und 
theilt fie in dieſer erften Separation, dem Körper, 
dee Erde zu, und mag ihn dazu der Spruch ange: 


! 


2 vielen die Anima genennt, ſich auch wie ein roth 
dick erftocktes Blut zeigt, auch nachmals von ihm 
© des Löwens: Blur geheiffen wird, eignet er _fie dem 
Körper zu, als der in der erften Deitillation mit 


‚fen fagen, daran liege die Kunjt, daß ihr Gold über 
Eden Helm ſteige. Indem nachmals dies dritte, Die 
U glänzende geiftliche Seele, in der Farbe eines rothen 


© und bieiben allezeit zwey in einem: denn die Seele 
kan als ein unfichtbar ungreiflich geiſtiges Weſen, 
1 Für fich feld, oyne ein ander corpus nicht feyn, 
| j en wird das Feuer der Natur genennt, 


J Solch äufferes eorpus ift nun der Loͤwe oder 
E trockne Erde, die behält ihre Roͤthe, ihre Mu: 


I‘ man an denen in ihrem Blut erſtickten fehen fan. 
Ei . EN j i Non 


| 


| eolmiſchen beſondern philoſophiſchen Arbeit zu, da 


Waſſer gen Himmel faͤhrt, mußt du ſie mit fuͤhren 


leitet haben, daß die Seele im Blut ſey. Weil 
denn foicher Goldglanz das dritte principium, von - 


‚dem Waifer nicht über den Helm geht» Die Wer . 


Bluts auf dem Waſſer ſchwebt, wenn ſie aus der 
‚Erde gebuͤhrend gezogen wird, wie du hören wirft, 


mie, ihr erſtocktes Hut, das Feisen Ausgang hat, 
weil der. Leib noch nicht geöffnet if, bey fich, wie 
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- on diefen drey prineipiis fagt Lullius in teſtam. 
noviff. c. 4. Argentum vivum vel pars ipfius, eſt 
aqua deftillata a terra fua, et terra fimiliter eft Ar- 
gentum vivum animatum, et Anima eft calor na- 
turalis, “qui flat’ colligatus in prima effentia ele- 
mentorum Mercurii vivi noftri. Hier Haft du 
nun Paracelfi kurze Anleitung, was du mit der de 
ten Materie der Weiſen vornehmen follt, nämlich, 
daß du zwey Dinge, fo darin befchloffen, als erſt⸗ 
lich den Adler, Merkur oder Geift, und dann das 
corpus, das Salz, welches als ein immerwährender 
Balſam auch das driste Stuͤck, als die geijtige Seel, 
den Soldglanz oder rechten Soldfaamen und Suk 
phur der Weifen in ihm hat, ausziehen follt: eben: 
wie Safon beym Dvid, feine Slieder von einander 
theilen, und fie dann wieder in einem warmen Bad 
vereinigen laffen follte, fo würde er jung werden mit 
vielen Kräften. Wie nun diefe Theorie ins Werk 
zu richten, dadurch man ex Unitate binarium, ex 
binario trinitatem erlangen folle, fo zeigt Theophraſt 
zur Praxi zweyeriey Wege an, einen, den die Al— 
ten, den andern, fo er gebraucht und erfunden. Er 
fagt, daß die Alten auf langem Wege fehr weit ums 
gegangen feyn, bis fie gemeldte Scheidungen verrichz 
tet. Sie Hätten wol erſtlich aus einem Simplict 
oder Subftantivo auch zwey gemacht, nämlidy ein 
Waſſer und Erde; hernach allzeit ſolche zwey Dinge‘ 
und nicht eines gebraucht. Neun wife, daß es ei 
nerley, ob du anfänglich ein oder zwey Dinge brau⸗ 
cheft: denn man findet unfere Materie wol an eiz 
nem Stüd, auch findet man fie wol an zweyen 
Stuͤcken unterfchiedlich, daß die Natur ſchon aus eis 
nem zwey gemacht hat. Solche Simplieitatem Sub- 
je&ti befchreibet' Ferrarienfis cap. ı2. alfo:. Verum 
et primum radicale elementum, de quo omnia ele- 
menta originem contraxerunt, eft humidiras ſive 

Aqua, 


\ 
N 
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Aqua, id eft iqueſactio aut ſecundum alios eſt 
‚Terra; ſed quicquid fit, ad idem vertitur. Sub- 
ſtantia autem ab — Mundi unum folum eft 
‚ elementum, quod eft materia prima; ex ejus divi- 
'fione, propter repugnantiam quatuor qualitatum, 
generata ſunt quatuor elementa actu, quae erant 
ibi in potentia. Nimmſt du nun eins allein, fo 
mußt du erft zwey draus machen: nimmft du aber 
zwey ald Erde und Weffer, wie folchen kinarium 
(die Natur ex unitate redueirt hat, fo bit du der 
2 Mühe, zwey daraus zu machen, überhoden, und 
2 darfft nicht mehr, denn auch das deitte herfuͤr zu 
bringen, welches allzeit in dem einen verborgen iſt, 
dals das Blut des Löwen, die Braut, der Natur: 
Sulphur, oder Saame des Goldes, der feines glei: 
chen zu gebären von Gott und der Natur verord: 
net iſt. Weil er aber zu tief in die Erde vermiſcht, 
‚und mit derfelben Ueberflüßigfeiten zu fehr gebunden, 
fo muß er von allen feinen Banden, durch den vul— 
caniſchen Schmidgefellen entbunden werden, durch 
E das Niederfahren unfers himmlifchen Adlers zur 
u Höllen, diefe gefangene Seele aus der Finfternig zu 
Jerloͤſen. Die Alten haben beide Stücke vereinigt, 
‚mit einander einen philofophifhen Monat gefaulet, 
‚fodann die feuchten Spiritus d. i. das Waſſer mir 
U lindem Seuer durch die deftillation abgezogen; dag 
2 Waffer leidet groß Feuer nicht, fondern fehläge alles 
entzwey. Darnach heben fie wieder die rückftändige 
Materie, die im linden Feuer zurück geblieben, mit 
ſtarkem Feuer getrieben, bis fie als trockne Spiritus 
U herüber gegangen. Diefe trockne Spiritus find die 
4 Ben oder corpus des Löwen ſelbſt, die ſcharfe 
erde, die ihr Goldgelbes Del als ein fixes Ding, 
nicht gern ſondern mit Gewalt nehmen läßt, ein trock 
‚ner Spiritus,- darin des Feuers Eigenfchaft herrſcht, 
J lee — der Weiſen, das einfache leben⸗ 
1 dige 






Weg an, daß du nicht mehr ald vom Löwen das 
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dige belebende und zeitigende She) nd fe ih 
Aberzgif, und nichts als ein warmer trockner Dampf | 
ift, der aus der reinſten irdifchen Trockenheit erzeu⸗ 
get, darin das Feuer herrſchet. Damit nun von 
diefem Del oder flüßigem Goldfaamen nichts zuruͤck 
Bleibe, fo haben fie dag corpus mortuum wieder 
mit dem adgezogenen Wafler denen feuchten Spiriti= 
bus eingeträntt, einen Monat gefaulet, und wie zur 
erſt deſtillirt, ſo ift vom hinterftelligen Del mehr her⸗ 
Über gegangen. Dies Eintränken, Fäulen und De 
ſtilliren Haben fie wiederholet, bis die Erde ganz auf⸗ 
geloͤſet, das ganze Gold der Weiſen übergegangen, 
und zu Merkur, di. u Waſſer worden; welches fe 
ne coagulation als feinen Sulphur im innern hatz 
bis dem Löwen fein Herz, Blut und Kraft gang 
entzogen, der alfo fein Waſſer, Geift und Blut voͤl⸗ 
lig hergegeben. Sodenn haben die Alten ſolch Waß 
fer und Del jedes für ſich gereiniget, bis beider Wer 
fen ganz rein worden. Dieſes ift nun die rectifi⸗ 
cation, die reduction in primam materiam, in tria 
naturalia principia, naͤmlich in fpiritum mereuriae 
lem animatum, et. vaporem terrae fulphureum. | 
Aber ſolches alles mit langer Mühe und vielen Ko— 
ſten: Dagegen zeige Theophraft dir feinen, Furzen 


\ 






vofenfarbene Blut, und vom Adler das weifle Glu— 
ten nehmeft, und beide mit einander coagulirft. 
Wie diefes gefchehe, dem denke nad). So du fonit in 
chemifcyen Arbeiten erfahren biſt; fo wirft du find 
den, daß nur zweyerley modus, als deftillatio und 
extra&tio in Bereitung der Duinteflenz, in welcher 
aller Ereaturen Kraft und Wirkung ſtehet. Ohne, 
deftillation oder extraftion, ((quae eadem eft cum’ 
folutione,) wird fein arcanum phyfico - medium 
chemice hervor kommen, wie Bernhard fagt: Der 
König geht nimmermehe hervor, die fontina — 

| ihn 
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ihn dann zu fh. Nun gerwirft TIheophraft die. 
‚lange koſtbare Arbeit der Alten: fo muß er noth 

‚wendig das andere Mittel, die exrraltionem Jolnzi- 
‚vam, cum annexis laboribus rite praeparandis, ge: 
‚braucht haben. 

Solutio nihil aliund eft, quam extrahere in- 
‚terius rerum ad {uam fuperficiem, ita, ur occul- 
“tum fiat manifeftum: juxta Calid. Seine Mei: - 
nung iſt diefe: Wenn du aus dem einen zwey ge: 
macht, oder haft die zwey Stuͤcke, fo man für ſich 
ſelbſt, von der Natur bereitet, fchon unterfchieden 
E findet, genommen: fo nimm dem Löwen fein Blut, 
Ffiih ihm mit, feinem eigenen fcharfen Spieß fein 
Herz ad; oder wie Bernhard fagt: Tödte den Koͤ— 
Enig mit feinem eigenen giftigen Merkurial-Waſſer; 
auf gut deutſch: Zeuh nur der Erde ihre Tinftur 
Isder Arcanum aus; fo geht das Blut, der Glanz 
Eder Sonnen, (Umbra Solis) der trockne feurige 
# Spiritus auf einmal mit einander heraus; diefes iſt 

eben fo viel, und. bleibt Fräftiger, folatich beffer, als 
wenn du; lange deftilfiveft, mir Abfehwächung oder 

Verluſt der Geites: Kräfte. Sn wenig Tagen wird. 
durch folde extractionem folutivam eben das und 

mehr verrichtet, was im halben Sahre durch jene 
5 Deftillation. geſchiehet. Durch diefen Weg fan man 

weit kürzer zum Ende’ des ganzen Werks kommen, 
da man durch die Deftillation in einem Jahre faum 
die Vorarbeit, des Werts Anfang, als die redudtio- 
ÖOnem crudae maflae in primam materiam, vollbracht 
‚ je: wie folches die Erfahrung lehrer, 


| Nur verfiche mich hier recht: Sch rede jeßt 
‚ it de fecunda folutione terrae philofophicae, 
ſed prima folutione dicti erudi corporis. Dieſe 
Solution extraction aber eigentlich ausführlich 
Re | zu 
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zu beſchreiben, gehört nicht Hicher: um den faulen 
Dögein den Brey oder Speife nicht gar ins Mauf 
zu ſtecken; fie ſollen darnach fliegen. Wer ins weil 
te Meer fchiffen will, muß zuvor durch die engerm 
Haflerflüfle hindurch. Oblique iſt es genug anger | 
zeigt; forfche auch bey den andern Weifen, und fey | 
‚mit Öottesfurht und aufrichtiger Liebe, in deinen | 
‚vorfichtig:fleißigen Arbeiten, zum Zweck der Weis? 
heit und des Heil, auch geduldig.  Deerte noch die j 
Segel: quod nulla folutio fieri deber, nifi in Sans | 
guine proprio; et res philofophice caleinatae ma- 
gis effe folubiles, quam non tali modo caleinarae;' 
quia per noftram caleinationem rediguntur in na- 
turam falium ‘et aluminum philöfophorum, quae 
fola ſunt folubilia. Biſt du ein verus Indagator 
artis, fo haft du — mehr denn zu viel Bericht, | 











Dieſes ſey genug von der erſten Kunſtarbeit 
de primo gradu aperis, qui fit manibus, per fubli- 
‚mationem et mundationem: dadurch unfere adamiz | 
ſche Erde getödter, Leib, Seel und Geiſt von ein⸗ 
ander geſchieden ſind. | 





Nun folgt fecunda operatio, Coniundio, qusel 
fit cum requie, absque labore, per fixationem eo- ' 
rum quae fublimata et mundara ſunt. Die Aufr 
erftehung, darinn jedes für fich gereinigte, Leib, Seel 
und Geift wieder zufammen kommen, und ein neuer 
verflärter Leib auferfiche, Sn diefer Bereinigung | 
und Auferfiehung wird unfer ganzer gereinigter Koͤr⸗ 
per geiftlich, feldft wie die Anima, . und werden Eis’! 
nes, wie Waſſer mir Wafler gemifcht, auf immer“ 
hin unfcheidlic,, ohne Unterfchied in der Subftanz. 
Diefer wiedergeborne Saame muß in feine Zeitigung | 
gebracht werden zur veifen Frucht. 4— 
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Haier muß nach den Deyfpiel der Schöpfung 
* noch taͤglichen Wirkung in der Natur, verfah⸗ 
ron werden. Wenn unſer reines Blut, die Eſſenz 
der Erden, erſt wieder eingetrocknet worden, fo ifis 
unſere reine Erde; mit dieſer wird nun oft das 
weiſſe Geiſtwaſſer wieder vereiniget. 


REN Afcendit a terra in coelum, iterum- 

que defcendit in terram, et recipit vim fuperio- 
rum et: inferiorum. "Coniungite Solem rubeum 
“et Lunam albam una via et una difpofitione. 

'Morienus: Fac, ut fumus rubeus capiat fumum 

‚album, in vafe forti, firma coniuntione fine Spi- 
Hituum exhalatione. 





‚© will auch Theophraft: Wenn du die wen 
Dinge aus dem einen, durch den Furzen Weg erlan: 
get Haft, das rothe Blur und weilte Adlers: Su: 
Fren, da thue nichts anders fremdes dazu, fondern nur 
die Heiden Stücde bringe wieder in eines, ex ter- 
‚mario et binario Unitatem;, aus den zwey merku⸗ 
rialiſchen Subſtanzen, als Leid und Geiſt eine; aus 
zwey Waflern eins machen durch die Eoagulation. 
J Mercurius nofter non coagulatur coagulatione, 
I quae fit per mixtionem extrinfecam, nift ad cor- 
Oruptionem: cum fuo autem eh intrinfeco 
 coagulatur ad perfeltionem. Das if die Vereiniz 
I gung Himmels und Erden, Adams, und Eva, Sonn 
und Monde, die rechte Vnio anımae er fpiritus 
© cum terra, durch: Vereinigung ihrer centrorum, 
‚Converfio Animae in corpus, et corporis im ani- 
“ mam, commixtione Spirituum fubtilium. 


- Durch diefen Einfluß wird as Erde fruche: 
F — und ſchwanger, im Dernhardifchen temperirten 
‚warmen Mayenbad; und erfolgt die aa Wie⸗ 
J Berge ⸗ 
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ches zugehen? Biſt du ein Meifter, unterſteheſt 


‚der beregnen. Alſo auch in unferer Heinen Welt, 


Theile; das erfte wird flugs Anfangs mit dem Blut 


fo wirſt du viel Luna zum EN zu erwarten | 


% 


dergeburt unſers Adams, durch fein Geiſtwaſſer, 
wenn er vorher ſeine iedifhe Natur — Bo 


hat. — 


—— et Imbibitio: Wie muß aber — 






dich des hoͤchſten Werks der Phyficae, und weißt 
das nicht? Theophraſt fagt deutlich, daß es gefchehe 
durch den Pelican, (das Grab, darin Adam bis zur 
Auferftehung ruhet, ) zum dritten oder vierten mal, | 
bis der ganzen Lili beide Materien Erde und af, 
fer trocken am Boden gelegen ift. So oft die Erde 
durch den Sonnenfchein trocken worden, muß fie wie⸗ 








theilen die Weiſen das weiſſe Waſſer, fo fie aus ihr 
rer Materie erſtlich gemacht, in zıwey oder mehr 








des Löwen durch die Circulation im Pelican coaguz 
lirt, in trockne Erde eingefocht. Zu diefer coagulir⸗ 
ten Erde haben fie den andern Theil des Waſſers 
genommen, wieder damit eingetränft, und abermal 
durch Linde Wärme abgetrocfnet, und ſolches drey, | 
vier und mehrmal, bis die Erde ihr weiß Waſſer 
ganz und gar wieder in ſich empfangen, und alfo | 
die ganze Lili ein trocken corpus worden iſt. So 
haben alſo die Alten den Stein alsbald anfangs 
no vor der Fixation augmentiret., Bernhard 
fpricht: Je öfter unfer König in ſolchem ſalzhaft mer⸗ 
furinlifchen Waſſer oder fehwefeligem Bade gebader | 
wird, defto fchöner veiner gefünder und ftärfer, wird 
er. Imbibireft du es nun oft, fo Haft du mehr 
Frucht zu gewarten: fonft haft du noch den Vorteil, | 
augmentireft du im Anfang, fo biſt du es auf die 
Letzt überhoben. Wilt du ihn in die, hoͤchſte Reinig⸗ 
keit bringen: fo wafche ihn fieben mal im Jordan; 





a | | 





















* 


KUL Aus Suchten explie. Tinch Phyfic, 209 





haben. Multiplicatio enim noftra, teſte Raymundo 
Lullio, non eft aliud, niſi operis nofkri primordialis 
compoſiti ti reiteratio. Weil aber alle corruptiones und 
regenerationes in ber Natur ex. calore determi- 
Onato gefchehen, mit ſteter linder Märme: fo haben 
der Natur Nachfolger in dieſer Kunſt zu ſolcher 
coagulation und Zeitigung auch dieſe zu ihrer Ge⸗ 
burt gebraucht. Sie haben ſich auch einer Sonnen⸗ 
wärme gebraucht, die ſtets auf unfere Erde und 
Waſſer umd die in fie eingefihlofiene Luft und Feuer, 
geſchienen: fo haben auch- die Artiften, wie die Son: 
ne im Sommer, wenn der feucht warme‘ Frühling 
‚geendiget, ihre Wärme oder Kleinen Sommer im; 
mer von einem Grad zum andern vorfichtig und’ 
mäßig geftärket, und duch fanjte Mechrung des 
Feuers fo lange gekocht und figirt, daß fie nach 
Wechſelung aller Farben, von der Schwärze und 
Weiſſe, endlich blutroth worden. Dieſes ift nun die 
inige Huͤlfe unfers Werks, fonft kommt nichts 
ſfremdes dazu. Ignis tantum eft Regimen tuuın. 
In folher Wärme kommt e8 zur Zeitigung, dahin 
es die Natur anfänglich geordnet, und doch ſelbſt 
nicht “vollbracht hat, fondern unvollfommen liegen 
laſſen: denn fie giebt nichts an den Tag, das an 
‚feiner Stelle ſchon volfender wäre, fondern wir 
muͤſſen es duch fpagyrifhe Kunft dahin bringen, 
dahin es die Natur geordnet hat. Ubi natura 
‚definit, ibi ars ineipit. Per Deum lapis nofter 
'A natura creatus invenitur, et nihil deeft ei, nifi 
‚purificatio et perfeltio. Es lernt aud) des Feuers 
gewöhnen, daß es ihm nachmals, wie groß es fer 
nichts abgewinnen kan, 

Fl Artis: 

Der Inhalt und Grund der ganzen Konſt if 
as anders, als allein unfere Solem et Lunam 
I Be Sl BEER N aufloö⸗ 
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aufloͤſen, mit ihrem eigenen rechten Mittel mit 
Waſſer, oder Trocknen mit Feuer den Heicheftüßigen, 
Merkur der Weifen, und dann ſubtil gemacht, alfo| 
Daß es ein Pulver werde, das nicht wieder | 
werden möge zu einem eorpus, | 
I 

Es befonime alfo feiner Zeit eine geiſtl iche 

de, die das Feuer nicht mehr fleucht. Unter allen 
Elementen iſt die Erde allein fir, und die Alchemie 
verlangt, daß ihr Stein fir fen: derohalben tft. &8 
nörhig, daß alle feine Beſtandtheile, am Ende des 
Werks in Erde d. i. in Beftändigfeit verwandelt 
' werden. Vis ejus integra eſt, fi on ‚fuerit in 
'  terram. | || 


Die Farbenwechſelung in n unſerm Werk — 
eben in dem Verhaͤltniß wie mit der Erde nach den 
vier unterjchiedenen Jahreszeiten, ſchwarz, bunt, weißt 
und rot, Die erfte gefchieht im, Winter, wenn! 
die Erde mit Schnee und Waſſer bedeckt if, en 
wahres Zeichen der allgemeinen Fäulniß, Verm 
fehung, Aufnahme oder Vereinigung des einen in dem; 
"andern, und Farbe des Todes, und Beweis der voc, 
ligen Auflöfung.” Nach folcher folgt die andere voll⸗· 
kommene Farbe, die Weiße, der Coagulation Wiedergu f 
Gurt und halben Kochung Anzeige: Sodann die gelbe, 
und rothe, als ein Zeichen der voͤlligen Reife undJ 
Unverderblichkeit. Sn der ſolution ift das Waffe 
das wirkende, das zieht die Erde den König zu ſich | 
in der coagulation aber iſt es das leidende, darein 
gewirkt wird: et. Calor agens in humidum: = 
rat nigredinem, et agens in ficcitatem generat 
bedinem, in qua rubedo eft occultata. 





Auf die Gleichniſſe der Alten habe Babe) heiß \ 
fig Acht, als: * ſie geſehen haben einen *— 
J 


J 


% | 
| j 
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aufgeben, Er der Nebel feyn, der die ganze E⸗ 
"de befeuchtet hat Gen. 2, 6.) der uͤbergieng und be 
ſchwaͤrzte die ganze Erde; auch fahen fie die Unge 
ſtuͤmheit des Waſſers über das Antlitz der Erde, 
1a ſolche faul und ſtinkend worden; auch ſahen ſie 
in der Finſterniß und Faͤulniß verſinken den SH 
Er der Erden, der um Erloͤſung vief, und die 
Nacht nigredo umgab alle Dinge; ſodann erſchien 
das Licht, der Mond: und Sonnenſchein. 


“ Inſonderheit ift die ofte Eintraͤnkung ber trock⸗ 
nen Erde mit dem Waller, und Vermehrung der 
innern Kräfte durch dieß Gleichniß angezeiget: daß 
fie einen Mann gefehen, der war fihwarz wie ein 
‚Mohr, der ſteckte in einem Letten oder unfaubern 
ſchwarzen Schlamme, übel ſtinkend; dem kam zu 
Huͤlfe ein junges Weib, die bekleidete ihn mit Pur⸗ 
\purgewand, und brachte ihn zur himmliſchen Kiarz 
heit. Und fo gieb genau Acht auf ter Natur 
Werke, die fie in der groſſen a in der Erzeus 
gung hält, | 


Dom Feuer bemerke fowol das innere wefentliche 
Teiige in der Materie, als auch das aͤuſere. Letzteres 
beſorge alfo, daB das wirkende nicht von dem leiden; 

Ten entfliehe, daß die fontin ſich nicht entzuͤnde und 
Hais ein Adler davon fliege, alfo eine Zerfireuung dee 
Saamen, und nachher feine generation erfolgen nz 


> alsdenn würden deine Elemente nicht vereiniget. 




















) 










Wo unſere Materie am beſten zu finden, ſagen 

die Autores unterſchiedene Gegenden: Gehe aus, 
s du findeſt ein ſchoͤnes ebenes Land, da iſt unſer 
er ſey in forma liquida oder coagularaz 
doch mit Unterſchied des Climatis. Virtus enim 
disperſa, et minus unita, ideo minus fortis. 


‚Revera enim hic Mafculus et Foemina funt idem, 
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et in eodem Subftantivo, et fic habent Virtutes 
diverfas et contrarias in tali fubieeti unitate, cum 
Leo .nofter fit Hermaphroditus. Brauchefi du nun 
eines, fo mache zwey daraus, leßtlich auch aus dem 
einen das dritte: diefen dreien baue nachmals eine 
Hütte, und habe Fleiß, daß ternarius facer per bir 
narium in unitatem, emnis confummatae perfectio⸗ 
s, Authorem, redueatur: fo wirft du aus unſerer 
en Erde und neuen Dimme:, (die alre Erde und 
Himmel find zerfidrer und famt ihren Merten ſehr 
weife verbrennt worden!) eine neue Welt habe 
gloriam mundi. Sein Nutzen ift erfilich die Ge 
fundheit des Menſchen-Leibes. Denn weil unſer 
philoſophiſcher Sohn, ein Sohn der Sonnen, des 
Monden und ganzen Firmaments, des Himmels 
und Erden, fuͤrnehmlich auch aus dem ano terrae 
-adamicae (welcher ein Auszug und das fünfte Wer 
ſen von allen Ereaturen und der ganzen Welt, ja 
alfer vereinigten vier Elementen iſt,) geboren iftz 
‚von der Erde in den Himmel geftiegen, und von 
dent Himmel wieder aufs Erdreich: und alfo ale 
Kraft Himmels und Erden, der obern und ums 
tern erlangt und angenommen hat; fo ift Teiche 
zu erachten, daß er über alle animalifch vegerabis 
liſch und mineralifche Naturen Kerr fey, befonders 
in dem Menfchen, als dem -Microcofmo, mit 
feinem influxu zu handeln, mächtig fey, wenn. er in 
appropriato vehiculo dem  Lebensgeift des Mens 
fehen, als ein Gleiches applicirt wird. Für die Mer 
tallen aber braucht er zum Mittel und Einführer 
das reinfte feine Gold, mit welchen er erft im 
Schmelzfluß vereinige werden muß, wie Augurellug 
libro 3. poefitt. Worauf dieſe fermentirte ‚mafla 
auri et lapidis, wieder in vafe et codtione pbiloſo⸗ 
phica erſt aufs neue coquirt wird, damit der Mittler 
Aue Gold * die hoͤchſte Gewalt erlange, den ge 
ringern 
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ring ern zu helfen. Et quia PS am —— 
tum eft forma Auri, et de natura et digeftione Au- 
zi, ergo et reduce: metalla ad naturam et digeftio- 
| nem auri. Forma enim individuorum ejusdem 
dpecies eft tantum wunica Sch wiederhole das 
Werk kurz: So nimm nun deinen phildſophiſch⸗ 
güidenen Mann, deine rothe adamiſche Erde: (haec 
enim terra Sapientum eſt natura illa media, inter Spi- 


















illud, ex iisdem principiis, fpiritu mercuriali et 
ilphure noftro, compofita, et nihil ei deeft prae- 
ter purificarionem et completam digeflionem. ) 
Dieſen Adam lege in ein warmes Bette oder Dad, 
‚daß er entſchlafe; will er nicht gern entichlafen, fo 
magſt du ihm einen ftarken Schlaftrunf geben, von 
‚feinem geſottenen Wafler, fo er gern zu trinken 
pflegt: Alfo fchneide ihm im Schlaf feine rechte Sei; 
te Auf, daß das in ihm verborgene weile zarte 


1 j 


Mannmäßig, fo führe fie dem fihlafenden Adam 
‚zur impraegnation wieder zu. Nach dieſer im— 
| Praegnation laß den Wann fahren, und bewähre die 


‚fo wird fie gebären ihren erfigeßornen Sohn, den fie 
won ihres Mannes Geift ernpfangen hat, welchen 
du wohl erziehen mußt, bis er durch die Nahrung. 
der Jungfraumilch groß und ſtark worden, zum 





I 
N Bel der. Auen, 






j 


\confufa und prima materia, die nicht naß noch 


‚finiter, nicht Luft, nicht Feuer. Mercurius. Philo- 
dophorum ift nichts anders als em Waffer und 
‚ Feuer Erde); diefe zwey ‚Elemente find lange. Zeit 
pi einander gedauet in natürlicher Wärme, daraus 
u — 23. wird 


tum mereurialem noſtrum et metalla, et tertium . 


Weib möge Heraus Fommen. Wenn diefe Sungfrau _ 


‚prägnirte Jungfrau fo lange, bis die Zeit erfüllerz 


It: Risk iſt ein Anfang — Dinge, eine eh | 


rocken, nicht Erde, nicht Waſſer, nicht Licht, nicht 


N 


fE- 


214 XIV. Xus Suchten de trib, Facultatibus. 


wird ein trocken Waſſer: diefer Merkur iſt vom 
dem Himmel in der Erde gewirket, d. i. die Effeng 
der Sterne, und Duints Eflenz der Erden; die 
\ obere zeucht die untere aus. Beide kanſt du in ein 
Maffer treiben, und darinn erhalten. Solches 
ertkenne am Regenbogen oder Sicherheit dee 
— Sonnen. J 





Mercurius philoſophorum non — ala 
quam corpus folutum in aquam. Be 


Aqua Vitae eſt idem, quod aqua perma- 

nens; eft Spiritus extraftus a corpore, et dieitur 
‚aqua vitae et argentum vivum ee et ex 7 
omnia fiunt, 

‘ ' 4 1 
Spiritus et anima ne a corpores 
corpus erit mortuum; redde ibi animam fuam,. 
tunc vivet et non morietur in aeternum, et tung, 


ex his fit lapis, qui coagulat Mercurium perfedte, 
| / j 


; 


XIV. y 
Aus Alerander von Suchten de tribus 


Facultatibus. 


Des Menſchen erſte Materia iſt mit der er⸗ 
ſten Materia der groſſen Welt ein Ding! | 


Ich fehreibe Hier nicht aus der Theologie, 
Aftronomie oder Medicin, fondern aus der, die da 
war, ehe fie alle waren, ja eine Mutter aller am 
dern ift, d. i. geheimen Weisheit, (Magia, ) * 
che zu unſern Zeiten ins Elend geflohen iſt, un 
Gott weiß, wo? unter der Bank liegt, ja gar nicht 

bekannt, 


4 
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bekannt, denen, die auf Menfchen : Verftand bauen, 
' denfelben für den heiligen Seift aufwerfen, wie Lu: 
cifer im Himmel gethan; aber um folcher Hoffart 
‚willen, von Gottes Angeficht verftoßen find. Viele 
leicht einmal, wenn wie befennen werden, daß 
unſer Menſchen-Verſtand, ohne Sort, nichts 
ſey, fondern wir durch denfelben allen Sammer an: 
richten, die Belt von Tag zu Tag zerfisren, die 


himmliſchen Kräfte über Uns reißen, daraus alle 











Worten und Werken um Erleudtung bitten, fo wird 
Er fein ingeficht wieder zu uns wenden, un: 
fern Unverſtand und Sammer enden, und fein goͤtt⸗ 
‚lic, reines Naturlicht uns wieder geben, daß es 
unſern benebelten Verſtand erleuchte, wie die Sonne 
unsere duͤſtere Sphäre. Denn unfer Verſtand, der 


Erkenntniß, die Gott allein in der Kunſt der ges 
Heimen Weisheit giebt, erleuchtet werden. | 


‚wie Gott -aus Waſſer die große Welt, Himmel 


Heine, und aus diefer den Menſchen nach feinem 
x. i. Jeſus⸗) Bilde, daß alles, fo in der großen 
Welt ift, auch in der Kleinen wäre, nämlich im 
Menſchen, das ift Husmel und Erden, mit allen 
Sihren Kräften; auch da er weiter gelernet, was 
für Körper aus dem Waſſer hervor gebracht: da 
‚fand er mit fichtbarer Erfahrung, daß alles, fo ge 
ſchaffen ift, in dreyen Dingen a. auch daraus 
gemehret und erhalten „würden. ‚ Diefe drey find 


andere Fertigkeit oder Del, die dritte Salz. Ein 

‚Iedes von Gott erfchaffene Ding hat diefe drey; 

miche mehr, nicht ‚minder: alfo ſteht in den dreien 
O 


Tan ſich ſelbſt finſter, muß von der Sonne der lebendigen. 


und Erden gemacht, und aus der großen Welt die: 
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Krankheiten auch Deft entfpringen, und Gott mie 


Da der Menſch durch Erfahrung erkannte, 


4 die 
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‚greifliche fichbare Subſtanzen: eine ift Wafler, die 


en 


⸗ 


— 


* 


* 


nichts beſtaͤndig lebendiges. Zuletzt nahm er 
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die ganze untere Welt und der Menfch. Als der 
Menſch nun erfuhr, wie aus dem Weffer per eor⸗ 
ruptionem et generationem die drey Subſtanzen 
‚geboren find, und Dee Geiſt ob dem Waſſer 
ſchwebte, griff er die drey Dinge an, durchſuchte 
eins nach dem andern, betrachtete, wie Gott ein 
Geiſt ift, könnte mit leiblichen Augen wicht begriffen | 
werden; auch weil Er alles erfchaffen hat, fo mis 
fie Er eine lebendige Kraft feyn: derowegen nahm 
er das Waſſer, befchaute und unterfuchte es, fand 
aber nichts darin, als die vier Elemente; darnad) uns 
terfuchte er den ölig: fetten Schwefel, und fand 
auch nichts, als die vier Elemente, das ift, er fand 


auch das Salz, und fahe, daß etwas mehr hiebey 
if, als bey Wafler und Sulphur: er fand im Sa 
zwey Stücke, ein Waffer nichts anders, als das vorige, 
einen Sulphur, aber anders als der vorige, welcher 
nicht brennte; das dritte fand er nicht, denn es 
verfihwand vor-feinen Augen. Was folte er thun, 
es war dahin, wo ſolte er es finden? Er befahe 
das Waſſer und Sulphur aus dem Salze, zwey feiz 
ne reine weiße Subftanzen; das dritte, fo darinn 
gelegen, und die zwey zufammen verknüpft hatte 
war hinweg und eben daffelbe, Das er ſuchte 
Darum war er nicht wenig traurig, feufjete und 
ſchrie Tag und Nacht zu'n HErrn: Zerreiß Die 
Himmel und komm herab! Trieb es fo lange, bis er 
erhört wurde, und das fand, fo er fuchte. Wie 
aber das Finden zugieng? Wer will das ſchreiben; 
oder wenn mans aleich fehriede, und nad) Gottes 
Willen dörfte, welche Ohren könten fol) Scheimniß 
anhören? Wahrlich in dieſem Stück iſt verborgen, | 
die Weisheit aller himmliſch und irdiſchen Dinge! 
Allhier it das Bild des Geheimnißes, wie in der 
erfüllten Zeit, nach den Verheiffungen Gottes, 
| vn 
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| 
fin Wort, fein Sohn, Kin innerftes verborges 
nes Wefen, (Asyes) ſey Fleiſch worden: dieſes 


dieſer Erkeutniß erwaͤhlet, alſo offenbar, daß fie mit 
Stephano den Himmel offen ſehen, und den wieder 
aufgefahrnen Sohn des Menfchen fißen zur rechten 
Hand Gottes, ja mit Paulo von der Erden im 
Geiſt entzucft werden, bis in den dritten Himmel, 
zu erkennen, was allgemein zu offenbaren, nicht er: 
Haube if. Aus diefem Geheimniß haben die Weifen 
u die Dreyeinigkeit Gottes und die Menfchwerdung des 
Worts gewuftz; ja viele Hundert Sabre vor Chris 
ſtus Geburt davon  gefchrieben, welches Gott feinen 
‚geliebten Freunden offenbaret, und allein denen aus 
‚Erbarmen mitteilt, die darum redlich kaͤmpfen. 
‚ Ferner von der dritten Subftanz zu reden, darinn 
das Satz ſtehet, das ift Waſſer und Erde ſammt 
dem Geiſt des HErrn, der ob dem Waſſer getra— 
gen wird: As Gott den Menſchen alſo erleuchtet, 
daß er verftehen Fonnte, wie Er fih in unſere 
Haͤnde giebt, wie Er in uns wohnet; überhaupt mit. 
Himmel und Erden, über, um, in und unter uns ift; 

auch ihm damit angezeigt die große Liebe, die Er 
‘ zum Menfchen trägt, daß Er in allen feinen. Anlie— 
gen nicht fern von ihm iſt, ihn behuͤte und erlöfe von 
allen Uebel, fo wir feinen Namen erfennen, d. ti. 

wiſſe ſen, wo er iſt, wo und wie wir Ihn finden ſollen, 
nicht in Einbildung der Gedanken, nicht in Buch— 
ſtaben der Buͤcher, ſondern im Himmel, d. i. im Men: 
ſchen, nicht mit ſpeculiren, ſondern Muͤh und Ar: 
beit, im Schweiß des Angefitts: darum bat er 
auch alles, fo ihm auf Erden noth war, in Krankheit 
Arznei zur Gfundheit, in Armuch tägliche Nahe 
rung, große füße Liebe und Barmherzigkeit gegen 
‚ feinen. Nächten! Wer fan die Freude ermeflen, die —- 
er hatte, als er zur lebendigen Erkenntniß feines 


je oe Scho⸗ 


“+ 


"wird denen, die ost, in beftimmter Drdnung, zu 
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* 


verſtehen die Gnade, ſo ihm Gott mittheilte durch 
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— kommen ik; oder wer fan glauben u 
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ſolche Erkenntniß? Was fonte er begehren, fo ihm 
‚Dadurch nicht gereichet ward, Arznei zur Sefunde 
heit, täglich Brodt, Friede auf Erden, Di. Erde 
reich; und nad) diefem dag ewige Leben. Das war 
die Frucht des Ackers, fo er baute im Schweiß 
feines Angeſichts; das war.der Lohn, den ihm fein 
HErr gab, dem er diente, auf vorerwähnte prackk, 
ſche Weife; nicht in Einbildung mit müßigem Spe 
culiren, wie die meiſten Phantaften derer, die ſich 
Aerzte nennen, die den kranken Naͤchſten keine oder 
ſchlechte Huͤlfe leiſten, welche den Lohn des Mei— 
ſters der Luͤgen bekommen, dem ſie dienen: Aber der 
Meiſter der Wahrheit Haft ſolch Geſchwaͤtz, und 
ziert die Seinen mit Thaten. Es ift ein Greuech 
daß ein nah Gottes Bild erfchaffener Menſch, in 
Krankheit, fein Vertrauen und Anruffung, mehr 
auf eine Creatur um Häife richtet, die doch den 
Schöpfer allein geben muß: aber wie wir ihn ſu⸗ 
chen, kennen und lieben, als vertrauen, ſo hilft Er 
Uns. Eben darum freute ſich der erſte Menſch 
billig, da er feinen Heiland und Schoͤpfer erkannte 
ja alles von Ihm hatte, was ihm mangelte; ser half ſei⸗ 
nem Naͤchſten in ae fpeifete, tränfte und troͤ⸗ 
fiste ihn in Anfechtung des Todes: darum war er vom 
feinem Volk oder Kindern hochgeſchaͤtzt, und erfand 
auch die Mittel, wie feine Nachkommen, die götk 
liche Erkenntniß erfahren und lernen mögten, er 
ſchrieb deshalb drey Bücher; von Gott dem Vater, 
Sohn und heiligen Geiſte; vom Himmel und fe 
nen Aftris; und von Kraft derer Dinge, fo mittelſt 
dem göttlichen Einfluß durch die Elemente, aus der 
Erde hervor kommen; das ift die Lehrte von Got, 
von dein Himmel und feinen Aftris, und der wah⸗ 
ron Arznei. Durch die Theologie lehrte er die 3 
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lere Subſtam unter den dreyen, di. den Geiſt des 
HErrn. Durch die Aſtronomie das Waſſer, darob 
der Geiſt des HErrn ſchwebte. Durch die Medis 
‚ein die dritte Subſtanz, die Erde. Daß eben, wie 













und Medicina -»durch Theologiam . vereiniget war, 
'd.i. Orey eines Wefens. Denn folte er uns das 
S recht lehren, mufte er die drey Subftanzen in ein 
Stuͤck begreiffen: alfo theilen, was in diefem einen 
war, lauter und klar anzeigen. Solte er. es in eine 
Wiſſenſchaft begriffen haben, fo wäre eine Verwir: 
Erung darans entftanden, nachdem er wohl wuſte, wie 


Echen in eine unfterbliche ewige Hütte endlich überge 
‚hen würde: damit jemand von Zeit zu Zeit ned) 
Weym Volk bliebe, zu dem es feine Zuflucht hätte, 
Fin Geiſt- und Leides: Nörhen, welcher folher Gna⸗— 
(de wuͤrdig; fo unterrichtete und zeigte er dieſen klar, 
Wwas dieſe Kunſt, und wovon die drey Buͤcher ——— 
Eben waͤren, daß ſie in dieſen Fußſtapfen blieben, 
Fund die Heimlichkeit Gottes, jeder nach ſeinem 
Werſtande weiter fortpflanzen koͤnten. Alſo wuchs 
Theologia, Aſtronomia und Medicina fe länger je 
mehr: wozu ein jeder fühiger war, das heil trieb 
zer nad) feinem Vermögen am ſtaͤrkſten. Diefe Lem 
| ‚te wurden vom Volk (Magi) Weife genennt; dars 
F um fie auch ihre Könige, Fuͤrſten, Prieſter und Herz 
‚ren oder Regenten waren; fie thaten große Dinge, 
halfen den Kranken tund verſorgten die Armen. 
‚Der Geiſt, daraus und durch den fie ſchrieben, 
blieb allein bey den Weiſen, die Buͤcher kamen end— 
lich unter das Boll, Nun glaubte der gemeine 
E Mann, er fey auch fchon ein Magus, er habe bie 
Kunſt weg, wolle viel damit, voraus in der Arznei 
| ausrichten, fo aber weit fehl 6 er x neng ar in den 
[83° Buͤchern 


dieſes Waſſer und Erde, durch den Geift des HErrn 
verknuͤpft und ein Ding war, alſo auch Aſtronomia 


Tfein Haus abfallen würde, und er aus. der. ferbliz- 


F 


IM 
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Buchſtaben war, deutete oder verftund er es na 


Secte von Gelehrten, die fih Medicos nennteng) 


- Da nun die Weifen, nach Gottes Willen, Unter‘ 
und verbarg fich immer mehr, die Secte der After: | 
Weiſen verlohren und verbargen ſich bis heute 
und Buͤcher auf. J 


hiezu drungen ſich auch Leute mit Gewalt, Liſt, 














Buͤchern zu phantaſiren: da es nun undeutlich im 


feinem Sinn, und erfand allerley andere ihn gut 
dünfende Heilungsmittel, dadurch er meift mehr 
fehadete als nutzte. Afo wurden Auslegungen 
über die Medicin gefchrieben, davon entftund eine 


diefe wuchs und nahm zu, wie das Unkraut pflegen 


dem verkehrt werdenden Volt, mehr abfturben und 
weniger wurden, ftarb die wahre Arzney mit ihnen, 


Aerzte aber blieb am ihrer flattz diefe waren aber 
nur Bettler, die durch ihr Geſchwaͤtz Gunft und 
Gaben bey dem Volk ſuchten; die Achten Bücher der. 
immer mehr: dagegen Fam dieſer Secte ihre os 
2 

Desaleichen giengen — tie der Theologie ums 





Schmeicheln oder Gaben ein; fie vermeinten, da fie) 
den Buchftaben hätten, fie £enneten Gott fchon, ie 
dörften nichts mehr willen oder erfahren; da fund 
es gefchrieben, da hatten fie es gelefen, Troß dem, 
der fie nicht Theologos hieß: aber es waren Mauk i 
und Bauch: Theologen, trieben groß Gefchrey unter 
dem Volke; aber niemand erhielt durch ſolches einiz 
ge Hülfe in Seel: und Leibes? Krankheiten: dieſes 
wäre ihrer Facultaͤt nicht, hieß es; gehoͤrte denn de 
nen Medicis zu predigen, und denen Theologen zu 
arzneyen? fragten ſie. 


Der Aſtronomie gieng es eben alſo: Sie ſahen 
den Mond, Sonn und Sterne auf⸗ und unterge— 
hen, eines nad) dem andern; fo bald fie das vo 

merk 


u, 


mei 
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merften am Himmel, ‘waren fie fhon Aftronomi, 
rdachten inzihrer Einbildung viele Sphaeras. und 
© Circulos, ſchrieben ſtattliche Buͤcher davon, wer es 

nicht glauben wollte, der moͤchte hinauf ſteigen und 
Des beſehen: dieſe hatten gut machen, wer wolte fie 
Lügen firafen, die wahren Weifen waren geſtorben, 
| ‚und die wenig dafeyenden lebten dann ganz verbor: 
gen bis heute, in Ruhe ohne Zanf und Streit mit 
diefem wilden Haufen, von thoͤr igten Waͤſchern. 
Wie haͤtte Gott nun die Welt heftiger ſtrafen koͤn⸗ 


rey Facultaͤten entfprungen, nicht wußten. 


"Gott oder feinen Weifen empfangen, auch nicht aus 
dem reinen tief verborgenen Licht der Natur, das 
‚Gott und-feine Sefchöpfe zu. erkennen, uns lehret, 
daraus die Magi Ihn erkannt, und darnach erit 
die Theologie ganz myftifch gefchrieben haben, damit 


Ften, und durch feines heiligen Geiftes Erleuch— 
‚tung, in dem. fehnlihen Werlangen nad) Ihm, 


‚fih uns auch nicht offenbaren; find wir nicht auch 
‚antworte: a ‚an Faulheit und Thorheit liegt es: denn 
es iſt leichter eine Stunde in der Kirche fisen, hoͤ⸗ 
ren, was ein anderer ſagt, oder daheim ein Huch 
‚leien, als im Schweiß des Angefichts mit allem Ge 
mürhs: und Leibes : Vermögen, die Zeugniffe des 
‚Heiligen Wortes und Offenbarung Gottes ernftlich zu 
‚forfhen, und den HErrn mit feinem lebendigen 


1% | es ||; 


I bie wahre Erfenntniß Gottes, als der Schag 
der ganzen Welt, recht ernfllih von Ihm erber 


Einen? als, dag er folche Falfihgelehrte hervor und 
auffommen ‚fie, die den Grund, aus weichem die 


| 4 Alſo kamen die unaͤchten Theologen in die 
Welt; fie haben den geiftlichen Verſtand nicht von’ 


‚erlanget würde. Nun fagten jene: Warum fell Er _ 


ſowol Menſchen als ſie, oder woran fehlt es? Ich £ 


tt in ung, nad) ‚feinem FEAR ja denfelz - 


ben febendig machenden Geiſt Gottes zu ſuchen, den 
Er in den Erdenkloß, dargus Er Adam erſchaf⸗ 


Propheten und heiligen Gottes: Männer offenbaret, 


* 


gewußt, was ſie vor Theologen waͤren: aber bis 


Mae und heidnifch Ding is wir Chriſten ber 


a 


222 XIV. Aus Suchten de trib, Facultaubis, | 






















fen Hat, eingeblafen, den heiligen Geiſt Gottes, wer 
cher uns das Verfiändniß Öffnet, und die Geheimniſſe 
der Schriften derer Apoſtel JEſus Chriſtus, derer 


dadurch wir Theologen werden, der Welt nuͤtzlich feyn, | 
unſerm Nächften helfen aus feinen Seel: und Leibe 
Noͤthen, und den Beift des AERRLT, der doch, 
auch in uns ift, zu finden, alfo von Ihm goͤttlich 
Leben, Kraft, Weisheit, Liebe, Friede, goͤttliche Na— 
tur, die Gerechtigkeit J Eſus und Geſundheit haben 
und vermehren; ja von Ihm lernen koͤnnen, den 
Sohn des Menſchen erkennen, wie ſein verherrliche 
tes Fleiſch und Blut, oder durch die ewige Gotk 
heit oͤberfuͤllte verklaͤrte Menſchheit, unſer ſterbliches 
Fleiſch und Menſchheit verwandelt in ſein Fleiſch 
zur goͤttlichen Natur, ins ewige Leben! wi 

Habe ich, doch (fprechen jene,) die heilige Sonn | 
habe ich doc) die Theologen gelefen, habe ich doch 
die zwey Teſtamente, da ſteht das Wort Gottes und 
die Klare Wahrheit, mas darf ic mehr? Go geht 
es: alfo werden fie Theologen von ihnen feldft, alſo 
thun fie aud) Zeichen, die ihnen Zeugniß geben von 
ihrer Lehre, d. i. fie been ein Land ans andere, fie 
richten Sammer in der Welt an; das find ja Zei⸗ 
chen, daraus man denſelben erkennen mag, der ſie 
zu ſolchen falſchen Theologen hat. Sie hat 
ben Zeichen in der Kirche gef unden, hätten fie jo 
viel Vernunft gehabt, und verftanden, was ihnen 
durd) das Waſſer bedeuter wird, fo ‚hätten fie auch 








| 


diefe Stunde iſt noch feiner unter ihnen, der dieſes 
eheimniß verſtehet, es muß in ihrem Sinn ein 


doͤrften | 
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| B * 
vorften es nicht: alſo haben ſie ſolcher magiſch- und 
Apoſtoliſchen Satzung viel verworfen; ſie ſollten ſich 
ſanfter in einen Finger gebiſſen, und die Dinge beſ— 
D fer betrachtet haben. Es iſt damit nicht genug, zu 
verfiehen, daß foiche Dinge nicht zur Seligkeit hel⸗ 
"fen, fie Jollten daneben denen urfache n, warum fie 
"da wären, befler nachgegangen feyn: aber da es in 
S ihren Verſtand nicht einwollte, da warfen fie es zur 
Thuͤre hinaus, gedachten lange nicht, dag es magi— 

Buͤcher wären, die uns das Geheimniß Gottes 
Sbeffer Iehrten, al3 die gefchriebenen Bücher. Solche 
Imagifhe Bücher find vor Anfang der Welt in der 
Kirche, fie liegen nit in. Kaſten, fiehen offenbar 
für jedermann, find bey Juden, Heiden, — 
Tartarn, aber bey den Chriſten am meiſten, find fü 
EXeme, Reiche, Gelehrte und Ungelehrte gleich N 
Dfie fchreien und lehren Uns täglich ven Meg der 
Wahrheit, aber wer Hörer fie? Haben wir nicht 
Ohren; was fehreien fie aber? Es gehen Pfaffen, 
MMoͤnche und Nonnen mit ung um, und wiſſen nicht 
Bwas fie thun. Die Arca des Teſtaments ift zuge 
deckt; fie ſehen es ſo wenig als ihr; laſſet ſie bleiben, 
fie fingen, wie ihnen der Schnabel gewachſen: Ihr 
‚aber ſehet auf, bedenfet was die gewußt, die es alfo 
FD oeorönet, warum wir da find, daB ihr das, auch 
wiſſet; fo werder ihr auch Weiſe werden, und felig 
ſeyn im Angeſicht Gottes. Fraget nichts nach jenen, 
das fie thun, das muͤſſen fie thun, wegen ihrer Nah: 
‚zung, laßt fahren ihr Geſchwaͤtz: ihr habe Moſen 
2 und die Propheten, Chriftum und die Apoftel, Hörer 
was die ſagen; fie reden nicht bloß mit dem Munde, 
| ſondern mit Haͤnd' und Fuͤſſen, mit Liebeswerken, 
it Feuergeiſt und Waſſer, mit Sals und Gel, 
mit Balſam, Brod, Wein, Bun dergleichen vielen 
’ mehr. Hoͤret nicht allein den Mund, hoͤret, verfter 
het, erkennet, erfahret, was das Waſſer, was das 
ee. Salz 
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Auslegung des alt: und neuen Teftaments, und der 


rn Araney:Facultät. auch gefchehen,) wenn die Bücher 


— find auch unfere aͤchte Buͤcher, von Gott aus Gi) 


Sal; —— ſo — euch die Schriftgefeprten 
fien haben. Wir aöttliche Zeichen im Himmel, aı 


- Hierarchia vera;  felig, wer ihre Sprache ver, 
\ fteher! Yun hat die Medicin auch das ihre, dans, 


davon die Magi felbft gefchrieben, darnach die Zeh 


ſchrieben worden, ward einer jeden auch ihr Zeichen, 


‚die Bücher ung Gefundheit geben, wie auch in der 


Leit find, fondern daß wir ‚aus ihnen unfere Selig⸗ 


und Phariſaͤer nicht verführen, feine Unruhe unter 
euch erregen koͤnnen, und werdet Frieden Gottes im 
eurem Gewiffen, und gegen, oder mit eurem Naͤch | 






















Erden, in der Kirche und in euch ſelbſt ſind die 


Apofolifchen Schriften: Alſo reder die eccleh aftica | 


um fie zu Ehren: kommen if: zuerſt die Bücher, 
chen, fo fie ung zu gut ne und gelebt haben. j) 
WR | 
Denn da die drey Facultäten von Anfang ber 





daraus fie zu verftehen, gegeben, damit (wie dieſer 


mögten verloren gehen, dennoch etwas bliebe, daraus 
die Wahrheit zu erkennen: fo haben fie einer jeden 
ein. folch Zeichen gegeben, die alſo nicht vergehen 
können. — 


Dieſe Zeichen werden zwar von einigen an —4 
lichen Enden verworfen, ſie werden aber bleiben, 
weil die Welt fichet. Die Zeichen der Arzney find 
Himmel, Waffer, Erde und was darinn iſt; diefe 
te und Erbarmen gegeben und erhalten, nicht daß 


Theologie die, Zeichen der Kirche nicht unfere Selig: 





feit und Gefundheit finden mögen, durch ihre En 
kenntniß, wie fie von Geh sefhaften, EA 
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Es haben Klaglinge wohl geſehen, daß etliche 
en Gebräuche und Zeichen uns nicht felig ma— 
hen, ‚und fie verworfen: warum thun die Aerzte 
nicht auch aifo? Sie ſehen wohl, daß vice Ge 
vaͤchſe das nicht zur Genefung ausrichten, was ınan 
ihnen zufchreidt: warum verbieren fie nicht auch ver 
Erde, daß fie folche Kräuter niche wage? Nicht al 
"fo! Gott hat die. Erde gefhaffen, und mit ihren 
ge gezieret, ſowol als die Gotteshaͤuſer gezie⸗ 
ierde ſowol bleiben wird, als der Erde ihre Blu— 
men. Was die wahre Weisheit erfunden hat, wird 
| wohl bleiben, ob ich mich ſchon darum zerriſſe. Ab 
0 find Kräuter und Blumen nicht die Arzney, fonz 
a alfein Zeichen, die ung die en 


— 


— d, fondern durch Gottes Wort und Geiſt einges 
Feist, ſowol wie die Gewaͤchſe durch dafleibe geſchaf⸗ 


her vermeinten Aerzte, ihre Wirkung, Fur ächten 
‚Heilung, | wenig oder nicht beweifen, fo wird doch ihr 
%ob in den Achten Arzneybuͤchern bleiben; nicht in 
denen, die folhe Dodtores mit Mükiggang hinter 
Sem Dfen ausbräten, fondern in denen von Gott 
oſt geſchriebenen Büchern, das iſt die Erde mit 
Ehren Kraͤutern und Blumen, welche ung die Meiz 
Een gegeben haben, daß fie uns die. wahre Arzney 
} üegeichnen ſollen, wenn ihre gefchriebene Dücher ver; 
J— wuͤrden. 


Was wollen wir vom dritten Buch der Weis⸗ 
hit, ‚von der Aftronomie, fagen? ihre magifchen 
ID ücher, Haben wir, wiewol graufam beſudelt; die 
ei gegebene Zeichen auch, das find Sonne, 


fgangen, wie denen andern zween. Nom Bezeich⸗ 
b Theil, Re P neten 


fet worden von gottesgelehrten Maͤnnern, deren 


fen find. Und obiwol diefe, in der Anwendung fol: - 


ond und Sterne: aber es iſt dieſer Faculrät eben 
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neten wiſen — wir nichts, und martern uns nur mit 
dem Zeichen, welches iſt das Firmament und ji | 
davon geſchriebene Bücher. Eine Nuß befteht aus, 
Kern und Schale; aber der Kern ft. nicht. 4 








Schale, noch die Schale der Kern: alſo iſt auch 
das Zeichen (ignum) nicht das Bezeichnete (Tigna- 
tum), Das Sirmament, Sonne, Mond und Ster⸗ 
ne, ſo auch der Bauer uͤber ſich betrachtet, iſt nicht 
das Bezeichnete, ſondern ein Zeichen der Aſtrond⸗ 
mie, welches Bezeichnete (den Beft, Wefen und 
Kraft Gottes ; allein der üchte Magus, als 4 
wahrer Gollesgelehrter, verſteht. Dieſer weiß, daß 
noch ein anderer Himmel, Geſtirne, Sonne 9 
Mond it, als dich dein Dodor gelehrt hat. 54 





Magus weiß, daß die Theowgie der groſſen Melk 
ihren Meßiam fuͤrbildet; diefer weiß, daB Go t 
zwo Welten geichaffen hat, zween Himmel, zwo = 
den: namlich die äufern fichtbaren, und die inner 
verborgenen; die groſſe und kleine Welt: er weiß, 
daß die Keine Welt auch ihre Theologie, Aſtrono— 
mie und Medien hat; daß der groſſen Welt Aftror 
nomie der Eleinen Welt ihre Sonne, Mond und; 
Sterne anzeigt; die Medicin der grofien, die ne 
ney der Eleinen Welt bedeute. Alſo wird durd) das 
äufere BR innere bedeutet, erklaͤrt und vorfinden 





eine N ein Bild, -ein Zeichen, nicht daß 
Dozeichnetee Darum find auch der Kirchen Ord⸗ 
nung, Gebraͤuche, Zierde, Prieſterſchaft und was 
dazu gehoͤret, nicht meine Seligkeit ſondern Gott 


lich wahrhaftig wohnet, und durch mein ſehnend 
glaͤubig Vertrauen nad) und zu Ihm, kraͤftig in 
mir iſt. Die Sonne, Mond und Sterne, die ich 
über mir ſehe, influiren in mic) nichts Boͤſes no 
Gutes: aber die geiftige Sonne, wa und — 

dami | 
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"damit die göttliche Güte den‘ in gezieret hat, 
der in mir iſt, und ein Suhl, Sitz und Wohnung 
des: Allmächtigen, die haben. Gewalt mich zu regier 
| u und, nad) ihrem Lauf mich felig zu regieren. 


ee 


Die Kräuter der Erde der groffen Welt mers 
den mir die Krankheiten nicht vertreiben: aber. die 


in mir ift, wachſen, die thun es. Nun von Diefer | 
Krde mit ihren Srüchten, von dem iest gemel- 
deten Himmel und Geſtirne, von Gott und 
inſerer Seligkeit, hoͤret man zu Padua, Bononia, 
Lion, Paris, Oxtord, Leyden, Wittenberg ee, 
3ar nichts; fie haben die Suͤßigkeit dieſes Kerns 
nicht geſchmeckt, aber die Bitterkeit der- Schalen 
über die ganze Welt ausgebreitet. Hievon habe ich 
Fenug angezeigt, Die Dinge weiter zu berrachten. 


Darum die, fo Frofeffores Theologiae, Aftro- 
nomiae et Medicinae feyn woilen, ehe fie auf die 
heoflen Weltſchulen ziehen, follen fie zueor Ma- 
Fziam gelernt haben, das it, Die Kunft, den 
| Errn zu finden in ſeinem Befchöpfe, das Fiat 
Be Beft, Dadurch die Welt gefchaffen, das 
Fi, den Saamen Ainimels und der Erden, den 
Ddem Gottes, welchen Kr in den todten Erd⸗ 
Hop. einbließ, der die Erde zu einem Ichenbigen 
Menfchen machte, der bey ihm bleibt: Verſelbe 
Foveiß alle Seimlichkeiten, fo im Himmel und auf 
Erden find,“ als der dritte Zeuge in der heiligen 
Be eyainigteit , der on uns en. Gott erkennen, 





here neue Geburt, ja ‚alles was. die <heolsgie 
uisweifer; der zeigt ung an unfere innere Aſtrono— 
mie, wie in uns die Geſtirne herufchen, auch Fried 
i u. Freundſchaſt unter einander machen; der offen: 
1 —— Da. baret 


Fruͤchte, ſo aus der Erden der kleinen Welt, die auch 


1 Ei 
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baret uns, was die wahre Arzney weiter Betrifk, 
Derfelbe Geift oder Odem Gottes ift unſer 
Theologus, Aftronomus, Medicus, ein wahrer, 
Sihulmeifter, der feine Schüler Erönet mir Wun⸗ 
derzeichen, ihnen in allen Noͤthen beyſteht, ja nach 
dieſem Leben zu dem führer , aus deſſen Munde “ 
in die Welt fommen tft. © 
Lerneten die Theologen von Ihm die Scrif 
gen dolmerichen, und nicht von ihnen ſelbſt fie wuͤr 
den feine Sekten anrichten, fondern mir einander 
einig feyn, wie die Apoſtel einig waren, weide 
Cyriſtum erſt recht erkenneten, durch denſelben Geiſt 
da er in fie geſandt wurde; da doch Chriſtus a 
ſoͤnlich bey ihnen geweſen und fie täglich gefehret 
‚hatte: dann verftunden fie des beiten Jeſus Lehre 
evft vecht, die ihnen zuvor zu erkennen unmöglid 
war, ehe der heilige Geift Gottes Durch die ver 
Flärte Menſchheit des Meßias, nach feiner Au 
melfahrt, in fie reichlich ausgegoffen worden 
obgleich Chriftus lange bey ihnen geblieben, fie ey | 
lich und alles gelehvet hatte. Diefes zeigt ung ge 
nuglam an, ob wir fchon die vier Evangeliften, die 
rechten Bücher Petrus, Paulus, Johannes, Sach: | 
bus, Judas, der andern Apoftel und aller Prophe 
ten und Gottes: Männer haben, dag wir fie gleich 
mol nicht veritehen können, es komme dann Deu 
heilige Geiſt in Uns, und erklaͤre uns dieſelben 
in Dem Verftande uud Gedaͤchtniß unſers Bei 
ſtes mit Vermehrung des goͤttlichen Lebens in 
uns. Es ſolten ja die Juͤnger Chriſti, die Chriſtue 
ſelbſt lehrete, die fein Wort von ihm ſelbſt hoͤreten | 
auch feine Lehre wohl verftanden haben: aber das 
fonnte nicht feyn, der heilige Geiſt mufte erfi in fie 
fommen, und was heimlich war, ihnen offenbaren. 
— laſſen wir Uns — bey — Chriſtu I 
a 
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a 


—_ 


| 


XIV. Aus Suchten de trib. Facultatibus. 229 


























| alſo perſoͤnlich iſt, — wir die heilige Schrift 
ie Uns ſelbſt fo kuͤhn und freventlich deuten und 
eiten? Die Bücher haben wir, aber wie verftehen 
dir fie? warum haben fie die Sünger aus Jeſus 
Funde nicht verftanden, das weit mehr war, als 
4 * den Büchern leſen; haͤtten fie Jeſum veritans 
ven, warum bedurften fie des heiligen Geiſtes aber 
"8 war ihnen unmöglich, vielmehr uns Darum 
uß der Seift des HErrn da feyn, uns die Augen 
Zuitbun, den Verſtand erleuchten: ſo werden Wir 
Zinen Gott erkennen, dreyeinig in der einen 
ienfchlichen Perfon Des Gottgeſalbten Jeſus, 
End eine Religion haben, wie die Apoftel Hate. 
zen, Sonſt bleiben wir fort in denen Spaltungen. 

* 
Ey welcher Schriftgelehrte Hat doch je aus 
Zem Buchllaben verftanden, daß man in einem ge; 

eimen Werk des heiligen- Geiftes theilhaftig werde, 
Ber (hen ob dem Waller Ichwebte, che, und. daraus. 
| * und Erde geſchaffen worden, welcher aus 
Hortes Munde gieng in den Erdenkloß Adams! 


96 8 auch nicht in den Sffentlich befannt ges 
Zliebenen heiligen Schriften gelehrt worden, folten 
Farum die Männer Gottes nicht mehr gelehrt oder 
Terhan haben, als ihre Schriften zeigen? oder fan 
& darum nicht feyn, weil fie es — oͤffentlich bes 
hrieben — 

* 

Wir wiſſen für gewiß daß — = — 
u ehrung, von denen Süngern dieſes Geheimniß 
erfrauet wurde, dadurch er die rechte Erfenntniß 
| — in dem Zweck der Menſchwerdung Jeſus 
Kernte, die ihm zuvor niemand einreden konnte. 
— en ſo gewiß wiſſen wir auch, daß zu Areopago 
Ben Dionyfins von dem heiligen Paul‘ 
P3 ſolches 


f 
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ſolches Geheimniß offeubaret worden, — jener, 
nad) all ſeinem Vermoͤgen, Kräften. und Fleiß nach⸗ 
getrachtet, bis er es bekam, und von Herzen ein 
Chriſt und ein ie der alten Gallier wurde, Fl 


A 


Man möchte wol une weil es unferer Sc 
' Ten Seligkeit mit berrift, folte es billig klar befchries 
ben feyn. Ey lieber, das iſt nicht von noͤthen, daß 
man dem Nabın den Brey einftreichet,, laß ihn varı 
nad) fliegen: alſo war nicht von nöthen, ſolch Ge 
Heimniß zu ‚offenbaren, anders als es offenbarer iſt 
- durch die 3. Facultaͤten; Warum es aber nicht von, 
noͤthen, werde ich ſo wenig ſagen, als die vor mir 
geweſen. 7 
Was ich aber hier thue, gefchieht deinetwegen; 
weil du mit Ernſt der Wahrheit in dieſer Religion 
nachtrachteft, Acht chriftlich gefinnet, auch iezt von) 
den Jahren bit, dag du dich wohl zu verhalten, 
auch diefe Schrift nüßlich zu gebrauchen weift: Nimm 
es mit ſolchem Gemuͤth von mir auf, wie ich & 
gefchrieben habe, und mich dir aufs eulae em⸗ 
| A 
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xv. N 


Aus des Herrn de Nuyfement Tractat vom 
wahren geheimen Salz der Weiſen und > 
allgemeinen Geifte der Welt. 


—— 
| = | 

Aus der Vorrede: Diele bilden ſich ein, fie 
wären mehr zu befisen als zu wiſſen geboren; dar⸗ 


um ergeben fie fih nur zu fehnödem Gewinn, un 
u h \ | fin | 





Im 


1 
IM 
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J— hierin wenig von —— unterſchieden, 

d bedenken nicht, daß die Nahrungs-Mittel nur 
zur Lebens Unterhaltung, das Leben aber zur 
Wahrheit: und Weisheit: Forfhung beftimmer, auch 


J 


‚Sch will hier nicht. von der Chemie, ſondern von 


Eder Schmaragd: Tafet Ichrer, die erfien) Anfänge 
der Natur, in deren Schooß alle irdiſche Schaͤtze 
‚verborgen liegen. Doch kan feiner ein aͤchter Weiz 
“fer werden, der nicht ein Chemiſt ſey; weil feiner 
‚die \ natürlichen Anfänge noch die wahre Univerfak 
Materie nicht, ohne die E Erfahrung der Chemie ex; 
„ ennen lernet. 

| — erklaͤret a was, tie, und woher 
Eder Dinge erftes Subietum, der allgemeine Welt 
geiſt herkommen fey, durch was er körperlich werde, 
Faud) unterichiedene Arten und Seflalten an ſich neh— 
me; wie aus ihm die oberen und untern Dinge 
‚entfpringen, vollfommen, erhalten und vermehret 
werden; auch wie man durch Berrachtung der. heims 
lichen Naturwirkung, zu Erfindung derer Mittel 
komme, dadurd) man, mit des Feuers Huͤlfe, zur 
‚völligen Reinigung dieſes Geiftes, der allen Koͤr⸗ 
pern eingegoſſen, oder zu Ausziehung der eh 
Eſſenz, gelanger. Wer: an der wahren Weisheit 
Geſchmack gefunden , wird. aus meiner Lehre er⸗ 
Bere Fruͤchte genuͤſſen. 

he; 1. Cap. Daß die Welt voll eben hy. 
7 Die Natur begeiftet nichts,, was fie nicht zw 
vo ‚lebendig macht. Die Welt ficht in immer be 
Iwegenden Veränderungen der Sonnen, welche ohne 
‚lebhafte Bewegungen wicht geſchehen koͤnnen; ja eben 
ra Natur, als eine fruchibare und forgfältige 
RT | D 4 Mus 


N 
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ſie hiezu mit einer vernänftigen Seele begabet find. - 


‚den Dingen Eriäuterung geben, die Hermes in 


ohne lebendigen Geiſt durchaus nicht geſchehen: “a 


 bedekfet ift, in deflen Bauch die Kräfte und Wir 
"tungen der Himmelstörper, durch die Erde eindrin⸗ 


 Eigenfchaften zu Dieniten find.  Diefer alte Vater) 


dem Himmel hervor gebracht, er begreift den Iliaſten 


Derowegen begreift die Erde, als ein recepracue 
qyvell dieſer lebhaften Seele in ſich, daraus ſie das 


ſet, zu ihrem Weſen, Empfindung und — | 
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Mutter, umfaͤngt diefe Melt, und’ — fie, e“ 
dem fie jedem Theil feine gebürende Lebens: Portion 
austheilet, als feine Seele: denn ihre ſtete Wir⸗ 
fung iſt beleben. Solche Lebens : Demegung fan. 


ohne Leben iſt feine "Bewegung. Y 

Selbſt das Wachfen der —— und Steine 
fommt von der Bewegung, welche durch Eingieſſung 
der Seele; vermöge des eingepflanzten näbrenden 
Geiſtes gefchieht, deflen- Urfprung, als die erfte Ur 
fache aller Dinge, im centro terre den Sitz hat, 
der fi durch die. ganze Erde austheilet, darin er 
gleichſam eingeſchloſſen wird, und mit Dunkelheit 


gen, dem auch zugleich die elementiſchen Kraͤfte und 





Demogorgon giebt, durch feinen (Liaftum) auf 
dampfenden ©eift, den Stoff zur Erzeugung, und 
durch feinen Arhäum, das Fener oder | 
Wärme, zeitiget er die Materie. al 


| Durch dieſen (Demogorgon) allgemeinen Felt, 
geift, das Werkzeug Gottes, ift alles in und unter 


und Archaͤds in ſich, durch die er Alles erzeuget 
und ernäret, ja das eben und Kräfte mittheilet. 





lum der obern Einfluͤſſe und Kräfte, den Brunn— 


— in die Minern, Pflanzen und Thiere ausflöß 





So ift alſo die Weit ganz voll Leben von der 
Univerfal - -anima, in. ‚deren leiblichen. — 
— verbor⸗ 
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verösroene Saamen — ——— und leiblichen 
Dinge eingefchloiien jisd, von himmliſch⸗ erjeugender 
Kraft; alles durch denjenigen, ver dag Gute ſelbſt 
von Anfang ganz gut erſchaffen. — 


"3 . Cop. Daß die Welt, weil fie lebt, Geiſt, 
Seel und Leib babe. 


Wir Eönnen wol mit den Sinnen den Weltkoͤr⸗ 
* begreifen, aber in demſelben ſteckt ein himmlis 
ſcher Geift verborgen, und in diefem eine Seele, 
"welche mit dem Leibe nicht anders als in und durch 

den Geift fan vereiniget werden, als weicher fowol 
Imit des Leibes als der Seelen Natur übereinftimmt, 
‚und ein förperlicher Spirisus iſt; gleichwie der Geift 
‚aus Jeſu Ehrifto, dem wahren Gott und Menſch, 
das einige. Mittel ift zu unferer Wiedervereinigung 
‚mit Gott, ja ein rechter zufammenziehender Magnet. 
Alſo auch "in der groffen Welt ift der leibliche 
‚Spiritus oder geiftliche Börper das allgemeine. 
Sasens Leib und Seele zuſammenzuſetzen, damit die 
Seele alle Wirkungen und Veränderungen in dem 
I 
gen Zerftör: und Verneuerungen. 


% Cap. Daß alle Dinge durch den en 
- Mundi und von der prima materia ges 

| macht find. \ 

I. Alles iſt aus ihm gemacht, und wird dur 

a ——— er iſt ein ſubtiles einfaches Weſen, 


— 


* Körper. oder dem Weberfluß der 4 Elemente 
‚kan gefchieden werden, alsdenn hat es wunderbare _ 
Wirkungen. Solche Eſſenz ift durch alle Theile der 

"Weit ausgeſtreuet, durch fie wird der Seelen Kraft 
Fund Wirkung ausgebreitet "und gefiärkt, die von 
Ä ‚oben, fuͤrnaͤmlich ‚von der Sonne eingegoſſen wors 
1 0 P5 den, 





‚geibe verrichtet, fowol in den Zeugungen, Ernäruns : 


N/ 
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"der Sonne überflüßiges Leben uͤberkommt, und dar 
durch alle Saamen vermehrt und belebt; er ift e 
den die Weifen ihren Merkur nennen, und alle 
ädle und unädle Körper hervorbringt, nad) ‚der um 
terfchiedenen Deichaffenheit der Materie. N 


den, alfo, daß folcher Spiritus, durch 5; 
das 








Die feurige Kraft der Sonnenftralen ift nid 
gleich in denen fubiedis, nachdem fie aus der Somk 
nen Ichwach oder ſtark, fern oder näher, freyer oder 
gehemmt einfleußt, und nachdem vorher die Mater 
rien reiner. oder unreiner, durch der Natur oder 
Kunſt Bereitung, find; wie wir an der Naturbereiz 
tung des Goidjtoffes, feinem Merkur und Sulphur, 
Cſo Esdras eine Erde nennet,) erfehen können, weis 
cher von allem irdifch:verbrenalihen Sulphur ge 
ſchieden worden, und dann von dem weſentlichen 
Einfluß der obern und untern Sonnenſtralen ſeine 
Zeitigung und Farbe empfaͤngt, nachdem er als ein 
reines Waſſer, vermiſcht mit dem feinſten reineſten 
Staube, ſeine Congelation durch der non — 
flus erlanget. 





Cap. 4. Wie vom Hermes die ee os 
des Weltgeiftes und der LiniverfaleNigterie. 
genennt fey. Fi 


Wie aus der allererfien Materie alles, alſo 
auch die Sonne hervor fommen oder gefchaffen wor⸗ 
den, und durch derſelben lebensvolles feuriges Licht 
erhalten wird; fo macht "fie auch durch! ihre Stra 
Ien hienieden alle Dinge lebhaft; fie" wirkt in die 
Erde ald das Behältnis aller Einflüffe, darinn aller 
Dinge Saamen verborgen, welche durch ihre: Be 
wegung hervorfommen. Solches beweiſet der Frühe 
ling, wenn die über unfer Clima fteigende Sonne 
neue Kraft und Leben erweckt, durch den Leben Ai | 

“ eel⸗ 


} 
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Zeugungskoͤrper aller Körper. Zwiſchen diefem Geis 
‚fie und der Sonne ift eine fenderlihe Freundfchaft 
und Gleichheit. Im Fröhlinge erwärmer die Son: 
ne diefen ihren alten durch die Wintertälte ermatte— 
"ten Vater, und belcber ihn wieder? alfo ift die Som 
Une diefes Geiſtes Vater binwieder, die ihn wieder 
belebt, vermehrt und wachlend macht, daß feine eis 
‚genen principia fodann das Gold der Weifen, des 
Steins Vater find. Denn in dem wahren Sub: 
Ijeet des Steins ift der Weifen Gold und Silber 
beſſer als’ in denen Metallen; jene find lebhaft wach: 
‚fend und vermehrend, dieſe aber alle todt, und muͤſ— 
‚fen erjt ducch jene zum volffommenen Masifterio ges 
2 macht, mittelft Beifügung des gemeinen Gold oder 
Silbers, verädelt werden. Das einzige Ding nun, 
‚daraus alles ftuffenweife entfprungen, iſt der allges 
‚meine Geiſt; er ift aud) die einige Materie des 
Steins, fo in der Erden hervorgebracht wird, durch 
Einfluß des Himmels, des Geſtirns und befonders 
der Sonne; er begreift in fich das aeiftige Gold 
und Silber, und iſt auch der erſte Anfang der er: 


Luft iſt das Mittel, dadurch diefer Geift die obern 
Kräfte an ſich nimt; fo trägt ihn der Wind in fer 
nem Bguch: die Erde aber, als feine erfie Mut: 
‚ter, ernaͤret ihn in ihrem fruchtbaren Schooß, wel: 
ches alle aus der Erde herror kommende Dinge bes 
weiſen, denn ohne diefen fruchtbaren Geift könnte 
fie ſelbſt nicht beftehen, noch das alles erzeugen. 
Dieſe general- Materie, Merfur genannt, ift und 
kan nicht. leiblich und fichtber werden, als durch 
‚ein ſubtiles Kunſtſtuͤck, wenn fie aus der Erde 
‚ ausgezogen, hernach von ihrer zufälligen Ueberflüß 
ſigkeit geſaͤubert wird, ſo kan ſie von den Koͤrpern 
le | | die 






N) I 


j NR ) 


Seel; vollen Univerfal; Geift, der feine vornehmfte 
Wohnung in der Erde har, als in dem allgemeinen 


fien Diaterie des Metalls Goldes und Silbers. Die 


e 
” 3 N 
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— 
die unreinen Theile ſcheiden, auch die reinen gleiche 
foͤrmigen erhalten und vermehren, weil darin alle 
himmliſch⸗ und irdiſche Kraͤfte zuſammen kommen, 
Auch iſt dieſer Geiſt des Pontanus und aller Weiz 
ſen geheimes Feuer, und Schluͤſſel. Ja er iſt, wie 
der Thiere und Pflanzen, ſo auch der Aerze und 
Metallen, erſter Saame, der ſich, durch ſtete Wir— 
kung feiner innern und der aͤuſern beitretenden Waͤr⸗ 
me, coagulirt, und wenn er zur völligen Reinigkeit 
kommt, nimmt er eine Tinktur an fih, in unters 
ſchiedener Form und Farbe, nach dem Unterſchied 
des Orts und der Materie in und über der Erde, 
ja nachdem ſie durd) die Sonnenftralen lebendig ger 
macht wird, durch Einfluß ihres erleuchtend: und er⸗ 
wärmenden Geiſtes: fo ift die Sonne der einzelnen 








Dinge aller drey Reiche ihr Vater. | * 
5. Cap. Wie dee Mond des Weltgeiftes und 
der Univerſal⸗ Materie Mutter hie⸗ 


nieden fey 


Das groſſe All, und alle Dinge in demelbeg 
beſtehen aus Leib, Geiſt und Seele, die alle drey 
einander verwandt und beyſammen find: daher bez 
greift die Materie diefe drey zugleich in ſich; eines 
wird mit dem andern erzeuget und ernaͤret. Die 
Wärme und Früchte find die zwey Schluͤſſel aller 
generation; die Wärme als Mann, die Früchte 
als Weib: durch Wirkung der Wärme in die Feuch⸗ 
tigkeit, entſpringt zuerft die Faͤulung und Vermes 
fung, und darauf folgt die Erzeugung, die Verwan⸗ 
delung einer Form in die andere, wenn die natuͤr⸗ 
liche Wärme in der merfurial: Feuchtigkeit des Saas 
mens, durch der Sonnen Einfluß in Bewegung 
zur Zeugung und Zeitigung gebracht wird: denn DIE 
himmiifche Sonne erzeuget die irdifche Sonne "a 


ngtuͤrliche Waͤrme, dieſe iſt ohne jene todt, 
t ER 
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aruche Feuchtigkeit aber hier unten, kommt durch 
den Mond: Einfluß. So erzeugen die Einfluͤſſe der 
‚warmen Sonne und des feuchten Monds alle Din: 
‚ge, wenn ihre unterſchiedene Wirkungen zu einem 
. Temperament gebracht werden. Alſo ergehet «8 
"auch mit der Sonne und dem Mond der Weiten, 
‚durch deren beider Vereinigung ihre herrliche gene- 
© ration erfolgt, durch ihren Merkur, und nicht durch 

"die alfo genannte Metallen. Ä 


Cap. 6. Daß Die Wurzel des e Yon 
FRE der Zuft zu "finden fey. | 
7. 8er Wind ift eine Bewegung oder fpiraculum 

| Au Luft; dieſe iſt voll Leben, denn ohne ſie kan 


ein tehhafter Geiſt, der alles durchdringe, ja allen 
| Dingen Leben und Conß ſtenz mittheilet, fie bindet, 
"bewegt und erfüllet. "Durch diefe Luft wird der 
‚Univerfalgeift erzeuget, und zur kraͤftigen generation 
erdicket, daß dieſer Geiſt ſeine mineram oder Koͤ⸗ 
U per in der Erde wachſend mache, vergroͤſſere und 

| ge. ; 


a find auch in der an Werk zwey — 


in, und wicder in ein Waſſer vefoloirt und con: 
denſirt wird, den fie einen Geiſt nennen; der an; 
= dere ift firer, der fi in den Boden des Geſchirrs 
| fest, den fie einen Körper nennen; auch den flüch: 
‚ tigen Theil ihre u und den a ihre Erde nen⸗ 


J — heſchehenen — vereinigt‘ * 
‚let, gereiniget und veraͤdelt, bis — unſer Magiſte⸗ 
nt worden. 


Die 
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Die allgemeine Luft — uns durch die ober 
Einflürfe, in die untern Elemente, den allgemeinen 
Geiſt, und in alle — Körper, — alle 
poros. 
Me. 

Die Luft befeuchtet die Erde ——— N 
wenn diefe Feuchtigkeit durch die natürliche Wärme, 
condenfirt it, wird fie in die Natur einer Erde 
verkehrt, die den Merkur und Schwefel nad) gu 
bürender proportion in ſich begreift. | 


/ > 2 3 | 


7: Cap. Wie die Erde den ann 
Geiſt ernäre, ‘ 


Wiewol diefer Geift ſowol innen obern als und 
tern Dingen eingegofien und zu-finden, fo Fan er) 
doch in denen ihm am nächften fommenden Körpern) 
beſſer erkannt werden: üergleichen Börper iſt 
die Erde, darin wird diejer, Geiſt erzeuget, und 
gibt ſich auch nicht ohne befondere Urfache darin 
- viel Fräftiger zu erfennen: denn die Erde iſt gleiche | 

ſam ein Zweck oder Ziel der Einflüfe aller obern 
Kräfte und Stralen; fie it das Geftelle oder Grund 
der andern Elemente; fie begreift in fi) den Sad 
men und die faamlichen Kräfte aller Dinge, drum 
ift ſie eine allgemeine Mutter der Animalien, Be 
getabilien und Mineralien. - Wenn je vom Hinz 
mel, Luft und Waſſer geſchwaͤngert iſt, bringt ſie 
aus ihrem Schoos alles herfuͤr; auch obgleich dieſer | 
Seit von ihre ausgetrieben und abgeſchieden, o 
wird fie doch, nad) einer Zeitlang in der Luft, wie 
der wie vorhin, von den himmliſchen Kräften 
fehwanger, daß fie abermal einige Eryftallen und | 
glänzende Fünklein hervor bringt: auf diefe Weiſe 
wird diefer Geiſt in ihr wieder allzeit grünend, fie | 
‚mit ihm und alle Dinge zu 59 
faͤhig, 
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& 
fähig, bie fie ernärt, endlih auch auflöfer und in 
ihre Natur verwandelt. 


| 


Wenn die Erde von den Einfluͤſſen des Him⸗ 
mels, der Geſtirne, der Luft und des Waſſers ge 
ehwängert, und durch folder Einftuͤſſe Wirkungen 
rege gemacht ift, giebt fie einen zwiefahen Dampf _ 
von ſich, als welcher zwiefache Dunſt von dieſem 
irdiſchen bewegten und von der himmliſchen Wärme 
| ‚ahisten Geiſte ausgehet. 


Iſt der Dunſt feuchte, ſo entſtehen daraus 
Thau, Nebel und Reif, iſt er aber mehr trocken, fo 
entſteht davon Wind und Donnerſchlag. Bleibt aber 
roter feuchte Dunft in der Erde verfchloffen, fo 
werden daraus die fchmelzbaren Metalle und Aerze 
Berzeugt; aus dem mehr trocknen aber entfichen die 
Sharten und fpröden Körper der Steinarten. Alſo 
Fült die Erde die Säugamme des Geiſtes. — 


Cop. 8. Der Welsgeift iſt der Vollkommenheit 
| Urſach in allen Dingen. 


a Sin denn allgemeinen Geifte beftchen alle Din: 
e, weil er ihrer alfer Kräfte, fowol die obern als 
intern, in fic) begreift; durch ihn empfangen fie alle 

ihre natürliche Vollfommenheit; er ift der Urheber 

der generation und corruption aller Körper, die er. 

Balle, verändert und durchdringer, auch die dichten; 

das Harte macht er weich) und das Weiche hart, 
Beate er alles vermehret, ernährt und erhält. 


0 or id wird von der Specification des Univer⸗ 
algeiſtes in Die corpora gehandelt, 
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Das andere Bud) von dem algenieinen 
” Weltgeiſte. 


Cap. 1. Wie er incorporirt werde. — 


—— erſten Buch iſt geſagt, daß derſelbe alle 
Dinge hervorbringe, und leiblih mache. Hier be 
trachten wir, was er vor einen Körper annehme; 
ja auf was Weiſe er, und durch ihn alle Dinge 
koͤrperlich werden: denn er muß ſelbſt erſt koͤrperlich 
feyn, wenn andere Körper duch ihn werden ſollen 
Wir wollen fehen, was er für einen Leib habe, und 
wie er gefleider fey, in feiner Mutter der Erd, 
darinn er fich corvorificirt, durch die Bewegung der, 
Wärme, zuerft in der Luft. Das bewegende Feuer 
‚nimmt den Anfang, feiner Wirkung vom centro tem 
rae, da der aite Demogorgon, aller Dinge Vater 
wohnet, und die Lebens : Eijenz allen Theilen der 
Erdfugel um fih, allenthalben mitrheilet: in feinem 
Schoos iſt des Feuers Wurzel eingepflanget, weicheß) 
baher einen dampfigen Dunft erwecket, den Hermes 
im Pämander eine feuchte Natur nennetz denn dep, 
Dampf ift die erſte Wirkung des Feuers, welches 
ohne folche Feuchtigkeit des Geiftes nicht leben kam, 
und feiner Nahrung fubietum if. Durch ſolches 
wefentlihe Feuer und feine wefentliche Feuchtigkeit, 
als gleihfam die erften Aeltern, gefchieht die Gebͤ 
tung oder Körperlichwerdung diefes Weltgeiftes; das 
Feuer iſt das wirkende, die Feuchtiafeit das leiden 
de, doch beide unzertrennlich. Zeno jagt: „daß die | 
Subſtanz des Feuers, welche durch Die Luft in em 
Waſſer verwandelt, und in dieſem als einem allg 

meinen Sperma erhalten worden, die exfte — 
ſal⸗Materie ſey, daraus hernach alle Dinge gezeuget 
worden. Thales haͤlt vor die leidende Materie das 
Waſſer. Der goͤttlich erleuchtete fee jagt, 4 
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er. Geiſt Gottes, vor Eiſchaffung Himmels und 


I geuer den Geiſt Gottes. Diefes wirzer zuerſt, und 
jerfisrt zuletzt auch alle Formen, veren Urfäche es \ 
‚gewefen, in eine Aſche, durch Entzuͤndung, Faulung 
und Verweſung, ‚welche letzte Materie ein reines 
| nl enthält, darin ein heimlich Feuer ſteckt; wel 
* Salz unverbrennlich, oder ein geheimer Anfang 
Feuers in ihm iſt, ein Balſam der Koͤrper, zu 
beleben und zu naͤhren, welches ein feuchter Dampf 
mit einep- mäßigen. Wärme begleitet, iſt. Daher 
an man verſtehen, daß Demogorgon d. i. das Cem 
Fralfeuer, auch feine Feuchtigkeit bey ſich habe, und 
pürc) feine Wirkung einen Dampf aus feinem 
Schooß erhebt, der aus beiden Qualitäten vermiſcht, 
Sen ich den —— andere aber den Meriur 
Nennen. ! 
5 Dieſer erhobene Dampf iſt ein Mittel — 
Reid und Geiſte, welches von des einen als des an⸗— 
Ddern Subftanz Ancheit hat, in weichen Stande er 
| nichts erzeugen &önnte: darum muß er einen Koͤr⸗ 
Ber annehmen oder fich bereiten, alfo: Diejer fubrile 
dus dem trocknen und feuchten erhobene doppelte 
| Dampf. dringet dur) die leckere Erde auf, darin 
| ‚wird er in ein merturialifch Waſſer verwandelt, von 
d er Entgegenkommung der eingegoſſenen Luft und der 
‚Erde ſeibſt, da wird er verdickt und ſchleimig, da 
von durch mehrere Digeftion feiner inhabenden 
Wärme die Minern und Meralle entfiehen. Das 
fu btilere diefes Dampfs aber fommt endlich auf die 
Erdenflähe, allda es bleiben und ſtillſtehen muß, 
* Erzeuaung der einzelnen Dinge, mittelft dem 
Deiftand „der himmliſchen Einflüe und der Som 
| nen, nach) dem Beiſpiel im Gewaͤchereiche, durch die 
neue Geburt. 
L Cheil. — Cap. 2. 
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Erden, auf dem Mailer geichweber, und nennt das 
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Cap, 2. Wie — Geiſt in Erde ohne ver⸗ 
ſehrung ſeiner Kraft verwandelt werde. 


Viele haben den Anfang im Niedergang 90 
fucht, daß fie die Koͤrper geiſtig gemadt, da fe 
doch die Spiritus härten Färperlich machen ſollen; 
auch iſt der ſubtile fluͤchtige Theil, aus den Körpeim 
gezogen, nicht derſelbe Geift, den wir meynen.. Wie 
dieſer alle Koͤrper erzeuget, ſo verwandelt er ſich 
‘ aud) feibit, in einen irdifchen Körper, von dem 4 
muß ausgezogen werden; denn biefes ’Geiftes ode 1 
Merkurs erfte und naͤchſte Wirkung ift, daß er eh 
ne Erde werden möge, das rechte Sperina- aller 
Körper. Sn der Erde geſchieht diefe immafado, 
darum iſt der Weiſen ihre Materie -darinn verbor— 
gm, und. hängt daran, da es ernärer, die und 
leiblich wird; die Erde ift feine. Mutter, die Mis 
nern aber ſchon ſeine Kinder. Die prima — 
iſt ein fubtiler Geiſt und aufgelsfeter — un 
hängt an der Erde. © Die ſchwammige Erde iſt 
Holl ſolches geiſtigen Dampfes, der durch ſeine in⸗ 
nere Wärme eine trockne Eigenſchaft überfomme, 
mit einer verborgenen Feuchtigkeit begleitet, durch 
welche er condenſirt und in einen Koͤrper coagulirt 
wird, Und gleichwie dieſe feuchte ausgetrocknete 
Natur erſt ein Waſſer geweſen, alſo muß ſolche 
durch ihr Waſſer in ein Waſſer reducirt werden 
als durch das einige Mittel, dadurch trockne Sa 
chen wieder in ein Waſſer tönnen verwandelt wer⸗ 
den, wie dad Feuer das Mittel N Teucte Ding 
trocken zu machen. 





Wenn nun ſolche Subſtam durch ihre Auft⸗ 
ſung zuſammen gefuͤgt, wird ſie durch ihre innere 
Trockenheit mittelſt langſamer Kochung von ſelbſt 
coagulirt und congelirt. Dieſe auflösliche Subſtanz 

nur 
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nun iſt einer andern Natur als des Salzes; denn 
| Fein ander Ding läßt ſich auflöfen als das Salz. 


— "Materie begreiflich und ſichtbar wird. Nays 
ET mund fagt davon, daB im innern der Erde eine 


| to eines jeden Dinges. Das Satz iſt alfo diefe 
reine Erde, weiche noch nichts hervorgebracht hat, 
in welche, erft der Weltgeiſt verkehrt wird, durch die 
Douͤnnmachung des humoris. Dieſes Sal; giebt 


hen und zu greiffen; ja nichts wird coagulirt und 
| eongelirt al3 das Salz. Diefes theilt den Melal⸗ 
‚len und Steinen’ ihre Härte mit, durch ſtarke gehei⸗ 
| me virtutem virrificantein. Ja allıs, was aus- den 
' vier Elementen gemacht ift, kan wieder in ein Salz 
| verkehrt werden: denn wenn ein Körper verfaulet 
‚und verwefet, ſo bleibt eine Aſche und Staub or, 
fo ein koͤſtliches Salz in ſich verborgen. hält! Alſo 
‚auch nach der Verbrennung, Bon dieſem bleiben⸗ 
den Waſſer der Weiſen fast Arnold, es fiy ein 
Trocknes, dag die Hand nicht nad macht. Aus die 


| eipia compofitionis & refolutionis find einerley; 
I die erfie Materie der Dinge ift Eeine andere ald die 
letzte, in welche die Körper zuletzt wieder reſolvirt 
ia werben. 


:  Diefes Salz ift eine reine wahre Erde, die 
obe Erde iſt nur ein Auswurf derfeiben. Der 





Natur, über weicher der Geift des HEren gefchwebt 
hat. ‚Die: Erfahrung lehrt, wie es der Natur ge 
— — as in der Mitte Diefer Waſſer ein verfam: 
1 Q2 a 
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„Diefes iſt der erſte Koͤrper durch welches die 


© jungfräuliche reine Erde, ein wahres Element ein 
Werk der Natur ſey: Denn die Natur iſt im cen- 


| allen Dingen die Form; ohne welches nichts zu fer 


| fem werden erft aile Körper gemacht, denn die prin- 


inge Anfang war ein Waller, oder 'eine feuchte " 


t 
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melter Grundfas im innern, durch die Abſcheidung 
ſich geſetzt habe. Moſes ſagt: Gott habe die Waß 
fer von den Waſſern geſchieden. Es find zwey Arz 
‚ten der Waſſer, nämlich eines, das luͤftig aufſteigt, 
das andere, das ſich congelirt und im Grunde fie 
wird. Die Wärme vallein befißst diefe ſcheidende 
Kraft. Mofes vergleicht diefes Feuer der Abſchei⸗ 
“ dung, dem Geifte Gottes, der ein allgemeiner Ur 
ſprung des Lichts ift, durd den alles im. u | 
Leben und Bewegung erhalten wird. 


* 
F 


Das Salz der Natur, wenn es in ſeinem 
limbo oder vermiſchten Klumpen noch ſteckt, indem 
es ausgebreitet, von einander geloͤſet, und in feinem. 
Waſſer gleichlam noch erſtickt it, erfcheint vor unfern 
Augen, oder. im fühlen und ſchmecken, in £einer ans“ 
dern Form und Eigenfchaft,. als. eines bittern Waſ 
fers, welche es fo lange behält, Bis die Scheidung, 
mit der Ausdaͤmpfung durch die Wärme, die falzige 
Erde darftellt, fodann trinfe- diefe dürre Salzerde, 

auch in Fortſetzung der Wärme, feine ganze abges 
fchiedene Feuchtigkeit. wieder in fh, und wird tro⸗ 
eEenz jebefnod, behält es ſtets feine innere. Seuche 
tigkeit, von der es feine auflösliche Kraft hat, und 
einen urfprünglichen Saamen aller Dinge in feinem 
Schooße trägt, vermöge feinem eigenen Feuer, weis, 
eg die Sonne hinein gebracht hat, dadurch es alle 
Dinge lebendig macht und ernaͤret. Endlich iſt die 
ſes Salz, wenn es in ſein Temperament und Roͤte 
gebracht worden, geſchwind oder leicht ſchmelzend, und 
vermag in des Menſchen Leibe ſoviel Wirkung, durch 
allgemeine und natuͤrliche Schweiſſe, daß ich es kaum. 
ausfprechen darf. Da nun vieles Salz alle Erde 
Eigenfchaften hat, fo ift es klar, daß es ein in Era 
de verwandelter allgemeiner Geift genannt werden 
‚ muß, fo durch leichte aber geheime Arbeit seihiehes 
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nad welcher Verkehrung die Kraft folches Salzes 
ganz und unverfehrt bleißt, mit welcher der Spiri⸗ 
us zuvor begabt geweſen, von eben der Kraft des 
Tobern Einflußes; einerley Natur mit den Einflüßen, 
die in die Erde gehen: denn die. Erde ift das fub- 
Flectum oder der Natur vorgeftecktes Ziel, darein fie 
Ffiets wirkt und fie belebt. Die Erde ift allein der 
untere Körver, der die himmliſchen Einfluͤſſe auf 
| nimmt; deren Tugenden und Kräfte durchdringen, 
Ferwärmen, reinigen, abfeheiden, beleben „ vermehren, 
gehalten und wieder erneuern. Es bedarf: feines 
Streits, 05 der Himmel und die Geftirne ihren- 
Feinfluß der Erde geben: die Erfahrung der Ääufern 
Sinnen felbft hebt allen Zweifel auf. Diefe Eine 

füfe ſtehen im innern der Erde ſtill und verfamm: 
fen fih, zur unendlichen Kraft, daher alle Schaͤtze 
at die dem Piuto in der Erde, bu 


—J — Mond, Sterne und des aa unter 
halten werden: denn die Erde beweifer im Winter, 
bey Entfernung der Sonne, im innern weit mehr 
Waͤrme, als im Sommer; welhes in den tiefen 
en. Brunnen und en zu Kal, | 





wird; bis im —— air die Sonne die untern 
Kräfte der Central:Sonne, zur Wachsthums : Ber - - 
Er der Gewaͤchſe, ET —— und gezogen 
"werden. / . 


| Alle Einfluͤße haben eine temperirte — 
Bm, aus denen vier Eigenfchaften, warın, trocken, 
| : ee 
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kalt und feucht. Der Seidanpf, der aus se 
Eentro herausgehet, befißt dieſe vier Eigenfchaften, 
und daher nehmen die Eigenſchaſten derer einzelnen 
Dinge ihren Urfprung, nachdem die Wärme, Tre 
ne, Feuchte oder Kälte die Sberhand hat; und dieß 
iſt der Original-Spiritus, der im innerſten ſeinen 
Ort hat, und wieder zuruͤck uͤber ſich ſteiget, deſſen 
als der himmliſchen Einfluͤße receptaculum oder Ger 
faͤß die Erde iſt, darin dieſe geiſtige Materie {der 
perlih wird, und ihre Wirkungen vollendet, ik 
die mehrere oder wenigere Scheidung der Unreinige 
feiten, Die himmliſche Kraft mit ihrem lebhaften 
Einfluß ziehet das reine, den erſten Spiritum aus 
‚und weil diefer voll Kraft ift, befördert und breitet 
er folche aus in alle Species, welche, Neinigung und 
Belebung die immerwährenden himmliſchen Einflüße 
verrichten. Diefe einfache erjte Materie nimmt vor 
fi) ſelbſt nichts an, als die himmliſchen Kräfte, die 
fie aud) in ihrer terriäcation behält und erhält, durch 
ie inwohnende Bewegung ihres himmliſchen Feuers 
Und ob ſie ſchon in ſolcher Vermiſchung elementiſche 
Unreinigkeiten bey ſich hat, iſt ſie doch im Grunde 
allzeit rein, und uͤbertrift nach ihrer Reinigung als 
zeit da8 Feuer ſelbſt, an Vollkommenheit und Zärte, 
Daher dringt fie ſodann geſchwind in die Körper, 
belebet und vermehret fie an Kräften, durd) ihre nam 
tuͤrliche Seuchtigfeit und Feuer, fo daß fie die K 
per von den Unreinigkeiten abſcheidet: 
Wort, ſo iſt ſie die fuͤrtrefliche Arzney, davon 
rach ſagt, daß fie aus der Erde ausgezogen ſey, und 
daß ſolche ein Verſtaͤndiger nicht verachten wird: es 
ift daſſelbe töftiiche Haupt: Caiz, dem der groffe Sche 
rer der Gelehrten feine Apoftel vergih, als em 
Höhfiwehrter vom Himmel hervor gebrachter Schatz 
wechm alle andere Erd: und Waſſerſchaͤtze, von 
Aedelſteinen, Metallen und Perlen nicht zu — 
en 







































E zu danten haben. Diefe Arzney wirket wie ein 
Seuer, fie fcheidet dag unreine vom reinen, welches 
‚fie vermehret. Da nun der Himmel im Bauch der 


‚beider Tugenden, von den Alten deßhalb Androgys 
Ing und Hermaphroditos (maͤnn⸗ und weiblicher 


machten Himmel heiſſen; fo diejenigen finden wers 
den, weichen, wie Birgit fchreibt, von Gott vergoͤn⸗ 
ner iii, in das dunkele, finftere Erden: Chaos mit 
WSleiß einzugehen. 


der Erde, Des zarten von dem groben. 


1" Die Natur fängt alle ihre Verrichtungen dur) 
(die Scheidung an. Dieſe insgemein iſt eine Zerz 
| Heilung und Abſcheidung ungleicher Dinge, als des 


des warnen vom faisen, des trocknen vom feuchten, 
Modes groben und. satten, Die Zeriheilung iſt eine 
Unterſcheidung der Theile, welche wegen der Lage 


| m einerley find, 


a \ 


Die Abſcheidung aber nimmt —— von 


dern zuwider iſt als Excrement. Dieſe Art der 
4 Scheidung geſchieht um zweier Urſachen willen: 
Erſtt ich, daß die reine Subſtanz von der Verdey 
"bung befreiet werde; zweitens, damit fie ihre Tu 
a und Wirkungen frey auslafien könne, welche 
vom groben Unflat befreier it. Darum Haben die 
Beifen folche ganze Subſtanz von der verderbten 
Maſia abgeſchieden, und ſodann durch die digef!ion 
und fublimation, durch die Wiedergeburt⸗ zur hoͤch⸗ 
TIER ” % 4 i ſten 
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"chen find, ſondern ihm allein ihre Vollkommenheit 


Erde diefe Jungfrau gezeuget hat, ſo beſitzt fie auch 


ERstur wegen,) genennet: ſo wir den irdiſch ge⸗ 


er, Vor der Scheidung des her von. 


Himmels von der Erde, des reiten vom unreinen, - 


und Figur ungleich, wegen Kraft und Subſtanz 


——— was zu ihrer Eſſenz nicht gehörer, fons 


‘kommen: wie Chrifius Jeſus unfer lieber Herr -fob 
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| ſten Reinigkeit und einer neuen or‘ Gehvade: 
haben das corpus corporum das Chaos der Erde 
- in einen Spiritum voller Reinigkeit verkehrt; das 
feuchte kalte in ein warmes und trocknes; ſolches 
‚haben fie nicht allein in den fpeciebus und fimpli-, 
cibus, ſondern auch in dem groſſen compolito der 
Weit, in unferm allgemeinen Geifte practiciet. Denn 
wo diefe allgemeine Natur der Dinge nicht verneu— 
-ert wird, fo iſt es unmoͤglich, daß fie zur unver 
derblichen Erneurung gelangen möge. Die Wie⸗ 
dergeburt iſt alſo die erſte Frucht der Scheidung. 
Nun kan nichts wiedergeboren werden, ohne vorhen 
gehende Toͤdtung: diefe iſt die erſte Stufe und: 
Weg zu der Scheidung, Denn ohne die Verfau— 
lung und DVerwefung bleiben die Körper in ihrem 
Verderben, und fan diefe Scheidung nicht dazu 
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des auch lehret. Er lehrt uns zwey Arten der 
Miedergeburt, eine durch das Waffer, die andere 
durch das Feuer des heiligen Geiftes: das erſte 
waͤſcht mit Aufloͤſung den wuͤſten Unffat ab, welcher 
das Verderben in alen Subſtanzen verurfacht, das 
andere aber nimmt die Unreinigkeit von der Sub⸗ 
ſtanz oder reinen Eſſenz der Dinge weg, die deß— 
wegen ſollen getoͤdtet werden, damit fie koͤnnen wie 
dergeboren werden. Dieſe Toͤdtung iſt die Faͤulung 
und Digeſtion, welche die Materie geſchickter ma 
chen, daß fie der Scheidung möge theilhaftig werz 
den, durch die Geiftesjiralen der Sonne, die bis ind 
innere erwärmen, und das Verderben aufloͤſen, wel⸗ 
ches hernach durch die deftillation verrichtet wird 
Die Gebärung der Subſtanz it in den zwey erſten 
Kapiteln dieſes andern Buchs erklaͤret, und im om 
rigen ift gefagt, daß nichts als die Excremente ſol⸗ 
Ten abgefchieden werden.  Diefe Subftanz ift dieje⸗ 
nige lg Materie, die nie feyerk, — ſtets 

mit 
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mit den Erzeug > und Belebungen in der Erde und 
ihren Körpern zu Schaffen bar, 'welche von uns die 
himmlische Erde genenner, weil fie die kraftvolle 
Subſtanz der Erde iſt, und alle einzelne Koͤrper 
erzeuget. ES — 


vs : si 3 

RS: Die Körner find voll Unflats, und dicfelbe 
" mafla ift nichts anders als ein Excrement, in. 

welchem folche geiftige Materie verborgen ift, 
die zu ihrer eigenen corporihcation geſchickt ift: 
Solches Excrement iſt nichts anders als eine unreine 
Behauſung diefes ernärerden Geiftes, eine Hütte, 
die ihn zum Ort der Austheilung trägt, daſelbſt die 
© digeftion und dazu erforderte Scheidung voͤllig zu 
Ende gebracht wird; darinn ſteckt die erfte und 
lezte Materie, von welcher Effenz die Feces abge: 
fchieden werden. Weil man nun die Subſtanz ab: 
I fcheiden fan, fo muß ihr eine Reinigkeit angeboren 
ſeyn, weiche einertey Natur, und in allen Stüden 
ihr gleich) if.  Diefe Neinigkeit aber fan durch die 
Natur nicht ang Licht gebracht werden. , Die Kunſt 
bewirkt folches duch Die einige Wärme, deren ſich 
die Natur zu ihrer Vollkommenheit bedienet, und res 
gieret ſolche alfo, daß fie ohne Zeritsrung dieſer 
Subſtanz, weiche in ihrer Subftanz rein umd fan: 
© ber it, alle Excremente verbrenne oder abfcheide, bie 
© fie zur Höchiten Reinigkeit, auch zulegt in die Na: 
‚dur des Feuers ſelbſt gelangen Dieſe Subſtanz iſt 
‚der allgemeine Merkur, welcher in der Erde ver; 
"borgen liegt, ehe die Körper hervor gebracht werden. 

I  ı x s . 

0 Nur durch zwey Mittel werden alle Scheidun⸗ 
gen vollführer, fie find Feuer und Waſſer; auch find 
nur zwey Dinge in den Körpern, weiche geſchieden 
‚werden koͤnnen, als eines durch das Feuer, das an: 
‚Bere duch das Waller. Das Feuer verzehret und 
Der AS N. 5 zerſtoͤ⸗ 









flats, davon der üble bitsere — und der — 
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‚ das Feuer. verfchlingt alles was luͤftig und flüchtiger 
Eigenſchaſt, das Waffer. aber zertheilet alles was 
irdiſch und grob iſt. Alſo muß unter beiden. extre- | 


liche Duchdringlichkeit noch Fixitaͤt haben tan, zur 


Baiſams. Alſo ift es gewiß, daß ohne Wirkun 


ditio; — alles nach dem Sin der Weifen, durch 
ſehr kluge Kandgrifie, damit die reinen flüchtig geiz 






























zerfiöret alles verbrenntiche, , daB Waſſer aber waͤſcht 
und reiniget die Subſtanz won denen Unreinigkeiten, 


mis eine mittlere unverfehrlihe Subſtanz feyn, die 
nichts verbrennliches noch huͤlſiges in fich habe, als 
welche die zwey Verberber aller Dinge find, und die 
Wirkung der reinen Subſtanz verhindern, daß fig | 
zur. nötigen Yebens: Erhaltung, weder die. erforder⸗ 





Nahrung und Vermehrung unjers zarten Lebens⸗ 


des Feuers und —— nichts zur Reinigteit 9 
Befiändigkeit gebracht werden koͤnne, als den beiden, 
zur Achten Arzney noͤthigen Eigenfchaften, damit die 
innere, aͤchte, füße, reine und fire Subftanz herz 
vor, gebracht werds, durch Wegnehmung fowol des 
irdifchen als auch des verbrennlich Iichwefeligen Un J 


ie ſtinkende Geruch some, | 
Die fammtlichen Arbeiten find, bie caleinatio, | 
fublimätio, defcenfio, diffolutio, deftillatio uno ad- 





ftigen Theile erhalten und nicht verlohren werden, 
da das unreine allzeit häufiger als die reine fire 
Subſtanz in der mafla vorhanden iſt; ſolglich iſt in 
der aperation maͤßiges Feuer, richtige Ordnung und 
Geduld anzuwenden. 
Der Kuͤnſtler hat die Segel zu beobachten, daß 

er die drey Schwefel wohl unterſcheide: deren zwey 
geſchieden werden koͤnnen, naͤmlich der aͤuſerliche 
der durch unſere Salsination und — olution 9— 
dirbt, 
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dirbt, und der innere, welcher durch bloſſe decoction 
erſchwindet; der. dritte aber iſt der fire Natur— 
Schweſel, dat eigene dubiectum der Subſtanz, den 
bie, Werfen das Agens, granum fixum oder Feuer: 
Element in ihrem phyſiſchen compofito nennen. 

Der Auferliche iſt erſt flüchtig und verbrenntich, weil 
er ein ganz fremdes und des Feuers erſtes Nah⸗ 

rungsmittel iſt; der innerliche aber iſt mehr verei— 
niget, in der Subſtanz gegründet, und. wird allein. 
durch das. fiete Feuer der Weifen bezwungen; darım 


fo’ mit der Schwaͤrʒe anfaͤngt, als dem erſten Zei: 
(hen der terreftri:ät, .aduftion und corruption, 
als dem Vorboten der Faͤulniß und Toͤͤtung; wenn, 
er hernach durch Die andern mittlern Farben geher, 
befommt er allmälig eine weifle Farbe, weiche luͤf⸗ 
tig iſt, bis er endlich zur Feuer : Farbe der Nöthe 
feige, in welcher fich die Kräfte der Kunyt und des. 
Feuers Regierung enden. Diefe Farben: Aenderung 


heber und Hervorbringer aller Karben, die durch 
Natur oder Kunſt in allen fubiektis gefehen werden 
koͤnnen, die man auch in der Abkochung des erfien 
‚univerfal- Subiechi findet. Sobald die Weiſſe er: 
ſcheint, fo kommt der Natur : Sulphur hervor, der 
(von aufien weiß, von innen aber roth iſt, weiche 
Roͤthe aber endlich durch Anhalten mit dem Feuer 
Pr io alödenn das rechte Magifterium iſt. 





Cap. 4. Vom »inauffteigen des Beiftes gen 
ar: hmm und deffen — 
x N zur. Erde, 


Alle himmliſche immerwaͤrende Einfluͤſſe in die 
Erde, fteigen von oben herab, aus dem Brunn der 
\ Bolftommenheit, davon der belebende Spiritus er: 
jauser wird, im Schooße der fruchtbaren Erd: Mut: 
ter 


img Mahn me nn een 


—— 


immt er alle Farben an ſich, ehe er Heraus. fommt, 


komme von dem innern Sulphur her, als dem Urs 


+ 


= 


die. ächte Arzney nicht bey den befondern Dingen | 


"Erde, wo dieſer Spiritus erzeuget 


Himmel, von Sonne und Mond, bekomme in der 


einem Worte, des unreinen vom reinen. Man 


as % a | S 
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ter einen Koͤrper annimmt, und feine Kräfte durch 
alle Erdtheile allen Geſchoͤpfen austheilet. Davon 
kommen die beſondern Kräfte, in den Steinen, Kraͤu⸗ 
tern und Thieren, die ihnen vom untuerlal- Spiri⸗ 
wı mitgetheilt worden. Und alſo ſollen wir auch 


— 


der drey Reiche ſuchen, ſondern im Centro, daraus 
auch) dieſen ſolche Kraft tommen iſt, namlich in dee 


— 


wird, als die ſeine Mutter wie der Br ſein 
Kater‘ iſt. | 
Am 

Hermes fagt: Gleichwie alle Dinge aus einem 
Subiedo allein durch Gott erschaffen worden: alſe 
\ folle auch dieſes Magifterium, die höchite Arzney 
aus dieſem einigen gemacht werden: Diefer Spirt- | 
tus, der Dater der Vollkommenheit, fomme vom 


Erde eine Teiblihe Seftalt, die feine Säugamme | 
fey, den die Luft mit ihrem und des Waͤſſers Chr E 
cul in die Erde getragen; der auch feine Kräfte 
ganz erhalte und behalte, wenn er gleich in die Evi 
de verkehrt, d. i. wenn er den ——— Leib an⸗ 
nimmt. Be 

" Diefer erftgeborne Sohn der Natur, ob 4 
ſchon in ſeinem Centro eine reine Subſtanz iſt, muß 
doch durch Waſſer und Feuer verneuert und wie— 
dergeboren werden, durch die Scheidung des irdi— 
ſchen vom feurigen, des groben vom ſubtilen, mit 





muß die mit den irdiſchen ſchweren Dingen ver— | 
miſchte kalte Feuchtigkeit abziehen, die trockne März | 
me hinein zu bringen; fo fleigt fie von der Erde 
gen Himmel, von der Unvolliommenheit zur Voll⸗ | 
fommenheit. Wie aber nichts zur himmliſchen Volk 
hi kommen⸗ 





. 
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—— kommen fan, fo es nicht zuvor die un: 
yolliommene grobe fterbliche Rinde „abgelegt Hat, 
‚weiche voll kalter Eigenfchaft und des Todes Urſache 
fi, dagegen die Wärme das Leben erzeuget: fo iſt 
ud der Natur Pegel, daB ihr fubiectum eine 
inftere Schwaͤrze des Todes durchgehen, ausſtehen, 
‚ind dadurch die klare weiſſe Unſterblichkeit, die Er— 
eurung des Lebens, erwarten muͤſſe, das iſt eine 
‚on allem Verderben befreyete Eſſenz, uͤber die kein 
Feuer noch corruption Gewalt haben fan, Solide 
rebens: Erlangung durch natürlichen Tod, wird. täg: 
ih erwiefen: denn jeder Saame der Animalien 
vird erſt in der Mutter, und der Pflanzen in der 
Erde, getoͤdtet, ehe eine neue belebte Frucht erſchei⸗ 
nen und aufwachſen fan. Findet nun dieſes in. den 
peeificirten Gliedern flatt, deſto mehr und beſſer 
dird es in der Haupt⸗ Materie geſchehen! 


— Wie Jeſus Chrifius uns folche Berherrtic. ı und 
} luferſtehung durch den Tod, mit dem Beyſpiel des 
Weizenkorns vorſtellet: Eben dieſes ſagt Morienes 
som grano fixo, dem die Natur die Metalle zu 
sermehren und zu verädlen Macht gegeben hat, wo 
8 nicht faule und ſchwarz werde, fo fönne es nicht 
ollkommen werden. Auf die Erforihung dieſes 
Haupt: principii, welches ung und allen Gefchös 
fe en das Leben giebt und erhalt, wende man die 
hohe Gabe ber Vernunft am meiſten an! 















3 ie 
2 Die Toͤdtung gehet alſo vorher, vor dem Ein⸗ 
ange zum Leben, hauptſaͤchlich in dieſem Spiritu 
univerlali, als dem erfigebornen Sohne der Natur, 
wenn er einen Körper an fich genommen hat; fonft 
N vürde man: von ihm das nicht fcheiden Eönnen, was 
Die Wiedergeburt zum Leben und die Reinigung fei: 
‚ner a Ellen. near Durch) Verbrennung und 
Zerfid: 
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Zerſtoͤrung des Feuers, ſoll er ſeinen Koͤrper in die 
ſem Tode nicht verlieren, ſondern auf ſolche Weiſ 
durch die Faulung wie in der. germination ode 
Gruͤnung der Saamen die. Derfanlung das nich 
zu ſchaͤnden macht, was in dem Saamen corpori 
ficirt wird. Darum wird in, der exaltation Del 
Merkurs oder Waiverfalgeijtes, nach dem erſten Grad 
der durch die Scheidung in ſeiner ———— ge 
ſchieht, alles das fluͤchtig, was vom koͤrperlich⸗ um 
geiſtigen übrig bleibet, weil die fluͤchtigmachende Kra 
in demſelben die figirende uͤbertrifft: doch behaͤlt em 
lich das fire das fluͤchtige bey ſich, durch Huͤlfe de 
Feuers, weiches, indem es die Kräfte der A 
fürnehmften Elemenie vermehret, die Gewalt da 
Heiden ſchwaͤchern zu nichte made. Durch die 
fluͤchtige Geiftigfeit verftche ich aber nicht den zu 
vor erwähnten flüchtigen unteinen Schwefel, den Ur 
heber de8 Berderbens, den man abfondern muß 
fondern nur den ſchlechten Theil desjenigen Dunſtes 
der feine innere Zärte und Schärfe nie verlieret 
defien Natur it, indie Höhe fteigen, oder zur BE 
tommenheit zielen. Denn der Weifen füblimation 
äft, die Materie von der Unvollkommenheit zur Vol 
kommenheit erheben. Gleichwie nun dieſer Mertu 
eine in die Hoͤhe erhebende fluͤchtige Subſtanz hat | 
fo hat er auch eine, die ſich figiren läßt: Die erſteJ 
iſt ihm von Natur angeboren; die andere, die in fe 
nem centro in potentia iſt, fan er in effectu burg 
der NEE Huͤlfe erlangen. 








Von der Urſache und Weiſe der — wie: 
derhole ich das Arioma zur Negel, daß alles. was 
dag Leben hat, auch eine Dauer oder Währung 
in denselben habe, und nichts unter dem Himmel, 
. fey, daß. nicht das Zeichen des Lebens an ſich habe 
Dieſe erhaltende Eſſenz je in etlichen ſpeeiebus 

me 
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mehr fixer als in andern, welche auch daher länger 
dauren, durch feſte Verbindung und Digeſtion ihrer 
Die‘ fange, Die gleicher, einerley Natur find. Darum 
uB der, Artiſt eben das Ding fuch n, das ſich figi⸗ 
Iren laͤßt durch eben dergleichen Weg, Ordnung und 
Mirkung der Natur, nam! ich durch Abfonderung 
der fremden, und Vereinigung der gleichartigen Their 
le, und durch, lange fünitliche Digeſtion der vereinig? 
Eren Dinge. Weil es aber unmöglich iſt, ſolches 
Ding aus. den, einzelnen fpecifieirten Dingen zu sie: 
hen, wegen dieſer dichten genauen Bereinigung und 
ftarten Digeition, ‚welche die Natur in den Körpern. 
bereits bewirkt hat: fo muß man folches inwendig 
in der Mutter, der Erde, die feine Gebaͤrerin if, 
| daraus alle Dinge herkommen, allein ſuchen wel⸗ 
ches feine erſten Kraͤfte noch ganz hat. In der um 
erirdiſchen Junone iſt die Hauptquelle der Dinge; 
von dieſtr Wurzel fangen die Verfländigen ihr Merk 
an, und nie von den Kelten; dieſes wählen fie, 
Iwie Baco ſagt, daran die Natur nur ihre erſte 
Wirkungen angefangen, durch Vereinigung und pro— 
4 portionirte Vermiſchung des reinen lebendigen, mit 
leichem Sulphur in eine dichte Maſſa congelirten 
EMerfurs, den erſten Univerſalgeiſt, das Subie- 
| "Aum meiner ganzen Rede, die noch nicht ſpecificirte 
I je Materie der erſten metallischen Materie, als 
| generaliſſimum genus generum Des Lullii. 
r ‚Denn diefer Univerſalgeiſt iſt insgemein der Vater 
des Merkurs und Sulphurs, welche in dieſem eini⸗ 
gen philoſophiſchen Subject begriffen ſind, als die 
i lebendigmachende und zur Erhaltung aller Körper 
geſchickte Natur, ein ſolches Ding, das fich von felbft 
lebendig machen, und wieder gebären kan; ein Ding, 
darin das wirkend umd leidende, das lebendig ma: 

‚chende und lebendig zu machende, zualeich ruhet, das 
j ſih in der Erde in einen Koͤrper verkehrt, in der 
Erde 





RA 
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Erde mit feinen unverfehrten Kräften: feinen Sitz 
hat, und aus eigener Rebensfraft fich wieder zurecht 


bringe. Nicht daB ſolcher Un iverfalgeift aus der 
Erde gezeuget werde, fondern in der Erde, durch alle 
deren Theile er Ereucht, und ich ftets durch die Ver 


mehrung von oben herab ausbreiter; der wie die, 
- Schlange auf der Erde kreucht und fich von ihrem 
Staube naͤhret; den die Kabaliften den Graͤber⸗Fuͤrſt 





genennet, weil er die liegenden Körper verzehrt, auf 
frißt und in Erde verwandelt; nicht, daß. die tod⸗ 
ten Körper feine Nahrung ſeyn, fondern nur fein 


Sitz und Wohnung, wo er gefpeifet und ernähret 
wird. Er if eine lebendigmachende Efienz, weiche 
nach gebührender Meinig: und Figirung, das Leben 
in den Körpern mehrt und lange erhält, indem er 
ihre reinen Theile mehret, und die Ereremente aus 


treibt, mittelt der Tinktur, die er durch die fixation 
uͤberkommt, weiche bis zum höchften Grad einer du 
fein Roͤthe erhöhet worden. Der modus aber za 
diefer Aixartion als der Vollfommenheit des Wal 
iſt, daß die leichten flüchtigen Beſtandtheile mit Br 
fand im Feuer er alten werden, bis fie es gewoh⸗ 


nen, und endlich ſtark Feuer erdulden koͤnnen: da— 
Geduld und Zeit noͤthig iſt. Dieſe fixation der 
fluͤchtigen wird durch die eigenen fixen Theile unſers 
Univerſalgeiſtes, in unſerer philoſophiſchen Calcinaz 
tion oder finden coagulations - Bereinigung verrich⸗ 
“tet, bis beide verbunden und ſtuffenweiſe figirt wor⸗— 
den, daß die reine figirte Tinktur endlich ſtark Feuer 
ertragen Fan: denn auf Figirung des Geiſtes in fer 
nem eigenen reinen Körper, kommt es allein anz 
durch folhe Tödtung oder — des Geiſtes wird 
ſein Koͤrper zur hoͤchſtreinen Geiſtvollen Auferſtehung 
gebracht, welches geſchieht erſtlich durch vollkommene 
Reinigung, und nachher durch dev reinen Theile I 





girung, in gemacher Wärme, bis der Körper wie 


Bachs | 
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e- leichtfluͤßig worden. Des Hermes Hinauf 

eigen in Simmel, und Wiederherabfieigen zur Er 
se, iſt niche zu verfichen, daß die Materie in den 
iberfien Drt Des Geſchirrs feige, Sondern, nachdem 
ie figirt worden, daß ihr: wieder ein Theil des flaͤch— 
gen reinen Geiftes zugeſetzt werde, (als deſſen man 
inen guten Vorrath haben muß,) dadurch fie wie 


* 


er aufgeloͤſet, geiſtlich, luͤftig und zum philoſophi— 


er linde Wärme in Erde coagulirt wird, bis der, 
Rörper, mit dem Geiſte vereiniger, himmliſch, ſubtil 
fir worden. Diele wiederholten Auflöf: - und 
figirungen theilen ihm die Kräfte mit, in die Körz 
et einzugehen und fi e zu durchdringen. 


Bracefens bejahet, daß der Weiſen Merkur 
> einem geringen Dinge ausgezogen werde, wel 

5 fchlecht und auf die Gaſſe geworfen werde, als 
Bus: auch, wie aller Dinge, fo auch aller fieben 
ERetalle Kraft in fih habe. - Sa diefer alte Dez 
Zisorgon, der Vater aller Dinge, der im centra 
Ber Erde wohnt und alles ernährt, iſt der allgemei— 
ee Geift, der aus dem erjten Chass den Himmel, 
ie, Elemente, und alles was in denfelben ift, herz 


For gebracht, und noh im Weſen als Leben erhätt, - 


Ben grüner eifenfarben roftiger Mantel ift die 

erfläche oder der Auffere Iheil der Erde, die ihn 
f mgiebet, und mit allen Farben der Kräuter, Stek 
2 Thiere ıc. beſprenget iſt. Virgil nennt diefen 
die Seele der Welt oder den Zupiter, deſſen 


N fe Dinge voll find; der Pan, als der Wälder und - 


rten En der alles bedeutet, den die Griechen 
3 Chaos Regierer gehalten haben, weldies Chaos 
In ihnen auch Hyle oder —— genennt wird. 
ieſen ſtarken ſubtilen Dan, den allgemeinen Geiſt, 


1. Theil. R Sa⸗ 


jen Himmel werde, weihe ſodann eben wieder 
\ 


Ant Orpheus Feuer, Luft, Waſſer und Erde 


* 


Tu 


/ 


Saturnus, ein Sohn des Himmels und der Goͤtti 


Luft, ven der er herkommt. Der Merkur mit sh 
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. Veftae, (der Erde,) und ein Ehmann feiner Schwe 
ſier Opis, (welche die helfende und erhaltende Kraf 
aller Dinge ift, ) bedeutet den Demogorson, ‚Sein 
verſchluckende und wieder, von ſich gebende Kinder 
find die Körper der drey Reiche, denen er die Eſſen 
mitgetheilt hat, welche an ihrem Ende zu ihm ‚wir 
der reducirt werden, und Darauf wieder nen herug 
kommen. Für fich feibft ift Gaturnus der alte wi 
fie und übel difponirte, wegen feiner ihm anhangen 
den irdifchen Unreinigfeit, die ihın ‚anhängt, die wo 
Tchwefelig : verderbender Verbrennlichkeit ift. De 
Anfang feiner Vollfommenheit oder fein Haupt 
unter der Dede der Unreinigkeit verborgen, welde 
verurſacht, daB er von wenigen erkannt wird; fein 
Sichel it die fcharfe alles durchdringende und au 
freſſende ponticitas; die ſich in den Schwanz bel 
ſende Schlange iſt ſeine kraͤftige wiedergebaͤren 
Natur, durch welche er ſich wieder von neuem zZ 
get, und nad) Art der Schlangen auf ver Erde 
£riechet. Die Maja ftellt die Erde vor, ‚die ei 
Großmutter, aus welcher derjenige Spiritus o 

Univerfal: Merkur feinen Urſprung nimmt, aus # | 
nem reinen unfichibaren Saamen Jovis, d. i. 


geln gemahlt ift von Matur flüchtig, fein Kopf ü 

wie des Saturns mit dem Hut der Unreinigkeit bi 
deeft; fein Stab und Nude mit Schlangen un 
wunden, deutet auf feine erneute Kraft, wie & 
Saturns Schlange, mit welcher Ruthe er Himm 
und Erde öffnet, Tod und Leben giebt, und mis di 
‚fer feiner Fräftigen Natur ſowol gen Himmer au 
als zur Erde hinabfteigt, und dadurch die Kraft 

der obern und untern- Difge erlanger. Ale viel 
poetifche Sabeln und Gedichte geben Die Arbeite 
der ſpagyriſchen Kunſt zu li: 
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unſer Geiſt oder Merkur iſt ein ſehr lebhaft 
brennliches Ding der ganzen Welt, deswegen ein 
‚brennend oder Lebens: Wafler genannt, weil er, wie 
‚Bracefcus fagt, vor feiner coagulation ftets brenner; 
doch iſt er fein Weinreben: fondern Lebens: Waffer, 
veil es alle Dinge lebhaft macher. 

















J Nach dem aͤuſern Anſehen glaubt man nicht, 


3 jo leicht entzuͤndlich und vom geringſten Feuer 
erſchwindet; noch daß in feinem Centro eine Kraft 
verborgen, Die das Leben erhält, da es doch giftige 


* 


geichen von ſich giebt. 


| Das dritte Bud, 
‚Gott hat durch die Aberflüßig reiche Natur die 


Zu Erhaltung aller Creaturen nimmt, als welche die; 
e aus den Brüften der Erde fauaen, darin dieſe 
iebensfveife ift, und auch von den Weiten zu ihren 
MNagiſterio genommen wird, weil das Centrum der 
Herde mit diefem Lebenmachenden Stifte angefül: 
Dei | | 
Theophraſt hat durch die Seele derer, die in 
Tem quinto effe leben werden, auch diefes verſtan ⸗ 
‚en, nämlich den einfacheften Spiritum, der überall 
eiftlich, mit der confufion der vereinigten Elemen: 
Ten nicht verunreiniget oder vermifcht, folglich kei⸗ 
em Verderben und Tode unterworfen fey: denn 
Die Tödtung der Körper kan dieſen Geift keineswe⸗ 
ie zernichten, fondern nur von ihnen abfcheiden. 
sa die Erde ift der Centralpunkt des Univerſalle⸗ 
| J —9*— R za dens, 
4 


bens, des — Welt Schatzes, der fuͤr die | 


“fen! Diefe find wie ein Mann auf einem hoher 
Berge, der auf die Reute mit Bewundern um 
Mitleiden herab ſiehet, die mit vergera um 
Eindifchen uam umgehen, | 


/ 


alle Steine, welche das Salz hart gemacht hat. 3 
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| ſchlechte Kraft, gegen unſere ſpagyriſche; weil jene 


u 





















dem Vaͤlerlichen Segen fiehende Kinder Gottes be 
ſtimmt if, ald denen der HErr dazu feine Weis 
heit mittheilet: o wie glückielig find die Gottwei 


Die gemeine Arzney hat gleicher Weiſe ga 


Fundament nicht aus dein Centro der Dinge, fon 
dern nur in und aus deren bloß Aufern hei | 
beſtehet. 


Alſo loſet das der Saberwuri 
den Stein nicht auf: aver unfer Salzoͤl diffol i 


SEN; 


\ 

Wer nundie Ehr und She der Welt ſucht inder Bel 
der forfch der Weisheit nad), fo wird er jenes finden | 
denn dieſe endlich führe zu den verborgnen Gründen 
und auf den Punct, wo fich der Natur-Schag verhält 
die eitle Irrthums : Macht durch fie wird abgeſtelt 
der blinde Wahn muß gar vor ihrem Licht verblinden 
der Wahrheit helles Licht kan fie dafür anzunden, 
das aus des Nundes Schooß zu holen ihr gefällt 
da Sjafon hat erlangt Diß hoch verlangte Gut, 
das, wie man ſelbſt erfährt, dem Leib gefundes Blu 
dem Leben Zehrung fchafft, mehr als man wol fan hoffen 
da man der Krankheit troßt, Die Eitelkeit: verlacht, 
und feinem Jeſu nach nur nad) dem Himmel tracht t, 
wobey zu allem Heil die ae ſtehet offen. ; 


































ey 


is —— de Abbatia Beni von 
Verwandhung der Metallen, 


— 





| Sonder. der — Dinge Anfange Urſa⸗ 
En und Elemente- zu eriennen. - Die eigentliche 
Materie wird erlangt aus dem fhmarsen Dinge, 
infern fchleimigen Waſſer, dem allgemeinen Chaos - 
and Hermaphroditen, das nur ein Ding, ob es 
feih mit vielen Namen verborgen wird; ein ge 


zinen Leis in Geiſt verwandelt; mit welchem un 
ve Werk angefangen und geendiget. wird, das ein 
Berk der Natur iftz ein feuchtes, fehimierig, mr 


örperlich Waffer, das wir fcheiden, reinigen, verei 
igen und kochen, bis es bleibend fir beſtaͤndig ſey, 
Eid nicht mehr auffleige; von welchen Maffer oder 
Tompofito alfes feinen Urſprung und erfies Weſen 
ernimmt , in unterfchiedenen Geſtalten, davon auch 


Ä = Wafler, unfer compolitum — Theile — 


—8 


mut. find, die yoir "Beide jedes bat 
Eheiden, fodann jedes defonders reinigen, nachher 
jereinigen,, bis fie ein neues fires flüßiges compo- 
er find, davon unfer Stein herfömmt, als von 
Dinem feuchten und trocknen, durch natürliche Mir 
E weiche beide Iheite von einer Materie entisrin: 
en, und durch unfere Kunft wieder zu einem dem 
Feuer widerftehenden ädlen Steine vereinigt werden, 

Be die Ar ʒney der metalliſch⸗ und menſchlichen 
J | R3 | Leiber 


sgnetes Waſſer, das ein wahrhafter Eßig iſt, das 


leg mit irdiſchem ſtark vermiſchtes gebenedeiet 


nſere Krzney wird.  Hortulanus fagt davon, daß. ” 


a6 - 


— 


3 
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Woſſer, welches verbrennet-und weiß machet, we‘ 
ches faulet, auflöfer, new und wieder hart mache 





















ler if: deffen Materie von dem Annifeutig | 
° fo gering geſchaͤtzt wird, | 

. Du follt wiffen, fo une Geiſtwaſſer era 
eigenen veinen Körper beygefügt wird, zu einem 
neuen compofito, fo wird daraus ein fuͤrtreflich 
goͤttliches Werk, über weiches in der Natur nichts 
hoͤhers zu finden iſt, das jeden Körper erleuchtet) | 
‚weil es vom Lichte if. Um dleſes neue compofi- 
tum zu componiren, zerftören wir das erfte geringe 
Ding, als das compofitum der Natur, zur Erlans 
gung beider Theile des flüchtig und firen, aus vw 
ven teinen Vermiſchung unfer König geboren wird, 
eines dreyeinigen Weſens, und vierfacher Eigene 
ſchaft: deſſen Speife ift von feinem Blute, aus. ums 
ſerm Natur: compofi ito und Wafler, unferm ſehr 
geringen Dinge. In unſerm Werl iſt es allen 





durch Abkochung, damir du linde und langſam vers 
fahren, auch das Gefaͤß wohl verſchlieſſen ſollt, da 
mit nichts ausfliehen moͤge. J 

u 


Diefes geringe Ding ift von der Natur zur 
fammen gefipt, unter der Decke eines vermiſchten 
Klumpen verborgen; darin werden die Theile ge— 
funden, davon unfer Runftwerf gemacht wird; dei, 
fen Theile unfer Lebenswaſſer, unfer Eßig, unſer 
Bold und Silber find, Dieſes Werk bedarf auch 
keiner ſchweren Arbeit, fo man dem Wege der Na 
tur nachaehet. Darum fucht nur allein diefes une 
fer compofitum oder trockne Waſſer. Buch der 
Weish. 6, 13.0 Spruͤche Salem. 3, 13. 
Hiob 28, 15. %. Bi Be 
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XV. 


13 dem aufriehrig deutſchen Wegweiſer 
um Stiche der Natur, oder der phyſiſchen 
Einftur, dem ‚Stein der MWeifen: von dent 
— Aurhore, Domino in Limo, non malo 


malo. 


















Die Natur belangend, wiſſe, daß GOtt bie 
Belt auf die vier Elemente gegründet, welche Er 
nfangs von dem finftern vermengten Klumpen oder 
008 gefchieden har; ein Element wirket allzeit in 
as andere, es generirt eines in dem andern, alſo, 
‚aß eines das andere verwandelt. Das Feuer iſt 
eiß und trocken, durch diefes Eigenfchaft Bewe— 
ung die warm feuchte Luft, durch diefer Eigen: 
haften Wirkung das kaltnaſſe Waſſer, und endlich 
urd) deſſen Eigenfchaft Bewegung die trocken tal 
e eErde verurſacht worden; da jedes im andern ei— 
| e ihm gleiche Eigenſchaft gefunden und fich damit 
ereiniget bat. Die Erde, weil fie nichts hat, 
jarinn fie arbeiten kan, ift ein Leib oder Behaͤlt— 
us der andern drey Klemiente, ja eller Zins 
uſſe der himmliſchen Koͤrper und —— ie 
pr er aller Amme und Ernaͤrerin. 


an * die erſte Materie der phyſiſchen Tinktur, des 
teins der Weiſen, und aller ſablunariſchen Dinge 
m: wen Sort hiezu den Verſtand — das 


R4 Allein 


ner Stärke und Macht, aber im Subiedto der Mei 


klar bejchreibet,) mit groner Kraft und Vollkomme 


\, 
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Allein die obgedachte Erde ift nicht ohne Uns, 
terichied diefe ganze, darauf wir wandeln; ‚auch me 
ne ich nicht das gemeine Waſſer, die gemeine Luft, 
‚noch das. gemeine Feuer. Diefe gemeinen 2 
find nicht vor die erfie Materie unſerer phyſiſchen 
Tinktur zu halten; bey deren Bereitung dienen fie 
weiter nicht, als nur das in der erfien Materie der 
Weiſen verborgene lebendigmachende Feuer zur nöthis 
gen Wirkung zu bringen, die Stuffen des Aufern 
Feuers zu bewahren, Defen und Werkzeuge daraus 
zu machen. Das Feuer der Weifen it das Natur⸗ | 
feuer , der Geift Gottes, fo anfangs auf dem Waß 
fer ſchwebte, das wirkende Agens in allen ſublung 
riſchen Dingen, das rechte Agens des Geſtirns und 
‚der Elemente, das in jedem Dinge, in unterfchiede 





fen, (welches Sendivog im 3. Trastat und | 


heit, alfo auch, daß es füglich alles in allem, daB 
Feuer und Gold der Weiſen genannt werden mag, 
Robertus Vallenfis fagt von diefem Geifte od 
Feuer der Weifen: Den Geift, der innig drin 
nen tft, den nimm alsbald zu diefer Friftz denn ab 
fo ohne Eilen Eanft du dein corpus teilen: Di 
feces famt der Erden Dunft abfondere durch ſchlech 
te Kunf, Wenn das gefchehn, mit Waſſer f 
begeuß die Erd ohn Unterlaß: fo wirft du dein Eli 
xir haben. Gloria Mundi fagt: Dieß Feuer El 
der: Anfang aller wachfenden Dinge, alſo auch in 
unſerer Kunſt, (erwaͤge wohl was ich ſchreibe von 
dem braun gelb roͤthlichen Feuer,) iſt dieß Feue 
der Anfang. Die Wärme treibt die Natur, daf 
fie anhebt zu wirken; und in der Wirkung offenba 
tet ſich corpus, fpiritus et animay, das ift als Erd 
und Waſſer; die), Erde ift der Körper, das Oel’ 
die Seele, das Wafler ift der Geiſt. Das a 
be 
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*F die Güte Gottes in der Natur. Diefes Feuer 
ft das Wirkende der Luft, davon alle Geſchoͤpfe 
Fammt dem Menfchen das Leben haben, die rechte 
ebens ſpeiſe ein unſichtbarer Spiritus, der ſich coagu- 
irt. In dieſe Luft wirkt das Waſſer, daß die Luft 
ſammengezogen zu Waſſer wird, das nicht ein ger - 
nein Wafler, fondern der Weit und aller Gefchöpfe 
Saamen iſt, ein pontifch Waſſer, der allgemeine 
Sroppelte Merkur, das die Hoͤnde nicht naß macht, 
@Aqua phylica pulverulenta, ein rechter Anfang der - 
hyſiſchen Tinktur, ganz. Eryftallilar, inwendig aber, 
Blutroth, eine Mutter und Gebärerin aller Din 
je, die rechte erfie Materie des Menfchen und aller 





















Fin muß: Denn alles wird wieder zu dem, daraus 
©5 worden iſt. Der Menſch iſt nicht von der gror 
Sen Erde, fondern vom reineften beften Auszug 
ller vier Elementen genommen der eine reine 
durchſichtig cryſtalliſche Erde iſt, in welcher 
alle Kraft des Himmels der Erde und aller 
Elemente beyfammen, ja die ganze heilige Na⸗ 
Fe iſt, daraus Bott noch alles, mit Beitrag 
des Seuers, der Luft und Waſſers erzeugt, 
Raͤhrt und erhält. In dieſem kan die Erſchaf 
fung und Erhaltung des Menſchen, ja aller Dinge, 
| B ch ihr Ende und Wiederauflöfung, desgleichen der 
Schöpfer feldit erkannt werden: denn das Gefchönf 
bezeuget feinen Schöpfer. Dieſe innere verborgene. 
altur iſt in allen Geſchoͤpfen der drey Naturreiche 
gleich, ihr aller allgemeines Sperma, eine coagulirte 
Luft, vermiſcht mit ihren: wirkenden Feuer : Seift, 
das Leben nder Seele der Dinge, welche beide, Feuer 
| und Luft einen Körper haben , darinn fie ihre Wir: 
"kung, Vermehrung und Wachs hum⸗ fortſetzen, bis 
zur Reife der Frucht, welches Nie in der Eigenfchaft 
als ein Sperma und drey Anfaͤnge jeden Dinges 
R5 aus⸗ 
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— 


ausrichten. Dieſe drey Anfänge entſtehen alfor 


durch die Wirkung des Feuers in die Luft wird der 
geiſtige Schwefel erzeuget; durch Wirkung der ge— 
ſchwaͤngerten Geiſtvollen Luft ins Waſſer, wird der 
Merkur, und durch die Wirkung des geſchwaͤngerten 







Geiſtvollen Merkurial⸗ ⸗Waſſers in die Erde, wird 







das Salz hervorgebracht, welche drey Anfaͤnge in 
allen Dingen zu finden, als ihr Elixir und Sper⸗ 


ma, das einem Weiſen nuͤtzlicher it als die vier 


— 






Elemente, welche uns das Sperma der drey An⸗ 


faͤnge, wie jest geſagt, su wege bringen: dieſes 






muſſen wir zur phyſiſchen Cinktur nehmen, 
nicht die Elemente: denn es it allein Gottes Werk, 


aus den erfien Materien der vier Elemente alles zw) 


[haften und zu erhalten, durch feinen kräftigen Geiſt 
wir aber muͤſſen das vorgenannte nächfte Mittel zu) 
unferm Werk nehmen. Gott fchaft alle Minerm, 
Pflanzen, Thiere, ja ſelbſt den Menſchen aus der 
Erde: wir aber ſollen aus dem vereinigten Saamen 
oder Sperma der drey Anfaͤnge unſere Tinktur be⸗ 
reiten, welches mit dem rechten Feuer oder Agens 
der Weiſen, dem ſchoͤnen Venus Kinde mit. vörhlis 
chen Wangen begabet iſt Dieſes ſoll der Arzt durch 
die Scheidekunſt und Wiedergeburt zur Volllommene 
heit bringen, die gleichfam der Sonnen Frucht iſt, 
welche aus dem Saamen des Goldes der Weifen bes 










‚weitet wird, aber nicht aus dem groben harten Me 


tallgolde. Der Menfch, die Eleine Welt, ein Aus— 
zug aller Gefchöpfe, ift von der Erde, dazu er ends 
lich wieder wird, nach feinem Leibe gefchaffen; vor 
deren Fruͤchten iffet und trinfet er zu feiner Geſund⸗ 
heit oder Krankheit; je Adler fie find, und je mäßiger 
er fie geneußt, deftogefünder ift und bleibt er. Weil 
nun des Menfchen Leib ein Auszug der Erde, ja 
ein ſubtiler veiner Auszug aller vier Elemente iſt, 
19 bat er genaue Gemeinſchaft mit den Fruͤchten der 

vier 








FE: 


ai sit Der Natur. 0 — 





















sier“ "Elemente, befonders mit den reinften, welche 
ie Weiſen in ibrem phyſiſch⸗ſpermatiſchen Bold 
md Silber am vollkommenſten antreffen, aus 
Basen Subietto fie ihre Arzney bereiten. — 


| Allein von dem gemeinen Metallgolde und Sil⸗ 

jer ei nicht die Rede; diefe find todt: ‚der Weiſen 
Bold und Silber aber find lebendig und voll 
I eben. Wie nun keine Speife und Trank, in’ 
"oher oder unreiner Beſchaffenheit, ungereinigt, un 
ekocht und unbereitet, dem menfchlichen Reibe nüßs 
ich iſt: Alfo muß der Weifen God, Silber und 
ein Saame, vorhin beftens bereitet, gereiniget, und- 
in feinem Sana gefocht werden, wenn es beſſer 
i yn und nüslicher werden foll, als das — 
Sold und Silber. 


Bi Sch ſchreibe oe daß die Wiedergeburt 
Jurch fein eigen Waſſer und Geiſt hiezu von 
nörhen ift. Ein jedes Geſchoͤpf geht wieder zu 
m, d. i. wird: wieder umgewandt in das, davon 
13 herfommen, namlich zu ‚feiner Mutter, zu feiz 
em Urfioff, ja in fein erftes GSeiftesweien, von em 
ir erfilich ausgegangen oder erzeuget worden, durch 
as Wort oder Odem Gottes, als in das aroffe Se 
heimnis, damit alle Dinge bey einem bejichen oder 
Bm werden, nämlich bey Gott, 


| Das find die zwey Dinge, das obere iſt fluͤch⸗ 
hg, und das untere iſt fir: in beiden ift alle Heims 
lichkeit verborgen, mit aller Kraft und Tugend 2 fo 
Ben fiedet. 


Se: 


er. | 


Aus Laurentii Venturae‘ Venen Med. Do: 
 Üoris libro uno de Lapide Philo 
ſophorum. IR 4 


— 1. Daß die alchemiſche Kunſt übe ſey | 


Die Metallen insgemein haben eine einige 
Materie, das ift der Merkur mit feinem Sulphut, 
fie find nur in Reinigkeit, Miſchung, Kochung oder 
Zeitigung unterfchieden. Merkur und Sulphur ſind 
der Metallen erſte Materie, zwar nicht in ſeiner 
koͤrperlichen Natur, ſondern in einen Dampf vers 
kehrt; ein feuchter fchmußiger Dampf, der ‚beiden! 
des Merkurs und Sulphurs Dampf in fi ich: hat, 
Alle folge nothiwendig, daß, fo durch Kunft eis ſol⸗ 
cher fetter ſchmutziger Dampf aus den Dingen, 
' in welchen er ift, fan argogen werden, der dem Ü 
den Meinern der Erde die Metalle erzeugenden gleiche 
artig iſt; fo kan auch eine Arzney für die unvoll⸗ 
kommenen Körper gemacht werden. Alle Dinge, 
daraus eine ächte Arzney zu ziehen feyn foll, müßi 
fen vorher durch die Saulung völlig zerftört wow 
den, damit ſodann eine andere Adle Form daraus 
zu erlangen fey, durch Scheidung des innerſten 9 
dem äufern. | | 
















Cap. 2. Nicht alle, die da der Kunft Weh⸗ 
heit glauben, — dieſelbe zu wirken und zu ” 
brauchen. El 
ni Cap. 3. Die —— der — zu 
kennen, iſt der Grund dieſer Kunſt. 

























Die naͤchſte Materie der Metallen iſt ein 
——— feuchter Dampf aus des Merkurs und 
Sulphurs Anfängen verurſacht und zugleich erheben 
Tin ihrer Vermiſchung. Diele Dämpfe find der Mes 
allen naͤchſte Elemente, darein auch »ie Metallen 


den koͤnnen. Diefe Elemente find von den Elemen⸗ 
ten der Welt unterfchieden, und aus diefen zufams 
Omen geſetzt. Diele erſte Materie har gar, feine 
Form; man Fan ihr auch feine geben, wo fie a 
pe zer| ſtoͤret wird. 


) 


denen Propheten und einigen dazu auserwählten 
Glaͤubigen, von Gott eingegeben, 


a Cap. 5. Die Weiſen haben dieſen Stein und 


guren und Gleichniſſen. 
Cap. 6 Der Stein wird nur aus einem eis 


an ein einig infadıee —— — wel⸗ 


mu vn nichts ARE aͤuſeres augeſezt wird, noch et⸗ 


Dinge vereiniget werden. Er begreift erſtlich zwey 


der in ein corpus gebracht werden, dazu noch das 
‚dritte unfer — kommt, der die vorigen beide 
D— in 


* und en die darnach wieder zu einem. 


‘ z Bi: 7 — 3 : | © 
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"durch die Natur als Kunſt wieder aufgelöier wers 


I Esp. 4. Nur denen Weifen iſt gegeben, die 
Arzney zu erkennen und zu machen: Sie ift nur 


AN 


fein Regiment vor dem groffen vohen Haufen der 
Menſchen verborgen: fie reden von ihm nur in Fi⸗ 


Dinge, diefe find unfer Sol und Luna, welche wies 


Bi / ! — — % 
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‚in fi) begreift. Zuſammengeſezt aus Erde, Waffe 
and Feuer, durch das Megiment. der Faulung 9% 
macht, aus welcher Faulung eine Luft oder Da 
wird, das iſt der Geift. | 




















Er. ift einig in Dreifaltigkeit, und dreifach in 
der Einigkeit; er hat in ſich den beftehenden Leib 
die lebendigmachende Seele, und den färbenden Geift 
deren Materie nur ſchlecht und einig if. Auch Be 
greift er vier Dinge in fih, denn er wird aus da 
vier Klementen zuſammen geſezt, die ſammt alleı 
Dingen aus ihm entſtanden find: denn die Wärme 
Feuchte, Trockne und Kälte flieffen aus diefem Quel 
Die Wurzeln ſind Waſſer und Erde, welche abe 
a diefen zufammen gejezt find, iſt Feuer und ui 


Dieſe vier Elemente find in dieſes Steins 4— 
borgenem Körper ſehr wohl proportionirt, und deiW 
Eompferion des Menfhen ganz Ahnlid), alfo ift ü 
diefem Dinge das flüchtige, fire und: färbende | 
Mann und Weib zugleich zufammen gefezt, als zwe 
Saamen, die nicht ruhen muͤſſen, bis fie vermiſch 
feyn; fein anderes wird ihm € an Tugend und a | 
tur gleich gefunden. - 
nV | 
Cap. 8. Daß der Stein gering ar koͤſtlich 
ſey. Er wird bey den Armen und Reichen gefun— 
den, jeder Eennt ihn, aud der Blinde, und. kan ihn 
haben Gott fchaft aus dem Allergeringften das AL 
lerkoͤſtlichſte: ein Stein und fein Stein, gering 
und verachtet den Unwiſſenden, koͤſtlich und auser 
wähle den Weifen, hat nur einen und doch viele 
Namen; ohne ihn wirket die Natur nichts, Für 
ſich felbft ‚betrachtet, ift er gering, denn er oft auf 

den Mift geworfen wirds nach Kraft und Wirkung 
iſt er das koͤſtlichſte, aus ihm wird das Adelfte EEE 
| xir. 
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ir. Die zween sinn der Natur, Sulphur 
und Merkur, find (in potentia) im Vermögen. 
:seperlich, aus ihnen macht die Natur (actu) wirt: 
liche Körper und hergegen; aus ihnen beiden macht 
yie Natur, als ihren prineipüs, das Gold ıc. Al 
iD macht auch-die Kunft aus ihnen ein fenerbeftäns 
Yig Elixir. Dieſe Spiritus find nicht gemeine, 
ondern durdy die Faulung verändert und im Ders 
mögen alſo Eörperlich, ohne fremde Miſchung dazu 
u thun; eins. wirfend, das andere leidend, die in 
ewiſſem Maaß und Gewicht zufammen gefezt wer⸗ 
Sen, von der Natur abgewogen, in der die Kunſt 
irken foll, zum Elixir, das nach der Zubereitung 
PP Gold (in potentia) im Vermögen iſt. Wenn 




















En“ 


selte Spiritus mercurialis, durch Die ——— 
(ublimation, in einem bequemen Feuer von feinem 
Unflat gereinigt, hervor kommt: dann iſt er ein 
nereinigt ‚einfacher flächtiger Spiritus, und ein cor- 
pus in poteftate en ‚den wir u 


kin. ERBEN ee Elixir und: — ver⸗ 
wandeln, fo das Gold, Bley und Aerzt der Wei— 
jen iſt; weiches nicht eher tingirt, es fey denn zus 
dor flüchtig gemadt.. Diefes ift der Weifen Sul: 
Phur und verborgen Gold in ihrem lebendigen Merz 
für und Dampfes welche Dämpfe geiftiger Are und 
Geſchlechts find, denn fie fliegen von der Hitze, 
und werden doch endlih am Ende der Diaeftion 
durch eine durchdringende innere Kälte figirt, mit 
ihrem verborgenen Körper, den fie im Vermögen 
in ſich haben. | 
Cap. 9. Der Stein hat.nur einen eigenen 
Namen ‚und wird doch mit vielen genannt. 

A Das 


er 2 
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Das Magifterium ift ein Sperma oder =] 
mæe, welcher, fo er verändert wird durch die Fau 
lung, fo wird er im Blut verkehrt, und endlich hart 
als ein gekauet Stuͤck Fleiſch. Der Stein iſt au 
allen vier Elementen zuſammen geſetzt; aller Me 
talfe, Minern, Steine, Pilanzen und Thiere, ja alle, 
Koͤrper und Geiſter Tugend, Eigenichaft, Vermögen) 
und Köftlichkeit ift in ihm: denn ohne ihn erze 
die Natur nichts; fein Name und- Zubereitung % 
nur einig. Der Poͤbel würde diefes geringe dod 
koͤſtliche Ding nicht ſo geringe halten, wenn er mil 
fte, was er vor- einen Schak in Händen - hätte 
Gott hat es dem Volk verborgen, da die Welt dar 
über nicht wüfte werde, 4 


Eap. 10. Die meiften ieten, und finden dei 
Stein nicht; weil fie ihn in den, von unferer Um 
verfal: Materie, in denen drey Naturreichen, fen 
ausgebornen Körpern fuchen. a 


Es muß derohalben von Anfang der Wirkun | 
eine einige geringe Materie der Kunft feyn, in weh. 
cher die Tugend eines Körpers, Geiſtes und Seel 
fey, in Aehnlichkeit der- mwineraliſchen Materie. 4 
Wenn die Weiſen von dem Merkur und Gol⸗ 
de reden, verſtehen ſie es von den ihren: denn ihr 
Gold iſt ihr N. der aus his. Merkur J 
gen wird, 


Unter den Siguen haben die Weifen die et 
heit gejagt. | 
Cap. ın. Yon | des Steins Eigenfhäften. 


Denen Gottlofen ift diefe Heilige guͤldene Zu 
gend verborgen. - Der. Stein wird Steichnipweife 
| ein 


2) | 


SE Ar 
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in Werze genennet, und ift doch Feind, und doch 
"a8 Kerze der Weifen, wenn unfere Compojition 
ollfommen ift, und in ein Elixir verwandelt; es 
greift alles ganz in fih, was wir zum Magitter 
"0 bedörfen, unfern Merkur und Sulphur. In 
Inferm Stein find die vier Elemente und die fieben 
Naneten im Vermögen: zween find in Bewegung, 
die andern fünfe aber nicht. Und weil eine einis 
> Subftanz des flüchtig: und innern noch nicht 
Sereichenden firen iſt, fo fan das fire mie dem flüchk 
"gen auffteigen, und fodann das flüchtige mit dem 
en beftändig gemacht werden. Diefer Stein ift 
# Gefühl weich, ſchwer, im Geſchmack ſuͤſſe, ſei⸗ 
? Natur und Subſtanz luͤftig, im Gerud vor 
re Dereitung flinfend wie die Gräber; endlich 
eb, wenn die Unreinigkeit von ihm ift. 





! "Cop. 12. Von dem Regiment des Steins 


Das Trockne muß zuerſt von dem naßen ge 
hieden werden, weiches ſehr ſchwer zugeht, fodann - 
ber die reinen Theile, als die lüftig geiftig und 
lerzaͤrteſt⸗ körperlichen wieder vereiniger werden: fo 
id unfere Arzney daraus. „ Zwar hat unfer Stein 
ine: Tinktur fchon in fich, weil er in dem Körper 
®t Magnefiae, d. i. der Erden, volltommen ge 
haften, ſo muß er doch erft durch der Kunft Wir: 
ing beweget und zum Elixir bereitet werden. Aus 
m Elementen wird nichts gemacht, ohne ein Ne 
‚ment mir hoͤchſtem Fleiß zugerichtet. | } 





Cap. 13. Von dem Regiment Ihabefonbere: 


| Sie Weiten fagen, die Kochung des Steins 
“ je in der Wärme der Sonne gefchehen, das 
Beni Fe S heißt, 


feiner Ansgeburt, weiche fodann mit ihrer eignen 71 


274 XVII. Aus Ventura de lap. Phil. | 


Heißt, mit einer Saunen) gleichen ſtaͤten Wärme, i 
einem. wohl verfchtoffen: reinen. werten Gefaͤſſe, bis} 
























nen Mid) in fanfter Wärme fort ernäret wird 
duch Mitwirkung feiner innern Natur, die alle 
Bollendet, bis das Eligir fig worden und fein 
mehr fuͤrchtete. | u | 


Esp. 14. Daß zu dem Segimine eine. a | 

Wurzel, gehöre. -) 
Bor allen Dingen- muft du die beſte al 
(Materie) des Steins haben. Denn eine 4 | 
Subftanz gibt oder macht. auch) einen veinen | Ko 


Saamen ‚genug gefchtwängert ſey, von. re 4 

gend zur gehörigen Coagulation; daß das Falte un 
warme, feuchte und trockne mit einander vereinig 
werden; aus ihrer zwiefachen Natur. Das Di! 
Rebis (res bina) wird aus zweien, und zweim 
zufammen geſezt. Denn es wird zugleich auf.eii 
mal im Bauch der Erden, das iſt in feiner Du ' 
ger zufammen gefezt, zu feiner Geburt: zum ander 
male gereinigt im Slasgefchirr zum Elipie, aus dei 
reinen und vereinigten Saamen des Mannes un, | 
Weibes diefed Dinges, roch und weiß, Merkur un 

Sulphur, unferer ole und Luna. Unſere 
vie muß zur beften Zeit genommen werden, wei 
fie am volliommenften iſt. Gleichwie er allentha 
ben, fo wird er auch zu jeder Zeit gefunden, 
nicht zu jeder zeit und an jedem Orte von gleich 
Tugend. Im Frühling wird unfer Gummi A 
beiten ausgegofien, daß unfer fliegender Vogel ohı 
Federn hervorgebracht werde. Zu diefer Zeit wir 

die Wärme und Feuchtigkeit am meiften gemehret 
darum iſt auch das Element des Steins im J 
— | in 


34 
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ing. Zweitens iſt er auch befler, wenn er noch 
m iſt: unſer Stein iſt zart, ſeine Tugend rauchet 
Hd aus, wenn fie niche mit unferer Wärme er: 
vet wird. , Darum iſt die neue Materie sans 
| ——— | 
” ‚Cap. ı7. Dab ein bequem Gefchire zum Ne: 
pe gehöre, ns 

‚N Der Stein kan nicht vollfommen gemacht wer? 
in, Wo. nicht feine ganze Tugend im Gefäß behal— 
wird: Diefes muß alfo erfliich gar ftark fern, 
mit e8 im Feuer aushalten möge, folglich auch 
Sins, und von Geſtalt einer Dhiele 


5 Cap. 16. Von der bequemen Weiſe, den an 
fein ur zu — 


niget. Dur ein Theil des Gefaͤſſes ſoll gefuͤllt 
erden, und zwey Theile leer bleiben. Nichts 
mdes muß dazu kommen, weder Waller noch 
taub; nichts thun wir von der reinen Subflany, 
s nur Die woͤſſerig und irdiſche Unreinigfeit in 

Dereitung.  Diefes ift feine Reinigung; durch 
folution in feinem Haufe wird ein fliegender 


Blut amd koche fie ſodann zu 
Dr \ ) N & 


Ä — fe. —— 
08 \ One 


is am äberflüßigfen durch der Natur: ige £ 


— ſie in linder ne mit — 


el geboren; dieſen reinſten Saft ziehe mir feiz - 


— 
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nicht nur ſtark feyn, fondern auch wohl verfchlofi 


feiner Adelften Tugenden Kraft und Bluͤte. Dh 


kochung unferer reinen Subftanz fezt, in fehr mi 


Hung unferer reinen und vereinigten Subſtanz d 


bis das feuchte trocken und das flüchtige befiand 
‚ werde, fein corpus dagegen ganz geiftig und tim 


En 


Das Gefäß zur Abkochung des Steins m 
werden, zur Behaltung des geiſtigen Theiles 
Beſchlieſſung muß mit Glas Seſchehen. 


Cap. 18. Daß ein bequemer Digeſtions 
dazu beſorgt werde, darein man das Gefäß zu A 


ger Wärme, und darin fters erhalte, bis zur wöl 
gen Abtohung, in einem fichern ſtillen Dre Me 


Cap. 19. Daß in dem Regiment der at 


Steins oder Magifterii, feine andere Arbeit M 
der Hand mehr geſchehe, als allein mit dem Feu 
eines einigen linden Regiments, mit aller Gedu— 


tend worden, mit innigfter Vereinigung, durch gu 
ken Verſtand und Geſchicklichteit des Arbeiters. 

Cap. 20. Daß im Regiment des Steing ak 
mancheriey gradus des Feuers ſeyn. 


Aller Weiſen Meinung iſt, daß die in 
des Feuers ſtets in gleichem Grade fey, fürnämli 
Bis zur hoͤchſten Weiße, ja bis zum Ende der voll 
Roͤthe und Zeitigung unſerer Subſtanz. | 

Cop. 21. Das Feuer fol fters fanfte und“ 
haltend ſeyn; nur eine linde fanfte Wärme, die ji 
Gebart und Zrugung nöchig it: dazu Vorfiche, le 
ge Zeit und Geduld erfordert wird; damit une 
Subſtanz nicht zu Glaͤs fondern ein auflöstich 
9 — werde, die Bun haben gefagt, - Ka 

Lindei 
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dem fanften fteten Fochen alles verrichtet werde, 
Sie gemäßigte Sonnenwärme, durch die warme Luft 
enger und zeitiget, fo daß man die Hand im 
auch des Ofens ſehr wohl erleiden fan. 

Cop. 22. Daß des Steines Vollendung feine 
Himmte Zeit habe; "dazu wird des Arbeiters Ge 
Ick ichkeit und der vorherige Eräftige Einfluß des 
Immels in der Materie erfordert: fo lange bis 
* Stein wie ein rot) Blut und wachsflüßig fey. 


 Eop. 23. Daß in dem einigen Regiment eim 
Aiges Werk fey, nämlich unfere Sublimation, bis 
E aͤuſerſten Reinigung und Vereinigung, darauf 

coagulation folget, ohne allen Verluſt des Geis 
©. Worauf die Vermehrung folger. 


m Cop. 24. Die Erkenntnis der Farben ift nd 
9, zu rechter Regierung unfers Werts. 

Die endliche vollkommene Farbe iſt die über: 
fliche Roͤthe, vor welcher die andern hergehen. 
ie Hauptfarben find ſchwarz, weiß und im. 

5; Mittel und Ende 


4 Cap. 25. Das erſte Wert im Regiment iſt 
| } Kufiöfung, | 


| Un nfere Subſtanz iſt zuſammengeſezt aus einem 
* und rothen Körper, und aus einem merku⸗ 
iliſch fluͤchtigen Geiſte. Dieſe Koͤrper muͤſſen in 
erſte Materie, die da iſt (aqua vilcofa) ein. 
| leimig Waſſer, zurück gebracht oder aufgelöfer wer⸗ 

N, durd) ihren eigenen Merkurialgeiſt, welcher 
Ich und nad alles grobe und unreine abfcheider, 
dem er mis dem zwiefachen Körper vermiſcht wird. 
J S3 Dieſe 
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Dieſe folution des Koͤrpers geſchieht mit der coagi 
Aetion des Geiſtes, und des Geiſtes coagulation m 
des Körpers ſolution. Dieſe folution nun, wit 
die erfie fublimation des Steins genannt, dadur 
wir die Körper in eine ſubtile Natur bringen, de 
fie wie ein Geiſt werden, ſie zu der erſten Mater 
reduciren, daß ſie eine einige Farbe an ſich nehme) 
daß Geiſt und Koͤrper mit einander er 
vereiniget werden, daß die Seele völlig aus 
Körper gezogen werde, der Weilen Sulphur, H 
und Ovinteſſenz. Ufo werden die Körper un 
Steins durch unfern Merkur, nicht fehnell und @ 
einmal, fondern allgemach folviret, bis fie geift 
werden, und fo flüßig wie ein ſchleimig Waſſer al 
denn iſt alles zu einem Dampf worden, zu t 
fetten Suppe, zu einem bleibenden Wafler.. u 
wird es unfer ſchaͤrſeſter E$ig genannt, der int 
Vermiſchung und Kochung unſer Aerzt oder Gold 
Waſſer macht; deßgleichen unſer lebendig kalt font 
ter Merkur, wie es im Anfang iſt; auch ein we 
fer Nauch genannt, denn es fleigt auf wie 
milchweiſſer Rauch, den feine Erde wieder verfchlug 
und beide mir einander zu einem dicken Saft Y 
leichtfluͤſſig geiſtvollen firen Koͤrper werden. J— 


Cap. 26, Das ondere- Wett iin im Regiment 
die Faͤulung. N 


Der erfte Modus in der Solution iſt ) daß. d 
Materie faule: denn die Faͤulung fange zugleich 
Anfang mit * ſolution an, iſt aber noch mi 





Ne I Brad wird hernach vollendet, dadır 
ber Stein noch beſſer Be wird; —— A J 


























—— 


h 


hͤulung, auf — die ‚Schwärge folgt. Die Faͤu⸗ 

Ing wird durch die mäßige Wärme bewirkt, auf 

e die Gebärung erfolge, zu einem vollionmes 
Bein. 2 


’ Lap. 27 Das drirte Wat in dem — 
di Weiſſung. 


einigung, wird die Maffe wie das allerweiſſeſte 
ü ei durch anhaltende mäßige Wärme. | 


te Vereinigung des Geiſtes und Körpers, iſt goͤtt⸗ 
9 in der Weiſſung, wenn die Zufammen zgfuͤgung 
rSeele, des Geiſtes und. Leibes geſchiehet. Das 


e Tugend des Körpers, des Geiſtes und der Ser 
fi ic) befindet, die ganz merkurialifch,, und unfern 
rborgenen Goldſulphur in fich bat, der ala fein 
rper in Vermögenheit in ihm verborgen, uud nad) 
1. nach, durch begveme Digeftion, in Wirklichkeit 


Beifter - iſt. Dieſes eime Ding. allein Bat in fi 
de vier Elemente, ja das wirkende und leidende, 
Ad was ihm zu Gebärung des Elixirs von nöchen 
=  Diefes in unferm Merkur verborgene Gold 
Er Sulphur, als das. eigene Ferment der 
eb: und rothen Tinktur Wem der "barınherzige 
es goͤnnet, dem theiler er es mit: Denn die 
e Gerade if, Daß nicht der Körper mit dem. 
ifte und Seele zugleich hinweg fliche, Darum 
ne der Künftfer feine ganze Zuflucht zu Gott, 
6 Er ihm dazu feinen heiligen Geiſt der Weig: 
x. mistheile, und alle ftille Geduld anwende. 





Nach — Faͤulung und eigenen innern 


Cap. 28. Das Regiment unſers Steins in 


ſenbar wird, welches von der Natur der irdiſchen 
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von Anfang nur eine Materie iſt, in welcher — 


— 
— 
* 


phur, der feinen Merkur coagulirt und figiret, welche 
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Cap 29. Die Beftändigmachung ift des Stein 
Ä Vollendung, deren Grund z Urfache und Dronun 
zu erkennen nöchig iſt. | | ; y 


2 


Die nähfte Wurzel oder Urfache it der &u 
der lunariſch⸗ und jolarifchen Natur theilhaftig iſt. 


Cap. 30. Daß im Regiment des Steins N 
blutige Roͤthe die letzte Vollendung fey. | 


Unfer Sulphur in unferm Merkur, ift beide 
der weiſſen lunarifd) : und. rotben folarifchen Natu 
theilhaftig, eines wird ins andere leicht verwandelt 
beide Saamen werden in der Faulung aufs innigſ 
vermiſcht zu einer Natur, Tugend und Farbe: da 
halben auch aus beiden ein Elixir zum weiß un 
rothen, eines nach dem andern durch die Digeſtie 
erzeuget wird. Oft wird der Stein ſchwarz, weil 
und roth: aber feine vollfommene Roͤthe erfolgt ei] 
nad) der legten übertreflichen Weiffe, durch fortg | 
ſezte Kochung einer gleichen fanften Wärme, bIE 
‚ans Ende, ohne im mindeften abzufegen. Wen— 
nun der Stein die höchfte unveränderliche Roͤthe ad 
langt, und recht leichtflüßig wie Wachs it, 9 
er ganz vollkommen. II 


ERDE Tugend unfers Steing J 
lich viel und wunderbar; in Adler Verbeſſerung de 
geringen unrein : und unreiffen Metalle, als auc 
in Tilgung der Krankheiten, Wiederbringung un 
Erhaltung der Gefundheit, über alle andere An 
neien; auch macht er das Glas fchmeidig, verädel 
die geringen Aedelfteine, und macht aus Fleinen Pa 
Ien groffe. Er ift und gibt durch Auflöfung Ü 
Wein das ne Trinkgold für die Geſundheit, ni 
































icht wie der Betruͤger Vorgeben von gemeinem 
etallgolde gemacht, ſondern das Gold der Weis— 
eit iſt: welchem die Könige und Fuͤrſten in der 
urcht und Liebe Gottes und des Naͤchſten nach— 
Fradıten, und dephalb die Gortweilen Kenner und 
Beier vercehren, und mit redficher treuer Freund: 
"haft diefe fich verbinden follten. Denn diefe hoͤch⸗ 


ch Eräftig, und alle andere an Tugend und Lob 
zeit übertreffen, 


Diefe Arzney fan auch unendlich vermehrt und 
ie oft in und duch, fich folvire und wieder coaguli 


ind daß e8 wieder für fich ſelbſt in der Luft coagu⸗ 
Fire, wie ein Del: fo naͤhrt es jih im Feuer. 


2Daß man die Arzney auf ein vollkommen 
MNetall im ſchmelzen auftrage, ſedann den Tiegel zu⸗ 
gedeckt, und etliche Tage im Feuer ſtehen laſſen, 
rrſtlich linde, und allgemach ſtaͤrker durch feine Gra- 
dus verſtaͤrkt, ſo wird es alles zu einer Arzney. Al⸗ 
kanſt du auch vermehren, wenn du einen Theil 
nſerer Arzney auf 100. Theile warm gemacht Oveck⸗ 
—— wie vor bey dem Golde aufträgeft, fo wird es 


— 


ndler oder beffer und reiner das Metall ie deſto 
pe ee nimmt es die Arzney an. 


Dieſe nimmt die reinſten Theile an fi * und 
die unreinen im ſchmelzen als Schlacken ab, 
[> allen unvollkommenen Metallen, | 


©s HD 


e Arzney it wahrhaftig goͤttlich geiſtig ſubtil, koͤſt⸗ 


höher werden, auf dreierley Weife: 1) daß man 


Fe; durch) Schmelzung in dem nöthigen Feuersgrad, 


I XVIII. Aus —— de — Phil. 281 | 
1 


Fu einem rothen Dulver und Arzney, welche wie die | 
vorige zuleßt über ein ſchmelzend unvolllommen Me 
tall getragen werden fan, zu deflen Veraͤdelung. Je 


— 
\ 
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er Daß ein heit der. weiffen oder — voll 
kommenen Arzney zu unſerm aufs neue zubereitet 


hochgereinigten Merkur gethan werde, und wie vor 


‘in der linden. digeftion , durch faulen, ſublimiren 
and figiren, abgekocht werde, bis es alles ein tim) 


givendes Del werde, ein vermehrt und erhoͤheter 


Stein, mit geringen Koſten, Mühe, und ohne Ge 
fahr. Darum behalte von der volllommenen Arzu 
immer etwas übrig zu einem Ferment der Vermeh 
zung, ba vom weiffen ald vom rothen. | 


E64 
Mn 


Berfiegelung des Berts: iſt nichts. Ener, als! * 


man den in der ganzen Abhandlung gelehrten Stein. 
oder feine Materie nehme, und er mit anhaltend, 
fleißiger Gefchieflichkeit, durch den erften Grad 4 


ſerer Sublimation, ganz und gar von feiner zerſt 
Sichen Unreinigkeit aefäubert werde. Darnach, daß. 


man mit ihm, wenn er völlig aufgelöfer, feinen im 
nern Zufaß des weißs und rorhen Sulphurs oder 
‚eigenen Ferments ſublimire, bis er in den hoͤchſten 
Grad der Sublimarion und Neinigkeit komme, und 
zuletzt ganz flüchtig, d. i. geiftlich werde. Zum deik, 
ten ſoll man ihn mit Klugheit langfam Stufenwen 
fe ſigiren, Bis er fenerbeftändig bleibe: zuerſt weiß, 
endlich aber roth. Zuletzt zum vierten muß das 
beſtaͤndige wieder flüchtig, und das fluͤchtige wieder 
befiändig gemacht werden, da man die folution! 
und congelation‘ fo oft tiederhole durch Die Ser 


mehrung, bis es fließe wie Wache. Dieſes ift 


Bollendung-der Vollkommenheit der Bereitung. Und 


dieſes grofle Geheimnis muß allein den ächten from 


men gläubigen weifen Sefus : Freunden, Liebhaber 
und Kindern Gottes, ar nicht den Gottloſen of 
fendarer werden. Ä | | 


est — 





| | 
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— Bachluß. ier iſt alſo das Schte Magifkerium 
ar und ohne Berrug gelehres welches wir allein 
Gott dem Schöpfer und Chriſto unferm geliebten 
herrlichen ewigen Eriöfer übergeben und zu feinem 
a ‚Ruhm allein gefchrieben heben. Wer diefes vers 
anget, der befleißige ſich eritlich feines eignen Heils 
aus und in Chrifio, darnach des gemeinen Nuß und 
Beſten der heilig Chriftlichen Kirche Gottes, damit 
er vom Fluch errettet und ewig geſegnet werde: ſo 


ſen, der HERR die Wahrheit erkennen lernen. 
Dabey bitte und klopfe an, mir: Inbrunſt, Geduld 


Blute des Gottes; Lammes Jeſus Chriſtus, im Ger 
Enuß feiner Liebe, Geiſtes und Kräfte, -erhöhe dein 


& ee Amen. 


XIX. 


Aus Johannes von Padua vollenderen 
| Beiigen RS, NG, der Uebung des minerali- 
ee ſchen Steins. 


der Geiſt Gottes auf den Waſſern; die er. hat ge 


Be, und davon nehme, 


nach Natur der vier Elemente: begriffen find, fo 
‚das —— Ding in der Welt Er it dreifaͤl⸗ 
je x 5 





EGemuͤth durch Beſchauuchkeit und Ergoͤtzung an Gott 
Zum ewigen Leben, durch die, SEN a 


Acs Gott Himmel und Erde fhuf, ſchwebete 


heiter vom Erdreich, daß er a feuchte sw 


Bi Dieſer Stein iſt geziert mit dreifaͤltigem Klei⸗ 
de, zur Geſundheit und Huͤlfe, in dem alle Dinge 


wird dich, in Pruͤfung derer Schriften aͤchter Wer 


Fund Liebe; reinige dich" mit fehrenden TIhränen im 
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— 


mit einem Rauch und Dampf, weicher zweifach, fiR | 


MWaffer trägt, ſchickt und bringe den Geift in die 


Anfangs die Elemente gefchieden haft, ſondern der 


‚fie ihm wieder, daß er lebe, Er ift nur ein einig 


niget, mit einander fir und leicht ſchmelzend eindrin⸗ 


— —— 
N 
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tig: denn er hat Geift, Seel und einen finfterm 
Seid., Wenn. diefem die Seele genommen, jo gib 


Ding, der ven Körper im Waſſer gebäret, uud 
das Waſſer ın ihm jelber ıfl. So iſt auch unfere) 
fublimation nichts anders, als eine Abfcheidung des 
Ueberflaſſes diefes Steing, dadurch die wenigen reie— 
nen Theile über ſich gehoben werden, durch und 


und flüchtig. Sollen nun die beiden Theile vereis 


gend werden; fo muß man durch Fortſetzung unfe 
rer Sublimation feine drey Elemente, Waſſer, Luft 
und Feuer, von der Erde volltommen fcheiden. Das 
Waſſer it die Wurzel und Nahrung der ander 
Elemente. Das Firmament durch die Luft und 





‚Erde. In unſerer fublimation reiniger der Geiſt 


and Wafler den Stein, und das Feuer macht die, 


Erde beſtaͤndig. Wenn Seel und Geift vom Kir 
per gefchieden, fo gib dem Körper feine Seele wie⸗ 
der; fpeife und tränfe das Erdreich mit feinem Maß 
fer, zu feiner , Zeit, befcheidentlih, und bringe die 
‚Elemente wieder zuſammen in eins: fo wird der 
Stein gereiniget, mit bequemer fleter Wärme. DIE 
folution geichiehet alſo; So der Stein im Waſſer 
und Feuer ganz tein gemacht, dann reibe ihn ganz 
zare im Glaſe mit unferm reinen Eßig, fo gibt ee 
fih bald in die" Auflöfung zum lautern philoſophi⸗— 
fchen Waſſer, dann coagulire die Aufldfung bey maͤſ 
jigem Feuer. Die Aufloͤſung geſchieht wohl, aber 
erft am Ende, ohne wieder zu deftilliven, wie du 


Stein coagulirt ſich nach der ſolution bey mäßigem 
Geuer. | | Be 


’ — — Unſer 





— 
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NE 


gezogen, im weichem iſt unfer Körper, Seel und 
Sci: welcher den Einfluß des Himmels, der Ser 
ſtirne, der Sonne, Mond und der Elemente, in ſich 
als die Seele traͤgt, als einen verborgenen, ſulphu⸗ 


























— — 





ſen beiden wird unſer Stein ausgezogen und fertig 
gemacht. Dieſen kanſt du nachher vermehren, alſo: 
Nimm von dem aus dem Stein abgezogenen Waſ⸗ 
ſer, wohl gereinigt, in gebuͤrendem Gewicht, miſche 
beide zuſammen, dann ſetze fie weiſelich in ein Bad, 
ſolvire, ſublimire und figire es wieder gemach, fo iſt 
Der fir und flüßig. Solche Vermehrung mit unferm. 
deſtillirten Eßig wiederhole wie he bis es 
den Merkur tingire, 


13 


! Unfere Wurzel ift nicht mehr ale ein einig 
"Ding, die durch die drey Farben, ſchwarz, weiß und 
voth, zur Bolltommenheit regieret wird. Diefe wird 
Fin ihrem Wafler ſolvirt. In folder folution hafı du 
Erde und Waſſer in wuͤſter finfterer Vermiſchung, 
darauf der Geiſt des HErrn ſchwebt, darinn die 
Elemente noch ungetheilt verborgen ſind; dieſe muſt 
du ſcheiden, und die drey ihrer Wurzel der reinen 


Fit die Tinktur zu bereiten nicht möglich. Aus 
i dieſer wuͤſten Vermiſchung ſteigt in der ſchwaͤrzen 
Faulung, nach der folution, ein Dampf oder Rauch 
auf, fo die inneren feharfen Spiritus find, weiche 
I Wurzel oder Erde: reinigen. Von diefer Erde 
Fit Adam gefchaffen, und von ihm die Eva. Diefen 


' König, den du tödten und wieder: lebendig machen 
mußt. Durch ihn wird das Werk zur Vollkommen⸗ 
Be gebracht, nach der Scheidung und Reinigung 
Be: Elemente, Dieſe ung Erde oder König 
Über 


ir; Unfer ‚Stein wird aus unferm Merkur aus 


riſchen Saamen des Goldes und Silbers: cus dies 


i Erde, hoch vein wieder geben. Ohne die Elemente _ 


Adam ehre; vdiefe Erde ift unfere Wurzel, und ein / 
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AWbeetrifftt in der een alle Metallen, und wird zu 
erſt durch die Wärme der Sonnen geboren, und 
ſeine innere Hise voll feuriger Natur. (Eſt Prin- 
ceps terrae, limus adamitus ex putredine elemen, 
torum 'conjundtorum! ) v8 
a 
Diefe Wurzel (öfe in ihrem eigenen abe mit 
fanfter Linder Wärme auf, in einem anhaltenden 
geringen Grade, daß fie in ein fchieimig Waſſer ve 
ET eehrt werde, als in feine urfprünglich erſte Materie 
durch völlige Ausfauiung, bis in die zehente 2 
feines Waſſers, durch wiederhoite Beyſchzung. s 
iſt dann unſer Merkur und Sulphur, deſſen Ele 
mente du durch die Deſtillation ſcheiden mußt, iM 
ein kalt ſuͤſſes Waſſer, heiſſe feuchte etwas fcharfe 
oͤlige Luft, und ſcharfe, heiß, feurig, trockne fhwarz ze 
Erde, die am Boden bleibt, jedes beſonders geichi® 
den. Die Wurzel ift der Anfang, daran werden 
die vier Elemente gefhieden, diefe werden — 
ſonderheit der Erden wieder nach Ordnung un 
Zahl zugethan. Das Walter waͤſcht den gefauften 
König von feiner Shwär je. ° Die Luft nachher durch 
dringt die reine Erde a in Waſſergeſtalt, durch 
Zuſatz in Ordnung und Zahl. Die von der Erde 
geſchiedene Elemente find alle in Waſer-Geſtalt, “ 
‚du jedes infonderheit in einem Giaſe wohl ver 
ren follt. Das dritte als das Feuer voll fcharfe 
lebendig und vollkommen fir machender Kraft, win 
u nah Erforderung der reinen Erde zugeſetzt, 
zu ihrer Figirung. Im Anfang war es wuͤſte, pe 
— und grob, eine unordentliche Vermiſchung: am 
Ende aber Ba es ſich feldit in feiner. wirkenden | 
Natur, bis zur Vollkommenheit. Alle Zahlen um 
fers Werks, fowol der geichtevenen Elemente als 
erfcheinenden Farben, entfpringen alle aus unferm € 
Y nigen⸗ Dinge, Materie, Wurzel und unoedeneicheß 
er⸗ 
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Zermiſchung ‚derer Univerfal: Elemente, des Aiyunela‘ 
nd der Erde, daraus kommen fie alle hinter einz 
nder hervor, und enden fic) alle wieder nach aller 
Reinigung und Vereinigung) in Einem, nämlich ver . 
\olfendeten, Tinctur, weiche du, nach Belieben, durch 
Sie reinen geichiedenen Elemente, bis ins unendliche 
I kanſt, durch die Wiederholung dieſer 
Irbeit. 














Von bis auf 10 in unſerm Werk zu rechnen, 
Serftche aifo: Unſere ofigenannte Wurzel und unorz 
‚entliche vermifchte Materie der Elemente, als die 
ohe des Werks, ift die erfte: davon feheide die vier 
lemente: aus diefen entiprieflen die zwey Saamen, 
Fer männ: und weibliche, daraus die Vollfommen: 
R it der Runft kommt: dazu treten die drey Farben 
—— Werks, ſchwarz, weiß, roth, welche im ganzen 
Serk, ſowol in beider Saamen Ausarbeitung, als 
By in deren Vereinigung zue Tinktur, erfcheinen: 
nor in ber, — 9 — wieder mit eins in ‚der, 










E.. u ift eins, die wird zerbrochen it 
Fie vier: Elemente, daraus entfichen die zwey Saa⸗ 
ien, mann: und weiblich, Bent den drey Farben 
Er der Arbeit, welche auch beide Saamen, in Ver: 
Bes. durch) die Wiedergeburt, zum sehenfach 
! äftigen Ende der Kunft, und dem erhöheten ein: 
Pen Steine ‚oder Tinktur ausfuͤhren. 

J Unter: bußfettig⸗ und glaͤubig zu erbittendem 
Segen. Gottes, in und durch Chriſtus Sefus Geiz 
8: Einfluß, heilet diefe Arzney, (weiche Gott allein, 
j ucch feinen porgenannten Segen, und wohlgefälli: . 
en Pe einem feiner a, Freunde —— 
ei⸗ 










* \ 
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"beiten, kr erlaubt hat,) allein alle ven und A 
alte Ktaniheiten wahrhaftig gewiß, es fey denn, um 
bis das von Gott beftimmte zeitliche Lebens Ziel da iſt | 

aber auch) hier wird es dem Menſchen der Adel 
fie magnetifche Grund zu feiner völligen Wieder 

geburt im Grabe, wenn er Coriftum noch aͤch 
bußferfig und bruͤnſtig glaudig ganz ergriffen 

und alfo in Ihm als dem. Richter, und a} 

ner flirbet, | 






















| 

Auch zieret bie Arſney den Menſchen wun 

derbar an feinem Verſtande: fo daß man auch U“ 
dieſem Werk den Spiegel der geheimen ig A 
Gottes, und der Auferfiehung der Zodten ſehe 
Fan, und alfo die heilige Schrift fodann unend 
lich hochfchägen wird. Daran denke! Alles 9 | 
zum Lobe und Preife Gottes. 


— 





Das Gleichniß von beim im Eden ee 1 
den Fluß, iſt nichts als unſere Wurzel, unſe Mal 
kurial-Waſſer, darin viel unſers koͤſtlichen Golde 
unſerer Wurzel iſt, ſo von ſeinem ee | 
umfangen wird: denn in ihm wird unfer rein SuM 
dianiſch Gold gefunden, Der Hauptfluß und 4 
erſte getheilte Waſſer Piſon bedentet beides 
Merkuͤrialwaſſer: denn es iſt der erſte Hauptſtrom 
davon ſich die andern theilen, naͤmlich die Elemente 
Der erſte Hauptfluß iſt unſer folvir -Wafler. SE 
unſer König darin aufgeloͤſet verfaulet, fo werden 
In Kos drey Waller davon abgezogen: da wird da— 

affer von der fchwarzen feurigen Erde ꝛc. abgeze 
gen, in welcher die groſſe Kraft und Märme unſere 

Sonne verborgen iſt, und der Erde wieder zugefül | 
get, das ift dann 9 ſchwarze Waſſer Shen N 
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Das dritte Waſſer Hidekel fleußt gegen den 
— und bedeutet das dritte Element die Luft, 
Fir. welche des Mannes und Weibes Saame voll: 


und an | 


Das vierte heißt Phrat, es bedeutet das Ele— 
ent des Feuers, das Ende unſers Steins. Ale 
Fe vier Waffer bedeuten einen Hauptfluß davon fich 
Te vier Fluͤſſe als vie vier Elemente theilen laffen, 
don wir unfern weiß und rothen Saamen bereis 
— theilen, alfo: Wenn die volliommene Weiffe 
ſchienen, fo theile fie in zwey Theile, das eine bes 
beſonders wohl auf, dem andern gib wohl verz \ 
Hoffen einwenig jtärfere Wärme, aber ganz laug— 

m, ohne allen Zuſatz feiner Naturen, fo beiommit 
Er die Roͤthe endlich, die ift der Mann, Die ans 
ve Hälfte der aufgehodenen Weiſſe iſt das Weib, 
0 du Diefe beide Saamen num vermifcheft, als die 
m einer Wurzel find; fo gebäret das Weib des 

Tanne Saamen, die herrliche Frucht. Ohne bei— 
ermifchung bekommſt du feine vollkommene 
y.oder Tinktur. Beider Saamen Vermiſchung 
he im Glaſe, mig unferm Merkurial-Waſſer, 
it welchem du das Werk zuerft angefangen haft, 
Eich der Elementen Theilung und refiificirung: mit 
im und der äuffern fanften Wärme, werden im 
opt verſchloſſenen Gefaͤß beide Saamen ernaͤhret, 
15 ‚die von einem herkommen, und wieder eines 
I erden. Denn unfer Waffer und unfere a 
ben fi ich mit einander. 


* Dieſe beide vermiſchte roth und e e — 
e in einen neuen feſten ſtarken GI laskolben, dazu 
he in gehöriger ‚Pröpartion feines reinen fcharfen 
Tiechdeingenden Seuer ; Elements, verſchließ das 
1 CHail, — Glas 


* 


immens hervor rommt, das iſt die volltommene Bf 2 


\ 


ER x 
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- her Weile eine Faulung, wie im Anfang des Wer 
kes, das aͤuſſere materialifche Feuer erweckt das ine 


- Natur recht entzündet und bewest wird. In folk 


fchieden, waren fie unbefchloften, und mufte ihnen zw 
rer Maturen, nicht zu viel noch zu wenig zu ihre 


endlich in groſſe Freude verkehret. 


⸗ 
























Glas oben ſehr wohl, daß nichts entfliehe. Halte 
mit guter gleicher Wärme an: fo geſchieht Hier glei 


nere denen Saamen zugefügte fcharfe hitzige Feuer, 
dadurch in denen Saamen das innerfte Feuer, als 
die Kraft des Körpers oder der Wurzel, in feiner 


Her Vermifh: und Entzündung, erheben die beiden 
Saamen ihre Herrlichkeit in die Höhe in eine geiſt/ 
liche Seftalt. Denn jekt find fie bey einander be 
ftriekt, Bis ihr Geiſt, Leib und Seele mit einande 
himmliſch werden. Zuvor, da ihre Elemente ge 





gethan werden, nach Nothdurft und Erforderung ih 


— 


Ergoͤtzung: aber itzo ſind ſie in Traurigkeit, die fi 


; | 
Mit der Auffern gätigen Wärme fahre in un 
nach der Faͤulniß beftändig fort, langfam und mäßig 
daß fih die Meaterie nicht fublimire durch groll 
gefchwinde Hitze: denn wenn die Auffere Hige da 
Natur: Maaß der innern Wärme übertrifft, fo wer, 
dirdt das Were Das Glas muß aud) fefte ver 
f&hloffen feyn und bleiben: denn bey ſolcher fanften 
fieten Wärme wird unfer neugeborne König in d 
nen fcharfen durchdringenden Geift verkehrt, welche 
leicht ausdämpfen würde, wo er Luft und Deffnum 
faͤnde. Wenn alles wohl verwahrer if, fo ſteig 
der König bey linder Wärme fo lange auf. und ad 
bis er wieder im Grunde des Glaſes liegt, in weil 
fer Farbe. Erhöhe die Wärme nie zu fehr, fonden 
fahre damit ſtets langſam fort: fo haft du den weil 
fen firen Stein, welcher endlich in ſteter Waͤrm 
in den vollkommenen rothen fixen verwandelt, un 

| 
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XIX. Aus Joh. v. Padua Zeugniß. 298 


| am bis zur Vermehrung fertig ift, als die hoͤchſte 
Tinktur und Arzney; dafür du Gott von Herzen 
danken folft, und folhe wohl anzuwenden dich bes 
fleiffen wirft. 


— 


Aber ſolche Weisheit kommt nicht in eine gott⸗ 
| J und hoffaͤrtige Seele: dieſen bleibt ſie zertangeht 
Kurze Erklaͤrung. 


Nimm einen Theil unfers reinen Goldes, 
wie es oben genug befchrieben, veibe es fein, thue 





em Waſſer duch Faulung 42 bis 50 Tage wohl 
verwahrei in linder Waͤrme. So es ausgefaulet 
iſt, fo zeuch es ab durch die Deſtillation, namlich 
Zuerſt das Element des Waſſers, welches weiß iſt. 
Wenn alsdenn dag Feuer, abgegangen, und die Ges 
| ‚fäfle abgekühlt, fe lege wohl futirt einen andern Re⸗ 
eipienten vor, und deftillive fodann die gelbe Luft 
und. endlich das vothe Feuer über: ſo bleibet die 
‚Erde ſchwarz im Grunde liegen, Die Luft ſammt 
bem Feuer gieb der Erde zu wiederholter Erwei—⸗ 
hung immer wieder, fo oft und viel mit cohobation 
md. folution, bis du unferm Solde feine Eſſenz als 
feine Seele gar ausgezogen haft, und die Erde im Bo⸗ 
den wie ein Dinten: Pulver zurück bleibt. Darnach 
cheide die gelbe Luft, durch die philoſophiſche ſub⸗ 
imation und deftillation von dem Feuer. Sodann 
— jedes Element inſonderheit fuͤr ſich ſelbſt 


——— Elements; —* * 
n Aa gleiche — und füge fie wohl verſchloſ⸗ 
V Ts fen 


"dazu zwölf Theile von feinem Waffer, fülvir es in feis 


* 
x 


en Te, das eine verwahre wehl, das andere thue in 


I 
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fen in linder Wärme nach einander. der Erde m 














fo oft es eingeitocfners ſo wird Die - Erde gran, 
Nun nimm aud) von der veinen vectifisivten Luft an 
Gewicht fo ſchwer, als die zuerft genommenk ſchwar⸗ 
ze Erde, vor der vorherigen Eintraͤnkung mit dem 
Element Waſſer, gewogen hat, theile fie, und traͤm 
€e fie auch nach und nach in fieben gleichen Theilen 
hinter einander der Erde ein, mit gelinder ſanſter 
Eintrocknung, wie du mir dem Waffer gehen ſo 
un die Erde nad) und nach weiß. & 


Dicke weiſſe Erde theife in zwey gleiche Thei / 


einen Kolben, darin digerite es mit guter ſteter 
Wärme ſiebenzig Tage fo wird eg gelbr oth va 
- Diefes iſt nun der Mannesfaame, und der vorige 
aufgehobene halbe Theil der weiſſen Erde der We 
besfaame, welche vermifcht werden, und Feucht bri 

gen follen.. Hiezu nimm alödenn das rectificirte vi 

the Feuer:Element, eben fo fchwer, als die erſte 
ſchwarze Erde vor der Waſſer⸗ und Luft: Einträm 
tung gewogen -hat, theile es in zwey ‘gleiche Theile, 
in einem folvire befonders die vorhero roth gemachte 
Hälfte, und in dem andern die andere weiſſe Hälfte 
der Erde, fee Beide: jedes beſonders verſchloſſen in 
finde Aſchen digeftion, daß fie fih wohl ri 
Alsdenn gieſſe beide, folutiones zufammen _in ein 

Koiben, darinn 2 bis 3 Theile leerer Raum blei⸗ 
ben, verfiegele den Kolben recht wohl, und feße ihn 
auf funfzig und mehr Tage in mäßiger Wärme i 

Ausfaulung: fo fteigt der Leib nad der Faulu 

auf, und wird aeiftlich, begiebt fich aber zuleßt wie 
der in den Grund, wie eine weiffe Mafla, beftand 

und fir. Dann ift es die hohe weile fire Arzney 0 er 
Tinktur. Wilt du aber die rothe draus machen fo 
laß es in beftändiger Wärme forthin ſtehen, bis 4 











* 
R 








Syiefes in Zeit — ein hundert und dretßig Tagen, 
um Lobe Gottes! 


FE 
u’ 


| Gleichwie Gott im Anfange alle Dinge aus 
Trocken und. Feuchtem geſchaffen: ſo wird auch 
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ommenen rothen Arzney oder Tinktur. Und 


ere Kunſt durch ſeine Gnade geboren. Die ers 
























e Materie, daraus Gott alles geſchaffen, war nicht 
— noch feucht, nicht Erde noch Waſſer, nicht 


die eine dinne Miſchung oder Nebel, fo man nicht 
sehen noch fühlen konnte, Hyle, d. i. ein Anfang ale 
ie oder Körper werden, dem eine Anima. eingeges 
jen wird. So ließ Gott das Feuchte. und Trockne 
ufammen treten, Worauf das feuchte vom trock— 


Kan ohne das andere nicht wirfen noch Frucht bringen. 
AN ift es auch mit unferm Stein, der wird täglich 
a der. Luft durch den Sonn: und Mond: Einfluß 
Bus Waller im rechten Springbrung der Natur 
Indien geboren, da wir ihn nehmen und theilen, 


112 


bendig und ftirdt nimmer, ſo klar und ſubtil, dag 


me 
a alle harte Körper ducchgehet und fie ſolviret. 
P 


J ern 


Die Materie, darin unfer Stein: fleckt, if 
bin ae von Gott duch die Natur zufammen 
st und won den. Elementen gleich zuſammen 
temperirt, ſo alles in ſich hat. Wenn du dieſe Na— 
digerir eſt, und dann aus der Retorte des 


— 


icht noch finſter, nicht Luft noch Feuer, ſondern 


—— ſtilli⸗ 


Fer Dinge genannt, das zu einer greiflichen Mates 


pen arfdyieden worden, das Waſſer und Erde befons 
ers, darinn Luft und Feuer runden. -Ein Ef ement 


s unreine abſondern, und die reinen Theile wie⸗ 
t zufammen ſetzen: fo wird unſer König wieder 


Dies offenbarte Gott dem Adam, das Waſſer iſt 
J die Erde iſt fix, — naͤmlich ihr reines 


eh: \ ie { 
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ſtillireſt, ſo geht das Waſſer in die Vorlage, und die 
ſalzige Erde bleibt trocken im Grunde; dieſe reibe 
zart, ſolvire ſie im warmen Balneo, dann gib ihm 
fein Waſſer von Zeit zu Zeit einzeln zu trinken, bie 
er rein und klar wird, durch folurion und coagula- 
tion. Wer diefe einige Materie nicht Kennt, der 
kommt nie zur Kunft, fie iſt nicht Metalle, Aerze, 
Schwefel oder Salze aus Bergen oder Gruben, fon 
dern ein Ding das aus einem heimlichen finftern 
Drte fommt, und fo bald es von feiner, Erde, laͤßt 
es ſich oͤffentlich beſchauen als ein Geiſtdampf 
der in der Erde gefangen, Hyle und vielfältig 
genannt; doch nur ein und gemeines Ding, darin 
unſer Stein, der Metallen Sperma, unfere Mu 
gneſia, der flächtige, geiftliche und koͤrperliche guͤlde 

‚ Stein, Phoͤnix und Urſprung der Welt iſt; da 
‚ dreifache Merkur im Mamen, und Eines im Wu 

fen, darinn die vier obgenannten Elemente, Farbe 

and Dointeflenz zu finden, wie in Jeſu die hoͤchſte 
Weisheit, Geiſt, Leben, Kraft, volle Genuͤge, | 
tigkeit, Segen und Seligkeit! 





XX. ——1 


Aus Merſli Ficini Büchlein vom Stein 
der Weiſen; aus dem Welſchen Original 
| ausgezogen und überfeht, | 


Zwey wirkende Urfachen find in dieſer at: 
die Natur und Kunft. Die Natur bringt 29 | 
neue Dinge hervor, erhält und tötet fie wieder: d 
Kunft kommt der Natur zu Hülfe in ihrer m 
chen Arbeit, zur Verbeſſerung. Das find die rech⸗ 
ten Weiſen und Aerʒte, welche die Kraft und Tu⸗ 
genden 








Es R 
J N 2% A 
| vom Stein der Weifen. 295 
| ER 
genden der Dinge unter dem Mondkreis, ſowol von 


der Elementen Eigenfchaften, ald vom Himmel nnd 
Geſtirn hergenommen, erforfchen, desgleichen die Na: _ 


zur der Animalien, Vegetabilien, Minern, Metallen 


allein die Natur, fondern auch ihr. Geheimniß und 
sn zu erkundigen, fich bemühen: alles aber 
durch Gottes Erleuchtung. 


Den Stein der Weiſen ſcheiden wir in zwey 
Sheile. Den erſten nennen wir die irdiſche Sonne, 
das Gold der Weiſen, ohne welches das philoſophi⸗ 
ſche Werk nicht ausgemacht wird. Den andern Theil 
nennen wir der Weifen Merkur, ohne den die Nas 
sur nichts verrichtet, darin alles ift, was die Weifen 
ſuchen; er fublimirt und nimmt mit feinem rechten 
Lebenswaſſer die Seele aus dem. Leibe, Sch die 

furſichtige Arbeit der Kunſt. 


In Aedelſteine; noch mehr aber die, welche nicht 












Das iſt die kleine Welt, darin die vier Ele 


untheilbare dreyeinige Eſſenz ihren Sitz hat, weiche 
weder allein von des Himmels, noch allein von 
der Elementen Natur, fondern von ihnen zufams 
men herfonmt, und die Seele der mitlern Natur 
‚genannt wird: diefe göttliche Eſſenz ift über alle in 
‚der ganzen Welt, als die erzeugende und gebaͤrende 
Kraft in allen Dingen, unfere koſtbare Perle, die 
‚erfte Effeng, Wefen und Natur aller Dinge, ja die 
er der Fa, gleichwie die Sonne das Herz des 


Gott hat alle Dinge erichaffen, — einem 
urſpruͤnglich ungeſtalteten Weſen, Er regieret, 

> Ka und umfaͤngt alles; nichts iſt da Gott 
3 Eee nicht 


— 


mente-und die fünfte Efenz, Darin die alleräbeifte , 


immerdar, durch dag Weſen und Kraft, ſo 
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nicht zugegen ſey, Er iſt in und auffee allen 
Dingen, Er ift von ihnen, nicht ausgefchloffen | 

und hält fie alle in ih, und mit feiner umfan 

genden Gröfe ſchließt Er alle Dinge zuſammen 
denn Er iff der unerforſchliche Abgrund, une 
maͤßzlich, unausſprechlich, unausdenklich, ja uber 
allen Verſtand aller feiner vernünftigen Gerät | 
und Wefen, der mir ſtiller Unberung im Gall, 
zu preifen iſt, der allmaͤchtige allwiſſende gnaͤdig 
ſte Vater, das Wort und der heilige Geiſt, um 
begreiflich unzertrennlich dreyeinig; deffen Weſch 
unwandelbar, deffen Gbenbild die ganze Natur, 
und in diefer der Menſch iſt, vol Liebe, Licht 
Leben und aller Kraͤfte, der ſich in allen Be | 
— — ib und fie alle nn effen 
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| Dienyſtus Gott ſey in allen D Dingen, 
und fie alle in ihm. Ja Er iſt in der ganzen 
Welt gegenwärtig, erfüllet, regieret und erhäft fie 


aus dem unerfchopflichen Brunnen feines Geiſtes 
denen Geſchoͤpfen reichlich einfloͤſ ſſet, ſo wir die, 
Mittel⸗Natur oder die Seele der Welt nennen, 
deſſen Haͤuptſitz im Kreis des Firmaments und. in 
der Sonne ift, davon alle Dinge im Himmel und 
auf Erden ihr MWefen, Leben und Weben haben, auch 
davurch erhalten werden, welches Licht, Geiſt u 
Kraft alle Dinge durchdringet, ja felbft die Finften 
v5. Denn mit der Sonnen: Einfluß verbinden; 
fih alle Kräfte der himmlifchen: Körper. Die Io 
ung davon ſehen wir am gruͤnen, und im — 





& 00 vom Stein der Weiſen. en, 


eil am — derer Gewaͤchſe vom Zuwenden 
der Abweichen der Sonne, 


Auch hat die Narur folche Kraft einem jes 
| 


# 

























en Dinge eingepflanzer, durch welche fie fie alle 
ee ernährer, erhäit, vermehret, zerftöret und 
Fhafft; die Natur iſt ihrer aller Weſen und 
Die Natur iſt ein Band der Elemen⸗ 
on, und eine Braft zuſammen zu miſchen. 

j a iſt nun die Natur? Gott iſt die Natur, und 
Die Natur it Gott; das heißt: Es fommt etwag 
on ‚Sort her, fo ihm am naͤchſten iſt, ein unjichtbar 

— ges Feuer, das alle Dinge — und gebaͤret; 

er Geiſt des HErrn, der eine Fruerbr ennende Lie⸗ 

, welcher, als er auf dem Maffer ſchwebte, dems 
* eine lebhafte Flamme eingegoſſen, indem Ente 0) 
Barıne nichts gezeuget noch geboren „werden kan; 
ie gewächfige Kraft, der gränende Saft, dadurch 

ch alle Dinge vermehren, welche grünende Kraft die 

lien die Natur nennten. 


Der Stein, den die Weiſen ſuchen, iſt ein un⸗ 
—* unbegreiflicher Geiſt, eine Tinktur und tins 
irender Geiſt, welchen ein anderer ſichtbar- und be; 
Jreifliger Geift in feinem innerften Abgrund vers 

orgen hat. Dieſer Geiſt oder Stein iſt das fünf 
en von vieren vereinigt und geſchieden, da— 
Mt die Elemente in eines zuſammen verknuͤpft 
Sserden, fo auch die Anfänge des Goldes und der 
Netalien einträchtig macht. Diefe Fruchtbringende 
Peee haben die Weiſen ein lebendiges Feuer, ein 

er der Natur, eine Seele, eine Mittel; Natur 
net; auch diefen ihren Geift oder Stein  abges 
yelet: 1) in den Seift, fo ein Leben der Seeleiift, 
indie Seele, fo ein Leben des Geiftes iſt; 3) das 
egen diefe zwey ein geben ihres Peibes find. - Der 


R 


ls agen, fo der Seelen Kraft duch den. ganzen 
— Ts Kor⸗ 


J 
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Körper führet und ausbreitet; welche drey die EI 
mente auch find, ald: das Wafler und die Luft fü 
ein Geiſt, das Feuer iſt ein mittlerer Geift od 
Seele: die Erde aber ift ein: Körper, der ander 
Hehalter Sitz und Mutter, fo der andern Eleme 
sen Natur theilhaftig if. Hiezu ift man der folı 
tion bedürfig, damit der gebaͤhr⸗ und zeugende Gel 
vom Köıper herausgeführe werde, Dieſes ift d 
Grund der Kunft, ihr Urfprung, darinn der. gatız 
Natur Geheimniß verborgen liegt: Diele Auflöi 
erhebet den Armen aus dem Keth und Eu 
Damit das reine vom unreinen gefihieden und geld 
gert werde, welches die Natur nicht vermag. 


Die Fortpflanzung der reinen Tinktur gefchiel 
durch den Seift, der von der groben unfaubern Mu 
terie aufgehalten wird; dazu ift die folutio nörhl 
Durch welche der Körper unfer Gold lebendig, h 
ein Geiſt fubtil und flüchtig gemacht, in feine 
Traturs Materie, in einen Geift des Waflers, od 
in einen Dunft und Dampf der Erde *) 4 
und reducirt werde: fo bekommt man unſern Schw 
fel und Merkur zur Tinktur, daraus unter der Ei 
de die Metalle gezeuget werden, i 


Durch diefe folution wird der Geiſt und See 
unfers Goldes von einander geichieden. Weil abe 
unfer Gold der Weiſen ein fold) wohl proportionü 
und temperirter Körper iſt, in gleicher Compleriot 
' warm. Kalt, feucht und trocken⸗ folglich ſchwer zu eul 
rumpiren und aufzuloͤſen iſt: darum muß unter de 
Elementen eine Uneinigkeit angerichtet werden, wel 
den Koͤrper toͤdtet, aufſchleußt und aufloöͤſet; alsde 
geht der Natur Reinigung an, wenn man die Elemet 
ge des Körpers Natur gemäß von einander fcheide 
alſo daß die gebährende Natur in der Bluͤte und Wach 
thum bleibe, und fie auch nicht verbrennt werden. = 


®) in einen feuchte mäfferigs idiſchen Dampf. 
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Drey Aufloͤſungen find in unferm Werke, - Die 
‘ te ift des rohen Körpers. Die andere der philofos 
Fifchen Erde, Die dritte in der Vermehrung. Auch 
en die Weifen von drey Schlüffeln,. welche heiffen: 
Splatio) die Auflöfung, (conjundtio) die Zufammens _ 
Hung, und (tixatio) die Coagulir- und Figirung, fo 
‚auch drey Abfcheidungen nennen, | 
2 Sch nenne fie zwey Schlüffel: der eine fchleußt 
A Körper auf, und bringt ihn in die Natur des 
1 feites, das ift unfer Merkur und Geift: der ans 
Me fchliege das Werk zu, vereiniget und behält den 
irenden Geift bey fich, welches unfer Sulphur/ 
Erde der Weiſen iſt. 
Erſtlich ſetzen wirs durch die Natur zuſam⸗ 
In, darnach faulen wir es aus, das ausgefaulte 
en wir auf, das aufgeloͤſete theilen wir, das getheilte 
nigen wir, das gereinigte vereinigen wir, und 
Jen es durch Figirung zuſammen. Auf dieſe 
eiſe wird das ganze Werk vollendet, aus unſerm 
Merkur, der in ſich Hat aller Metallen Kraft, der 
ann und Weib, ein menſtruum hermaphroditi- 
(m, und nicht das gemeine Qveckſilber oder ſonſt 
ı Metall ift; deflen Erde von feinem eigenen - 
eiſt aufgelöfer wird, unter den drey Farben ſchwarz 
; MB und roth, duch unfer Haturfener oder Sons 
an im Werk, mittelft äuferer mäßigen Wärme, . 
e einer ‚Henne Brutwaͤrme iſt: ſo wird die ſub⸗ 






















e mit ihm zu einem Dinge vereiniget. 
| ſere luna oder Mercur ſchleußt unſere folem oder 
Plphur auf, diefer aber ſchleußt lunam zu und 
| Iagulirt ed. Diefes ift der neugeborne Stein, 
a weiß und endlich vorh, den wir an Kraft und 
| Sefen vermehren muͤſſen, durch unfer lebendig 
Safler oder Geiſt: fo hat er die Kraft und Wirs 
ng alle Krankheiten zu heilen, als das wahre 
rum Bein. Mi und aan vitae. 


XXl. 
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Aus des Engländers Ioannis Dauftenii 


alle vermifchte Leiber zuſammen gefezt hat. 


— 


dieſe alle wenn fie aufgeloͤſet und durch den % 


BEN 
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ſario Pan Stein der Weifen. 3 


ee EEE — SR — * 





Alle Werke, die der guͤtige Gott geſchaffen 
gehen gleichſam in einem Zirkel herum und ſind 
kommen, fie kehren wieder hin, daher fie — 
ſind. — 4 


Im Anfang der Schöpfung, als Gott die | 
tur zum Anfang aller Dinge feßte, hat Er 
einfältige Körper gemacht, von denen Er nad) ne 


Die vernuͤnftigen Menſchen hat Er aus 

zaͤrteſten Theile der Elemente zu feinem Ebenbil 
geſchaffen. Daber if auch unier Herz wiche # 
bie, big es wieder su Sam fomme: denn 
ſubtile Theil aller Elemente ſteiget aufwärts; 
um ſollen wir billig uns nach Gott als en 


ften Ur ſpr ung ſehnen. 


Die andern Geſchoͤpfe der drey Reiche find a 
dem gröhern Theil der Elemente zufammen sek 


getrennt werden, kehren fie wieder zur Erde u 
Waſſer, als .ihrer erften Materie, zur Erbe 
zur Mutter aller irdiſchen Dinge 


Des einen Verweſung ift eine Benbting ech 
dern, ſowol in kuͤnſtlich⸗ als ie «6 Pins 


Alſo auch unfer Stein, wiewol er von N 
tur die Tinker in fi Di (denn er iſt in 
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m in der Erde gefchaffen,) gleichwol hat er von 
He keine Bewegung, dag er ein volliommen Eli: 
werden koͤnne, wo er nicht durch die Kunft das 
| angetrieben und beisrdert wird. Doc) folge die 
anft der Natur nach, und fertiget die natürlichen 
inge-vollend aus, foweit fie von Natur .geichickt 
1d, volliominen zu werden, man kommt durch die 
Inſt der Natur zu Huͤlfe, in dem wo fie aufge: 
et hat... Die Kunfı wirkt auswendig, die Natur 
wendig, zu ihrer Vollkommenheit. 

N: * 
|  Seder Körper. ift entweder ein Element, ober 
3 denen vier Elementen zufammen gefeßt. Daher 
nothwendig, daß unfer Stein zum erſten Ur 
ung feines Schwefeld gebracht, und ber Merkur 


I 
3 


wieder vereiniget wird, zu unſerm Eiitie 
ah Scheidung der Elemente fieht man nur Erde 
d Mafler, in welchen Feuer und Luft verborgen, 
il fie ganz fubtil und nicht gefehen werden. Es 
“ vier Eiemente, Feuer, Luft, Waffer und Erde; | 
Jen find zwey einander zugeihan, und zwey eins 
he zuwider, auch zwey wirkend und zwey leidend, 
h den vier Eigenſchaften, feucht, warm, kalt 
| ’d trocken. 


— Die zugethanen ſind Feuer und Luft, Waſſer 
Bd Erde: Feuer und Waſſer, Luft und Erde find 
ander zuwider. Feuer und Luft find die „wir: 

we, Waſſer und Erde die leidende. Zwey ftei 
rin bie Höhe, und zwey begeben fich hinunter. 
He Waͤrme ift der Kälte, und das Feuchte dem 
"sefnen zuwider: eines fan mit dem andern ohne 
Prmiftelung nicht vereiniget werden. Warm und, 
se en find in Freundſchaft, daher ift aus ihnen 
8 euer en geſezt. Alfo auch warm und 


feucht, 


die Elemente getheilt werde, alsdenn er gereinigt | 


— 


—— 


Merkur ruhen. Durch unſer Gold werden d 


fremdes zuthun, und nehmen auch nichts baue 
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‚feucht, daraus die Luft. ER kalt unbe | 
een, darausdie Erde; auch kalt und feucht, dara 
das Wafler entfpringt. Warm und falt werd 
durch trocken und feucht vereiniget. Darum iſt 
einfaͤltige Gebaͤrung und natürliche Verwandeln 
— Wirkung der Elementen, durch Waͤrme u 


Die Materie zum Stein der — m 
in Einem Dinge allein, dem wir nichts fre 

zufegen, das wir aufs höchfte verbergen, und d 
andere Dinge meiden: an welchem einigen wir di 
unteine vom reinen abfcheiden; das» reine ift Mi 
Eines und gleichartigen Weſens, das unreine ab 
mannigfaltig⸗ widerwaͤrtiger Theile. Unſer Anfa 
et ſchlecht und einfaͤltig, nicht vermiſcht, deron 
gen ein einfacher Körper. So laß nun das u 
mifchte fahren, und brauche das einfältige, als di 
erfte und lebte, darinn unfer Gold, Silber m 





‚Spiritus vermifcht und figirt mit groſſem Verfiand 
daß der Geift wächfet und vermehret wird wie ai) 
dere Dinge; indem unfer Gold, Silber und Me 
tur mit einander fierben, fo bringen fie die herrlid 
Frucht des Elixirs. Wer ihre Toͤdtung nicht weil 
der weiß auch ihre Zufammenfesung nicht, durch d 
Wirkung der Natur. Das Weiſſe und Rothe en 
fpringen aus einer Wurzel, unſerm Merkur, 65 
ber und Golde, die im Merkur wieder aufgelöfl | 
und redueirt werden; daraus wird alsdenn 
Werk allein zus Vollklommenheit gebracht. Gebrail 
che dich demnach der ehrmürdigen Natur, die allze 
nur eine einige ift, der nichts fremdes zugefeßt Ü 
Denn es ift ein Stein, eine. Materie, ein Gefaͤ 
eine Regierung und eine Anordnung, da wir nich 
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Sie allein, daß wir in der Bereitung bad über: 
ßige wegthun. Denn es geht in dafielde nichts, 
13 nicht von’ ihm hertommen ift, weder in einem 
Aner Theile, noch im ganzen. Durch fremden Zus 
5 "verdirbt er ſtracks. 


So ift nun unfer Stein ein einiges, nämtich 
A beftändiges Waller, rein, durchfcheinend Klar, 
8 einer himmlifchen Farbe: in demfelden Wafler 
| aud) daffelbe, dadurch, es verbeflere wird. Wir 
Mösen die Sonne hoch, weil unfer Waſſer durch fie 
1d ihren Schatten, den Mond, (deren beider 
Htralen darinnen find,) verbefiert, und zur tingir | 
Enden Arzney gemacht wird. Der Körper nimmt 
ne Kraft von feinem Geifte, beide wirken im. 
ander zur Verbindung, und der Körper wird tin: 
Et, um zu tingiren. Das grobe kan nicht einge 
n, aber das fubtile Läftiger Natur gehet ein und 
hairet; und das ift der Sulphur des Körpers, herz 
sgezogen durch den Spiritum ; das Gold der Wei: 
7, aus deſſen Bauche ſein verborgener Geiſt aus⸗ 
zogen, ganz und gar geiſtlich wird, durch ſein le⸗ 
Indig Waſſer, welches, ein Feuer if) das mehr 
rbrennt, tödter und zerbricht, als das elementifche 
Auer : je mehr unfer Gold mit feinem feurig Tes 
Indigen Waſſer vermiſcht, gerieben, jubsil und duͤn⸗ 
‚gemacht, aud) mit gelindem äufern Feuer gekocht 
Eid in eins gebracht Wird, hat es in ſich alle Tink 
ren, und fan das Feuer leiden. Und hat der 
‚Stper defto. mehr Tinktur in fich, je mehr er mit 
"m Spiritu,. den er aus den Stralen der Sonne 
Erd des Monden hat, gefärbet, alfo zur tingirenden 
ıı tzney, unſerm Stein gemacht worden. Beide ſind 
Ns wirkende und leidende. Der Spiritus bringt 
inen Körper zur: Vollkommenheit. Beide ſind in 
wen Geſchlecht nur einerley, und nur in der Ge⸗ 
Ei, ſtalt 
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ſtalt unterfhieden, wie daß Weib som Man 


Sie find beide unſere minerafifche Wurzeln. Du 


Stein wird allenehalben gefunden, weil er & 
Elementen theilhaftig ift: er ift wegen der Sau | 
niß das unwerthefte, wegen feiner Braft. un 
Tugend aber Das theurefte; fchwarz, weiß el 
und roth Verwandelung feiner & — 
Kehre dich nicht an die Vieheit ſeiner Kart 
es iſt doch allzeit nur ea einiges ‚und einer 
Ding. Unfere Arzney iſt nur ein Ding in fü 
Wefen; fie muß zuvor weiß feyn, che fie roth we 
de: darum mache das ſchwarze erit weiß, und Dil 
fes endlich durch längere Kochung roth, jedes du 
fein eigen geiftig Ferment weiß oder roth. AM 
aber in einem reinen feften bequemen gläfern Se 
fehloßnen Gefäß, mit einem langen Halſe, mit ft 
finder Kochung bis ans Ende, daß nichts ausdanl 
” pfe, mit einem einzigen Negiment, nach vorher b | 
wirfter vollfommenen Reinigung. Derowegen ze J 
reibe, koche, und wiederhole ſolches ohne Verdu 
in dem allermaͤßigſten Grad des Feuers, bis alıl 
folvirt, fublimirt und weiß, am Ende aber du 
gute bequem anhaltende Wärme roth worden, 9 
eilen. ij 























Ein jedes Ding, deffen Wurzel die Erde 4 | 
wird in Waſſer aufgelöfee und flieffernd. Die En 
wird zu | Wafer, wenn des Waflers Eigenfchafte R 
die Erde übertreffen: und das Waſſer wird Erd 
ivenn der Erde Eigenfchaften das Waſſer über 
den. Es ift alfo die folutio des Leibes eine coagi 
latio des Geiftes, und die coagulatio des Geil 
ift eine folutio des Leibes: denn fie haben einenk 
Wirkung, weil eines nicht zergehet ohne WVerdickun A 
des andern. Sim Anfang komme der lolntion dur | 








XXI. Aus Dauftenii Rofario. 305 


— — 


m Mond zu Sife - und der coagulation durch 
onne, die beide in unferer Materie find: el 
5 aber in temperirter Wärme, - und. wohlbewahrs 
m Gefäß, daß nichts ausdämpfe, ſo wird die 
inktur nach und nach ausgezogen, und geht heraus 
4 der fchwarzen Sarbe, durch die völlige Faulung, 
dann in der weiß und rothen durch digeftion. Ge 
ißlich das. Alkien thut folched, und dadarch wird es 
"macht: denn Alkien ift die Erde, das ift eine vers 
srgene Geburt in der Erde, und üt gleichwie das 
Stkien im Menfchen, - fo durch feine zubereitende 
raft allzeit clarificire, zertheilet und ernäret: denn 
e Natur handelt weife, und har für fich ſelbſt al⸗ 
3 genug, deſſen ſie beduͤrftig iſt. 
Es iſt ihr Werk, daß fie die Erde in Waſſen 
d dieſes in jene verwandele, nach unterſchiedener 
zirkung: weil ſich das Waſſer erſt bemuͤhet, die 
"de aufzuloͤſen, daß fie nad) feiner Art möge fein 
Inne werden; darnac) aber wird die Erde das 
Drafier veft machen, daß es, gleichwie jie, das Feuer - 
Irtragen koͤnne: Und dieſes iſt die folation des 
ibes und eoagulation des Geiſtes, durch Abko— 
ung in gelindem Feuer in 150. Tagen; da wird 
r Körper geiftig und feine fubtile tingirende Seele 
Sgezogen: ¶Solches geſchieht mit Teuer und Waſ—⸗ 
e3 denn unſer Waſſer iſt ein Feuer, welches die 
zrper mehr. verbrennet ald das gemeine. Feuer. 
Re koche mit Gebuld, big bie ganze — 
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ech: ſo iſt der Körper völlig ce — in 

Safe verfehret, das Waſſer aber zum Körper 
Sorden, durch innige Wermifchung, da eines das 
dere verwandelt: denn der Leib macht den Geift 
Seperlich, der Geiſt aber verkehrt den Leid in einen 
Deift, -f roth ald Blut, da alles mit einander 
| Bat wird, Es iſt aber fein Wolken: fondern ein 
eibend oder fixes a das mit feinem aufgelös 
ı I. Theil, | Bi ſeten 
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ſeten Leibe vereiniget, ein Ding worden und beſtaͤnd 
bleiben kan: denn es iſt cin Waſſer der Sonnen, de 
fen Schwärze durch Vermiſchung mit: unferm Ei 
vertilget wird. . Laß es in gar geringer Wärme nl 
ne Hitze ſtehen, bis die Empfaͤngnis geſchehen: wol 
verwahret, daß die Spiritus nicht, ausrauchen. Au 
muß nichts fremdes zum Werke kommen, als bie 
allein fein eigener Eßig und Lebenswaſſer, ſo m 
dem Körper eintrocknet, die du demſelben nach um 
nach geben mußt, und damit durch Faulung aufloſ 
und coaguliren, So oft der Leib befenchtet wud 

oft muß er wieder eintrocfnen; alles nad) Maaß m 
Gewicht in linder Verdauungs Warme: fo wird de) 
feuchte und trockne, Falte und warme mit | 


verbunden, 


— So oft ed ausgetrocknet — es — ur 
befeuchte es wieder mäßig, und trockne es wieder lü 
de ein: fo wird der Körper immer mehr gereim 
und genähret, in ſtets gelinder Wärme und guter BE 
wahrung. So wird: die von dem Leibe gefchiedet 
Feuchtigkeit, nad) beider Neinigung, vdemfelben nal 
und nach wieder gegeben und einverleiber, daß unfall 
Accce draus wird; das heißt philofophifch calcinire 
Dieſe Afche nimmt den Spiritum in ſich, damit 


befeuchtet und verherrlichet wird, bis es alles wei 
werde, nach genugfamer Eintraͤnk und Trocknun 


Darum muß man unſer Aerz zerreiben, mit dem ®M 
benswaffer vielmal befeuchten, und je eines um de 
andere wieder trocken machen, bis es feine Fenchtit 
feit in fich gezogen hat. So wird das lebendige w 
feinem „Körper erſt gefchiedene, und mit ihm ve 


Wieder, nach und nad, vermifchte Wafler coagulire 


alsdenn wird dem Koͤrper ſein Geiſt zugeſezt, und @ 
kommt eine weiſſe Farbe, Ze mehr nun unſer Aa 
abgewafchen wird, deffo weiffer wird. ed‘ Darum mut 
derhole, zerreibe, traͤnke, Eoche dein: Aerz mit feinen 































2 la fo weicht Be Schwaͤrze, und wird 9 
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eiß. Alles aber in mäßiger Wärme. Laß dich die 
ngwierigteit bes Kochens nicht verdrieflen; denn die 
püte, dev. ehrwärdigen Natur wird fih durch Volle 
| inenyeit ſelbſt preiſen. | 
Koche fie ohne Hitze mit Geduld und Langmuth, bis 
y Evans, fodann weiß und entlicd roch werden. Denn 
er Aerz wird anfänglich, jemehr es aufgeloͤſt und 
| Nieder gekocht wird, ein geiftig Waſſer, ſodann immer 
Heer, endlich, ein weiffes Pulver; endlich durch Volle 
dung der Kochung eine Hohe rothe Tinktur. Die Wärs 
Se muß ffets aͤuſerſt gelinde pn, dis zur vollendeten 
Seife inn: und aͤuſſerlich. In folcher Faͤulnis werden 
e Geijter mit dem Leibe vereiniger und trafen. gez 
Jade, durch — des — mit dem — 


























behalten rei und kt entfliehen Eönne, in 
nmerwärender Warme, 

In der weiffen Farbe find: die Spiritus mit dem 
oͤrper vereiniget, daß ſie nicht fliehen koͤnnen. Darum 
h ngt es alsdenn an zu leben, var ſchadet ihm die frem⸗ 


r Sarbe en Beide, Hitze und Kälte 
End zu meiden, dagegen die Brutwaͤrme von Anfang 
ets zu unterhalten, bis es ganz weiß fey. 
1 Diele Wärme gebärer erſt im feuchten die Schwärs 
) Haus: alsdenn, wenn fie ins trockne wirfer, Bringt fie 
je weifle und in diefer Die trockne gelbe Farbe, und 
dlich die vollkommene rothe. Das iſt unſer Kunſt⸗ 
be, Dieſe vier Hauptfarben kommen alle, in unſerm 
rper, von unſerm Eßig⸗- und Lebens: Geift, die mit. 
Dr vereiniget werden. Den einer jeden diefer Farben 
ME man 40. Tage kochen, und wenn das ganze Wafr 
| J——— fein gelinde trocken machen, bis die Weiſſe 
Feryoe kommt. Bey der ſchwarzen geſchieht die cor- 
Faptto durch die Faͤulung, wenn die Wärme ins Feuch⸗ 
wirket, in unſere reine Erde und Waſſer, die ſich all⸗ 
J it zeiget, ſo lange die Senchrigfeit herrſchet. Hier ſey 
J — vollkom⸗ 


— 
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vollfommen vorfichtig ın Gebung der Wärme un 
Verſchließ als Bewahrung des Gefäfles: fo frißt un 
verdauet die reine Erde ihre veine Keuchtigkeit, um) 
giebt unterichiedene Farben von fich, bis zur beftänd 
gen Weiſſe; alsdenn iſt der Geiſt mit dem Körper gan 
fir; worauf ie gelbe und vorhe durch fortgeſezte Bit 
me erfolgen, durd) Einge Negierung des auſern ae 
fo dich die Karben lehren 
Denn allzeit in der faulenden Solition und. «N 
agulation foll das Feuer gelinde feyn, in der weiß / m 
gelbmachenden Subtilmachung vorſichtig mittelmaͤßn 
und in der Rothmachung ſtufenweiſe vorfichtig ſtaͤrke 
allzeit gelinde, bis zur geendigten weiffen und angeſan 
genen gelben $arbe, bis alles figirt a 
ift. Denn wenn die Magnefia hoch weiß und gel 
worden, läßt fie den Geiſt nicht mehr fliehen. Diefe 
fire weiffe Sulphur tingirt, durch Vereinigung: ‘ 
Silber, die Metalle in Silber. 
Sr der vollen weiffen ift die rothe Farbe — 
gen; ſodann muß man das Werk nicht heraus nehmen 
- fondern kochen, bis es ganz vorh werde, und je il 
ther, je Eräftiaer tingirt es, weil es völlig ausgefod 
ift, in feiner Zeitigung oder Reiffe; durd) Fortfetzun 
der Wärme in feiner Trockenheit, bis es wie ein dun 
(ev Zinnober worden. Alsdenn ift dein Werk ut 
lanalame geduldige Arbeit geendet, zur Gold 
chenden Tinktur, durch Vereinigung mit Gold. © 
oft du die vollkommene Arzney ſolviren und ſublim 
ven mirft, fo oft wirft du in der proiection gewinnen 
Denn je särter und Gciftvoller dag Elixir gemach 
wird, deſto mehr Kraft wird es haben, defto leich 
lügiger und burchdeingender wird e8 ſeyn; weile 
von einer fehr reinen merfurial: Subftanz, und wo 
einer ſehr reinen ſubtilen firen Materie, die von m 
d. 8. ihrem eigenen Merkur entfprungen, verei 
‚ bereitet, figivt und erhöher worden, "Beide han 
einander im Grunde an, und’ werden, in Keine) 























Fit, durch und durch vereiniget. Darum verwandelt dies 
13 leichtfläßige fire Elixir auch das flüchtige Queckſilber 
Feuer ſo leicht in Gold oder Silber, daß es nicht lie: 
m kan, fondern tingirt und figive wird; weil es hoͤchſt 
In ,,geiſtig, durchdringend, leichtfluͤßig, fir und volls 
mmener Farbe iſt. Davon halte allzeit einen guten 
| yeil übrig, zur Vermehrung durch fein Waſſer und 

‘ ner, durch feinen eigenen feurigen Geift, davon es 
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N 


Hfangs fommen, weiß oder vor), mit mäßiger Ein 
| f nung und Figirung Auch muft du die proiektion 


mer nach und nach, ein Theil auf zehen Theil befors 


in, fo dringt es bald ein, und vermiſcht fih, ohne 
ge anhaltend oder übrig vermehrtes Fener, daß es 
















hundert wirfeft, fo wird die Subſtanz des Steing 
En demielben gehalten, bis er es ganz verwandelt: 
An es hält das Qvedjilber, feiner Kälte halben, die 


Seilewerfen. Es maͤſſen aber ale Anfänge der Arz⸗ 


— ſubtil gemacht und tingiret wird, deſto uͤber⸗ 
[Biger "wirken es; fo wird es bald im Feuer ſchmel⸗ 
und in der Luft wieder hart werden. 

Denn gib der weiſſen Medicin ein weiſſes, und 


nen * im Ruf, 


erks Verfertigung wiederholen: Man nehme dem 
Aug bekannten Stein, und mache ihn mit flets ans 
| — Arbeit vollkommen rein und zart, bis zur 


an und ruhen koͤnne; höchft wei auf Silber, und 
\ % ee) auf Gold, durch —— Abkoch⸗ und 
— uU3 Zeiti⸗ 


— 


Wabgeſezt werden und erkalten fan, fo hält ſich ei⸗ 
3.am andern. Darum wenn du hinfort einen Theil 


Byney uͤber dem Feuer, bis es ſich vermiſche, und 


ht verrauche. Endlich magſt du es auf tauſend L 


N A * rothes a, die weiſſe feße zum 


1 En wenigen Worten will ich na dee ganzen 


ſehr ſubtil und tingivend feyn: denn jemehr dag 


chſten Reinigkeit und Fluͤchtigkeit: ſodann mache 
—9 und nach fir, bis ev im ſtarken Feuer blei⸗ 


erfreue, die Kräfte vermehre, die Jugend erhal 
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Zeitigimg, zur fen und endlich RB in 
ber Die Reinigung, Subtil: und Fluͤchtigmachun 
iſt der erſte; die Zeitigung und Figirung der ande 
ve Gradi; der dritte Grad iſt die Vermehr s um 
Erhöhung, durch ſolviren mit feinem dazu * 
lich fluͤchtig geiſtigen und durch wiederholtes 
guliren und figiren, ſo viel und oft, bis er leich 
flieffe und fehmelze, daß er durch) feine mic ihm vn 
einigte Fermente in beftändig Silber ‚oder Som ver 
wandeln koͤnne —9— 
Aus wiederholter Bereitung des dritten Gred 
entſpringt die Güte der Arzney, und die Vermeh 
rung. der. Verwandelung, daß fie die unvollkomm 
nen Körper verwandele und verbeffere in Gold un) 
Silber; und alle Krankheiten heile, das Gemuͤt 


und das Alter verneue, fo das Blut nicht faul me 
den, dag Phlegma und zähen Schleim nicht hen 
ſchen läffer, und verhäter, daß die Galle nicht übe, 
hand nehme, noch verbrenne und ſchwarz werde, fi 
alles Blut, Säfte, Mark und Sperma vein md 
ih und erhalte, zur Stärkung des Leibes, der 4 

„Sinnen und Kräfte; alſo alle hitzige und fa 
| Re ann eurire: Doch alles mie verftan 
diger Anwendung eines ächt Fundig erfahrene 
Arztes! Dazu groffe Fürfichtigkeit gehoͤret, und nid) 
yon Unmiffenden beforgt werden Fan, nach, dem un 
zerfchied der Krankheiten, Achter Wahl der weiſſe 
oder rothen Arzney, ihrer Doſe, Zeit⸗Beſtimmun 
und Diaͤts- Verordnung. Darum iſt es nicht fü 
alle. 
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XXII. 


I 8 Hermetis Trismegifti güfdenem Tractätlein 
vonder Zufammenfegung des Su: der Weifen. 





















diſſenſchaft der alten Weifen von den vier Elementen 
Y Ieutiehen, welche nach ihrer Weiſe und mit ihrer verbotrs 
Senen Wirkung leidende find, Ihre Wirkung ift ſehr 
| erborgen, weil feines feine Wirkung hat, eg werde dann 
Sufammengefegt: Und kommt nichts zur Vollkommen⸗ 
4 X wenn es nicht zuvor feine Farben vollendet hat, 


er Erde, bringe du daffelbe aud) wieder zu dem obern, 


n fein ſparſam oder mälig zu, als zu der Salbe unferer: 
* der Salbe beider orientaliſchen Merkure der 
Be ifen, welcher Sulphur tingirt, härtet, und behalten 
Hird, durch der Tinkturen Verbindung, ſo das flüchtige 
Tepätt. Die Reifen haben hiezu die Zufammenfesung 
Img denen vier Elementen genommen, und alfo zufams 
‚ben gebracht, in VBergleichung feiner veinen Elemente, 
. e sen reine Erde ihr Natur-Gold iſt; himmliſch und 
r diſch. Ein jedes bedarf des andern zur mitlern Ber: 
Sinigung, durch die Auflöfuna. In diefen wunderbar 
| » erborgenen Elementen ift die Kunſt, durch die Tödtung, 
Reinigung und Geburt. Unfer Stein iſt aus den vier 
Elementen und mancherlen Farben vereiniget und zus 
ammen gefeßt, die wir fheiden , teinioen und wieder 
Fereinigen, daß die reinen Spiritus in ihren gewafches 
| — wieder gebracht werden, durch eine ſanfte 
Regierung: ſo macht der Geiſt den Koͤrper lebendig und 
‚wird von dieſem unſcheidlich behalten, und wird die zus 
— & am Banngeläne Tinktur. 

7° 


U4 ir Unſer 


Ihr Sinder der Weisheit lernet mit Bedacht die 


So verwahre nun in demſelben das Waſſer, das 
ke er und das flüchtige des Himmels bis auf das legte _ 
Ende, Das Waſſer war zuvor in der Luft, darnad) in’ 


erkehre es gefchickt, darnach thue es wieder zu feinem, 
origen gefammleten Geift, und feße es diefem congelivs, 


af 
N 


A — Unſer koͤſtlicher Stein, der sm Körbe } 
iſt, der iſt ſehr Schagbar, aber auch gering und der al⸗ 
lergeringſte. O du groffe Natur, bit mit einem Licht, 


bel dar dich geboren, die du aller Dinge Mutter bift, die, 


fest: Das mirtelmäaßige aber des Himmels und der) 


ausgehende Wafler iſt das erſte: das andere aber iſt 


nes andern fremden Auffern Dinges bedürfe, als nur fer 7 
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dig in ihm, deſſen eigentliches Licht der nie. if, 
welches allen Glanz aͤbertrifft.— | 


| Bo wir die Spiritus. Er ſtirbt, wenn ihm die Geifter, 


den werden. Wenn alles gereiniget iſt, denn made 


67 | % X — —J 


























gekonmen, mir einem Glanz gezeuget, ein dunkler Ne 


du unfern Sohn gebäreit, deffen Sonnenglanz inwen 





Sy Dieausgebor ne Schwärze ift der Anfang der Kun, 
In feinem Reben aber, wie aud) in feinem Tode gebrau⸗ 


weggenommen werden, und wird wieder lebendig, wenn 
ihm die Spiritus wieder gegeben worden. | 

Der Himmel und die Erde, d. i. das oberfte und, 
unterſte werden durch Mittelmäßigkeit zulammen 3 


Eroe, ift ein Waffer. Das von diefem Waſſer hei 


unfer Gold, (das ädler ift, als das Waſſer und die He— 
fen, ) welche von dem Phlegma und Hefen abaefchier 


das Warler zur Erde, fo wird die Mafla ein Ferment, 
Das Gold der Weifen, das wohl gefocht und recht reif 
gemacht iſt, durch jein feuvig Waſſer, brinat das Elixir 
zu wege. Unfere Erde ift unfer Bold, und das Fermenk © 
des Elixirs, welde mit ihrem feurigen Waffer — | 
und — gemacht — | 


xxm. — iR — 


Aus, Raymundi Lullii Apertorio de compofe 
.  ‚tione lapidis Philofophorum. 4 


Die Weiſen bezeugen, daß nur ein Stein, und 
allein aus don vier Elementen componirt ſey, und kei— 





ner eigenen Natur. Zuerft wird er von allen Hefen und | 
Phlegma gereiniget, die ſein Tod, die den Geiſt unters 
brain | 


x F — 
DEI 
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Ihasen; welcher Mad Hat feine eigene reine Erde les ; 
is zu machen, wenn er von allem Phlegma gefchies 

en worden, fie weiß zu machen und fich mit ihr vollig 
vereinigen, als von welchem zujammengefeßten Körs 

! er er durch feine Zubereitung ausgegangen iſt. Menn 

um der Körper durch feinen Beift wieder lebendig wors 

Eh iſt er Elar, rein, weiß, ſubtil und glänzend, ja der 
ſegnete Stein nach feiner Auferftehung. Und das 
"ird verfianden von dem feurig und ädelften Geifte des / 
eins, der alfo erleuchtet ift in der Natur der vier, 
"fementen. Doc) ifi es nicht die Erde allein, oder dag 

Zaſſer, moch die Luft, noch das Feuer allein, fondern es 

re einiges Wefen, welches von der Natur und Eis 




















mfchaft der vier Elementen zugleich in fich hat; ſonſt 
mnmnte es nicht verbunden werden mit feiner Erde, auch 
Sinnte die Erde nicht weiß gemacht werden durch den; 
En Geiſt, wenn fie nicht von einer Natur wären. 
jarum muß man wohl zuſehen, daß die Natur und Eis 
Infchaft des Beiftes in der Zubereitung nicht verbrannt: 
‚ser davon gejagt werde, durch ſtarke Hiße, fonft fan 
e ſich nicht mit der Erde vereinigen, und dieſe wieder 
‚leben. Darum deftillive die Spiritus mit dem gelins 
fen Feuer, und. verwahre fie wohl; alsdenn fheide 
TihdasPhlegma befonders, weiches ohne allen Geſchmack 
"b Die Erde am Boden ift pechfchmarz. Nun kan die 
"ıleination der Erde nicht durch ſtarkes Teuer aefchehen, 
I ndern durch ihren eigenen Spiritum, der fie vor der 
‚erbrennung bewahret : denn ihr Geift zieht ihre Seele 
ihrem Körper, und ſtoͤßt ihr übriges Phleama und 
Onflat aus, brinat fie zum Tode, und macht fie wieder 
‚end. Die Caleination der Erde geſchieht alle: Nimm 
18 andere deſtillirte Waſſer, und gieß es uͤber die ſchwar⸗ 
Erde im Gefäß, und loͤſe ſie auf. Huͤte dich daß der 
biritus von der Effenz der Hefen nicht weiche, Barinn 
FrSulphur if, welcher Kraft hat, unfer Raffer in — 


ryftallifch Blech zu kongeliren, oder in die Geſtalt eis - 


| r Besten Pulvers dem ſchoͤnſten Schnee gleich. 
us Die - 


— — 


Die Hefen fee fo fange mit den Handen umgeſchuͤttel 
ig dig fie in ihrem Spiritu wohl aufgeiöfer ſeyn 


‚ Mittel; das Semeinihaft hat mit der, Natur der zwe 
Aufferften,nämlich mit der Seele und dem Leibe Die 
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‚ein Brunnwafler. Das giejfe alsdenn abermal auch all 


bindet. das corpus und den Spiritum, das corpus mi 


“ werden Seift, Leib und Seele eines. Der Geift zieh 


nimmt die Kraft des Koͤrpers an fih. Derhalben todt 


Bis er gar ftarf ift, und des Feuers Subſtanz ertragen 
Tan.“ Und jemehr du den neugebornen Stein — 
deſto groͤſſere Kraͤfts der Verwandlung wird er Pa Ä 


| ER —— 



























Nach der Aufloͤſung ziehe den Spiritum zuerſt wiede 
linde ab, auch — das Pylegma, unſchmackhaft wi 


lein, weil es unſern Stein toͤdtet. Dieſe Arbeit wir) 
derhole, dis die Materie am Boden caleinirr ift inch E 
ſchwarz Pulver, und dis fie weder Geſchmack noch Phleo® 
ma giebt, wie zuerit. Alſo geichieht die Zerſtoͤrung durd 
die Scheidung der Elemente, nach deren praeparatior 
wird ihr Sulphur aefchaffen, davon wir darnachdi 
Medien machen, in welche des Sulphurs (ebendigma | 
chende Kraft gefloffen, die zwey contraria zufamme 





dem Spiricu fubtil macht, und den Spiritum in corport 
congelirt und behält mir ftersiwährender fixation. DE 
die Seele vom Leibe, und tödtet das corpus, hernad | 
giebt er ihm die Seele wieder, und erwecket es, Hei® 
mes fagt: Nimm die Seele des Steins, und feße fiel 
unſere weißgeblärterte flüchtige Erde ; denn der Spiritu 


erft ven Körper nach der Zerſtoͤrung, und bringe ihn Her 
nach allmälig wieder zum Leben, bis der Geift leiblid® 
und der Körper geiftlich werde, Diefes nennen wir dA 


Vereinigung des Geiſtes und des Peibes gel: hieht durch 
nathrliche Zuneigung und freundliche diſpoſition. 

Wenn nın dem Körper alle Säfte genommen, alli 
todt und duritia tft, Vo Sollen wir ihn befeuchten, trän 
en, und feine feuchte Natur wieder erftarten: jo wu 
aus folcher neuen Empfängniß und Geburt unfer phile 
fopHifcher Sohn gezeuget, welcher alsdenn ernährt wird 
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B Aus Raym Lulli Elucidario. 3, 


Alſo muß unfer re mit feinem war: 
en feuchten Geiſte, wieder eingetraͤnket, belebet und er⸗ 
ihrer werden. Und datum muß vorher die Erde des 
teins ihrer ganzen Feuchtigkeit fo lange beraubet wer⸗ 
on, big fie in eine trockne Eigenfchaft verwandelt wars 
ons: worauf nachher der trocknen Erde ihre Feuchtig⸗ 
Fit nad) und nach wieder zugefegt und mit ihr vereiniz 
Fr wird, zur Gebaͤrung unfers Sulphurs; fege ders 
Flben der trocknen Erde nur den vierten Theil ihres 
ewichts von ihrem Spiritu zu, und dafle es jedesmal . 
on Sefät wohl verwahrt in linder Wärme verdauen, 
: ‚8 der Spiritus ganz und gar in die Erde coagulirt 
Fird, und diefe völlig weiß worden iſt, durch wieder— 
te Eintränkung und Austrocknung, bis fie ſchneeweiß 
orden ift. So wird der Spiritus durch die Erde con- 
Belivet, und fie durch ihn aefchwängert, dick und glans 
nd Har, vein unverweslich und unzerfiöhrlich, durch 
\ slitommene digeftion; welche unfer Sulphur tft, den 
it ſodann ernähren möffen, zu einer fir; und ſſaßigen 
Bi Diefes fi nd unfere beiden — In 


nn nn 
- * 


r 


E — 3 wir die — — 
irch Ernährung unſers Sulphurs. Darauf kanſt du 
ine Fermentation beſorgen. 
4 Behr BER 
we — 

us —— Lullii Elucidario über fein au 

| ſtament und Eodicill. a 


J. De iſt nur ein einiges Ding unſers Steins, 
Be eldem wir nichts freindes zuthun, auch nichts davon, 
28 nur feinen Unflath. Diefer einige Stein unſerer 
unſt ift aus dreien zufammen gefeßt, aus Leib, Seele 
d Geiſt; er wird mineralifch genennt, weil es ein 
rdſaft iſt; animaliſch, wegen feiner Anima; vegetas 
ca weil er Rast und vermebrer wird; ; anfer Gold, 
‚Silber, 
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Silber, und Lebens⸗Waſſer, dadurch unſer Stein lebend 
gemacht und fortgepflanzt wird, als durch feine Seelem 
Leben, das wir unjern Himmel, Dainteffenz und unve, 
brennlich Del nennen, unverganglich und unverwesli 
In diefer Materie nun ift aud) das Gefäß und das u 
ſterbliche Feuer der Weiſen, das den Stein lebendig m 
zeitig machet, ſamt dem Ofen, und Hermes Siegel. | 
Ale Arten der Arbeit und Bereitung find unterdi 
Abkochung begriffen, bis zur Zeitigung, bis Sonne ı un 

. Mond ein Globus worden. Diefes Magifterium wii 
ſodann vermehret und erhöhet, es fey weiß oder vor 
durch Wiederholung der Eintränkungen feines eigen 
reinen Geiſtes. — 
Nun mein Sohn Bitte und danke Gott, im Seil 

und in der Wahrheit, der durch feinen Geiſt unfern 
fand erleuchtet, ohne welche Erleuchtung er 4 
und bleibet. Ihm ſey alle Ehre in Ewigkeit! | ni; 





— 1 
Aus Ariſtotelis des Alchemiſten Schreiben an Al | 
xandrum magnum vom Stein der Weiſen. 


) Aus der Zulammenfügung und revolution — fü 
ben Planeten, durch den Kreis der Zeichen, durch Vei 
änderung der vier Elemente, wird alles richtig erkan 
und verändert, was unter dem Mondkreis zu finden ifi 
alfo auch in diefem Werke, durch Ausbroden, Ausdan | 

pfen, Auffteigen, Niederſteigen und Ausziehung der vie 
Elemente, werden die viere endlich in Eins ver kehret | 
In der Einpfängniß unfers Drachen erfcheinen al 
vollkommene und vermifihte Farben, zuerft fieht er au | 
fehr ſchwarz und dicke, und begehrt, wegen feiner &eH 
ringheit und ganzen Zerflieffung, von feiner Traurigt kei 
erloͤſet zu werden: er erhebt und breitet aus ſeine ver! 
fe Flügel, und bittet, daß fie ihm ganz und gar, ohn 
groſſe Muͤhe, moͤgen abgeſchnitten werden, nach vor er 
gehender Reinigung feiner Theile, wohl Vers | 
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er Wärme, bis dag Waſfer bleich werde, und die Eine I 
vie Kalk anzufehen fey. 

Aus dem aljo gereinigts und engen Dr achen wird 

hie einige Arzney der Menſchen, der Berggewaͤchſe und — 
ledelſteine gefunden; weil er in ſich hat eine vollkom⸗ 

Inene Natur, Kraft und Tugend: wenn ſie gleichfoͤmig, 

pi mit Gewalt, fondern Naturgemaͤß tegiert worden. 
Laſſet uns die Eigenfchaften unfers Drachen, nam; 

: ie Waſſer und Erde befehen.. Wir follen keine andern 
Elemente fuchen, als Erde und Waſſer: denn in deren 
"Schranken und Wirkungen werden Luft und Feuer bes 

| ” loſſen. Diefes find unjere wahren Anfänge: alles ans 

ere iſt vergeblic, und berrüglich. Man hat nicht mehr 

ͤthig, als ein Ding, ein Geſchirr, und eine Regierung, 

er Natur Wirkung und Zufammenbringung in Eins; _ 
Waͤrme und Kälte nicht das Maaß der Natur uͤber⸗ 
chreiten, feines zu groß fey oder herrſche, foempfangen 

md aebären die Naturen -mit einander, und bringen 
Frucht. Darum bewahre die mäßigel Wärme vor der 

‚Rälte, und. deine veine Materie vor einem jeden fremden 

| Dinge. Das erfte Werk wird vollbracht mie natuͤrlicher | 

| ‚olution, deftillation, coniundtion, calcination und Zus f 
ammenfeßung feines Waffers, in rundem veften beques 

| nen Gefäß. Das andere Werk ift, daß unfer Drachebes 

© euchtet werde, nachdem er den Grad dev Weiſſe erreichet, 

Enit zwey Drittel feines Schweilles und Mild) : denn es 
Ffenöthig, daß die Erde zu Waffer werde. Alfo befeuchte ® 

Ihn am fiebenten Tage, daß er oben erfcheine als ein 
aͤnzender und heller Spiegel; fo fahre fort big ans En; 

e, ſo haſt du die feuchte Luna, die durch gröffere Kos 
dung in die Sonne verwandelt wird. Diefes ift das. 
Bilder der Weifen, das in ihr Gold verwandelt werden 

Fan, Das durchd Deftilliven abgezogene Waſſer foll nad) 

nach ganz rein feiner reinen Erde wieder gegeben wer⸗ 

zu ihrer Stärkung. Um die Erde leicht undreinaufs ° 
ntöfen, kanſt du gegen ihr Gewicht zwey bis drey Theile 
a Pe aen und dann das Überflüßige Waſſer 
J von 


—— 
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von ihr durch deftifliren wieder abziehen; alsdenn ] 
feuchte fie nach jeder Eintrosfnung, und höre vich 
auf, bis fie ganz rein Cryſtall⸗klar worden. 
Unſer Drache wird aug einer fAjlechten Materi 
gemacht und zuſammen geſezt von den 4 Raͤdern de 
‚Elemente, welches ſich im Gefaͤſſe als eine Butte 
weis aufloͤſet und darüber ſchwinimet, ganz bunne 
innerhalb. firben Tagen, wohl verichloffen in ſtete 
feuchten Wärme, durch die Faͤulung ne | 
| In dieſem Werk werden niemals mehr als zwi 
Elemente Erde und Waſſer geſehen: in der Erde ſteck 
das Feuer, und im Waſſer die Luft. Die Erde ma 
che volltommen mit ihrem himmlifchen Waſſer, fo wirt 
das Werk vollkommen. Dieſe Erde ift eine Erde dA 
fünften Wefens, auf welchen Grad fie gebracht wird 
ſie iſt die hoͤchſte Kraft und Wirkung der Natur in je 

dem Dinge. Die Natur höret auf in jedem Körper in 
vierten Grad: aber den fünften nimmt er von auſſe 
an von den Elenienten, durch die Faulung und We 
wefung. Derowegen, weun die Erde und das Waſſe 
mit einander zum fuͤnften Weſen gemacht werden: 
entſtehet aus beiden mit einander vereinigten die Sol 
* tommenheit: darum bewahre in beiden ihre Grund 
feuchtigkeit. Unſern Stein mache durch den drittten 
Theil feines Waffers weiß, in jeder Befeuchtung, it 
mäßiger Wärme durch Fäulung, wie die Brutwaͤrme 
bis zur hoͤchſten Weifle. Sein abgezogen Waſſer be 
wahre wohl in reinem verſtopften Glafe. Die feuch 
te linde Waͤrme befoͤrdert die Aufloͤſung, die trockne 
linde Waͤrme iſt zur Coagulation; beſtaͤndig aber wie 
einer Hennen-Waͤrme bis zur hoͤchſten Weiſſe: denn 
die Materie des Steins iſt die lezte Verdauung aus 
den vier Eigenſchaften zuſammen geſezt. Drey Theile 
des Waſſers gehören in der Aufloͤſung zu einem Theile 
feiner Erde; die groben Hülfen wirf weg, die feinen 
aber ſammle befonders zur abforbirenden Te ae 
feinem veinen Phlegma. | | 9 
Ende des erſten Thrile. 








# Nachricht, 
| & Denen Söhnen. der Weisheit und Liebha⸗ 
Um 1 Hermetifcher Philofophie wird hiemit vor⸗ 
1 fg befannt gemacht, daß der Compaß dee 
de Jeifen eheftens im Druck erfcheinen und im 
| rlag der Ringmacheriſchen Buchhandlung in 
lin zu haben ſeyn wird; die Pranumeration 
JJ dieſes wichtige Werk, fo vom Urſprung des 
\ ten Ordens der wahren Sreymäurer und 
y hfenkreuser sc. handele, fan dafelbft -mit — 
An gemacht werben. 













NE. Der Suchbinder wolle Dice Recrict am 
Ende des erſten a anbinden. 
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ötein der Weiſer 
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Vorbericht. 


"Arch ſchaͤme mich des Evangeliums von 
RI Ehriftus Jeſus nicht: denn es iſt 
ne Kraft Gottes, die da felig mache alle, 
e —— alapnen. | 


2, Wohl dir, Iſrael, rechter Art, mer iR 
h ‚gleich ? ° Volk, das du durch den 


| J die $ Sich Moſes, befonders dag 

h: und 33fte Kapitel des sten Buchs. — Fer: 

Er, Joſua 24: Kap Vers 14. 15. 19 20, 23 
18 27. B. da Richter 5, m 7. 1 Bd. Samuels 

91 bis 10. 2 Sam. 6, v. 21. 22. Kap. 7, 

18 bis 29 Kap 22: Kap. 235,0. 1 68 7, 
DD Könige 18, v. — und bis 39. Kaps 
3 


195, 


RI Id ED Chrome: 17, v. 8 bis | 


—* 


4 Vorbericht. 


J 


Kap. 30, v. 10 bis 20 2 Chron. 14, v. u 
Rap. 15, v. 12 bis 15. Kap. 20, v. 6 his ı 
und 17. Nehemias 8, v. 10. Das tiefſinnig leh 
reiche Buch Hiobs, befonders Kap. 38 bis 42. 
Die fänmtlichen N atmen. Salomons Sprüc) 
Prediger, Hohes Lied und Buch der Weisheit, J 


Saͤmmtlicher Propheten Lehr: Ber: Lob⸗ un 
Weiſſagungs⸗Zeugniſſe, von dem Sohne Gottes 
ald dem verfünenden und neuſchaffenden, erniedrig 
und erhoͤheten Gottgeſalbten, dem Meßias und fe 
nem ewigen Reiche: ſamt den weiſen Lehren Sira 
und derer Apokrifen. | Ä 
Endlich das hertlichſte unter allen HBeisſch 
ten, das ganze neue Teſtament, von Jeſus % | 
Nazavet, der es war, der es durch alle Zeit 
‚ift, der da kommt, und der es ewig feyn wir 4 
Offenb. Johannis 1, v. 2 bis 8. ꝛc. € 


Gelobet fey fein Name! Bi 4 


Ä Sitte Gott um fein. Licht zu: Ba Dogrudl | 
ſo werden die Sachen ‚der Biblifhen Geſchichte — 
dir . auch geleguet werden, Gib wohl — 
mein Sohn, —- Was heißt das? warum fo MM, 
blematiſch hieroglifiſch — Stille — 9— | 
ich will — dem HERAN mill ich fin se 
die Himmel famt der Erd’ in folchem sob- 
{ klingen. a 
Es jauchze doc mit mir fein Wolf, fein 
a" 27. 






















es 




















| Ich ſinge dir mit Herz und Sand, | Ka 
E|. HErr, meines Herzens Luſt, 
den Menſchen mad) ich fort bekannt, 
was mir von dir bewuſt. 2 — 





Dir, dir, Jehova! will ich fingen, | 

F denn wo ift doch ein folcher Gott wie du? 
| Die will ich meine Lieder bringen: as 
a ach gib mir deines Geiſtes Kraft — ꝛxc. — 


5 


Mein Sefus, dem die Seraphinen 

im Glanz der hoͤchſten Majeſtaͤt 
ſelbſt mit bedecktem Antlitz dienen, 
wenn dein Befehl an ſie ergeht. x. — 


1 Eins ift noth, ah Herr,‘ dies eine 
lehre mich erkennen doc ꝛc. — 


Zu dir, Herr Jeſus, komme ich, 
nachdem du mich ſo ſuͤßiglich 
zu dir haft heiſſen kommen ꝛc. — 


* Mein Geiſt und Sinn iſt hocherfreut 
in N der mich benedeit . — _ 


| Roße den — was in mir iſt lobe den Namen, 
Ms was Odem hat, lobe mit Abrahams Saamen: 
‚Er iſt dein Licht, Seele vergiß es ja nicht; 
es > Sm die rk Amen. 





" erlaſſenes ee mittelft feinem el 
m Seifte, reichlich gefegnet; die theofophifch: phy:- 
hen Zeugniſſe jo vieler weifen Gottes: Männer im. 
BC werden es verfiegeln: der erfte Theil das 
4 tan e nun BEN > die folgenden werden nicht 
J Er erman⸗ 


= 4 


ermangeln, bie vernünftigen, teine Wahrheit und Got 


H Gott Calibi) * sei | 


J 


Er Vorbericht. 



















mit feinem zwiefachen zeitlich⸗ und ewigen Heil ode 
Kleinod, als der Frucht der’ göttlichen Meisheit 
von Herzen fuchende Lefer, immer mehr zu en 
und zu belehren. 


Zu dem ewigen giebt mein Semöfireien, un 
vorftehende bibliſche Anweifung: Ri auch zu den 
zeitlichen, die Lehrer des A. B. C. die “zZ 
Leitung. J 


Dieſes hoͤchſt verborgene Werk uͤbertriß 
glle gemeine und hoͤhere Chemie, in allen The 
Ion und Stuͤcken, ob fie auch noch fo Fünftlid 
feyn: wie ich ſolches ©. 58 und 59. aufrichtig i 
der Schlußſchrift des Sendſchreibens verſichert hab⸗ 

Dawider iſt nichts einsumenden: die Wa ht 
va ift ganz dafür Pürgen Sohannes 18, 37 


Bald nach Ausgabe des Sendſchreibens fuͤhr 
mir der HERR zwei weile, von Perſon mir heu 
unbekannte Maͤnner ſchriftlich zu, die ich nach @ 
lee Prüfung, zu aͤchten Geiſtes⸗Weisheits Soͤhm 
erklaͤret, und Ihnen, nach gehoͤriger Einweihung Ü 
Namen des HErrn viel anvertrauet habe, als dl 
goͤttliches Vermaͤchtniß: welche ich Yen ® 
lautern Treue Öffentlich ermuntere. = 








ten Mann, leitete der Geift deg Herrn, von fer | 
über viele Gränzen, — und diefen Frühling, dur 
das Sendſchreiben, mittelſt — perſoͤnlich zu mir. 


B Worbericht. 


Ob ih nun ſchon in den erften zwey Unterre⸗ 
Ingen wie Apelles hinter feinem Bilde blieb: fo 



























m den Mahler defielben, aber auch den rechten 
eber aller guten und vollkommenen Gaben, 
| dem dritten Befuch zu benennen. 


| Die Zärtlichkeit meines Herzens ward gegen 

fen würdigen Mann alſo empfindfam, daß ich 

eſem vorzüglich zu genuͤgen, obige bibliſche Anwei— 

Ing hiemit vor allen zueigne: weil er das beſte 

Peil erwaͤhlet. Lucas 10, 40 : 42. 

Denn wie bewundernd war mir ſein erſtes 
| J — ihm eine Anleitung zur nuͤtzlichſten 
ung der heiligen Schrift, zum wahren theoſophi— 
‚en Heilszweck mitzutheilen; weil Er hiezu, nach 
lung des Re, ‚allein gereizt worden, 


ei achte, — 
Herrlicher Jeſus, laß ſolche theoſophiſche An: 


9 tung, wie diefem Kleeblatt, diefen deinen drei mir 
End gewordenen Erfilingen deines Zurufs, alfo allen 

inen Lieblingen, und Weisheit — aͤchten 
chuͤlern geſegnet ſeyn! 


Weichet dagegen alle von hier, — vielmehr 
ſinnet und bekehret euch, alle Feinde Jeſus, feiner 
eils-Wahrheit und Ächten Weisheit, — alle 


E N das haͤßlichſte Beſchmeig — ‚Re 


J J freuet ſich mein Geiſt, daß ſo eine 
of? a geweiheter Er: Jeſus und Weis⸗ 


x & = a N 


den. Euch meine Liebſten iſts ea zu in 
Die Geheimniſſe des Reiches Gottes. | 


ſchienenen Gefellfchaft, würde ich nie wahre Gert 


Weisheit, zu der fo zärtlich befprochenen Heel 


+ 


geſegneter Lehrer feiner mit der Schmach und Her 


im Maͤrz des Jahres 1777 bezeugen; ſondern au⸗ 


heit nicht geſucht haben. — 


des HERRN geſalbten Geſchwiſter unter 


Bunde! ! 



















8 Worbericht. 


Nicht nur ein geſalbter Herzensbruder Sehen 
lichkeit Chriftus gezierten Gemeine, ließ mir es ſche 


die ehrwärdigen Männer, P** md D*** folgte 
mit ihren aͤhnlichen Zeugniſſen, noch in vden 
Jahre öffentlich wach. ; J 


"Und welche Se ‚befenne Er hiem 
bey dieſer mir nun erſt nach dem innern, wie 
42 Jahren her bloß nach dem aͤuſſern Ruf, ertan 
ten, unter angenommenem ganz fremden Namen e 





ſen, Bruͤder, und aͤchte Schuͤler der Su w 


Sind Sie, Freunde, die unter allen Chrift 
Voͤlkern, von mir im Sendfchreiben, als toapı 
Liebhaber Jeſus und feiner goͤttlich felig machendt 





det. 7000, nach) dem Elias, oder. wie. ich wuͤn 
‚der 144000. Verſiegelten nach der Off enbarung B 
Johannes, — zu der Schaar, die niemand zahl 
konnte, von Chriftus erkauft: gefalßt: gerecht j 
auserwaͤlt gemacht: gehoͤrigen Lieblinge? Ey 
freue ich, und meine lieben lautern, zu Dero aͤuſer 
Geſellſchaft nicht gehoͤrigen, aber mit dem .Geif 


chriſtlichen Abtheilungen, uns von Herzen, und wi 
derhole auch ihnen zu Liebe, nad) ©. 44. des Sm 
ſchreibens, mit lanierer Zuſichrung: — 


Wir ſtehen vor dem Haren ‚als Einer eu 




















1: Vorbericht. RL 


| Mein Bere: des A. B. €. hat ihnen ſol⸗ 
es, durch feine Zuſchrift bei dem I. Theil, fo fuͤr⸗ 
chtig als ehrfurchtsvoll zugeeignet, ohne mein Vor: 
iſſen: ich bin damit zufrieden; bitte aber fol 
Ion fammt dem Herrn Schriftfegger, die Worte 
Ind Seilen, weiche ich mit Sanzelei: und Fracturz 
Jrift unterfchieden habe, in folgenden Theilen, nach 
Sm forgfältig geſchrieben- ftuffenweis gehenden Anz 
rſchied, überall mit noch gröffern Lettern als im 
fen gefchehen, zur Aufmerkfamkeit meiner wuͤrdi⸗ 
En eier, - — genau auszudrukken: alſo auch 
n gelehrten meine Stelle liebvoll vertretenden 

errn Corrector, die genaueſte Sorgfalt, wie ge⸗ 

Sehen, wieder anzuwenden. A 7 


4 Sie Welt wünfchte: Re mein Gofaienen 
| | teil De le ee Zeugniſſe: 26: aber 
eſes gehört nicht weiter, als biemit geſchehen, 
r ſie. Solches gehoͤrt nur fuͤr uns, unſere aͤch— 
m Genoſſen und redlichen Söhne, nach denen un: 
a Klaffen; jedem das ſeine! 


Das allgemeine, dazu wir alle berufen, ſagt 
h — die Re der hereliene — 


J Senn daß der Verleger Au dem Tituf geſezt 

e En: und Stein dee Weifen, das hat er für 
5 gethan, das muß ich, mir gefallen laflen: es ift 
ner nur für Bote fürchtende Weisheits= Lieb: 
u ber und ſolche eat geichrieben, 


Yg ee 


ur —— ee —— 


10.0.0 Bereiche“ 0 


: Gene finden Die ganze Uebereinſtimmun 
der heilſamen Lehre, dieſe aber ſollen dabei, mi 
der aͤchten Grundlehre der Natur, den Zweck de 
beſſern und hoͤchſten Arznei darinn, nach ihrem Di 
lieben erlernen, | 










Hiezu übergebe ich alte b den zweiten Theil de 
A. B. €. Gott ſegne meine daran geleiſtete bei 
gnügte zärtlich Arbeit, und diefer Gortgefalbtei 
Männer mic den meinen acht verbunden 
Seugniffe ! 


Allen Menfchen rufe ic, ald ein, fie mit | 
lem Mitleiden liebender treuer Zeuge Gottes, | 
lich zu: | 

Der HERR kommt! Bekehret euch w 


‚ganzem Herzen zu Ihm: — 


Ah falle zu Fuſſe, dem —— 
SO. und thut Buſſe, eb” euch — 
Nord — Tod! — 


Alſo auch denen Kindern des Lichts; AM 
ns 20.8, 7.10, | 








Wachet auf! ruft ung die Stimme 

der Mächter, fehr hoch auf der Zinne: 
ad auf du Stade Serufalem! 
Mitternacht heißt diefe Stunde; _ | 
fie rufen uns mit hellem Munde: 
Wo feyd ihr Eugen Jungfrauen? A 
Wohlauf, dee Braͤutgam koͤmmt! | 
fteht auf. die Lampen nehmt! Halleluje! 
macht euch bereit zu dee Hochzeit: 
ihr müfler Ihm entgegen gehn! 


I Ma, ⸗ 


ihr Licht wird Bell, ihre Stern geht Aue: 
Nun komm du werthe Kron, 
Herr Jeſu, Gottes Sohn! Hoflanna! 
Wie folgen sW zum Sreuden= Spal, 











Worbericht. 11 


Zion hoͤrt die Waͤchter fingen, 


das Herz wird ihr vor Freude ſpringen, 


ſie wachet, und ſteht eilend auf: 


ihr Freund kommt vom Himmel prächtig, 


von Gnaden, ſtark, von Wahrheit maͤch⸗ 
tig; 


und halten mit das Abendmal. 


‚Gloria ſey die gefungen. 


mit Menfchen: und Engliihen Zungen, 
mit Harfen und mit Zimbeln ſchon: 


Von zwölf Perlen find die Pforten 


an deiner Stadt. Bir find Conforten 
der Engel hoch um deinen Thron, 
Kein Aug' bar ie geſpuͤrt, 

kein Ohr hat ie gehoͤrt ſolche Se 
deß find wir froh, fingen alfo 

ewig in dulei jubilo! 


| "Das war recht alt Teutſch! 


Ey, das liebe ich Alter. Wem es nicht an: 
ht, den weiler der HERR zur linken weg. — 


Dieneft du aber Gott, fo dieneft du einem gu⸗ 


Y Herrn, der wird deinen Lohn nicht vorenthal 


Gehab dich immer wohl in Some Sefu ! 


ii Biehes. | 
5 Geſchrieben den 3. September 1778, 
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so 


* Se # x ; Aber 4 
Die Druckfehler des erſten Theils fd 3 


AT. Zeile 16. ftatt begeiftert, fol feyn | 


.. 95. Zeile 26. Hinter den Worten, aus der 
‚rede: iſt das fehlende Colon :- zu ſetzen. 


„218. 3.34. ſtatt die Lehrte, foll feyn die Lehre, 


236. Zeile 25 und 26. SR ftatt Srüd 
tl ſeyn Ba 5 
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2 P. Spieß Concord über das Nuyfes 
ment Sal ‚coelefte. 


—4. Des Benedict Gutwaſſers — Sem 
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— 
| Der Geſhmet if unterfieben! 
Jedes wähle und verdaue das feine: 


die Weiſen werden e8 ganz benuzzen, 
und zum wahren Beſten anwenden! 


Die Weiſen in dieſem A B. € leiten w 
mir, zur feligen göttlichen Weisheit, und hoͤchſt 
natuͤrlichen Arznei der Wiedergeburt an. Erla 
ben Sie mir, Herzensfreunde, ihnen nachfolge 
des bewärtes Necept zur allerhöchften 1 
übernatürlichen > Arznei zu a 
pfehlen: 


Drum du Heil ‚der kranten Sünder, 
| Brunn von dem das Leben ſpringt, 
ſelbſt das Pflaſter und "Verbinder, 
deflen Eur ſtets wohl gelingt, 
du kannſt Pein und Schmerzen lindern, 
ja des Todes Se verhindern, 





‚Komm 0 HERR und druͤk in Gnaden 
mir dein Bild ind Herze ein, : —4 
fo wird meinem alten Schaden,  . 4 
durch dein Blut geholfen ſeyn: —RV 
ſalbt dein’ Oele meine Wunden, 
fo bin ich dann ganz verbunden, 


Slöffeft du denn meiner Seele 
Dich o Helfer felber ein, | 
fo wird meiner Adern Hoͤle 1: 
voll. des neuen Lebens ſeyn; I 
ja mein Mund wird voller Weiſen, ni; 
deine Gnade ewig preifen! | Br 








Ä haben andere in unterſchiedlichen Sahen 
9 ihre Erde geſucht, wir aber haben aus 1B. 











1" Mofis 1. gelernet, daB Sort im Anfang 
immel und Erde erſchaffen hat: die Erde aber war 
tel und leer, Finfternig war über dem Abgrunde, 
nd der Geift des HENNN fchwebte über denen 
Bafiern; auch daß Gott das Licht gefchaffen, und 
on den Finfterniffen gefchieden habe, Der. von 
Rofe im 5 Buch im 32. Capitel, v. 13 bis 16, 
| nögefprochne Segen wird dem Verftändigen genug 


m 


Unſer Merkur ift mit zweierley Unreinigfeit be; 
Fnftet: die erfte Hat er von der unreinen Erde an 
Eh) gezogen, die fich in feiner Geburt mit ihm ver: 
iſcht, und ihm durch die Congelation angehaͤnget; 





© fih mit dem klaren Waſſer vermiſcht. Diefes hat 
Fe Natur durch die conftriftion nicht können aus: 


fliegt 


Fe andere kommt von dem groben unreinen afır, 


| MI und feheiden, und weil es auswendig ift, fo 




















16 a Aus P. Spieß Eoncorbang: 


\ ek es make, durch eine geringe Wärme, S 
fer Ausfag iſt nicht von der Wurzel und Subſta 
des Merkurs, ſondern nur zufällig: darum kan 
= von ihm geichieben werden. 
; Die iedifche Unreinigkeit wird durch ein 4 
Bad und Waſchung der Natur abgewiſcht, die wie 
ferige Unreinigkeit wird durch ein trocknes Dad, m 





einer fanften generations - Waͤrme in die 9 
— 3 
Setze der Natur des Merkurs ſein 
granum und fermentum des Sulphurs, fo er 
her in fid) gehabt, wieder zu, und vermehre > 
‚ anfichtbaren philofophifchen: Sulphur, bis die Zum 
fraumilch ausgepreßt werde, fo ift die erfie Thu 
eröffnet. Die erfte im Werk erfcheinende Farbet, 
die ſchwarze, und zeigt an, daß alsdenn durch & 
Natur: Feuer die Aufloͤſung, Fluͤßigmachung und 
mifchung der Elemente ie alsdenn verio | 


eins — der a —— d 
weiſſe geblaͤtterte Erde genannt, darein die Weiſt 
—ihr Gold ſaͤen. Die dritte Farbe iſt die gelbe, dur ’ 
welche, als einer Mittelfarbe, die weiſſe zu der til 
then fchreitet, als die Morgenroͤthe vor der ul. 
henden Sonne. Die vierte blutrothe Farbe wir J 
“aus dem weiſſen Sulphur, durch fortgeſetzte & we 
ſtion, ausgezogen und vollendet, | 


Gott hat Adam aus dem Leimen der & e 
Schaffen, welchem Leimen (limo) aller Element , 
Kräfte eingepflanzet waren, fonderlich der Re nn 
des Waſſers, wetche mehr als die andern ein gree 






Br | 


1 Aus P: em Concordan; 17 


2 


cd feibtich Weſen conſtituiren. Dieſer Maſſae hat 
ott eingeben laſſen den Geiſt des Lebens, und ſie 
Fhie der Sonne des heiligen — mit ſeinem 
Po, Rare gemacht. 


















ER dem Manne fchied und machte er die Mr 


im Weib, fegnete beide, und gab ihnen ſowol das 
bebot als die Kraft, fih zu vermehren. Diefer 
ſchaffung Adams und Evi iſt des philofophifchen 
eins Gebärung gleich oder Ähnlich, Denn aus. 


m irdifch + fchweren Leibe, . der duch das Wafler 


fgelöfet und gefärtiget it, wird ein Leimen (limus), 
jelcher den Namen der Adamifchen Erde bekommen 
ib, welche Erde oder Leimen (limus) die Kräfte 
Ed Tugenden aller Elemente in fich begreift, 
y ndlich wird hm die himmlische Seele , duch dan 


en, und Rucd den Segen und Shan des 


immels wird ihr Kraft gegeben, fih durch Verbin— 


Eng beider Sefitchter an zu vermehren, 


‚einer Natur in die andere. Die Elemente wer: 


Ta nad) und nach ausgezogen, und eines regiert 


id here nad) dem andern. Jedes Element wird . 


| Mgetrieben, durch die Zirkel des feuchten und trock - 


, Bis daß alle herunter gebracht werden und dere 

fen. In unferm Merk des Steins werden die 
een € Elemente in Seftalt des Waſſers circulirt: 
am die Erde wird im Waffer aufgeloͤſet, in welchen 


id ) die andern Elemente; das Waſſer wird in einen 


Er blimirt, und der Dunft fällt wieder in ein 
Alſo wird das Waffer durch Feten Zirkel 
weget, bis es fix bleibet, und wenn dis Safer figiet 


A ‚ find alle Elemente Niet. ı Alſo werden die 


IE Theil, I Ele⸗ 


arbeiten: ide beſteht voͤllig in der — 
4 Elemente. Denn des Steins Materie geht 


— 


/ 


die Erde aber ift ihrer aller Begraͤbniß und letzte 
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Eieneite ins Waſſer folvirt, durch daſſelbe twerbe) 
fie. ausgezogen, mit oe eben fie, mit ihm ſterben 


Ende. Die Ordnung der Ratur erfordert, daß ein 
jede Gebaͤrung von und in dem feuchten anfangı 
Im philoſophiſchen Werk muß die Natur in die Dei 
nung gebracht werden, alfo, daß die Materie I: 
Steins, weiche irdiich compact und trokken iſt 
allen in fein nächftes Element des Wafl ers ſolbſ 
und ganz ſüßis gemacht werde. 





4 


Das welches dem Stein innerlich eing 
pflanzet, iff der Natur Archaeus, ein Sohn 94 
Statthalter der Sonne, der die Materie bewegt um 
digerirt, ja alles in ihr verrichter, wenn er wird $ Ste 
7 bg erlangt haben: denn er liegt ſchwach und ungen 

gend unter einer darten Schale verborgen; mad 
fon, daß er entlediger werde, damit’ er dir fet 
dienen fan; doch treibe ihn in der auflöfenden JR 
auslokkung vorfichtig und langſam, damit er nicht, u 
geduldig davon laufe; darum lokke ihn Mit linde 
| Ben heraus, und bewahre ihn wisig. - 4 


— 


| Sn der Metallen- und Pflanzen⸗ Sehärundi 
kennet die Natur dreierlei Feuer, das bimmlifche, 
difche, und das einer jeden Sache innerlich eingepflatt 
- te Feuer. Das himmliſche fommt von der Som 

als feinem Quellbrunn, und fließt herab in den Bau 
der Erde: dieſes beweget die merkurialiſch⸗ſulphur 
ſchen Dünfte, aus welchen die Metallen: 2c. gebort 
werden, und vermifcht. fi mit ihnen: desgleich 
thut dieſes Feuer, welches in den Saamen der? Pfla 
zen begriffen iſt. Das irdiſche Feuer iſt im in 
der Erde verborgen, durch defien Antrieb und Rirkun 
die innern Dünfte der Erde hinauf durch. die poro) 
‚getrieben werden, von dem Fe zu dem 4 
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heil der Erden, wo aus ihnen in den Bergen die 
Metalle ꝛe. und auf der Erden :Släche die Pflanzen 
Uns: und twicdergeboren werden. Das dritte, als 
| a8 einer jeden Sache eingepflanzte Feuer, iſt vom 
fen, dem fol arſſchen eingeboren, und ſowol dem 
unftigen Rauch der Metallen, ale auch den Saamen 
erer Pflanzen eingegoſſen, und vereiniget ſich zugleich 
ie der feuchten Materie und dem Saamen, wo er 
sichfam in einem Kerker gehalten wird, bis es durch 
Erwecung der Sonnenftralen, zur Papegung und 
ir fung en wird, 
| * 
In der Materie unſers ———— Werts 
aben“ die Meilen fonderlih zwey Feuer in Acht ger 
Immen: das natürliche und unnatürliche. Das na: 
tliche haben fie den feurigzhimmlifchen Geift ges 
zmnet, welcher in das innere der Materie einge: 
| > zt, aufdehalten und mit ihr gar feft verbunden 
dieſer, wegen Stärke unferer Materie, ift ganz 
wach und Eraftlos, bis er durch des Weifen Vers 
and , mittelft der aͤuſſern Wärme, erweckt und frey 
macht wird, alfo Kraft erfanget, feinen Körper zu 
wegen; als denn durchdringt er, breitet ſich aus, 
Ingelirt und informirt endlich feine feuchte Mate: 
ie. Das andere, ald das unnatärliche, nennen fie 
y eibe Feuer, welches angezogen, auswendig her: 
R t, und durch unfere Kunft in die Materie ein⸗ 
bracht wird, damit es die. Kraͤfte des natürlichen 
euers vermehre. Dieſes unnatürlihe wird dur) 
ie nad) einander folgende Stufe n der Digeftion, in 
— Be nach eingepflanzte Feuer verwandelt, und ver: 
N eh hret ſolches. Das ganze Geheimniß beſteht in 
ern ehrung des natürlichen Feuers, welches, als ein—⸗ 
&, für ſich allein weder wirken, noch den unvoll 
umenen Leibern. die vollfommene Tinktur mittheiz 
n fan: denn es iſt nur ihm a genug, und hat 
E D 2 wei 


- 
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weiter nichts auszutheilen. Aber wenn das natl) 
liche, durch die überflüßig vermehrende Kraft des u) 
natürlichen Feuers vermehrer wird, fo wirfet das n 
türfiche Feuer. viel ffärker, und breiter jich über d 
. Biel und Termin der Natur aus, kingirt und mac, 
die unvolllommenen Körper vollfommen, wegen fein, 
überflüßigen Tinktur und verborgenen d 
vermehreen Feuers. | 


‚Die Weiſen nennen ihr Waſſer — za 
weil es fehr warm, mit dem feurigen Geiſt erfül) 
it, daher fie ihr Wafler Feuer nennen, weil esi 
Körper ihrer geheimen volltommenen Metalle me 

verbrennet, als das gemeine Feuer: denn es loͤſet 
vollkommen auf, dagegen ſie dem gemeinen deu 
widerfichen, und ſich von ihm nicht aufloͤſen Lafe 
Daher wird e8 auch ein brennend Waſſer enenn 
das Feuer der Tinktur aber iſt in dem eo 
res Waſſers verborgen. | 





| Die Natur braucht in der Generation zwey 
ley Feuer, das innere und das aͤuſſere. Das im 
re iſt jeden Dinges Saamen eingepflanzt, in ihre 
inneriten verborgen, das feinen Leib, als ein u 
ſprung der Bewegung und des Lebent, beweget ü 
lebendig macht. Das andere, das von auffen di 
kommt, es fey auch) vom Himmel oder von der Er 
ausgegofien, erwecket das vorige gleichſam fehlafen 

Feuer, und treibt es an zu wirken. Alſo geht 
auch zu im Werk der Weifen. Die Materie d 
Steine beſitzt ihr eigen inneres Feuer, das hei 
der Materie eingeboren, theils auch) philoſophiſch 
Weiſe zugeſetzt wird: denn beibe vereinigen ſich, I 
flieſſen innerlich zuſammen, weil ſie einer Mat 
find. Das innere hat des Aufjern von nöthen, wı 
ches der Weife nach dem- Geſetz der — un 
| attı 


— 
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an giebt; dag Auf ere — das innere in De 
* — 


J Neben beſagten weſentlichen Feuern, iſt noch 
on anders auswendiges, das materiale gemeine, als 
18 Feuer des Balnei, der - Afche, der Kohlen und 
Fr Flamme, deflen Gebrauch) und gradus in unferm 
Zerk zu wiſſen nöthig iftz nicht zu ſchwach noch zu 
ut, daß das Werk nicht verderbe. | 


P2 


3 Das Geſchirr, darinn die Weiſen ihr Werk ko: 
En, ift zweyerley, eines der Natur, dag andere der 
| unit. Der Natur und der Weiſen ihres, iſt die 


Mannes Saame aufgenommen, empfangen, ge: 
Erler und zur Zeugung bereitet wird. Das Ge 
Fire der Kunſt iſt dreyerley; in dreyen Gefchirren 
In dieſes Arcanum ausgekocht: das erſte iſt aus 
em runden harten Cryſtall⸗Stein, oder aus einem 
Itten Stafe, Cein glatter, runder, harter, fefter Reib⸗ 
fe mit runden Piſtill: vide Comit. Marfciano!) 
id ift nur dis einige von nöthen, alle beide Schwer 
u verfertigen, (durch wiederholtes Seinreiben un: 
einen Salzes, auch Eintränfen mit unferm 
Hiritu igneo acido ad faturationem usque, poftea 
J —— noſtro In bis zur Zerſlieſſung des 


Shtoefels!), Zu dem Werk der Askochung 
3 Elipivs hat man ein anderes, Ceine gläferne Phio— 
J I): denn der Unterſchied der Digeſtion bedarf kei⸗ 
9 Veraͤnderung der Glaͤſer, ſondern man muß ſich 
ieh daß das Glas nicht verändert WR aufge⸗ 


Da. m 


* — 


nes 1, Aus P. Spieß Eoncordany, —1 
Das andere: Gefaͤß der Kunſt, iſt von gedren 
ſeltem Eichenholz, in zwey runde hole Theile zei 
‚ fpalten, in welchem die Phiole, das philofophifche € 


bewahret werde, in. ſehr linder Digeftion, bis % 
Huͤhnlein ausgebrätet fey. 





















Das dritte Geſchirr ift der Athanor, vorn v 
‚andern Geſchirre mit der vereinigten Materie 6 
wahret und in Digeftion erhält: — beide S 
a beſchreibet. | 


4 





ER Dey Haupt⸗ Operationes find in unſerm Wer 
in Acht zu nehmen: die erſte iſt die Evacuatio, di 
Reinigung der Materie, Diele beſteht darinn, de 
man ſowol die uͤberfluͤßige waͤſſerige Feuchtigkeit me 
nehme, als auch das faubere, veine und fubsite u | 
den groben irdiſchen Sälfen N N. 4, 


— Vor zweyen hat man dich in diefer Oper 
zu hüten: 1) daß man die Materie nicht gar zu f 
‚ bewege; 2) daß man fie nicht —— als billig Üı 
von noͤthen bewege: wenn die Bewegung gar zu 
fertig und ſtark ſeyn würde, fo würde fie in d 
Materie eine Verwirrung erwecken, alfo, daß dm 
große, unreine und eingerübrte Theil, fammt dx 

reinen und fubtilen, und das unaufgelöfete eo | 
ſammt dem aufgelöferen, fih mit dem Seife ng 
mifchten und davon. flögen. Durch folde eilige TE 
wegung wird die himmlifche und irdifche Natur u 
wirret, und der Geift der quintae eflentiae ft 
durch die Vermiſchung der Erde geſchwaͤcht und | 
vermögend werden. Sollte aber dagegen die CE 
weaung zu lange. danten, fo würde die Erde v i 
MWeifen gar zu Teer werden von. ihrem Geil, all 
ſchwach und des Geiſtes beraubet werden, en 1 
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hwer wiede hergeſte ilt, und zu ihrem. rechten Zems 
erament- könnte gebracht werden... Beide Fehler 
5 die Tinktur, oder treiben in die Flucht. 


Die andere operatio ift — oder Er⸗ 
daß man dem ſchwachen durſtigen Leibe 
urch feinen Trank die Kräfte wieder erfezze. Die 
orige operation ift ein Inſtrument des Schweißes 
m der Arbeit geweſen; diefe aber der Erquikku ng : 
Ind Troͤſtung. Die Wirkung diefes Wer rks iſt, daß 
ran die Materie zerreibe und weich Mae, wie die 
zöpfer, ‚pflegen, damit ist alles defto .beffet vermifcht, 
| En endlich “ gekocht werde. Die Bewegung der 
1 Materie (durch die Wärme) in diefer Beſchaͤftigung 
mB leichter und geringer ſeyn, als in der vorigen 
‚oe der Scheidung und Reinigung der Theite,) 
| Inderlich im Anfang, (aber aud) im Fortgang,) da: 
nie die ‚gungen Haben in ihrem Heft durch einen 
Frogen Fluß nicht ertrinken, und die durch die Ge— 
ht anfangende neue Welt, nicht mehr, (wie die 
f Ite,) durch die Sündflut erfäuffet werde. Diefe, 
Fperation wäget das Waſſer ab, und erforfcht das 
7 Maaß; fie theilt das Waſſer aus, nad) dem 
eſetz und Regel der Geometrie. Kein hoͤhers 
| Beheimmnis ift hier, al8 das Gewicht halten, (in der 
R tänfung,) und in der Bewegung (der wieder - - 
; stencEnenden Wärme) das rechte Mac treffen: 
jenn in diefer Arbeit wird das philofophifche Kind 
Erformirt, und ihm die Geele als das Leben einge, 
lafen. Hier ift das Geſetz, daß das Waſſer ge⸗ 
nad) nach) und mac) zufließe oder zugegoflen werde, 
iß man mit eilen nicht das rechte Maaß 
ite, amd das eingepflanzte natürliche Feuer, wel 
Es die Verdauung verrichtet, nicht. durch Weber: 
hr bemmung geſchwaͤcht und ausgeloͤſchet, oder durch 
Fat: Hitze ausgetrieben werde: man ſoll einmal 
B4 ums 


— 


ums. — Speiß und Trank, Frachte und zu 


geſtio; daher fagen die Weifen, daß fie in einer! 


Art der Verdauung des Magens, zerreibt fie mi 


und aus der merfurialifchen in eine fulphurifche Re 


ſie längere Zeit vonnöthen. Sie wird mit gar M 


zu einem Ichneeweiß ; fubtilen Dulver, zu dem we 


€; 
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me mäßig geben, daß beſſere Verdauung und Die Bi 
fie Mifhung des Trocknen und Feuchten gefchehi 
Darum gib nur fo viel des Waffers, als viel Du 
die Kochung — iſt. 


Die dritte operation wirket mit einer file 
unempfindlichen Bewegung, und "wird genenng di 


himmlifchen Ofen gefchieht. Sie kocht das Numl 
ment, und verfehre e8 in die Subſtanz des BL 
pers: dahero wird fie die Fäulung genannt. Nat 





einer. gleichen Magenwaͤrme das Nutriment, um 
corrumpirt es gleichfam, damit es defto beſſer figitl 


tue verwandelt werde. Sie wird aud Cinge 
bung genennt, weit der Geift als todt in die 
begraben wird; und weil fie langfam fortgeher, | 


— 


der Waͤrme beweget, daß die fluͤchtigen Sachen nich 
ausreiſſen, und der Geiſt nicht turbiret werde; f 
wird das Werk in großer Ruhe und Stille vervid 
tet. Die Materie muß nicht duch) ſtarke Waͤrm 
in Wind, Dampf nnd Regen bewegt werden, bi 
alles in Nöte verkehrt, und unter den Feinden de 
ſtaͤndiger Friede gemacht werde. u; 





Dos Ziel und Ende unfers erften Werks m 
die zwey philoſophiſchen Schwefel, der weiße um 
rothe. Durch gemeinſchaftliche Toͤdtung unſer 
veinen fixen Salzes, zu einem Theile, mit zehe 
Theilen feines vom Körper genommenen reinen 
flüchtigen Geiftes, wird aus beider, ertödt: vereinig 
ten Leibern der Nabe geboren, welcher in der 5 


Ay 


fer 


“ — & 14 
R \ Age: ’ 
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x 7, Aus’ P. Spieß Concordam. Da 
Sen —— endlich aber durch Gorifeßung‘ der Di: 
5 in maͤhiger Erhoͤhung der aͤuſern Waͤrme, 
Fila) und nad) durch ihre puncta, ohne Oefnung des 
laſes, das Verborgene, nämlich die gelbe und voͤl⸗ 


beraus rothen hoͤchſt ſubtilen Aſche verwandelt, als 
1 Werkes Bollkommenheit. der vollendete Sul⸗ 
hur der Weiſen. In deſſen Bauche das Feuer 
er Natur, als in einer gar fubtilen hitzig⸗trocknen 
Erde, genugſam vermehret, verborgen "if, unfer feu: 


er zu dirchdringen, und fie — fein Temperament 
veraͤndern, le er der Vater oder männliche 
| Da. ame genannt wird; 

| Darum muß aus dem erſten roten — — 
Zirten Sulphur ein anderer hoͤchſt erhoͤheter, und 
18 unendliche vermehrter geboren werden: darum 
erwahret der Weiſe diefe ewige mineram des himmli: 
yen Feuers Fehr wohl. Aug welcher Materie aber 
ie fer erfie Sulphur geboren worden, aus felbigem 
Ei ird er auch vermehret, mit Zufeßung eines £leinen 
‚heil des erſten Sulphurs, aber alles in gebüh: 
indem Gewicht. Das metalfifche Elixir aber wird 
achher aus dreyen Materien zuſammen geſetzt, als: 
im weiſſen Elixir kommt der, wie zuerſt, aus un 
rer rohen Materie genugfam gereinigts und ſubtil 
machte Merkur, oder das metalifche Waffer der 
Reifen, der erhöhete und befonders vermehrte Höchft 
eiſe Sulphur der Weiſen, und das veine weiſſe 
4 soft zart und fein als. rein gemachte Ferment des 
jetalfiihen Silbers, alles in gehörigen Gewicht. 
leih alio aud, zum rothen metalliſchen Elixir, 


um genug gereinigt; feurig »geiftigen Merkur oder 
IR Ds a las, 


t 


iger Stein gesannt. Dieſer hat die Kraft nach 
enugſamer Erhoͤhung in ſich, die metalliſchen Koͤr⸗ 


ige rothe Farbe offenbar gemacht wird, in einer 


Pe 


J ſt du eben ſowol wie vorher geſagt, von uns - 


) 


7 y 


N l 


1,97 


3 in gehörigen Gewichte, 


Sr 
—‘ 


* ann Ta nt 
il — N 
— * Kr sl 


xire, wird in einem gleichen Glaſe in ſelbigem 4 


* und mifche fie tech als ein amalgama wie Burke 
oder »metalliichen Zeig, alfo daß es recht erweich 
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unferm metalliſch en Waſſer ber. Weiſen, und von 
nem genug erhöhet: vermehrt⸗ und ſigirten kothen 
Suiphur, desgleihen von feinen eigenen Ferment 
den veinftem Höchft zart und feinen zum ſubtileſte 
Staub zerrichenen Metall; —— alles gleichmaͤßi 


‘ 


Dabei beobachte, daß du die Fermente nich! 
veränderft oder vermiſcheſt: denn ein jedes Elixir — 
ſey zum weiß: oder rothen, erfrener ſich ſeines d 
genen Ferments, und verlangt feine eigene Eierneme) 
So ifi es von der Natur geordnet, daß die zud 
Lichter Sonne und Mond ihre unterichiedene 7 

phure und Tinkturen haben. | 





I; 


Dieſes zweite Hauptwert der metallifchen Eli 


und mit eben dem Grad des Feuers, wie das er 
Werk des weiß und roten Sulphurs, ——— 9 
in kuͤrzerer Zeit. 





Die praxis des erſten Hauptwerks, ae 9 
loſo phiſch ſowol weiß: als roten Sulphur Hinter ein 
ander zu verfertigen, iſt oben genug gefagt: das N 
tollifche Elixir aber zu verfertigen, iſt die praxi 
nun EN. 


Timm des feinften — hoͤchſt zart er 
gen, zum tothen Elixir als Ferment beftimmten Me 
tall⸗Goldes, drey Theile im Gewichte, unfers Wal 
fers und Luft, ſechs Theite im Gewichte, zerreidt 


und zart fey, nad) und nad) durch) Eintraͤnkungen 
Dieſen ſezze zu ein und ein halbes Gewicht Dei 
ſehr erhöheten feurig roten firen Culphurs der Bei 





——— ke, 
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en. Dieſes digerire in einem wohl verſchloßnen 
"Safe, mit dem Feuer des erfien Grades, und fo: 
ort Bis alles aufgeisfer, vereiniget, und mit einer 
vorfichtig Inden Bewegung der äufern Wärme wie; 
ver figirt worden: endlich wird die Materie in eis 
ten roten glaͤnzenden Stein vollendet. Deſſen ei⸗ 
rem nach Belieben einen Theil, in einen feſten glat⸗ 
en Schmelzriegel bei einem linden Feuer, imbibire _ 
md incerire es mir feinem roten Del, bis es zerger 
yerund flüße ohne Rauch; es flieht dann nicht mehr 
Som Feuer hinweg. Der fire Stein oder Elixir 
| igirt das eingetraͤnkte Del. Solch incerirtes Elixir 
Be wohl. — 


Das weiße metalliſche Elixir heſchieht oder wird 
ben auf ſolche Weiſe verfertigt, nur daß du hiezu 
ie weiten Elementa unfers Geifies und Sulphurs, 
mmt dem weißen Ferment des zeinften zu Staub 
Machten Silbers nehmeſt. 
Von diſ beiden verfertigt- und incerirten 
Enetallifchen Elixiren, wirf einen „Theil des einen 
ß der des andern, zu weiß oder rother proiedtion be: 
kimmten, auf. zehen Theile des abgewafchnen Oveck⸗ 
Übers, in maͤßigem Feuer: du wirſt dich ver— 
Ber. 2 RE 
| Beil in dem N die Kräfte de3 natürlichen 
a Baus, durch den eingetränft: und einverleibten 
Seiſt der Ovinteſſenz, häufig vermehrt werden, und 
ie übelen Zufälle der Körper, welche ihre Reinig⸗ 
Seit, und das wahre Natur-Licht überzogen hatten, 
Frurh langwährende vielfältige fablimationes und di- 
eftiones abgefondert find, daher wirket die feurige, 
Tr diefem unfern fünften Element eingeſchloſſene 
Natur gar Fark, wenn Ben von ihren Banden erloͤ⸗ 


| N L / fer 


> 
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ehr ib mit Höffe der himmliſchen graͤfte —— 
iſt. Sie hat alſo Kraft die unvollkommenen Me 
talle nicht nur vollfonimen zu machen, fondern: aud) 
feine eigenen Kräfte zu vermehren. Der Brunn 
der Vermehrung iſt in dem Fürsten der himmliſchen 
Lichter, welcher. mit unendliher Vermehrung Kg 
Stralen, alles in diefer unferer Welt erzeugt, und 
was gebohren: ift sermehret, durch Eingießung der 
vermehrenden Soft in die Saamen aller Dinge. 


SH 


Auf dreierlei Yes werden die Elixire vermeh 
vet: die erſte geſchieht alfo: zum Beiſpiel, nimm des 
roten metallifchen fertigen Elixirs ein Gewicht, die 
ſes vermifche mit neun big sehn‘ Gewicht feines m 

ten Waller, Iöfe es auf in feinem \olvir- 
in ein Waſſer. Wenn die Materie wohl aufg 
fet und gereiniget tft, fo Eehr und coagulire fie mit 
linden Feuer in einen Rubin, ganz fir: diefes im 
cerire fodann mit feinem. roten Oel, bis es flieſſe 
alfo wirft du eine Arznei der Metallen oder Elixir 
Haben, fo zehenmal ſtaͤrker iſt. Dieſes Wert > 
—— und ae fertig. 





Alſo auch mit dem weißen Elixir, durch in 
weißes Del. 


Br 
1 
Luz 


Die andere Weiſed das Elrir zu vermehren iſt 
diefe: Nimm deines Elixirs einen Theil nach. 
fallen, vermifhe ed mit feinem Waſſer in gebuͤren 
dem Gewicht, verfihließe es wohl in nahe redudtio- 
nes, ſolvire es in balneo; wenn es ſolvirt iſt, ſ 
deitillire es, ſeparire nach einander die Elemente 
ihrem gebuͤrenden Feuer, figire es ſodann, wie in 
dem erſten und andern Werke geſchehen, bis es zum 
Stein wird. Dieſer Weg iſt laͤnger aber reicher: dem | 
des Elixirs Kraft wird la ch dermehret; en; | 


F 














Un. 


jolten operationes, deſto mehr befommt fie von 


virtet fie. 


J 
9— dieſe: Nimm eine Unze unſers fertigen er— 
4 jermehret fey, und wirf es auf hundert Theile 
Fraft vermehret ſey, und in kurzer Zeit wird 


— inem lautern Elixir verkehrt werden: von welch 
Tine Unze auf hundert Unzen friſchen reinen Done 


h N 


bers geworfen, wird dir das reineſte Gold er: 


I Die Vermehrung des weißen Elirivs gefchieht 
nit feinen weiſſen Mitteln, auf a Ar⸗ 
m in eben der Meife, 















% Bon unferm aligeeinen ——— 


en den allgemeinen himmliſchen Geiſt und Seele 
er Welt mit unterſchiedenen Namen: bisweilen den 


Beift, bisweilen die allgemeine himmliſche Seele der 


Belt, fodann das natürliche »hilofophifhe Feuer; 


= uch das allgemeine Salz der Natur; das unſicht 
are trockne Wafler, das die Hände nicht —— 


en und Gräten, das in unferm Meere der Weiſen 
Ehwimmet: den Merkur der Weiſen; ein nichts, 
us dem etwas werden muß. Doch, verftehen die 
# eifen mit diefem und andern Namen nur ein ei 


\ N 


\ \ N — 
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fe ſubtiler die Materie wird, durch die wieder 


ſtologiſch⸗ oder aftraiifch : Himmlifch : allgemeinen 


m Nebel und Wind; ein Fi Khlein ohne Schup⸗ 


Die dritte Weiſe, das Stiyte zu vermehren, 


hoͤheten metalliſchen Elixirs, welches in der Kroft | 


4 Ins auf dem Feuer warm gemordene Aveckſilber 


heiſt, und Seele der Welt: Die Weiſen nen⸗ 


em obern und untern n Kräfte, und deſto traftner 


ein gewaſchen metalliſchen Elixirs, welches in der 


’ 
— 


geſchwebet, durch die Kraft Gottes ſammt dem 


halten, zerſtoͤrt und we wird, das a de 


u " 
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niges — eine allgemeine unſichtbare, geiſtig 
feurig durchdringende lebendig machende himmſch 
weſentliche Kraft, die im Anfang der Schöpfung 
mit dem erfien Chaos, dunkeln -vermifchten waͤſſen 
gen Maſſa und Abgrund erfchaffen, über demfeiber| 


obern Himmel vom Chaos gefchieden, und alsdent 
wie noch, durch die Himmel, Planeten und. Sterne 
die Luft, das Waſſer die Erde und alle Geſchö 
der Welt erjüller, befeeler lebendig macht, bewegen 
ernäret und erhält, Diefes einige Ding und himm 
liſche Kraft, — die Weiſen mit vielen M 





ſchen Geiſte Gegriffenen R Kräfte und Birfungen, 8 dA 
durch alles gefchaffen, bei cr eriwärmet, ernäret, er 





(ebenigmacende ſalzige ——— 


Ob nun wohl Geiſt und, Seele der Welt, je 
fig unfichtbar und ungreiflich, fo ift es doch nid 
ohne Materie, fondern eine Zufammenfeggung ol 
Seele Geiſt und zarten Leibe zuſammen gefügel 
als die reineften feineften geiftigen Allgemeinen prim 
cipia, aus welchen alle Gefchöpfe hienieden ihren I 
ſprung baden, die auch die wahren Anfänge de 
Steins der Weiſen find. Dieſer allgemeine © 
kommt beftändig unablaͤßig vom Himmel und defiel 
Körpern, als ein Ausflug herab, und einverleibet ſi 
mit der erften feiner Natur am naͤchſten verwant 
ten leiblichen Sache, die ihm zuerſt begegnet, uni 
das hermetifche Salz der Natur if, mit weichen € 
alle feine ach verrichtet, und der elemenn 
ſchen Welt das Leben mitcheilet, welcher Leib, u 
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as feine geiſtige ron hermetifihe Salz, ganz 
mmliſch iſt. Sie find einander gleich: darum ver; 
























Pi ‚der Warme und Stralen der Sonne, der Ster 
‚ Planeten, ded Monds, der Luft, des Thaues, 
Nebel, Regens, Schnee, Reif und Schloffen, welche 
R > Erde befruchten, als die nur eine Mutter aller 
ebärungen und Hervorbringungen iſt, durch welch 


Balz nach ihrer Vereinigung allen elemeniiichen 


n Tractat vom allgemeinen Geiſt: welchen wir 
pfangen, wenn er dem herimerhihen Salze einver⸗ 
iſt. 


— 


haos ſagt; Sleichwie Erde und Waſſer im erſten 
hemeinen Chaos nicht wuͤſte und leer, ſondern 
ad. mit den allgemeinen Geiſte des HEren uni: 
erfal und nicht Pecial oder ice Gefeelet ward: 
® wird noch heute unſere philoſophiſche Erde und 
haſſer nicht wuͤſte und leer gefunden, ſondern iſt 


dem allgemeinen Feuer⸗Fuͤnklein beſeelet, in 
urch den allgemeinen Weltgeiſt, als einem Geiſt— 
urigen Waſſer, oder wäfferig feurigen Geiſt, oder 
urigem Geiſtwaſſer. Alſo iſt die Seele viel ſub— 
feurig und fräftiger als der Geiſt, glelchwie der 


u. iſt. Und diefe drey find eines. Der Leib 
k das feite Seuerbeftändige, die Seele das einfache 
chtige, fo den Leib vom Feuer mit fid) — 
mt; der Geiſt aber vereiniget beide: dennoch find 

ne einige Sache, die zuerſt ald eine Seele fluͤchtig 
en eigenen Leib mit weoführet, durch den Geit 


r wird die Seele in der Kochung bey dem Leibe 
gehal⸗ 


inigen ſie ſich feicht und begierig: durch das Mit⸗ 


Nittel ſich erwaͤhnter allgemeiner” Geift Seele und. 


allgemein, und nicht befonders oder ſpecificirt, 


viel zärser geiſtig und Fräftiger als ber Leib ih⸗ 


& 
x 


— 


‚Dingen einverleibet. ꝛc. Alſo vedet Deinrich Rochas. ? N 


4 


h Seine, Khunradt im Buch vom Sof —— — 


wi 
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gepatten, und mit "Hiefem figiret. So wird unſer 
einige philoſophiſche Materie, nach ihrem unterſchi 

denen Zuſtand genennet. Nach Sendivogio iſt dieſe 
himmliſche Geiſt und Waſſer aller Orten, ohne da 


niemand leben kan, ſammt allen Geſchoͤpfen. 4 

Zwar find viele Arten erfunden worden, dife 
himmtifchen Aftralgeift Waſſer und Salz aus de 
Luft zu ziehen, als durch ein aus unterfhiedenen me) 
tärlichen Erden ausgezogenes Salz, oder durch) medja 
nisch bereitete Gefäße, wie Orchelius gelehret, ode, 
durch deſtillirt Schneewaſſer, darinn Die biramliid 
Kraft coagujiret, oder die im Falten Winter in dei 
Brunnen en Zuft; beſſer aber im Sommer au 
dem Hagel, bei einem Donnermwetter, welcher von 
Himmel und den Elementen reichlich geſchwaͤnge 
iſt: auch ſey der unmittelbar rein aufgegangene Ihn 
zu loben. Doc) ſagen andere, das ſey Sendivogs 
fies Himmelwaſſer, das durch unfern Magnet 
Salz gefchöpfet worden, wenn die Sonne im Q 
der laufe. Orthelius will, daß Die mir verwock 
tem Miſt ın vollig gefehwängerter Faͤulung 
hende Erde, der rechte Magnet unſers Geiſt 
fey, Die aus der Luft überfärtiger worden; dar 
aus man ihn in Beftele eines Waſſers extrah 
ren, und aus dieſem ſodann das Salz der We 
ſen ſcheiden muͤße, in Se Waſſer dA 
Centrum des Himmels und der Elemente fer 
weil unfer ee ſalzig Vooffer oder w 
rig Salz 
jietum receptaculum oder Magnet ſey, ſo da 
himmliſche Waſſer, ſammt den Einfluͤßen de 
Himmels und Geſtirnes empfaͤngt, aufni * 
und an ſich ziehet, der Aſtralgeiſt aber das Cen 





z je 
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» Mona die * Materie des Steins, als 
ch derer Metalle zugleich vom Himmel und 
Re Erden ihten Urſprung empfängt: das ift 
Srleich unſer Merkur und Sulphur, voll 
ei und Wärme. Die aus der Erden-Tiefe, 
Arch die Central = Wärme, aufgetriebenen 
h weren dicken Duͤnſte, ſind der weibliche 
dmg, - welchen der männliche, Durch die 
4 ern Einfluͤſſe des Siemaments und Zimmels, 
gegoſſen wird, darinn beide das agens und 
fe vermiſcht ſind. 


dem philoſophiſchen Erdenſalz, als der 
—* Weiſen Magnet: 


Heinrich Khunrad, im Buche vom ——— 
naterialiſchen Chaos ſagt alſo: „Unſere Materie 
das erſte Welt⸗Anfangs⸗Waſſer, daraus alle ma: 
elle Dinge ihren erſten Urſprung haben, es iſt 
—5 Untverfal: Erde, Leim und wäßeriger 
leim oder ſchleimig Waſſer. Es iſt eine ſchmierige 
tigkeit, die in Waſſer Luft und Feuer ſtets ver 
ret nnd beſtaͤndig bleibet. Es iſt das natürliche 
B N idum radicale der ganzen groffen Welt. Es ift 
J Centrum in. dem mitlern Salzpunkt der ganzen 
J ft, aus dem alles in der Welt und Natur her— 
"BL, Es ift der uraltg Saturnus das geheime Bley 
ERW eifen. Es ift ein Salz, darinn die fruchtbare 
J 5 wachfend machende Narur-ift, das Naturſalz, 
DE weiches nichts wachfen noch grünen Fan: denn 
N gruͤnende lebensvolle Kraft des Salzes macht 
a lebendig und gruͤnend. Diefes Salz nimmt. 
pn it des HErrn an, der über dem Waffen 
Eebet, er wird in demfelben körperlich, und aus 
1 der Stein uud das Elixir der Weiſen verfertis 
ee. iſt Die Wurzel aller chemiſchen Wuͤrzungen 
Ehe € und 
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and Werke, ja das nicht netzende ine Waſ 
der Weiſen, in welches Gott ſeine Erde, den S 
phur eingeleget und animirt hat. Wohl dem, || 
es kennet, und kuͤnſtlich zu bereiten weiß: denn 
ihm und feiner folution beſtehet das ganze Gehe 
niß. Dieſes ift das allgemeine, in Bergen, Thaͤle 
Meeren, Seen, Waflern und Erde fammt ih: 
Srüchten, zu findende Salz, ohne das nichts beſt 
Das bleibende humidum radicale der ganzen U 
befteht in demſelben; es ift das veinefte Centrum 
Seele der, Erde, ja die reinefte mittlere Erde. Di 
allgemeine Sal ift die Materie unfers phil, 
pbifchen Steins, unfere vore Univerfals&r 
Leim und waͤßeriger Schleim, der mittlere & 
punft dee Welt, der uralte aber die Erde be, 
fehende Satuenus genannt; "welches aus der ® 
zu nehmen, als darinn der himmliſche Geiftn 
‚Seele der Welt, leibhaftig worden, und miete 
"ander vereiniget in unferer Kunft, als Rau 
Dampf und Geiſt aufſteiget und uͤbergehet, n⸗ 
gehoͤriger beſtimmter linden Kochung, ſo die 
nefte vollkommene ‚geiftig himmliſche Ovin 
ſenz unſerer Materie iſt, fo das ſubtileſte 
der Erde ſammt dem himmliſchen Eh 
Seele dee Welt in fich begreift, und in einem 
wiſſen Tage und Stunde aufgehet, und als m 
Sohn im wohl verfchlofienen Gefäß in dee fl 
gebohren wird. Davon fagt Maria die Pror 
tin: Unfer König fteigt vom Himmel herab, die € 
hat ihn mit feiner Feuchtigkeit empfangen, des A 
meld Waffer wird vereiniger mit der Erden Waſſer 
von diefem. behalten. Alfo wird unfere Materie 
eines Cheils aus dem Himmel und der Ki 
‚ tbeils aus der Krden, Die von der Luft 
ſchwaͤngert und befeeler ift, genomm J 
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u dem oberen ‚Theile der Erden werden 
Je Stealen, der untern centralifchen und oberen 
raliſchen Sonne, vereiniget und gebaͤren 
lumen und alles. So kommt die Kraft des 
kbens aus der Luft mie Regen zc. herab, und. 
reiniget fich mic unſerm allgemeinen Sal; der 
Bde, welches jenen Geift an fich ziehet, und 
ie einander zu einem Waſſer aufgelöfer wird, 

Keinn die obere geiftige Seuchtigkeit, mit der 
‚tern SettigFeit der Erden durch Gaͤhrung und 
ulung vereiniger find, wie Sendivog fchreiber, 


v Dereiniger iſt; dadurch wachfen Alle a 
eſes Salz iſt unſer Magnet, welchen zuerſt die 
Ft in der Erde erzeuget, und welcher unſere euft 
r Dampf erzeuget oder on 


| ß Alſo vereinigen fich in dem obern Theil der 
Ede Die obern;und untern Stealen, die obere 
MD untere Wärme, das obere binsmlifche Salz 
| i Waſſer mit dem untern Sels und Waſſer 
| Erden, Dadurch alle Sachen auf der Erde 

euget werden. Dieſes ziehen wir in Geſtalt 

es Waſſers aus der aufgelöfer: und gnug ges 
Iwängerten Erde aus, und hernach aus dem— 
Men unfer Salz, als unfern Wiagneren, der ſo⸗ 
Rn unfere von ibm BekDEDEn? Luft wieder 


Ei ide, welche von ganz —— ja verweſetem a 
FB Nflanzen und Thiere, in offener Luft, von oben 
) unten genug gefhwängert, und mit beiden Ein: 
e ‚en ses gefästiget un die befte fey, das 
Fi & a | himm⸗ 


— ſet, mit dem obern Einfluß vereiniget und 


— 
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himmliſche Waſſer und Salz an fich su zieh⸗ 
und in der fermentirenden Faͤulnis zu congelir 
daß das untere Salz der Erden zugleich aufge 


tig wird, durch Ueberſetzung mit dem obeen. 


| Bon dem himmliſch - philoſophiſchen F | 
Geift und Sal, das aus der an“ 
gen wirds 


z Bernhard de Grava — = das 4 
nach Meinung der Weiſen, dts rechte eigenthuͤml 
Werkzeug in den natürlichen Dingen fey, wele 
durch die Kraft in unſere Materie eingefchloffen wi 
In welchen Feuer oder Natur: Wärme die info 
rende Kraft eingefchlofien ift, die fie die Seele nem 
Wenn diefe informirende Kraft in die Materie 
und nad) eingegoffen wird, fo wird die Materie du 
diefe feine [ebendmachende Wärme, und durd) diet 
der Seele animirte Feuchtigkeit lebendig gemacht, Mi 
che Seele in befagter Wärme und Geift begriffe 

. Wenn dann die Materie folcher Wärme und F 
Geiftes beraubet if, fo wird fie auch der ‚infon 
renden Kraft: Seele und lebendigen Seucheigtei 
rauhet fyn. 





Derohalben ift das erfte in unſerm philoſe 
ſchen Berke, daß man unfere Materie, mir 
führung der Wärme in viefelbe animire, durch 
Solution der Materie, mit Coagulirung des Gef 
fo wird die Materie mit den ädelften ſubtilen Kr 
ten belebet, und zur Gebaͤrung bewegt. Durch 
che Einſchlieſſung des flüchtigen Feuers in die 
gereinigte Materie, gefchieht die Caleinirung 0 
Coagulirung des Geiſtes mit der Naturgemaf 
Aus des Leibes, bis es werde ein feurig/ fü 

a 
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15 fcharfes, alle Lelber lieblich auflsföndes Wafer, 
urch alkes lebendig gemacht werde, fo unfere Sub- 
hation Erhöhung und Veraͤdelung ift, durch Exal— 

ung derer Kräfte und Tugenden. W 


Alſo muß unferer Erden Salz zum öftern mit. 
erm ihm gehörigen himmlifchen Geift oder Feuch⸗ 
keit, darinn die himmlifche feurige, Seele/verhor: 
1, wiederholt eingetraͤnket und ſanfter coagulirt 
Fiden, fo wird unſere Materie ſolvirt und der 


I iſt durch Vereinigung mit ihr coagulirt, alſo in 


Byeführet. So werden beide vereinigte Salze der 
En Erden mit dem a Seift und Feuer 


N die allenthalben er die Beifen kennen fie al 
Fi, und nennen es iht Salz, welches aus ihrer 
Re ausgezogen . ‚wird; die gemeine Erde gilt hier 
ts, auch nicht das gemeine Salz, fondern das 
16 "der Melt, das alles Leben in fich begreift, 
| fe Sache ift von der Natur in eine metalliſche 
m gebracht, unfere Magnefia, daraus dis Sa 
| Ihejogen 1 wird. —— Sache bereite — zum 


i I ie glorwärdige Del, A —* —— Blut 
| Pr und in diefem Werk das höchfte Gut if. 
23 diefen -Beiden Eanft du den Schatz der Welt 
feseingen, Nichts freindes muß zum Werk 
Bimen, Es muß in fich ſelbbſt, wie Eiß in der 
e zu Waſſer werden. Sin einem linden Bal- 
| > wird es ſich und durch ſich ſelbſt ſolpiren, durch 
J — Huͤl⸗ 





Dielde die himmliſche feurige lebendigmachende Seele 


x ’ 
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Huͤlfe der Faͤulniß! alebehh ſcheide das Safer er d 
von, und redigire die Erde in ein rothes Del, dr 
die puepurfarbente Seele iſt. Die beiden vermifd 
und verbinde gar linde mit einander, in einem we 

(alofnen philofophifchen Ey, mit ganz lauer Wi 
me: fo wird ed nad) vieler Bewegung in ſich pn 
* ſchwarz, dann weiß, und endlich roth werde 
wi redet auch der Kleine Dauer. ; J 


Desgleichen das grüne Büchlein, Falcicul 
chemieus: Wie der verborgene Vulcanus der Er 
in den Bergen wirket, alfo such Die Kunſt dur 
ihren Vulcanum, daß die Materie in und d 
ſich ſelbſt aufgeloͤſet werde in Wind, Nebel u 
Bauch, welcher aufgefangen, fih in eine m 
kurialiſche liquorifche Subftanz reſolvirt 4 
ner merkurialiſch⸗ vermiſchten Maffa: Dieſe h 
in ſich verborgen die philoſophiſchen drey Prı 
eipia, den geiftigen Spirizum Mercnrii, Die ſe 
ſche geiftige Animam, uud das leibliche Sa 
Gemeldete drey Principia werden berngch di 
lando, aus folcher vermifchten Maſſa ausge 
ben, als erjttich, der weiffe Spiritus Mercurii 
Waſſer der Weifen: Nach diefem gehet aus gedn 
ter Malta der Sulphur oder die Anima, welche 
das wahre lebendige Feuer des Steins, ein h 

alle maflen fchön durchfühtig Rubin roth Del: 
koͤrperliche Salz bleibt in denen fecibus it 
und wird extrahendo ausgezogen, Alſo ift 
Scheidung unferer Elementen und Principien 
ſchehen, von denen die Huͤlſen abgeſondert und wos 
geworfen werden. Doc) ift gewiß, daß folche ‚Ih: 
lung der Prineipien nicht gefchehen kann allein dur 
eine gemeine fchlechte Deftillirung und, Scheidun 
ohne Mittel: denn was fchon von der Natur Dt 
einet, das läßt fi) ohne Mittel und beſondere 
duction wieder ſcheiden. Wei 
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Wenn nun das leibliche auch geiſtlich gemacht 




















einen Geiſt geſchehen, welcher den En 


Fund in Waffer verkehrt werde, welches feine pre 
materia ift: fo fließt der Geift und das -aufgels: 
corpus zufammen in der Natur und Wurzel, 
) werden endlich zu einem Koͤrper. Wenn als⸗ 
En ser dritte Geiſt, die Seele dazu kommt, fo 
MD aus diefen Geiftern ein geiftliches corpus, dag _ 
Ich die Stuffen der Wärme in ein fir beftändig 


dh So aber- dies fire rothe Pulver 
mentando mit gereinigtem Golde verſetzt wird, 
h J es einen — alle Metallen in Gold 


“ ein, und vereiniget A mit ihm, daß, nad) 
f vechſelung aller Farben, ein ſchneeweiß- ewig 
18, corpus aus ihnen beiden wird. Die Seele 
IE wird fo lange aufbehalten, bis die Vereinigung 
| Geiftes und Körpers gefchehen, alsdenn geht fie 
ben verflärten Körper ein, und wird aus dem 
ef en ein rother. : 


© Lucerna Salis: Unſer Salz, unfer Archaeus, 
Mer Merkur, iſt aller Dietallen Saame, von der 
tur in eine gerechte 'elementarifche Proportion, 
enperament und Ekinmiung der fieben Planeten 
Mi mengefest. Sn diefer Materie allein, und in _ 
en andern Sachen der Welt, iſt dig ſtaͤrkſte Kraft 
J. inden; dieſe Sache iſt ein Stein und kein Stein, 

| en 
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und wird Gleichniß halber ein Stein genannt. De 
ſelben ſtinkende Schwefel: Form mird erft zernich 
und weggenommen, fodann, nach Scheidung fein 
j Theile, in eine Eſſenz redigirt, endlich in einen m 
— verbrennlich⸗ wachsfluͤßigen Stein, naturgemaͤß anı 
>. fittfam digeriret. Dieſer unſer metalliſcher Merk 
wird in ſeiner ſpermatiſchen Unzeitigkeit genomme 
und was darinn einer ungleichen Natur iſt, du —9 
unſere Kochung gezeitiget und Figiret, big er ſchwar 
weiß und roth worden, im Feuer nicht rauche, al 
Gewicht nicht abnehme; hernach wieder mit ſeine 
bereiteten friſchen Menftruo der Welt aufgeloͤſet, 
wird der fire Sulphur zu einer viel Igichtern Sol 
tion gebracht, und dag flüchtige durdy das fire Ba 
 gezeitiget werden. Darum ziele nur auf Dieles 
unzeitige metallifche Subjetum, in deſſen weich 
Berg kannſt du leichter: eindringen, und ‚ein ie 
‚pontifch Wafler erlangen, welches mit feinem 
ſolariſchen Ferment zufammen gekocht wird, Die 
Sohn Saturni hat jedermann Tag und Nacht, v 
NER - Augen, gehen ſtets damit um, und erfennen es nid 
/ da es doch der Kaften des Geheimniſſes der Weile 
—— Darin der Sphmengeift einverleibet iſt, der — 
Merkur und rothe Sulphur. Dieſe einzige, J— 
enthält die allerbeſtaͤndigſten Spiritus, die Compal 
tion der vier unterfchiedenen Qualitaͤten oder El 
menten, und den Einfluß der ſieben Planeten d 
Geſtirne und des Himmels; ſie iſt ohne vs 

Hände von der Natur vollkommen bereitet, in fei 
Saamenskraͤften vermehret, und innerlich fo temp 
‚riet, daß ihr Fein Element ſchaden kann, da doch al 

andere Dinge der Corruption unterworfen finds n 
ſere Materie aber ift ſchon uͤberfluͤßig alle Faͤuln 
und Verweſung duyrchgegangen, und ſteht im neuen 
»ben, Solches merke wohl! Sie iſt noch aͤdler alsd 
Maetallgold und die Sonnei im Himmel: ıc. daraus wi 
unſer doppelter Merkur gezogen. 2 — 

















& er 
us m ide G Iaußensbefennt- 
8 ar von Benedirt Gumwalk er. 1728. 

Im“ Menſchen iſt in ſeinem natürlichen Leben 
hs nörhiger, als Geſundheit, und in Jeſus Gna⸗— 
durch die himmliſche Weisheit, mittelft dem hei— 



















L. fd wiedergeboren zu feyn. Hierum bat Salomo, 
d ihm kam der Geift der Weisheit, und alles gu» 
mit ihr: denn aus der himmlifchen Weisheit wird 

er e irdiſche geſchoͤpft. Ihre Kraft geht durch alle 
eiſter, wie feharf und lauter fie immer feyn mir) 
ar Sie ift das Hauchen göttlicher Kraft, und 
ar feines Lichts, das von. Ihm ausgehet, ja 
Stral ſeiner Herrlichkeit. Dieſe brachte Sale: 
| alles, 2 Chrom. 9. Diefe wird gefunden: in- 
ii ifto Jeſu: dieſer iſt der gröfte Schatz aller Weis⸗ 
t im geift: und leiblichen. Im geiſtlichen zur 


en Geiſt, von oben. aus Gott erweckt erleuchtet 


eligkeit und Troſt in allen Noͤthen und Anfechtun⸗ 













Hetrubt dich deine Suͤnde, Er iſt deine Ver— 
Er hat alle unſere Schwachheit auf ſich 
En. ‚Er iſt durch fein eigen Blut eingegan: 
in den Himmel; Er hat als Driefter in Ewig: 
mie einem Opfer alles und alle vollendet, die ge⸗ 
» ige werden; Er — Uns vor Gott, und hilft 
ſerer Shwoahhet auf; Er giebt uns ſeinen Geiſt, 
"in und Abba rehet, und es in uns verſiegelt, 
IB wir in Ihm Gottes Kinder ſind. Darum find 
ir auch feine, Miterben aller feiner Bimmlifch, und 
MW tlichen Segen. Ihm ift als Haupt übergeben 
me Sewalt im Himmel und auf Erden: folches 
| it. & Ka Ianae teibes Gl ieder genäffen, im ber 
Bi en: 


* % % * 
Ihn — 
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ſtimmten Maaſſe. Wer dieſe Weisheit lernen wil 
muß erſt von ſeinem Heiland Sanft: und Demull 
lernen; er muß trachten nach der Gerechtigkeit üı 
| Ehrift, und wandeln lernen gegen Gott und’ da 
. Mächften in der Liebes wenn aller Haß, .Zern, Dit 

terfeit, Feindſeligkeit, Rache, Ungeduld in dir, durd 

Chriſti Seift, mie einiger Neu und Anhalten an fen 
Verdienſt, unter deine Fülle getreten, dann wird N 
Weisheit ſelbſt dich fuchen, und dir begegnen mi 
u. Huͤlfe, dich auch nicht verlaſſen in wan 


— 


Gott hat ung erichaften nach feinem Bilde, MA 
ift verlohren worden, Chriftus hat es uns wiebe 
bracht, mitt allem das verlohren war, ſammt den 
Maradiefifchen Segen, ohne daß ein Kind Sorte 
für feine Nahrung forgen darf. Dieſe guͤlden 
Schäße liegen unter unfern Füffen, man ma 
foviel nehmen, als man begehrt, ohne die geringft 
eitle Luft und Liebe zu haben zu einigen Dinge 
aufer und ohne Gott, und nur allein in Ihm fie 
zu erfreuen, als dem höchften Gut, durch den G— 
nuß ber himmliſch⸗ſuͤßen Lebens Kraft aus ei 
und feiner Liebe; damit wir zur völligen Staͤrke 
geiftlichen Leßens wefentlich kommen: fo werden 5 
bey dem Vorſchmack des ewigen Lebens, in Freud 
und Liebe uns zu unferm Naͤchſten ausftreffen, i * 
auch gerne, folche Freude und Genuß We 
Und ob es gleich der Welt eine Thorheit, fo de 

die Kinder Gottes von ihr vor folhe Liebe Verfo 
gung leiden muͤßen, ſo bitten ſie doch mit Gedul 
für fie, weil jene nicht wiſſen was fie thun. “| 





Gleichwie nun der weiſſe Stein vorher gene 
iſt, als ein Ablaß: Zeugnis der Weberwindung alf 
wird auch Apscal. 3, 18. geraten, den durch 
Feuer selänterten Goldftein zu verkaufen, — 

N } ei 
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in weiſſen als ein Siegel folget, zur Vollendung 
5 Segens aus Gott. Darinn liegen alle Schaͤtze 
Welt. Dieſes durchs himmliſche Feuer gelaͤu— 
Ft Gold, die Paradieſiſche Erde, iſt ein erleuch— 
des Licht, voll Segen und himmliſcher Kraft, 
rinn das ewige Feuer Gottes brenner und leuch— 
als ein geheimes Licht; viel taufend mal höher 
= gemeines Gold, voll Kraft für alle Metalle, 
d iſt die groͤſte Moedicin zur Geſundheit. Nie— 
md darf aus feinem Hauſe und Hofe gehen, fol 
4 Veranügung zu- finden. Wer aber den Segen 
Chriſto vorbey gehet, bekommt dieſen nicht. 
J x 
© GSteihwie nun Chriftus, aus feiner geiſtig⸗ 
fichtbaren Gottheit und Leben, in das fichtbare 
en kommen ift, und Fleifh und Blut an fi 
nommen hat, fo verhält es ſich auch in der Che 
Me Die prima materia ift nicht fichtbar, ſondern 
a durdy Gottes Erleuchtung erkaunt werden; als: 
Man wird fie durch die Scheidekunſt fihtbar ge: 
ht, daß die + Elemente . daraus gezeuget wer: 
Mı, und die 3 principia Sal, Sulphur, Mercurius, 
6, Seei und Geil. Man finder ſichtbar die, 
zeugen Goͤttes, daß Chrifius if kommen mit 
aller und Blut, zu zeugen, daß Geift Wahrheit 
(= denn dur die Scheidung der Natur in die 
‚Elemente, geher. fie in den Tod, fie gibt ihr Blut 
Id Waſſer her: wenn fodann die Natur, getödter, 


3 oberfie mit dem unterften durch fich vereiniget 
4 fo wird. die Natur auferwekket zu einem neuen 
Ayen; es wird wicht daraus, mas es geweſen, fon: 
Am es komme ein neues verflärces Wefen im Licht 
auf, in der Auferftehung, voller Kraft, voll Klar: 
| „ ein durchſichtig Gold als gsi voll Glanz, 


Man 


a. 


die 4 Elemente getffeilet, das unterfte gereiniget, | 


RS 
1 
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"Nachdem geht an die Scheidung nach der Ordnur 


werden, ſo geht als der Schwaͤrze eine graue EM 


„ten; es wird ein neues feetifches Weſen darau 


- 























hi 
Mau fiehet alle Farben nach und nach in di 
Arbeit. Die erſte iſt eine: Vermiſchung der ma 
keinen Namen eigentlich geben kann. In der 5 
lung folgt die ſchwarze, als die erſte Hauptfa 


der Schöpfung, Genef 1. Da wird das Walt 
vom Trocknen heſchi eden, da hleibt im Grunde e 

ſchwarz finſter Chaos, darinn find 2 Elemente, 

und Sulphur; 2 Eiemente find hierüber u 
und Waſſer, Leib und Seele aber, find noch in eh 
ander im Grunde in einem finftern Chaos, da 
Salz und der Sulphur: dieſes muß nor) geſchiede 











zu Grunde; der Sulphur ſetzt ſich in obern Th 
die jungfroͤuliche Erde geht zu Grunde, diefelbi 
muß gereiniger werden, hell, Elar, durchfichtig, 1 
mit etwas wenigem gelb vermenget: daraus 

unfere neue Erde fammt dem neuen Himmel geb 


lar, heil, wie durchſichtig Gold. Dieſes iſt d 
Stein der Weiſen, welchen kein Gottloſer bekomm 
Dieſer muß vermehrte Fruͤchte bringen, daher tet 
ihm Saamen bey: fo gebärt er ein neugeboren b 
ſtaͤndig Gold aus, das 1000 mal höher als gemei 
Gold ift, fo vortreflih, daß es andere Metalle 
gut Gold perwandelt. ; —*— 

Die Reinigung der — aber bis zu Em 
des fechften Grads gehet voran, da alles durch id 
tig rein und klar erneuert wird: alsdenn | ehe 
zwey Theile gegen einander, eines iſt rein, das ar 
dere foll noch —— werden, ac gefchiet 
durch Blutvergieſſen. se 


Biſt du erſt — ‚eine neue Creatur in Chr 
ER ein lebendiger Stein an ſeinem geiſtlichen 
worden 





5, 


* 4 5 
Ri eh 
* 2 —* 


















En: dann magſt du auch die Scheidewand in 


ed, und findeft eine hohe ausgearbeitete Sirene 
Konun aus deiner Tinctur eine metalliſche Tinctur 

erden ſoll, die in Gold verwandelt; fo müßen vor: 
Ar erfi die Metallen ver 3 Weiſen zu einem gerei⸗ 
ten Saamen gemacht werden, alsdenn mit der 
netur vereiniget, und dann hoͤſet die ſalnitriſche 
Iuchtigkeit den Saamen auf, daß fie des Himmels 


it die Central- Sonne das männliche Teuer herz 


Unmlifhen Kräfte, und erwekket aus dem Sau 
Un den neuen Körper, der. zur metallifchen Tinctur 
Bwächt, 1000 mal höher ald das gemeine Gold, 
MB zulezt fo heil wird, daß davon ein heller Lichts: 
ein ausgehet. Dann ift die Tinctur fertig, fich 


J 


| ns, der Natur, — ſie müffen in ein 
| alz reducirt werden, das Salz zu Waſſer, das 
hafler zu einem Sulphur, der Sulphur zum Mer: 
je der Weifen: fo du dann diefen mit gereinigrer 
onne unzertrenniich vereiniget Haft, fo durchdrin⸗ 


| I, wen man aus der Ordnung oder ge der 
Por au chreilet. Die Natur wirket mit Maͤſ⸗ 
ae ; . figkeit 
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ternenwirkung mit ihren Kraͤften fangen fan. 


Fund zeuger einen neuen Körper, imprimiret die 


4 t Gold zu et. deſſen ‚ein Theil‘ viele 


E | IN alle en im Fluß und Bau je iz 


Hr Natur durchbrechen, daß die Finfternis, weiche 
ft in der Finſternis war, ins Licht verwandelt 
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figfeit in allen Dingen; ja. fie zeitiget auch i 
Sommer ihre Fruͤchte mit maͤßiger Wärme A 
wenn die Natur zu heiß wäre in der chemifchen 2 
beit, fo würden die Spiritus austrodinen und ausdaı) 
pfen, auch bei feiter Glaßverſchließung. Denn d 
Kräfte werden zulezt in der Tinctur fo mächtig, Di) 
fo man. das Glas wolle zufchmelzen, zur Dewwa 
rung des Spiritus, fo müfte doch das Glaß in St 

fen fpringen, wenn man über die Ordnung Ken 
gäbe; es fey num in der Einkochung der reinen Pi 
eipien, oder in Scheidung derer Elemente, | 





















Die Natur unfers Werks will allzeit in geli 
- der Wärme gehalten werden, bis fie des Feue 
"völlig gewohnet ift: fodann giebt man etwas ſtaͤrk 
Feuer nach Art der Natur, wie, im Sommer u) 
Sohanne die Sonne am wärmeften fcheinet. Q| 
Natur wird ausgebrütet, durch ſtete Wärme, » 
eine Kenne ihre Eyer. Dieſes geſchieht in d 
Chemie durch mancherlei Veraͤnderungen: Erſil 
geſchieht das conjungiren, faulen, deſtilliren, coagt 
ren, ſublimiren, figiren; nachgehends haͤlt man— 
nen modum bis zu Ende, d. i. man fpeifer d 
Natur mit werigem, und aber mit wenigem, 
viel die Natur verdauen und vertrodnen kan 
Man kann auch wieder abdeſtilliren, ſo man U 
Natur zu viel auf einmal von ihrem Spiritu “ | 
ag und fähre in fterer digeltion fort, bis DE 
Tinerur zur hoͤchſten Kraft kommt, durch uud dur 
rein und zum neuen Kürper wiedergeboren wir ! 
Asdenn ziehee man feinem Spiritum mehr herau 
fondern Focht e8 in linder Waͤrme, und giebe dam, 
Körper fo viel zu trinken, als vertrocknet worde 
bis die Tage der Geburt bommen, dann iſt die TUT, 
ctur in voller Kraft. | “ll: 


LER 
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Die Zeit vom erſten Anfang iſt ein Jahr und 
6 Wochen. Die erſte Zeit iſt anderthalb Viertel: 
jahr: in dieſer werden gebohren die zwei magiſche 
ichter weiß und roth; aus welchen zweien wird 
as dritte, der durch Feuer geläuterte Goldſtein, 
urchſichtig goldgelb als ein reines Glas. 


J Nun dieſes philoſophiſche — macht den 
hren tingirenden Stein der Weiſen, fo er mit 
Soreinigtem Sole vereinigt wird. Die zwey mage 
hen weiß, und rothen Lichter, gebären als Water 
nd Mutter den Krafiftein, welcher tingiret; die 
P a drey Viertel Jahre. 


1 Sn der ganzen Zeit von ı Jahr 16 Wochen, 
ehrt die Natur an die obern und untern Kräfte 
Fimmels und Erden. Dazu aber gelanger. kein 
r PFuͤrdiger. 


ats Gott die — gemacht, war alles wuͤſte 


as E... von der Finfterniß, Ki Stich die Erde zu— 
IE als ein fchwarzes finfteres Erdreich unfruchtbar 
eraftig, Datın ließ Gott einen Nebel — 


r da wuchs alles auf, ſammt dem * 
Erkenntniß gutes und böfes, und dem Baum 
3 een. Nun erſchien mir im Gele ein — 


die hatte den Mond unter Iren a eine 
9 ildene Krone auf dem Haupte mit fieben Sternen 
ie Diamanten, auch fonft herrlich bekleidet; es war 

e geheime Natur. Darauf rief jemand: Ach wer 
fe mir? ich muß ſterben und untergehen in dem 

N Er Roth und Schlamm! Da trat die Schoͤ⸗ 
ne 






















ABM Aus dem hemſchen — D———— 


Me zu, ib ſprach: ich Sorfıhe die zu hetfen, ee 
aber- erft fierben. Die Stimme ſprach: ich bin d 
König der Welt, fo mir jemand Hilft, und tmich d 
Iöfet, den will ich nach der Auferfiehung mit in 
führen, in mein Neih: Da verfanf der König. ü 
finftern Koch und Schlamm. Nun tar d 
Schöne zu, fchoß ihre Stralen hinein in den Ku 
wo der König untergegangen wear, und fprach: Ei 
getreuer König läßt fein Leben für feine Unterth 
nen, damit er nach dem Tode, in der Auferſtehun 
viel färfer und mächtiger werde, alle feine Feinde g 
überwinden! Alfodald gieng vor eine ftarke Bew 
gung des Koths, die finftern Geiſter fuhren 
Gewalt twunderbar aus, und über. dem. König gie 
ein helles Licht auf, fo wie die giüenden Kohlen, jad 
König fund auf, viel herrlicher als er vorher. geW 
fen, von großer Kraft, allen Unterthanen von di 
BA ‚Seinden zu — So — unreinen Geiſt 





Melalle ur. Diefeg Sleihnie licht m 

der Chemie. Wer fih nicht darinn finden Fam: 
aſſe ab. (Diefes muß gerade verſtanden we 
dei Ubi Parabola, ibi clare') 9— 


— aa) welche den on 
die jungfräuliche Erde, int Glanz des hellen Mi 
denfcheln unter den Füßen hat; fie, if mit 
Sonne bekleidet, ſieht durch und durch aus wi 
Hlänzend Gold, das bedeutet die güldene Nat 
ganz rein. Dein König muß untergehen in da 
flinfenden Koth und Schlamm, und eingehen i 
groſſe Finfternis: Sodann kommt “die. Natur⸗R 
gentin mit ihrer Weisheit, Licht und wahren geift, 
gen Zineeur, deinem verſenkten der vi 
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en ka zu Halfe, ſie treibt alle ſterbliche um 
Jine Geifter ‚aus, daß auch ein Licht der Sonnen: 
lanz wie gluͤende Kohlen über ihm aufgeht, und 
'r König in feiner vollen reinen  Geiftes: Kraft 
ferſtehel und zur hoͤchſten Klarheit neugeboren 
ird. Dann gruͤnet das neue paradififche Leben 
Arvor zur Freude deines Herzens, als die himmli⸗ 
He Arznei für dich, bis du vom HErrn heim ge⸗ 
Hier wirft. Hebr. 4. Deine Arheit geht eben jo. 

wie die Schöpfung der großen Welt. 


Nun noch etwas vom erſten Anfang der Ma 
Bi Eben wie von der Schöpfung Moſes ger 
rieben, ſo ſagt Petrus: daß vor Zeiten der Him— 
Fl auch war, dazu die Erde im Waſſer beſtan— 
| — das muß ——— werden, ſo bleibt die fin⸗ 


re efen, welches dein fehwarzer Sarurnus; 
darauf fisendem ſchwarzen Naben if, So die: 
# Saturnus mit feinem eigenen Waffer getauft wird, 
fliegt die ſchwarze Nabin davon, ‚welche das Gold 
| ‚ihrer Kehle Hat, und läßt ihre ungen im Neft, 
# ift im Saturno. Diefer ſchwarze Saturnus mit 
2 jungen Naben muß weiß gemacht werden: denn 
| fe hwarze Saturnus tödtet Den unſichtbar en Mer⸗ 


Wa 
und verwandelt — in durchſichtig rein und weiß 
F Sal. Sodann gibt man den jungen weiffen 
ben ihre abgeflogene Mutter nach und nad) gatız 
4 Er ſo —— ſie, * alsdenn aus dem 


B «Sal wird der Stein vermehrt, und wieder 
arz, weiß, gelb und roth. Nach) der rothen aus⸗ 
—4J Heil, >, gear⸗ 


7 se IL Aus em, Steubenestemiß: i 


| chen Saaimen, zur Sigirung. 
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2 
= um 


| gearbeitsten Tinetur ift w — wie ein durchſ 

tig Goldglas. Zuerſt iſt die Materie in der Eigen 
ſchaft vegetabiliſch, nachher animaliſch, nachgehen, 
mineraliſch in den Gegen⸗Elementen der Tode 
Lebendigmachung in der Wiedergeburt; zuletzt 
der Stein metalliſcher Art, Nalur und Be 
und nimmt an fid) die, fixation aus dem metal 


N 22 

; 2 Nun wird man nac) der wahren Materie fl 
gen, welche ich ſchon zweymal nach dem Sinn Pi) 

Weiſen genennet. Sch Habe gefagt, daß die EM 
im Waſſer befteht: es iſt aber nicht ein I h 
Waſſer, von Degen, Brunnen, Wein, Bier DM 

Mein. Es iſt eine Materie, dem Waſſer der uff 
Welt zu vergleichen, wegen feiner Stüchtigkeit: 

fiehet x als ein vermifchtes Weſen, es iſt 

heil, nicht finfter, nicht Erde, nicht Luft, und ift 
alles darin zu finden. Kurz, «8 ift nicht fid 

du muſt dich ſelbſt erkennen lernen, wie dich 
erſchaffen hat, als die Quinteſſe jen; der ‚groff en 





ale auch in — Natur zu unſerm Wert 
vermehret ſich dieſelbe nicht allein, und nimmt 
‚unglaublicher Kraft, wenn die obern himmliſche 
te mit denen unterſten Theilen der Erde vere 
find, in denen reinen Pen da feine I 
wärtigfeit mehr gefunden wird, fondern herr 
einer Kraft und Einigkeit. Da ift die Hit 
wider die Kälte, noc) das feuchte Waſſer wide 
Trockne, der Wind iſt nicht wider die Luft, die 
ift nicht wider das Feuer, fondern es find einer! j 
Kräfte und gleiche Wirkung; denn es iſt aus Mi: 
Streit worden, eine füffe Einigfeit und Ki 


voller Kräfte; das en er it mit der &i | 


' 
VS N ' 
— % 














5 A 


die oe in Einigkeit, 306 alfo das Feier 
"auf und in der Erde wirken fan, und die Kraft 
bes Feuers darin bleiben Fan in Einigkeit; die 
Hufe hat gewirket über dem Feuer, daß cs fei: 
Une ‚Dige mittheiten kan, und ift einig worden 
| m it Dem Feuer, daß alfo die obern Kräfte mie 
enen unterfien ſich verbunden und vereiniget 
Un einer ung — Kraf It, Geiſt und 


w efen, 















i \ en ſey eine groffe Finfternis, fo er Schalksaugen 
Babe; nun in dieſer Finſterniß iſt innen verborgen, 

as geheime Licht der Natur, heil und klar, die gez 
N ime Kerze des göttlichen Lichts, das alle Menſchen 


rie oder Subſtanz, daraus der Weiſen Stein ge 


arinn er ſich enthaͤlt, das finſtere Chaos ſeiner feuch⸗ 
a Natur ift feine Wohnung; diefes Licht der Na⸗ 
ge iſt unter einer groſſen Finfterniß verdunkelt, 
| Doll nun Das Licht hervorgebracht werden ſowol in 


u & der Finfternis offenbarer werden, fowohl in dem 
"a zur Seligfeit, als in der Natur zum Stein 
\ Weiſen, und von feiner verderbten Unreinigkeit 
freier werden, durch die fiebenfache Reinigung ſei⸗ 
Natur, daß es wie Sonne und Mond leuchte: 
dann it Chriſtus in dir das wefentliche Licht des 
digen Lebens, und die Natur in deinen Händen 


" Gal. AS. 16. N 
7. De Weiſen Stein iſt —— Lelb Seel und“ 


I, Aus dem chemiſch. Glaubensbetenntniß. sr : 


; = Ehriftus fage Matth. 6, 23 ‚daB in dem Men⸗ 


| Wenchtet. Dieſes Licht ber Natur iſt die wahre Mas 


Fracht wird, die Finſterniß ift feine Behaufung, . 


em Menfihen als in der Natur, fo muB. das Licht 


> 


Be inener eryftallifches Wefen, voll tanken: | 


| Er Unter dieſen iſt jedes zweyfach, die auf ein⸗ 
1 De Br — 


\ 


) 
! 


N 


ander wirken, eines iſt gut, das andere boͤſe das gu 


"nichts auffteige, bis es des Feuers Natur gewohn 
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te muß das böfe orale Dazu muft du der 
Natur beyſtehen. In einem jeden der drey Theil 
des Steins ift Sal, Sulphur, Mereurius. Der erſt 
Theil wird aus dem ſchwaͤrzen Saturno gezeuget 
durch den unfichtbaren, Merkur im Waſſer, welchen 
von ihm ſelbſt als ein Schweiß iſt ausgezogen wor 
den: Der ſchwarze Saturnus coagulirt den unfichtba 
ren Mercurium, dagegen. Iöfet der Merkur im Dal 
fer den ſchwarzen Saturnus auf, und wird durch bie 
les Auf: und Abfteigen ver Natur in fieter Waͤrm 
aus dem fihwarzen Saturno animato das wahre Sa 
alcali; der zweyte Theil iſt mineralifch, er beſte ) 
auch in Sal und Sulphur, und muß in. der Reim 
gung nicht ſtill halten: der, dritte Theil ift metall 
feher Natur. Wenn dieles dreyfache Wefen in ein! 
gebraͤcht ift, fo. ift es vollfommen in der. Wirkun 





und bildet ſich nach den drey Zeugen im Himm 
und auf Erden. 1) Die ausgehende Kraft; 2) da 
> Rraftfalz; 3) die ausgehende Kraft des erſten 

ſens im Salz, als den Lebensgeif. Das Mafft 

und Blut, davon der Geift der Wahrheit, des = 
ausgehet. Ueberhaupt ift Anfangs die erfie Mat i 
‚ein fluͤchtiges Weſen, ’ welches über ſein Derr el 
and Grad nicht muß verfucht werden, fonft. ſteigt 
Materie wie Wolken auf, und lauft aus dem Sl 
fe. Darum obediene es mit finder Wärme, da 


fo fteigt es nicht mehr, doch muß es niemals 
Heiß jeyn. I 


a 

Auch ſiche zu, daß Anfangs die Erde durch Di 
Deftiltation nicht allzu trocken werde, ſonſt wird 
Wachsthum er und muͤſteſt wieder. 9 
neue anfangen, ’ 
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| Nun die Zeit iſt — ſich das Licht — 
yelches. denen Frommen verheifien if, und wird fie 
Im Licht geleiten durch diefe Zeit, zum Haren Anz 

"hauen Gottes in Ewigkeit. Der äuffere Stein, 

Fer Weifen ift eine Erde voll Kraft und — 
Pr aber iſt das Leben felber. 


‘be heraus, als die weinen Theile der inwendigen 


| jräfte der Heinen Melt, als ein Vorbild der kuͤnf⸗ 
Tg durch Jeſum erneuerten grofien Welt. 


Der Verſtand ift nicht von 2 gemeinen Erde, 
78 Gott zu den Adam fagte: bis du wieder zu 
er Erden werdeſt, davon du genommen biſt, ſon⸗ 
Bin von dem reineſten Theile, der innern Kraft oder 
Il ninteſſenz der Erde, der Paradies: Erde, die aͤuſ⸗ 
lich nicht fichtbar ift, welche die rechte Chemie al— 
in fichtbar darftellen fann. Dies find nicht leere 
‚Mit dem a der ak % der geep | 


ER Ar man fich freuet, wenn man ai ſo gern Se 
nach Genef, 2, 6. den Nebel ficher,. welcher 
218 der Paradis: Erde aufgeftiegen war, und ſodann 
1 unſerer fechs tägigen Heinen Schöpfung, in Ab: 
f eilung der Zahlen 1. 3. 7. und dann 7 mal 7, 
is iſt 49 bis 50 alles vollendet: finder man 
} zeue — Boden des Glaſes die Tinctur ur A 


N‘ — iſt der ——— leibliche ne den 
5ott feinen lezten Haufe vorbehalten und geben 
il zur der Gottes, 


N. | 7 Do 3 ) — 


Von ſolcher Weie heit fließt der Sein‘: der Mer ° 


* 


— auch der Stein der Weiſen in dir ſelbſt geſuch 


ſtilliret das Waſſer linde davon: fo gehen 2 El 
‚mente davon. über, als Wafler und Luftgeift, 


54 1. Ans dem Gemifch, Staubensbefenntnißs 


ſehnet. J— —9 


nen lernen; deine prima et ultima materia hat a 


ſchwarze Erde. Darüber mußt du. gieffen“ von 


Theile: der Sulphur fleige mit der Schwaͤrze 
. darinn ift das. männliche Sener; die Erde bleib 


——— Dieſe muß in die hoͤchſte Klarheit ger im 


ctur, welches allen metallifhen Saamen auflöf 


NEN M | 























dens⸗ Neich Sofas, darnach ſich die ganze Be 


Wie ich nun einen. jeden amibeife,, — di 
Weisheit von oben, den heiligen Geiſt, das Reich 
Chriſti inwendig in ſich ſelbſt zu ſuchen: ſo mul) 





und gefunden werden; du mußt Dich ſelbſt erten 


tes in ſich, Licht und Finſternis, Leben und = 
Segen und Fluch. : | 

Die prima a muß Tage, wohl ser 
fhloßen in warmen Sand geſezt werden, dann de 





zwey Elemente bleiben‘ im Glaſe zuruͤck, als ei 


nem eigenen Waffer,: fo ſcheidet ſich dieſelbe in z 


Grunde, als dag weibliche Theil, welche iſt das an 


get werden, mit ihrem reinen zuerſt deſtillirten 
fer. Sodann das oberfte, als den männlichen. 0 
men, fo. ein rother Sulphur, darin das Elemen 
Feuer if, mit dem unterſten vereiniget, dann pu ei 
fieire und deſtillirt bis in den 7. Grad einer 7. 

chen Neinigung: dieſes iſt der erfte Theil der Tin 





mir ſich führer, in die Klarheit des Goldes 
Silbers. © dann dein metalliſcher Saame 


das bald zu —* er werden kanm und. wieder iM 
dem erften Theil vereiniget worden, fo iſt die Tinft 
im zweiten Grad fertig zu ſugiren u Bi abe 
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n ausd Je chemſth Glatbenebetennlng. 5 
























feurig, muß ſie mit gereinigten Golde vereiniget 
rden, welches iſt der dritte Grad; ſo iſt die Tin— 
Sue fertig zu tingiren die ſchlechten Dreralie ing 


iu Gold. 


Wirſt du aber dein agirendes Feuer nicht 
kennen lernen, durch welches die Urſach er— 
igt zur Reinigung: fo bleibt die Natur immer 
hwarz. Die Schwaͤrze muß in weiß verwandelt 


; e Br als die vollfommenfte Farbe, 


FE nmengefüger.fi find, daß das Wafler mit der Erden 


find nun alle viere einig, als die obern mit 


‚einige Kraft worden, darein Gott alles geleget 
Ib feendig zu machen. Auf diefe Art wird das 
Wendige Bergwerk reichlich funden: alfo, daß wir 
4 ‚unfern Augen unten im Boden des Glaſes fin: 
m einen Boden Gold als ein Pappier zufammen 
ent, tauſendmal höher als gemein So. Da 
" muͤſſen die Metalle bereitet werden, fonft 
üre unmsalich Sold zu machen. So viel genug. 
N : Anleitung für die Weiſen, mit dem goͤttlichen 
— EN 


erden, darnach ins Goldgelbe, nach diefem. folgt» 


So nun de Elemente geſchieden und wieder 
die, und das‘ Teuer, als der Sulphur wieder 
Ber Erde eins geworden; fo berrfcht die Luft. 
her die Erde, über das Feuer, über das Waſſer; 


n untern Kräften, daß aus Himmel und Erde Te 


OT SEHE St, 


L 


| 


- Kus dem — vhleſcohichen EN 
ferherzen, von der no Medicin. | 


Bun Pſalm 65, . 
—— Bruͤnnlein hat. Waſſers Die Ze, 


Hermes: In fuperiori Sphaera | 
el fontis vena, quae eft Philoie 


ai regula —— 
) 

5 will nur die weſentlichen Dinge des Werke dt 
Kabala erzehlen, und unferet einfäl tigen einige 
‚Materie. Sch will euch aus unferer einigen Fü) 
chen Materie das effenzielle Salz der Weiche, 
oder den Schwefel der Weifen und ihren | 
bereiten. lehren. Sch will euch die rechte Dvd 
des lebendigen immer -bleibenden Waſſers lehren 
welches das himmliſche Lebenswaſſer if, fammt de 
Kunſt, wie man es aus dem Centro und tieffeſte 
Brunnen der Natur ſchoͤpfen ſoll; ja die vollken 
mene natuͤrliche Calcination der Weiſen; die Ei 
traͤnkung und Wafchung derſelben; auch ihr fen 
Waſſer oder wäflerig Feuer, damit fie ihre jungfrin, 
lie Erde wafchen und weiſſen, und wieder febendi 
machen; auch die wahre Art und. Weife ihres at 
verbrennlich immerwährenden Feuers; auch will et 
dad wahre güldifhe Del der Weiſen ohne corrofi 
machen lernen, das nimmer in ein Corpus fat gi 
bracht werden, defien fie fich jum inceriren gebrau 
chen, um. ihrer: Köftfichen Materie Eingang um 
Fluß zu geben. Dieſes Goldoel iſt das I 
| — J gr 


















' h 4 ® 
& u. Aus dem bie Beratern, 57 
I 4 —— 
roͤßte 9 ee daß ano aurum 
otabile für den Menfchen. Unfere Arbeit ift leicht, 
'v miehe eine fcherzhafte als můhſame Weiber⸗ 
— 





























Kap. 1. as die ein Men ſey! 


Sie Alchemie iſt das geheime und nötbigfte 
tuͤck der Naturkunde. Es iſt ein großer Unterichied 
Brise der Achten und falfhen Alchemie. Zu, un: 
rm Stein haben und nehmen wir nur eine eini= 
J Materie; wir arbeiten mit Weile, % einem 
% eſchirr, einem Ofen, mit einer oder zwo Materien, 

eſche doch nur einerlei find. Lnfer ganzer Fleiß ge⸗ 
i x dahin, ee Erde recht und wohl —— ; 


w = 


J 2. Wie man anf Both —— 
4 fe und pflanzet: 

j Ih Wie das Weitzenkorn, in wohl zugerichtete 
Erde gefäet, gaͤret, faulet, koaͤumet, waͤchſet, bluͤhet 
J nd neue Fruͤchte bringet: alſo handeln wir auch 
ie unſerm aͤdelſten Gold und Silber, in deſſen 
atur alle himmliſche und irdifche Kräfte der berer _ 

ten Elementen eingegoflen, daß es twachfen, und 

ie ein Saame zeitig werden könne, in dep -faftig. 
: ueheba und jungfraͤulichen Erde der Weiſen, 
ech Auflsfung unfers lebendig natürlichen Waſ 
F rs, mittelft unferer -Calcination, Sublimation, Du: 
J efaction und Digeſtion. Alſo, daß, nachdem alle 
ſere fremde Dinge weggeraͤumet worden, es in 
iner fpermatifchen Kraft verbleibe, und zur neuen 

| neration befoͤrdert ae damit auf folche Weite 
N — — 9 Die 


— 


gefangen find, und ganz ohnmaͤchtig zuf Gebärun 


ſie fein ſubtik; wir wafchen, tränfen und. trockne 


IR 58 — Aus philoſ⸗ Race, 


die Seele und Seife unfers lebendigen‘ er 4 
ihrem eigenen Leibe ausgezogen werden, darinn fi 


des Steins liegen. Nichts kan in der Welt wi 
dergedoren und auferweckt werden, was nicht zuvo 
geſtorben und verfault iſt, durch das Mittel der me 
ñKuͤrlichen Wärme: alſo wird auch unfere jungfraͤul 
che nathrliche Erde gereiniget, und ohne fremde, 
Zuſatz zubereitet, nämlich der Weifen Merkur, da 
wir unſern  metallifhen Saamen des lebendige 
Goldes der Weiten einfäen, und der Weifen En 
ebendig macjende Fruͤchte aͤrnten. —9 
J 
—4 


Alle Arbeit der Kunſt beſteht ‚darian: ® 
man natürlicher Weife möge  zuwege "Bringen iht| 
koͤſtliche jungfraͤuliche Erde, und wie man fie Ha) 
nad) ‚bauen und bereiten foll, eben. swie ein Ad 
mann fein Feld, mie Deihälfe der. Natur, dis 
„Aernte und Genuß der Frucht. | 




















Alto entledigen wir auch unſere Erde von 1 
fer Unreinigkeit und todten Ueberflus; wir mac he 


fie, mit ihrer eigenen natuͤrlichen Fertigkeit duͤnge 
wir fie, und wenn wir fie hernach mit. der Weiſ 
Himmels: Than befeuchtet haben, ſo iſt fie tücht 
den metallifchen Saamen des Steins, das Leben 
volle Gold der Weifen, in ſich zu nehmen, “welche, | 
mit der Zeit die, gäldene Früchte der Weiſen herv 
bringe. Denn das Gold der Weifen, durch 
geheime Kunft bereitet, erlangt durd) die Wiederge 
burt fo. große Kraft, das fie die Ingend des SE 
des, ch Die Natur in der Erde ‚macht, wi | 


die erfte, die dritte die andere, und fo fr — cm 
der wird —— zehenfaͤltig —— und 
komm 





ad 



























* u Ans dem philof. Sarerferen sg 
I: 

mmt zu ſicher Uebervollkommenheit, daß es das 
old, Silber and Qveckſilber X. an 


— 3, Die Kenmpeichen der —— 
hen Erde oder der erſten Materie des 
Bene. der Weiſen: 


Die Weifen Haben eine einige Materie des 
teing, welche die thörigte Chemiften nie erfennen. 
r —* Kennzeichen find dieſe: Das Subjectum oder 
| im der Univerfal: Arznei ift eine koͤſtliche Mate⸗ 
, die auf dem Erdboden der lebenden Menſchen 
gefunden wird; (weil auf den Stätten wo 


Er keislicher Geift oder-geiftliher Leib, der wahre 
peter der Weifen. Es iſt eigentlich eine fette 
were faftige Erde, welche ſehr nuͤtzlich und koͤſt⸗ 
Verſtaͤndigen gar gemein und denen Uns 
fenden ſehr verborgen: dieſe findet man allenthat 
| h ‚in denen Thaͤlern und ebenen Feldern, in den 
len der Erde und in den Gebuͤrgen; ja in feinem 
aufe und Hofe felöften. Es ift der Thau des 
in imels, die Fertigkeit der Es, und der koͤſtli⸗ 
| . . natürliche Salveter der Reifen. Es iſt der 
berige Schlamm, aus welchem Adam gemacht 
orden; eine jungfraͤuliche Erde, auf welchem die _ 
onne ihre Stralen nie geſchoßen, ob ſie ſchon ihr 
ater und der Mond ihre Mutter iſt; eine Saͤug⸗ 
ame der Götter, weil von ihr wirklich herkommen 
Sl und Luna ja alle Metalle; fie iſt eine Braut 
8 gefticnten Himmels, weicher, 9 taͤglich ſeinen 
| it ı Einflus vollkommen und überfläßig” zuſchickt; 
rum wird ſie auch eine Seele und lebendigmachen⸗ 
4J Seit d der Elementiſche Erde genennt denn ſie 


hat 


Materie liegt, kein Menſch wohnet;) fie iſt — 


N 
IN 


. \ Mm Aus dem philoſ. Vaterherzen 


Dinges; ohne weiche koͤſtliche Materie nichts leb 


Bo 


gynes) Zwitter, Protheus und Cameleon der Wi 


bey — derſelben Das ihrige 













U 2 Le ! 
u F ; 2 


Hat in ihr verfchloffen Die jeugende und gebären 
Kraft, ja alle, Farben und Eigenfchaften eines jedi. 


fan; unfere hermaphroditifche Erde, weil fie zn 
Daturen hat, d. i. weil von ihr der, Schwefel u 
‚Dverkfilder der Weifen ausgezogen wird, eines a, 
der Mann, das andere ald das Weib, der Andi 


fen, fo. ſich in allen Formen und Geſtalten werd 
dert, daß auch Sonne und Luft ſie in einem — 
genblick verändert, obaleich eines und das ir 





und von der gemeinen Erde zu ee “ 


ſere Materie iſt anders nichts, als Die Erde, nie, 


blaͤtterte Erde, welche eine Erde vom Anbeginn 















die, darauf wir gehen, fondernt, welche über u R 


Melt, und doch mie keine ‚Erde gewefen. iſt⸗ 


ihren Urſprung Bea es ift ” aͤdle — | 
den der Weifen, deren Vater die Sonne, . und i 
Mutter ‚der ee ‚bie der miner i 


gemacht wird, he das —— — 
Volks, ſondern der allgemeine Merkur der Weiſe 
der himmlifche Segen, welcher von diefer himm 
ſchen Erde ausgeht, weil fie mie den himmliſch 
Kräften des geftienten Himmels begoſſen 2 | 


fuchen und nehmen. in den. Hölen, auf der be 
und auf. den Bergen; man finder fie an allen © 
ten der bewohnten Erde: aber man muß fie ne h 
‚men, unds fangen ehe. die „Some Re Be \ 
worden N | 





J — 























| un Aus dem philoſ Vaterherzen. 6 


Von dieſer unſerer einigen Materie, werdet | 
's ein den Merkur der Weifen, die jung: 

Auliche Erde der Weiſen, das Föftliche Salz der. 
tur, dag lebendige immer bleibende Waſſer der 
F eiſen, und werdet durch daſſelbe den metalliſchen 
hwefel oder das Gold der Weiſen machen, und 
det zufammenfeßen ihr rares verborgen unverz 
Munlih Feuer. Die ſtolzen WWeltgeifter Fennen 
Saͤtze nicht, welche im Eöftlich: himmlischen Le⸗ 
ut: unfers Meers verborgen liegen. 

MI Aber damit ich ein helte⸗ Licht unſerer einigen 
Materie oder jungfraͤulichen Erde gebe, und dieſe 
Inſt der Weiſen lehre: So muß ich zuvor von dem 
Eagnet der Weiſen Unterricht geben, welcher die vers 
1 gene natuͤrliche Eigenfchaft hat, von dem Centro und 
E feſten Theil unſers Meers, ja von den hoͤchſten, und 
Orient bis Occident weitgelegenen Orten, das 
ine Fiſchlein Echeneis oder Remora an ſich zu 
hen: welches, wenn es der Natur nad), und der: 
ben gemäß, gefiſchet wird, fich natürlicher Weife in 
Waſſer verkehret, (operatio prima crudæ mat.) 
Dhernach in eine Erde, welche, wenn fie durch 
5 Einftliche Geheimnis der Weiſen gebürend berei- 
u 9 — die Gewalt bat, alle A Leiber zu diſſol⸗ 


4 Can. 4. Bon nk philofophifchen Waſſer, | 
N as zur Compofi ition der Weiſen noͤthig. 


Anfänglich muß man dieſe einige Materie, 
rd) ein einfältig verborgen Kunftflück, zu einem 
Iaffer machen, und wenn ihr es natürlicher MWeife 
Ht abrauchen Iapen, ſo muͤßt * es in eine Erde 
| ver⸗ 


Y 


ee durch ein geheim gelindes nardılid 
Mittel, Diefes HE die vechte jungfraͤuliche Erde 


und die doch noch niemals eine’ Erde geweſen. 


ur alle Körper verſchlinget und in der Wurzel Al 


den metalliſchen Kömper dazu gebrauchen ſollt 


len. Der Zweck unſers Geheimnißes gehet dah 


dig Waſſer, aus dem Brunn der Weiſen. Sold 
thut die Natur, wenn zuvor der Geiſt fich mit fein 


28 
+ 8 
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Weiſen, welche eine Erde von Anbeginn der — 


Von dieſer machen die Weiſen ihren — 
“ihren doppelten Merkur. Don derjelden fchöpfen 
ihr trocknes Lebenswaſſer, welches fie ihr w 
Feuer oder feurig Waſſer nennen, weil es von, 





ihrer Theile auflöfet. Doch verftehe ich nicht da 
ter, da ich fage, ‚daß es die Leider aufloͤſet, daß 


der Gold noch andere harte Metallen koͤnnen ting ir 
bis der darin verborgene Geiſt daraus gezogen wi 

und aus dem Centro unſerer guͤldiſch Adamiſch 
Erde, durch unſer weiß Wafſer gezogen und hei 
gebracht wird, welches Waſſer fie geiftlich und it 
macht, ja gar zu einem Geift und wunderbarer S 


wie man diele harte trockne Körper, zu einer Mi 
fluͤchtig geifkfichen Subſtanz bringe, durch unfer (cbe 


Koͤrper einverleiber, und beyde erſt flüchtig und hern 

beſtaͤndig werden, durch vorhergehende Eintraͤnke 
Erweichung mit unſerm lebendigen Waſſer, fo mi 
dev Körper in feine erſte Materie verwandelt, in ei 
fläßige Subſtanz, daß er wie Waſſer, Dampf u 
Geiſt auffteigen kann. Durch folche Zerſtoͤrung u 
Auflöfung ift der Koͤrper nicht mehr. ein Körper, fi [ 
dern ein fire oder leiblicher Geil Man mußt 
gediegene harte Form unferer metalliich vegetabil 
malifchen, das iſt unſerer compacten wWachfenden Ik 
I oder. vielmehe adamiſchen Erde zerſtoͤre 
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Leſen bringen und ——— Denn ſie hat allein in 
| eſer Qualitaͤt Macht und Kraft, in die andern unvoll⸗ 
Iymmenen Körper Eunaudeden; und fich mit. ihnen un: 
Sheidlich "zu vermifchen. Won Anfang bis: Ende des 
Berks muß man dev Natur folgen. Denn durch dies 
Elbe machen die Weiſen ihren doppelten Merkur, und 


M 
| Raterie,die wir nur fcheiden, reinigen und wieder vers 


nigen, alles ohne Zufaß eines fremden Dinges; das 


i 


inges. Das Waſſer des Lebens unfers Brunneng 
Fr Sugend muß feyn, vom der Natur unfers me; 


©, von einer Wurzel; darumrlieden und vereinigen 


fr De ädlen ln Say das leben: 
he Gold der Werfen Haben Fan. Denn der Wei⸗ 


| 5 durch, fein eigen natürlich Benin, welches 
ches anders iſt, als unfer lebendig trocken Waſſer 


3 recht: denn von ihm und durch daſſelbe zichen 


! ie wahre und einige. Materie 3 u der Ber 


e | Wolle 


— 





E u. Aus dem vhloſ Vaterhenen 63 . 


echrdiefen ihren Stein. Die Natur gibt die wahre- 
afsulöfende muß feyn von der Natur des auflöfenden- 


llifhen Saamens, daß fie nach) ihrer genauen Ver⸗ 
Eandfchaft fih mit einander vereinigen, und die | 
Byande dieſes koͤſtlichen Saamens zerſtoͤret werden, 
Die find beide einerley Herkommens, aus einer Quel⸗ 


dann nennen wir es unſern Kr Mer: Ei 


28 Lebens; füß und ohne Schärfe Darum macht 


Fir den Keim oder metalliſchen Saamen aus, fo 


Cap. 5. Vom Dieter, Mi Natur und. 


64 ME Aus dem philoſ. Vaterherzen. 


| ſchmierig und feucht; — iſt ein lebendig — 
Geiſt, darinn alle congelationes unſers Steins fint 


Der elementiſche Geiſt des cemeinen Me 
kurs, iſt allen obern Geiſtern Schwefeln oder metall 
ſchen Saamens » Einflüßen der Himmels; Lichter m 
terworfen, alfo. — denen J — 






















Aber Hier bey dem Worte des allgemein 
Merkurs, verſtehen wir nicht das Oveckſilber de 
gemeinen Volks, Unſer Merkur ift allgemein, 1 
giebt allen Dingen in der Welt das Leben, jene 
aber gehört ins ſpecificirte Mineral: Reich, 208 di 
Krämer und Bergwerfe Uran 





Der Weiſen Merkur, ob er gleich. der ar 
Welt Hochnöchig ift, wird doch nicht bloß auf CE 
den gefunden; ev zeiger ſich nicht; er ift nackt, mE 
Br doch hat ihm die Natur wunderbar eingewittelt. \ 


Unfer allgemeine Merkur loͤſet das Gold im 
Silber auf und vermifcht fich mit ihnen unfcheidti 
er bat in fich einen unverbrennlich; firen weiß u 
rothen Schwefel; er ift warm und feucht; 5 
macht die Metallen Eriftall: weiß; er wird dur 
die Wärme zu einem hochweißen fir: und flüßige 
Schwefel verwandelt; je mehr man ihn kocht, d deſt 
diefer wird er: welches ‚alles an dem minerali 
metall iſchen Queckſilber nicht befunden wird. | Di 
Compofition unfers Steins befteht.in der Ri 
ſchaft unſern allgemeinen Merkur gemaͤhlig natl 
cher Weiſe dick zu machen, und von einer ° atu 
in die andere zu verkehren und zu veraͤndern; dan 
fan: er das mingralifche Queckſilber härten. ‚Di | 
it der Schlüßel um Stein. Der Schwefel 
Weifen it die Seele und metallifche Saame de | 
Sein 


* 
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eins, in unſerm Merkur, als welcher fein Leib 
Baterie und Erde ill; als Mann’ und Weib. 
f br Schwefel. ift die Fertigkeit der Erde, der Wei: 
‚und wenn mit dem Schwefel unfer Merkur 


N urgemäß vereiniget ift, fo ift er alsdenn die fett: 


3 ‚Beingen. Ä i / 
\ Cap. 6: Die Zufammenfebung des Steins 
eſchieht nur von dem reinen Meralls Saa: 
ginn; und deßen naturgemäffe Ausziehung : 


4 Sie wahre praxis Unfers lebendigen "Goldeg 
| 2 metalliſchen Schwefels, iſt ein Geheimnis; To 
wie der jungfraͤulichen Erde und des himmli— 

In lebendigmachenden Lebens: Waflers: e8 würde 
Ber himmliſcher Merkur, der Weifen jungfränfiche 
he, uns nichts nutzen, wenn wir nicht das leben⸗ 
Gold der ah drein zu ſaͤen haͤtten. 


| ce Erde, wie die aͤdlen eine En 


n) ‚felfig der jungfräulichen Erde, und entdeckt dag 
h inod der Weisheit. Die jungfraͤuliche Erde und 
lebendige trockne Waſſer, ſind die zwey natuͤrli⸗ 


TE Ausziehung unſers lebendigen Goldes oder 
Bun, * keine a des” 


| hin as und hi aus ehleher ne kön (ie 
Set der Weiſen, find die drey gefchiedenen rei: 
Subſtanzen unferer Materie des Steins, durch 


/ 


achte gedüngete Erde der Weifen, ihre Fruͤchte | 


 felfigen: unfer lebendig trocknes Waſſer zerbricht 


A Werkzeuge unfers Steins: aber die. naturger 


“ eo Br Een 


ERS 


In. Aus dem philoſ Vaahclen 6 


. 


6 in. Aue dem vlt Burn 3 


er erg Arbeit bereitet, welche wir hernach ih, 
ganz rein, in gehörigem Gewicht zufammen verei) 


"lebendiges Gold, die einige naͤchſte Materie 
Steins. | h 


/ 


iſt nur den Kindern der Weisheit bekannt, fie. 
ſinnreich, doch) leichte. Damit loͤſen wir die verbret 
lich festen Theile auf, und fondern fie von den 


Geiſter oder flüchtige „und fire Schwefel auf, U 


getrocknet werden, weil im Anfang unfers Wei 
die Trockenheit ſoll die Feuchtigkeit uͤberwinden. 























1 


gen: ‚fo ift es der metallifche Saame, der Weil 


Cap. 7. Bon der natuͤrlichen Caleinacidl 


Durch: diefe ziehen wir das Salz den Säit 
fel und Merkur der Weifen aus; diefe Calcinati 





einirten firen Geiftern ab, und trocknen die flüdı 
ge feuchte coagulirende Säfte, die mit dem fixen ZH) 
ie in der Wurzel verbunden, von der phlegmatiſch 
Waͤſſerigkeit gänzlich aus, und machen alfo ml 
koͤſtliche Materie a zum Sat oder & 
der Natur. 9 





\ = 
Sir caleiniren unfere Materie, zu einen Nat 
kalk, wir trocknen ſie naturgemaͤß aus, wir (öfenili 


treiben die wäßerige‘ Feuchtigkeit davon, damit wir 
eine Poroſitaͤt oder Oefnung in ihrem Salz oder 
türlichen Kalt machen, fonft würde fie ihre ei“ 
Nahrung nicht an ſich ziehen, und ihre vermehren 
Nahrung könnte nicht in fie hinein fommen. i J— 


Unſere geiſtige Materie muß naturgemäß. a 


Er 


ift von der Erden Qualität ind Subſtanz, datı 
muß. e8 fich allmälig in die. Natur der: Erde verw 
deln. Diefer congelirten Erden Porofität muß ni W 
durch allzugrofie und ofte Eintraͤnkung vor av 
d 





— 
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w damit die Trocken eit der Erde bie Feuchtigkeit 
rwinden koͤnne, und das humidum radicale eins 
nen möge, auch daß die fremde flüchtige Shwe 
ngkeit ſammt dem Phlegma abgefondert werde: fo 
ad fie zum Kalk oder Salz der Natur, welches die 
raͤntende Jungfraumilch in ſeine Natur verwan— 
„4 Unſere Calcination geſchieht gar Leicht, durch 
lleines gelindes Feuer, welches fo naturgemäß -ift, 
in 5 natürlicher Weiſe unfere Materie caleinirr, und 

I Kräfte der gebärenden a nicht zerſtoͤret, 
| ei die Porofität erhält. Unſere Materie iſt der 
Mallifhe Saamen, der gebärende Geift, die erfie 
Iterie aller natürlichen Dinge; es müffen durch 
| näbiges Feuer ihre zarte Blumen nicht zerſtoͤret 


er 


* das "lebendige on er oder den Seid der 
Dr tsöte, und natürlicher Weife zu einem Salz der 
| ur mache, daß die Subſtanz unferer einig Eöftliz 
© Materie nicht verderbe, fondern ihre Poroſitaͤt 
ebaͤrende Kräfte, — fie vor der Calcination 

erhalte. 


Can. 8 8. Wie unſer natuͤrlicher Kalk na- 
Furlich weiß gewaſchen, d. i. wie unſere Erde 
| nit dem Bannennabpenben Wall er des stbenE 





nn | Nach Bullen Anzeige, warum bie. Seifen 
Materie caleiniren, fo kommen wir auf die Ein 
wat: oder Eintränfung, fo die Zroikenheit unferer 
1 ination erweicher und befeuchtet; fie macht Das 
ſche geil ih, das fire flüchtig, das leicht. 
E— Die 


ſchwaͤngern, den fie aus dem Lebens: Wafler an 


ie tränfung und Eintrocknung des Lebensſaftes, die 


fie nicht an. Das wenige mäßige Eintraͤnken 


und gibt ihm ein neues Leben, mit vollendeter Q 


„Maffer, des wäfferigen Feuers oder feurigen Waſſ 


Thau, und maͤhliglinder Austrocknung oder phil 


Erde innigſt vereinige. Do die ausgetrock 


Natur das todte unreine der Erde, und des Maf 


‚Theile des Leibes und Geiftes zuwider find, w 


waſch⸗ umd ——— gen gemach nach und. 


/ 
| 































Ba an, As dem Sf arerferye. * 
Die — trocknet und toͤdtet den benn 
die Einfeuchtung macht den getoͤdteten Leib leben 


traͤnkung, durch und mit unſerm lebendig und trock 


nach Maaß und proportion, wie es zu dem princi 
actiyo der Natur nöthig iſt, bey hoͤchſt -gelinder t 
perirter Wärme, nach dem moderirten Maaß zwiß 
Hitze und Kälte, als es der effedt erfordert. a 
Fuͤrſichtigleit zwifchen Wärme und Kälte, if 

Kunfi, welche Seel und Leben in den Leib bringe, u 
der mäßig gelineen und oͤftern Eintränkung ale 





phiſcher Calcination ihrer Erde, daß fie wieder du 
werde zu trinken, und mit dem Naturfafte ſich 


in ficy zichet, als ihrer Ernährerin, daß das feere t 
ferige Phlegma recht langfam abdämpfe, und die 
te Wurzelſeuchtigkeit fich mit den veineften Theilen 


Erde immer wieder begierig den Saft, den fie u 
ren hat. Alsdenn mehrt fich, durch folhe ofte (M 


türlihe Wärme oder. Feuer des Körpers: wobeh 
wieder auswirft, welche der Vereinigung der tel 


naturgemaͤß geſchiehet. Unſere merkurialiſche E 
ſtanz unſerer natuͤrlichen Erde, wird nur mit 
gleichartig: eigenen von ihr geſchiedenen merkur 
fchen Natur des Lebenswaſſers, eingerränfet, ‚ge 
fchen, genähret und gemehret; fremde Dinge nin 


Austrocknen ift das wahre Maaß, erforderlich 
denen Geſetzen der Natur. So geſchehen die 





| dadi 
Bu: 
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4 urch wird die jungfräutiche Erde und ihr metal 
er Saame, durch ihr feurig geiſtig Lebenswaſſer 
J hinmuſche Feuer, lebendig; denn dieſes iſt der 
Dinge lebendigmachende zeugende und erhaltende 

# fer. Alſo wird unfer eſſenzialer Schwefel Salz 
= jungfräulihe Erde, nachdem fie von den leben: | 
Mnachenden Einfläffen der Some der Weifen ger 
ängert, philofsphifcher Weiſe fublimirt und erhoͤ— 
lem, ‚durch Vereinigung des. Himmels and der 
Te Wenn alfo unfere Erde von den reinen Ge: 
Mi; Einfluͤſſen geſchwaͤngert, ſo iſt ſie, nach ſolcher 
Bıgung mit ihrer natürlichen Fettigkeit, bereitet 
ir ſaͤhig, den lebendigen Saamen des lebendigen 
des der Weiſen, in ſich einzunehmen, der ſich in 

| auflöfet und natürlich verfauler, wie das Korn 
w elementifchen gemeinen Erde. 

























Cap. 9 Wie der ſolariſch guͤldene Sn 
„are und. Herkur der Weifen, foll natuͤrlicher 
I Weiſe gekocht werden, in dem Iebenbigma: 
—3 Feuer der Weiſen. 


des — *— ich re⸗ 
som Gefäß, vom Ofen und unſerm (ebendigmas 
N en Feuer, das mit feiner Kraft unfere Eöftlihe 
h Be zur en en Bunde | 








iM: —5 — 7 und die —— weiß, * 
oͤſiſch worden, dann thut ſie ins Ey der Weiſen 
ole) und lutirt es wohl zu; nehmt weder zu viel 
| u wenig, damit feine Blüte weder zu ſchnell ver: 
Bene hoc) erftickt werde. Drey Theile des Gefaͤßes 
| ac Nonne und fo groß, daß nicht mehr als eine 
4 E3 oder 


den Ofen, und regiert es weißlich, daß die auf 


70 m. Aus * pi of. Vaterferzen, 
oder auf das hoͤchſte zwey in ein Gefaͤß kom | 
welches von Glas, Klar, ſtark, ganz, und wohly| 
‚porttonirt feyn muß. Dann feßt es wohl Int 


Waͤrme die, innere nicht -übertreffe; wäre folche 
groß, fo eönfe die Bereinigung nicht geſchehen, 
die große Hitze zerſtoͤren würde. Wenn aber die 
fere lebendige bewegende Wärme geringer ald nd, 
fo würde der Seit der Materie unbeweglih d 
jchäftig bleiben, und mit der Grundfeuchte nicht 
geliren, trocknen und figiven. Darım vegiert dad 
jere Feuer allgeit linde naturgemäh, der Mr 
Meynung, das Feuer recht zu regieren, iſt dieſe, 
wir follen ein Feuer machen, deßen Befchaffenheit Er 
verborgene Kraft weit unterſchieden iſt, von dem 
meinen Feuer; es ſoll von ſolcher Materie gei | 
und componirt feyn, daf zu gleicher Zeir Wärme, 2 
kenheit und Feuchtigkeit zufammen fommen, damit 
aufhoͤrlich Faulung, Bewegung, Vereinigung, de 41 
nen Materien und vollkommene Zeitigung verr— 
werde. Obgleich unſer Sulphur und Merkuchi — 
die Schwaͤngerung des Lebensgeiſtes wiederge 
und auferweckt werden, find fie doch in der Kraft} 
erhöhet, weil der Geiſt fich nur zu ihnen FR 
noch nicht ſich befländig mit ihren verbinden.” 
Bereinigung geichicht durch congeliren und figiren 
ſers Merkur und Schwefels, oder metallifchen € 
men unfess Goldes; welche geſchicht durch natüel 
Kochung in einem währenden — Sun 
er, welches der Weiſen Feuer iſt. Dieſes verbt 
die Finger nicht wie das gemeine. Das gemeine 
- Chemiften ift bekannt, das unfere unbekannt; I. 
ift elementifch, das unfere fo natürlich und {eber E 
machend als das Himmlifche; jenes ift warm, och 
von Holz, Kohlen oder Del, das unfere warın, WM. 
cken, IE und mehr geiftlich ale a 9 
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ket nicht, wenn es nicht Ruft hat, unferg ER iſt 
f feinem Geſchirr fo verſchloßen, daß feine Luft hin? 
1 kan; jenes muß mit feiner Materie unterhalten 
rrden, unfers unterhält fich felbft ohne Handanlegen, 
ſtrahlt und eirentirr durch einen geijtlichen Dampf 
pelabie auf unfere Materie; jenes ift wirkend warm, 
Een und leicht zerſtörend, ja felbft das Balneum 
Nris zerſtoͤt den Keimen eines Dinges, vielmehr 
fan es ſtaͤrker iſt, unferes erwärmer unfere koͤſtliche 
tetie gelind oder allmählig, es Eocht fie durch. be: 
diges Strafen, es erhält, congelirt, befeuchtet, nah: 
und mehrer fir an Kraft und Tugend. Beide find 
ander ganz ungleich. Das Chrmifche gemeine und 
ante iſt ſtuffenweiſe gewaltſam und corroſive, das 
ve iſt gelinde, guͤtig, natuͤrlich, verſchloſſen, lufug. 
pfend, circulirend, die Materie um und um be; 
end, hell, rein, gleich, ftets, während, temperi— 
) End eben fo nährend und lebendigmachend, als 
himmliſche. Der Weiſen Feuer iſt der Materie 
Steins ganz gleich, von der reineſten Subſtanz 
hi es Eingeweides oder innern Theils, hergenommen 
Sunſere Kunſt; dieſes iſt der Weiſen vechtes_Bal- 
Em; wie man es machen ſoll, dag iſt fo verborgen, 
Mihre Materie ſelbſt: denn die Wiffenfchaft des eis 

ins: den Verſtand des andern mit ſich. conf. 
, Marc, 


[2 


| —— Iſt eine Vemꝛhuung zum rechten 
"a Sebraud des Werkes. 


— 
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Dieſe geht in allem zufoͤrderſt auf die wahre 

tfeligkeit und lautere Kindſchaft Gottes in Chriſto 
© A Erbittung und Gehorfam ber Liebes: 
‚des heilgen Geiſtes; Zur heiligen Anwendung 
8 Rleinods in dem Sinne Chriſti i zu ſeinem Wohl⸗ 
ten; und ‚endlich zur forgfältigen Bewahrung 
R 4. für 


2 — 
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für den Gottlofen, daß deren Verdammung dadu) 
nicht vermehrt werde; hingegen zur liebreichen f 
fenbarung mit Weisheit, gegen die wahren Achter 
lichen Schüler. der göttlichen geheimen Weish 
. welche ‚einige Liebhaber. Jeſus und. feines Fuͤrbil 
mit Beſtaͤndigkeit find: o ſchoͤne füße Worte i 
Autors! — — — 4— 







IV. | 
Aus dem Bud; Amor Proximi, geflofl 
aus dem Del der göttlichen Barmberzigk 
‚gefchärft mit dem Wein der Weishe 
bekraͤftiget mit dem Salz der göttlich = u 
natürlichen Wahrheit: dem armen zwifchen 
richo und Serufalem verwundeten Nächten, J 

| beften ans Licht gegeben. Haag Ao. 16 86. 












Von dieſem Buch ſagt der Baron Meinſtoff 
Probirſtein: „Es ſey darinn wahrhaftig die h 
„liche, Weisheit, die zwey Lichter der Natur 
„Gnade entdeckt, ja der Stein der Weifen, de 
„prima materia und praxis ganz deutlich, a 
ſchon im Titul, eröfner worden.” Welches Wal 
heit iſt! Vorrede: Sch will mit meinen zwei 
sfangenen Pfunden wuchern. Diefe find: die iM 
» Kenntnis Gottes im Licht der Gnaden und der IE 
tur, in ihren angehörigen drey Zeugen. Die TE 
fen haben von vielen gefchrieben, und nur eu 
perftanden, als das rechte, darinn alles offen 
fiegt, und am leichteften zu finden, Daraus u 
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inge gegangen find; aber nur für die, welhe 
is Leben der Weisheit vedlich und ewig annehmen, 
mit Geduld das Drode des Efends eflen, und 
3 Wafler der Trübfal trinken; dieſe würdigen 
Keelen meinen wir; denen Gottlofen aber fehreiben 
Fr aus Liebe, zur Warnung und Umkehre, oder 
Em Zeugnis wider fie am Gerichts: Tage, Wer 
Iht fehen will, der bleibt muthwillig blind in feiner 
Syorheit; mit ven Weiſen aber find wir im Geifte 
a feligen Brüderfhaft Jeſus auf ewig vpreiniger. 


Zurze Anleitung zum Brunnen der Gefund: 
ei heit: 


nomine Jeſus Jehova, qui nobis eft omnia! 
4 | Die wahre Arznei des Leibes iſt nichts, als 


ewige Licht der Gnaden, das erſte iſt des an: 
fa Abbildung, einander nahe verwandt, auch it 
18 natürliche aus dem ewigen gefloffen, und dieſes 
td in jenem als in einem Spiegel gefehen und 
Friffen. Diefes iſt Das einige Sundament der 
Ihren götslichen Weisheit. Es ift nur eine einige, 
Wahrheit in Zeit und CEivigfeit, und dieſe it: Gott 


Ieimente und alles, was darinn, gefchaffen, und 
Ihts von ohnaefähr aus fich ſelbſt ohne Höhern 
erſtand und Kraft entflanden, iſt deutlich wahr; 
an was von ohngefähr aus fich felbft ohne Ver: 


ing Haben, dagegen fieht man, deß in der ganzen. 
Fatur alles ordentlich zugehet. Wo Ordnung, da 
Werſtand; wo fein Verfiand, da feine Ordnung. 
Fa nun ein Verſtand fich offenbaret,; der alles ord: a 
 pnd in Ordnung unterhält, fo ſezt diefes ein . 
m ; N ” Es a hoͤch⸗ 


Zeugnißen, der heiligen Schrift. 


24 iv. Aus dem Ampore Prosimi, 


Höchftes Weſen voraus, das — die Natur fa 
muß. Diefes Wefen derer Wefen, und Leben all 


Leben, wird dag höchfte Gut oder Gott genennt. | 


Diefes ewige — alles —— 


greiffende, ſchaffende, ordnende und erhaltende Gu| 


iſt durch ſeine Offenbarung Zeugniß, und ſeiner G 


ſchoͤpfe Ordnung zu erkennen. Er hat alles zu 


nem Spiegel und Zeugriß erfchaffen, ihn daraus 
forfhen und zu erkennen. Wer nun Gott in fi 
und. aus aller Creatur auſſer fich erkennt, der we 
die Wahrheit. — — Mer Gott erkennen lei! 
der fürchtet und liebt ihn, und feine Erkennin 
vächfer dadurch. Gottes ewige Tiefe ift — 
erkennen, ſondern nur aus ſeinen Veſchepfen 


u 


Darum it den Heiden das Such der | 


N und Eleinen Welt, der ganzen Natur gegeben, zu 


Erkenntnis Gottes. Gott hat auffer feinem- beſo 
ders erwaͤlten Volk, immer viel andere gehabt, 
che im Salzbund der Natur Ihm gedlem 
ihn erkennt, Sn und felig morden. Wer mu] 
‚Gott in feinen drey Zeugen N Eennet, wie f 


Err 


der von Ihm Ihren ? = ER 2 


Die heilige Schrift iſt der rechte Zahl A 


- beruft fih auf zwei andere neben ihr, der zweite 


die ganze Natur, die ganze Machina mundi, Hin 


mel und Erden. Roͤm. 1. Der dritte Zeuge iſt du 
Menſch, des ewigen Verſtandes Ebenbild in de 


sroßen Welt, die Kleine Welt, eine OQpinteſſenz au 
der groflen, ein Inbegrif aller Sefchöpfe, diefe un 
den Schöpfer aus ihnen zu forfchen, ja im fle 


ſelbſt, als in einem Bilde Gottes Erkenntnis u 





hen und zu empfinden, | 
i 2 
— 


* 
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Wer nun Gott kennen will; Terne erſt fich 
in ſich die ganze große Welt, und in beiden 
$ in einem Spiegel Gott erennen. Dahin zielte 
ie Schrift in des Apollo Tempel: Nofce te 
»fum ! Swifchen dem. Menſchen, der großen Welt, 
1d Gott, ift die Harmonie klar, und dieje ſtimmt 


it dem Sl der ewigen Gottheit überein, = 























f Was ſoll ich in mir erkennen — die 
Schrift ſagt Gen. 1, 27. das Bild, oder, nad) 
"efus Gleichnis Luck 17, 21. Das Reich Got: 
sin uns! Was aber in der Natur? Nach 
‚Chron. 13, 5. den Charaster Gottes im ewigen 
Salzbunde, den er mit feines Geiftes Finger in 
Je Creatur gefchrieben, der das Zengnis feiner. 


e, Philoſophie und Mediein zuſammen, und ſind 


lebendigen — die Wahrheit und das 
echt mir alem Heil fließen. Die wahre Weis: 
it eo: dem — — un der Natur in der 


iR) in der großen Welt ſeinen ——— im geifti 
In Salzbund; ja Gott nach Liebe und Zorn in 
den Lichtern: und dieſes iſt die wahre Theologie; 
fo find die drei in der Weisheit mit einander 
bunden; dadurch wird die ‚heilige Schrift recht 
sdelegt und begreiflich; ſo leitet uns die Weis— 
it zu Gott, wie die Magos zu Chriſto. Pſ. 41, 
So bete und arbeite man zur Erkenntnis dev 
hatur, fein felbft, und Gottes! der Character Got: 
| * der Salzbund in der Natur, das Centrum und 
raft in allen Dingen, weiſet was Gott im Ver— 
F — borgenen 


re ; - e 


eiheit in der Einigkeit ift: Alfo gehören Theol Ben - 
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borgenen iſt; und bier entſtehet der wahre At 
weleher Gott und feinen Nächften herzlich liebet. 
| | N 





Die wahre Mediein iſt alfo das Herz 6 
Meisheit: aus. diefem Herzen (oder ewigen Gel 
falz)- geht das Leben aus, als ein Geift, Feue 
Licht, Luft und Dampf, welcher Dampf fich i 
ein Wefler des Kebens zur neuen Geburt va 
wandelt; dieſes Dampf = Geift- Waffee wir 
Salz oder Erde; das ift Die Erde aus Wal 
entftanden, oder aus Waller und Geift neug 
bobten; und in Diefer Sals = Weaffer - Et 
woohner wieder das Feuer und Licht ame 
CLuft und Geiftwaffer. Dieß ift der wahre Grit 
der Natur: fiche tie nahe in der rechten Weiche 
die wahre Medicin und Theologie, mit Mahrhe 
und Hecht, verwandt find! Alles zur Erfennti 
und Genuß Gottes, und zum Nutz des elend 
Naͤchſten; aber nicht zur Thorheit. Hoͤrt ee 
Eitelgefinnten! — N > .7 


ES ERBE 


* 


Ä a, 
Biele Haben fih umfonft bemüht die wah 
Meisheit zu ſuchen, und nicht gefunden; weit 
. Gott nicht gefürchtet, geliebt, noch aus der Natu 
Ihn zu ſuchen gefinner, fondern verfchmähet; 4 
die heilige Schrift, die von Ihm zeuget, vgachte 
und alfo ohne Achten Grund und Zweck die Nau 
darchwuͤhlet, wie die Sau den Ruͤbenakker, unw 
‘send, was fie fuchen und finden folen. —— 


Außer dem Zeugnis der heiligen Schrift i 
feine Wahrheit im göttlich: und natürlichen Lid) 
Diefer jeuget Deuter. 6,4. Marl, 12, 39 
Exod. 20, 4. Gott fey ein Einiger, unbegreifle 
und unerforſchlich in feiner Einheit, der erige A 

— | — 8— 
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vigkeit; das Leben und alle Erfenninis dieſer Eir 
Sgkeit beftehe in drey Zeugen, dem Vater, dem 
Sorte und Geiſt, weiche drey Eins firid, gleichwie 
der Natur Geiſt, Waſſer und Blut auch eines 
d; und wie diefe drei) eines Das andere gebären, 
Ed drey, aber auch Eines bleiben: fo heißt uns 


j It, daß fie aus feinen Werken feinen Vater ei: 
Amen lernen follten, welcher in ihm war, und mit 


Hebr. 12, 29: Ser 3 fe ae 9, 2. 3. 
J 2, 2.3.46 1 


4 Wie der Leib des: Mehfchen, ohne die ihn be: 
wöende Geift und Seele todt wäre, und mie Die 


| h drey den Gollfominenlen Menfchen machen: alfa 
ben auch alle Dinge ihren Leib, die Seele giebt 


yen fo wäre der Vater ohne den Sohn und heilt; 


| — in der ganzen Natur die Geheinmiße, 
im Vater find, durch die, ſieben ausfluͤßende 
fer, Apoe. 4, 4 5.6.7, In der ‚Weile, find 
 Dreiheit Ehenbild, die deey Reiche in der Ita; 


a ae. in der Erde die 7 M ao find, 


4 nei kift, und des Teutonici Philofephi nr 
#ehins Bücher. So geht dann aus der Einheit 
! ——— dieſer Liebe Bewegung 2 Die ‚fie: 
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! h Er eines if: 1. Joh. $, 6, 7.8. Deuter, 4, 


9 — da Chaos, darinn alles — Zeit and 


il Schrift die Natur forfchen, daß wir den Schoͤ— | 
Er aus dem Gefchöpfe erkennen lernen, wie Jeſus 


Iren das wachfen, und der Geiſt ift ihre Kraft. 


at Geift eine ewige Stille, der Sohn - und Seift : 


, und der fieben Geifter die fieben. Dlansten, de 


ben 


Se unendliche. So wollen wir nur weißen, nl 
ſieben in die Dreiheit, und aus diefer wieder 
die Einheit, microcofmice göttlich geiftig, und m 


ſo von der un ein wenig theorifiren.. 


muß erft des Dinges gründliche Kenntnis habe 


erforfchlichen Einheit durch die ſieben Geiſter 9 


dieſe Erkenntnis in micro- et macrocoſmo mit®d 


hienieden beſchmutzet, daß ſolch Bild und Charact 


| Himmlifche und irdiſche Schaͤtze der Weisheit m 


Salbung im etleuchteten Menſchen gewaltig. "DI 


WON —— 11 | 
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ben Zahl; 7. und 7. macht 10, daraus gehet 


u 


man aus dfefen unendlich vielen Zahlen, durch A 





crocoſmice philoſophiſch Eünftlich, alfo aus dem € 
de wieder in den Anfang sehen ſoll; wir wollen), 








Wer eine Sache pracktiſch ensure 


So. der Menſch microcofmice das Bild Gott 
ols fein Reich, in ſich ſelbſt, ausarbeiten foll, u 
in fih finden, fo muß er willen, was es fey; M 
fi) das Wefen der göttlichen Dreiheit, aus der m 






















Ewigkeit in die Zeit oder Natur ausgeboren hab 
eben alfo muß in micro- et macrocolmo dell 
Did ansgeboren und ausgearbeitet werden; d 
ſolches in fich felbft vecht erkennt, der erfennet fi 
felbft, und weiß der gröften — Anfang; 
erkennt ſich nach Seel, Geiſt und Leid. Da ab 


Sinfternis als des Satansgift in allen: Creatur 


Gottes von auſſen „gat fchtver erkannt wird; 
müflen wir nach der Lehre Jeſus, (in welchem al 


Vollkommenheit, ja die Fülle Gottes leibhaftig mo 
net,) Luc. 12, 20. 21. das Reich, Bild und: Chat 
cter Gottes nicht auferlich, fondern inwendig fuche 
— in uns, als im allerinnerſten aller Creature 

Dieſes bekraͤſtige die Weisheit, Spagyria, und v 


for. innere Grund. ift allein der rechte Tempel Go 
tes, nach dem Bilde der goͤttlichen Dreiheit in 
Ein 
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j hein aufgebail, (wenn erſt der äufere aus ben ar 
nie erbauete, durch die 6 Geijter der Nu... 
J zerſtoͤret, und in den Sabbat oder Ruhetag 


re Menſchenhaͤnde gebracht,) in welchem Gott al: 
4 es der — Arzt auch nur da, (nach der Bir 






En: darin Er auch erkannt wird; darum 


| In Erkenuenig ni in ee neuen und le in 


alten Geburt, J — f 7 


Da Adam er Bild offenbar trug, ar 

I Daradig, nah. dem Fall iſt es verdunfelt — — 
5; will er. wieder ins Paradis fommen, fo muß : + 
# Bild aus der Finfterniß wieder ang Tageslicht 
Brache werden. Dazu müflen wir in Chriftus 


aufnehmen, alfo mit Gewalt darnach ringen, daß 

1 aus Waller und Geift wieder neu geboren wer: 

B: Aber merke ſehr wohl, daß der feurige Lebens; 
Iſer⸗ Geift, den Chriftus, zur neuen Geburt, Auf 
Achung und ewigen Leben, über uns ausgeußt, ift 

ah Sein Leiden und Tod, nach dem Recht feiner - 
gen göttlichen Geburt, aus dem Centro des Ba; 

| er ausgeboren worden; denn Er goß den 
Agen Geiſt nicht cher aus, als nach ſeinen 
‚Eden, Tod, Höllenfaber, Auferfichung, Him⸗ 
ahrt und Verberrlichung. Wie nun der 9) 
ge Seit ein lebendiges Gottes: Wafier aus Ser 
‚0 verherelichter Menſchheit, dem innern Menſchen 
„neuen Geburt nöthig ift, darinn er, als in fer - 

© erften Mutterleib, eingehen muß, daraus Adam ‚ 

J —— alle iſt au in. un ratur ein, De ' 


Ä fe nen geboren werden, fr fie denn der Se 
N göttlichen 7 erft recht zieret und bezeiche 
h Ve, 


9 
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neh Diefes Licht: Sei: Waſſer ift nun der 9— 
rur nicht fremde oder aͤuſerlich, ſondern es iſt ihr 
” Terinnerftes aber verſchloſſen. Diefes num offent 
zu machen, ſagt Hermes alſo davon: Das ober 
oder offenbare, ı ift wie das allerunterite oder inne 
in der Erde verborgen; vereinige das offenbare o 
re, mie dem unterſten verfchloffenen innern, fo w 
dag lebendige das todte erwecen, und wird in il 
zur Duelle des Lebens Werden, und wird dann gi 

1 ſe Wunder wirken. Diefes ift die groſſe Sympat 
in der Natur, da eines dreh, und drey eine | 

Lerne den Salzbund Fennen, den Gott in dich 

legt hat. Siehe Chriſtus Geiſtes⸗Kraft iſt in 

allen innerlich; darum iſt er ſelbſt einmal aͤuſen 

ſichtbar leiblich worden, doch ohne Sünde: davon 

die Sonne in dieſer Welt ſeine rechte Aositoi | 

- welche auch die Heiden von Anfang der. Welt 
zeuget, daß Gott müffe Menfch werden, wien | 

Licht der Natur in der. Sonne zu einem Körper W 

worden. Nun ift aber die Sonne nicht allein 
Firmament auſſer allen Creaturen, ſondern fie to 
mehr im Centro aller Creaturen, aber verſchloſſ 
aber die aͤuſſere Sonne iſt als eine Figur Chu 
darum, daß ſie in allen, die innere verſchloſſene © | 
ne, als ihr Bild und Subſtanz aufſchluͤſſe. fon 
fet und Die, en daß, wie ſie im Zunahen | 



























Ehrifto, das Bild Gottes Wicdet Be ſolle 
denn am Ende der Tage wird dieſe Erde auch, n | 
der in Solis punctum verſetzt werben, | N 

Da nun die Erde finſter, die Sonne “ t' 
licht, dag ift das Seheinmiß, darinn alles lieat, IWW: 
ift der Grund der Offenbarung der — G 
heit; auch iſt die ganze Welt noch ein Bild der g i 
zen Schöpfung, darinn ſich Pu mit fine SE \ 

narl 





Ih 


I | IV. Aus dem Amore Proximi. 81 


grunde offenbaret. In der Schöpfung bedeutet 
groſſe finſtere Tieffe, den Ungrund der ewigen un: 
Srſchlichen einigen Gottheit, davon iſt noch die fin: 
Fe Erde ein. Abbild, Das Lichte, fo’ den erften 
FR gefchaffen, war das Licht der Natur, es deutet 
rt den Sohn, welcher am viertaufendjährigen Taz 
} Menſch ward, gleichwie das Licht der Natur am 
4 ten Tage zum Sonnenkoͤrper ward. Die Schei— 
der obern und untern Waſſer iſt Uns noch taͤg⸗ 
or Augen, auch die Aufwachſung der Kräuter, 
b die Erzeugung derer Animalien. - Allein das 
Fradis in der Welt, (der Character Gottes, im 
en Lichtgeiſtſalz,) und das Bild Gottes im Mens 
J n, iſt verdunkelt; dieſes muß nach der Ewigkeit 
Et an beiden offenbar werden, daß Gott und ſei— 
Wunder recht dadurd) erkannt werden, durd) fol: 
Wiedergeburt. Daß das Licht den erſten Tag 
Mh aus der Tieffe der Natur gefchaffen,. deutet 
in Offenbarung des Waters durch die ewige Ausger 
Bde Sohns; (denn das Licht iſt die Urfäche der 
geburt.) Dis Licht gebärt der himmliſche Vater 
Ms ans, mit und durch) den heiligen Geiſt augfei- 
„Mr Abgrund. Lind diefe Geburt in allen und durd) 
m zu erfennen, hat Gott die Welt gefchaffen, 
Wr wäre Gott nur fich felbft offenbar geweſen; 
u hat er die Geifter und Menſchen verfiändig 
naften, ihnen feine Herrlichkeit zu offenbaren. So 
outer num der finftere Abgrund die einige ewige 
orihliche Gottheit; in dieſem ift das Leben, Re— 
| Bewegen, das ewige göttliche Negiment, die 
che Dreyheit, die fieden ausgehenden uranfaͤng⸗ 
len Geifter, dadurd) fie fih in unendliche Wun— 
einfuͤhret. Solches tft an der ganzen Machina 
indi noch zu erkennen, und in der wahren Kunft 
enſcheinlich zu erfahren, ja in uns ſelbſt einge 
Et zu finden und zu empfinden, natuͤrlich und 
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“ Bott ‚Sucher, findet nichts als Lügen. Daru 


als zur Kunſt, fo findeſt du ſie gewiß. Darum la 


daß es ein ausgefloͤßner Stral Gottes, ein Dildd 
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J — Per ai in fid) und der Natur d 
Wahrheit fucht, finder Gott, wer aber was ana 


‚Tage Alanus: Son, feße dein Herz mehr zu S— 


ci weifen: darum kommen fo wenige zum Ze 
in der Natur und Kunft, weil fie nicht willen, wi 
fie fuchen, noch weniger wie fie ſollen; fie erkenn 
nicht das Naturlicht und feine Würde, fie giaudı 
nicht, daß es der Gottheit fo nahe. und mit feine 
Charaster bezeichnet, Glaubten fie, Sapient. 7, 





lebendigen Sohnes Gottes, und deffen ewige unt 
greifliche Ausgeburt wie die Ausgeburt des goͤttlich 
Lichtes, ſie ſollten ſich anders dazu bereiten, und 
ben, ja erkennen, daß Gott es nur ſeinen J 
den giebt. Mer weiſe werden will, muß 
Weifen Bücher, mit den drey Zeugen, als der # 
ligen Schrift, dem Bud) der groflen und dem a 
der Kleinen Welt harmoniren, welches. heute 
mehr fo Ihwer, wie denen Alten; fonft finder. 4 
die darinn verſiegelte Wahrheit oder Licht. Er ke 
von keinem Schriftſteller mehr betrogen werde 
Ohne dieſe gruͤndliche Erkenntniß kommt Er 
Runfi; welces die halbe Kunft, bis. er fie. mit 
Hand ganz ausarbeiterz eben wie in der Theorie d 
Ch: iſtenthums/ die ihn nichts hilft, bis er ſie in Au 
übrna fest. Mfo muß man mit’der Hand das 
der Rasur ausarbeiten, das iſt eine vollkomme 
Weisheit. Diele glauben, wüſten fie nur-das Si 
iectum, fie. ‚wollten alles wol daraus im Huy ma 
da fie Doch, nicht wiſſen, ob das Subieftum Das wahr: 
oder nicht, da Das Licht der Natur am meifte 


darin verborgen gefammlee und concentrirt es 


| 


noch wiſſen fie das — Kencecher daß 4 
j Dn 





1} Lot: x RE Ja 
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as rechte — welches ein wahrer Weiſer wiſſen 
an. Ja manche, die vom ungereinigten ae 
hon Wunder ſehen, wie die Juden von Jeſu, glau-/ 
Sen doch nicht, daß es ſey, ob ſchon feine En el 
9 daß es Gottes Abbildung in der Natur iſt; 
Es macht, weil fie nicht Gottes Erkenntniß in der 
Ratur fuchen, darum bleiben foiche blind, Damm. 
Empfiehlt die erleuchtete Brüderfchaft an einem Dre 
Dichte umfonft die Lefung der heiligen Schrift. - Die 
inheit in der ewigen Gottheit ift der Abgrund, den. 
ran nicht forſchen foll und. fan, und ift auffer Na⸗ 
| Jr und Creaine unzugänglich, dafür. ſich alle Crea⸗ 
ir demuͤthigen muß, wie an Lucifer zu ſehen, wel⸗ 
er dieſen Ungrund forſchen wollte. Aber der 
Echluͤſſel zu dieſem einigen Schatzkaſten iſt die goͤtt⸗ 
he Dreyheit, die alle Wunder öffnet: dieſer Dreye 
Feit Geburt in der Einheit, ſtehet der Creatur frey, 
der erfchaffenen Natur, aljo den Schöpfer aus dem 


Sefchöpf erfennen zu lernen. Nun iff.der Einheit 
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| rima materia, die iſt auch, auſſer Natur und —— 
Fir der drey Reiche unerforſchlich, ja gar nicht zu 
Inden: darum muͤſſen ſich alle Sophiſten ſchaͤmen, 
| aß fie auffer denen drey Reichen eine Materie fu: 
yen, daß fie gleichſam aus nichts etwas machen wols 
n, welches der Schoͤpfer nicht bereits gemacht haͤt⸗ 
22 da fie doch feben, daß Gott das Univerfal unſe⸗ 
Fer Seele nicht ganz in ein übernatärlich Weſen eins 
e legt, ſondern das uͤbernatuͤrliche durch die Menſch⸗ 
— in ein le geraffe et. 


| 7 Einige‘ Sophiften wollen diefe Materie aus de⸗ 
Elementen ſuchen; ſie verſtehen aber nicht, was 
ie Elemente ſeyn, noch woraus fie gegangen. Die 
y I: lemente find aus der Scheidung der erfien Materie 
En vier adenpeuie Adel entſtanden, durch) des grim⸗ 
2. 5.2 “ migen 
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Der ewigetw@ottheit Abbildung in der Natur, die 
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migen Feuers Entzuͤndung, dadurch das einige ei 
Ne hupltämient verlohren gegangen. Darum fage i 
nochmals: Wer die Materie nicht in den drey Reich 
nach ihrer reduction, finder, alfo dis Geheime 
nicht verjtehet,, wird fie nimmermehrin den Element 
zu fehen befommen. Wer die erfie Materie ind 
drey Neichen nicht aus ihren Werfen Eennet, wird 
auſer diefen auch nicht fennen, vielweniger finde 
Wer die erſte Materie aufer den drey Zeugen in d 
Natur fucht, kommt in Abgrund, und fällt aufer N 
tur und Creatur. Es iſt genua, Gott in der Einh 
durd) feine Dreyheit zu erkennen, und daß wir ind 
Natur, durch die drey Zeugen in eins gebracht, Gi 
tes Character, den ewigen Geiftfalzbund offenbar 
moͤgen; da doc) auch jedes Reich, ja jedes Gefchöp 
imn ſich felbft feine befondere drey Zeugen befchlogen h 
und ihre geiftige Harmonie in der. Liebe Gottes mal 
fie eins. Gott allein macht aus ihm feldft alles, W 
iſt genug, durch Vereinigung der drey Zeugen, ind 
Natur des Ewigen ein Ebenbild. zu machen, das de 
allzeit mit der Dreyheit bezeichnet bieiber. Gottes? 
fenbarung geht aus feiner Einheit in die unendli 
Vielheit: aber unfer Werk ift, aus vielen wieder Ein 
das Bild, den Character Gottes, den ewigen Geiftia 
Bund, zu verfertigen. . Sn der Natur und Kunft h 
ben wir genug. an den dreyen, die im Grunde ein 
find, was das wefentliche anlangt, (das zufällige ve 
haͤlt ſich anders;) und da jedes Eine drey hat, foh 
ben wir neun; dieſe dann in eines gebracht, ift das 2 
hende, welches ift eine drey doppelte Dvinteffenz od: 
die zehende Zahl, damit laffen wir uns genügen. E 
liegt nur an dem, in der. Natur zu erfennen, wo d 
erfie Materie fi am hoͤchſten und meiften ı 
Werken bezeuget, wie Chriſtus in feiner Menfd 
heit! Darum wer ein wahrer Weiſe werden will, di 
bit! 
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ite um den peifigen Geiſt; dieſer wird ihn Gott der 
later in Ehrifto aus den Werken erkennen fernen; ja 
vr wird ihn in alle Wahrheit und Weisheit in beiden, 


on in Gott, alfo auch drey in der Natur, die Er in 
i (8 Gefchöpfe gelegt, dag fie aus Waſſer als dem Rei; 


Mr Kraft befiehen. Adams erji erfchaffener todter 
ib, vor Einblafung des aöttlihen Odens, und des 
Endes Leib nach der Empfängnis in der Mutter, als 
1 Chaos im finftern Tode, find Abbildungen drs er⸗ 
n finftern Chaos im Anfang der Schöpfung, und 
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tern führen und leiten, zu erkennen, ‚wie drey Zeus _ 


I, aus Blut als der Seele, und aus dem Geifte als 


Pr 


im Winter vor unfern Augen gleichſam todt Liegen: 


















i h Evve: diefe find das Gefäß des Feuers, Lichts, Les 
18 und Seiftes, welcher fie beweget, belebt, erleuch: 


ME, eriwwärmet, nähret und mehrer. Das Licht Gottes 
euchtet den ganzen Abgrund, wie das natürliche - 


‚Sonnenlicht die ganze Machinam Mundi, und das 
ht der Seelen den ganzen Menfchen. Der heilige 
Uiſt verkläret den Water und Sohn, wie des Mens 
en Seift denfelben, und der allgemeine Weltgeift die 


En Sort, ver Menſch ald Gottes Bild, und die ganz 
j | große Melt in der Dreybeit ſtehet; fo ift auch eis 
a diey: einfache Meisheit, die folches im Grunde 
| Heypeit in der Einheit, Magia, Cabala und Philo- 


Benfchen und aller Gefchöpfe erkennen, als Gottes 





5 diefen allen Gott den Vater; fie begreift in fich 


1 
4 
v 


3 £ ion. 


Me Welt: diefe drey find fo in einander mit Liebe 
bunden, daß fie ohne einander nicht beftehen. Wie 


j jenen lernt; eine ohne die andere ift nicht zu forz 
m; fie ift der Schlüfel zum Schatzkaſten der 


ha genannt. Die Philofophie lehret den Leibdes 
dev Natur, das rechte A. B. E., und‘, 


| untern Elemente Maffer und Elde. Die Cabala 
des man Seele, aue el die — des. 
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den Geſchoͤpfen die aſtraliſche Lbenegban und a 
allen viefen das Licht Gotlts des Sohnes; fie lehr/ 
‚ferner Sylben machen, die ſchon verſtaͤndlicher All 
die Buchſtaben. Die Magia lehrt des Menſche 
Geiſt erkennen, die innere Offenbarung goͤttlich 
Ausgeburs, in allen Geſchoͤpfen das lebendige Bew 
‚gen, und daraus ven heiligen Geift, fo alles erfuͤlle 
‚fie giebt einen voͤlligen Verſtand zum leſen, dadun 
aller Dinge Kraft, im göttlichen Character des ew 
gen Geiſtſalzbundes offenbar wird; ſie verklaͤret, | 
Gott im Himmel in allem, und durch alles wohne 
‚fo- dev natürlichen Vernunft unbegreiflih: So 
vet nun die Philofophie erkennen, ven Leib aller DW 
ge nad) Liebe und Zorn, einig und Unreinigkei| | 
fie weifet, daß der unreine Leib fey ein finſterer Stau 
berderbt durch Eucifers Finfternis, welcher den reim 
CTriſtall⸗Leib, oder die Erde aus Waſſer beſtehe 
de verdunkelt; ſie lehret, alle Dinge, durch die W 
dergeburt, aus dem unreinen in einen reinen Leib bringe 
‚, Die Cabala weifet, daß die Seele ein Feuer des u 
nen Leibes, im Blute als ein fulphurifch After) ' 
als Feuer und Luft, als ein Engels: Bild wohn 
Die Seele aber, welche dem unveinen Leibe folge 
weifet, daß fie ein finſter, nagender, zornfeurig 
Wurm werde, ohne Glanz und Echt. Die: Mag 
naturalis lernet Geift und Seele e fiheiden; und a 
dern reinen Lichtsgeift, und neugeborren Bi k 
Seele oder aftralifchen Sulpbur, Tehrr fie machen 
nen neuen, reinen, aus Waſſer beftehenden, oͤlige 
Kraſtleib, voll Tugend; hier iſt das Waſſer der 
die ſulphuriſch aſtraliſche Seele das Blut, der Ga 
die oͤlige Kraft, ſumma ein geiſtlicher $eib un 
leiblicher Geift: da iſt num Waſſer, Blut und Se! h 
nur ein Ding, ein göttlicher Character. Der Gil 
iſt ein Schlüßel zum Schatzkaſten der Seele; Gut 
| “N 
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d Seele ſchlaſſen den Leib auf, und offenbaren das 
in die Tugenden des neuen Leibes, weicher aus 
Kein, Waſſer und Blur beſteht. Es könnte aber we 
ii das Wafler, Bit, noch Geift, gefehen und gefuͤh⸗ 
F: werden, fo ihnen nicht die Erde die Körperlichkeit 
de: denn aller Elementen und Drincipien Grund it 
| Erde! dag Centrum der Natur iſt eine fire Erde, 
her alle geiffige Erde iſt Feuer, und alles vifcofe Hliz , 
























"Blur ift Waſſer, aber alles durch Cireulation ya: 
Freivte Wafler iſt Seif, Alſo giebt die Erde die 
Dice, die Bilgofität auch ſichtbar und empfindlich We: 
allen Dingen; ſie macht das Feuer im Blut eſſen— 
ch, datum iſt alles Blut ein viſcoſes, fluͤßig, waͤſ⸗ 
oͤlig chgifiiges Feuer; denn des Chriſten naͤchſte 
chkeit Waſſer, und des Waſſers erſter Grad 
v Eoagulation it das ſchleimige, ſpermatiſche, viſ— 
Del, und dieles ift des Feuers Leben; des Feuers 
alter aber ift die Erde. Darum ffeige aus der 
ein Erde über, ſich, fo findeſt du das Feuer⸗Waſ 


Wennlich, Oelig⸗Blut, welches ein rechtes Lebens— 
ſer iſt, fo allen Dingen das Leben giebt, welches 
! e Dinge durch feine natuͤrliche Wärme erhält, und 
| Ih feine Grundfeuchtigkeit; erhöhe dieſes Lebens 
‚after, fo erlangft du einen feurigen en und Le⸗ 
Wollen Geift, ein Geheimniß der verborgenen 


u kommſt zu der Erde, fo findeft du ein’ rein 
ie Centrum des andern prineipil, einen Cha 
r der göttlihen Dreyheit in der Einheit, den 
n Liebes-Leib des Lichts, in welchem Geift Waſ— 

% Eu nur ein Ding find. Weswegen die 
e Schrift oft eins vor das andere nimmt. 
weil das Feuer in allen dreyen if, darum iſt 
Set, Waſſer und: Blut allee Dinge neue Ge 
Se a but: 


Fuer iſt Blut, und alles duͤnngemachte ymphatis , | 


ieſes bringe in ein Viscum, fo findeft du ein uns 


ur: alsdenn feige wieder. herab _ per gradus, | 


— 


N 


vr 























88 "W. Aus dem Amore Proximi, 
Gurt: denn wäre das Feuer in dieſen dreyen nid 
ſo folleen fie nichts veinigen und im Grunde m) 
‚gebären. Darum veiniger uns das Blut Chriſt 
von allen unfern Sünden; ja e8 macht unfere bh 
rothe Sünden (als des Grimm und Zorns— Zeiche 
ſchneeweiß: denn in Sefus Blute ift dag goͤttlie 
vaͤterliche Feuer zu einem geiſtlichen feurigen W 
ſer des Lebens geworden. Und weil alle geiftli 
Erde Heuer ift, und alles vifcofe Feuer: Mafl er t 
ift, und alles dünn gemachte Blut Wafler iſt, ’ | 
alles rarificixte Waſſer Geiſt iſt; und in Jeſu, N 
göstliche väterliche Fener, Dlut, Waffer und GM 
worden iſt, darum iſt ihm gegeben, das Gericht — 
halten, und zu ſcheiden das gute vom — M 
- alle Todte lebendig zu machen. Hebr. 9, 21 72 
Jeſ. 1, 18: Apoc 7, 14 Petr 1% 3 
2,7. So. 5,21. 24:29... Ales nun,‘ was 
Licht der Natur, durch Kunft, in diefem Geiſt 
rigen Wafler des Bluts, die neue Geburt erfand 
das wird in die erfte Materie aller Dinge gewa 
delt; welche auch nichts anders ift, ala Geift, Me 
‚fer und Dlut, oder nach den Kunft; Zerminig, | 2 | 
| Sulphur und Merkur. . 





Siehe alſo in Geiſt, Waſſer und Blut N 
Teuer des Gerichts, darinn alle Elemente vor SM 
ſchmelzen; 2 Detri 3,.5.7. 10. 12. 13. Diehl 
tige Geift: Waſſer ift auch der Mutterleib, darei 

alle Dinge in diefer, Welt eingehen müflen, die neun 
Geburt zu erlangen; es bringe alles wieder in d | 
 gebenedeyete Erde, die aus Waſſer beftanden. D Di 
iſt das drey:einfache und eins:dreyfache einige wal 
ve Fundament der Weisheit, welche Gott in allen © 
und durch alles Eennen Jernet, und ung zu wahre 
Gottesgelehrten und Aerzten machet: davon habe | 
ie aͤchte Weiſen Ren. J 
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— — iſt nun in der Natur und Kunſt das 
alz der Leib, der Sulphur die Seele, der Mer⸗ 
Er der Geift, und die drey find eind. Wer dieſe 
Fey im. Grunde verfieht, wird die darunter vers 
rgene Geheimniße duch Gottes — — 


Yello 


1 Dies fey genug zum Eingang und Funs 
Ä N 


4 Die Beishei (ehrt alles den rechten Beritans 
tünlicher Dinge. Wer das Herz, die Kraft ‚der 
Binge fucht, und kennt nicht das Haus, wie will 
Iden Einwohner Eennen:> So er nun das Haus 
| 2 Subjedtum endlich kennet, nach der Philoſophie 
D iſt fein Cabaliſt, fo bleibt ihm das Subject doch 
Iſchloſſen; denn er kennt nicht die, dem Leibe das. 
(Men gebende Seele; er Eennt den aftralifchen Him— 
A micht, welcher die todte Erde erweckt, alfo iſt 
m der Schlüßel verborgen, der die feſten Thore 
et, und die Eſſenz erlöfet; darum hat er nichts 
Finſterniß, ein kalt todt Haus, ohne feurig, ſal⸗ 
urifch, aftralifche Seelen: Wärme. Wer aber ma- 
im davon fcheiden wolte, der findet ein Grimm: 
er ohne Flamme und Licht, auch ohne —— 
je Gift ſtatt Are, 


y sum o Menſch, kehre dich zum eich in 
das alle Menſchen erleuchtet, welche in dieſe 
Augeborne mikrokoſmiſche Welt kommen, das wird 
nen Verfiand und ganzen Leib erleuchten: es 
ſchtet von Aufgang der göttlichen Sonne big in 
\ dergang deiner natuͤrlichen Vernunft; in dieſem 
eh wirft du Gott: kennen und fehen, daß deine 
eele aus Ihm gefloffen, und dein Leib ihr zum 

peiaur eingegeben ſey. ve ; 
j RN | Dein 


ſey denn, daß das. göttliche Licht dein Seelen: Ten 


werde, damit deiner Seelen Auge durch alles ſeh 


von oben herab nen geboren. das Feuer hat 


—E — 
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bet, geheilet, erleuchtet, gefänftigt und zurechte 


An als außer bir; dann wirft du Gott Eennen, J 
im Spiegel; die Weisheit wird dein Licht, 


nen auch die Subjedta in der Natur, ohne 

























a — L ware 
—— 


Dein Leib iſt tod, und keine Kraft in ihm, 
anzuͤnde, daß auch dein Haus oder neuer Leib ii 


fodann ift der Leib ein gut Bing, darin ein rugendl 
Feuer brennt, das alle Finfternig und Krankheit t 
Seele und des Leibes vertreiber. Wenn num d 
göttliche Feuer deine Seele gereiniget; fo erleuch 
auch zur Stunde durch die- Seele das adrlu 
Licht deinen Leib, und dann iſt er nicht mehr oh 
Kraft, denn er ift nun aus ‚dem feurigen Wafferge 





Leibe alles böfe vertrieben, das Licht hat das B 
wundere mit dem Del feiner Barmherzigkeit gef 


bracht, und der Weingeift der göttlichen Liebe’ 
weget nun diefen neuen Leib durch Die. Seel, 0 
er Gottes Bert wirket. 


Siehe, alſo mußt du’ 1 Weisheit fernen, 


Wahrheit deine Stärke, die Kunft deine Ruhe |) 
die Kunft wird deinen Leib, die Wahrheit d 
Seele, die Weisheit deinen Geift zieren; alfo W 
das göttliche Bild, noch auf-diefer von Gott ® 
flüchten Erde, durch deine Werke hindurch ent 
dog Chriſtus durch dich aepreifer werde. Diet 
leihe allen recht ſuchenden der Bein. ð 
Amen. 





So wie der Vater in und Durch den et 
‚durch den heiligen Geift aus dem % Berborgenen 
fenbaret und verffärt worden und wird: alfo u | 

= 


Im — 


Sulphur und Merkur u Bu 
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N 


- 
|° 

u : 
ur und Merkur koͤnnen ohne das Sat, nicht ge: 
ben und gegriffen werden: das Sal; {3 giebet beiden 
Mr Leib. Hhne den Merkur wäre Salz und Out 
t * ohne Kraft: denn die Kraft des Merkurs 

Ird voin Salz gehalten, und die Farbe des Sul 

J ars kan ohne den Leib nicht erſcheinen, und ohne 
— Merkur wäre der Leib ein todtes Ding. Das, 
ie in der. Natur der Vater, der Sutphur 
| Sohn, der Merkur führe. den Sohn aus des ‘ 
ters Schooß aus; alfo find dieſe drcy and) 
der Natur: nur ift dis ihr Umeeſchied, daß in 
Men ubjecto bald das. Salz, bald der Gulphur, 
MS der Merkur Primus iſt, und ſich in die Höhe 


d ift es auch im Menfchen: in Gott ift das 
Pyeinige ewige vollkommene Wefen allzeit gut, 
in der Creatur, Die zwar gut aus Gott gegans 
find nun- dieſe drey verdorben, und muͤſſen, 
die neue Geburt, wieder in die Güte einge: 
st werden, wie fie waren, da fie aus Gott gut 
En die alte Geburt als ihre Ende muß ver: 
hen, fo tritt die Creatur wieder in ihren auten _ 
ang, darinn das drey eins ſich wieder Kraftvol 
iget. 

1 2 / 7 
of, wenn des Menſchen beib wieder ein lim- 
u ie, eine Dointeffenz des Macrocofmi worden, fo- 
er er wieder in feinem’ Anfang; wenn feine Seele 
ber “ein goͤtt lich feurig Hauchen ein lebendig 
| hrfenrig. luftiger Geift:Oden, fo iſt ſie wieder ih⸗ 
Arfprung und den Engeln gleich; und wenn. 
e Heiige Seift Gottes diefe zwey wird wieder 
reiniget haben, und fie mit feiner Kraft bewegen, 


3 feyn, Ihn wieder darinn, als in einenr Spiegel 
efenmen: dann iſt er wieder recht in ſeinem An⸗ 


winget. Wie es nun in Gott und der Natur, 


wird der Menſch wieder das rechte Did Got⸗ 


0 


— 


— 


7 


— 


— 


—— 


\ 


Vollkommenheit; hier Hat fein Ende, durch Chr 


„ 3Cor.. 65 15..,1.C0r2 15, 42: 50. 20 74. 9 


ſchreiten. 


uns andere nach Hiſtrien, Ungern, Caͤrnthen, pr 
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fang wie er gut erichaffen, ja im höchften Grad i 
Blut, Waffer und Geift, den erböheten und üb 


vollkommenen Anfang wieder gefunden. Gen. 3,2 
Di. 104, 4, Math. 5, 13. 14. Cap. 22, 3 


In der Folge arlderlegt der Verfaſſer, Cartkı 
und alle davon herkommende Irrthuͤmer, recht arüı 
lich und Tieblich: dahin wir die aufrichtigen Wal 
heits⸗Forſcher recht angelegenft weiſen; ja re 
dringend in Liebe ermahnen und flehen, ſolches ° 
zu beherzigen, wenn fie anders fich felbft noch & 
lieben. wollen: denn in diefer Polemic wird 
‚verfinfterter Verſtand aus feinen Irrthuͤmen erlo 
und fie zur reinen Erkenntnis der Wahrheit gell 
‚gen; alfo zur wahren Seelen : Ruhe! Es wii 
deren Beifügung des A. D. C. Gränzen 4 





Alle Weiſen ſagen, daß die Materi⸗ ade 
and an allen Orten zu befommen; und das Ü 
wahr, fonft wäre jie nicht univerfal: dagegen weif 





len, 26 daß fie da am ‚beiten. fey; diß iſt au 
wahr; und find doch die höchften Widerfpr 
Darum, merket: Wie, Chriftus nach feiner Gotth 
uͤberall iſt, alſo auch der Weiſen Materie, nad) IE 
rem innern Grunde, davon ſie die erſte Materie 
ler Dinge genannt, iſt auch uͤberall. Wie hingeg 
Chriſti Menſchheit nur im gelobten Lande allein 
zutreffen war: alſo auch unfere Materie, fo viel 
äufere irdifche Form betrift, ift auch in den M 
tags- und Morgen : Landen am beften zu finde 
Beide Theile der Erkenntniß des Subjedti muß € 
ae Base iſt die wa — 

eilt 








v4 
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15V. Aus dem Amore Proximi. 9 
| I‘ | 
eifen au fühen. Denn es ıft nicht mehr als 
% einig Subjet in der Natur, daraus der 
zoße Univerfal- Stein, in welchem der Fall 
40 Wiederbringung des Menſchen klar vor 

gen zu ſehen. — 


Aber vor der Regierung des philoſophiſchen 
a — zeigen die Weiſen ſelbſt, daß ſie unterſchie⸗ 
2; hierin iſt einer ſinnreicher Als der andere, ei⸗ 


wiſſenden weder Anfang, Mittel noch) Ende, ih⸗ 

hit weder Ofen, Geſchirr, Gewicht, noch das 
Are der Weiſen mir feinem Regiment bekannt, 
MS der trofne oder naffe Weg, oder die drey Mer 
Brac) der Offenbarung der ewigen Gottheit ſeyn. 
kann Feiner ein metallicus Tragfmurator feyn, 
ſey denn erft ein wahrer philofophicus Medicus: 
n es ift keine Medicin, aufter der neuen &e 
aus Waffer und Geiſt; auch Finnen die prin- 
ja metallica zur tranfmutation nicht bequem gez 
br werden, als durd) die neue Geburt; das iſt 
ıhrheit. Es iſt feine wahre -generation als im 
namen: darum alle Subjeta, die nicht in mate- 
m Ipermaricam gebracht find, machen feine Radi— 
ermiſchung. Derohalben ift noͤthig, alle Din: 
erſt in die reine wiedergeborne erſte Materie, 
Bi. in materiam ſpermaticam zu bringen, daß die 
4 geborne Saamen einander Srunde anneh⸗ 


ii Arznei; da. die zwey code Geuer u von 
Fran und Weib ein Ding find. 


J Nun iſt gewiß, daß alle wahre Tinetur eine 


Reid 


S 4 7 
52 r l 


x 


| ann’ damit befier umgehen als der andere, au 
je aber kommen fie über ein. Hier willen die 


e und nicht alte Geburt iſt; ja daß auch alle a 
adeuns durch den Seift und nicht u den 


\\ 
} 


N 


—— 
un * 
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"mehr als das Feuer des gemeinen Mannes wı 


dieſe kennen der Weiſen Elemente,, auch ihr. 


fi, und der ae — im fi 
‘Leiden, zu .diefer Weisheit und ihrem Werke Fi 


dann erft ihr Weiberwerk mit Waſchung und 3 
ni igung igefchiehet ; nach diefem fieht man ihr J 


erſtehen. Und wenn du ſodann Dies Aſtrali⸗ 


oder Ding bringen; denn wenn die 3. im Tem 























Leib geſchehe: darum iſt alle Miſchung der 2. 
dergebornen Leider, Betrug; die tranfmutation 
“allein in der neugebornen materia-prima fpermat 
zu finden. Der Hi noch ganz unwiſſend, „Wer n 


fo er auch damit ſchon alle Subjecta durchſuch 


nicht, zur Reifmachung ihrer Blüte, auch ihr I 
nigungs: after wicht, fo auch nicht ihre. Erde, d 
aus fie ihr Gefaͤß und Ofen machen, ja damit 
Dinge verſiegel n; wie wollen fie der Werfen | 
ferien, durch deren Anblaſen alle todte Leiber | 
bendig werden. 


— 





* 


reitet: welches zuerſt mit Hercules Arbeit, A 


derfpiel, da ihr Sohn und Tochter mit einan 
ringen, ſterben und in einem vereinet wieder — 


Salz haſt, ſo iſt es nachher erſt eine Arbeit due 
Tage, fo im Schmel I; Tiegel vom Anfang His 
Ende verrichter wird. Siehe, du willſt nur d 
Tage arbeiten, und ‚haft noch nicht dieſes aftcati| N 
Salz, Du muft erft den Tempel, der aus tl 
4 Elementen des Grimmes beftehet, durch bie 
Umwendungen der Seifter der Natur in eine 8 








u 


rament flehen und in Sabbat getreten, fo = Y 
6. und 4, eines, in einer ‚gah geworden, 


* 
f 
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Uster, (des ewigen Geiſtſalzes,) in der Natur fin 
Et, der „finder die neue Geburt aus Waller und 
eiſt. Im Menſchen wird, zu deſſen Zeugnis das 
rige Thraͤnen Waſſer der wahren Neu geboren, 
Em Chriſtus im Grunde‘ der Seelen anklopft, 
Emm der görtliche Zorn und Lebe in ihm vingen, 
Eon durch den Einflus der Liebe Gottes jein Todt 
IT fiafteres Weſen erſchrickt, und in. fol Gem 


die Sinfernik ſcheinet, das todte zerfchelfet wird, 
ds Licht im fanften Waͤſſer ſeine RN nimmez 
. ergeußt fih der Brunn in Berſeba, als. der _ 
Ben, als in ein Waſſer des — Lebens, 


4 recht Üßenbig und a macht, das 
En das äufere feurige ThraͤnenWaſſer, aus den 
Migen als den Fenftern des mikrokoſmiſchen Kim: 
m, das Zeugnis iſt, daß in dieſem Singen im 
enſchen das deper der Liebe Gottes fih angezün: 


f 0. die mißcotofimifche Diise in Waffer verwandelt 
Be Di 1355, 7. Siehe alſo, ob das Waſſer 
— ht Feuer in ſich hat; denn das Feuer in Waſ— 
J gewandelt, it Blut und Geiſt, Waffer und. 
Eur ift eines, und alle neu geborne Erde befiche 
(2 feurigem Wafler: dis Waſſer ift die erſte 
pri aller Dinge, es IE der Mutter; Leib, opt 











} urt: Werden auch aller —— Dinge 
bilder, auch in der Natur und Kunſt durch 
* d. i. durch feuriges Waſſer gereiniget. Dies 
Irke wohl! Nun kan kein Ding in etwas anders 
eacht werden, als in — was — gewe⸗ 


wenn 


er nun Gott in ſich ſel bſt, und ſeinen Chr  -,. 


Ichreck das Seuer_aufgehet, und. das fenrige Lichte 


\ 


) 
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| Aral? gegründet iſt. 


2 9 


wenn es dahin kommt, iſt es in ſeiner hoͤchſt 
Wuͤrde, dag Ende wieder im Anfang; denn die 


fte und lezte Materie iſt eins, das weifer das 
der Natur in der Kunfl. Der Proceß ift du 
Creutz, Leiden, Feuer, Wafler und Geift, daß d 
‚ Licht der Natur aus der Finfternig ausgebor 
werde: fo wied auch der Weiſen a su 


Wie Chriſtus auf Erden war: fo if ai d | 


einige wahre Subjedum sur Medicin, al 


der Mebicin als ein Aufläßiger von den u | 


- weifen verbannet, ja gar vor Gift ausgeſchrien Er 
es Doch das Centrum ift, darein alle Kräfte e 


leget, aus welchem alles in .der Scyeiou 
flieffee. Ihr Schüler Hermes, lernet in Chu 
Gottheit alle bimmlifche, in feiner _ Menſchheit al 


alfe irdifche, „zeitliche, heilfame Schäße Eennen ; 
der Menſch die kleine Welt und eine Quinteſſ 


der großen Welt, ein Compendium aller Ausftüß ' 
darum iſt dies allein der Eürzefte Weg. 9 KM 
- euch. den Eingang des ſchmalen Ereugmeges nu 


abſchrekken; ſucht doch keinen ahdern Anfang 
Weisheit in euch, und zum Licht der Natur ind 
Kunft, als in euch und in der als set 


Das Centrum der Natur wird im Saft | 


Geiſt und Blut neugebongen. Moſes ſagt, Gen 
2. daß im Anfang auf der Tieffe finſter geweſe 
darinn Himmel und Erde gelegen, und der Ge 
Gottes auf dem Waſſer geſchwebet habe: Bi 
der Kunſt bedeuter die finftere Tieffe recht d 
Materie der Weiſen, das Waller aber, daran 
der Geift ſchwebet, iſt eben das, was iin di 



























Finſterniß verſchloſſen Kun iſt; un 
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on 
M es Waſſer ift nicht ohne Blut, diefes muß 
S finftere Chaos zeitigen, veiffen und auf 
heffen, auf daß das Lichte der Natur durch 
Kunſt auch am erſten Tage in der Kunſt 
wor gebe. Diefes Licht gehet erft, am erften 
ie in der Kunft, (wenn des heiffen centralifchen 
Mers Früchte hervor gehen,) in einen aftralifchen 
Ryver und Lichtleib: das Waſſer Blut und Geift 
das Centrum der Natur alfo gereifet, daB es 
göttliche Licht ausgeboren; vie andern Tage: 
Be find nur Offenbarungen der Bezeichnungen von 
andern Duellgeiftern, zum Wunder Gottes, wie 
er Kunſt klar zu ſehen. Der erſte Tag ift eine 


J andern Tage aber ſind Beweiſe, ag Dies geiz 
m J in den andern Quellgeiſtern wirket, wie es 


ych im — des Leidens und Sterbens 
viel klaͤrer zu ſehen, ſowol wie das groſſe Unix 
il unferer Seelen, als auch die gerechte Arznei 
m Beibes ausgearbeitet werden müffe. 


vl ‚Denn. follte des Löwen Blut vom Univerfal: 
| Imme Juda vergoflen werden, fo, mußten feyn 
jonen, die Ihn als das einige Subjedtum des 
— J geiſſelten, mit Dornen kroͤneten, verwunde 
x Solte das Gluten des. Adlers hervor foms 
u mufte ein Speer feyn, zur Defnung feiner 
u damit Blut, Waſſer und Geiſt ausfloß. 
ußte ihm (nad) den zwey Zeichen für Evam 
Adam, das weib⸗ umd männliche Geſchlecht zu 
DE Herodes in weiß, und Pilatus in roth klei⸗ 
Sodann wurde er nackt und bloß ans Creuß 
| tet. Da fiel alles von Ihm, was zufällig 
nur das veine Kleid der le blieb Ihm; 

Theil. G Er 


* ———— 
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menen verherrlichten Menſchheit wieder gen — 


ren und kommen gar nicht in das —— J 


eidentia, durch den ins Licht erhoͤheten Scheide 


| ins reine heile N einführeft; dann Neu * q 

























* 


% 


Er ward ohne allen fremden Zufas in ein m 
Grab gelegt: da Er. fodann nach der Hoͤllen 
und Auferftehung am dritten Tage, als dem red 
Zeichen der Dreieinigkeit, endlich mit der, angen 


mel gefahren. Alſo geht es auch in der Ku 
Wenn erftlih, durch die philoſophiſche Zauffe, 
Quellbrunn zur neuen Geburt eröfnet, ſodann 
den im Subjedto alle Signaturen zufälliger AM 
heraus gewandt; endlich wird es im Creutz, al 
Waſſer des Lebens, in die Luft erhoben, ſodann 
weile und rothe Lilienfaft, durch Eünftliche Eröft 
feiner Seite auch ausgezogen; und wenn es 
ein reiner Leib, und von allem zufälligen, aß 
gebohren, wieder befreyet, fo wird eg, ohne. J 
fremden Zuſatz, ind reine neue Geſchirr gelegt, 
es. denn nach feinem Tode x. verherrlicher ni 
Die Zufälligkeiten in der Natur und Kunſt, IM 


er 





Subjetti der. Tinctur: der Weife ſcheidet die 


fier, da8 Waffer des Lebens, durch die Erhl 
und Ausdehnung in die Luft, wiederum ab, WE 
Hehandelt dann die verflärete Efienz weifelich, 
die Verklärung in der Natur, auch aus dem f 
im verfchloffenen Gefäffe, auffteher und hervor 4 
het. Die Weifen achten die zufällige erfte & 4J 
beit auch nicht eigentlich vor die ihre: wenn n 
dies alles. gefchehen, da 23 fodann nur Ein CE 
und eine Arbeit der Natur und Kunſt iſt, I # 
nen fie foiche die ihre, Ueberbaupt liegt Br ih 
les daran, daß du durch die Taufe den DR. 
brumm des Lebens im Subjeto nicht allein. Di * 
ſondern daß du das Subject auch in Solis punc 
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nz Eioenthaften es fehen Munder un: als: 
n wird es nichts. als feines gleichen aufichliefien 
——— bitte ernſtlich daß —*— 
























Mon (ehren, on diefer Duellbrunn, 0 
Univerſal⸗Subjecto als in den Körpern der 
F datur⸗ Reiche nutz ſeyn wird: hier lege den Fin: 
auf den Mund. Kein; Particular fan ohne das 
(MW verfal gemacht werden, und alle Serbeflerung 
i N durch die neue Geburt geſchehen. Alle Der: 
Wrung und Berbefierung einiges Dinges, gefchieht 
feiner. erften fpermasifchen Materie, wie es fich 
animaliich: und vegerabilifchen Reiche klar zeiz. 
4 | Sm mineralifchen Reiche ift die erſte fpermatiz 
N Materie der Merkur der Weifen, aber nicht 
ik lauffende Queckſilber; auch nicht das aus Gold 
Silber gemacht; denn alles lauffende Queckſil⸗ 
Mift nur eine alte und nicht neue Geburt: aber 
Weiſen Merkur iſt eine neugeborne | erſte fpers 
ifche Materie, darum gebaͤret er auch als die 
und erfte Materie alles neu, womit er in Ver 
zung gehet; und fo nur einmal ein Metall in 
Ferflieſſet, ſo iſt es unmöglich, ihn davon zu 
den, und daſſelbe Metall wieder in merallifche 
Im zu bringen. Weil nun in der erften fperma: 
Een Materie allein aller D Dinge Erzeugung, Ber 
"Mu rung und Geburt iſt: fo muͤſſen auch die Me 
—9 damit particulariter was nuͤtzliches zu thun, 
in eine jpermatifche Materie gebracht "werden, 
a eine gründliche, Mifhung und Einigung 
hehen könne. Soll nun diefe reduction geſche⸗ 
h 9 kan es ohne gruͤndliche Erkenntniß des Uni⸗ 
als nicht gefchehen: die nene Geburt muß aus 
durch Wafier und Geift wiedergebornen Sper— 
geſchehen und hervor gehen. Das neugeborne 
erma eine neugeborne Frucht; es liegt 
G 2 a 
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nur daran, daß alle Sachen durch den re 
Geiſt, der allen Dingen das Leben giebt, zur 
gebornen lezten und erften fpermatifchen Me 
gebracht werden, ohne Unterſchied der wachle 
Kraft., Alſo ift die neugeborne erfte fpermat 
‚ in den Punkt des klaren Sonnenlichts zur 
brachte Materie, (fie fey aus, welhem Sub 
fie auch wolle,) allein ‚der rechte Grund, der 
zen Arznei, zu menfchlich: und metallifchen Lei 
jede in ihrem Grad; alsdenn iſt fie ein recht te 
alles veinigende geiftliche und Quell: der 
fundheit, eine Geiftvolle, Kraft. Wer die a 
Chemie ausüben will, der ferne alle Subjeda 
der faturnifchen coagulation in den giftig: Küf 
Supiter verfeßen, und aus der martialifchen J 
in das weiche fpermatifche Wefen der Venus; fo 
mache er, daß die Sonne aus der Venus ſch 
dann wird er ſich freuen. Darum ift. dem: 
ı nichts beffer, als daß er ben dem Centro 5 E 
daraus alles gefloffen; er hat damit ‚genußl. 
thun, daß er ein Stück vom Zweck erreichen 
Die Weifen find nicht uneins, wenn fie badd 
einen, bald von zweyen oder dreyen, ‚bald von 
Elementen, vom fünften Weſen, feche Eigenfeht 
fieben Planeten oder Geftalten der Natur chi 
Es giebt Dhantaften, welche bald die Erde, bald 
Seuer, bald das Waffer, bald die Luft, aus. den 
mentei® ausmuftern wollen; da doc) alle wahre‘ 
fen von Anfang der Welt, in diefem ‚dritten Au 
principio vier Elemente flatuiret. Nun iſt 
Streit, daß die vier nicht follten aus einem 
terlichen Geſchirr gegangen feyn; weil alle’ 
durch die neue Geburt wieder in eıneg, alt 
rer aller Urſprung, gebracht werden Fön 
denn die erfte Materie aller Dinge iſt 































N I ‚die hat fich im Schrei in die vier Eigen: 
N ten. getheilet, als in zwey geiftige und zwey leib: 
Elemente; die leiblichen find der geiftigen Wohn: 


Degen. Und weil die geiftigen ohne die leiblichen 
efuͤhlet oder gefehen werden koͤnnen; fo macht 
ws geiftige Element mit feinem leiblichen ein befon: 
Br Sefchlecht, daher die männ: und weibliche Gigs 
Mr kommt: darum, wenn die Weifen oft von zweyen 
Biden, derftchen fie die andern darunter; dern das 
eilt, als das Männliche und die Seele, in der 
3; und die Luft ift des Waſſers Geift, als das 
Alche Zeichen. Alſo find fowol viere, als drey, 
VE und ein Element. Wenn von einem Element die 
@, fo meinen die Weifen nichts, als die erfte und 


| ne ſeyn. Wenn von zweyen, fo verftchen fie 


1 IDreyen, ſo verftehen fie neben Mann und Weib 


Ä 0 — bie Rede — ſo void die Entzündung, 


"is der biere, eines ohne das andere beftehen, fan, 


des einen gegen das andere. Es wäre fein, 
' ent ſichtbar ohne die Erde, dieſe giebt allen Din⸗ 
und greifliche — Weſen; Re 


—— Rauch, es — alſo kein len in der. 
u darum iſt die Erde ein congulivt Waſſer, 
eu G3 un 
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®, und die geiftigen find der leiblichen Leben und | 


die 4 centralifchen — die Zeichen von 
un zur eg in — einen: Und wenn 


Frucht, ſo von dieſen beiden ausgewachſen. Wenn 


ch dag eine * die vier mn — da — 


Ed. i. unfere Materie, darin alle viere un⸗ 


— 


Ta : R \ ’ 
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und das Waſſer als eine ganz aufgelöfere fill 
‚Erde; ohne Luft aber wäre fein Leben, Negen ı 
Bewegen, weder im Wafler noch der Erde, weil 
Luft allein die Bewegung aller Dinge iſt; die! 
an fih if ein Dünngemachtes varificirtes a 
und das Waſſer eine verdickte Luft, wie die Kı 
05 klar beweiſet. Alſo haben die Elemente fe 
Gemeinſchaft, 2 eines ohne das andere nicht 
fichen fan. Die Erde, Luft und Waſſer we 
. .kodt, fe fönnten nicht feyn noch beftehen, wenn h 
das Feuer wäre: dieſes hat zwey extrema, die 
und Kaͤlte; mit der Hitze oder Waͤrme mach 
die Erde zu Water, und das Waſſer zu Luftz) 
feiner Kälte macht es die Luft zu Waſſer, we 
fer zu Erde Alfo iſt feine Hiße die Urſache 
Geiftlichkeit, und feine Kälte die Urfache ale 
lichkeit, welches dag größte an in der 
tur⸗Weisheit iſt. 


J— 


Das Feuer iſt in A Dingen die Kraft, € | 
fe, Macht und Schärfe, das Bild Gortes in 
Natur, (Hebr. 12, 23.) wenn man es nah? 
und Horn verftehet und damit umgehen fan. 

Liebe: Feuer iſt effenzialifch, das Zornfeuer zufäl 
es iſt nur ein Geiſt, und doch der Werkmeifter 
Weſen, ohne welches es nicht offenbar wäre: da 
gleichet e8 dem Schöpfer im Centro der Natur 

vornehmſte unter allen Elementen, weil es das 
heimniß des göttlichen Charasters führer; We 
und Erde find das Centrum der Natur, das F 
der Merkmeifter darinn, die Luft der Geiſt und 
wegung, fo das Licht aus dem Centro des Feuers 
führer, und das fiharfe Feuer alfo — | 
und Luft werden, durch dag extremum der 

vom Feuer, oder durch das warme Feuer, zur bi 
chen Erde und Kraft, und durch das kalte extrem 





L 


























a Feuers, d. i. das Falte Feuer, wird dieſer gefeg: 
a Luftgeift zum Waſſer des Lebens, als zum feu— 
cryſtallenen Meer, welches eine paradiſiſche Er 
dus den dreyen principiis, im andern. principio 
Es if alſo eben fo viel, ob ih fage ein 
Went, in welchem die andern das Leben, Bewe— 
und der Leib feyn, oder ob ich viere nenne, da 
in vier Quellen ſich orfenbaret. Nun iſt aber 
Wieſes, fo die andern bewegt, allzeit vornehmer, 
dasjenige, jo bewegt wird: darum iſt der wahre 
up, das der erfte Geift zur Bewegung der 
digfte, folglich mehr als der Leib fey, und alfo 
Vater gräffer als der Sohn. Darum mag die 


3 ift, fo man nur ein Element nennen oder ſta— 
en wollte. Was nun die Urfache des Lebens in 
Natur iſt, das iſt ja der göttlichen Eigenfchaft 
naͤchſten und gleicheften: darum wird in Natur 
Kunſt keine nähere Abbildung der Gottheit ge 
Den, als das Feuer, weil Gott feldft ſich auch 
Binn zu offenbaren beliebet; ja das Feuer am bils 
Ben zum Grunde aller Elementen zu feßen, denn 
it ihrer aller Urfach, ihr Leben, Bewegen und 
Fe Materie oder Wirkung: darum habt Acht, was 
Weeſſen Geſchoͤpfen verborgen, da des Feuers Wir— 
es (gleich den Werken des ewigen Vaters in Chris 
Menſchheit,) am meiſten geſpuͤret wird. 


= 


w 


ft könnte ohne Leibfichkeit nicht gefehen oder em: 
| den. werden: darum wenn das Feuer das Ficht 


Waſſer und Oel daraus, aus dem es in der 
inftmut brenner, und wenn es des Lichts Leiblich— 
> N 84 | keit 
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am meiften ein Element genennet werden, wel h 
der rechte Urfprung der Bewegung und des Les 


3 
Nun ift kein Feuer ohne Licht, und des Lichts 


ammen ziehet, fo macht es im andern principio 


— 


Bewegung, aufzulöjen und zu verdicken, eine re 
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keit geiſtlich macht, fo machts daraus einen leben 
gen Wind, eine kraͤftige Bewegung; ; dieſen zeucht 
wieder als eine Nahrung in ſich, und machts wit 
feiblich, davon ift in der Natur, die immerwähre 


Abbildung. Wer nun ein Element zu Waffer m 
der macht zugleich aus allen Waſſer; wer aus et 
Feuer macht, der macht auch zugleich aus allen Faı 
und fo von allen den andern. Alle Elemente t 
den auffteigen, önrch des Feuers Hitze geiftlih, GE 
niederfteigen, durch. des Feuers Kälte leibliche 
werden fie auffleigend in Himmel, aber nieder 
gend in Erde verwandelt. Wenn nun aus di 
Erde das Feuer durch Kunſt gefchieden wird, OR 
man das Kleinod in der Chemie erhalten. _ 3 
merke die! Die Grund-Urſache aller Krank 
find die 2 Centralifchen im Grimm entzuͤnd 
heiß -und kaltes Feuer; und aller Krankheiten‘ 
find auch die zweh Centraliſchen Feuer, wenn fl 
‚der Temperatur der Liebe durch die neue Gebun 
ben, durch Waffen, Blut und Geiſt, — 
aus der innigſten Vermiſchung beider Feuer? 
rechte temperirte Arznei entfpringe Mer diefet 
einem jeden Gefhöpfe fowol, als nochmehr aus 
Univerfal: Materie, auszuarbeiten weiß, der darf | 
Recept mehr. Wer ſowol die im Fluch Tiega 
und im Grimm wirkenden elementifchen Compk 
nes, als auch ihre neue Geburt und Kräfte im 
der Liche verftehet, der Eenner die einige Wurzel 
Mutter, darinn die zwey Centralifchen Feuer lie 
weil diefe Mutter ohne Feuer if. Und daß 
es aufrichtig kurz ausdruͤcke: fo wiffet, daß der G 
aller Dinge nicht mehr iſt, als ein Feuer, wei 
zwey, extrema hat, die find Hitze und Kälte, 
‚Kälte ift des Feuers Leib, dadurch coagulirt.ed a 
ſowol in Macro· als Microcoſmo; die Waͤrme 


4— — 
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des Feuers Geift, dadurch loͤſet es alles auf in 
den Welten. Die Kälte iſt das leidende, Die 
arme das wirkende. Alfo ift das Feuer ein rech— 
Hermaphrodit: feine Kälte heißt unwiedergeboren 


urnus, aber nach der Wiedergeburt Luna; feine 


ie heißt im Grimm Mars, aber in der Sanft— 
it Venus; Mercurius ift ein Kind ‚beider Feuer, 


ur nichts ale Kraft: Supiter iſt des Falten Feu— 
 erfter Grad zur Sanftmut; die Sonne aber ift 
Fer aller Herz, wenn diefe aus ihnen fcheiner, fo 


gen recht erkennen, iſt die rechte Weisheit; die⸗ 


Character microcosmice magice - cabaliftice 
Md philofophice ausarbeiten, iſt die einige vechte 

anft, dazu alle Menfchen gefchaffen find: Alfo wird 
Menſch ein rechter Theologus, in welchem die 
ia ein heilig Licht oder Geiſt iſt; er wird ein 
ab ter Aftvonomus, darin die Cabala mit allen ih⸗ 


4 Phileſophie, als ein heilig Salı, Del, oder 
aſſer iſt. Und ſo ſind drey Eins, und eines drey, 
Me: von der Wahrheit zeugen, in ihrer enn 


/ 


dem Zorne grimmig, giftig, nach der neuen 


d A ie im höchften Grad ihrer Wuͤrde! fo if nun 
‚eine Wahrheit, Gott felbft! diefe in ihren drey 


einigen Wahrheit, Abbildung mierocosmice, und. 


e % 


| J Wiſſenſchaften, als ein heiliges Feuer und Blut 


Oö, —— 
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Aus dem Tractatt das aus ‚der Si 
fierniß von ſich felbft hervorbrechende üde 
in drey  ifalienifchen Gefängen, nebſt 
Auslegung eines franzoͤſiſchen Verfaſſers, vi v 
Geheimniß des Steins der Weiſen, übE 
— F. K. MD. er Pi | 
Langenſalza 1772. J 

| N 

A. der Vorrede des Ueberſetzers: Die Ber i 
fchen Schriften wollen zwar unfern heutig mech 
ſchen Gelehrten nicht gefallen, weil man ihre Wal 
heit nicht, wie bey andern, mit einem Blick übel 
ben kan: fo. halte ich doch diefe Wiſſenſchaft # t 
folder, Wichtigkeit, daß fie Feiner, von aufgelar @) 
DHernunft, übergehen kan. Alle Wiffenfchaften ge 
den fi) auf fie, und find Zweige derſelben: de 
alle Künfte und Erfahrungen haben ihren Urfpeu 
von der emfig: forgfältigen Natur genommen. h t 


















‚Die hermetiſche Meisheit gehet Kefünderall P hr 

der. Natur und ihren Werfen um, erforfcht ihre Mi 
verborgenen liegende Geheimnifie; fie fucht das üb, 
fie und fihönfte der Dinge fleißig auf: darum 
fie der erfte Grund aller Wiſſenſchaften, und die “ 
ihnen zum Leitfaden.. Schon Hippocrates behaup: h; 
lib. 1. de diaeta: Divina mens edocuit, fua ope®.. 
‚imitari, cognofcentes quae faciunt, fed is ı iM. 
quae imitäntur, Niemand Fan ihren Vorzug U 
Wichtigkeit läugnen, al nur die Kurzfihrig: UM. 
Vorurtheiligen. Ihre Lehren erfordern | 





v V. Bon di icht aus’ der Finſterniß. in 
fans, der mit Unterfuchung der Natur: —— 
heiten umgehen kan, weil der Eingang muͤhſam 
a viel Geduld und Nachſinnen erfordert: nach der 
alur⸗ Oeffnung aber bleibt kein Zweifel wegen des 
erracters der Dinge uͤbrig; denn die eigentliche 
eſchaffen heit der Dinge liegt in dem innerſten; 
18 äufere iſt nur die Dekke der Natur, wo Ber 
derung wohnet, und Zankſucht herrſcht. Der 
(höpfer hat das vollkommene Wefen im. innerfien 
fr Dinge verborgen, dieſen nachzufpüren, um reine 
Anfichten in das ganze der Welt zu erlangen, und 
B Schöpfers Gräfe zu lernen. Bereits Hippocra— 
\ klaget, homines ex manifeſtis obſcura confide- 
non nhoyerunt. Ignorant enim, quod artibus 
jentur naturse fimilibus. Quoniam hominis na- 
Era ut omnes artes cum humana natura concor- 
nt. Er bat es darinn fo weit gebracht, daß er 
ws faft unnahahmend iſt: Man fehe feine ganze 
J enfungsart genau nad. Bein Grundjas war 
» Natur : Wahrheit; quod omnia conftant ex 
jobus Igne et Aqua, Man muß erftaunen, daß 
Me heutigen, Gelehrten nicht lieber Diefe Art zu 
Bilsfophiven ergriffen, und fie nicht den unzulängz- 
I) mechanifchen Grundfägen vorziehen: aber dieſe 
queme Herren wollen nicht Kopf und Hände an; 
Mengen, der Natur Hekannitfchaft zu ſuchen; darin 
mehr Erquick⸗- und Ueberzeugung finden koͤnten, 
in ihrer mechaniſchen Denkweiſe. Eben dieſes 
| acht die hermetiſche Weisheit ſchaͤtzbar, welche weit 
in von dem Salut oder Zirkel, mit Ger 





























ſagt warum en befonders ein A fich \ 
mit dem hermetifchen Syſtem bekannt machen, 
8 mit dem Hippokratiſchen eines iſt: man leſe 
ae 4 Base ae Srobten 


ich: 


voͤlligen Ueberzeugung. Den Verfaſſer dieſes E 


mehr ähnlich, auſer, wenn man ihre Umkleidung a 


- sein Wort, ift überflüßig, fondern alles praͤciſe 


—— 
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108 V. Ven dem Sicht aus der Fine, | | 


Herrn D. ee chemiſche Methabhyſic 1 





dichts nennt Tollius den Bruder Marcus Ant@ 
ninus Craſtellami; die Auslegung aber von eine 
würdigen franzöfifchen Verfafler. Ein ſchoͤner Gru 
riß der Natur: Weisheit ift darin enthalten; es 
nicht neu, fondern das Syſtem der Alten, — 
nur allein den Ruhm der Gruͤndlichkeit 
davon der andern Wiffenfchaften Lehrgebaͤue 8 
abgerißene Zweige ſind, die ihrem Urſprung wen | 


nimmt, und fie in ihre eigene Geftalt zurück führı® 
Darum leſe man diefe Schrift mit Aufmerkfamtei 





ſchrieben; die Wahrheiten drängen fich gleichfa 
darin; man findet die Natur und Urſprung 
Minern, Pflanzen und Animalien: ihre Betracht 3 
führe von der unterſten Staffel, bis zum ober f | 
\ ae der Natur hinaus. 


Aus der Vorrede Des feansöfifchen 4 
gers: Es wäre billig, ſich erſt um die Erkenn 
nis des Steins der Weiſen zu bekuͤmmern, d 
men ueebeilen und Die Sache verwerfen. wol 
te. Man vergleiche diefe geheime Kunft nicht mE 
der Wiſſenſchaft der gemeinen Chemie, noch wenig 
mit der Betrüger ihren Werfen: und falfchen- R 
cepten; Der Stein der Weifen uͤbertrift cl 
Aünfte weit, und men muß eine völlige Kinn 
nis der Natur beſit igen, che man ſich den 5 
men eines Weiſen anmaßen kann. Zu 





aus den Werken der Natur genommen. 2 { 
Stein der Weifen ift die Wurselfeuchte dere | 
Elemente, die wahrhaftig in ihnen zerſtreue | 
| 


a. * 
























Steine und feiner Materie aber vereiniger, 
Erd dann von aller fremden Unreinigfeit ge— 


©r, durd) ein reines, von aller anhangenden Se: 
Sgkeit gefauberte Keaftwefen, zu Hülfe kommen, 


En, in feine Natur wandeln, und den Körper in 
Drige Meunterfeit bringen: Doch dient es Feinem 
Wogeftorbenen Koͤrper; quia nune paflive ad to- 
Ein regenerationem! * 


Burzelfeuchte, welche die ganze Natur des Mixti 
Ithaͤlt, das dauerhaftefte und reinefte: dieſe ift das 
Fahre Dand und die Materie, die in ihrem Cen- 
0 das Leben des Körpers, (welches die eingeborne 
arme das Feuer der Natur, "und der wahre 
Ichwefel der Weifen iſt,) aufbewahren fan. 


uchte aller Dinge, darinn Durch Runft die 
= erhand ‚gewonnen, indem fie ihre eigene 
rüchte beswungen, und in gelinder Rochung 
m feurigen Schwefel veraͤndert worden, 





I 
theile Denen finfenden Kräften eine natuͤrliche 


i die Natur allein des Arztes und der Arznei 
‚tel e vertritt: alle gemeine Arzneien NB hin⸗ 


ubere iſt; gleichwie bereits das Leben der Thiere, 
flanzen und Minern, in ver Wurzelfeuchte'befteht. 
Kann jemand dem geſchwaͤchten Menſchenkoͤr⸗ 


wird die Naturwaͤrme dieſes Kraftweſen anzier 


Sin der Subſtanz derer Mixtorum, iſt die 


Der Sein der Weifen ift die Wurzel⸗ 


Ben: Wärme, die darin eingefchloffen, die 


Solches Heilmittel wirket nicht gewaldem, 
D reitzet die Natur Feinesweges, fondern es 


aͤrme, damit es reichlich verſehen iſt; wo— 


a | | gegen 


— 


ı 10 V. Bon peit Sit aus ber, Zaſtenß 
gegen verurſachen dar VNatur Beine, fie m 


folge gemeiniglich nach ihrem Gebrauch Marti 
keit und ſchlaffes Weſen, ſo hernach lange 


zu grob bereitet, und von ſchwachen Kraͤfte 


Einige wenige verſchaffen Linderung ohne? 
Natur zu zeigen: aber, wie wenig, famt Ihe, 
Bereitung, find fie bekannt. Ungewiße Kenn 
iſt von ungewiſſen Folgen: Dieſes alles ik bey d 
Weiſen Arsnei nicht % fürchten: fie ſchikt fi | 


‚su befrepen. Ohne Zweifel ift das die Arsh 
davon Die heil, Schrift, gesent daß ſie e Si 
von der Erde geichaffen, die Fein Rluger vi 


bedarf Eeines Kite: nur Ans er Arche meh 


turwaͤrme fo fehr ausdehnen würde, daß die Nat 


Laſſet daher a alle andere Genesmittel fahren, 


























a 


gegen dieſt Mittel ſelbſt arbeiten, und es ed 


hält, Die Herzſtaͤrkende Mittel felbft find, | 


daher meiſt unwirkſam, oder uͤbel wirken 





zu allen Krankheits⸗Arten, weil fie durch ih 
Kraft die Natur ſtaͤrkt, fich won Denen Liebe 


achtet: Sa, von der Erde, woraus die W 
fen fie Heben, und & einer bimml ſſchen N 


ſich nehmen als er vertragen Fan: ‚denn es iſt 
reines mächtig wirfend Feuer, weiches die | 








ß 5 


eben fo, als durch viel Eſſen und TeinkenYzu DodE 
finten würde. - Hiezu ift Die Klugheit von: 
shen: durch fie wird die Natur in ihrer KU 
ganz verneuet, die Senefung befördert, die Gel 
heit erhalten, bis zum Ziel des, zeitinen Lebe— 


bringt eure Zeit nicht mehr in diefen eitlen 
zu: Lernt vielmehr a aͤchte Weisheit, und. 
Stein bereiten. en u ‚en 





Ku 1 


av: Von dem Licht aus der Finfterniß, 111 



















Der erſte Geſang, 1. Strophe: 


Das finftere Chaos, als es auf den eve 
ſten Laut des allmächtigen Worts, in Ge- 
ſtalt einer. vermifchten Maſſe, fi) aus der 
u Ziefe des Nichts hervorſchwang, war ſo 
ungeſtaltet, daß es eher ein Werk der Un— 
erdnung, als ein Werk eines weiſen Gottes 
Fu feyn fhien. Ale Dinge lagen in felbi- 
© gem in'tiefer Ruhe, und die Elemente, durch 
den Geift Gottes noch unbezeichnet, waren 
ermiſcht. 


Aus dem ı. Cap. der Auslegung: 


© Kein von fichtbaren Dingen genommenes Gleich 
®, kan ung. einen würdigen Begrif ‚von der 
Woͤpfung beibringen: dennoch iſt es nicht unge: 
ickt, von den Geſchoͤpfen blos zum Schoͤpfer Nur 


2 \ 


| ort ift ſelbſt die Srundveſte feiner Wer: 
Je iſt genug, auf die Frage, warum die 
MB de von der Luft allenthalben gedruckt, un⸗ 
egůch ſtehe; auch die Himmel und ihre 
| rper ſich fo Ordnungs- gemäß bewegen? 
ie Urſachen und Triebfedern find Die Aus— 
9 Linflüge von Bor! Die Grundlage der 
welt ift das eingeborne Wort Gottes, unzertrenn: | 
‘ ) und — welches durch die Creatur er⸗ 


ane 


u ſchaffen? Wenn wir die Natur und Einrichtn 


— 
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gewandt werden. “) Die Erde ift ofeichfänn 
Mittelpunet aller fichtdaren Dinge, Alle Erzeug 
gen und Früchte der Natur haben im innerften it 
Saamenspunkt verborgen, daraus alle Kräfte fi 
fen, es fey in der großen oder Eleinen Welt. A 
wie war die Materie der ganzen Schöpfung. 


der unterſten Dinge genauer betrachten, jo mic 
wir glauben, Daß Diefes ein waͤſſeriger Dun 
oder eine finſtere Feuchtigkeit geweſen: denum 
die Feuchtigkeit, . ift ein fähig. Subjetum | a 
Geſtalten anzunehmen. Dieſes finftere Cha 
mufie norhwendig das Weſen ‚eines — 


Dunſtes an ſich haben. 
Aller — iſt, oder wird zu einer waͤſſe 
ſchleimigen Feuchtigkeit, als ihre erſte Materie, 
einem wahren Chaos gleichet, das aber nicht me 
univerſal, ſondern zu feiner beſondern Frucht an 
eignet iſt, durch die Erweichung, und Abſonderm 
es ſey im Pflanzen: Thier: oder Mineral: Reid | 
. Hier ift genug, zu willen, daß die waͤſſerige Tem 
tigfeit oder der finftere Dunft die erfte Materie tg 
Welt geweien, ald das Subjett aller Ausgeburt h 
Das Evangelium ſagt: Alle Dinge find durch GE 
tes Wort, (d. i. Ddem) gemacht worden, als oh 
den von Anfang und im Fortgang nichts iſt, w 
da iſt; dieſer Odem oder Wort war im Ana 
bey oder in Gott, der das ewige Wort oder St 
war, davon alle Dinge entfprungen, ohne welch 
auch nichts beſtehen koͤnte. * Fr 3 


Moſes giebt, von diefem waͤſſerig Gifte 
Dunſte, oder erften Chaos, Nachricht: daß 





6 

*) di. mit feiner weſentlichen Fülle Durchprung | 
verwandelt und a werden. u 

| 


1’ en 2 “ 44 1 
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ht "unmittelbar. heſchaffen worden, und der Geiſt 


eisen, worauf in der Ordnung die, obern und uns 
En Dinge hervorgebracht oder geſchieden worden, 
J Himmel und Erde, mit allem, was darinn iſt. 
is anfangliche Chaos ftellte im Anfang nur ‚den 
ehein eines nebeligen trüben finftern Waffers vor, 


Ä Erde” abgethetit: find: es war überhaupt ein zu 
In Formen, aus dem Ddem Gottes erzeugetes 
Eliches Waſſer und Subject. So war Himmel, 


Br in ſtiller Be 
| Se L, Geſangs, 2.Stropfer 


j Art die Himmel, vie Erde und das Meer, 
die in ſich ſelbſt ohne Schwere, und doch in 
2 Anſehung ihres Umfangs, ſo unermeßl ich 
— gebildet worden find? Wer wuͤrde 


Mond bie oben, ihre Bewegung und Licht 
leben, feine Form und Dafeyn empfangen 
| ‚gelegt, mit ihrem eigenen. Geiſte beftelr, und, 


nach dem Hervortriet aus dem Chaos, nad) 
| Er Zahl und Gewicht, ssotaner wor⸗ 


4 v. Von dem Sicht aus er Sinftenip. 113 


| ‚habe? Wer wurde endlich begreifen koͤnnen, 
Sie jeder Sache ihre eigene Bervegung bey: 


— 


tes ſich auf | dem Wafler bewegt babe, So war 
B. Licht die Form, und das Chaotiſche Subject i 


"Bon die obern und untern Waſſer, das Licht und 


be und alle ‚Elemente in und unter einander vers 


\ } 


Wer koͤnnte jetzt wol ſagen, auf was vor 


klaͤren koͤnnen, wie die Sonne und der 


n erhalten, und wie alles was wir bie ungen 
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| — Aus dem 2.Cap. der Auslegung: 


© Sobald das Licht hervortrat, als ein. St, 
des unermäßlic: ewigen Lichts Schatzes, fo vertii @ 
88 die Finfterniß, und bezeichnete die aus dem Char 
als der allgemeinen - Draterie, ausgeborne Din® 
mit einer allgemeinen Form; der Geift des HE® 
bewegte fich, voll Zeugungäfraft, auf denen Bit 
fern; nach der Ausgeburt des Lichts wurde DM 
Firmament zum. Centro zwiſchen dem oberften mM 
dünneften, und zwiſchen dem unterſten grobſ 
— 


Aus dem reineſten Lichte wurde 
Engel Natur geſchaffen, deren Wohnung auf d 
uͤberhimmliſchen Waſſern, beſtimmet war: nachh | 
ſchritt die goͤttliche Wirkung zur Creatur heramı 
in voller Ordnung, daß jedes ſeinen ‚Schöpfer IE 
wies. Denn wie von dem ewigen Wort oder Ode 
die Tichteftrahlen füch verbreitet Haben: alſo treibt 
der geſchaffene Koͤrper feine eigene unſichtbare Ott 
len auſer fih. Diefe aus den Körpern ausſtroͤme 

‚ den Geiftesftralen, find reine Fichtstheile von dei | 
erfien Lichte, die auch) Glas und Diamant. dur 
drungen, fo and) die feinfte Luft nicht verme 
Dann faßte der Schöpfer, nach, der Darftellung 
Geſtirns, die Lichts: Materie in den Sonnenkoͤrp 
zuſammen, darin und ‚dadurch Er feine Moe 
offenbaret. Fi 








Der Tag een die Elemente wurden bewegih 
die oberften wirkfamen Ausflüge wirfeten mit NadE 
druck auf die unterften Dinge; beider; äuferfte NM 
turen wurden durch eine Mittel » Natur vereinige 
und in ihrer Wirkung gemäßiget. Hiezu ward de 


| 


Mond geſchaffen, um das empfangene — | 
d BR 


f, 






















rfhaffen. Die Sonne, den. Tag, der Mon ve 


acht zu regieren; diefer wurde zur Aufnahme und 
istheilung der obern Einflüße, am niedrigften Theil 


in der dicken Materie der oberften Waſſer erfchaf: 
2, mit einer dunfelern Fältern und feuchtern Eigen: 


hr Einflus, und diefe leiden von dem Mond mr 
aͤnderung als von der Sonne; weil feine Ver: 
ndfchaft mit der Erde gröffer ift, und die Mittel⸗ 
turen fich lieber mit den äuferften, als die ur 
fr, unter ſich un vereinigen, | 

H en war, bey Schaffurid des Geſtirns — 
Inne und Mond, eine Vermiſchung derer Elemen: 
eſchehen, ſchon Tüten die unterſten Waſſer einige 
Faͤnderung, als Gott die Luft, die wir einathmen, 
Bot durch die Wirkung der oberften Waſſer, als 
i ſch die Verduͤnnung aus den unterſten Waſſern, 


ſammlete er die dickern Waſſer, und ließ das 
ckne, die Erde, hervor treten, die als der Ba 
6 des la Chaos war, 





\ 


Ä " Allein, wag werden wir don det Ausdehnung 


de, und allem, was in ihnen enthalten, ſagen 
men? Laßt uns bey der Lebereinftimmung der 
| ſchoͤpfe, auch bis zum oberſten Geſchoͤpfe ſchwin⸗ 
Naur der Urheber dieſer Dinge, leider fein 
| chſel noch Veraͤnderung, ſondern iſt über alles 
kommen. Was in Ihm unbegreiflich, iſt in ſei— 
Werken faßlich; durch dieſe kommen wir 

Erkennimiß alles iſt ein Werk feiner Weis⸗ 
IN. a mern. Bein 


— 


ſt. Darum hat der Mond in die untern Koͤrper 


m Himmels geſezt. Dazu ward auch der Mond - H 


@) deren teineften Theilen, heraus bed. Sodann 


MB) Bewegung der Himmel, von der Feftigkeit der 


| beit, — Güte und Seife. In. Simmel, t 


x 


fo gut feiner Hände Werke, als ein Waflertropf u 
Erdſtaͤublein hienieden; es iſt nicht ſchwerer eines 
kennen, als das andere zu faſſen. Der Menſch 


muͤſſen wir Die heilige Schrift, 


| Männern, vom ewigen oder heiligen — 


abzuſondern, und die Ausdehnung Himmel nat 


va untern erheben fich nicht über den Dunft- und 
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‚ganze Geſtirne, die Sonne, der Mond, die Luft, | 


koͤrper ift von eben fo vollkommen ödlen Bau, | | 
die Himmel; ja diefe famt der’ Welt, find in Abe 
auf die Menfchen. geichaffen. Hiezu können If 


Enri SSH aatle 





ſchnur unferer Begriffe, zu Rathe sehen | 
dieſe iſt den ‚heiligen weiſen Vaͤtern, den göttlich 


eiasepehen worden, 


Hier finden wir, daß Gott die Veſte oder A | 
dehnung machte, um die Wafler von den Wa j] 


alſo iſt Vefte und Himmel eins. Die zwey € 
tungen Waſſer über und unter der Vefte, ſind 
fo viel gefagt, als das Waſſer über und unter‘ 
Himmel; kurz, die untern Waſſer wurden M 
und die obern alle Himmel oder Vefte genannt, e 
freiß, wo der Himmel feinen Anfang nimmt: ı 
macht der Himmel den ganzen Naum aus, deri 
den Wolfen an bis zum oberften Waffer il 
die meiften . Erpitalf+ Himmel nennen; nad) 
Schrift ift der Himmel die Veſte oder dag Sier 
ment, der Scheider der obern geift: und der 
förperlichen Waſſer. Auch . machte Sort di 
Lichter von den. obern Waffen verfehiedener G 
eben fo, wie bey allen Körpern hierunten, 
tern Waſſer den noͤthigen Stoff zur Materi 
alſo haben die obern die Materie der him 
Koͤrper hergegeben: denn aus dem Urchaos 
“alle und jede Weſen loan | 





1 






















Ev. Bon dem aͤcht aus der Finfterniß, “7 
J 


Die Lichter des Himmels follten den Tag und 
Nacht tegieren, und zu Zeichen der Zeiten und 
Mi: erung dienen, aber nicht der Menſchen Schick: 
» beftimmen, dern Wiſſen ſich Gott vorbehalten, 
ı dem alles Schickſal abhängt: wir koͤnnen ver: 
ige feyn, aus ihnen die Veränderung der Zeiten 
y Witterung vorauszuſehen; dies legte wird die 
Fahrung und Aufmerffamteit nicht läugnen. Gott 
6 den obern leuchtenden Körpern ihre Grän: 


beſtehen, ja ein jeder in feinem eigenen Kreiß 
> Laufe bleibt, wie ein .jedes bewerte Rad, ſich 
eine Achſe drehet: der Grund davon liegt in 
—* Lichtsgeiſte, von dem dieſe Koͤrper voll 

5 diefer iſt in ſteter Bewegung, von ihm hangen 
und die ganze — der Lebensgei— 
l ab. ; , 


Als was hie unten er nennt die Schrift Taf 
und Erde, und das obere Himmel und Licht. 
Piuntere, mittle und obere Himmel, verbinden ſich 
fenweife, fie machen. den obern Theil des univerfi 
; der oberfie macht die überhimmitichen Waſſer 
, die von den untern durch die ſcheidende mittle 
e bgeſon dert ſind; die obern Waſſer bewieſen 
‚zur Zeit der Strafe, durch die Suͤndfluth. Nur 
obern oder dritten Himmel, der an den 
8: Himmel oder Thron. oöttlicher I Majeſtaͤt, (um 
| am des ganzen univerſum der? Natur und Welt, ). 
bet, wo das Engelheer wohnet, dahin Paulus ent: 
dar; geht die Nachricht der Schrift. Die 
Eigen Waffer in ihrer Ausdehnung näfen 
5 wegen ihrer Seinheit, Die fie mit dem Geiſte 


Er 


Ib, Jo lange fie verdünnt in der Luft ausgedehnt; - 
weniger alfo die obern, wegen ihrer feinern Ira: 
me. 285 ee 


geiett, wo fie, nach feines ©eiftes Leitung uud 


Q saffer,gemein haben; auch naͤſſen die unten 


) 


niß in das innerfte des Waſſers verbarg, da zug 


| 118 V, Von dem Aicht aus der Finſterniß 


tur, weil fie in einem fo groffen Raum ſchweben 


Aus dieſer Waffer : Verdünnung und ihrer. wohle 


Unterricht ziehen, als, aus der Ariftotelifchen Mile 


‚nen Materie, fo wie das Licht zum: Stoff der al 


mit dem ?ichte, als mit dem materiellen Web 
Dem Feuer ifl kein Weſen foinahe verwandt all v 
Luft, in den untern Elementen: alfo vertritt i ind 


die Erde derer KElementen Rinde, das Licht 


‚sur eidnere Gott ein befonderes Licht zu; su de 


niß oder Wohnung beftimmte, die Erde, 


v 






















Hieraus ift zu lernen, je dünner das Waſſer, def 
zäher kommt es der Natur des erften Höchft rem 
Waflers, \üßer der in der Atherifchen Regio 


prüften Natur, wird ein hermetifcher Schüler beſſe 





fhaft: dahin ziefe Sendivog in feinem neuen KIM 
die Naturwunder zu forfihen, daß man auf die 2 

dünnung des Waflers aufmerkfam feyn folle; de 
das Weſen der Waſſer dient zum Grund der allgem 


meinen Form; auch bat die Wohnung des in’ 
Gegenden zerftreuten Lichts, das vornehmlicd an 
nem Ort eingefchloßen, eine größere Verwandſch 


ätherifchen Region, (Wo die Anfänge viel — u 
lebhafter find als in unſerer Atmoſphaͤre,) das Li 
die Stelle des Feuers, die Veſte der Luft, und 
obern: die Stelle des untern Waſſers; bie unte 


feiner eigenen Behauſung aber, hat feine Dede od 
Huͤlle noͤthig, wie hier unten. Te 
Nun geben wir in unferer Betrachtung auf 
untern Elemente, Als das göttliche Wort Seifth fi 
Licht die untern Waſſer abgefondert, und die Sinfte 








fich in der untern Natur ein neues Chaos: all 
mente waren noch vermiſcht. Diefer unteren 


fen Huͤlle Das Seuer; welchem Er em Befüt HER 


deren unreinen Hüllen es bewahret werden ſo || 
ki 
1] | b i N 
N \r 


[ 
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ie ift es doppelt gebunden, durch der Er⸗ 
| —* Kaͤlte, und des unreinen Waſſers Feuchtig⸗ 
he. Wenn dieſes Feuer auf die ihm nächfte leiden⸗ 
ve Materie wirkt, das Wafler, fo wird dieſes ver: 
net, in die Natur der unter den Wolfen mit Waf: 
5. Dünften vermifchten Luft verwandelt, und von den 
äften der himmliſchen Körper angezogen. Trifft 
8 im innern der Erde verfchloffene Feuer eine 
ige Feuchtigkeit an, die ſchon von feiner Wirk 
keit aufgetrieben, aber wegen Fefte des Orts nicht 
dunſten Einen, folglich feine Wirkung von neuem 
Bi zumal wenn die reinfte feinfie Erde ſich 
Miſcht; fo entfieht ein harziger Schwefel, der nach 
fhaffenheit des Orts verfchieden iſt. Brechen 
‚gegen die feurig Iuftigen Dämpfe durch), fo ver 
achen fie Wind. Wirkt das Feuer auf die wäh 
Moe Seuchtigkeit, von der die Luft ausgedünfter, - 
A vermifcht fich mit der höchftreinen trocknen Erde, 
Eder die”Luft hängen bleibt, fo wird gemein Salz 
0 en; davon hat auch des Meeres Salzigkeit ih: 
— üeſprunge Denn da des Meeres Tieffe gleich⸗ 
„a im Mittelpunkt der Erde, wo das Central⸗Feuer 
1 yo aft ift, fo wirft diefes unaufhoͤrlich auf die feuch: 
\£ 3 aterie des allda verfammlet und auf gewiſſe Ark 
Mfiehenden Waſſers, und erzeuger das gemeine Salz, 
j hdem das luftige fofort durch die Deffnungen des 
v ſſers ausgedaͤmpfet. Von dieſen Ausduͤnſtungen 
Iringen auch die Gewitter und Sturmwinde; 
e ‚on | entftchen u wenn fie eingeſperrt, grofle ie 
8 eben. A. 


7 Aus der Vereinigung der feinen Erde, und fie 
IR fung des Feuers auf die waͤſſerige Feuchtigkeit, 
) das Salz geboren, fo im Waſſer {heil über die ' 
e ‚hervor geht, theild in der Erde fen Salz ab: 
Das Salz entſteht alfo im Schooße der Erden. 


24 Des 


J 


Y 


| 


I Wer folte fid) eindilden, daB aus fo geringer DE 
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120 V. Bon dem dicht aus der Finſterniß 
Des 1. Geſangs, 3. Strophe: 3) 


Nun ihr Kinder des Hermes, ſehd dur 
deſſen Wiffenfchaft fo weit .gefommen, d 
ihr verfichet, wie. Gottes unfterbliche San 
“die Erde und den Himmel aus dem Cha 
bildete. Denn euer groß Werk zeuger deu 
lich, dag Gott, in Eıfhaffung aller Din 

‚eben fo verfahren bat, als ihr in DBerfer 
gung deg RO Elixirs zu - | 
pflegt. | 





Die Kinder, der fermeritchen — 4 
befisen die Achte Kenntnis der Natur; fie Rh 
den Grund ein, darauf alles beruhet; fie verdien 


diger. Shnen it nur an die meh ‘RB 
die Duelle des Lichts, in feiner Geburtsftunde 
‚betrachten; fie. berühren mit. ihren Haͤnden d 
Sohn der Senne, fie veiffen ihn aus der Finfh 
nis, fie reinigen nähren. und ‚bringen ihn, zu 
Alter: Sie Eommen. und verehren feine Schweſt 
die Diana, und find gefchieft in des Steing Zu 
. menfeßung, jenem großen. Werk nachzuahmen 5” J 
ehren und loben dem Schoͤpfer vor dieſen Scha 





miſchten Moſſe, darin die Augen des 9* 


Weiſe eine finſtere merkurialiſche Zeuchtigke 
ziehen Könnte, die alles zur Kunſt erforderlich 
in an hat; " ie iſt alles in dem — 

eiſer 


R 


Von dem — aus En Sofern 


jeifen, was. fie ſuchen; und — in —— Befen, 
4 
is gleichlam ein Magazin der obern und uns. 
An Waſſer ift, alle Elemente: befihloffen, die 
j ir durch eine zweite natuͤrliche Scheidung 
ezogen, völlig gereiniger, und hernach zur 
h eburt, mittelſt der Faͤulung, angerichtet wer- 
n dürfen. Wer follte glauben, daß“ darin fich 
[ Firmamer its Eſſenz befaͤnde, welche die obern 
untern Waſſer abgeſondert, und die Ei ſenz der 
her wohnte, die mauchmal erlipfiven; daß im in: 
Mm unferer Erde ein Feuer -befindlich, als der | 
ihre Lichts + Träger, dag weder verzehrend Mu); 4 
end, vielmehr nährend natürlich" ja die Urfache 
5 Rehens und aller Wirkung ifl, won welcher in 
 Tieffe des Meores der Weifen, das wahre Na⸗ 
ſatz erzeuget wird; und daß zugleich im Schooße 
jungfraͤulichen Erde, der aufrichtige Schwefel, 
‚der Merkur und. Stein der Weifen, gegenwärtig 
jene liafter wäre. Von euch, die ihr. die obern 
t den untern Waſſern mittelſt der Veſt verbun⸗ 
1, die ihr die Erde mit der Weifen Feuer gewar, , 
5 on, mit ihrem Waffern gebrennet, hernach Acht 
J 7 — wird alle Dunkelheit fliehen; ihr habt die - 
nöpenden obern Wafler gefehen, das Licht mit 
N den behandelt, ihr koͤnnt der. Weiſen Luft zu 
Ä nm en drukken, ihre Erde nähren, fie im Merkur, 
a, ja gar im Schwefel volllommen erhöhen... 
Mi erkennt den. Mittelpunkt, wiſſet daraus Die 
htsſtralen zu ziehen, durch. das Licht die Finſter— 
3 zu ee und- — — Tagelicht zu ns 























en: ih —— die Roͤthe der 
‚ den weißen Monds-⸗Glanz, und Die - Ste: 
Ben in der 8 öinfternis eurer u — 
— 5 an h 2 


IR a 
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122 V. Von dem licht aus der Zinfternig, 


lich iſt euch die Finfternis mit dem Licht gefärtig 
erſchienen. Ihr habt ein Chaos hervor gebrad 
‚ihm. eine Lichtöform gegeben, die ihr von ihm u 
gezogen, folglich ift die erfte Materie in eurem B 

ſitz, die ihr Adel und, vollkommen gemacht. WR 


4 


Des 1. Geſangs, 4. Strophe: h 


Aber, ob ich ſchon, aus euren geeßtt Ä 
Schriften, den wahren Punkt, darauf img 
fein, Augenmerk richten muß, habe einfehe 
leenen, und den Illiaſten, der alles enthäl 

was man nöthig bat, eben fo gut ‚Fenne, « 
das wunderbare Compofitum, vermoge 
chem ige die Kräfte der Elemente, von d 
Bermöglichkeit in Die Wirklichkeit zu verf 
Ken wiſſet: fo fteht-es Doch meiner ſchwache 
Feder nicht an, einen fo wichtigen Fe 
zu fehildern, da ich in der Kunft noch) 
, Kind, und wenig —— habe. 





Aus dem 4. Cap. der Auslegung: h | 

. Eines Weifen vorzügliche Eigenfchaft ift, we 
et Nemätig, und ohne Pralen fich bezeigt. € 
iſt derer Idioten Gefchrey vom Merkur und Saw 
fel des gemeinen Mannes, ohne zu wiffen, was il 
| fer ‚Merkur und Schwefel fey, daß unfer Mer 
in ber Art nicht auf Erden vorhanden, fondern a | 
denen Körpern ausgezogen werde. Ob glei Da 
Queckſilber God und alle Metallen, ja alle irdi 
Körper natürlicher Weife den Merkur der Weile! 
in ſich haben, fo iſt es doch thörigt, auf eine ode 
andere Art darinn zu arbeiten: denn die Kunſt ha 
A au 





\ 


1 * — 


V. Von dem ficht aus der Sinti 123 
Ir einen Koͤrper noͤthig, der IB im Werden 
het; einen von der Matur ſchon gezeugten 
rper, den fir als Mutter ſchon zubereitet bat, 
FD darreicher; in Diefem find unfer Schwefel: 
45 Merkur beyfammen, aber fo ſchwach ver— 
‚Enden, dag fie die Kunft leicht aus einander 
Ken, reinigen, und UN wieder vereinis 
n ‚fan. 


























d 


Aber dieſe Arbeit geſchieht nicht u an | 
ik: fondern nach dem Weg der Natur, mit klu 


n Fleiß; denn die Natur regiert ganz und 
2 Weifen Werk, mit ihr fan man zum Zweck 


Der aan tens a Körper. Illiaſte 

n Hyle; es ift ein wirklich Chaos, Das in dies 
neuen Entſtehung alle Elemente, obwol ver: 
ſcht, enehält, weiche die Kunft abfondert, und 
rch der Natur Hülfe reiniget; wenn dieſe mies 
Ät vereinigee find, fo wird das wahre Chaos 
Ir Weiſen geboren, das * ein neuer Himmel 


4 enetn in feinen Canons ſagt, daß in dieſem 
oder Hyle die Eſſen und der Geiſt wohne, 


vehch daß er kaum eine Spy feines Dafeyns 
1 1 ſich giebt. Kipley und Aegidius von Vadis 
ci engen, Daß in Der Welt ein Theil von diefem 
Mien Chaos, fo bekannt, aber von jedermann 
J m: A zuruͤck Be und öffentlich su 
J ‚heben 


— 
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ſich endlich ſelbſt in die ——— ve 
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haben — Es iſt — nicht — Han 
ans Werk zu legen, bis, men davon voll 
Wiſſenſchaft befizt, je einen völligen Verftar 
von den Buͤchern, und tiefe Einſicht in 
Bache felbft bat: denn & ift in Werk d 
Natur und nicht der gemeinen Chemiſt⸗ n 
darum lerne verſtehen, was die Natur if 
ſonſt iſt alles vergebens. a 4— 


Des I, Geſangs, 5 Stange: E. ' 


Bi k 





Ja es iſt mir bekannt, daß ein geheim | 
| Merkur, ein ledendiger allgemeiner und U 
3.-Q — Geiſt, welcher als ein Dunft m 
abläpig vom Himmel zu der Erde, um ihke 
Löcherigen Bauch zu füllen, herabſteiget, un 
hernach unter dein unteinen Schwefel wäd 
» fer; bey feinem Wachstun aber, ‘von UM 
flüchtigen in die fire Natur übergeher, Un 


F 


Aus den 5. Cap. der Alusiegung | 


run’ ift es Zeit, den Grund der Lehre an de 
Tag zu legen, Des Subjects Erkentnis nußt weni | 
wenn man. das darinn verborgene Weſen nicht kenn 
oder weiß, mas man herans ziehen ſoll, was die M 
tur unfers Merkurs ſey. Unſers Merkurs Bewegn 
iſt doppelt, eine ab: und eine aufſteigende: di 
beſeelt blog die angefangene Materie, mittel 
Stern : Sonn: um, Monds; Strafen, | die nach 
Natur Zuneigung zu den untern Körpern haben 
ONE Stralen zu ihnen herab iehielfen, damit das 


| 








— 
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| der ratur, 5 durch die Wirkum des Lebensgeiſtes 

5 Merkurs, erwecket werde, das in ihnen gleichſam 
Itorben; eben fo dient die auffteigende Bewegung, 

» Körper von ihrer angenommenen Unreinigkeit, na; 
‚licher Weiſe zu reinigen, damit die reinern Elemen: 
womit fih der Merkur vermiſcht hat, in würdis 
‚Stand gefeßt, und die untere Natur durch ihn 
} schtiger werde. Sodann geht er in fein Vaterland, 
ewol ſchlechter und ſchwaͤcher, aber feinesweges ge⸗ 
tigter und vollkommener zuruͤck. (conf. E. Phu— 

| iphr.) "Auch Hat der Merkur sine zwiefanhe Natur, 
Ge feurige, fire und eine feucht: fluͤchtige, vermöge 
1 et Eigenſchaft vereinigt er die nicht zuſammenſtim - 
nde Dinge, und bringe die widerwärtigen zufamz- 


- Seine innere Natur ik das fire — aller Din⸗ 
pic rein und unveränderlid) im Feuer, der, verhte 
Onnenjohn, ein weſentlich Naturfeuer, ein Lichts⸗ 
ger und Führer, kurz, der wahre Schwefel der 
J eiſen; von ihm kommt aller Stanz, von feinem Licht 
mmt Leben, und von feiner Bewegung Geift ab: 
der äufern Natur iſt er der fluͤchtigſte und rei⸗ 
te Seift, die Quinteffenz derer Elemente; die Säu: 
run - und Eefftein der ganzen Natur; die erfie 
"Waterie aller: Dinge, eine elementiiche Fluͤßigkeit; kurz 
| Weiſen wahrer Merkur. Nach feiner doppelten 
ewegung und zwiefachen Natur, betrachtet man ihn 
‚ter verichiedenen Gefihtspuncten: Ehe ev gerinner, 
f dem Wege der Herabkunft, iſt er der Elemente lüfs 
eine: Dunft, und hat der obern Waffen. Natur 
ſich; er traͤgt natuͤrlich den Lichtsgeiſt in feinem 
E) ooß, und das wahre Naturfener in ſich; er iſtt 
ch it, fluͤchtig und dieſes Illiaſten oder Chaos vors 
pr ev Theil: er iſt das ausgezogene bleibende Wa 
; von dieſer en SEONBRAN, fi) immer 
s gleich. 
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mit feinen Flügeln. N | Br | 


0 ber nach der Ebrinnund: iff er die Ge 


es die Schmelzdarkeit gibt. Sie iſt das veinefted 


nannt, wie vorgemeldet: darinn iſt der Körper 
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gleich, und. flets unverberblich; zer iſt der Wind — 
Luft derer Himmel; ex trägt in feinem Bauch d 
Sonnen Fruchtbarkeit, umd deckt das wirkende ge 


8%, AL unter einigen Unreinigfeiten doch den Mel il 
res Urſprungs erhält, ohne daß fein Glanz befle, 
wird; die rein gebliebene unbefleckte Zungfran, gaM 
koͤrperlich, und macht in jedem Compojito einen 
“aus. Kein Körper iſt ohne die Wurzelfeuchte, de 
feine Subftanz beficht ohne ihr eigen Subject; W 
koͤnnten die Geifter gehalten werden, wenn die Wi 
zelfeuchte fie nicht fefte hielte, welche der Geifter cl. 
nes Wohnhaus if, ja das Gefängnis darinn va f 
turſchwefel fich feft jest. Dieſen geronnenen Met 
oder IBurzelfeuchte näher. zu kennen, wollen wir » 
Dinge Natur beichen. In jedem zuſammengeſen 
Dinge finden ſich dreierlei Feuchtigkeiten, wie E va 
Vogel erklaͤret: die erſte die elementiſche, die in jet e 
Körper mit der Erde genau verbunden,‘ diefe gem 
vereinigte Erde und Waſſer find die Gefaͤſſe 
übrigen. Elemente. Dieſe weicht nie ganz WW, 
Compojito, fie: hängt ihm ſtets an, ſelbſt in dev Ad: 
Sand deren Salze, ja fie ‚bleiber auch im Glaſe, 





Elementen, das von den übrigen noch) nichts angenon N 
men, ſondern hat die einfache Ei Foren N 
tur ——— | | en 


Die zweite Feuchtigkeit wird die wur Me 


ke, iſt entzuͤndbar, weicht leicht vom Compofitoz; : J 
bleibt ein kleiner Theil davon ſelbſt in der — 
fliegt aber in der an like Se 


th 
[ Nur 
I 5%; 
4 d tim 
h f rn 
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Die dritte if die nährende Feuchtigkeit. des zus 
ß Inmengefeßten, zu defien Nahrung beflimmt; fie hat 
% Natur der Wurzelfeuchte an fih, aber nur vor de⸗ 


4 — ſie hat viele a und wird zur ers 
rung der Lefer, von den Weifen mit Vorfak oft 
ch die Wurzelfeuhte genennt, Sie iſt noch flüchtig, 


iflenfchaft vieler drey Feuchtigkeiten iſt der Weifen 
‚Merkur nicht kennen zu lernen. Die erſte iſt das gro: 
ME Element des Waſſers, vereiniget mit dem groben 
ment der Erde, fo aljo der Natur Gefälle ausmas 
Men; darinn die zwey andern veinern Elemente bes 
offen, nämlich das Feuer in der Erde, und die Luft 


F geht fafi ganz von ihrem Körper im Feuer. Ohne 


WE Waffer, doch nicht unmittelbar: Denn die reinen 


















Rt und Feuer find in einem viel veinern Kür: 
 eingefchloffen. Die Weifen nennen dieſe zwey 
mente überdem noch) Körper, weit Waſſer und 
| e der Natur die Wirklichkeit geben, ihre Subſtanz 
— zur Ueberkleidung der Blöffe der eigentlichen Eles 
Die zweyte Feuchtigkeit iſt eine lüftige, vor 
Ber Gerinnung als ein Dunſt der Elemente, aͤtheri⸗ 
In Weſens, Die eben die Natur nach der Zufammens 
ung behält, fich in. jedem Compoſito beſonders der 
langen und Thieve, in Geſtalt eines Dels zeiget; in 
N | Minern aber gröber und dicker, da die Feuchtig⸗ 
ini J durch den Beytritt der erdigen Zheu⸗ vermindert 
eden; darum widerſteht die Wurzelfeuchte der Mis 
Mr und Metallen mehr dem Feuer. Oft iſt dieſe 

ul I htigfeit nicht ganz fir, weil die wäßerinen Theile 
Aiſſermaſſen vie — uͤberwiegen; wird aber dies 
euchtigkeit von den anklebenden trocknen Theilen 

iniget, und durch die Kochung verändert, fo er: 
Mt nachmals die Wurzelfeuchte eine fehr dauerhafte 
# Emmen | Natur. Oel hat viel Luft, darum 
j ‚brennt 


-S 
D 


im Feuer ohne Entzuͤndung. Die Luft ift des Feue 
Nahrung, es lebt von der Luft, und verhuͤllt fi) in 


R 


und Schwärze, damit er in, einem bloß minen 
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Geht ee: andere Geuchtigkeiten. —— | 


rem Körper. Alles oͤlige Weſen in den Körpern di 
haͤlt alfo diefe Wurzelfeuchtigkeit in ſich, in den Pfle 
‚zen als Del, in Thieren als Fett, in den. Minern 
Schwefel: darum iſt dieſer Feuerſaſt im Namen u 
Anfehen verfchieden; fie it im innerften jeden K 
"pers; die Hauptſache der Betrachtung; kein oil 
fitum kann in feiner Art beſtehen, ſobald fie | 

iſt; es iſt darin die Urſache ſowohl der Zerftäin 
als Zeugung; von ihr kommt die "Iirffamfeit tig, 
Körpers, die iſt lebhaft oder matt; nachdern fie me 





‚oder weniger vorhanden. MWeberhaupt, die Nare 


iſt in ihr befchloifen, ja der Saame der Dim 
Die dritte Feuchtigkeit ift der vegerabitifhe Merk 
fo lange er auf dem Wege der Heradkunft begriffen 
durch, die Sternſtralen getrieben, kommt er, IM 
Defeuchtung der Natur und Vermehrung der € 
menfraft der Körper, hernieder. Er ift ein fen 
höchfigeiftiger Dunſt, darum Eleider er fich ins U 
jer ein; um die irdifchen Körper zu durchgehen, 
mit ihnen fih zu vereinigen, durch deſſen Seal 
er, die Körper vor der Verbrennung ficher ftelltz 
diefer. Art tft er zur Zengung der, Dinge bequer 
das wahre Auflöfemittel der Natur, das alle Di. 
‚nach feiner Geiftigkeit durchdringt, und das in h 
Feuer auferwekket. Seine Feuchte it wegen fein®: 
Saite und Schärfe, der Grund zur — 


— 


ſchen Koͤrper angeſteskkt worden, der Ucheber ab 
Bewegungen; er wird manchmal-einem Aufloöſen 
tel verglichen. Und: ohngeachtet ex ſo groſſer 
ſo iſt er doch vor unſern Augen ſehe unvolllo | 
men, rohe und geringe, N 
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Bier Sorten Merkur haben die Weifen, deren 
Minen die Lefer verwirren. Der vornehmſte und 
Mie ift der Körper Merkur, welcher. der Eräftig, 
End wirkfamfte von allen ift,. zu deßen Crlan: 
die ganze Chemie abzielet; die wahre Saas 
Wkraft Des Steins der: Weifen, davon fo viel ge; 
Boben. Der zweite ift der Merkur der Natur, 
Bad, das Waffer und Gefaͤß der Weifen, der ' 
allen Saame und Grundfefte der ganzen Nas 
Mer ift die Wurzelfeuchte davon wir-viel geredet. 
dritte ift der Weiten Merkur, nur diefen bes 
and in ihren Minern zu finden; - eigentlich 
Saturnus Sphäre, die Diana, das wahre Me: 
Ms, ſehr mächtig; mit ihm. fängt. der Weifen 
Eran, fobald wir ihn befigen; davon fo viele 
el und Schriften verfertigt, der unter viel Hül: 
Medeckt, zur Verbergung. Der vierte ift der all: _ 
Mine Merkur der Weifen, die Lufe der Weiſen, 

Mittelfubitanz des Waffers, das geheime Feuer, 
and) Semeinfchaft mit allen Minern Bat, die 
u) ihn ergiebiger werden, deren metalliſche Sub⸗ 
von ihm kommt; aber nicht das gemeine | 
Mkſilber iſt. 
Kennet man die vier Merkure, ſo hat man 
Minen drey vollkommene Elemente, Luft, Waſſer 
Feuer: die reine Erde aber kanſt du nur durch 


hiloſophiſche Calcination erlangen. Und dann 
ie Kraft des Steins volllommen, wenn alles in 


j | Des 1, Geſangs, 6. Strophe: 
4: ‚m if endlich nicht era daß, wenn 


Se Ä nicht 
























30 v. Von dem acht aus s der Fine, 
— nicht beſch oſſen wird, es — dieſen fl 
lichen Dampf aufbehalten koͤnne; und UM 
unnſer ſchoͤnes Kind in feiner Geburt erftif 
muͤſte, wenn nicht, eine ‚gefchickte Hand, 
der gröften Klugheit gefüher, ihm zu H 
eilte. Denn es kann eben fd wenig als 
Menſch, der von dem unreinen BI lut 
Mutterleibe feine Nahrung gezogen, UWE 
der Geburt aber. von der Muttermilch 
‚ bet, von feiner erfien Beuhngeat erhal 
werden. BF 


Aus dem 6. Cap. der Zlustegunge Ih 


N, Verſiegele dein Glasgefaͤß, wie die Natu 
Erde im Winter, damit die Kräfte nicht ausd 
.pfen. Alles hat feine Zeit, alfo auch die Keim 

Machen, Blüte und Reiffe unferer Frucht 
ſiebende Zahl ift die magifche, nach welcher die’ 
tur regiert wird... Es giebt drey Arten der Ben 
rung, eine. durch den Weg der Nahrung, die ni 
durch Zufaß neuer Materie, die dritte durch Di 
mahung und Ausdehnung Die lezte ift aber 
‚gentiich, zur Verfeinerung der Materie, eine" 
duͤnnung und Circulation ihrer Theile; die a 
werden "durch Zuthuung neuer Materie verrid 
da das trockne fein feuchtes geiftiges anziehe 
geiftiger nun das feuchte iſt, defto leichter und WM... 
gieriger wird. es angezogen, Darum zieht das A . 
ne Naturfeuer in der Wurzelfeuchte, ald das nl 
famfte derer Elemente, das geiftigfte und feinefte, 

'  guft an ſich. Diele luftige Mittelſubſtanʒ hat 

nen waͤſſerigen Koͤrper angenommen, der in der 


lung zerftsret wird; deswegen fan es die T 





ln, 
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| - : 3 i = Far 
Ihhdringen, in ihre Wurzelfeuchte, (die eben der 

Fur, nur mehr congelirt ifi,) eingehen, und dann 
h neue Geburt, vermoͤge der Digeſtion, in die 
tzelfeuchte veraͤndert werden, welches eine im⸗ 
waͤrende Zerſtoͤrung und unaufhörlice Zeugung 
rſacht. Gleichwie der Menſch ſich naͤhrt und 
fer, durch Aneignung der Nahrung, eben fo 
es zu in Ausarbeitung des Steins; das wirz ı 
e Naturfeuer verzehret. feine eigene Wurzel 
te, folglich ift es nötig, dem Körper die vers 
? Seuchtigkeit mit friiher Nahrung zu erſetzen. 
aber anfänglich feine Kraft ſchwach ift: fo-muß 
‚auch nur wenig Nahrung gegeben twerden, die 
30 verdauen, bis im Wachsıhum das Feuer 
tiger, und ftärfere Nahrung ihm gereicht wer: 
‚kann. 


Des I, Geſangs, 7. Strophe 


K & gut ich nun alle diefe Sachen weiß, 

=) wage ic) es Doc) nicht, einen Verfuch ans 
aftellen, weil mich die Folgen und Ferehits 
Nier anderer allzeit zweifelhaft machen. Als 
u Es ſich in euren Herzen mehr Mirleid 

zis Mißgunſt, fo rettet mich‘ von den mich ' 
| ga unruhigenden Zweifeln. Golte es mir ger 
ngen, den wefentlichen Punct des Geheim⸗ 
ſes ohne Dunkelheit erklaͤrt zu haben, ſo 
uͤrdiget mic) der Antwort: Sey dreiſte in 
einer Arbeit, du beſitzeſt alle Kenntnis, die 
an Boren muß, 


| 


l 


e ; 5-3 - Yu 


a 





n . fie geben feinen en Stein und Shwel % 
Weiſen! | 


| verſtehen, mit ihrem vegetabiliſchen Meniteno Mm 


dieſen verfchiedenen Auflöfungsmitteln die Eh] hi 


fiber und Go, nicht das Gold und Merkur 


‚allen Weifen gleichgültig angefehen: nur eine }| 


Weiſen, und-alles zur Kunſt nöthige hinfän j 


geloſten Koͤrper, einen reifen Geiſt ausziel J 


— 
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‚Aus dem 7. Cap. der Auslegung: f 
Ihr Windmacher lernt — wie wichtig 


ſchwer unſer Werk ſey; vie gemeinen Handg 
taugen nichts zu unſerm Borhaben, fie werden 





ration findet in unferm Werte flatt. Nur in) 
Sublimation oder Feinmachung, find alle and 
Dperationen begriffen. Weder die Minern J 
Metalle, geringe noch ädle, taugen zu. unſerm | 
fe: denn unfer Körper hat das wahre Gobf' 





feibft bey fich; auch die flüchtigen Luft? Salze 
Himmel, noch aus dem Mittelpunft der Erde | 
dampfend, aus dem Thau oder Regen, taugen t 


Bir Snekficheht alfe redliche Sucher, sh 
getroft das Werk unternehmen, wenn fie w 
wie fie mit einem rohen Geifte, von einem W; 


und denfelben hernach mit dem !ebens Del. 
einigen Fonnen; oder anders zu reden, weni, 


einem mineralifchen verbunden, ein drittes weil. 
ches Aufloͤſungsmittel aufzuloͤſen, um fodan li. 


reinigen, und wenn ſie gereiniget, —— % 
himmliſche Natur erhöhen. 


Der 2, Sefang. 


Hier wird geiviefen, dab das. gemeine 8 Än 


mi 
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fen find; und daß im Merkur der Weifen al: 
enthalten, was diejelben fuchen: dabey die erfte 
dwirkung berührt wird. 


1. Strophe: 


Wie betrugen fih Asch die Menfchen, , 
Zie mit den hermetifchen Wiffenfchaften we— 
„ig befanne find, wenn fie aus Geiß ge 
ieben, ſich an den Klang der Worte bin: 
Men und gemeiniglich aus Vertrauen, auf 
ie Benennung des lebendigen Silbers und 


"Fer Meinung durch ein Tangfames Feuer, 
Idlich noch diefes flüchtige Silber mit dem 
emeinen Golde zu binden, und feuerbe:. 


I ) us dem 1. Cap. der Auslegung: 
Die im gemeinen Golde und Quecckſilber arbeis 
(kennen gar nicht die Anfänge der Natur, Al 
ieſes find Verführungen. Der Geis nah Got: 
erblendet die Augen des Verſtandes. Wir be— 
en uns, zum goldmachenden Saamen nicht des 
"nen Goldes. Alle andere Körper ſind weit 
* die Saamenskraft auszuziehen. Das Gold 
m feſt verſchloſſen, wenn man nicht zu feiner 
ang, das aetherifche Waffer, den Himmel der 
fen, oder ihr wahres Solvens hat. Die Sau: 
okraft des Goldes kan man ſonſtwo leichter fin: 
Bernhard warnet, daB man zu unſerm Wer⸗ 
ch nicht der Thiere, Pflanzen, Minern und 
alle Bene, folle. Gold und Queckſilber Has 
BEN... 009; sen. 


Foldes, zu arbeiten ſich verleiten lafjen, in - 


| 
\ } 


234. V. Bon dem Eiche aus der Finfterniß, 
ben kein Agens in fih. Das Gold, weil de 
Agens bey der lezten Kochung davon geſchieden 3 


Queckſilber aber, weil e8 in daflelbe nie eingep 
worden, en roh und — geblieben iſt. 


aus dem Grunde entbloͤſſet ſeyn, weil | 


ren Minern befinden, diefes wirkende bey ſich 
ven, nur God und Queckſilber nicht, wenn 9 


E kun die Dat vom m und Schwefel J 


— 


— — 






















Des 2 Geſangs 2. Strophen 


Ach moͤchten ſie doch die Augen | 
Verſtandes öfnen, um den verborgeif 
Sinn derer Schriftſteller einzuſehen || 
wæette, fie würden uͤberzeugt werden, KM 
das Gold und lebendige Silber des gen 
nen Mannes, von diefem allgemeinen 4 Fe 

dem wahrhaftig wirkenden Weſen, gan 








falle gaͤnz lich verlaͤßt, wenn diefe im | get | 
tigen Schmelzfeuer ihres Geiftes beraul 
auſſer denen Minern einem todten und 
beweglichen Körper ähnlich werden, J 


Aus dem 2. Cap. der Auslegunge 

Unfer Dichter ſtimmt ein, daß die gem 
Metalle ohne Geift oder wirfendes Weſen 
das fie durch. die Schmelzung verlohren ; wie | 
gefagt, daß die Metalle, wenn fie fih noch in r | 


noch in ihren Minern, weil es vom Golde ug 
die endliche Kochung abgefchieden, und dem Due 
fiber vonder Natur nicht zugefügt wende iſt. 


Ale Weiſen ſtimmen ein, daß die Meta 





m 


” 






















untern Materie zum Stoff diene, Daß er 
mein rein) und faft nicht wahrzunehmen 
und eines Xleides bedarf, um cinen Körz 
* anzunehmen, fonft würde er verfliegen, 
si in. fein erfies Chaos zuruͤk kehren. Die 
Dunſt hat einen Lichts⸗ und Feuergeiſt 


Iſt, — das erſte Ehe Eömlich vor, in dem 
zur Schöpfung nothiwendig gehörige, die allge: 
4 Materie und Form N war. Hermes 
Fihn den Wind oder Luft, fo den Sonnen 
Tim Bauche träge. Wenn er nun durch die 
Melskoͤrper nach dem Centro niedergedruckt 


de; er nimmt zum Körper den Leib der Luft 
ie wir einathmen, und dient, wie unfern Leben 
ganzen Natur, zur Belebung und Nahrung. 
J Me wird Durch unfer inneres Feuer, (das 
n t feine eigene Natur Na? nachdem e 


t leeren Raum giebt. Welches ganz richtig 
enn was jene lerren- Kaum ift nichts 
ine bloſſe Verdünnung, weiche nich t verhindert, 
Luft: oder Geiſt Subſtanz, davon. wir reden 
| uſenthatt habe, 


E mitten duch die Luft Haha (ehe) 
[ und‘ ganz natürlich, weil es in der Natur - 


Su Be 
EEE REREENE NT 


u und von ihrem doppelten Dunſt erzeuget wer⸗ 
doch der meiften. Erklärung ift zu kurz und 
el. Wir fagen, Daß derer Klementen Dunſt 


ch, von VNatur der bimmlifchen. Körper, . 
‚macht Die Sorm des unermeßlichen Gan⸗ 


o durchziehet er nach feiner ſteten Wirkſamkeit 


— — Kg Hi (YORE 
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‚Kein Körper in der Welt würde feine CHE 
ftanz haben oder erhalten, wenn er mit dieſem 
ſte nicht begabt. wäre; als welcher fich fpecifi 
und die Natur eines jeden Körpers annimmt, 
ivie diefer in jedem Körper feinen Sitz habe 
Seit von der Natur des Feuers ift, alfo hat 
ſtets feine Nahrung nöthig, denn deſſelben Rem: 
‚muß fiets genähret. werden, zum Erfaß deſſen 
fiets verzehret wird. Die Bewegung des 5 
ift verborgen, es fey denn, daß die Kunft dem 
durch Hülfe der Natur, zur neuen Zeugung j 
Zwar fehen wir, mie die Thiere diefen in der: 
befindlichen geiſtigen Dunft in ſich ziehen; alleine 
die Körper, deren Natur weit groͤber und une) 
ift es diefem Geiſt nicht fo leicht, einzudringe | 1 
fern er nicht mit dein aröbern Körper der 
umgeben iſt; folglich bedarf er eines dichten 
pers, der. mit dem irrdifchen Körper mehr Verw 
ſchaft hat. Daher ziehet er ſich in das 
und) umhuͤllet ſich mit deſſen Körpers auf fi 
Art empfangen die Wegetabilien und Meinern, 








>. Mahrung auf das gemächlichfte, eben wegen DE 













Uebereinftimmung mit. ihrer Natur. Alſ if Hi 


dem Waſſer eingefchloffen. Das’ Baer, iſt in 
auf der Erde verbreitet, und wird Zuweilen a. 
Durch. die, Bewegung der himmlifchen- Körpet 
der Luft, nach ihrer Sympatie, wird der in den WE, 
ſalzenen Waffern eingefchloffene Dunft zur — | 
nung des Waſſers erwekket; in diefer DVerdünne 
‚ werden die Elemente erſchuͤttert und ausged 
und gleichwie andere Schwefel: Dünfte fich zugll { 
mit erheben: fo vermifchen diefe fich mit dem WIM, 
vig : merkurialifchen Dunfte, und gieeuliven in 4 
Mutter des ſalzigen Waſſers, verbinden ſich da 
in Form einer hellglaͤnzenden Erde, welche der 


































ir feige, durch fernere, von der Luftregung verur: 


te Bewegung der Elemente, ein anderer Dunſt 
, der beyde Naturen merkurialifche und ſulphu— 


| he hat, und führt ein Theil höchit reines Salz 
#: fich fort, und ſenket fi in mehr oder Weniger 
he trockne oder feuchte Drte ein, zur ne 
» a Sorten. 


1 SH an dem Ort der Einfenkung des Schwefels 
| tigkeit, fo vereinigen fich beyde wn klebige Sub: 


ig, mit Unterfchied der Neinig: oder Unveinigkeit 
Dre, der Dünfte, ihrer, Mifchung und Ausko⸗ 
ing, zu Ädlen oder unddlen Metallen. Das 


fein Agens oder Schwefelgeift ift ihm aber, 
} Au) - allzufchnelle. Bewegung, verlohren und entflo:. 
3 wie bey der Schmelzung dem Geiſte derer 
Betalle geſchiehet. Hieraus erkenne, wie weit der 
Iteiof von einem reiffen Metall entfernt, alſo nicht 
Steins Materie iſt, in welcher die wahre Mer 
Mi: Effenz wirktich feyn muß. So irren auch die, 
ſche die in der Schmelzung ihres Agens beraubten 
vollkommenen Metallen nehmen; aber dieſe tau— 
r auch nicht, ob jie auch noch in Denen Erzen 
1d, weil felbft ihre Dünfte und Geburts:Drte un: 


ng und Zeitigung verädelt werden können; aufler: 
In iſt der KunftHülfe umfonft, denn ihr, Agens wuͤr⸗ 
in der Arbeit verſchwinden. Man muß dazu 
2 anders Subject nehmen, fo von der Natur 
i on zubereitet worden. 


S5 | Des 
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At der Natur iſt. Aus dieſen vitrioliſchen Waf 


En, zur Metallzeugung, durch die Schwefelwirs 


jeckjilber wird durch den männlichen Dunft erzeuz | 


A find, und nur durch der Natur Wiedergeburg, } 
= | überaus felten, oder durch unfers Steins Nein; 


— 


238 V Don dem Sicht aus der Finfternig, 


j" — 1 Des 2, Sefange, I Strophe: — 4 


| San; ein anderer Merkur ift der, 
ganzʒ ein ander Gold. ift dasjenige, - -dabı | 
Hermes redet; ein Merkur feucht m 
warm, underänderlich im euer; ein Gol 
das lauter Feuer und voller $eben 
Sollte ſolche Verſchiedenheit nicht im Sta 
de ſeyn, unſere Metalle von denen des g 
‚meinen Mannes zu unterſcheiden, die de 
fodte, und ihres Geiftes beraubte „Körpe 
‚ Bingegen, die unfern koͤrperliche Seiler ‚ | 
die beftändig leben. | Eh 


















Aus dem 3. Cap. der Auslegung: 4 F 


Die Meilen legen ihrem Stein, wohlbedd L 
„den Namen des lebendigen Goldes bey. Es 

Gold nad) der Efienz und Subftanz, weit vollfonik 
mener als das gemeine; es befteht ganz aus dal 
‚wahren Gol ldſchwefel, es iſt ganz das Feuer Di h 
Goldes, das nur in der Weifen Klöften und Schee— 
ten erzeuget; das fein Element, deren Meifte 
ift, überwältigenund ändern fan; ein_überaus UM 
ftändig vein, mächtig kraftvoll balſamiſch Gold; DE: 
Seele derer Elemente und ganzen untern- Na! 
der Anfang der Vegetation; - mineralifch, weil (Eh 
ſulphuriſch, merkurialifh und ſalzig; es ift äheride. 
von des Himmels Natur, der irrdifche Himmel, BE) 
Himmel eingekleidet; es it ſolariſch, der Sonne hi 
fohn, die Sonne der Natur; die Kraft der Ei 
mente, die Lebenswärme der Seifter, % jur Bewegun 
der Natur, der Lichts-Einflus zu den Kräften le p 
Br ein Theil des Himmel s, die untere Sonn ie 








ei ; 3 * 


Richt der — ohne deſſen Einfluß die Ver⸗ 
ft ſchwach, die Einbildungskraft tod, der Geiſt 
ruchtbar, der Verſtand verfinſtert; es iſt das Le⸗ 



















n Subſtanz, die von. ihrem Unflat und dem Auf 
Agens abgeſondert worden, in welche Subſtanz 
innere Schwefelfeuer feine Eigenſchaften eiffger 


Pia, Bub: die TOR feine Statt mehe 
| 


N — 


Der DWeifen —— Gold iſt das pure Feuer 


— — 
— 


9 der untern Region eingeſchloſſen. Das 

er iſt ein Geiſt, der feinen Aufenthalt im Mit 
EN 
A au uf den’ Dunſt der Elemente wirkt, und diefen 
u firen Schwefel der Weifen macht, deſſen Effenz 
Aeer merkurialifchen Subſtanz abhanget. Dieſes 
hi feuer iſt ſtets bemuͤhet, das Licht von der Fin: 
An! ib, das veine- vom unreimen zu Icheiden; das 
lee innere Agens, das auf feine eigene Merkur: 
9 —* "oder Wurzelfeuchte, darinn es einge: 
en, reirket; feine Wirkung verurfacht in der 
Jung, nach ‚den Digeftions; Graden, alle verfchie: 


hu macht; es wirkt und naͤhrt ſich unaufhoͤr⸗ 
‚von feiner Wurzelfeuchte; es tft der Natur 
neifter, durch den ſich die ſympathetiſchen Kräf: 
;e Mienbaren, and alle Anzlehun zgen geſchehen; es 
\ i 


BR 


J 


Iht hat, durch welche die übrigen, elementiſchen 
Benfchaften verändert, und derfelben. Herrſchaft 
erworjen geblieben find; daher iſt das. Gold uns 


| Merkurs, der beſt digerirte Theil des aͤdelſten 
inftes der Elemente: es iſt die Wurzelfeuchte der 
a“ vol angeftammter Wärme, ein mit hoͤchſt 
m ätherifhen Leibe umgebenes Licht, im Körper: 


2 v. Yon dem — aus der Sinfterni, 139 


| des Goldes und deffen Höchft reinen merfuriafie 


inkt der Elemente hat, und des Lichts Huͤlle iſt, 


Farben, aber. feine eigene natürliche. iſt vollfom: 
‚vor, mit welcher feine Wirkung jederzeit den _ 


SQ 






























140 V. Bon dem Sicht aus der Finfernif, ij 


iſt warm und feucht, im Feuer beſtaͤndig, und dl 
seiner geiftigen Natur, ein zum Körper geworder 
Geift. Kein Körper kann ohne diefen Feuergei 
Schwefel beftehen, er iſt in allen verfchloff en, @ 
Thaͤlern und Dergen, in der Erden: Tiefe, im Fi t 
mel, in der Luft, in dir und mir; überall und in 
len Körpern: befindet fich das (ebendige Sod iM 
Weiſen. Eigentlich aber in feinem eigenen Aa 
daher muß es genommen werden, anderwärts if 
vergeblich zu ‚fuchen. Das Gold der Weiſen 
das Haus des Merkurs, verfiche aber nicht d 
Queckſilber. Wo unfer Merkur am meiften Wi 
iſt auch unfer Schwefel, das wahre von der Li, 
lebende Feuer; der dennoch in den Orten feiner cH 
» fangenfchaft herrſchet, über die andern Elemen 
wofern es nicht durch Uebermacht des ihm zuwid 
feyenden Waffers, verhindert, oder unter den un 
en gar, erſticket wird. » 


Des 2. Geſangs, 4. Strophe: 


| 9. groffer Merkur der Weiſen, in die.h \ 
‚einige ſich Gold und Silber, fobald il I 
aus der Vermoͤgenheit in die Wirklicht 
"verfeße werben, Merkur ganz Sonne u 
ganz Mond; dreyfache Weſenheit in ein 
und eine in dreyen. O mwundernsmürd) 
Sache! Du läffeft mic an dem Merk 
dem Schwefel und dem Salze drey WM 
ſenheiten, in einer einzigen Per 
blicken. . au 
Aus dem 4. Cap. der Auslegung: 2 \ 
Die Weifen find die einigen, durch ‚welche { 


fe Merkur aus der Vermoͤgenheit in die ie 
ich! 
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| 

keit verfeßt wird, indem die Katur dieſe Hervor⸗ 
ngung nicht vermag; denn fie hält nach der ev: 
fi  Sublimation inne, und macht Gold oder ein 
yers Metall draus, je nah dem Brad der De 
tion und der Neinigkeit des Orts. Wenn die 
Inſt nun den Merkur oder Dunſt der Elemente, 


Mtlichem Fleiß, fo muß men ihn mir dem lebendt: 
engen, daß fie nur eine einige Subſtanz, nur einen 


nfe genau zu beobachten, auch Merkur und Schwe⸗ 
wohl zu reinigen find, durch ihr eigen Agens, 
ihrem Gefaͤß der Natur, in ihrer Kechten Subfis 
tion. Wenn beide wohl gereiniget, fo werden fie 
ig mit einander vereiniget und amalgamirt, ſo 
durch Zuthat des Schwefels das Merk abge 
"et und die Tinktur vermiehret. Diefen Merkur 
Amen die Weifen oft ihre Chaos, weil darinn alles 
» Kunft nöthige verborgen liegt; auch ihren Koͤr⸗ 
®, den vollen Mond, das beſeolte Dueckfüber. Auch 
Finden fih darinn die. drey Anfänge, durch die Wir: 
ag der Natur, in einem völligen Gleichgewichte: 

| um nennen ihn die Weiſen, eben wegen genauer 
ine diefer drey Anfänge, zuweilen Vitriol. 


Des 2. Geſangs, 5. Strophe: 


J Schwefel, die Wurzelfeuchte der Metallen, 
und ihre befeelte Saamenkraft vorftelter ? 
Er fiege in einem. tiefen Cefängniß derge- 
= fiale gefeffelt, daß, wenn nicht die Kunft mie 


tert, 


le) 


I:ch die Sublimation gereiniget hat, mit auſſeror⸗ 
Golde vereinigen, d. i. in ihn den Schwefel ein⸗ 


bwefel ausmachen, dazu die Mittelſtraſſe und Zeitz 


4 Doch wo befindet ſich dieſer goldma— 
J * Merkur, der gefloſſen zu Salz und 


j | rom Ste ee und Die Wege erleich: 


k 
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— 


— v. Von pen 1 Sich aus der Finftenif, 


— tert, be Natur von! sel oft nicht im Sa 


ul felbigen in 5— zu Kann, 
Aus dem 5. Cap. der Auslegung: 


Der Schwefel der Weifen ift im —— 
Wurzelfeuchtigkeit eingeſchloſſen, in ſo harter Schi 
daß er, ohne den aͤuſſerſten Kunſtfleiß, nicht a | 


fich in die Luft zu erheben. Durch) die bloſſe 


Yung und Auflöfung, erlangt diefer innere Schw 
eine fo groſſe, im innerften verfchloffen geweſ⸗ 
Kraft, die anfaͤnglich ſo einfach ſcheinet, indem 


ihre Wurzelfeuchte durch der Elementen ihre verm 


ret, welches in unferer gereinigten jungfräulichen ( 
de gefhicher; welche unfer Merkur iſt. | 


Des 2. Geſangs, 6. Strophe: 3 


Mie, mas thut denn die Kunft oc 
als eine kluge Dienerin ver geichäftg, 


Natur, reiniger fie denn mittelſt einer Du 
ftigen Flamme die Fußfteige, fo zum ’@ 


faͤngniß führen? denn ohne eine gelm 
und ununferbrochne Wärme, -ift fie nihe it. 
Stande, die Bande, die unfern Merkur fi ' 


feln, zu zerbrechen; Diefe ift das gewiſſ 


Mittel, worinn man nicht irren kan. | 


Aus dem 6-Cap. derAuslegung: r 
Die Natur bedient fih der Wärme zu Ee 


gung der Dinge, wenn das aͤuſſere Feuer der ? 


fur, durch Bewegung der Sonne und der ande. 


— 
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Sphaͤren erweckt wird, und geiftiger Natur od ih 


9— | 





Subſtanz iſt. Die a der —9 iſt u 


of 
















Birne von der Natur der Geifter, die ohne bes 
Kidige Bewegung nicht. feyn kan; und weil die Bez 
„Myung die Urſache der Waͤrme if, fo bat fie‘ eine 
"fe zu erwärmen. Die Kunft bedient fih auch 


ch feiher als die kuͤnſtliche; fie beſtehet aus einer 


Feuers, deſſen ſich die Natur bedient, (aber 


* = * —J 
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der zerfrefienden Wafler,) zu melden man 















y 8 bedarf, als feine Schärfung zu verftehen, daß 
defto wirffamer werde, und der Natur des zw 


Mmengefegten am zuträglichfien fey, _deflen Bere 


ſehr finnreich iſt; mit. einem gelinden zu rech⸗ 
Zeit beſchickten natuͤrlichen Feuer kommt man 
Natur zu Huͤlfe! 


Des 2. Gefangs, 7- Strophe: 


En ihm findet ihr alles, was den Weifen 
—J oͤthig iſt; in ihm ſtehen Sonne und Mond 


j Aus dem 7. Ep; der at 
Dichts ſchoͤners iſt am Himmel als die Son— 


* mit ah — —— ‚Derohalen 


Körper enden. der Saame und die — 
a des Körpers, erfordert werde” Darum wir 
Pe | jezt 


eu x, ia affein dieſen Merkur, ihr ungeleh⸗ 
eigen Köpfe, müßt ihr fuchen! nur allein. 


En wahrer Vermögenheit, die ohne Zuthun 
ie ee ‚gemeinen Goldes und Silbers, nad 


— 


und auf Erden, als das Gold, der Sonnen 


ER 3 en 
— 
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1 . jest den Soamen und deßen Kraft, was fie 1) 


erklären wollen: ' 


Das wahre Subject oder Subftanz der Koͤr 


iſt die Wurzelfeuchtigkeit, in vdiefer. hat das Nat 
feuer oder Schwefel feinen Siß, als der Na 
Werkmeiſter, welches fih in Kraft und Menge 
‚verbreiten fucht, und ſich vermehrr durch Derzehti 
der Wurzelfeuchte; es ift voll Leben und Wa 

Dirfes Naturfeuer hat feinen Hauptſitz in der. h 


zelfeuchte. Diefe Seuchtigfeit befinder fih im oM 
zen Körper verbreitet, und iſt im innern der ti. 


ften Theile defelben enthalten, und wenn fie di 
Ueberfluß an Feuchte erhält, dann ift fie der Sat 
des Körpers, wenn diefe Feuchtigkeit hingegen’ f 
fer gekocht, if fie die Saamenkraft des Kup 
Diefe Saamenskraft der Körper aller drey Ne 
begehrt unaufhörlich, fi zu vermehren, wenn 
Gelegenheit hat, folches zu bewirken. Hier iſt 
gen fteter Abwechſelung der Dinge, des einen I 
derben des andern Zeugung. Das Thierveich P 
zu feiner Nahrung eine neue Feuchtigkeit, theils 





denen andern Thieren, theils aus den ‚Pflanzen, I 
che ihnen mehr angemeffen, als die in den Min 
oder die allgemeine Wurzelfeuchte aus den Eier 
ten: Im übrigen find diefe Wurzelfeuchtigkeiten 
von einerley Subftanz und Weſen, doch) mit 
Unterfcheid, daß. einige gar feine Kochung, u ur 
dere folhe nur zum Theil erlangt haben. 

Saamenkraft mug der Känftler ausziehen; vol 
‚aber den Saamen der. Körper faulen, ſcheiden 
durch ein ihm eigenes Mittel oder Menſtruum 
einer ihm ebenfals eigenen Mutter, reinigen, mat 
man folches fodann vervpielfaͤltiget finden, und | 
wahren Stein und Schwefel der Weiſen erlan 
wird: Welchen die Weiſen aus der er fiten metal 


Natur N 
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Des 2, Geſangs, 8. Strophe: 


Haingegen iſt ieder Saame unnuͤtze, wenn 
er ſo bleibe, wie er iſt, es ſey denn, daß 
Fer faule und ſchwarz werde: denn die 
Faͤulniß gehe allzeit der Zeugung vor. Auf 
Jolche Art gehet die Natur, fo oft fie wir— 
er, zu Werk: daher wir, als Nachahmer | 
ıf der Natur, eher war; als en machen 


1 


= 


















h ten hervor, 


Aus dem 8: Cap. der Auslegung: 


M 8 ie wir ſchon gefagt, fo tft uhne Fäulung der 

ra zu erreichen unmöglich, welcher auf der Ber 

ung des in den Elementen gefangen liegenden 

Mywefels oder Saamenskraft beruher. Der Saas 
muß in der Erde faulen: Nun erfolgt diefes 

in als in einem angeeigneten Menftruo, das fic) 

Ber Erde, für die Pflanzen, für die Animalien aber 

jet Mutter findet; der Minern Menftruum ift in 

eigenen Mutter, die von ihrer Erde genommen 
| Die Saamen erfordern einen guten Acker, 
db auch unſer guͤldiſche Saame ſeine wohlbereitete 

ie: 


I: 
ER 


De — Geſang: 


* den von Di fopbitifhen —— 
agen abzuſtehen, weil die Handwirkungen der ges 
nen Chemiften, denenjenigen, jo die wahren Weis 
* KL Verfertigung der Univerfal: Medisin anweiſen, 


re en 
| & 


— 


en 146 V. Bon dem Sicht aus der Finfterniß, \ 


N \ 


Geſcſchlecht der. mercurialifchen und beſtandigen © Y 


ihrer Natur, find, anhängen; fein Waſſer kann 


Elemente muͤſſen durch ein Zwiſchen = Dil 


4 4 R \ 























‚1. Strophe: a 
O ihr Thoͤrigte, die ihr nur Gold du 
Kunſt zu machen euch unablaͤßig ben 
het, und euch beſtaͤndig unter den Kal 
men brennender Kohlen befindet; die J 
eure verfihiedene Mifchungen von fo ve 
ley Arten, bald ganz, bald zum Theil af 
loͤſet und. verdicket, ihr gleichet den Rau 
ſchwalben, die Tag und Nacht im Ra 2 
fang fliegen. Mi 


Aus dem 1. Cap. — 


Dieſe Chemiſten bleiben mit Blindheit gef 
gen, in allen ihren Materien, Auflöfemitteln und, 4 
beitsarten. Die auflöfenden Waſſer der ei 
doͤrfen die Hände nicht naß machen, weil fie zu d 








fer gehören, welche feinen andern Dingen, ale, " 


Körper Acht auflöfen, als welches mit ihnen in| 
nerley Materie bleibet, unter der nämlichen, Fo | 
fich erhält, und durch den aufaelöleten Körper wie 

gerinnet. Der Weiſen Waſſer, Schwefel und 2ã N. 
(fung iſt eben fo verborgen, als ihr aufzulöfen 
Gold: fie find Fein gemein und Queckſilber. 2 


(den füllen Sriedenegeift) vereiniger werden, Ol 
Yon Eee extremis was an fich / hat. 


Des 3. Gefangs, 2. Strophe: h 
Laſſet hinfuͤhro ab ermüder euch niche f Ki 
ger due Nußen, ui iſt zu a a ki 
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* chörige Hoffnung alle ehre Bevanfen 
Fin Rauch verwandele. Bon euren: Arbei: 
ten habe ihr nichts, als entfräftende Schwei® 
ſe zu erwarten, die euch die Stunden, ſo 
hr vergeblich in eurem ſchmutzigen Aufent— 
dalt zugebracht, auf eure Stirnen mahlen: . 
Hvazu dienen die heftigen Slammen? da die 
Weiſen weder brennender Sohlen noch flams _ 
rendes Holz, zu Verfertigung des hermeti⸗ 


| oe Werts gebrauchen. 


Aus dem 2. Cap. der Auslegung: 


| In Anfehung des Feuers iſt zu merken, “ 
I hier fein Feuer von Kohlen, Mift, Lampen, 
| von was vor Art es fonft feyn mag, verftehen 
8; bier ift Die Bede des Seuers, deffen fich 
2 — bedient; Das die Weiſen fo verbers 


— Vecanfaloımg ſo Ge als an iſt. 








| Des 2. Geſangs, Strophe: 


F Nur mie eben dem Feuer, deſſen fich die 
Natur unter der Erde bedienet, muß Die 
unſt arbeiten, wenn fie der Natur nach— 
hmen will; dieſes ift ein dunſtiges, aber 
em ohngeachtet ein ‘Feuer, jo nicht gar ob: 
e Schwere iſt, ein Feuer, das Nahrung 
J iebt, aber keinesweges ſolche wegziehet, ein 
tuͤrliches Feuer, das doc) aber vonder 
N Pant angerichtet werden muß: es iſt frof- 
% al cp 


NEN 
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feuchtigkeit d der Dinge beygefuͤget, und. begleiten 


der Luft ausgeſetzt, alles, was fih im Waſſer E 



























fen, und wird aus ihm ein Regen a: 
get, es iſt feuchte, und trocknet Doch ci 
ein Waſſer, das Feuer löfcht, ein Wal 
das die Körper fäubert, und doch De 4 
de nicht neßet, 


Aus dem 3. Cap. der er Auslegung: ? 


Durch dieſes Feuer allein. gelangen alle ® —J 
zur Vollkommenheit, es iſt in der ganzen NE 
ausgeſtreuet, ohne das fie nicht wirken koͤnnte, 
überall, wo die wachfende Kraft fich aufhält, iſt 
dies Feuer. verborgen, es ift jederzeit der Wh 








‚den rohen Saamen der Körper. Ob es.nundl, 
in der ganzen untern Natur ausgebreitet und ü 
nen Elementen zerftreuet ift, fo ift es doch der“ 
verborgen, und wird auf feine Wirkungen nicht, 
gegeben. Eben dieſes Feuer iſt die Urfache den 
förung aller Dinge, Denn es iſt ein ungen 
roher Geiſt, ein Feind der Nuhe, der nadı nl, 
als Streit und Verderben verlanget, der alles, 


unter der Erde befindet, in ein nichts verwal a 
und in fein erftes Chaos. zurück kehret, und all 
Staub verwandelt; es liegt in den Elementen, 
vorzuglich in der Luft verborge n; es iſt eine ul) f 
bare nicht merkliche Geitflamme, die unvermepkt 
les verzehret, und ganz ftill umfaſſet. Dieſes il. 
davon wir reden, befindet ſich in der Luft verl 

tet, weil es von Natur durch und durd) luftig 
Durch feinem rohen Geiſt trennet es die mil, 
und indem es die Werke der. Natur zerfic h 


bringe es. alles in Säulung, und dadurch 
ſein erſtes Weſen zuruͤck, a | die ur 
































Ein Roft, die Körper der e Animalien, Vege⸗ 
Filien, Steine und Metalle mit der Zeit in 
Ede; alles wird Durch dieſes gebeime Feuer 
Min vernichter. Es wird, wegen Zweydeutigkeit 
es Namens, bisweilen Merkur genannt, weil es 
iger Natur, und ein ungemein feiner Dunft iſt, 


theilbaftig ift: und wir fagen offenherzig, daß 
das Subjeft der Zunft kennt, auch weiß, 


Jund Unreinigkeit verhüller, feinen Sitz habe; 
En es zeiget fich nur den wahren WBeifen, die ihm 
WBeſtimmung geben, und es zu reinigen willen. 

, dem Schwefel hat- es einige Unvollkommenheit, 
Weine verbrennliche Trockenheit angenommen, dar: 


u pböre die Natur auf zu wirken; ohne fein Da; 
fehieht Eeine Zeugung, alles leide unvollfom: 
one die feine Wirkung diefes Agens; ‘in fleter 
begung, feine dunftende GSeiftflamme- geht ſtets zu 
erben, und die Dinge aus dem Vermoͤgen in die 
klichkeit zu bringen , als ein höchftfeiner Geiſt, 
Wdas innere Feuer des Körpers aufwecket. Sol: 
4 wird man im Fruͤhling und Sommer gewahr, 

die Dunſtloöcher der Koͤrper offen find, und ſich 
18 in den Elementen des Waflers, der Erde und 
Luft verbreitete Feuer, in die Koͤrper einſchleicht. 
sch feine lebhafte Bewegung wird die unter der 
einigkeit liegende Natur ermuntert, in ihrer Wir⸗ 
©, und nachdem fie mehr Stärke erianget hat; fo 
het fie ihre Kraft weit und breit umher. Das 
(man auch von den Minern fagen, die in unter: 
hen Hölen gezeuget werden, fo fällt diefem Far: 


J ſhalten- nes die Natur bier weit gemächlicher, 
3 ' die 


Eee 
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| des Schwefels, von dem er etwas befleeft wor: 


I eben darinn unfer Feuer jederzeit, mir Uns 


Emug man fürfichtig damit - verfahren; wo es 


f 


iſte leicht, Rh darinn wegen Feſtigkeit der Derter 


“ 


x 


| 150 v. Von dem Sich aus iR —— 


\ 























die Metalle — beſonders wenn die Orte 
vor ſchon durch dieſes Feuer gereiniget ſind. W 
aber wegen Kaͤlte des Orts die Dunſtloͤcher des 
pers verſchloſſen, daher ihre Unwirkſamkeit, weil 
voll Verſtopfung uad Unraths ſind, entſtehet; alsd 
muß dieſer Geiſt in dieſen Kluͤften herum ſchwe 
und verurſacht oft, wenn er ſeinen Koͤrper verla 
heftige Bewegungen. | 


Diefen Geift aber defto — zu 
wiſſe, Daß er ſich gemeiniglich in ſchwefeliger 
reinigkeit einhuͤllet, weil er nach der warmen‘ 
tur verlanget, ſich mit einem Salzgewande be 
det; daher kommt es, da die Erde voll Schwefe 
daß die Metalle in demſelben leicht erzeuget war 
wenn nur die übrigen materiellen Urfachen A 
kommen. Allein, wenn die Metallen erzeugeh, 
ſchieht weiter Feine DVielfältigung, wegen vieler 
dernifle, und weil diefes Teuer »löglih ausge 
darum find auch die gefehmolzenen Metalle, Wi 
Veraubung ihres Bewegers, als todt. 





ka ey 
Endlich fagen wir: dieſes Feuer iſt, wegen 
ner theilhaftig:fchwefeligen Trockenheit, — 
der Feuchtigkeit, damit es deſto freyer ſich m 
feuchten weiblichen Saamen und | 
Durch feine überflüßige Feuchtigkeit zerftöre: 
aber, wegen feiner flüchtig trocknen Eigenschaft, } 
zu fangen und zu fifhen. Die Kräfte des Menf 
werden durch daſſelbe vermehrt, und damit um 


Fr 


den erfordert es einen erfahrnen Meiſter. u 


Des 3. Geſangs, 4, Strophen 


Mir diefem Feuer muß jeder arbeiten, | 
durch die Kunft der Natur, und Durch d 


f 
J — 





Bere. , 
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n der Kunſt und ihre Mängel erfeßen 
will. Die Natur fängt an, die Kunft vol 
lendet, und nur fie a was Die 
‚Natur nicht. vermag. ‚Die Kunfl geht mic 
J Erfindung , die Natur mit ungefünfteltens 
4 Weſen zu Werk; es kan keins ohne das 
© andere ſeyn, fo, Daß, wo eins nicht den 


Weg bahnet, das andere fofort ftille fteber, 


U Aus dem 4. Cap. der Auslegung: 


I "Die Kunft fommt der Natur zn Haͤlfe, durch 
rwaltung des Aufiern und innern Feuers. Das 
Bere kürzt das Merk ab, und beſteht in Zuthu—⸗ 
a eines reifern Digerirten Schwefels, durch den , 
„ae phyfifhe Sublimation vollbracht wird: denn 
Mi mehret dag euer, und zwey vereinigte 






















5 nicht vermag. Die Reifen reden» von drey 
Etten Feuer, von dem natürlichen, dem unnatuͤr⸗ 
9J und dem widernatürlichen. | 


4 |" Das natürliche ift das männliche, und das | 
nedmfte Agens, das muß in Vewegung gebracht 
Erden, denn es liegt concentrirt und matt in 


pern. — — 


J Das unnatärliche ii das weibliche, das — 
ine diffolvens das die Körper naͤhret, und der 
Artur Diöfie mit feinen Flügeln deckt: es erfcheint 
| Sertatt, eines weißen Nauchs, fo leicht verfchwin: 
"5 08 ift faft unbegreiflich, wenn es gleich durch 
ee Sublimation koͤrperlich und Bas 
I. * 

| 8 4 | Das | 


u U N 


nur ein einziger Merkur, wenn ev gleich verfchied a 


= ee ” “ a fi, 1 ir 
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Das: Feuer wider die Natur zerſtoͤrt das 


ſammen geſezte, es loͤſet auf was die Natur zut 
maͤchtig verbunden hat. Ueberdiß ſind die ande 


Feuer, von Miſt, des Bades, von Aſche, von Bau— 
rinde, Nuͤſſen, Oel⸗Lampen und andern, die un 
vorigen drey Fenern nach ihrer Wirkung myfti 
mit begriffen: darauf der; Dichter weiſte. 


Des 3: Geſangs, 5. Strophe: | a ! 


- Wozu dient alfo die Mienge fo verſch 1 
dener Subſtanzen in Kolben und Reif 
fen, wenn es auffer allem Zweifel, daß Il 
wol die Marerie als das Feuer ein einzigesil 
Ja wohl die Materie ift eine einzige. AR 
lenthalben iſt ſie zu haben, Reiche und 

me koͤnnen gleich zu ihrem Beſitz komm 
Sie iſt der ganzen Welt unbefannt, ob 
‚ geachtet fie vor aller Augen lege; UM 
dem unwiſſenden Poͤbel wird fie nicht UM 
fer als Koch gefchäzt, und wird un ein 
„geringen Preiß gegeben, bingegen. in DM 
Weiſen Augen N an —— die 
kennen. > 















Aus dem 5. Cap. der —— 4 


— 
Alle Weiſen ſtimmen mit Bekraͤftigung dat h 
überein, daß die Materie, der Zahl und Art nal: 


Eigenfchaften in fich enthält, durch welche er. na Ä 


Verſchiedenheit der Herrfchaft und Abänderung d; 


fer Eigenfchaften, veränderlich ift, Hier J. 
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ie diefe" Art von Einheit nicht, fondern diejenige, 
Iche das phyfifche Subjectum anbelanget, das der 
Inſtler zur Hand nimmt, und ohne Zweideutigfeit 
ig ift: Denn unfer Werk wird nicht aus vieler: 
E Materien bereitet, indem die Kunft nicht im 


e einige Operation, ein einziges Subject, wel: 
1 4 ‚fo vielen wunderbaren Operationen zur Grund⸗ 
Me diene. Diefes Subject ift an vielen Orten, 
)in einem jeden der drey Neiche anzutreffen. 
Be metallische Saamenskraft Hat im Mineralreich 
Men Sitz, in dieſem ſuchen wir das zur Kunſt 
Eliche Subject: aber hier iſt der Weiſen 
n wohl su verſtehen. Ob es zwar von dies 
[Arc vielerley Materie giebt, fo iſt doch nur 


? einzige, welche man den. Abrigen vorziehen 


— Alter a und der — 


Benz, in wirklich- und thaͤtiger Weiſe; wo dieſer 
anz nicht iſt, kan auch das Licht unſers Sperma 
De ſeyn. Alles zu der Kunſt noͤthige iſt allein in 


8: ein einiges, fordern überdies noch von der 
sen Welt verachter A, daran man dem Am 


1 ee fein Gebrauch davon zu machen 


—J 


&s NE ben, 


ande iſt, die Dinge in einer rechten Verhältnis 
Bvermiichen, noch auch das Gewicht der Natur. - 
5 Es iſt alſo nur eine einige Natur, 


en nach eben keine Vorzüge erkennet; es iſt 
zu verkauffen, denn auſſer dem philejopfifgjen 


4 Und ‚wenn die Weiſen Tagen, dag jedes: Ge 
J — ſein Bike in den Kromläden zu ha⸗ 


8. Zur. Zeugung oder Fortpflanzung iſt das 


— 


— Ahlen Kir en die 


ſem einzigen Subject enthalten; welches nicht 


u 


| Jene 
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Ben unſer Subject oft in Haͤnden, und werfen | 


% 


geworden. iſt; demohngeacht aber iſt deſ 


der ift, daß es leicht verflieger, und in der 


der flüchtige Theil den firen ee 


un Brit der Natur, 


find. Wenn aber 'diefe fire fir werdende: | 


dunſtigen Auswuͤrfen wermengt befindet; 
denn verlieret fie eine Zeitlang dieſe Fixi— 
wiewol ſie ſolche der Permogenhen nach 9 

| ws bat. 


. innere Subftanz des Subjects, die fih als mer— 


guts darinn enthalten, wie mir felbft wiederfahl 
fel ein hoͤchſt reines Feuer der Natur, Oasfi 


‚die nämliche Natur in unferm Subjece, (| 
in andern Dingen mehr) verfchloffen ıft, aleE 


Eigenſchaften überwogen wird, in dem Golde aus 


‚ N 



























154 x. Von dem &iche aus der Sie | 
hen, ja aller Welt bekannt fey, fo verſtehen fi fe, | 
rialiich in allen Dingen befindet. Diele Leute 10: 


aus Unwiſſenheit weg, weil fie glauben, es fey nid | 





ift. Nun wiffe, daß der philofopbifche Schu, 


in den Klementen ausgeſtreuet findet, und dur 





es bereits einige Kochung empfangen bat, dur h 
welche es bereits sum Theil congelirt und || 


Siritar blos der PVermögenbeit nach vorhande 
weil es mit wielen flüchtigen Duͤnſten umh 


verſchwindet: denn ſobald in einem Su 


denn werden beide flüchtig, und viefes v 
ſich alfo, nach den Segeln und nach or e 








Dieſes dicht befindet ſich forheninadh —4 
den nicht wuͤrklich fix, ohne daß es durch wide 


nommen, in welchem fich ‚die Elemente in: gleiche 
Verhältnis befinden, ‚folglich fir und feuerbeftand | 


figivende Kraft, durch einen weit geöffern flud| 
tigen Theil, der von der nämlichen Ylatur,@ 
fie ſelbſt ift, übertroffen wird, und fie. ſich 
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in a m 
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inſer Sobefel iſt der — der Sonne — 
und mit eben ſo einem Koͤrper bekleidet: alſo 


dlich ſey, und ſich darinn auch erhalten koͤnne; 
— Glanz iſt, da iſt auch unſer Stein. 


Das Licht an unſern Augen nicht, ohne 
Dekleisung feines Körpers, welcher fähig iſt dag 
Ehe anzunehmen. Wo dieſes Licht befindfich, da: 
en fein Kleid vorhanden. Suche alfo das 
Bir Finfterniß umbüllere Sicht, und lerne dar 
8, daß nad, Meinung der Unwiffenden, Das al- 
everachtetfie Subject, bey den Weifen das aller- 
Helfte fey, in dem allein das Licht ruhet, Durch 
Welches es allein aufbehalten und. erhalten wird. 
eine Natur, auſſer des Menfhen Seele, ift fo 
j in als das Licht, alfo muß auch fein Kleid unge 
ein vein feyn, und beider Gefaͤß desgleichen, Die 
N i ‚einem a, verschteren Rörper liegen. 


Des 3 Geſangs, 6. Strophe: 


| I Dieſe von den Unwiſſenden ſo verach⸗ 
tete, ja nicht beſſer als Koth geſchaͤzte Ma— 
terie, ſuchen die Weiſen mir moͤglichſter 
| Sorgfalt, denn fie befißet alles, was fie 
I nur verlangen. In ihr find unfer Gold 
| \ und ‚Silber, oder Sonne und Mond ver- 
2 einiget zu finden, aber nicht Die gemeinen, 
nicht die, fo da todt find. Das Feuer, 
8 wodurch — Metallen das Leben erhalten, 
rag u ‚ir 


hs Mondg, von der Natur der himmlischen Koͤr⸗ — 


se in was vor einem Subject diefer Glanz be 


——— 


ss ft. ein Magazın vor. einen aufaef 


Ohne zu wiederholen, fagen wir bier nur, a h 


| ihr. gereinigtes Salz, viffoloiren, indem das. 
flüchtig, und beide durch eine vollfommene — 


\ 
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liegt in ihr. Gerefog aus ihe flieſſet & 
feurige Wafler und Die fire Erde, - € 


Verſtand I 


Aus dem 6. Cap. — — ——— 


Der Dichter faͤhrt fort von dem Subject 
Kunſt, dem hoͤchſt verachteten Korper zu lehren, 
dem unſere ungemein aͤdle Sache verborgen lieg 


dieſem Subject das Salz der Schwefel und 
Merkur der Weifen eingefehloffen find, als welt 
eines nad) dem andern, durd eine vollkommene WE 
völlige phyſiſche Sublimation ausgezogen werd 
möffen: Denn ı) muß man den "Merkur, in Fe— 
eines weiſſen Dunftes oder Rauches, davon siehe 

wa \ | | 


») Das feurige Waſſer oder Schwefel, dur 





— 


gung zuſammen gefuͤget werden. Sn der fiven CE 
de, die in unferm Subject enthalten, liegt die BF 
kommenheit des Steins, das wahre Behältnis El 
Natur, und dag Gefäß, darinn die Elemente Mi 
hen; es ift eine fchmelzhafte fenrige Erde, Id, 
heiß und rein: diefe muß eingefeuchter und aufgeli | 
fet werden, fo wird fie deſto durchdringender in 
gefchiekter zum Gebrauch der Weifen, damit fie eni 
lich das zweite Gefäß der ganzen Vollkommenhe 
abgebe. Denn wie bey dem Merkur geſagt mu 
den, daß der Weifen Gefäß ihr Waſſer ſey; UE 
kan man aud) in Anfehung diefer Erde behauptar@' 
daß der Meilen Gefäß ihre Erde EI Die | | 
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V Von dem Acht aus der Sinfterniß. 7 - 


t dir im dieſem einzigen Subject alied das geger 
En, was du verlangen kanſt, damit du den Kern 
| ! heraus zieheft, und zum Bebrauch bereiteft. . 
ieſe Erde ziehet, durch ihre angeborne feurige Trok—⸗ 
zheit, ihre eigene Seuchtigkeit am fih, und verzeh: 
t fie: fie zieht ihre Feuchte an, und mache fie ſich 
ich, weil fie beide einer Natur find. Die Auffere 
aͤrme congeliret das Waſſer nicht, zerſtreuet es 
Felmehr in die Luft, wenn fie zu ſtark und heiß 
ürd; aber die innere Wärme unſerer phyfifchen 
de wirfet weit natürlicher: daher daraus eine 
here vollfommene Eongelation erfolget. a 


| i Des >. Gefangs, 7. Strophe: { 


Hingegen ihe unbefonnenen Chemiften 
F bringe die Zeit mit Zufammenfeßung -vieler 
Materien zu, und bedenket nicht, Daß ein 
‚einziges Eompofitum dem Weiſen genug ſey, 
Fund ftast, daß der Weiſe bey einer gelinden 
Sonnengleichen Wärme, nur einen Dunft, 
Eder fi nad) und nad) verdikket, in einem 
‚einzigen Sefaͤß langſam kochet, fo ſetzet ihr 
tauſend Ingredienzien auf das Feuer. Ya 
| anftatt, Daß Gott alle Dinge aus nichts 
5 erfchaffen, ſo bringet ihr alle Ri in 

| je ‚nichts zuruͤcke. 


I 


Aus dem 7. Cap. Der Auslegung: 


% In verſchiedenen Molelien zugleich —— 

| derſireitet der Wahrheit der Wiſſenſchaft: denn 
4 Ars ern entweder durch une oder Natur von 
N i einan: 


gen, daB der animalifche Magen nichts als d 


ſtanzen, wird das Gewicht der 


ſchen Victrih weder trocknen Talk, unren 


d 


158 v. Von dem Licht aus der Sinfterniß, | 


einander —— Was die Natur se, 
den, werden fie nie zufammen fügen, die wäfleri 
Subſtanz wird ſtets oben ſchwimmen; fie werd 
nie das rechte Sleichgewichte der Natur in ihr, 
Macht baben, als welche. durch das Weſen d 
Dinge abwäget. Die Unwiſſenden zernichten Die, 
Anziehung, ſtatt fie zu flärken; fie mögten erw 























nothiwendige ausziehet, das uͤbrige aber als ein 
Unflat von ſich ſtoͤßt; bey denen von der Natur —— 
geſonderten Dingen, kan keine Anziehung vorgehe 
und in ſa „fern iſt das — zu finden, niema 
moͤglich. Bey denen durch Knie getrennten Su 

Natur eben fo w 
nig gefunden, da es durch Zerveifi fung. derer & 
mente vernichtet, zerfireuer, und ein Theil von d 
andern jederzeit abgeſondert bleiben wird. Auch 
ven die, welche zwo Meaterien nehmen, ſolche 
reinigen und wieder zuſammen zu fuͤgen trachte 
fowol als jene, die ‚nur ein Subject nehmen, es 
verſchiedene Theile theilen, und dann wieder zu 
meinen. Alle ſolche Vorſchriften verſühen 


— 
Des3. Geſangs, 8. Strophe: Ai 


Niemand, fo in der Kunft — 
* zu Ausarbeitung unſers große 
Werks, weiches Harz, noch harte Era. 
mente, weder Blut noch menfhliches Spa 
ma, weder rohe Weinfrauben nod) da: 
fünfte Weſen von Kraͤutern, noch ftarf \ 
Waſſer, noch freffende Salze, noch ron h 


+ 





a Schwefel oder Dusfbe, nod | 








V. Bon dem a. aus der Sinfteeniß, 159. 
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‚endlich ſelbſt die Metalen des gemeinen 





















5 Ausdem 8. Cap. der ee: 
H In Thieriſchen vegetabilifh: und folchen Din: 
di 


ir 
I iſt zwiſchen Ihnen und den Metallen kei⸗ 
Uebereinſtimmung, nach Materie und Form, ob— 
Ich alle drey Reiche einerley Anfang von Sub: 
Me haben, da fie aus dem einzigen Chaos her⸗ 
‚getreten, 


) weit a zu verzeihen feyn, wenn fie die ler 
te der Luft oder des gemeinen Waſſers zerglie⸗ 
Men, als worinn fie die naͤmlichen und weniger 

Unreinigkeiten befleckten Subſtanzen wuͤrden 
en koͤnnen. So find auch Gummen und Harze 
Es als Auswuͤrfe der Pflanzen-Wurzelfeuchtigkeit, 

die Natur als Ueberfluß von ſich ſtoͤßt: Zwar ift 


| ige haben eine ſpecifique Kraft zu wirken, aber 
jt entfernt von der mineralifchen Natur, in, wel 
| man allein das zu unſerm Werk noͤchige ſu⸗ 
= ſoll. 


In Salzen und ——— ſtarken Waſſern 
Pen, ift ein Abgrund von Irrthum; diefe Dinge 
en den vortreflih phyfifhen Schwefel nicht in 
| auch) nicht den metallifchen Glanz, den wir ſu— 
J Dieſe Waſſer tußen uns nie, es find, Seud) 


i einigeeit und flinfende Geifter, zerflören und 
i ichten; man muß ſie vielmehr als die Peſt flies _ 
ı A mtb kein Vitriol zu unſerer Arbeit, 
100] FREE N | Be 


Mannes. | L 


ie von beiden entfpringen, arbeiten, ift Bez 


Statt folcher eitlen — wuͤrde es ihr \ 


Inn eine Abänderung der Elemente, und diefe 


ns 
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—— Anfang iſt zu entfernt, wir aber nehmen © 

nahe ſpecificirte Materie, in welcher die Natur 

Saamen abgewogen, und die zeugende Saamenke) 

02 darin eingefchloffen Hat.- Da nun der Vitriol die 

“= metallifheh Saamen nicht hat, (welcher Saa 

nicht in dem noch rohen Blute, ſondern allein 

einem zu einem gewiffen Grad ber Vollkommenh 

gediehenen Körper, befindlich.ift: ſo wird er mit Ne) 

verworfen, und iſt nicht unſere Materie Gid 

Hewandnis hat es auch mit dem Schwefel und Du 

ſilber; ; diefem ermangelt das eigene Agens, und jen 

die Materie, das Leidende: Darum fie verwon 

find.. Das nämliche muß man von den andern Mi 

ralien fagen, in denen man den Glanz und Die meta a 

ſche Eſen nicht findet; und obzwar Spießglas 

tlich ein rohes Metall iſt, fo iſt es doch ſchwet 

— von ſeiner innern groben überftäßig / undeftin 
Feuchtigkeit, von faturnifch offen roher Bleyarten 

Natur, zu reinigen; darum es auch verworfen iſt 

In den gemeinen Metallen zu arbeiten iſt 

fo irrig. Die naͤchſte zunehmende Materie i 

darum gelten die Amalgama alle nichts; wie ii 

der Metallen: Zeugung erwaͤhnet, und Et >= | 

" ‚Degeusen, R 
s iſt ein anderer dem Pobel unbekanme 

und Materie. Beſtaͤndig haben fie Metalle und | 

nern in Haͤnden, und kennen nicht welche lebend 

oder tod, geſund oder ungeſund Se 

hen alle Se 


— Des I Geſan 08: 9. Stropper e 


Woju dienen alle die verſchiedene 4 h 
[dungen ?. da Pagasane Geheimnis in uf 
. ‚ einn ' 














J 
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ic) bekannt gemacht: Dieſe enthaͤlt zwey 
Zubſtanzen in ſich, die doch nur ein eins 
Figes Wefen ausmachen! und Diefe Sub— 
Fangen, die anfänglich nur God und Sie 
4 ® in en fin, werden N. 


















iffen.. | 
i Aus dem 9. Gap. der ırdlesund?. 


4 Noch wollen wir über das, was von des — 


nicht die Natur, muß in allen Dingen das Ge; 
| 5 beobachten en wenn die Iatur, nach 


Mi) den Weg der- Keinigung und Anziedung, wie 
1 at, darinn arbeiten follen ; d. i. wenn wir unfere 

Inlifchen Natur oder Würde erhoben haben, wir. 
im nämlichen Augenblick, durch der Anziehung 
halt, unfere Elemente in fo genauem Verhältnis - 
| ii gen, dag fie als in einem Gleichgewicht, (innige 


raft beykommt, ſo, daß das fixe vom fluͤchtigen 
das fluͤchtige vom fixen uͤberwogen, oder in Ver⸗ 
ung überwunden wird, dann entſteht aus dieſer 
reinſtimmung ein genaues Gewicht, eine vellfoms 


j M30lde; darum bleiben in ihn der Elementen Kräfte 
ay ohne, daß eins über me audere heerſcht; viel⸗ 
Theil, , 5 EL a. 


—** ung die nämliche Beben dag wir unfer ' 
Ficht nad) dem Natur : Gewicht einrichten, ja _ 


—— tanzen wohl gereiniget t, und von der irdilchs zur 


en 


4 ⸗ 


| Vereinigung) bleiben, und kein Theil das andere 
— Wiege, Denn, wenn ein Element dem andern in 


= 


b Mifchung, Diefe Gewichtögleichheit finden wie - 


Ar 
J ingige Wunet Gefchloffe Ten, welche i Hauke ie 


V. Von den dr als ber Finfterniß, 168-2 


2 


* 


\ 


1 8 Gleichheit ſchon gejagt, hier melden: Die Kunft — a 


m 


4 


| 162 V. Bon dem licht aus der Finſternth | 


a mehr, weil ihre Stärke vereinigt iſt, toiderftehtl | 
allen von auffen dazu Eymmenden widrigen Eigenſe 


ten der Elementen. 


| 2 ae 4 


Alſo können wir in -unfrm Werke, wenn 


gleichen Miſchung vollbracht ift, fügen, daß h 


das lebendige Gold der Weiſen haben, wei 
ihm das Leben in groͤßerm Uebermaß iſt als im 


meinen Golde; und das unfere voll Geiftes il, 










das man es eben ſowol für einen Merkur, als für h 


nen Schwefel anſehen kann. J 


9 





Des Geſangs Strophe 


Allerdings verwandeln ſich Diefe S 
fangen wirklich) in Gold und Silber 
wegen Gleichheit ihres. Gewichts, — 


und, Kraͤfte Der Sonnen: gewiß, 


Schwefel it ein Schag, Die wahre Gmuff; 


flüge der Kunft, die das zum Elirir a 
focht, was nur die Natur zur Vollkomm 
heit des Goldes nach und nach bringet. 2 


Aus dem 10. Cap ver Auslegung: 


Bieles haben die Weifen yon der Kraft‘ 
Schwefels oder Steines gefchrieden; und weil fie 
der Gelegenheit die Wahrheit im’geringften nicht? 
borgen, ſondern aufgeklaͤret Haben, fo wird der fi 





finden, daß es nichts u als die Bu I 
A Mi 


I f , ” Ni | 


| flüchrige in einen Goldfchwefel figive M 
hellleuchtender Schwefel! o wahrhaftig 


ſeeltes Gold! in die verehre ich alle Fi m 

















* 
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’ Ir: Kon dem Licht aus der Sinfirniß, 16 3 






















| nie), mie den Eigenfchaften der uts ,. 
Inglichen Wärme umgeben und bereichere 
E welche Wärme die Macht hat, wunderbare Dinge 
Bewirken! welche Kräfte fie an den dreyen Reichen 
tig. beweifer. ‚Die irdifche Sonne. dehnet ohne 
‚ören ihre feuchtbare Stralen, aus dem Mittels 
nad) dem Umkreiß aus, und verftärft die Na: 
20 mächtig zur Vermehrung. So kann aud) der 
fer durch diefes Mittel die Kräfte und Wirkun— 
mer. Dinge weit ausdehnen, befonders, wenn er 
er Erkenntnis von fympathetifchen Sachen zu nus 
machen weiß. 


| Zum Schluß wiffe, daß alle vollkommene Gaben 
Water des Lichts kommen; und die Weisheit in 
afterhafte Seele nicht einkehren werde, troß Ders 
Mund Selehrfamfeit! Der Hoͤchſte neiger ſich zu 
VE gnädig, die ihn fürchten, lieben, und mit aufs 
gem Geifte anrufen; Ohne dieſe ächte Vorbe⸗ 
19 wird Eeiner dazu gelangen. Die vornehmfte 
keines Weifen ift, befiändig nach dem Sinn nnd 
hrift des Heilandes einderzugehen, und fich in 
MH Bin e- Heils s Genuß, Gott ganz umd ewig 
1" Das merk e ſich ein jeder! 

“ der Fama myftica hermetica vom Uni: 
f rfalftein der alten Weifen: Danı2, 2L, 
2 Kefaias 48, 17. 

unbekannte —— Feder machte im Jahre | 


Pr ein Averüflement bekannt, an die Societaͤten: 
—J— London, 
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. Paris, Berlin ic. von ehem unſchaͤtb 
ae feurigen Waſſer, Solvens oder Menftru 

amit alle Körper des Natur: Reiche, ohne Sa 
u gewaltige Bewegung zerrifen, aufgelöfet 
fluͤßig gemacht, dag unreine vom reinen geſon 
das _ innerfte verborgene und Karben, umgew⸗ 
herausgekehret und verbeſſert werde. Dieſer erla 
Here hat, in Gegenwart einer gelehrten Perſen 
- Diftinetion und defien Gemalin, verfchiedene 
ben gedeiget, auf alle Metalle, Minern, — 
‚ser, Laſurſtein, auch auf den aͤchten Diemankı | 
dieſes folvens alle zum erſtaunen zerriffen und J 
gelöfet hat; wie denn derſelbe alle Abänderung , 
Farben bey einem jeden Körper ganz fleißig 4 
- merkt und von Anfang. bis zu Ende beſchriebe | 
Ai öffentlich zum Preife Gottes angezeiget | 











R; — 
Aa 


Ki Dieſes —— oder — ö 
es auch die Frankfurt: und Erlanger 7 
IR befannt gemacht haben, lautet alſo: 


Ve © ‚Meine Herren, \ 


Erſtaunen Sie mit mir, wenn ich Shui. 

„ge, daß ein Solvens, ein oͤliges fehr feuriges Il. 
„fer, alle Körper der Welt ohne Brauſen 4 
waltige Bewegung nicht allein zerreiſſet, au # 
„und liquide macht, das unveine vom reinen 

det, fondern aud) das innerfte, oder die werd 
nen. Eigenfchaften und Farben eines - jeden | 
„pers herauskehret, ummender, und endlie 
„subjettum;, was es auch vor eines aus den 

„che der Natur feyn mag, verbeſſert, und das \ 
„von dem unreinen. ganz abfondert ‚oder abf 
„Mas werden Diefagen, wenn diefes dlige 
— bereiteteten Goldkalch in wenig 24 
„be gelinder Nm feine Animan heraus 
\ - Re. —9* 
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\ 
che anfangs blutroth, nach 6 nad ohne das 


Aingſte Aufbraufen oder Bewegen, fich in eine 


Intelbraune und endlich faſt fehwarze Farbe ver: 


Mdert;' ja den Ungarifchen Berg :Zinnober macht 


"völlig weiß, 06 gleich feine rothe Farbe für be 


Indig if; und was Diefelben mit mir noch) mehr 


MN Berwunderung ſetzen muß, fo find e8 nicht nur 


















Metalle und? Minern, welche «8 ohne effer- 


N acenz angreift und radicaliter auffchließt, fondern 


Wurden, auf den Sranat, und andere geringe 


eine gegoflen, in wenig: Zeit, ihrer Härte unge: 


tet, die darin befindliche Tinktur⸗Sulphura herz 
Zgezogen, und ein weifler er 
hlamm zuruͤckgelaſſen, welcher hernach in einen 
ie haͤrtern, und wie Diamantftein figirt worden. 
ef altes hat mich, nebſt einer gelchrien Perſon 
Be iinsiien und deflen Gemalin, in groſſe Berz 
inderung geſetzt; wir. erffaunten ber die Wun— 
hy. *8 der hohe Schoͤpfer in die Natur gelegt 


" als wir etliche Grad Diamant-Splitter in 
| Glas gethan, dieſes Menſtruum Darauf gegof, 
‚ und in etlichen Minuten 9 braune etwas 


be ſoluͤtion ohne Brauſen gewa 
Ihtigkeit und SFeuerbeftändigfeit des Diamants 


J bekannt, auch daß fein Corroſiv den Diamant 
u h greifen, noch weniger in eine Tinctur zu brins 


, im Stande if. So fehen fie nun, meine 


u; I ven und erlauchten Freunde, Har, daß unſer 








# jens oder Menftruum aller Körper, nicht ein 


xroſiv fen, indem es in eshihen Stunden eine 
tothe und endliche ſchwarze Tinktur, aus dies 








Infe 
—J —— Körper herausgezogen bat. Die: 


ſchreibt man weder aus Nuhmbegierde oder Ge: 
haut: alles diefes iſt die reine Wahrheit, die 
Schöpfer ausgeht, das Ziel der Vernunft, 
n ae des Schöpferg, a en ſet⸗ 
Br By „ner 


J F Ta} — 
—— N FR 


— — RR 
a J — —— 


wurden. Die 


> 


SR 


„ner Wunder! Nun Bitter man, daruͤber if 
„thre Meinung zu er 
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micht wie andere Menftrua corroſiva im gerin 


mineraliſche Wurzel, in der die wachſende— 


Oeſen und Feuer gebraucht werden, um unfee 


* 





















X 


X En Ob qus Lieſem allen der Welt ig et 
un zuwachſen koͤnne? 2 


42. Ob nicht etwa eine groſſe Medicin fi 
Menſchen Leib bereitet? 

„3. Oder was anders Gutes | 
verbeſſert werden fönne? . Zumal dieſes gende 
„Naturfeuer, da es alle Körper der Melt zerte 
„und ohne Brauſen aufichließt, dennoch weder 
„Menſchen aͤuſſere Haut noch die Zunge, 





— 


„angreifet, Fe 
Hierauf antwortet ber die Siefe Fuma 


Wahr iſt die Kunſt, gering und ots 
ihre Vortheile zu achten. Es wird nur eine) 
vie erfordert, die geringe, ſchlecht, an ‚allen 
und in allen Dingen der Welt zu finden und zu fi 
Allein, \ 06 fie wol io geringe und allgemein iſt, 9 
fie doch nicht aus allen Dingen, ſondern nur au 
nem einigen Dinge zu gebrauchen, weil ſie 


‚and Saame aller Dinge herrſchet und aus ihr ge 
ket wird. Auch iſt wahr, daß nur ein Gefäß, ein! 
und ein Feuer erfordert wird; allein.diefes verfiel) 
nur von der Kochung der Materier dagegen ih 
Calcinatione, folutione, putrefactionr, deffillati 
feparatione, coagulatione, fermentatione et au 
tatione noftra, viele und mancherley Arten St 


— ———— 






























Halifche Materie aufsulöfen, ang ihrer ‚Einheit, ihre 
Mieralsiche Form zu zerfidren, fie aus ihrer Feſtig⸗ 
| in eine Fluͤßig-und Luͤftigkeit zu bringen; da 


Weiſen Reden ſind ſubtil und vieldeutig im 
belveiſet. Aus den irxigen Begriffen und Miß— 
heiter, aus falfhem Begrif in der Materie und 
Meit, fonderlich des folventis oder Menftrui, um 
nit obgemeldte primam materiam, d. i. unfere 
fung zu bringen, nämlich in einen Dunſt und 
y, 06 er alle Kisenihhafeng und Umftande zu die 


JWerk befise? und ob er hauptſaͤchlich nach dem 
Ehe Gottes und ſeiner Gerechtigkeit trachte? ehe 


Bali dazu werdet: od auch das Merk wahrhaftig 


he üft, und der Herr von Bielefeld in feiner 
1018; Kunft oder Klugheit ganz ivrig widerfpricht, 


ben Miderfpruc die durch fo viele bewährte 


ig 


zniffe, und ofjendar gewordene Beweiſe, ſchon 


Mine befondere Gabe Gottes, Darum: da Gore 


(Welt mit allen ihren Theilen, Himmel und Er; 


— 


| Shaffen bat, fo hat Er zuleßt den Menfchen zu 
\ em Bilde geſchaffen, aus Staub oder Salz der 
in, als einem Auszug und Eſſenz aller Kräfte 


ft, von feinem ewigen Weſen eingeblaſen hat; 

ward der Erdenkloß zu einer lebendigen Seele, 
Worzug vor allen Geſchoͤpfen. Zu ſolchem Bor: 
| Do ‚auch, daß er fein eigner Arzt, und bie 


N a Dee 
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past das Werk allerhand Werkzeuge und Gefäfle. 
ae; welches Ichon das Wort, Stein der Wer 


ande entiteher fo viel Schaden der un: enden. 


it heralifche Wurzel aufzulöfen, und. in gänzliche Zer⸗ 


mpf aufzulöfen. Ein jeder prüfe fich darum erft 


kommen widerlegt haben, Diefe Wiſſenſchaft 
A Er Sonne, Mond, Sterne, mit allem, was. 


n ift, ſamt der obern und untern Geiftenr Welke _ 


rofl en Welt, dem Er feinen Hauch, Odem, Geift, 


aa hoͤchſte 


* 


\ — SHE 
* 
J. 
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. höchke Hehe: ben ſich felbſt Hat, auch endlich, sn 


- angebohren find: fo hat doch Gert die here 


‚täglichen Gebrauch geleat, auch die Erkenninis 


Menſchen, als einen Saamen in eine Fruch 


— denen, die von gleichem Clima ſind, als mit 


Centrorum, zu einem Geſchoͤpfe aller Geſchoͤpfe 


denſchaften der Menſchen, eine heilſame Arzne 4 | 


nicht hinreichen; die der Menſch umfonft 


et ald einen Saamen in eine Frucht 





















Die, ale die ee Seligteit werben pl 


Ob der Menſch fon nach der Elementen :R 
fung denen Leidenfchaften ausgeſetzt, und diefe J 


Arzney: Mittel verordnet, und ſelbſt in uns 7 
geben, wie fie zum Gebrauch bereitet, von ihrem 


ben Veberfluß gereiniget, und zur. feften einig 
gebracht werden. Diefe Arzney hat Gott int 





pflanzet; gleichartige Dinge haben mehr Kraft, 
von einem entfernten Lande. Nach Coloſſer J | 
und Matth. ıı, 25. if es kein Wunder, daß 
nige zum rechten Grunde der Wiff enſchaft gelang 


Sott hat den Menſchen zu einem Centro 





made. Er Hat alle lebendige Gefchöpfe denentt 
Elementen, d. i. den vier Wirkfamkeiten zugetl 
und unterworfen, davon auch ale Leidenfchaften 
hangen und beftehen: daher hat er auch diefen ® 


‚gegen gefezt, und in denfelben geleget; allein 
eine wirklihe Arzney, die fchon bereitet, ſondern 
noch in ihrer Cruditaͤt liegt, und unbereitet jed 
heimgeſtellt iſt, ſie nach erfordern zu bereiten; nu 
nur als eine Arzney, die alle andere an Kraft ui 
fteigt, fondern Auc) ein praefervativ und Sa Ti 8 
wider alle Anfälle, dahin alle Apotheker? Arzney Wi 





mag. Es war auch nicht genug, diefe Arzney : | 
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Bnfchen in der Perſon Adams. offenbaret, zu. wif: 


‚ein Schag in ihm liege, und wie er ihn brauz 
folle. Iſt euch das zu wenig, daß Er die uns 
tzbare Materie oder Stoff zu dieſer Arzney in 
) angeorönet, fo ihr umfonft haben koͤnnet? dar⸗ 
ſeyd nicht träge, fie augʒuarbeiten. 


Die erforderliche Materie des Steins der Wei 


jur Grundlage feiner Werke gefezt, die eine 
er Confiftenz und metalliſche Eigenfchaft ift, 


ar imgefäflen, wie der Rahm in der Mildy,) in eis 
je Dünnheit zerfloffen lag, ſich aber zuſammen ge 
1 hat und geronnen-ift, in Form einer minera— 
;imeratihen Materie; welche-die Weifen ihren 
‚, Salriter, Sa, Maun x. nennen, um 


ten. 


8 


Senn nun dieſe Materie einer ſteinartigen 


1 


rd. i. in einen Dunſt und Dampf muß ge 
st werden? fo erfordert die Nothwendigkeit daß 
f fefte harte Körper, durch ein ſolvens Men- 


chloßnen Banden aufgelöfer und aufgeſchloſſen 
de, um felßigen. in feine Anfänge und erſte Me: 
ud. i. Dunit und Dampf zurüd zu bringen 
a veducizen, daß fie durch die Deftillation und 
blimation SR den Bel! feige, . en welche kei⸗ 


* 7 


Inzen, ſondern fein Erbarmen Hat folches auch den 


B was er für ein aͤdel Geſchoͤpf und Gefäß, was - 


‚feine andere als diejenige, die aller Dinge, 
licher Urſprung, Saamen und Kraft iſt, die 


Anfang ihres werdens, (ald, Saame in. den. 


# —* zu erbauen, und die Unwiffenden ab⸗ 


ſi enz und metalliſcher Eigenſchaft iſt, daß ſie 
ſchwer, und: mit dem Hammer fan zermalmet 
den; nun aber in eine geiftliche flüßige Sub⸗ 


1 oder Feuerfaft, " von feinen feften harten 


ne. 
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ne wahre ‚foldilon und. Sedbalen nicht gefche 
mag, noch die in dem centro, anklebenden, und | 
ihrer Wurzel verbundene feces adgerhan oder. 
ſchieden werden moͤgen, noch auch die Princip 
di. erften Anfaͤnge des Steins, ſich mit. einan 
vereinigen koͤnnen. Das heißt nach Bafılio den. 
nig mit ſeiner Braut in hoͤchſter Reinigkeit y| 
und bloß vermaͤlen. Dieſes zu bewirken, haben 
vier ſolyentia, die eines mit den andern ‚geil | 
werden, ihr‘ Bart zu verrichten, a | 
RN 
Guido de Montan. Darnach or A | 
durch unfer Feuer und Calcination, die verbrenn 
ſchwefeligen Theile davon ab, und verwandeln 
Materie in ein Salz. O wie groß iſt der Un 
ſchied zwiſchen Salz und Sal, Metall und Da 





Auch if das ‚Salz ufchte nuͤtze; es werde er 4 
Hefehet, und fein innerftes heraus gebracht; F 
der bloße Leib vermag nichts. Artephius: Alcdı 
“ machen wir aus dem Salz ein unverbrennlich X 


machen zwey Wafler, ein weiß: und tothes, 1 
gießen fie zufammen in ein fuhlimatormm, wir 
darein. unfere wohlgereinigre weiß gemachte Mat 
wir fublimiren fie zufammen, ſo oft, bis fie A 
ſteigt wie Schneegeftöber, und keine ſchwarze J 
auf dem Boden zuruͤck laͤßt. Der Geiſt u 
lebendigen Waſſers wird mit unferm Sitser a 
Gold mit großem BVerftand figier, weil fie in’ 
Natur des Waflers verwandelt find, darin FIR 
ben und wiedergeboren werden, wachfen. und 
vermehren; die kontana des Königs nad) d 
Bernard; Raymundi Merkuriativaffer, Mariae I 

fendes Waſſe unſer Merkurial? Waſſer, aus der 
Stralen der Some und des Monds herausgezog 








NK 


r 



























Kaffer aus. den Geiftern der Körper gehabt, einen 


| 


eil vom Waſſer der Beifter, und zwey Theile 


J lwer coagulirt. 

4 J— und Sineſius: Der Merkur allein 
bringe unfer Wert, in ihm iſt alles noͤthige, 
in weiß als vothen, denn wir nichts fremdes zu: 
den, weder im Anfang, Mittel noch Ende. . Afte- 


7 


Nee gefchieden und gereiniger find. Blut der 
tur: Denn die Materie in allen Theilen vder 
Omenten, ift mit Excrementen verunreiniget, und 

> Gute in den Hülfen eingewiffelt gefangen, daß es 
Mt vermag zu wirken bevor die Excremente von 
M Guten gefchteden, und dieſes Höchft gereiniget 
9 —* mit ſolviren, calciniren, filtriren, coaguliren, 
| derholt, bis keine Feces im Filtro zuruͤck bleiben, 


daß alſo das Salz mir hoͤchſtem Fleiß von al— 
IN ‚feinen weißen fubtilen verbrennlichen und irrdi⸗ 


| fen fey; hernach aber mit feinem Spiritu Aceti 
"8 Spiritu volatili, Geift und Seele, unabfonder; 
er ) zu vereinigen: welches aber alles nicht geſchehen 
9 1 es ſey denn der Stein, (d. i. das Caly,) in 
Im du ihn reibeſt, zugleich eintraͤnleſt, in feinem 
faͤß anfeuchteſt, gleich einem wa mit einem 
18 feinem Haiben Iheit, bey gelindem Feuer kocheſt, 
do ſich in der Subſtanz eine ſchwarz : vötliche 
N h be eräugnet, und dieſelbe allgemach anfängt, ſich 
m m eu zu neigen. Dieſes alles aber 
‚muß 
; er 


\ 
BR 
Or rad 


N * 


vn. Aus der Fama myftica hermetica, 171 de 
—t 


os Di Alten haben zwey einfältige ; 


an Waſſer der Körper zufammengefejt, gemifcht, — 
WGlaͤſer auf die Aſche — er in ein 9 


Die Spiritus werden, mit den Koͤrpern nicht. 
L ammen gefezt .oder vereiniget, bevor fie von ein? 


d nur das veinfte Geftien des Sahes zu haben 


m Fecibus zu faubern, und von Grund aus auf - 


! 


= e 


Ra 
RS 


talle, Minern und Steine  auflöfer. Kerr A 


nicht nur die Sulphura embryonata, mie das zu 


theil des gründlichen Kenners. Ohne fol 


* 
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muß fo oft wiederholt werden, bis der Stein f 
08 wie Wachs, und ſich ohne Rauch ſehen — 


— 






















Das ſolvens des — feurigen Waſſe 
das Univerfal-Menftruum aller Weiſen, iſt ihr 
— darnach das ganze chemiſche publieum 
langet, und es nie kennen lernt, ja ohne, Offe 
rung (divina aut ‚humana) unmoͤglich zu erlan 
iſt; und nur ang Liebe, (zur Wahrheit, und zu 
nen wohlgeſinnten Suchern)) von denen wah 
Kennern angezeigt: wird. Das Solvens iſt nicht 
Corroſiv, nicht ein giftig, aͤzend, freffend, ſcharfes 
les verderbendes Bajler, fondern ein mildes ſanft 
ges Waſſer, das weder Zunge, Lippen, noch aͤuſ 
Haut des Menſchen verlezzet, ob. es gleich alle 2 


ER 





Pruggenheim in Defterreih fagt in einem S— 
ſchreiben: Mein drey rüchiges *) Menftruum ® 
Alkaheft iſt wie klar unſchmackhaft⸗ labes IA 
zu verfoften und anzufehen, mittelft dem alle Kö 
aufgeläft und zuruͤck gebracht. werden: mögen; 


ruͤchige, in olea et.quinta eflentia, ſondern nebjt Ö 
rothen Loͤwen und Gold der Weifen, alle Mick 
x. X. über den Helm geführt werden ı. zum % V 


mes Menftruum it nie was erfprießliches zu er 
“gen. Hinweg mit allen Particular⸗Geſuchen! ® 
rarhen wir aus ächter Liebe, Nur das in der 1% 
ven geheimen Weisheit zu findende Solvens 
man fuchen, das. die Körper im Centro ihret 
zelkraft aufloͤſet, das unreine abfondert, das 
a die fulphurifch merkurialiſchen Subft 
‚ fir, und fenerbeftändig macht, oder in ein umzukl 
Being! iches Del verwandelt. Herrlich — ſolle 


*) (drenfach geiſtiges) Te 1 





e F Sn 


Us 


S 
L: Aus der Fama wyltica hermetica, 178. 
# dem 105. Pſalm, die wahren Gottweiſen des 
ven Werke, Güte und Weisheit rühmen | "damit 
| Nachwelt von dieſem theuren Schatz noͤthige 
Heitung unter goͤttlicher Gnaden: Erleuchtung, fort 
Malte. (Anmerkung: Soiches ift auch, zum Preiſe 
hova, durch feinen Liebes: -und Erbarmungs: 
Bieb, des Lehrers diefes A. B. C. sine einziger 

®% re Se : 
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3 diefes Solvens ift das wahre Menftruum 
iverfale, davon Baſil ſagt: diefer weilte Geiſt iſt 
Me wahre Merkur der Weifen, ohne den der Wer ' 
) Stein nicht kann gemacht werden, von den Alten 


fofes damit er das goldene Kalb verbrannte, und - 
e Priefter in die Erde verfteckten, welches lese 
ein Waſſer verwandett mar. \ 3 : 


1 Golde der Weifen, ein unverbrennlich Del, ein 
| innen Elipie, ein bleibend Waffer, ein gebene: 
yet Del, Bafıl. Aus denen beiden Subftanzen 
ide ein unverbrennlich Del; ‚ohne den Geiſt des 
is ift unmöglich, das Univerfal zu machen. 


nn 


| ” Marfeiano: Bevor das Salz von Grund aus 
4J + unwiderbringlich Del der Metallen auf: - 


zurück gebracht, als in deſſen Centro ein un: 


Een zuſammen gebracht, welches du dar⸗ 
in einem wohl vermachten Geſchirr 60 Tage 
3 eirulirn follft: fo haft du das groſſe ädfe Men- 
1,_ welches alle Metallen ſolviret, mit Erhat: 
3 ihres Saamens; es hat ein folch, Feuer in fich, 
had au — das Menſtruum der aiten 

ale; 


Fe rkur, und Spiritus Mercurii genannt, das Feuer ns 


" Artephius: "Made aus deinen Khıper, d 


dder bis es in den erſten Saamen der Me⸗ 


| | rennt Del verborgen. So find die dry in 


174 yr Aus ber Fama myftica here n 


in rohe Geheimni ſſe gefunden, 


ſens ift, und folches weiß ald Schnee, ja roth alsR 


find aus giftartigen Theilen erzeugt, und muͤſſen 


N dern auch fo mannigfaltige ächte befondere Arz 


unſers Werks, bedarfft du feine Wiederholung nid 
und kannſt dein Feuer ieh Ber —— \ud 


können, das im Feuer beftehen fonnte, - als 


Aluͤchtigkeit beſteht aus einer A und troc— 
nen Subftais, DM trocknem unverbeennlichei 
Sulpbur, und einer merkurialiſchen Fluͤ htig 


— 































Seife: durch. weiches Philelet allzeit in den J 


4 


Vaterherz: Don diefer. jungfräulichen Erde n 
chen die Weiſen ihren doppelten Merkur; von w 
chem ſie ihr doppeit Waſſer des Lebens ſchopfen w 
ches Solvens die Eſſenzen der Steine, I Deinen, 9 
talle und aller Körper, im Grunde ihrer Wurzeltte| 
aufloͤſet und nichts in ſich nimmt, als was fein 
gleichen reinen, a lunariſch folarifchen U 





bin über den Helm. geführt werde, 
Ale bergattige Körner, inden. und Metall 


durch unfer folvens verbefjert werden, als deſſen a ! 
feinem Salz der. Weisheit bereitetes Du, mit d 
Goldes Efienz eines, und daher vermögend if, Di 
Gold ꝛc. aufzuisfen, daß nicht nur die Univerfalz fu 


bereitet werden koͤnnen; wie auch die Tincture zu 
a der —— ln Ka | 


Yon welcher Univerfal : Zinetye Sea j 
Weiberwerk und Kinderfpiel fagt: Nach Endign 





—9 
Rofarium: Wir Haben fein anderes Ding finde 


dieſes fette flüchtige. Wafler, u welches 
Fommen und unverbrennlich i Diefe fett 


keit, die, nachdem fie zu einem einigen gemach 
IR Vo worden 



























if ı Centro liegt, eines nnd einerley fey, naͤmlich 
ander umfengen baben, sufammen eins in 
Ih» febe feurigen Woaflee worden find. Ders 
a füge das fire und flüchtige zuſammen, gieſ⸗ 
e I triumpbicende philoſophiſche Merkur und 
en ‚gemeine Steine auflsfer), weil es ſehr feu= 
wlebendig himmliſch Lebens: Wafler, dag die Haͤn⸗ 
Aicht neget, das ohne Schärfe, gut und fülle iſt, 
if ———— Oel, ‚das! in der Kälte gerinhet, 


werden kann; denn von ihm, und durch daf 
| ‚jichen wir den Keim oder metallifhen Saamen 


VIE 


n Sun „nebſt Anmerkungen über die 


Ä un bey Joh. George Fleiſcher. 
N 17 3, 


i ir nicht jedermann zu rathen, ſich zu "Diele. 


‚ —— e und. — zu⸗ wen⸗ 
den: 


VI. Aus, be — Re hermerica, — 


Irden, — er und unzeeftöes 
A ift/ weil ihr beider inwendiges, das in ih⸗ 


Bfens und Geblüts, und die, nachdem fie fich 
2 andere wirken, bis daß fie zu ihrer endli⸗ 
En Vollfommenbeit aelanger, d. i. zu einem | 
E infeen Geift allgemach Darauf, jo "werden fie 
ML vereinigen und zu Waller werden, welches 2, 
j N feruum univerfale it, Das alle Metalle, ddle 


4 ft. Daher denke auf nichts anders, "als wie. 


} b. ‚welches die Gewalt bat, alle fire Körper zu 
Feen, ſie flüchtig zu machen, und alle giftige u 


% nei rechten Wege zu der — 


von Anonymo. Frankfurt und 


— 
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176 . VI. Aus dein rechten Wege 
a | | 
"den: unter taufenden Fann kaum einer dazu gell 
gen, weil fie nicht wilfen, was fie ſuchen und 
es zu finden iſt; weit fie glauben, ein jedes $ u 
‚Aum ſchicke fidy zu ihrem Vorhaben, und laſſen 
durch falſche Begriffe als Anweiſungen, zu einge 
deten Univerſalien und Particufarien, ihre Sim 
betaͤuben, daß fie das Naturgemaͤße vernum 
nicht erkennen Fünnen. Art mit Art, Geſchle 
mit Geſchlecht, kann durch einen vernünftigen , a 
dev verwandelt und verbeſſert werden aber nich 
einer fremden. " 





Wir a der Natur, als — 
gen und ihr Vornehmen wohl betrachten: dieſe 
ket ganz einfältig, wenn fie ein Ding nad) ji 
a t zu vermehren oder zu verbeſſern vornimmd 








; Denen unſchuldigen Anfaͤngern zu Liebe, R.; 

ich 1) einige Irrwege befant machen, ſich zu h 
und 2) den rechten Weg anzeigen: damit m 
SM und Koften, verlieren doͤrfen. — —9 


Unter — Jtrwegen, will ic ic 


| 1) die fogenannte Luftfifcher eigen. | 
wollen ihre Chaotii sche Materie zu rechter Zeirm 
ſam und vein einfammlen, ja in veinen Ss 
ſtens verwahren. Sie ſuchen des Hermes 
vor Aufgang der Sonnen, wenn ſie im Fruͤ 
Widder gehet, feurig, voll Aſtralſalz zu fang 
anhaltend einen guten Vorrat zu ſammlen dl 
Ddem : Anziehung ber freien Rufe, mir ihrer Zum 
und Einhauchung in bequeme Glasflafhen, zu 
Entkraͤftung. Solh Odemwaſſer fuchen fie 
‚fagen, durch ihr Magiſch⸗Feuer und Ofen, 
“Cöhasiepale mit einem nee) Pitt, — 
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san Stab, mittelſt Bewegung, in eine Milch und 
fort in die vermeinte jungfräuliche Erde, die 

























J 


ad zu Achten. s 4 


2) Die andern find die Speichelfammier aus: 

10. Loch am Menfchen, welchen fie ausfaulen 
A, und die abgeſchiedene veine Diner ausalakt 

„ ‚alles anwenden. 

4 Beyde nennen ſich Univerfaliften: aber "des 

5 nes Worte find ganz anders 2 verſtehen und 


— ar Bernhard jagt im 2. Theile mit aͤchtem 
E ide, daß die prima et proxima materia metal- 
En ein doppelter Merkur; die vier Elemente in 
Zertheilung) die, entferntefte Materie fey. 
| Sendivog: daß man nicht in den vier Elemens 
\den Metallſaamen fuchen, oder machen folle, 
@ bereits von der Natur erfchaffen fey. 
M = der öfteren. Sorftellung der Elumgnte haben 


les, was in der Welt ift, aus den Elementen 
En Uriprung hat, eben ſowohl als andere Dinge, 
1 —2 Eigenſchaften beſtehet, folglich von de⸗ 
Me Elementen zuſammen geſetzt iſt. 
—1 cbit iſten aber ſagen wir: Ganz — waͤch 


J und Animalien, doch nicht ſo geſchwind, Er 
| Cheil. in 


J 


Woaſſer und Luft uͤber dem Haupt geſchwebet, 
nie betreten fey, zu verwandeln, und davon 


Y J Es: Sie PN flanzen : und Kraͤuter⸗ Philoſophen. 
vermeinen eben wie die vorigen gleich recht 
iR ' ben: Beide berufen ſich auf der Weifen Sprüche, 
En dient zur Antwore: daß unfere Materie, 


Weiſen Materie in ihrer Art, wie die ea 


\ 


— 
\ 


— 


A 
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vielmehr wieder aus den vier Reichen zuſammen 
— als aus ne u Beine, Satpet 


Er *5 He Sole vier Steiche nn ur — 


das feine Si (ber in Gold zu erhöhen, deren — 


ven ich. 


u ] [R 4 —A 





















in ſehr langer Zeit, Sadurc fie je Längen je aͤd 
und den Kennern deſto angenehmer wird; die 
dere Urſache, warum ſie dieſelbe fo\ nennen, seh 
noch nicht —— 


4) Sons wiflen aus sen Animelien, vorm 
lich denen Erevementen, das Geheimnis zu bereit 
oder wenigſtens, wie fie in Irrthum wähnen, ei 

anvergleichlichen Geiſt und Salz, für den Meufh 
und die Metall » Körper: alles aber umſenſte 
nichtig! >. ı 


5) Andere find die Schluͤſſelmacher: fie hal 
Feine, groſſe und einen Haupt: oder Univerfal: SH 
jet, n I dem Unterſcheid der le hi) 





hie Hertigungs : Merhode, ja nr unterſt 


denen Materien, von Salpeter, Kuͤchenſalz, oder! 
triol, befonders deffen Ungarifcher Miner; ot A 
vorfaultem Urin zum Haupeichläffel; welchen amd 


iR 


mam. ſolis auszuziehen. $ 
6) Aus dieſen entftehen die Geadirwaſſer ” 


eine — groſſe Menge — und haben t ne 



















Er euer af er geht nicht aus dem vente. 
Finnen, euer carrofive Dampfe find denen Mira 


) Metallen angenehmes Waſſer, das mit ihnen 


andt, bey ihnen bleibt, und mit dem Metall 
Real wird; eure corroſiven Waffer fliegen imz 


davon, und. berauben vielmehr die Metalle, 


J it fie zu beſſern. 


* 


nen Wege auch ſo viel zu leiſten vermeinen, 
die vorigen im naſſen, und ſtatt verbeſſern, die 
ale: verderben. Wer kann denn in Wahrheit 
‚ Blutftein, Eiſenroſt, Galmei, Zinnober, Sal— 
Salpeter, u. d. g. aus Silber Gold machen? 
ſtreuet wird es dadurch, aber nicht in Gold 
andelt, und wenn es zerſtreuet, jo wiflen die 
alten, es ohne Abgang wieder herzuſtellen. 


7 


— 
® Ferner ſind Stuͤmper, welche das Silber 


| Zinnober :; Cementation vermehren, und ein Theil 


Mn in Gold verivandeln wollen. Allemal haben 















7 * 
| P Authoren Meynung, von den principien 


Pr E - = : : - 

a Bang an ihrem Silber; viele wiffen auch nicht. 
ulver zu reduciren, da es doch wirklich Silber, 
fine vermeinte Erde iſt. She verſteht der 


vefel und Merkur, unrecht, wenn ihr es auf 
Zinnaber anwenden wollt: denn der Schwefel 
Merkur der Weifen find nicht Zinnober, ob er 
ur unter einerley Geſtalt erfcheint, welches 
fen von ihrem Schwefel und Merkur auf 
apten; euer Schwefel und Merkur laffen fich 
trennen, aber der Weifen Schwefel und Mer: 


icht mehr trennen kan. 


Ma: 90 
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mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich, ſucht ein anderes, * 


7) Dann folgen die Cementkuͤnſtler, die im 


ig m mit einander verbunden, daß aller 


DV 


und Ale Metallen durch Eorrofive verderben, 






















180 VI. Aus dem rechten Wege 
9) D wie höre Handeln alfe, welche un) I 


wie fie fagen, in die erfte Materie umwenden 
len, den Stein der Weiſen dadurch zu ver 
gen: Dr ihr Thoren, macht euch eine andere 
ftellung von, der erfien Metall: Draterie; die € 
five haben mit den Metall: Principüis feine Ge 
ſchaft, fie Tind zu weit entfernt, ja ihnen mehr 
lich als nuͤtzlich. Lernet dieſe Wiſſenſchaft ie 
verftehen. Das Solvens ver Weiſen bleibt be 
nem foluto, es ift den erallen in der Wurıll.. 
freundet und Iöfet fie im Grunde auf, mit wi. 
Gemeinſchaft; durch unſer Waſſer werden bie 
talle zu Waſſer und Geift, oder in primam 
riam aufgelöfet, welche fodann in einen neuen 
— Koͤrper zuruͤck gebracht werden font] 





Hinweg mit den zerfreffenden Waffe fern, 2) 
fel, Arſenik, Sagen ꝛc. fie alle leiften keinen NM 
auf was Weife es auch ſey. Alſo Hüter euch N 
Anfänger, vor allen- diefen Betruͤgerehen; folge 
und meinem treuen Nath, entfchlager euch ‚alle h 
Soshifteren, und begebet euch auf den verninfi 
Meg der Natur: Betrachtung: es fleht nicht im ' 
len der Menfchen, folche nach ihrem. pi 
vegieren. Euch will ih | 





II. den rechten Weg ber Berbeferung je } 

Es iſt unmoͤglich aus fremden Dingen eine mul 
ſche Art herzuftellen, weil fie von Natur nicht 
gelegt worden, Alle Sahe, , Schwefel, ef 
Pflanzen, Thiere und Luftwaſſer, find in i ver ' 
ftanz ganz flüchtig; alle diefe Dinge ſind in 
Zufammenfegung nicht veft vereiniget, die M 
aber dagegen: fehr veſt, ſtuffenweiſe bis auf. da 
fei, das Gold, die Volllommenheit der 1 


ART: 


5% “ R d — Mn. 
x 2 x 
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Men Natur, indem die vier Elemente alfo vereiner 
| verglichen, daß feines über das andere herrfcher, 
Mern in gleiher Droportion ſtehen, das leidende 
wirkende einander nicht widerjtreben, darum auch 
L ädelfte unter den Metallen ift, darinn die Na; 
ihre endliche Wirkung erreicher, und zur Doll 
Gnenheit gelangt: defien Natur gleichfam der Ba; 
Ms Steins ift. Szene Sophiften fuchen, nad) 
ihren Arten und Weifen, vergeblich dieſe fola: 
Natur aufzulöfen: denn die natuͤrliche Auflö- 
Weſteht darinn, daß das aufgelöfere von dem auf: 
den nicht mehr zu fiheiden ift; fo mie den Cors 
Gen immer zumege zu bringen, weil fie der Me 
= : folarifchen Natur zuwider, davon entfernt, 
© dey ihnen nicht bleibend find. 


Darum ſucht die erfie Materie oder Natur 
Metallen, durch diefe allein werdet ihr vermoͤ— 
ſeyn, die folariihe Natur wieder aus ihren 
Eden zu ISfen, und ihre Bande natuͤrlich aufzu— 
fen: denn die erfte und legte Materie lieben 
wunderbar, fie find auch von einander in der 


wu , 


terie nicht unterſch — Dun, was das 


m Der Rorderger 2 ein harte ter Reih, und dag 
J ein ſehr ſubtiler Geiſt, ob es gleich, nach 
aͤuſſern Anſehen, vor zweyerley gehalten werden 
e, fo iſt es dennoch nur ein einiges Ding, wek 
| alles. bey ſich hat, was zu dern ganzen Merf 
dert wird. Aus jet Geſagtem ſollt ihr billig 
| fen, daß ihre mit euren taufenderieven "Sinare: 
j zen. unmöglich auf dem rechten Wege ſeyn Kin: _ 
I denn die Metallen mögen auf keine Art, als 
und durch fich ſelbſt verbeſſert werden, das heißt 
md dorch ihre eigene Natur. Nun wiſſet, daß 
—J M 3 _ elle - 


! 


* 182 Vu. Aus dem rechten Wege 


Aalle — Vegetabilia, Mineralia,, Metalla, 



























alle Dinge, ſo in und auf als üder der Erden 
fen, aus der Eſſenz der groͤbern Elemente der | 
und des Waſſers zufammen gefegt, und in und 
Arten vertheifet find; es haben aber dieſe D 
alle ein beſtimmtes Ziel, in der Groͤſſe und | 
. mehrung in feiner Art. Die Animalien und I 
tabilien befiehen aus ungleichen Theilen, die M 
fe aber aus gleichen Theil en, die durchaus eines. 
ſens find, "Pflanzen und Thiere haben ihren 
nen Saamen bey füh, die Metalle aber Edi 
nicht vermehret und verbefiert werden, wo feiE. 
in ihre erfte ſpermatiſche Materie zurüc gebt 
werden, welches die Natur allein nicht hun 
die Runft muß ihr helfen, und wo. fie, nänzlid 
der goͤldiſchen Art, aufgehöret, wieder anfangen, 
das Auffere mit dem innern verwechfein: denn 
harte Leib würde ohne die Zuruͤckbringung in | # 
erfte Materie wenig nußen, noch Verbeſſerung J 
reichen. Wir dringen aber der Natur Feine fr 
Dinge bey, und ſetzen fie, durch unfere auffere 
wirkung, in noͤthige Bewegung; die Natur 
innerlich felbft zur Bofltommendeit, nur muß 
Kunft äufferlich groſſe Hise und die Erfaltung 
‚den. Die erfte Materie der Metallen iſt nicht 
ders, als Sulphur und Merkur, folglich) müfe 
auch, durch ‚die natürliche wahre Solution m 
Meralle in ihre Anfänge, Sulphur und Merkik 
ruͤck bringen, daß das harte weich ‚und Die KM 
in einen Seit verwandele werden, ſonſt wäre F 
möglich ihre Zinfturen auszuziehen; folglich mug 
die Koͤrper erſt zerbrochen und in zarte Geiſter 
kehret werden. Unſere Metallen können, ve— 
der feſten Verknupfung, blos durch unſer Feuer J 
Waſſer, ober nicht durch Corroſive und Kohlſee— 
— ‚werden, vi unfer Daft, welch 
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pr Feuer iſt, werden die Koͤrper calcinirt und gei⸗ 
gemacht; da wird ihre Grundfeuchte geftärft, 
fie diesteibliche Geſtalt ablegen und die geiſtige 
sen annehmen: denn die natürliche Calcination 
Edie Koͤrper und mehret ihre Feuchtigkeit, durch 
Calcination mit dem. gemeinen "Feuer aber wird 
Feuchtigkeit weggejagt. Unſer feurig Waſſe 

Brit den Körper hingegen völlig gleichartig: dero⸗ 
en werden die Koörper durch ihr. eigen Waſſer, 

kein fremdes, zurück gebracht, denn Die Seele 
Wrper wird dadurch ausgezogen, und mit ihm 
niget, daß fie nicht mögen aefchieden werden. 
© Ausziehung aefchieder nach und nad. Denn 
1 durd) die fublimation die Seele vom Koͤrper 
zogen wird, fo bleibt der’ Leib ein Gefäß, als 
Be Erde; diefe muß nicht weggeworfen 
en, weil in ihr der Schwefel oder das natür: 
| Feuer noch ‘verborgen iſt; daher muß diefe fub- 

ion ‚oft wiederholt werden, damit der Schwe: 
f 8, der Balſam unſers Steins gänzlich son ihr 
Augen werde, fo werden Feder und Waſſer 
Pe zu einem einigen. Diefes tft der Weifen 
3 Naffer und den Metallen. verwandte Mer: 
If alles in, der Kunft augrichtet. Denn unfer- 
Dig, Bold und Silber wird durch dieſen 
iu ausgezogen und zuruͤck gebracht. Soll 


erkur, folgich in die erfie Meaterie der Me: | 
zuruͤck gebracht werden, fo macht den Körper 
til, daß er mit dem: Waffer auffteigen, und 
} als .ein Geiſt in die Hoͤhe begeben koͤnne, ſo 
die goldiſche Natur wieder lebendig zum Chaos 


‚Seifen. 
Be 


* 


Der Brunn, aus welchem die Reifen, biefes- | 


Ri zu pflegen, nr ſehr unbekannt; er 
2% M ent 
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# ehfortngg ——— von der Some und den m 
‚und wird durch die Kunft zu uns gebracht. 4 
ſes Waffer wirkt das Leben und Bewegung in ii 
‚ferm Stein; von den Weifen bald Wafler, I 

Geiſt, auch der Mond genennt; durd) das Br | 
wird unfer Gold dünne flüßie, aus feiner Kiep 
chen Subſtanz umgewandt, zum faulen bewegt, DE 
geht durch alle Farben. Darum macht den KL 

weiß, fchafft feine äuffere Form weg, Alles’ E 
iſt Silber gewefen; die Natur fügt zufammen, 
zeitiget ihre Miner nach und nach, und bringe. ®. 
aus einer Wurzel alle Metalle hervor, bis u 
rem lezten Ende, weihes God if. Wird IE 
aurum phyfieum wieder in die erfte Materie, | 
ein geiftlich Meerkuriat :Waflı er zurück gebracht, . 
- feiner. Mutter wieder gleich gemacht, fo iſt 
meiſte des Works erfüller: aber es if nicht PM 
ſchwind und leicht, aus dieſem Leibe einen ©) 

aus dem firen ein flüchtiges zu machen; das lE 
ift leicht. - Ohne diefen Geiſt, ohne diefes baum 
Waſſer wäre die Kunft vergeblich: denn ode | 
‚the unverbrennliche Schwefel, fo in diefem ME 
verborgen, aber noch nicht herrſchet, iſt — 4 
Feuer, ſo ſein eigen Waſſer eintrocknet, MICH 
Sonne im Sommer die Suͤmpfe,) und verwan | 
es in eine Erde; dei ganze Proceß ift foloiver | 
coagufiren. Die Solution gefchieht an dem 
die coagulation am Geiſte, denn das flüchki 
fire werden im. Geifte vollfommen vermiſch 
mit einander vereiniget,. wenn das Corpus“ ala 
dendo fihchtig, defeendendo aber das flüchtiae ei F 
der fir gemacht, und verwandelt wird, Das WE 
fluͤchtig zu machen, iſt das hauptfächlichfte, i 
Arbeit nie deutlich gemeldet worden; auch ha m 
die Weifen ihren Merkur vielfach benennet, hi | 
ante des Werts ungleich befihrieben. 
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nigftens die — zeigen: Wenn fie die Ma: 
Hie ihren Merkur nennen, oder den ſublimirten ge⸗ 
5 fo iſt es unſere Luna; den andern heiy 
a fie Mercurium duplicatum oder Philofophorum, 
aus gründlicher Vereinigung unferer Sonne and 
nds entfpringt; ja das Elixir oder Stein feib- 
en nennen einige noch ihren Merkur, welher Na: 
ihm doch nicht mehr gebühret, denn der Merz 
Name gehört nur denen Dingen, die im Feuer 
| 0 unterfcheidet demnach) diefe Ber 
er EN 


5 in der Natur der Elementen verfirt. Denn 
3 eins Materie geht aus einer Natur in die 


| » Trockne durchdringen muß, ſie ale 
Wandt, und in Geftalt des Waſſers reſolvirt wor: 
—J in welchen die übrigen Elemente, gleichſam ru⸗ 
in; denn das Waſſer wird zu Luft, diefe wieder 
Rarfer, und folhes durch fiete Circulation zur 
de, darinn alle Elemente figirt; diefe wird ferner 
Waſſer reſolvirt, eraltirt und wieder figirt: denn 
ine ihr Waſſer it auch diefe Erde unfruchtbar, - 
Ga oft fie von ihrer. Feuchtigkeit durchdrungen, 
dadurch zärter und wuͤrdiger gemacht: wird, der 
Wr ödlere Fruͤchte wird jie bringen. Derohalben 
Fuß des Steind Materie, als das dichte, fefte, vos 
iirdiſche, trockne, vor allen Dingen in ihr naͤch— 
8 Wafier: Element zuruͤck gebracht werden,. fo in 
\ fe —— der —— Erde oder — g24 





ers ms a Dit, 


‚ 


* 


SEN 


wir 


— Hier muß in unfern Zufammenfegungen auch 
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‚aber verglichen, und dag Zeitige durch das Unzeit 


‚Erde, und im firen der Eräftige Schwefel, fo 


Man 
Bann In, —— | B 
Sr J 

























virt, daß dem andern der Zugang eroͤfnet wer 
feine Wirkung beffer zu verrichten; es iſt Fein fi, 
derlich : noch wefentlicher Unterſchied unter dieſ 
auſſer daß eines zeitiger als das andere; fie mälj 


zurück gebracht werden. Der, Körper nimmt du 
die folution des Waſſers, deſſelben Figur und Fur 
an; wegen ‚gleicher Natur, wirken fie in einandı 
fich zu vereinigen; der Körper färbt das Waſſ 
dieſes dringt in ihn, und zieht feine Seele mi 
Denn aud) das Gold tingire nit, bis. fein Gc® 
‚entlediger, und feine volllommene Eſſenz uͤberve 
kommen gemacht; dann zeigt es feine Kräfte \ 


feine Brüder. 

Ohne die Fäulung fan der Geiſt vom Rs 
per nicht gefchteden werden, das ſubtile wird dadn 
fluͤchtig gemacht, kann auch beſſer gereiniget wer 
damit durch die Abſcheidung der toiberwärdige } 
Naturen, die Vereinigung der gleichförmig rein 
und fudtilen zuwege gebracht wird. Theilet d 
nah das Compofitum in zwey Theile, ir ne 
‚flüchtig; in dem flüchtigen Theil iſt dag Leben de 





fern Stein figirt: Beyde Theile muͤſſen wied 
Waller vereiniget, und ein einiges Ding wer 


beſtimmte Verhältnis beobachter werden: daß % n 
Erde nicht zu troffen fey, auch nicht mit allzuviele 
Waſſer uͤberſchwemmet werde; eines zu zweyen 
amd drey zu einem; ſolches find die beſte en pro 


Nach dieſen Hroportionen wird — das Ch 
pofitdm eingerichtet, das die Weiſen ihr Bley 9 
naunt haben, aus welchem dasjenige Waſſer 


Av 
no | 
























et wird, fir eigentlich des ganzen Werks Regent iſt 
Abſicht auf die Metallen, dadurch fie radicaliter 
| geidiet, fluͤchtig und wieder fir gemacht werden, 
| ” Wo ihr vorhergenannte Zuſammenſetzung gruͤnd⸗ 
h verſtehet, jo iſt euch das uͤbrige Kin— 


| Wenn die Rede von Waſſer und ‘Erde! ift, fo 


Fra fiche, vie den metallifhen Eigenſchaften un: 
eworfen und ihnen- aleichförmig find; alle andere 
affer und Erden find zum Werk nicht dienlich, 

aler Water und Erde find im Grunde gar nicht 
de‘ unfer an iſt ein fixes bleibendes natuͤr⸗ 
yes: Jene fangen in einer flüßig: waͤſſerigen Ma— 
Fi an, da doch die erſte in die Haͤnde zu neh: 
de Materie unfer3 Stein auch ein Trockner 
seper iſt, der gleichwol in feiner Wurzel: Feuch: 


"des Steind muͤſſe vor allen Dingen aufgelöfer 
den, folve et coagula, face fixum: volatile, et 
. Hatile fixum: das iehret, wie es ein trockner Koͤr⸗ 
ut, und Fein Waſſer fey. "Das gemeine Gold bez 
‚het t urfprüngt lich aus den . Elementen, das folglich 
bh in der erſten Materie A ‚verborgen 
gt Denn alles, was in der Welt iſt, das iſt 
weder ein Element, oder aus den Elementen zu: 
Irpers Urſprung oder Zeugung beſteht aus der 
ſammenſetang der vier einfachen abgeſonderten 
janenten, fo Die Natur allein bewirkt, in gebäe 


von der Natur bereits erſchaffenen Saamen 


eine 


‚keit genug hat. Alle Weifen fagen: die Mater 


ii erhalten und wieder zerſtoͤren. Wir nehmen. 


h Bent, unſere orſte Metal: REN welche 


zu der hermetiſchen Es, 


nicht gemeine Erde und Waſſer zu verfichen, fonz 


terfchieden; es iſt nicht dem Luffifcher Maffer und 


mmengefest: denn eines jeden zufammengefezten ' 


/ 
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[4 


= 


vel remota zu verfiehen tft, „weiche durch die Kun) 


von den widrigen Theilen gänzlich) gereiniger fih 





















eine — zaͤhe viccoſe mehr irrdiſch⸗ als — 
rige Feuchtigkeit iſt, ein der Auftöfung bedürfen 
der trockner Körper, darunter noch nicht die eigen U 
liche prima proxima, fondern materia prima cruc® 


‚und Natur: Wirkung, nachdem fie aufgelöfet, de = 
harte weich, von allen äuffern Zufällen rein gW 
macht, erfi prima et. proxima Materia metallorut, 
beißt, durch mweldje.allein, ohne Zuthuung einige 
Dinges, der Stein verfertiget werden kann. ‚DE 
Schluͤſſelmacher, mit allen ihren. Menftruis die M 
taken aufzulöjen, und ihre Prineipia Salz, Schw 
fel und Merkur zu ſcheiden, irren gaͤnzlich. 





Es iſt gewiß, daß durch unſere Kunſt sie Pn 
talle flüchtig gemacht werden koͤnnen, doch bleiben |} 
‚in ihren principüis ungefchieden. Merkt ferner, d 
Heyden Raturen unfers Solis et Lunae fönnen i® 
ihrer Mutter unfcheidiich vereinigt werden, wen | 


denn beide, der Leib und Geiſt, find mit zufälfioe h 
die Vereinigung hindernden Unreinigkeiten befledii@ 
wenn nun beyde davon ganz entledigei, ſo iſt 
Vereinigung leicht, weil Körper und Geiſt gleiche 
Weſens ſind; ihre begierige Vereinigung iſt alsden 
unſcheidlich, und wird blos Durch: unſere natut 
mäße wahre Solution zu Stande gebracht; u 
Solvens undı Solurum find - einerley Subfian, 
darum koͤnnen fie mit einander aufgelöfet und gruͤn 
lid) gern werden — 





In dieſem Werk, welches die Worbernnm g 
nennet wird, werden die Naturen verwandelt, du 
fubtile diſpoſition und Zufammenfeßung derfel bet 
des warmen, fairen, trocknen und feuchten, wel h 
die Alten der Elementen Vermiſchung nt bil 


— 
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En: denn dag Woſſer, als das kalte und ehe: 
Er eine auflößlihe Subſtanz im innern der Er: 

als dem warm; und trocknen, es ſolvirt dieſelbe 
vereinigt ſich damiz, aber nicht auf einmal, 
ndern nach und nach," bis der Erden. Subftanz 



























| Zaffer durch natürliche Vereinigung gänzlich ein 
ing ‚worden, fo der Weifen Merkur, eigentlich 
er das natuͤrliche Dad des Goldes iſt; wenn fol: 
es darein gethan wird, vereinigen fie ſich bald, 
“ Gold. wird verbeflert, es empfänet darin eine 
Srte geiftige Natur, der Merkur nimmt dagegen 
Eine leibliche Natur an; das Zufammengefeßte wird 
Frbunden gezeitiget, zur vollfonımenen Natur erhoͤ⸗ 
Ft, welche fermentirt, auch an Gewicht und Guͤte 
hoͤhet werden kan, deſſen Gebrauch, in der Atzney 
Bd. auf Metalle den Unwiſſenden unglaublid) ift, 
| eyd aber gewarnet vor dem gemeinen Queckſilber. 
Enfer Merkur ift ein viscofes Merkurial: Waäffer, 
mit alle Metalle auch das Queckſilber in die er: 
Fr Materie zuräd gebracht werden. Darum ſuchet 
rerſt den allgemeinen Merkur, den die Weiſen 
Fren Stein nennen, ob er gleich Feiner iſt, fondern - 
i ne mineraliſche Subſtanz aus unſerm Schwefi 
Fr Merkur, von. der Natur zuſammen gefar, 
‚ches Wefens mit den Metallen, mit denen er 
ir eicht zu vereinigen; ein coagulirter Merkur, 


Fr Weiſen metallifches Waſſer abgiebt, eines 
heils fix, andern Theils fluͤchtig, folglich eine 
ictel⸗ Subftanz, zwiſchen den Metallen und 
| Rerkur; nach ‚der Flüchtigfeit dem Queckſilber, nad) 
Finer. Deftändigkeit aber mit den Metallen zu vers 
| eichen; in dieſem unſern Merkur faulet und wird | 
18 gemeine Gold wiedergeboren zur ädlen Subftan;, 
f N ger und EIS nm Sucher demnach 
I die 


fen Bande durch Kunſt bald geloͤſet werden, daß 


Bi 
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die —————— Anfänge der Dinge, bleibt mit dei) 
ſelben auf dem Wege der Natur, und laßt euch d 
viele Dramen der Materie des Steins, aud) verſhi 
dene von den Weiſen angegebene Arbeiten, nicht ü| 
re wachen: denn unfer ganzes Geheimnis, beſteh 
in auflöfen und wieder feſt machen; unter welche 
> alle vorgegebene Regierungen begriffen find. a 


Jemehr die Sudler ihre Corroſive mit de 
Metallen bemengen, defio mehr entfernen fie die 
von der Metalliicyen Art: aus Beyipielen des Pfla 
zen und Thier:Meiche, in ihrer — 3— da 
man  fihon abnehmen, daß es Ichädlich ſey, wen 
man die, Metalle mit fremden Dingen zuſan | 
ſetzt, die nicht von ihrer Are find, EN 

N |} 

Bemiihet euch den innen Grund und che | 
einftimmung der Dinge kennen zu lernen; nehm 
einen vollfommenen wohlausgewachſenen zeitige 
Saamen zur Arbeit, und Bringt das zeitige dun 
das unzeitige zuruͤck; ſodann, nach aller Reinigung 
macht das unzeitige durch Das zeitige reif, dag u 
in übervollfommenen, Stand gefeßt wird. Une 
Saame liegt in ver goldiſchen Natur als einge 
fehläfert, kan aber, durch feine unzeitige gleichartig Ä 
folaviiche feuchte Erde oder Subftanz lebendig wi 
end und vermehrt werden, nicht ſowol in R 
als vielmehr in der — 9* 








Dinge, ei. eines andern a — ae 
Unſer Goteörper — uns nicht nutzen, er muß erſ 


geloͤſet werden; Das gemeine Gold if ihn det 
Weiſen ihres, dieſes iſt lebendig, jenes todt, es fer ' 
denn wieder lebendig N daß wir es in feine r 
eigene 


N 
N 


E RR au ber. hermetſchen Kunft. | agı 
| 


ne Erde fäen, und mit dem Waſſer feiner Art 
Reuchten, es alſo von feinen Leibes-Banden I1ds 

























J 
" tes meialliſches Waſſer. 


| Die Thoren glauben, jede Ede und Weher 
vor die unſern zu verſtehen: o nein! Unſere 


ner und Erde vereiniget werden, daß fie nur 


17 dt hauptſaͤchlich darinn, daß wir eine Natur 
er andern zuſammenſetzen und unſcheidlich vers 


1 Materie jey zuſammengeſetzt aus zweyen, 
hen, vieren, ſey auch nur ein einig Ding, 
ner hat recht. Wahr ift es, daß das einige Ding, 
| h dag in def Wiſſenſchaft nichts zu machen, 





if, die von einer» einigen Wurzel und fpecie 


ie jammen; alſo, daß wenn ſolche mit einander 


f heise ja — 


5 5 Habe hin und toicher alles geſagt; es fehlt 
* als daß EN die Dinge nicht mit ihrem eige⸗ 


es N 9 — iſt, jedem, in auch denen 


‚in eine geiſtige Subſtanz bringen, das verbor— 
: e ſichtbar, das ofjenbare unſichtbar machen; und 
ehes iſt ſodann der Werfen Sulphur, Meıtur und 


Be und Waffer find in ihrem Weſen einander 
903 gleich, nur von einander unterfihteden, im Grunde 
B eineriey, wie ein Waffer mit dem andern 
Bichheit Hat, und fih vermiſcht, fo fan auch unfer 


© Ding ausmahen: denn: das gröfte Geheimnis 


Darum jagen auch die Meilen unterſchie⸗ 


natürliches compofitum von etlichen fubftan- 


Thͤe | 


N 


—* 


—— worden — als ein einig Ganzes u 


Namen genennerz doch dieſes muß nicht feyn, 
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Thuͤr und Thor aufzuthun. Denen Kindern |) 
Weisheit aber fage ich noch, gebt in der Mei) 
Schriften hauptſaͤchlich Acht, wenn fie die Au 
unter Sigucen, Rägeln und dergleichen vort 
gen: denn an denſelben Orten reden fie am all 
aufrichtigſten, wenn ihr nur fähig feyd, die Seit 
davon zu erkennen. Unſere fogenannte Nadal 
habe nicht befchrieben, weil es überflüßig wäre, 
fie von vielen “Autoren ohne Mangel befchrieben w 
den; ja ich) fan noch fagen, daß einige, unter Er 
lung ihrer Nacharbeit, mit wenigem oft mehr geſ 
als an denen Orten, mo es eigentlich hingehoͤrt ha 
und wo fie alles zu fagenverfprochen. Darum wil 
fo weitläufig und künftlich das Werk auch immer m 
beſchrieben wird, fo iſt es doch in der Thar einfa 
und gar natürlich; denn da wir der Natur foll 
müffen: fo Eönnt ihr euch leicht verſtellen, daß e 
großer Gefchieklichkeit und Kunft nicht bedürfen 
die Natur in allen, Dingen ganz einfältig wi 
Richtet eure ganze Abficht nur dahin, daß ihr den M- 
tigen Körper unfers Goldes wieder vohe, flüchtig IE 
unzeitig macht, durch die Erde und Waſſer, die 
angezeiget, ſo wird er den rothen Rock ablegen und h 
nen weiſſen anziehen, der gleichwol mit der ſchoͤ 
rothen Farbe gefuͤttert it: daher in codice om 
Veritatis gefagt wird; machet das vothe iz kn 
das weiße roch; dag iſt die ganze wa der Auf: 
und das or | * 


— — A * 4 
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28 der geheimen Maturlehre der Herz 
Anıfhen Wiſſenſchaft, nad) dem Syitm 
des ädlen Gendivogii in feinen 
Briefen, a 
| Godofredi Canonici Stendalienfis Templum 

Sientine antiquum fandiflimo ſanctae Ecelefiae 

ri benedicto ſacrum. Prov. IH, 13-18. 


J J Sapientine Torıplarr. ad euius fan- 

n arinm iliotis manibus accedere nefas, concavam 

L li ormam, feptem columnis innixam, telert. 
Bi 17. 21. 22: 


E,. sdftridn so TNDOI ZEAYTON Bea 

‚Mernum quippe fapientiae fatum maximos in’ 

e abdidit ihelauzos. ı Cor. ı, 28. 

medio eh alata et - feptem mammis dis‘ 
“confpicitur, cuius fuper capite Sol haeret, 
ſub pedibus iacet. . Cantie.:$,.10. 11. Sini-- 
rnu copiae complexa, dextra caduceum mer- 


M: monftrat, Hic 'hauriendum annuete vila: 
128, 4. he) Aqua vitae nullo fane | 

Mi conitat. / 

n eonfpeätu naturae puteus facro Sigillo n mu- 

aureoque Iafonis. vellere obductus cernitur; - 

aifterium ſigillo divino.. obfi a indicans‘ 

Ä el, 1,2. Hoc feinen naturae. Hic nodus in 


7 — 





N —* 
N 


iale tenens, fontem ex fe- manantem digits 
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In fummo fornicis aftris confperfae ftella m 
gorum, duobus triangulis ſibi invicem innexis, ce 
zufca praefulget: Magnalia Dei praedicans. Spe 
HE mira ı videbis. —— 4 1. cap. 6, 2.4 $- “| 

| Columnae fignis planetarum diirieiae, fi "| 
lae emblematis hieroglyphieis decoratae, haec — 
sum Sapientum dicta innuunt: | 


1. Fuge mundum,  Fafeina eius a reed 1 
turae tramite in perniciofa deuia feducunt, ‚Prov. 
10. EL ‘22... 2 d 


2. Sequere naturam. — ipfins — 
pientia. Matth. 6, 28. | 2 h 


3. Nec adde nec fubtrahe. Natura fibii 
ſuſficit ad opus ſuum perficiendum, Apoc. J | 


“ 4. In medio virtus. Flores aefku et Lrige | 
lea ternpore — ı Reg. 19, 11. 1m 





5% Praebe naturae manum. Amico te ample | 
Sn — centuplis ditabit. — 2,1 
a 


6 ehe exerce. Meſſis ante me 
nulla. ‚ Eeclel. 9, ıı. 


7. Pietatem filentio cole, Silentia Deus 
nefacit. — 21, 6.7. — J 





Caue fpernas hanc (pie Te wi 
plectis, clauem ad occultum naturae pelatiuigi ü 
ciendo, Ä 


Lege. Serutare, Deo a Sapienti I h 
sap. 7, 25. 26. 27. IR, | 
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Im Namen Gortes, 


Wenig Autores find aufrichtig: oder wenn ſie 
es ſind, ſo ſind ſie dunkel und hieroglyphiſch, damit 
"blos der Weisheit Söhne dazu gelangen mögen, 
‚Die me alten Autores finds 


Ein. Seien, der zum Verftändniß unſers Werts 
hoͤchſt wichtig iſt. Beſonders find feine zwey Schrif⸗ 
ten: der Durchgang durchs rothe Meer, und 
‚die Ankunft ins gelobte Land, Höch ſchaͤtzbar. 


waͤre ſein aͤchter chemiſcher Pſalter oder Handbuch 
Fu finden, fo wiirde man darinn die geheimeſte Nas 
E der Alchemie ohne Huͤlle ſehen. 


Titu: Holz des Lebens, iſt ſehr guts die übrigen 
17 Arnold und Gebers find Labyrinche. 
4. Miter Zeit ſind Zacharias, Bernhard, 


li) und guter Lehre: der Autor Phyficae reftitutae 
| iſt bedenklich und vorſichtig zu leſen. 


5. Sendivogs neues chemiſch Sicht, oder 


Geſpraͤche find vortreflich, erfordern aber Vor ſicht ig⸗ 
keit und Ueberlegung; weil er vielmal darin, nach Art 


& ‚nie 


i x 


| enge Baco, Rofarium Philofophorum ehr⸗ 


‘ Einleitung von den beften Büchern: _ 


x 


3, Lullii Handbuch und Geſpraͤch, unter dem 


f- 


2. Daracelfi Schriften find ein göttlich eiche: ; 


12 Tractätlein von der Weifen Steine und feine 


‚der Alten, das vorderſt F Hinter geſetzt, auch Wider⸗ 


[ 
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3 


nommen werden, die unfere Materie iſt. 


ſoll in dieſem Wert alles nach denen ee Ä 


iſt nur die einfaͤltige Diſtillation der Magnefia 


N 


ferise, deren Aufldſung einige HR Ser 
— 


\ 


Sm Dagefie iſt ki aller Beifen Lehte 
he a der aͤchte Merkur, das nächfte Prince | 
pium der Minern und Metallen, ‚eine warme 
Zeuchtigkeit, oder ein gaſſer und warmer Dunſt 
iſt; aber nicht im kalten Brunn des elementiſchen 
Waſſers zu ſuchen er muß vielmehr aus einer 
vorerwehnten warnen feuchten Subſtanz u 


Ri: IM 


püs der Kabala, welche ohne Zweifel von Gott felöft 
den erſten Aeltern eingeflöße ift, abgehandelt werben.) | 


Den Merkur auszuziehen und zu bereiten, 


noͤthig, dadurch der Geift und das Del zugleich em 
Höher mit einander aufiteigen, ‚bis die Hefen trocken 
Juruͤck bleiben; alsdenn Wird der Geiſt vom Del 
geſchieden, durch oft wiederholte OsER uni, des 
a | | 


Das 1. Haupt von der Natur te N 
zwey Abſchnitte: 


1. Bon der Urgeburt der Schöpfung aller Dinge, 


2. Bon der natürlichen Geburt oder glich 
-  Hervorbringung der Dinge, | e 


F 
J 


Wie die Kunſt der Nalur ae. ſp ahmet | 

die Natur der Schöpfung nach, durch die Elemente, 
als wirfende Principia derfelben ; die Kunſt aber durch | 
die von den. n gewirkten Brincihhta,s, N 








* 
























; es 


Erſter Abfhrite: Yon Der Urgeburt oder 
erſten Schoͤpfung aller Dinge: 


zen materiellen Melt aus dem unfichtbaren, ang and 
Fin fich, hervorgebracht, daraus die einfachen Körper 
eſchieden, aus vielen aber die gemiſchten Körper zu: 
Sfammengefest, fo hat er die Ordnung zur Hervor: 


F often Dingen fih die Wirkung mit der Auf: | 
28» ift die Schöpfung ſtuſſenweiſe gegangen, indem 
die einfachern zu materiellen principiis der zuſam⸗ 
mengeſetzten Dinge ihre einfachern —— un⸗ 
in Tele - 


= 9 Afo war die Scsufung: 1) sie en. 
Zaung des Urftoffs. 2) Die Scheidung derfeiben Mas 


N nahen aus den einfachen Dingen. 


| hat das Licht. der Offenbarung von Gott empfangen 


chret darinn ſieben ———— — 
4 


Dinge: dieſem eignen 





de und leidende. 


den Archaͤos oder Seele, und Azot oder Uni— 
ee verſalgeiſt, als beider Mittler ‚oder Diener. 


\ en Hat 


a or 1 en —F 


beinzung oder Verbeſſerung vorgeſchrieben, daß in 


kerie in einfachere, 3) die Zuſammenſetzung der ge⸗ 


and klaͤret den aͤchten Sinn der ek: auf, fie 


| Drey ruhigen: die Kyle oder den — 


54 
ke 
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Nachdem Gott im Anfang den Sf, —— N 


löfung anfängt und mit der Coagulation endiget. | 


Die göttliche Kabala —— a 


© 1. Die von uns fogenannte andere Materie as 8. 
| Unwaier, dag Vrelement, den — En aller 5) 


J die Weiſen zwey Eigenſchaften zu, die witten — 


NR y Nr 
a 4- SE 
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3) Hat Gott diefen Urwirkungen vier Urwert⸗ | 
zeuge oder Eigenfchaften aller Wirfung und | 
alles Leidens zugeordnet, als warm, Kalt, feucht | 
Da. and trocden. Diefes ift der erfie Fundamen: | 
002, Halgrad der Wrgeburt, | 





W. Hat Gott diefes Urelement oder Urwaffer in 
vier Theile gefchieden. Sie heifien Elemente. Nach | 
ihrem Urfprung leidet feines mit dem andern eine | 
Vermiſchung in ihrer Wurzel: feit dem Fall ift dieſe 
urfprüngliche Neinigkeit täglich immer mehr verder 

| bet. Der Archaͤos aber im Centro eines jeden Din 
ges iſt der Elementen Erwecker. Die Haupteigen⸗ 
ſchaften der Elementen find, daß ihre widrige Eigen 
ſchaften in ſtetem Kampfe gegen einander find, umd 
etwas ausflieflen laffen, daraus, durch Huͤlfe der 
einftimmigen Gigenfchaften, einige, mitlere Subſtan⸗ 
zen, in. der natürlichen Geburt täglich hervorgebracht 
werden. Alſo werden die Elemente die wirkende 
Principia oder Wurzel aller Körper genannt, Sm 
dieſe einfachen Principia Fan fein gemifchter Koͤrper 
zurück gebracht werden. Auch können diefe Elemente 
nicht alle zugleich, in ein zuſammengeſetzt Ding, ger 
bracht werden, wegen ihrer widrigen Eigenſchaften 
es ſey denn durch ein Mittel; dagegen die, über 
SUNUNEREHDEN fönnen ganz nu vereinigt werden, 








N II. Hat Gott die Suinteffenzen! erhöhet, und 
die veinen Theile abgefondert : daraus Er die Him 
mel bereitet hat, famt den. Seftirn und ihren vers 
fehiedenen Körpern, daher die verfchiedene Einflüfe, 
nach ihren unterfchiedenen Lauf und Stellung gegen 

‚ einander, auf die untern Koͤrper kommen, gleichwie 
ſie ſelbſt in ihrer Miſchung nach den vier Eigen⸗ | 
fchaften wrn talk, K troffen, unterſchieden ſind. 


ey Be | 





| | / 
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IV. Hat Er die obern prieipiatä zuſammen ge⸗ 
ſen oder vereiniget, welche die mitlern Dinge zwi⸗ 
en den Elementen und. untern gemiſchten Dingen 
Dieſe mitlern Dinge find: 1. der Schwefel, 
Kr die waͤrmende Eſſenz aus Feuer und. Luft; 
das Salz, fo die gemeinichaftliche Feuchtigkeit 
Rufe und Waflers; 3. der Merkur, durch ger 
Fe infehaftliche Kälte aus Wafler und Erde zufam: 
an geſezt. Derfelden Eigenfchaften find gemein: 
aftliihe und befondere. "Nach den gemeinfchaftliz 
en find fie die Mittel zur Verbindung der Extrer 
Mäten in den gemifchten Dingen, zur Einigung 
widrigen Element: Eigenfchaften. Die befondern 
J enſchaften ſind betrachtenswuͤrdig folgende: 


Des Schwefels 1) daß er in allen — 
Sitz, Nahrung oder Zunder der anernen 


1 n himmliſchen Einfluͤße empfahe, und allen Thei⸗ 
feines Körpers mittheile; 3) daB er allen Ge⸗ 


Eh und Zinetur der Dinge enthalte, und aller 
— mifchten Körper Gerud und Tinktur an 1 
| me. 


| . Des Salzes: ı) kai es in allen Rt ern der 
befeſtige; 2) daß es die Thuͤren anderer Koͤr⸗ 


Y | öfne, wenn es mit gebührender Merkur: Brenz 
| ‚angedracht wird, deren Salze es beweget; 3) daß 


h ‚dagegen mächtigerer Salze Wirkung annimmt, 
die. Theile feines eigenen Körpers auflöfen läßtz“ 


a6 in und von. ihm der Geſchmack, denfelben 
h h felbſt annimmt; 5) daß es jeden Animals 


fe und Wirkungen. empfange. 


* 


ile wuͤrze; 6) und daß es die feucht warmen 


EN ; i ? N 4 * Des 


las ESS 


i Jun der Gerinnung fey, und die andern princ- 


\ 


N; 
Wi 
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= — Des Melkurs: 1)‘ daß er der Sitz der W 


— kalten Eindruͤkke empfahe, und den Thei 


Natur und Menſtruum der Welt, welche der u 


- Schwefel, iſt durch die Sakmif hung coagulire 
und girendy daher lebendiger Schwefel genan 
Der vorher vom Sale kalte Merkur, in N 


Die beſondern — des tebendigen Sch 


ſelbſt digerire und ſpecificire, alſo das Amt dark 


Art; daß er den Merkuͤrialgeiſt aus dem — 
























— 


zelfeuchte, auch. dieſelbe erhalte und ernoaͤhre; 2) 


feines bewohnten Körpers mittheile; 3) das S 
auflöfe, und ihm zur Auflöfung aller Dinge he 
Diefes find die befondern a De der z 
erfier Ordnung. | ,,.7.%. x. -- 


V. Aus diefen drey Anfängen Hat Sort. N 
zwey andere principia ‚gebildet: den. Saamen | 





gen Namen Schwefel’ und Merkur, aud) ihre 
genſchaften behalten. Sie haben auſſer den ut 
gen, wegen ihres neuen Temperaments, noch Mt 
Eigenfhaften erhalten. Der vorher” wärme 


warm feucht digerivend, daher lebendiger ih 
fels Kal 


1) Dab e er. die ‚Sohmen der Natur 4 
2) daß er fie in die gehörige Mutter einführegs J 


baͤhr ⸗ und Vermehrung vollbringe, in männlid 


an ſich — als ein Magnet. 





1) daß er einen se Einer , Merkur —* 

2) die Wirkung und Sährung der — | 
pfahe, als die weibliche Art; 3) dag er mir IE 
Nahrung in die Subſtanz aller a | 


verwandelt werde, daher wird er das ie, ; ı | 
‚der Welt genannt. | 


J 


3 a —9 x — BARS 


* \ 
J 
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—— 





















VE Aus bieſen zweyen Hat Gott durch innige 
5 — ein principium gemacht, das der Wei⸗ 
2 Merkur genennt wird, darin die Feuchtigkeit 
chtbar herrſchet, ſodann aber Namen, Zeichen und 
igur veraͤndert, nach den verſchiedenen Digeſtions⸗ 
aden, die er erlangt. Wenn er zur Kochung des 
sales gelangt, wird er Sal, deffen Natur und Ei 
Tonfchaften er bekommt. Gelangt er zu des leben: 
gen Schwefels Digeftion, fo nimmt er auch deffek 
En Namen, Natur und Kraft an ſich; fo lange er 
ser im Merkuriai:Zuftand und Temperament bieibt, 
ird er blos Merkur genannt, der ſich in viele Ge⸗ 
lten wandelnde Protheos, der maͤnn⸗ und weibli⸗ 
| eo Natur theilhaftige Hermaphrodit. 


—J Dieſes Merkurs der Weiſen Eigenfhaften find: 
daß er das lezte principium oder die naͤchſte 
Raterie fey, aus der, wie in der Urgeburt oder 


e Dinge entftehen und ſich vermehren, duch Wir: 
m det Ur: und Particularſaamen, durch den Weg 
X Jaͤrung, nad) der Mannigfaltigkeit der Natur, 
nd verfchiedener Difpojition der Saamen; 2) daß 
r Merkur den empfangen: oder gebornen Din 
BE terang und Wachsthum darreichez er wird - 
ki) er aller Dinge Gebärmutter genennet, ja noch) 
terfchiedene Framen hat er, nach feinen unterfchie: 
‚nen wirkend- oder. leidenden Functionen, vorzuͤg⸗ 
aber wird er Der Univerſalgeiſt genennt. 
Denn ob er gleich. den kraͤftigſten Zeib ‚und 
se e hat, fo wird er Doch mehr Beift als 
= per genannt, weil fein Leib fubeil und faͤſt 
*— iſt; such) wird er mehr. en als Seele 


men > nicht erſcheint. 


* J — N 5 ER { Ob⸗ 


Hrſung, alſo auch in der natuͤrlichen Geburt, 


Ebennt, weil die Seele oder Archaͤos | 
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Obsleich dieſe principia mehr als die 4 
Elemente zuſammen geſezt find, werden fie de 
unter die einfachen Körper geſezt; indem kein Ri 
per zu feinem vorigen ganz einfachen Wefen zun 
gebracht werden fan. Zwar gefchieht Feine Get 
rung oder neue Geburt, ohne Zernichtung der vo 
gen Form: aber in dem Augenblick der Verm 
tung der alten Form wird die neue eingeführ 
auch nicht im einfachern Zufammenfeßungs: Grat 
noch im Augenblick. Ob es nun wol feine abſol 
Scheidung gedachter Dinge giebt, fo giebt es de 
eine Scheinfeheidung, wie man im deftilliren ſieh 
in welcher die Subftanzen, in der. Zahl vorgedacht 
Principien, in einem: zurücgehenden Grade ang 
‚troffen werden. Ja das muß auch fo feyn, fon 
würde unfer Gold: und Siüber: Schwefel, und n) 
tige Ferment des Stein, vergeblich geſucht wern 














Endlich VII. hat Gott aus dem tete 
principio unmittelbar alle gemifchte Dinge in’ dt 
drey Reihen nach) ihren Sefchlechten und Arteng 
macht: Er, hat aus der unzälbaren Portion des g' 

dachten, Bis zur fulphurifchen Temperatur gekochte 
Aniverfafgeiftes die Saamen oder Fermente je 
Art und Sefchlechtes in den drey Neichen, (na 
dem unerfhöpflihen Schatz feiner Entwärfe,) in d 
Luft, Waſſer und Erde, gemacht. ‚Aus dieſe 
Saanien und dem gedachten Univerſalgeiſt, de 


nur merkurialifch gekocht ift, hat er die verſchi 
denen einzelnen Dinge, männ: und weiblichen © 
ſchlechts, gebildet, dem einem hat er, die Varticula: 
Saamen zur Vermehrung: feiner Art, dem ander 
‚ aber ein eigenes Menſtruum, und das Kyle als ei 
- Material: Drincipium feiner Zeugung, gegeben. D 
nen ‚einzelnen Dingen felbft hat er unter umzahn 
ve 





1 
Ne 
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f Eigenſchaften, borzůglich dieſe mitgetheilt, daß 
re eigene Art, in gedachten maͤnn⸗ und weibli⸗ 
Naturen fortpflanzen oder vemehren koͤnnen. 


Dinge 


täglichen Hervorbringung dee Dinge: 
it von Gott zwiefach verordnet, ohne und 
u Degattung. Die erjtere gefchieht durch Kraft 
Wirkung des Naturſaamens im Menſtruo der 


Dfng. Die andere gefchieht durch ‚Kraft und 
jung: der Darticnlarfantnen, wenn fie in ihre 
ige Mutter’ formen. Die erftere Art, der 
Eflanzung und Vermehrung der Dinge, ift den 


ide der Erde gezeuget werden; fo kommt auch 
en Pflanzen zu, insbefondere die nur als ein 
surf der Natur angefehen werden, als Moos, 
Mund Pülze 20, denen vollkommenen Pflanzen 
| Homme es felten zu; denen Animalien tommt es 
oder nur in fehr. weniger: Art zu, befonderg 

28 bey dem meiften und vollfommenen nicht 
J. Die: andere Art der SFortpflanz: und Ver— 


| { bey Vegetabilien vor, aber nicht ſo ſehr als 
an imalien; feiten aber, ja in diefem eigentlichen 
i he nie bey. denen Mineralien, 


Manzung und Verinehrung in aͤllen drey Rei⸗ 
it im animalifchen Neiche, das männ: und 
# u Geſchlecht die fd) begatien. Im vegeta: 
If I Ki I hil⸗ 


Weit von der Urgeburt oder erſten zn 


Der Meyte Abſchnitt des erſten Haupi⸗ 
Ms, bandele von Der natuͤrlichen Geburt 


beſiehe die vorhergehende fuͤnfte Stuffe der 


ern eigen, nach welchem fie täglich in dem Ein⸗ 


ung gehört eigentlich den Animalien; es kommt 


2 Sie Urſachen und Umſtaͤnde bey der Art der 


et Natur, find verſchieden: Der erſte Unter: 


— 


4 


= 


Baal 


WERE 


N 


Weiblein der Univerſalgeiſt ift. 


“ wird eine Zubereitung des Univerfalgeiter, 





























* 


204 VII. Aus Sendivoge geh. Nature 


bil: und are Reiche hat Gott ein 
meines Weiblein gegeben, welches allenthalben 
zutreffen, ven Unwerſalgeiſt, ſiehe die 6. m 
Stuffe der, Schöpfung‘) So viel urſpruͤngliche 
"men und einzeine Dinge in beiden Reichen fin 
viel ind Maͤnnlein, aller, derer | 


Der andere Unterfchied iſt die a 
Vereinigung des Männzund Weibleins ın den 
Heichen. Die Antinalien begatten fid) bios) 
natürlichen Trieb, mittelſt ihrer — — 
Vegetabilien brauchen zum Gedeyen der 4 
die Minern werden urfpränglich von DE nf 
erzeuget, aber in der uns angehenden Bern 

bedürfen fie der Kunſt Hülfe, Beyde der Pf 
und Minern Weiblein, der Unwerfalgegl, 
‚das Waffer zur Gebärmutter, und die | 
zum Bauch Der deitte Unterſchied iſt dee J 
verſalgeiſtes Diſpoſition und Praͤparation, die 
der Vermehrüng hergehet. 4— der Urvermeh 


‚nur die Grade der Kochung erfordert: Ru | 
Art iſt allgemein, daß der Univerfalgeift, dur 
phuriſche Kochung in Saamen verwandelt J 
bleibt er aber im merkurialiſchen Grad, fo il 
aus ihm die Art vermehrt, d. i er wird ſcu 
tie oder in ein. beſtimmtes einzelnes Ding, 
der Wurzel und Art der Urſaamen vermand 9 
der natuͤrlichen Vermehrung ift die Berei 
Univerſalgeiſtes ſehr unterſchieden in den die 
chen, nach dem dreyſachen Ziel, In den Anin 
verlangt er; über obige Wirkungen, eine anim 
Durch die Lunge wird er aus der Luft, wo er ziE 
— aber haufig iſt, eingezegen, verdauet 


— 
— Sl e en — 
5 : 


























dem S Saamen vermiſcht und verwandelt, Ba 7; = 
| beriaehrung ins Weiblein gebracht wird, ae. 
Büch mit den Speilen in deren Auflöfung vers 
, alsdenn zum Saft, Blut nnd Sperma 
hndelt. In ven Pilanzen wird er durch ihre 
Ihungsfraft: Magnefia) oder Mark zur- vegetas 
en Digeftion verwandelt, welche Magnefia den 
vlalgeift aus der Erde anzieht, darein er tAgs 
Durch das Einhauchen und Eintraͤnken der Luft, 
und Waſſers dringer und von ihre behalten — 
In den Minern braucht er keine beftimmtei 
tung, auffer der fünftlichen Reinigung und Ab⸗ 
Mung von feiner Magnefia, zu Erlangung des 
©: aber zum andern und dritten Zweck erfordert 
yh die mineralifche und metallifche Digeftion. 
Bvierte Unterſchied betrift das Wahsthum in 
re, Reichen. In den Anin⸗en und Vegeta⸗ — 
vermehrt es die Quantitäi aurch Ausdehnung | = 
im erften Zieh KHernad urch innere Aufs 
I dadurch die innere Krah no Quantität vers 
wird. In d den Minen, wenn es auf dag. 


ir nderfeßung ind exhöher auch feine innere Tu⸗ 
| Wenn es aber auf das zweyte Ziel geher, 
mehrt es nicht, Yondern vermindert die Duanı 
ethebt aber mehr die Tugend. re 


9 er fünfte Unterſchied betrift das Ende der 
ng in allen drey Reichen, welche unterſchieden 
In den Animalien und Vegetabilien, iſt zum 
er erſten und a an nur ar = R 


8 
ie: 
2 
pi 
ze 
S 
un 
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als die ‚bloffe Form des fermentirenden Saan 
denn des Menſchen Saame #f noch nicht ein J 
licher Menſch. 4 


In den Minern 9 werden beyde 3 
reicht durch die bloſſe Aehnlichkeit weil das Fa— 
oder Saame alle gehörige foͤrmliche Beſchaffenh 
die er in das Fermentirte einpraͤget, ſchon in ſich 
deswegen faſt alle Minern, beſonders die Met) 
die Natur und Theile der gleichartigen Subft 
behalten, nach Verhältnis ihres Ganzen. Sie 
gen aber diefe Form in ihren zwey erften ZI. 
wegen unterfchiedener Difpofition des Merkuug, il, 
fie fi) al, ABER —— hervor. J 





Gott hat aſſo in und mit der Schoͤpfam 
dem allgemeinen Geſetz, die wirkende Natur, de 
ten Einfluß der obern in die mittleren und die 
die ungern gemiſchten Dinge, in allen. drey Re 
verordnet, daß nichts Eraftlos und müßig bleibe, 
dern alles beſtaͤndig nach dem Sinn und Nei 
ſeiner weſentlichen Form gewirkt werde, alfo die | 
vorgebrachten Dinge fich vermehren und die abg 
gene erſezt werden. Auſſer dieſer allgemeinen; 
nung hat Er eine andere für jede Art, zur Er) 
. and Vermehrung geordnet, die. wir die gewirkte 
tur nennen; durch welche fie nicht allein mit 
Wirkungen der Obern übereinftimmt, ſondern J 
aus eigenen Kräften ihnen zu Huͤlfe kommt. 
Negierer der gewirkten Natur ift der Arhäus. R 
„ſo bringen die Elemente, durch Einfluß denn i 

„Kräfte, täglich den Schwefel, Salz und 
„hervor, und vermehren dieſelben. Diefe A 
„wieder das Menjtrunm und den Saamen der 


„bervor. Und diefe bringen wieder Den Live 
„geift 'Herpor, Dieſer bringe: fernen iM = v 
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| 
nd Menftrua, wie auch die einzelnen Gefchöpfe «ei: 
A128 jeden Reichs hervor ; welche endlich ihre Arten . 
ermehren: auſſer die Minern, welche ohne Kunſt⸗ 
uͤlfe ſolches nicht verrichten können.” So viel von 
natürlichen Geburt, oder täglichen Hervorbrin⸗ 


* 


Li | Das 1. Hauptſtuͤck von der Kunft: 


= Ehe wir von den Saͤtzen und Regeln der Kunſt 
ndein, muͤſſen wir etwas von ihrer Abficht und 
Facht, nad) obigen principiis voraus ſetzen. Die 
Sunft hat zum Augenmerk die Natur, d. i. natärle 
Ei Produkte hervorbringen. Das leiſtet ſie: 


1. Indem ſie der Natur hilft, in der Abſicht: — 


Die geſtoͤrte Natur zu vollenden: Bein 
der Henne verlaſſenes Ey, durch kuͤnſtliche Wär: 
auszubruͤten. 2) Das, was die Natur gewoͤhn⸗ 
4 nicht zu ſtande bringt, zu vollenden. 3) Die 
9 vor der Zeit zu befoͤrdern. 


So witzig die Kunſt, wenig geht Pe die Mei | 
| Arbeiten an. 


4 IL , Sndem die Kunſt das ſchon — natuͤr⸗ 
ie Werk, zu mehrerer Volltommenheit a 
E Fätweierley Meife: 


J v — Ohne Verwandlung der Specification, bloß 

ch Erhöhung der innern Kraft, weiche die Natur 

ie e Kunfihütfe nicht erreichen fan, 3. D. wenn ein 

Waͤchs, aus ſchlechtem in dem. beften Sonnenrei⸗ 
A Boden ꝛc. verſezt wird. 


| Diefe Weiſe ſteht dem Mineralreich vor andern 
R * iſt zu deſſelben UN suiles vorgedach⸗ 
tes 


— wege gebracht werden. Man huͤte ſich aber, 
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— höher, fondern durch Abſcheidung des Phlegma, fi 


gen. ‚Auch muß man nicht durch die vorgedachte: ei 
nahme der Kraft, die zufällige Veränderungen — 


gentis, d. i eines in feiner Kraft und Tugend DM 
. fers vermehrten Minerals, daß es viele, ja alle mi 
‚dern Arten ſich ähnlich machen fan. Die Erhoͤh 


rungen, bis ins unzälige, ‚daß der kleinſte Theil d 


—— — zur — 


ſchnitte EUREN — 


— 


tes Ziel: denn es geſchiehet durch die Vermehrm 
des Saamens, und kann auf feine andere Weiſe 


man, ftatt Erhöhung der. innern fpecificivten Kra 
richt die Zufammenziehung und Erhöhung Der ze 
ſtreuten Kraft verſtehe: z. B. wie der Spiritus yir, 
durch redtification, nicht in feiner innerh Kraft g 










ne darinn ausgedehnte Kraft nur zuſammengezog 
wird. Hier truͤget die Unwiſſenheit dieſer Sach 
die Sophſien durch allerley Mißhandlung der M 

tallen und Minern, in Meynung ihre Kraft zug 
Höhen, um aufferordentliher Wirkung hervorzubri 














ftehen, die durch Zuſatz fremder Dinge ect 
Hierin ift der Sophiſten Irrthum wichtig. TE 


2) Wird die Kraft: erhöhet, durch Bermant h 
lung der unterften Species in die Höhere, auf zu 
erley Weiſe: Erftlich, durch Huͤlfe des Univerfal \ 


der innern . Kraft gehet bey wiederholten” Here 





Agenes eine RN e nn der — Art br Y 


Daraus exhelfet, daß die Achern in via af 
meine und  befondere zu ne daraus * | 





u 
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J Erſter Abſchnitt des zweyten Hauptſtuͤckß: vom 
Werſal: Die Alchemie bereitet das Univerſale 
Ni ‚Stein der Weiſen aus unferm erhöhet oder in 
"4 it. vermehrten Gold und Silker, das nicht nad) 
u nge fondern nach feinem Saamen, in der 
n Tugend, durch Naturwirkung und Kunſthuͤlfe, 
"u höhe erhoͤhet iſt, daß fein kleineſter Theil we; 
überftäiger Tinctur oder Saamentraft, jedes 
All us ähnlich macht. 


Anmerkungen: — N 


1 Der Saame des Goldes iſt förmlich So, 
Wie auch der Vitriol, der aus allen andern Mer _ 

gelockert wird und derfelßen Saame iſt, von den 
| lien ſelbſt nicht foͤrmig, fondern nur in zufälligen 
haften unterfe chieden iſt, z. B. A es gieffen > 
M een. laſſe. 


J Es iſt ein — Stein, der eine zu Geh 
ndere zu Silber, (obgleich aus demſelben Agens, 
u Goldmachen bereitet it, auch Silber ges 
werden fan.) Worauf der Künft er fich richtet, 
up er zum Grunde feines Werks nehmen. 

A 

H 2) Die Particular ; Verwandlung iſt eigentlich 
—* Vermeh ung und Zeugung/ wie die General: 
Rudelung, : 


Mi Ay Die KRerwandehung geſchiehet nach —— 
eines jeden geringern Metalles, mehr oder wenis 
nachdem es der Natur des Goldes oder Silbers 
oder davon entfernter iſt. Die principal⸗ wir⸗ 
AUrſache des Steins der Weiſen, iſt die Natur 
ME ohne welche nichts hervorgebtacht werden kan, 
h matirliche zadanendeit N Vermoͤgen haben 
I ; ſoll. 


—— 
er 

- — 
> 
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— 


„den Eindruck des Merkurialwaſſers und Natu 


„der mittelſt des nme ihm vermiſchten Sal 


Und das iſt nichts anders, als unfer aus unſe 


wandelung ſelbſt, worin das letzte Ziel der Vern 
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ER | 


fell, Die Runft huſt nur der Natur, daß fie uͤ 
das Ziel ihrer eigenen Macht hervorbringen kaum. 
Der naͤchſte Zweck der, Kunſtarbeit ift dag erſte 
der Mineral⸗ Vermehrung, die Bereitung des U 
verfälaneng, oder die Vermehrung des Goldr ı 
Silberſaamens. Der entfernte Zweck it die X 





zung befieht. Dal Muſter für, die Kunft, iſt 
Natur Weg, wie fie ihre Producte hervorbrin 
durch ſolpiren und coaguliren. „Sie folvirem 
„durch wirklich und gewaltfames Feuer, als wel 
„zerftöhret und unfruchtbar macht, fondern u 


zes, d.t. durch Huͤlfe unfers lebendigen Merk 


„die Salze der Körper durchdringet, und den 
„mit dem Bande der phyfiichen Theile, duch 4 üı 
„eheilung trennet. Es coagulivt aber dieſelbe Ni 
„tur. diefen Merkur mit dem Saamen und [er 

„fel des ‚aufgelöfeten Körpers, durch Wirkung 
„Feuers, nicht des elementiichz und corrofiven, | 
„dern Des Sentralfeuers, fo im innern des © 
„ters it, welches durch das aͤuſſere Feuer der | 
„ne und Geſtirne zum wirfen erreget wird.’ 
Künftler erwäget das Mufter feines Werks, die 
terie, aus der er nah dem Natur-Muſt 
Werk made. Unſer Gold oder Silber ſind 
Steins Materie. Nun iſt die Frage, ob diefe 
aanzliche, oder nur zum Theil die Materie des OHi. 
jey? Wir behaupten. dag Iehte. Weil des Ski 
Berfertigung das erfte Ziel der a 

ift, und etwas erfordert, das zu. Gold; oder @il 
faamen werde: po, muß etwas auſſer Rn € 
oder Silber zu einem Theil der Materie gehöt 
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Jagneſi ia ausgezogener Univerfalgeift: denn die 
J nehrt wird, demſelben gleichartig ſeyn. 


Der Natur Werkzeuge ſind zweyerley: 1. dag 

er, weiches der Auflöfung zu ſtatten kommt; 
ht das elementifche, Jondern unfer Merkur, als 
Theil des Steins; mit dem Unterfchied, wenn ev 
Aufloͤſer ſeyn fol, fo muͤſſen ihm, durch wieder: 
e Rectificirung, alle feine fehmierige und irdiſche 
fe abgenommen werden, daß er die poros durch⸗ 
ge, das Salz derer Körper unſers Gold und Sit: 
IR auflsfe, und die Theile alfp trenne. Zur particuz 
m Verbefferung ift fo viele Nectificirung nicht nd _ 
I 2) Ein zweyfaches Feuer: das erfte iſt das 
al: euer, die eingeborne Wärme, welches dei 
\ enten Kraft bewege, und den Merkur allen: 
‚en digerivt oder kocht und coagulirt; dieſes nimmt 
Stade der Wärme in fih an, nachdem feine 
ende Eigenfchaft die andern igenfchaften der 
Be überwinder: Diefe vier Grade werden durch 
er Hauptſarben ſchwarz, gruͤn, weiß und roth 
eigt. Das andere Feuer iſt ein wirkliches Feuer, 
je3 das Centralfeuer aweckt, und unterſchiedene 
en in der Vorarbeit erfordert; einen einzigen 
aber in der Coagulation. Was einige von 
bier Graden der Feuers : Negierung gejagt, if 
| Eontratfener zu verftehen, weiche die Natur: 
Aeuge genannt —— welche zur un der Na 
| d ie Kunſt nur ordnet. 


ö 


h 
N 


Mar 1) zur Bereitung des Solvens dienen, iR nd 
Deſtillirgefaͤſſe. 2) Die zur Zerreibung ind Be 
ing unfers Soldss ‚oder Silbers dienten, (damik 
Iebendige Merkur die Bande unferg Goldes oder 


— O 2 a des 





Öarerie, daraus der Goldſaame, zu deſſen Zeugung 


Werteuge der Kunſt, die zur Vorarbeit; 


3 j 
x 


{ a 


n 


des Vitriole, di. det Gold⸗ dh Silber : San 


hermetiſch verfiegelte philoſophiſche Ey, dns 7 


Solution des phitofophifchen Goldes oder © f | 


tion unfers Goldes oder Silbers, damit der 4 


Haie erlangen möge, =: 


















2 a 
— —— 
— 
PR 
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— 


eröfne,) find unſere philoſophiſche ——— 
offener Wärme 


ont 


Die Kunſt⸗ Snftrumente zur Congelirung 
Kochung des Steins, find in der Nacharbeit, 


faß und der Athanor. 


—— 
F 
* 


Die Zahl der Arbeiten find zwey, die # 
fution und Coagulation, welche noch Sn 4 
gewiſſe Vorbereitungen erfordern. J 





Zur Solution gehört: 2. die Gert i 
Solvens oder feine Deftillation aus der Mag. 
und feine Nectifieirung. Was die Sophiftengg 
Abfonderung der Drincipien des Schwefels, — 
und Merkurs, und ihrer nachmaligen Wieder 
nigung fagen, das iſt unnuͤtz und ſchaͤdlich. 4 
ift blos das fluͤchtig ſalzige Meerkurial; Theil ı noͤt 
das fixe Salz und Schwefel der Magnefia a 
widerſtehen, wegen ihrer Fixitaͤt und Schmieri 
der Solution; ſo wenig nutzen ſie. 


‚2. Die Reinigung und hitofophifche Cat % 


ſubtiliſirt werde, ſich leichter folviren. und. 
Saamen von ſich laſſen möge I 





„Die Application des Sotwens zu un 
— und ihr 3ehenmal wiederholter Fi 
ſchlaf, daß man, durch eilf Grade, au Sr ı 


— 


NH 
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— 

















—4 ur Kochung ‚und Coagularion — 
die, Kunſt⸗ Huͤlfe. Die Zuſammenſetzung des phiz 
Auphifchen Eyes, in zehenfacher Proportion des 
rkurial ſaftes, mit einer Unze unſers Goldſaamens. 
Dendlich die Einſetzung des Eyes in den Ofen, 
ft der Bereitung des wirkenden Feuers. 2. Was 
fi) natürlich im Eye gefchieht, als die. phyfifche 
Fruption und Ausgebuͤrt, ſamt der Fixation. Darı 
MR) .folge feine Vermehrung mit unferm hoͤchſtreinen 
i J —J Merkur. Der Gebrauch und Praxis des 
eins, kann im 35. und 36. des Sendi— — 
5 nachgefefen werden. \ he 


4 N m. Zur Mebiein der Anrimalien: Gieſſe — 


| En Steins, und Be Theile he Merkturs; 
J u einem Theil des einmal vermehrten Steing, 
m Merkurs — Theile; oder des zweymal 
ehrten zu ein Theil, des Merkurs tauſend Thei— 
Laß fie im Feuer zuſammen abtrocknen, erſt mit 
e a, ‚endlich mit ſtarkerer Warme — ‚es die 


Ifieten Stein, bis ein Theil zehen Theile Dueck 
zwanzig Theile Bley, dreyßig Theile Zinn, 
zig Kupfer, und endlich hundert Theile Silber 
olem ar wenn der Stein auf Gold 

— 9 3 N iſt; 


— 


J J wiederhole oft, mis dem fe es 


. 


auf taufend Theile Queckſilber. Wenn alövenn 
Pulver feucht wird, fo trockne es im Teuer ob, 
.. wird noch ein Pulver bleiben, das du in vorged@" 


der Metalle in Sendivogs 38. und 39. 
zuſehen iſt. Hactenus Epiſt. 


Wirkungen in derfelben. Hievon geben wir B; 


/ / 


ie geb. Naturlehte, 


fl, wo er aber auf Silber gerichtet, fo wird oW 
— gefahr die Hoͤtfte in Silber verwandelt, u 


Wenn die Dnansithi unfers Univerfat: Mert! 


| nicht zulangt x fo kann der, Stein mit gemeinem AM, 


fur alfo Segradirt, zuruͤckgebracht oder erniedr@- 
werden: Trage deines einfachen pder fehon verm 
fen Steins, auf zehen Theile gemeinen heiffen ) 
fur, fo wird das Queckſilber zum Pulver von 
Natur defielben fermentirten — aber gering 
Kraft. Dieſes Pulver wirf auf hundert Theil ul. 
fülber, fp wird es wieder ein Pulver; folhes Om 


ter Proportion auf Metalle tragen Fannft. IM 
ift die allgemeine und allerasmangite Theori | 
Praxis des Steins. | n 


Der zweyte Abfchnitt des, zweyten Saupi 
handelt von der PDartieular: Berwandlung, ent— 
ganz oder zum Theil: ‘welches famt dem Probi. 


Srfenf, 


Hier iſt alſo die Hermetiſche Bi — i 
wahrhaft abgehandelt. Nies fleißig das ‘ 
KHauptftüc, und Moſes Erklärung vom Bau | 
uncern Welt; daben ſey aufmerkfam auf die fh 


Anhang darauf merke wohll —— i 4 


Buch Moſes 1. DR: " 


Betrachte dieſen Text in ſeinem Su ! 
ge Nochdem die Heupttheite der — H 










































 infonderheit 


ii vin. Aus — geh. Sahuriehtse, — 


1. Das Chaos. Nicht das Urchaos; denn 
| gehörte für die Schöpfung und den Schöpfer, 
dern das andere geringere Chaos, nämlich: 
fer Wafler over Univerfalgeift, dee in Sie- 


ang und dunkler Confufion unferee Magne— 


eingehuͤllet ft, und auf welchen Der Asoriz 
> Beift, (als ein Förperliches Bild des uncrs 
ffenen Geiftes) ſchwebet. 


ii | ER 
2. Aus. diefem Chaos entſtehet der Himmel, 
MB zugleich die Erde der Weiſen, welche müfte, 


unbebauet und leer ift, und wie ein Schleim 
Brunnen, und Salz im Meer, zum Saamen 
\ gerinnet, welches durch die ſchwaͤngernde Wir⸗ 
des Azothiſchen Geiſtes geſchiehet, und durch 
aͤuſſere Feuer kuͤnſtlich beweget wird. Be— 
je ferner, wie der vorgedachie Geiſt vom all: 


| Y einen zum Mn abſteigt; ER er die Zah — 


ei * durch die ach en und Menge — 
ke in der Schoͤpfungswoche wunderbarlich anzei⸗ 


| 


—1— 

Das Licht werde, von der uͤber der Flaͤche 
philoſophiſchen Abgrundes ſehenden Finſternis 
ieden, und wie der Tag von der Nacht abge— 
sert, damit fie bernach durch alle übrige Opera: 
en auf einander folgen: dern im ganzen Werk 
fen, a und Finſternis mit einander un 


ty 


Be wmang ı, IL Dnf 


| und Erde beruhtet, ſo lehret der Text die — 
ia eri 


fi 
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„ 


werden, nämlich die Waſſer über der Veſte, von d 


ie ! a —— — 


- IL Daß. eine Veſie in der Mitte der Ma 
entftehe, und die Waſſer von einander geſchie 


Waſſer unter der, Veſte, d. 4. Die dikfen von | 
fubtiten, und daß fie an einem Orte gefammiler a 
den, damit das Trockne erfcheine, h 












1. Daß die —— Erde ein gruͤnes & 
aufgehen: laffe, weiches den Saamen nad). jei 
Art macher, d. i. daß ſie durch die weibliche © 
men ihrer Art befäet, und durch folgende Def 
tungen eines gleichartigen oder eigenen Thaues 
ſchwaͤngert werde: Hier werden alſo nicht die S 
men der drey Reiche verſtanden, denn fie geh 
nicht hieher, ſondern ihre eigene weibliche Saam 





IV. Sollen zwey groͤſſe Kichter werden, nd 
ein Eleines, oder das Elixir zum WWeiflen, und 
groͤſſeres, oder das Eliyir zum Rothen: und fol 
leuchten an der Veſte des philofophiichen Himm 
fie exleuchten die Erde, ſowol die metalliſche, wege 
biliſche als animaliiche; und ſollen Zeichen der : 


che Vollkommenheit der Temperatur re 
fie ihre Auffern Merkmale und Zeichen, nad‘ 
Unterſchiedenheit der Witterungen und des = 





nach der. Sam jung der — — 
bringen. 


V. Daß die gedachte Elixire — demſelben V 
fer, daraus fie zuſammen geronnen, in Tuge 
und Menge vermehret werden, in derfelben 9 
nung und Regiment, wie he au —— wi 

4 






















% durch die befondern Saamen eines jeden Reichs 
unten ———— Dinge, nach der Natur ei— 


X 


ten Elixire angewendet werden: bey den Ani⸗ 
lien durch klugen Gebrauch dieſer Arzney: bey 


ig der Salze: und endlich, zur Verwandlung der 
Jelalle und Minern, durch die Projeetion und 
| Be Berbindung. 


; hs derev Autoren, befonders des Sendivogiſchen 
Bu: 


Zum voraus muß man merken, wie alle redli⸗ 


Mr und Kunft übereinftimmen. Doch haben ‘fie 
Denkmale der Wahrheit fo hinteriaffen, daß nur 
von Gore Erwälten, durch Erwekkung derer vAr 
AN Zeugniſſe, zu diefer Heiligen Wiffenfchaft ger 
gen ; die Unwürdigen aber, die zu was an⸗ 


I h Per Heheiten, davon abgefch er und 5 
ME werden. Daher haben die Alten vieles mit 


en überlaffen. Diefe Haben das fehlende zuge: 
‚und das, was die Alten gelehrt, nicht erſt wie: 
holen wollen; auch Fabeln und Sinnbilder, als 
eine des Anſtoſß es in den Weg geleget. Beſon— 
8 ben fie, zur Verbergung der Geheimniſſe, 
Harley Kunſtſtuͤcke Be ix 


— 1) Ha⸗ 


a; daß fie ferner fermentiret und fpecificirt wer: 


1 v Sollen die — — und — 


4 “ Regeln und Erläuterungen zur Aufklaͤ⸗ 


i ' Autores durch alle Sahrhunderte, in der Wahr: 


r dacht weggelaffen, und den Nachkommen zu er, 
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1 DBegetabiiien zur Foripfianzung, durch Verbin: 


= 


218 VII. Aus Sendwogs geh, Natunleht, | 


Alt ähnlich, daß man vorn folte, es wäre daft | 


NS 


nommen in feinen Briefen, wo er. nichts aus 


man die Autores in vollem Lichte faſſen will. 


ſtreuet, und ausgeſuchte Widerſpruͤche zůſammen 


and da unterſchieden, fo confundiren ſie es mit d 


arbeitung derer Subject, und in Eintheilung I} 
Arbeiten. Diefe drey Kunftgriffe hat Sendi 


36 
























I * r 1 3* 
\ | 
\ —4 


11) Haben fie eine einzige Sache fückweife | 


fest; doch geben fie hin und wieder r Getegenhui | 
Stellen zu vereingen —9— 

2) Babes fie oft in- einem Contert ganz un 
ſchiedene Sachen ausgedruͤckt. Und wenn ſie es 





ſelben Worten, ——— wenn fie das Magi 
rium, oder die Dereitung des Merkurs und fe 
Seymentation, oder die ſpecificirte Beſtimmung 
metalliſchen Natur, berühren, Denn ob fie gl 
himmelweit unterfchieden find, fo machen fie es d 


3) Sehen fi eine verkehrte Drdnung, in q 


wie andere in ihren Schriften beobachtet, aus 


laſſen oder verkehrt gefezt. Dieſe Kunftgriffe m 
man merken, und die Stellen, Subjecte und ” | 
fprüche gegen einander halten, und ſchluͤſſen 


Nota: „Der Ulniverfalftein der Weiſ 
beſtehet in zwey befondern, nel 
„u durd) Erhöhung des Merkurii Mb 
| „Magifterii der Weiſen; und 2) = | 
„feine minerahfche Fermentafion ODE 
„Spesification. Diefe diſtinction EN! Ä 
der Schlüffel des Tempels. der Wer 
„heit, und der Geheimniſſe der achen 


chen —— 





— 
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Won den ſcheinbaren —— I. Ueber 
Materie des Steins: 

) Einige betheuern, daß es ein einzig Ding 
DIE iſt Wahrheit, wenn es vom erften Stein 
der Magiſterio, ehe es ſpecificirt wird, verſtanden 
bird. Denn das Magiſterium iſt nichts anders, 
ls die gehörige Kochung der bloſſen Subſtanz des 


iſterium endiget.“ Es gehet alſo dieſes einzi— 
Ding auf die Hervorbringung, d. i. auf die Fer 
Mentation unters ledendigen Merkurs, oder auf die 
rfehrung deflelben in einen Saamen der Urna⸗ 
A, durch die Wirkung des Urfaamens. Dazu wird 


idige Merkur erfordert, als welcher auf Antrieb 
“Mb innern Archaͤos, durch fo vieles Auf: und Nie 
ſteigen, deſtillirt, rectifiiirt und ſublimirt wird: 
em er durch feine magnetiſche Kraft den Urſaa— 
an aus den unterjien Schlupfwinfeln an fic) zieht, 
Mer metalliih und mineralifch) wird, Und dieſer 
talliſche Stein iſt nichts anders, als ein vermehr⸗ 
Son: ‚oder Silser: Saame, oder ein er: 


der ſich felbft durch Kraft der Urſaa— 


— 
F * — 


er Silberſaamen ſpecificirt: denn Der ge: 
ihre Univerfalgeift bat, ven _Urfaamen von 
® Beeren che Natur in. fih; we 


’ innlichen Saamens vertreten, die Gubflanz 


# dieſe Saamen felbft die Stelle des 


niverfal - Geiftes, nad) den unterfihiedenen Era ° 
Sen der Temperation, nämlich merkurialifch, fchwer 
>lig und falzig, in welchem leztern fich die Erz _ 
‚ohung des Univerfalmerfurs und das Mas: 


dinge nicht mehr, als der Univerfalgeift oder les, | 


bu; ohne alle äufferliche Zuehat, zu Gold⸗ 


‚Des. 


— weiblichen Saamens oder Menſtrui— 


„feiner Kraft fchon er langet, und die 3 


„des Particular- Ferments? Diefes find Wa 


„folgen. ” 


genug fey, daß man aber Kürze halber zwey) DW 


- als befondere Materien angefehen werden. 


ER 
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DeB. Geiftes aber bar die, Beſchaffenheit 1 | 


| 

Weit aber diefe Quantität des Urſaanen ij 
Hein, und der Archäog nebft der fermentiren 
Kraft fehr ſchwach ift, fo gelinget eg felten und | 
fordert groffen Zeitraum. Daher bat die Kunft © 
nen fürzern Weg erfonnen, davon der folgende zug 
Punct handelt. „(Ger aber das Unwerfal 





„in Geduld überftanden hat, was bedarf’ f 


„heiten, ‚die aus dem vorhergehenden ganz nase i 


g 


2) Sendivog Gehnuptet, dag zwar eine & 


aus einer Wurzel nehme und ihre Saamen ver— 
> Hd geſchieht — Kraft der Pazeisul 


Siiber en umd N dem gedachten Mer 
‚gefezt werden. Bey dieſem Punkt muͤſſen it 
Dinge zugelaffen werden, nemlich das Sperma U 
Vitriol des Goldes oder Silbers welches den P 
ticular⸗ Saamen enthält, und unfer Univerfale 
tus, der im Darticularfaamen des: Soldes oder CE, 
bers verkehret- wird. Lind Diele zwey ſind im 9 
ſprung von einer Wurzel und ein > Boy | 
wahren Weifen. # 


— 3) Der dritte Punct betrift die inneren m The | 
"der Materie, unfern lebendigen Sulphur und leben 
gen Merkur, naͤmlich Sal, Sulphur und Mercun, | 








Gold und Silber in a Be aufn m 


1 


; x 




















J uch x 
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J iſt Sophifterey, damit die Bein nichts zu 
En ‚haben. 


1. Bon den Zweifeln der erften Materie des 
" ‚Seins, dem Saamen: 


1. Einige meynen, es wäre gemein Gold oder 
Wer, wie es aus den Minern koͤmmt. Dies gilt 
der künflihen Speeiftcation: denn der Vitriol 


w unſerm natürlichen Solvens, wie Eis in war: 
an Waſſer fehmelzet und .aufgelöfer wird. In 
{ er Abfiht »fagen die Autores, daß Gold und 


Waſſer, daraus: Gold und Silber worden.  Folg: 
Hl des Goldes und Silbers ausgezogen, welcher 
r Bm Sen reducirt werden mag. 


"2. Andere meynen, es wäre zwar nicht — 
Gold oder Silber, unter der Form eines Mer 

=, Salzes. oder Schwefels, doch aber ein he 
N Gold oder Silber, unter einer kuͤnſtlichen 
| “ und phyſiſchen Vereitung, naͤmlich unſer er 


re — nike 


113. Noch andere meynen, es waͤre nur wog 
di oder Silberähnliches, in Anſehung ſeiner in⸗ 
I Tugend. Diefes muß von der andern Mate: 
des Seins, von unferm Univerfal: Geift oder 
Nbigen Merkur verftanden werden, welcher wegen 
lag i 1x et der _ 


MW: Dartitular: Gold: und Silber: Saame ift phy- 
Solo und Silber, unter einer künftlichen natur: 
16 en Dereitung, in welcher Gold und Silber 


ber zu ihrem Uefprung reduciet werden, nämlich 
| wie auch durch Hülfe Unfers Waffers der Bir - 


Derum nach Nerfertigung des Steins, zu einem 


w 


EL 
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in derfelden rde exiſtiret, iſt nicht fubltantial, fi] 


| 




















der Steichförmigteit der Kraft und des princ 
Ei glic) Gold und Süber genenner wird. | 


5 HL Bon den Zweifeln der andern Materie f 
Steins. Die andere ift die leidende, die der wirk 
den Ähnlich werden foll: das Menſtruum. Dal 
find drey Dinge zu betrachten: | 


1) Diefe andere Materie ferse iſt unfer a 
gerfalgeift oder, lebendiger Merkur. 2) Das ©ı 
ject, (in welchen der Koͤrper vorhanden, daraus ı 
fere andere Materie gelocket wird, ift eine al 
natürliche Erde, die von der elementifchen. nicht 1 
terfchieden ift, aber vom Archäo gereiniget und ful 
‚ Ufer worden; diefe wird Sn, unſere 9 | 
neſia genannt. 


3. Die Art und Weiſe, wie andere en | 








dern zufällig, wie Waſſer in einem naſſen Schwan, 
Man ſchließt es daher: Wenn man es nah gm 
ner chemifchen Art deftillier, fo bleibe das cap 
mortuum als eine fehwarze, trocfne und unfchma 
hafte Erde, die kein Salz hat, übrig. Folglich 
es Fein mixtum derer drey Keiches denn was 
diefen ſpecificirt iſt, laͤßt allzeit Salz im Be m 
tuo zuruͤck. | 


Die Unwiſſenheit wirket winderlih Einbibil. 
gen, indem man dieſe drey vermenget und ver. 
u dagegen die Kenntniß diejes Geheimniſſes Al 
weifet die Wahrheit in vollem Lichte: Denn mi, 
——— Mexkur iſt das gemeinſchaftliche prin 
pium aller Dinge, aber nicht fo leicht zu Dabei, 
und iſt ganz und gar Fein metallifcher Merkur; au 3 
iſt es nicht der M cerenvial : Theil eines — J 
Hl Dinges derer drey a N 
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Zwar ift der Univerfalgeift allenthälben da; 
ner ift mit allen Eiementen vermiſcht, am meis 
fi mir der Luft, Die den ganzen Erdkreiß er= 
Fler und die Körper durchdriuget 


Allen, wolte man ein fpecificirtes Ding jum 
iecto wälen, fo müßte es vorher in feinen einfaz 
Zuftand zuruͤck gebracht, d 1. in feine princi- 
daraus es geworden, aufgelöfer werden, welches 
er die Natur if. Folglich muß ein folcyes 
bjeet genommen werden, das ned) nicht ſpecifi— 
if, und das ift sus unferer Magneſia unfer 
fer, daraus unfer Merkar ausgezogen wird. 
an obgleich dieſer Geiſt in allen Dingen vors 
den, fo ſagen Die Weifen doch nicht, dag er 
| denſelben muͤſſe genommen werden, ſondern in 
Zuſtande ſeyn, ehe er zu einem — 
e Dinge gebildet und coagulirt ıft 


Mandere Materie oder Subſtanz, und ihr fübie- 
m unterfhieden werden. Denn fo von der Sub; 
z geredet wird, fo iſt fie fluͤßig und naß: fo fie 
ſte Farbe bekommt, iſt fie durchſcheinend, himm— 
nicht blau, ſondern vielfaͤrbig als der Regen— 
naß iſt fie im hoͤchſten Grad, weil fie von 


jebreitet, und fo lange fie verduͤnnet, netzt fie nicht; 
hat innetlich eine groffe Tinktur, welche, wenig 
e nach ihrer Scheidung yon ihrem Subject, die 
Dfarbezeiget. Diele Tinktur wird erhoͤhet und gehet 


te muß man waͤlen, d. i. eine Merkukial Sub⸗ 
; oder den Univerſal-Geiſt, der nach verſchiede— 
natürlichen —— Cohobirung aus ſei⸗ 
MR v Her 


N 


V. Bon den Eigenfhaften der andern Materie, 
infers s Merkurs: Hier muß unfer Merkur, als 


findener Luft voll, und in der ganzen Sphäre 


h die Mittelfarhen bis zur hoͤchſten Roͤthe: die 


— 




























} 14 —X 
> * 1 > n ef 


— — Vin. Aus Sendivogs geh. Maturiehee. | 


ner Ealt feuchten Eigenfchaft in eine feuchte Bär 

verändert, in welchem legten Stand er nur in ı) 

ſerm Subject anzutreffen iſt. Sit aber die Reded 

dem Subject unſerer zweyten Materie, fo iſt daſſe 

‚im Gegentheil dick, feſt, dunkel, etwas hart, rom 

weiß, ſuͤß, trocken, weil es weſentliche Erde in 

* That iſt. Die friſche Materie iſt zu walen, WE 
‚fie durch Länge der Zeit den A Ind 

lich fahren läßt. 





V. Bon der Aufn o derer Gegenfäge in 4 


Es sieh weherley Theile in den gemifht 
u . Die zu einem Dinge gehörig nal 
chen. ‚ Üeberflätige, die von der — aus) 

— worjen erden: ii 
Die Auswurfeheif fr find dreyerley: 1. Das ph 

ma oder überfiüßige Waͤſſerigkeit, welche die Ktı 

‚ des Saamens überfteiget, bis er vom innern Arch 

überwunden und qusgetrieben wird, 2. Das ( 
put mortuum oder irdiſche Huͤlſe, welche die Nat 
als eine Ninde hat und nicht austreiben fan. 3.2 
unnuͤtze Fettigkeit, welche aus dem Phlegma u 
capite mortuo zufammen backet, das die Art ein. 
ftinfenden giftigen Dels, oder verderbl ichen = 
fels hat. x 





a Bon dieſen Auswurfthelen iſt unſer reiner 
verſal⸗ Geiſt frey, weil er, wie alle principia u 
principiata, einfach iſt, und dem Archaͤd als del; 
Beweger gehorſamet, dergeſtalt, daß in der ob⸗ n 
fien Claffe der Dinge nichts zu viel oder zu were, 
it. Denn was mangelt, fchaft ſich der Arhi! J 

bald an, und was uͤberfluͤßig dazu kommt, treibt N 
von fih aus. Dagegen find die Materien — 
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n drey Naturreichen ſchon mehr shfammengefese,. 
d widerſtehen der Wirkung und Bewegung des 
ſchaͤos, daher die uneinfiimmigen Dinge fommen | 
5 ihren Miſchangen. Folglich: was in den oben 
ineipiis wäfferig ift, das iſt ganz merkurialiſch und 
nich, ja zu aller Hervorbringung der Dinge north: 
ndigs denn in dieſer Waͤſſerigkeit uf die Wurzel _ 
5 Vermögens vorhanden, fi zu fermentiren und 
= einem Körper machen zu laflen; die untern ges 
ſchten Dinge aber laffen gröftentheils folhe Aug: 
Auftheile zu, doch nicht alle, noch allzeit. Syn eis 
jen ift das Phlegma ohne Heſen, in andern He⸗ 
ohne Phlegma, wie im Golde und Hedelfteiten, 
her bisweilen unfer folvens nicht die ganze Gold⸗ 
Fıbfanz auflöfer, fo aber felten geſchicht: doch iſt 
u nicht nöthig, fo veines Gold zu ſuchen; denn das 
ne wird nur aufgelölet, und nichts drüßer, zumal 
he Auflöfung nicht durch Corrofive, fondern durch 
reinigung gleichförmiger Principien gefchieht, daher 
unaͤhnlichen nicht aufgeloͤſet werden. 


Ü 


Die natürlichen Theile find zweyerley Art. 


| ) Die nothiwendig : wefentlichen, deren Abſon⸗ 
\ ung, den ganzen Körper zerfiöret, und was alſo ges 
Innet, fan nicht wieder zu demſelben & Körper zuſam⸗ 


un gebracht werden. Die principia ‚Sal, Sulphur Be 










d Mercur find die — eines jeden mixti. 
a BR 
49 5) Die zufälligen Theile einer Sußflanz find, die 
je zwar mindern, aber nicht aufdeben. Sind es. 
Prsumige des ganzen, fo mindern fie nur die Quan— 
lit, als: wenn man von ı Unze Gold ein Lorh ab: 
| Sind es ungleichfdrmige, fo verſtuͤmmeln 
| das ganze, als: wenn ein. Baum einen Aſt, oder 
FE Thier ein Glied verlieret, 
| I. Theil, — — ei Ale 
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off diefe Theilarten kommen denen gemifcht 
Dingen zu, auch jo gar denen principiis principiat| 
ehe fie noch ſpecificirt find: aber nicht auf gleiche I 
und Maaß. Denn in einigen ift eine -gröffere Me 
„ge Schwefel,-welche daher im weiten Verftande u 
„den Weifen Schwefel genannt werden; alſo au 
"oft das Gold: denn dev Name richtet ſich nad) de 
„größten Theil. In andern hat der Merkur die 
„berhand, und werden Merkur genernt. _ In ande 
Abertrift das Salz, und werden Salze genannt. SE 
"feften und aufs höchfte gefochten Körpern ift &t 
„und Schwefel eines, weil fie fo _zufammen hänge 
„dag fie ſchwer zu ſcheiden: Daher die Alten felt 
„oder nie vom Salze reden. Aber wenn fie zu 
„eriol veducier find, ſo kommt ihnen der Name S— 
zu. Doch nad verfchiedenen Wirkungen weid 
„fie bald Salze bald Schwefel genannt.” 











Sa unferm gereinigten Werke giebt es keine u 
wurſtheile, weder in dem Vitriol der Sonnen, weg 
ſeiner vollkommenen Temperation, noch in unfer 
. Univerfalgeift, wegen feiner Einfachheit. Auch 
ſchicht Eeine Trennung der natuͤrlichen Theile, oh 
das ganze Werk zu zerfisren. Und es nußet nicht 
da fie nicht wider die Narur in den Körper zuruͤck 
von Eönnen. Was die vermeinte überflüßige Ei 
betrift, die in Kervorbringung des Salzes mit du® 
Subject vermenget ift, fo ift fie in der Gleichmachn 
und Geſtalt unſerer Magneſiaͤ mit dem Univerſa M 
dag empfangende und eryalene Gefäß der a | 
folglich unentbehrlich. 








| Sn Regierung des Werks und feiner . 2eider N 
ſind die Autores auch unterſchieden. Sie reden v0 
der Solution, Abwalchung, Heduction und Fipation 
von einem einzigen befkänbigen Regiment, andere a 
? me j y 
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i ir Graden des Geuers, batımmer fie die Farben 
Imderung verfiehen. Hieruͤber ift oben von der 
choͤpfungs⸗Lehre genug geſagt, und in Sei, 
Fr. Briefe, 


VL Son denen Kunſtwortern· 


8 Dieſe Namen betreffen: M die erſte Materie bes 5 
| fteing, oder den Saamen des Goldes, welcher bald 
Fınne, lebendiger Schwefel, bald Vitriol, ferner coa- 
u, oder Sant, Dorter des —— Eyes, 


N ri oder den. en —9 wenn die —— 
In, daß unfere Materie aller Orten und in allen 
| 7 Dingen anzutreffen, N vor Augen 


— inne: Andere "atmen betreffen: dag Subs 
f darinn die andere Materie iſt, als Talk, ge 
Dterte Erde, Honig, Thau, der Weifen Merkur, 
Penn, die Grube. wo 











Eins: andere find von der Subſtanz und 
I Subject der andern Materie zugleich, als: ihre 
g ſey weder mineraliſch, vegetabils noch animaliſch, 
“ von diefen Dingen ausgezogen. Der Name 
Drkur bedeutet unfern Univerfalgeift, theils, ehe er 
' in fein Subjert oder Magneſia aufgenommen ; 
vird der Weifen Merkur genannt, weil er alle Eis 
Ehaften und Snamen der Metalle annimmt; ev 
ber fein Queckſilber. ud wird unfer 
J gei 


| | 228 VMI. Aus Sendivogs geh. Nature, 


geift auch noch Merkur genannt, wenn er (hen. 
der Magneſia vorhanden ‘ft, oder da er eben v 
ihr ausgezogen. worden, auch wenn er im philo 
phifchen Ey nad) der Faͤulniß wieder auflebet, u 
mit dem Goldſaamen innigft vereinigt iſt. G 
acht es auch mit dem Worte Gold: es heißt 8 
‚ment in der Arbeit, und im vollkommenen = 
aud) in der Projection. 

Unſer Merkur wird auch genannt: ı) % 
monium, wenn er in der Solution den Goldſaan 
reiniget und ſubtiliſirt. 


2) Saturnus, wenn er im Sefäß die Ber 
sun des Bleyes hat. 


3) Das Weib, wenn er den Borlnanen 
pfoͤngt. 


4) Magnet, weil er den ei: an ) 
‚sicher. 


| $) Stahl, weil er von dem Sole a 

angezogen tird. Ja er befommet auch den Pan 
Schwefel, Salz, Ferment, fowol in Verfertigung 
Magiſterii, als auc) in feiner Vermehrung und 
‚ dern Operationen. "Schwefel wird er genannt, wi 
er in feinem Centro das kalte Temperament ver 
dert, und feine innere Hitze die Herrſchaft erlar 
Salz wird er genannt, wenn des Feuers und 
Erde Trockenheit mit der Feuchtigkeit ins Gleich 
wicht kommt, und die Subſtanz zu der Art 
Eonfitenz gelangt, daß es eben fo gut im Fe 
als im Waffer, ohne Abgang und Schaden aufg 
fet werden fann, in einer heitern Luft aber und 
der Erde, wie Gold erharte, 
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| Endlich wird unſer Merkur —— genannt, 
enn er ſelbſt songulirer, einen andern, der ihm gleich 





| Eben ſo hat An das Gold mancherley Na 
Een, und heißt nach der Solution Vitriol, in der 
Ahrruption aber das Rabenhaupt. 


F Die geheime Werkſtatt Gottes: 
" Gott, deine Werkftatt in der Stille, 


‘die Du aus deiner Wunderfülle | 
den Weifen öfneft, fey mein Lied. - 
FE Entzücke ſchau ich die grofien Thäten, 

die hier dein Meiſterſtuͤck verrathen. 

2 Dein Werk, die bildende-Natur, 
die iſt, her, deiner Gottheit Spur 


Du Hauch 9 Gottheit, Geiſt der Stärke, 
hi ‚du Wirker der geheimften Werke, 

4 den Fuͤrwitz ſelbſt mit Ekkel flieht, 
und ſich begnuͤgt an aͤuſſern Schalen, 
die Witz und Kunſt ihm prächtig malen, 

und Dich als Unflat nicht berüher, 


du bifts, der. mich. aut Weisheit führe. 


| 2 - Gott, Stifter der erneufen Kräfte, 
ich fehe täglich dein Gefchäfte, 

“und fühle es Verehrungsvoll. 

Ihr Geiſter, die ihr Stille wandelt 
und mit Geſchoͤpfen goͤttlich handelt, 

J ihr zeiget Gottes Wunderkraft, 
die 20 aus der Fee ſhaft 


23 


— 
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ap; groſſen Sonne der Naturen, 
nehme Gras und Kräuter von den: Fluven, 
und was fonft mehr jur Nahrung dient; 
geht kuͤnſtelt, kochet, bratet, brennet | 

und deftillirer, wie ihr koͤnnet, 
ihr Schafft fein Troͤpflein Milch noch Si, | 
wie die Natur es ſtuͤndlich Ai || 


Gott, Schöpfer derer, die da leben, | 

An die und Durch dich find und weben, | 

wie wunderbar ift ihr Entſtehn! >) 
Dernunft muß fchweigen, wie du handele - 

and Den verweften Stoff verwandelf, 
wenn du dem. vuffeft, das nichts if,  \ 

du, der du aller Vater bift. | 


Su fprichft ein Wort der Kraft: Es — 
Gleich gruͤnt aus der beſaamten Erde 
die zarte Frucht verklaͤrt herfuͤͤ 
er bilder fie, wer lenkt die Säfte? 
> wer. leitet die verborgnen Kraͤfte? 


Dein Hauch, der durch den Weltkreis (üb | 
ber iſts, der fie durchdringt, belebt. u 





Ei wundervoll bin ich bereitet! 

| als ſich mein erſter Stoff verbreitet, 

was war er? und was naͤhrte ihn? 
‚Wie hat der Geiſt ihn zubereitet, — 
und Geiſt den Geiſt ins Herz geleitet? 
D Sott, bier fchweig » ehrfurchtsvoll, y\ 
wer weiß, ob ich nen: ßgen ſoll. — 


R, \ 
1) 
x —* 


———— 
BETEN REN, 


Ein Blick in deine Wnserräere, 
zu Welcher ich mic Ehrfurcht frere, - 
iſt mir ein wuͤrdig Heiligchum, 
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\ Den Vorhang — aufzuziehen, 
dazu iſt mir nicht Macht verliehen. nr 
Sch trete ganz beichämt zuruͤck; 

nur Gott ah dich geht ganz mein Buͤck⸗ 





Dich der du dein Geſchoͤpfe liebeſt, 
Fund mir die frohe Hoffnung giebeſt, 
7 mein Tod fey nicht das lezre Ziel! 
2 Dein Hauch wird meinen Stoff verzehren, 
ihn fcheiden, laͤutern und verklaͤren, 
und wenn er geiftlich iſt verneu't, un 
dann ſtirbt er nicht in Ewigkeit. 


\ 


e IX. | 
18 En George von Welling — 


nago - cabaliftico et theofophico. Hom-⸗ 

1 burg vor Der Hoͤhe, 1735. 

. n —— des Ausgebers Chriſtoph Schuͤtzes 
08: Pruͤfet alles, und das Gute behalter. 

| Ein Derfländiger wird auch in diefem Buche den 
Fern von der Hülfe und Spreue abfondern, und 

ch zu Nutze machen. Wir wuͤnſchen, daß alle 

enſchen, ſtatt Goldes, Gott fuchen und finden. 
Föchten! Doch halten wir auch erlaubt, in Beſchei⸗ 

enheit nach folder. ann Kunft zu traßhten, die 
dort einigen von FRinen treuen Liebhabern mitthei: 
; A in Demuth darum erjuchen. - — — 


Darum —— auch hier der ie 
ee nur dienende Auszug, wie folder Kern in 
| fem Wert zerſtreuet und verſteckt worden. J. Theil 

ip 1. vom Sale | 


N : BERN YA 2» 23. ! 
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einen feſten Leib oder Gegenſtand finden, und ſei 


dleſem feurigen Waſſer fein Weſen, Leben und 


gen leget. Durch ſolches göttliche Teuer und Oh 

























\ 


"2.3.6.5. Mofes fegt Genef. r. Se 
bie guitfichen feurigen Waſſer zuerftz denn fie fi 
der von Gott zuerſt erfchaffene Anfang aller Dino 
der faft unerforfihliche Anfang der Anfänge; eo 
geift: feurig Waffer oder wäfferig Feuer, ohne wi 
ches Feine Creatur leben und erhatten werden kan 


». 3. 4. 96. Mac dem Himmel, dem A 
fang der Anfänge, als dem Element der Elemente) 
dem feurigen Wafler, fehuf Gott die Erde, die ze) 
te ‚qualitas fecundaria, damit das feurige Walt 


Kraft darinn erzeigen oder wirken koͤnnte. D 
Waſſer, als die, erfte qualitas fecundaria behielt m 
“feinem geiftiaen Feuer, ald das leichtefte, ın {phae 
Schamajim feinen Sitz, das gröbere element ® 
Feuer aber im Mittelpunft der Erde; Alles hat 





haltung, dadurch, als den allgemeinen Merkur d N 
Aten, die Erde, von Anfang her, alles hervor 
bracht hat. p. 7. Alſo ift der Einfluß des Himme 
Sonne, Mond und Geftiens, ein Salz, Fan 
a unfer allgemeine Merkur. \ = j 


v..5.6 $. 8. Die fanmtlichen Elemen 
Waſſer, Erde und Luft, find mit dieſem zar 
himmliſchen ſalzigen Balſam angefuͤllet, ja auch d 
Thau, Regen, Schnee, Reif und. Hagel, Nebel un 
Duͤnſte. $. 9. Sonft koͤnnte weder Leben, Geſun 
heit, Gedeihen und Wachsthum erfolgen: die geſu \ 
defte Zeiten find, wenn die Luft überflüßig mit DIE. 
ſem ‚geiftigen Febens : Dalfam und himmliſchen Se | 
falz erfüllt iftz’ der Weifen allgemeiner Merkur, 4— 
durch Gott die Ausfluͤſſe ſeiner Kraft uns vor A 





wird alles gewuͤrzet: ne auch der, — 


* 























it überfüllie verherrlichte Menfchheit, zum ewigen 


a | 


dond und Sterne find die Behälmife zu Tag und 
"acht, darein der- göttliche Ausflug des, feurigen 
et: Waſſers fich ergeußt, und p. 7. zu uns kommt, 


A annigfaltig unterfchieden vereinigen, als ein Saa— 
e e zur Erhaltung der untern Geſchoͤpfe, mit derſel⸗ 
, als einem Dunft ins Meer und Erde dringen, 
rd durch deren Central: Feuer zu Salz Bu 
den. 


4 p. 9.8.13. Der Spruch, 2 Petri 3, 5.6.7. 

für die Weifen! Gemef. ı, 3. wird des Lichts und 
r Sinfterniß gedacht, zweyer unterfchteden geiftlich 
eſentlicher Dinge; v. 4. derſelben Scheidung, aus 
re Sinfterniß das Wefler, aus dem Lichte die 
2de, wenn Die Lichtsſtralen der Sonne ſich 
7 Waffer concentriren und Die jungfraͤuliche 
Irde gebären, und alfo ift das Waſſer, als die: 
jeburt der Finſterniß, allemal Das erfte; Die 
uft —— der ſubtilere Theil des Waſſers. 


n Mutter. Kann man foldye zur Probe in ver: 
Nefienem Gefäß mit noͤthig leerem Raum an der 
on: e faulet, da ſchlaͤgt fich eine zarte Erde nieder, 
ih Geneſ. 2, 7., welche nur die Weifen recht er⸗ 
nnen. So man mit diefern —— Waſſer in 
r Deſtillation recht (p. 11.) umaehet, fo bekommt 
am ein hell klar feurig brennend wunderbares Del, 
er wenigen gefucht und erkannt: eben fo werden 
e füffen Waffer, welche zu Schiffe aus Europa 
ser die Linie gehen, wo die Sonnfiralen am hefi 
alten — voͤllig dick, sähe und leimig, auch wieder 
'y $ dünne, 


I. Theil, 1. Cap. : 235. 
iner Lebensſpeiſe; ja aus Chriſti durch feine Gott 


ben geneußt. $. 10. Die Ausflüfe der Sonne, 


rch die Luft, in welcher als einer Mutter fie ſich 


Sn 


2.10. 8 14. Alle fülle Waſſer find der Ev ur 


u 
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dünne, wenn fie zuruͤck RN und geben alsden 
nach der Scheidung einen brennenden Geift. Deit 
Erfahrungen dienen denen Werfen zur Einficht, da 
das Licht der Sonnen etwas weientliches fe 
fo im Waſſer leiblich wird, wie $. 13. 'aelag 
Much daß nah &. 12. Die Sinfternig oder kall 
Nacht wefentlich, und fann man auch durch fok 
ärherifch Waller durch vorgefagte Behandlung da 
tbun, daß eine Erd: Sand: und Stein; — 
Kraft in allen Waſſern ſtecke: fo uns alles zu 
Hauptquell in Eden weilet: denn alle Waffer am 
der Luft. haben folche Kraft in fich,- (8. 15.) N 
die jungfräufiche Erde, als aus dem erjten Elemen 
gezeuget werde; wie es überall der Triebſand bewe 
fet, als die zweite allgemeine Mutter auf ” 
der Erde. (p. 14. 8.16.) Von welcher mit Recht 
ſagen, daß ſie die Erde, ſo vom Himmel 
Der Triebſand beſteht aus den kleinſten Körperiil 
len glaſiger Art, aus dem Waſſer entſtanden, fo Di 
“Kräfte des Schamajim, durd) der Sonn: und & 
ftien: Einfläffe in fich hat, als ein geiftig Gold, mm 
, Silber, das auch alle Gewächfe nährer; (p. I 
von deren. fubrilen innern Staube der — 
bildet worden, als aus dem Aphar minha; d 
fein iger Leib verborgen. ift. 

























en ihrem a von den 
Kräften gefhwängert, herabfommen, und durd We 
fiegelung des Froftes in der Erde zum vifcofen Wa 
fer, (das fih nach jedem Saamen fpeciftciret,) aus 
gekocht werden, duch das Centralfeuer; welches Diet 
ſchleimige Wafler, zum Srühling in alten Gewaͤchſer 
auftreibet. ee 





'E Theil, 1. Cap, 35 


deſto kunarifcher find fie, und ermangeln ſehr 
B männlich: folariichen Saamens, damit fie unter 
r Ecliptica reichlich geichwängert werden. “ Dage⸗ 
nn find die Bataviſchen und anderer ſuͤdoͤſtlichen 
—* ſuͤße Waſſer hoch und ganz ſolariſch, und blei⸗ 
a in der ganzen Seefahrt gut. Dabey bedenke 
Zeugniſſe: Luc. 14, 34. 35. Marei 9, 49. 
” Er 24. 

3 

1. $- 19. Man beirchte die weientlichen 
use des Tages und der Nacht, des Lichts und 
Finſterniß, des Schamajim, der Sonne, Mond 
d Sterne, wie fie Salz, und dieſes ein wefentli 
8 euer, welches. die Concentration der Sonnen: 
len durch den Srennipiegel lehret, jo alle Körs 
ſchmel zt, zu ſalziger Aſche und einem Glaſe re 
irt; wie der Sonnenlicht ſich im Waſſer zum 
efeligen Del concenirire, auch wie dieſes in ein 
Us zu verwandeln, und dieſes allgemeine Salz in 
Elementen und den Körpern aller Neiche ein 
’ er fen, welches in dieſem allgemeinen Merfuriak 
























% 


ebjand am meiſten zu Tage liegt, wo der Turf, 
der Sonnenftralen Wirkung, als feces im 
* ir, als die ſolxhuriſche Erde, ſtets waͤchſet, ja 
NE die Steinkohlen: derner dag die Sonne. in 
ſeich en Waſſern, die dem Triebſand nahe, ſich con⸗ 
ire. (p. 20.) Wenn nun die Waſſer ausgefaulet und 


* 


——— Alſo find auch alle Sand, Steine und 


if hen Saamen gefgtwängert. . 21) Wenn die 
zeitliche himmliſche erſte Weſen von Licht und 
ıften rniß, ſelar⸗ und lunariſch, in der jungfraͤuli⸗ 
Br leiblich worden; ſo wird es von dieſer 


— 


un 18. $ 13. Se näher die Waſſer denen po-- 


iz iſt. Solches ſehen wir in den Landen, wo der 


tro knet, daß braune feces bleiben, die wie Schwefel : 


1, fanmt allen Körpern, mit diefen Tolarifch:iur 


wieder _ 


2. 23, Welche Körper alle, durch. unfer ſchlecht 
Maenſtruum und unſere rechte Calcination, zu eine 
geiſtlichen Salz oder Vitriol umzuwenden find, w 


de, als des Steins oder Felſens Grund a 


N 


gleich: denn das Waffer iſt Feuer und Salz zuglei ı 


236. "IK. Aus Wellngs Opere, > 


il‘ in alle Körper ausgeftoffen. $. 21. Davı) 


fih dat. (p. 24.) Auch alle Metalle und. Mine 
werden von dem füflen allgemeinen Merkurial:&: 


‚Schwefel abftammen.. (p. 25.) Se reiner nun 


‚gert, defto reiner wird die Matrix und MerallzE 
burt. 6. 24. p. 26. Se reiner nun das falı 


- Salz; Arten, (9. 37.) daß fie wieder das 9 





entſtehet die Specificirung aller drey Reiche. 2 


ches die Grund: Anfänge Sal, Sulphur, Mer 




















und Leim oder vilco, (aber nicht materialifchen Ko 
fal,) und den unterirdifch ; feurigfehwefeligen. A) 
dämpfungen, durch Vereinigunng, erzeuget und fi] 
cifieirt; die doch alle von denen obern Einfli 
dem geiftig himmlifch :roth und weißen Merkur 


Geburt von ihrer muͤtterlich jungfraͤulichen Ci 
entſproſſen, und mit dem obern Saamen 





ſandmachende Waſſer, und der Schlamm oder 


fen, deſto reiner und vollkommener wird auch, di“ 
inn die Concentrirung der unterirdiſchen Zaun 

Einflüfe. p. 36. 8 32. Durch das fülle So 
waſſer können nun auch alle Körper, in sehäre 
Arbeit der Natur und Kunft wieder in ihe erfl 
urfprüngliches Weſen reducirt werden, ja felbft a) 


che Waſſer werden; alles durch Natur - ‚gend 
Calcination, und Flüchtigmachung mit feinem ei) 
nen lunarifch: geiftigen Waſſer. 2. 39. 9. 33: 
ift Betrachtet, daß das Weſen aller Wefen, in || 
nem — Ausfluſſe Schamajim, das iſt ein Ge 
feurig ſalzig Waſſer ſey, alles ohne Unterſchied 





das Feuer und Salz auch alfe, feines getheilet oi 
\ —— unt 





















Unterfchieden von den andern, und doch auch drey 
nterſchiedene zugleich in einem. 


J Aus dem 2. Eapitel, 


1 

: p. 40. $. 1. Ale Körper werden durch eben 
en Weg ihrer Zeugung, Wachsthum und Vermeh⸗ 
ung durch das Waſſer und Geiſt, wieder in ihren 
rften Anfang zurück gebracht: daher auch (p. 41.) 
ein Sandkörnlein zu finden, fo den geiftlichen Leib 


vie des obern Feuers Ausflüfle, der Saame 
der geiſtliche Leib aller Körper find: alſo find 
». Pe: des unterirdifchen Feuers und Waſſers Aus: 
uͤſſe, der Grund aller greiflichen und finſtern Leiber. 


49% $. 6. Das geiftfeurige- urfprüngfiche 
Schamajim kommt durch Eden — 
J der Fluß lebendigen Waſſers, das da auge 
Sreher vom Stule Gottes und des Lammes, Apo⸗ 


Sal. 22, 1. In dieſem Eden iſt die geiſtliche Er⸗ 


Haadamah) den geiſtlichen Leib des Menſchen ge⸗ 
Aildet hat, und welcher Leib in und aus ihm offen: 
haret werden muß: welches fchwefelig fire Geiſtſalz, 


| 308 aͤdelſte, adee Nele Bay, vollkom⸗ 


Be: int der alfgemeine et der rothe 
nd" weiſſe Schwefel der Natur. | 


& 


1. %heil, 2. Em 237 ni 


© 


Aphar) von oben nicht in fich harte. Denn 


138 der Staub Aphar, daraus Gott (Adam min 


I ».69.9. 5. Es if ung. ein verächtlich Satz n 
\ — das an ſich ſelbſt der Beheinniß⸗ Schluͤſe 


Re 2 "IK: Aus Wellings Opere. 


























fel zur Heilung aller Krankheiten, und als eine het 
Arczney genoſſen werden kann, und fo wenig fie 
fend, als ein rein Quellwaſſer, dariin das Metal 
gold wie Eiß zerfchmelzt, und in fein erftes. ſchw 
felig Merkurial⸗Salz zurück gebracht wird; welche 
auch alle Körper auffchließt und in fein erfies W 
ſen reducirt; alfo vermag es auch alle flüchtige KU 
per, ducch des Feuers Huͤlfe, zu figiren. Alles au 
Schamajim, dem Fuß Dilon, * das Land 9 
vila befeuchtet. 





$. 12. p. 82. Sowol in des Menfehen dee 

als in allen Körpern, ift Dies wefentliche Col) 
(Aphar min Haadamah) als der unzerftörliche ei 
geiſtige Körper ohne weichen folarifchen Sulphu 
und fein reines Merkurial⸗ Waſſer kein Gefchöpf e 
nen Augenblick beſtehen kann. Das Metallgold 
noch nicht vor das unfere zu erkennen, bis es nad 
‚den Kunſtregeln, durch unjer Merkurial: Waffer auf 
gelöfet, und von den fremden ee. gefäle 
den a 





| $. 13. p. J Wer da erkennet wie m fer 
Waſſer, Feuer und Salz einerley, und wie nahe ver 

wandt ſowol unſer als das metalliſche Gold une 
Silber ſey, der wird auch verſtehen, was vor Gl 
und Silber die aͤchten Aerzte, zu den Curen unter 
ſchiedener unheilbarer Krankheiten, meynen, und wie 
es Aurum et Luna potabilis werben müfle? 2 Per 


tft 3,5. 


p. 91⸗ g I 9. Kir ſchlieſſe en hier, wie wir an⸗ 
gefangen, daß das von Gott zuerſt erſchaffene We⸗ 
ſen, ein ſeurig Waſſer oder waͤſſerig Feuer geweſen 
naͤmlich ein Feuer, das auch Salz und Waſſer ge; 
weſen, ein jedes beſonders, und auch jedes alle drey 
zugleich und auf einmal: aus weichem alles - 

{ | e en 


a 





’ N, 


* 


Ex; T. Sail, 3 5. Cap. 239 





















worden. Nun hat Er am Menfihen als der 
zten Creatur, nicht nur die herrlichſte dargeſtellt, 


aller Geſchoͤpfe concentrirt und beſchloſſen, ja die 


fammletz worauf der Ruhepunkt oder Sabbat er: 
get ift. 9.92: So ift dann der Menſch dasje 
je volllommen, davon wir gehandelt, ja weit mehr, 
il fein ewig lebender Geift unmittelbar ein Fun: 
ı der lebendigen Gottheit if. Alſo lerne ver 


efen alles beurtheilen ; ja felbft die vier geichie: 
en principia oder qualitates fecundariae, insges 
n die Elemente genannt, werden ihm mit allen 
en, aus insgemein unfichtbaren Creaturen, ganz 
(deckt und offenbar ſeyn; ja Himmel und Erde, 
dt und Finſterniß; ja er wird das allerabgeftor: 
if corpus völlig wieder herſtellen und ewig be— 
dig machen koͤnnen. Ja er wird erkennen, wie 
ſt alle irdiſche Geſchoͤpfe der — wieder 
( eeehrt,. und ins geiftlich merfurialifche Leben ver: 


| ſo die Weiſen ihren Merkur, Moſes aber Feuer, 
Salz und Waſſer rennet; auch wirſt du ver— 
ven, was bey dem Jerem. 10, 13. ſtehet: Er 


in und an uns felöft den Anfang machen, um 
Erkenntniß des Urſtandes der ganzen Creatur, 
"zur Erkenntniß des Schöpfers ſelbſt zu gelan; 
2‘ E — und Herrlichkeit in Ewig— 


Falle, jer, und dieſes — — Erde, iſt 


dern auch in demſelben den Anfang und das Enz 


Men; des ganzen univerfi in diefen einzigen Zirkel 


4. 16. p. 123. Daß die Erde 


nſch ſich ſelbſt erkennen, ſo wird er aus feinem. 


werden ſollen. Darum, o Menſch, lerne dich 
a Eennen, fo wird dir unverborgen ſeyn, was das 


ht die Bligen zu Regen. Und weil wir _ 
Im felöft find, was wir ſuchen, fo ift billig, Daß 


— 


Er N 


\ ) 
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im 1. Cap, bereits ausgefuͤhrt. Nur iſt noch zu 
innern, daß in der Erde, wie im Waſſer, welch! 
die Erde allenthalden durchgeher, die wefentlic 
Form derer Saamen aller Thiere, Pflanzen u) 
Aerze, als eın wefentlicher Auszug aller Flementı 
ſteckt; nicht in der groben, dicken, finftern Exde, t| 
nur eine Dede und, Gefäß ift, fondern in d 
reinen, Geift = leiblich : jungfräulichen Ert 
In der Erden fieden die Saamenskraͤfte all) 
Creaturen wirklich, in dem Waſſer aber nur m 
der Möglichkeit. (p. 124.) Ein geiftlicher Leib £ 
leicht und. vollkommen in einen materialifchen w 
‚ten, umgekehrt aber nicht gar wohl. (p. 13.1. 9 2'| | 
Es hatte das erſtgeſchaffene Licht, durch feine Er, k 
tige Wirksund Einſtralung, alle Vegerabilien Hin 
 fürgebracht, ader auch den ganzen Erdfreif mir (M 
lem urftändlichen Saamen der Pflanzen, Ihiere W) 
Herze, durch und durch gefchwängert. Damit m 
die Erde alle Gewaͤchſe hervorbringen mögte, fo 3 
der Allmächtige einen falzfchrwefelig = leiblich 
Dampf aus der Erden auf Gen. 2, 6. der v0 
ſchickt wäre, dasjenige aus Schamajim zu empf 
gen, davon wir ſchon fo viel geredet, und gem 
Urſache wegen, bier nur das allgemeine Merkuri 
Weſen nennen wollen. Wie nun diefer Dampf du. 
die Finfternis, d. i. durch die Eühle Nacht, gleihk® 
wäfferig worden, und vom folgenden Tagelicht N 
die Erde niedergedruckt wurde, da brachte die Evi 
durh Mitwirkung des unterirdifchen Feuers, | 
Pflanzen unzählig hervor. Hier iſt der 4. $. und 
Vers Gen. 2. mit allem Fleiß zu betrachten, $ 
p. 133, Damals vor dem Fluch war ein Gerie 
üben kraͤftiger als ietzo alles. aurum potabi 
Hier verftehen wir kein folches aurum potabile, (W, 
bie Ba glauben, wol — das helle > I 








BE 7 - 4 
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aſers, ne von dem lebendigen Gold und Sil; 
von dem vorh und weiſſen Sulphur der Natur, 
En folarifch und lunariſchen Saamen, ſolvirt in 
8: groffen- unbefannten Waſſern des allgemeinen ' 
Bltmeers, die wahre Univerfal : Arzney. Sonne, 
nd und Sterne find ein Auszug des Schamajim, 
FB Sonne .aus Aeſch und der Mond aus Majun; 
Bauch alle Sterne. Wie nun Sonne, Mond und‘. 
Geſtirne im Weſen ſpecificirt find, allo, und“. 
chmaͤßig find auch ihre A gegen unfere 
el. 
























p. 135. $. 30. Die therkuriatefihen Suspanlt. | 
als. die Sewächie, find hienieden zum erften aus: 
hieden oder hervorgebracht; nad) diefen alles wag 
k iger Subſtanz gemwefen, als alles fo. in Meeren, 
Iſern und Luft lebet; die ſulphuriſchen aber, als 
Do hiere der Erden, fommen erft am fechfien als 
Mn Tage: fie waren alle vor dem Fall des Men: 
1 gut, nach dieſem aber —— den verderbt. 


33. p. 139. Daß Sen. 2. 9. von einer 
| 3 andern Erde geredet wird, als Sen. 1. 11. 

nnenklar, nämlich von der Erde Edens: aus 
22 war Adam geſchaffen. Diefe war und iſt mie 
Erden Aeretz (Gem. I, I. 11.) nicht einerley. 

E : Tert jagt: Gott habe den Adam aus Staub der 

en Adamah aus Eden, aus Schamajim, aus 
geiftfichen Gold und Silber, oder vor) und 
ſe im ou Iphur der fenrigen Waffer, gefchaffen; 


N 


140, $. 34. Die Grundguelle des Fluſſes, 
in Eden entfpringet, war und iſt der unerz 
i : Aus, und Einfluß Gottes felbft, durch dag 
Ben eingebornen Sohn Gottes, zu den erſten 
Seiſtern, die an und um den Thron ſeiner 
—— er — 


IR 


— 


⸗ 
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—5 


Gihon die Luft, Hidekel die Erde und Phrat 


Herrlichteie. find, zwifchen welchen Chriſtue Seil 
das A. und DO. nach Apocal, 1. wandelt. Bond) 
fen groffen Geiftern fitept dieſe Lebene quelle, 4 
ihrem Umlauf, in die Engel-Welt oder Kreife, u) 
' Durch diefe kommt Die Urquelle hernieder, dar] 
Gen. 2, 10, ſtehet, und theilet fich in die vier Hau 
ſtrome: Piſon, die fammtlichen Ereife der Geftir| 


Waſſer; als der Lebens: Gift: und Kıchis : Einfl 
duch die Sterne, Sonne, Mond, Luft, Duͤn 
und Waſſer in unſere Erde, als ein Centrum, 
der liebvollen Abfiht und Beſtimmung des gift, 
ewigen Vaters aller feiner Geſchoͤpfe, von deffen | 
fentlichen Aus: und Einfluß alles gezeuget,, erichafl 
erhalten, verwandelt und verherrlichet wird. (p. 14 
Der Piſchon, der das von koͤſtlichem Golde tel 
Chavilah umfließt, (wo Bedellion und der koͤſt 
Stein Onychel ſich findet,) iſt das Waſſer des Wa 
thums, das alles Leben giebt und erhält, das L 
und geiftige Feuer : Element; diefes führt mit, 
das koſtbare Gold, den rothen Sulphur, in we 
der goldglänzende Stein Onychel gezeuget wirds | 
“yon wir weiter im 3. Theile reden. Der amt 
Strom heißt Gichen, aus der Sphäre des vori 
ausgegangen, fo die ganze fintere Erde wi nge 
Der dritte Strom iſt der Chiddekel, die num | 
fluchte dornige ſtachlichte Erde, Der vierte he 
Phrat, find alle Waſſer insgefamt, welche von { 
himmliſchen Einfluͤſſen geſchwaͤngert und e 
let find, und das verbrannte Chus wieder erquich 


p. 165. Aus des operis mago- „cabali 
et Ip II. Theile, rn 


Eap.ı.$. 1. Bon dem Uefprung, ı und ( 
zeugung des ——— der eines > i 
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eſens mit dem Salz umd Merkur ift, von dem 
yeimen Wunderfeuer und Licht zu melden, iſt bier 
fer Vorhaben. 9. 2. Im erſten Theile haben 
J vom Urſprung und. Weſen des Satzes geham: 
# t, und wie in demſelben, als dem 
J eſen oder erſten Ausfluß des unbegreiflich goͤttli— 
en Wefens, der Sulphur und Merkur, als Sicht, 
J ier und Geiſt weſentlich vereiniget ſind. 
6663 In den Textworten: im An⸗ 

3 Kur Gott Himmel und Erden, ift die Rede 

4 den zwey unterſchiedenen Weſen, dem finſtern 
MM Ihioönen Sener: oder ferten Schwefelliumpen, 
von dem falzig geiftlichen (das ift merkurialiſchen) 
iihwefel. 9. 4. Unter der Rede, daß die Erde, 
"finfere ſtinkende Schwefelklumpen, gleich nach 
immel⸗Schoͤpfung, als dem ee Licht - 

} " geſetzt worden, deutet der Heilige Geilt auf - 

e Seheimnifie. $. 5. Daß in der Erdfugel fein‘ 
inlei n, es fey jo fubtil es wolle, ohne Feuer, dit. 
oh, zu finden; ein Sulphur, deffen urſpruͤng⸗ 
Weſen mit Schamajim, den feurigen Lichtwaſ 
dem erſten ſalzgeiſtigen Ausfluß einerley, und — 
er alle Creatur erquickenden oͤligen Lichtwaͤr⸗ 

er lieblichem Balſam Gottes, beſtehet. | 


I. Theil. 1. Capit. — ala 
























Ey 168. 9.7. Welcher Sulphur geiſt des erſten 
affenen Lichts, auf unbegreiflich liebliche Art alles 
ein erſteres Weſen ‚anflöße, und von den frem: 
Theilen ſcheidet. Denen gründlichen Naturken? 
ie ie genug geſagt. 

m . 2. Amer iſt dies Geiſtſalz —— Licht⸗ 
in allen Koͤrpern zu finden; doch aber in den 
Et, in Metalle und Minern, mit nen i 


* 2 


- 
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* 


werde, auch wie der ausgegrabene Turf an fal 
Orten wieder u 


der Lebens: Balfam, fondern gleichfam der Leim, 
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de, ohne bemeldtee ſalzig ſchwefelige Lichtwaſſer, 
Sal, Sulphur und Mercur, unaufgeloͤſet bleiben — 
‚fen. Die gemeinen Chemici werden unfer fal 
doc ſuͤß⸗ und lieblih Wunder: Waſſer nimmerm 
aus ben groben Körpern bringen, ob fie gleich a 
das reinfte Gold dazu erwälen, und durch die 

mine jagen. 

L 9.9. 169. Diefer fofarifche und (unari 
Wunder : Sufghur oder Balſam it zwar in A 
Geſchoͤpfen, als ihre Seele, zu finden; aber nur 
wahren Weiſen verftehen foichen von dem gro h 
und unreinen zu ſcheiden. 





$. 26. p. 179. Sm Hack Theil vom 4 
haben wir gezeiget, wie die Sonnenſtralen 4 
ſchleimig ſalzigen Waſſern ein natuͤrlicher ai | 


— 
Va ) 
Hu 


p. 180. $.27. Diefes Schwefels ai f 
Geſchoͤpf in allen a Reichen entbehren: er. ieh :; 


durch die Körper zufammengehaiten werden, auch 
Magnet, fo den himmliſchen Sulphur oder 
Balſam, zu der Sefchöpfe Erhaltung, ſtets an Wi 
‚on NB. die Begierigteit oder Zuſammenzieh hi 





p. 181.9. 30. Der allgemeine Wetrgeiß, (m 1 
—— ſondern Or) das Licht, iſt die uf. 
der Bewegung, und der Beweger ſelbſt, re) 
ganze univerfum, zur ſteten Bewegung diefer 9m. 
fen herrlichen unzähligen Weltkoͤrper, ausgebree 
in denen Saamen aber, gls den Kerzen der ‚im 
dern Welt : Spftemen“ des univerſi, hat er 
concentrirten Sitz und OHR, nad) beſtimmter & 

























4 cirung, und bewegt von da aus alle andere Welt- 


der Vermehrung und Erhaltung. 


aufhörlic, damit er aus diefem wieder defto Eräf: 
eins ganze Univerſum ausfiralen, ja alles im 
n und Bewegung erhalten möge. ae 


6. 32. p. 185. Alles was leuchtet, wirft feine 

alen von ſich, es habe gleich ſein Licht aus ſich 
, oder erborget, wie aus Gen. 1, 16. zu erſe— 
„da der Mond ein Licht genannt wird; das 
) erborgt it Dahin zielet auch ı Cor, 5, 15. 


J 


urch ihre Ausſtralung hienieden allen Koͤrpern 
heilt, eben jo wirft der Mond, durch das druͤk— 

und treiben der Sonnenftralen, den in ihm und 
5 Luft ausgebreiteten Weltgeiſt, nicht wie die 
ne in ſchwefeliger, ſondern in einer ſalzig nitro— 


blichen Saamen, zu Aufſchwellung des ſolariſchen 
wefels oder maͤnnlichen Saamens, zur Hervor⸗ 
gung alter Geſchoͤpfen, in allen drey. Neichen, 
h feine Nachtſtralen wieder von ſich. 


Is 33. Dennoch, ift der Weltgeift, überall und 
allen nur eineriey, deſſen Werwandlung in den 
dern, nad) deren Eigenichaft aefchieht im Cen— 
aber einerlen: folhe Bewandniß hat es auch in 
v5 antermondiſchen Körpern hienieden, Br Fön: 
nicht beftehen, oder fih vermehren. Das ift 
EN rmonie zwifhen dem maͤnn⸗ und weiblichen 
ner Re | 

—* ER a Re p. i85. 


J 





F 
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2. 182. $. 31. In diefen Sonnenföryern con: 
trirt fich diefer allgemeine Welt: oder Lichtsgeiſt 


R 184. Wie die Sonne am Tage den Lichte 


Befatt, als ein befeuchtend geiftiges Wefen, oder 


per und derfeiben Geſchoͤpfe, daß er fie belebe au 


- 


Ga 


i 246. IX. Aus Bellings Opere. 


on fen Ausflug, feines Weſens erſchaffen, und die 


- aller Körper, von denen irdifhen Körpern = 


durch fie alle erft Stuffenweife fpecificket, als t 

























p. 187. $. 34. Wir haben fchon zur Gi 
geſagt, wie der allmächtige Gott alles aus dem 


Ausflup, ein geiſtlich Wunderſalz, fo auch Feuerv 
Waſſer, Sulphur und Merkur fey, zur Erhalt 
der geift: und leiblichen Creaturen; p. 186. E 
der Ausgang von der Dreyeinigkeit in Ein: dreya 
niges Zen Sal, Sulphur und Mercur! ; 


— 


Nur von denen verſtanden und erfänne fl 
hen die wahre Scheidung des inwohnenden Lebi 





ſchoͤpfen, bekannt; oder die durch den rechten 
net das Enixum univerfale Naturae, diefeg | 
oder Febens: Yalfam aller Ereaturen, (auch) 
oder Seele der Melt genannt,) ſich zuwege dr 
gen können. 3 X 
e 

p. 186. $. 35. und dadurd) alle Ob 

und untere Weltkoͤrper ſamt ihren Creature I 
fchaffen, und erhalten werden. Dieſe feurige = 


fer find der himmliſche Suiphur oder Lebens: 
derer Engel, derer obern Welten, Fixſterne genannt 








ſam. Diefe ertheilen fih in und durch die 


Aeſch⸗ Majim Kraft oder Lebens-Balſam, zu u 
in unſer Sonnen-Syſtem, auch des Tages dan 
der Sonnen: und. des Nachts durch ‚des Mom 
Stralen, bis auf und in unfere Eid: Waflerif 
gel, um auch hier alles lebend und wachſend 


machen. — | 


p. 187. $. 36. Diet Rebeng: Salfam, der. 
Einen Licht oder Weit: Geiſt, ſo wie er in 
ſerm Sonnen ⸗Syſtem, und in allen Geſchoͤpfen h 
nieden verborgen, ja ihre Lebens; nnd Erpaltuns 

| Ken 


‘ N 
* er 


| 























MM Theil, 1. 2, Capit. 247 
aft ift, können wir in feinem unzeitigen Juftande, 
| lich, da er die beſtimmte Eigenſchaft derer Koͤr⸗ 
roch nie angenommen, Durc) feinen eigenen 





reommen. Grfenne dic) ſelbſt, woraus du biſt! 
Pte NEE, eg 50. 


— 42.9. 191. D8 in allen Elementen; ı und: 
den elementirten Körpern, alfs auch in der Luft, 


vehiculis, diefe Englifche Lebensipeife, zur Staͤrk— 
) Erhaftung des innern Menfhen wrborgen und 
ya ten, kann keiner laͤugnen, der das wahrhafte 
erkannt hat. Se mehr unfere natürliche Speife 
a vom Ausguß Gottes, mit dem verborz 
anna, durch und ſammt der Luft, Waſſer 
es gefegnet wird, deſto beftändiger kraͤftig⸗ 
b dauerhafter wird auch unfere — befun⸗ 
und erfuͤllet werden: Deuter. 3. Matth. 4,4. 

‚die Huͤtte abgelegt. 


* 
Cap. — $. 9. 192, Sowol der himmlifche 


der irdiſche Schwefel, find die Urfache der Ge 
ung und Leiblichkeit: weiches bie aͤchte Scheide: 
ft lehrt, da man Die Körper, ohne Feuers Ge⸗ 


4 


— und wieder zuruͤck beingt, 


—9— 2. Wem die ratur bekannt, wird ſehen 
| ge: ein anderes Wefen diefes allgemeine aufldz 
be Ding. fey? auch daß es nicht zuſammengeſezt, 


elementiſch zuſammengeſezten Leib aufloͤſen ſoll, 
IB ganz einfach, und Fan Elementen angenehm 
1 Be DE | ſeyn, 


Ri * 
— 
— 
— 


agneten, das Enixum univerfale Narurae, 


yeite und Trank, die wir genäffen, gleihfam als 


\ 


and ohne derfreſſende menſtrua, Naturge⸗ 


m das einfacheſte Ding iſt. (p. 193.) Was u 


c © zuruͤck zu bringen. Matth. 6, 33. 

























248° IX, Wellings obere 


on; fie zu. durchgehen, und — in ihre ungeit 


94. pP. 194. Der himmliſche Sulphur J— 
ganz einfaches Weſen, ungeachtet er Sal, Sulph 
und Mercur bezeichnet; das wahre auflöfende I 
fen, ift auf gewifle Art, an und für fid) ſelbſt, a 
allgemeine Arzney; wenn. es uns. in der Gef 
(Aphar) des rothen Sulphurs zu Händen komm 
und in feinem eigenen ſalzigen Merur ial Waſſer 
ſich ſelbſt N worden, iſt es das rechte aur 
potabile. ı BD. Koͤn. 19,6. 4 D. Efrä 14,4 I) 
LI, a Be, wo, und auf was ei 
Materie das Weſen des -allgemeinen auf 
Dinges, Sal, Sulphur, Mercurius genannt, zu | 
fommen, und zum auro potabili zu .bereiten ſe 
Betrachte man, wie die reinen Sonnenſtralen | 
an verfchiedenen Orten, in moraftigen Waflern d— 
centriven, theils einen Schlamm, Turf,- Steinkohl 
ja natuͤrlich⸗ irrdiſchen Schwefel, oft aud) Eifonfti 
jeugen: welche befondere verfchiedene Arten De 
iredifchen Schwefel vom Schwefel Aphar aus AA 
Majtm, nach) ihrer befondern Specification, pm 
entfernt als Licht und Finfterniß, und denno u 
ihrem innerften eben berfelbe rothe Sulphur 
iſt. Wer Verftand hat, der merke hierauf und 0 
das was bereits hievon im 1. Iheil vom Sahe ii: 
redet worden, Wer nach unferer Anleitung, 1 
Sonne und des Monde Wirkungen verfieher, wi | 
auch leicht begreiffen, (p. 196.) was im ı THE 
Cap. 1.9 24. vom Sulphur geſagt worden! 
wird durch die Gleichheit derer Sachen, das mag! 
tifche enixum, ‘ wodurd man diefes Wunderk 
fel8 Aeſch⸗ Majim, der auch zugleich Salz und mM 
£ur iſt, habhaft werden koͤnne, dheronn 
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AH, Theil, 2. Capitel, | 249 


























$. 7. ‚Hier haben wir es den mweifen Liebhabern 


5 Sleichnis Anleitung gnug geben. Wir haben 
agt, daß ſich die Sonn; und Mond; Otralen in 
En falzig: moraftigen Waſſern coaguliren und leids 
| h werden: warum aber -auch nicht in hellen kla⸗ 
En Waflern, die gar feine lettige Schleimigkeit in 
Eh haben? Warum ? dem forfche nach, fo wird dir 
e Erzeugung dev Minern und Metallen in der Er⸗ 
= offenbar werden, und wirft erkennen, was im 
Theil Cap. 1. $. 22. u. f. geſagt worden: denn die 


v 


| ;&cheimniffen. Der allgemeine Weltgeift durch 


an will, gefhöpft, aufgefangen, an fic gezogen, dez 


> 197. g. 8. Zur Bereitung des allgemeinen 


iſch- maͤnn⸗ und weißlich: uͤberirdiſchen Sulphur, 
d wahren Lebensbalſam aller Creatur hat. Dieſer 


9— und alsdenn iſt er das wahre aurum potabile, 
iehe oben $. 4) Diefe Arzney, ehe fie fermentirr, 
mag alle Krankheiten, bis zum beftimmten Ziel 
\ ‚heiten. 8.9. Weil diefes nun gar felten, fo 
nd die Liebhaber, durch die vor Augen liegende 
Sirfung. der Natur, auf einen andern eg gera⸗ 


| ‚den, ‚ein al and doch) fein Waſſer, weil es 


ine im Feuer fnrifset oder praſſelt mie dag 
un reine e Waſſer, ſondern ſich gar mit den Metallen 
—4 ſchmel⸗ 


5 f \ 
— 
kr 1 t 


Iutlich gefagt. Die Bereitung anlangend, Eönte vori⸗ 


4 { Geſtirne Einfluß wird hie und da, und. wo. 


m Weifen gaben auch Donner, Blitz, Hagel und 
Br Anleitung zu hohen Hetrachtungen, Sap. fat, ; 


ſet ſi ih in feinem eigenen falzigen Merfurial: Waffer 


nern, da es gleichſam ſchon ein a 


Augen Tiegende Wirkung führt ung zu der Nas’ 


uflöfemittels, ift nur ein Weg: folve et coagula, 
imlih) wenn man den himmlifchen, folar: und lu⸗ 


RN 
RR 


a 


N BR I 


RR 
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i ſchmelzen und vereinigen laͤſt; fo weder — no 
der Ackermann eigentlich zu nennen wiflen, ob \) 
diefer gleich ah wohl Fennet, ‚weit es fo allgemei 
auch Feine Erearur ohne daffelbe leben oder wach 
an, mit dem Gleichnis des Nitri (Hebräiih Irere 

moͤgte man es wol vorftellen oder benennen, de) 

zum reinigen und wafchen der Körper beſondee 


Rraft hat. Serem.a, 22. Diefes ſchon oft (p. 189 


genannte Weſen, mit einem  unteifen Sulphu 
vereiniget oder in einem dergleichen aufgeloͤſet du 
das Natur-Feuer wieder vpereiniget und zum ſchw 


felig rothen Pulver gekocht oder figirt, iſt dagj 
nige, was den Weiſen bekannt und die hoͤchſte At 


ney: fobald aber dies fire rothe Pulver oder Stei 
der Weiſen mit Golde fermentirt wird, iſt es kein 


Arzney mehr. Ein aurum potabile iſt eg, dae 


noch in gewiffen Grad, und loͤſet ſich in allen — 
gen auf; wenn es aber gar gekocht, iſt es dem steil, 


‚ein unertraͤglich Feuer, dagegen andern feſten Ko— 


pern dienlich: feine umfländfiche Bereitung ift nacı 
6. 8. folve et coagula. $. ı0. Diejenigen irren 
welche meynen, daß das Metallgold das a | 


zum wahren Trintgolde ja zum Stein der Wa 
‚fey: denn es ift, durchs Schmelzen aus feiner J) 


ger oder minera, bes allgemeinen Merkurg faft od; 


lich beranbet, welcher nur von feinem eigenen Feue 
feſitgemacht werden mag; auch Far das förperlid 
Gold, ohne das Waffer des erften Urſprungs (da € 
noch Eineg im dreyfachen,) nicht in fein erſtes 
fen gebracht werden, indem dem Golde, durch dieſ 
Woanderwaſſer, der durch das irdiſche Feuer wve 
triebene Merkur allein wieder erſetzt ur 

durch andere Menftrua ader nimmermeht, 





— / 





i 


aber das Gold durch das elementiſche zerſtorend | 
Feuer koͤrperlich worden und noch ein embryon if 


mag es a Kunſt, wie porgenne durch Hr 
: recht 
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Theil. 3. ap, 251 























te folvens Biel leichter in ein ie ädles Trinkgold 
seloͤſet werden. 
Cap. 3 "9 1.9.313. — (nach Cap. 
18. 8.) ns unter dem Himmel in allen elemens 
Ai hen Geichöpfen, darin nicht diefes Aeſch- Majım, 
x ihre Seele zu finden, aber fo verknüpft, daß «8 

Ft unmöglich herauszubringen, es ſey aa . 
gi vielerwantes ſolvens. 


J 
4 


As 13. p. 220. Was aber ein gewiſſer Sa 
ur, den die Natur bloß in gemeinem Waſſer coa⸗ 
[' i it hat, bey dem feinen Golde vermöge und wie 
ſelbe das Gold in einen vortreflich rothen præci- 
at verwandele, weiß nicht jeder, auch wird nicht 
AR dieſen wider die gemeine Bann genannten 

ulphur. finden. | . 


| “ —— §. 22. Es iſt nur ein Stuß in Ehen, 

e deffen Abflug Piſon, der das Land Hevila bez 
— deſſen Gold koͤſtlich iſt; daſelbſt iſt Bedel— 
Rund. der Stein Onix. Nur ifi in Eden das 
! wahre Sold, daraus der Wunderſtein Onyx 
E font der Weifenftein genannt, Es muß 
f dieſem Golde, dafern aus ihm Onyx werden ſoll, 
31 echte Bedellion zugefuͤgt werden. 
4% Dich iſt der Weiſen allgemeiner Mer⸗ 
de Moſes (pP. 227.) Bedellion heißt, auch 
Ft, wo.er einig und allein anzutreffen; wenige ken⸗ 
* iu sehen ihn — alle; ſuche ſein Stammwort 
I \i V.N.D FR * die Pr Daunen 


ng — heit eine rothe Khtwofetige. Ba 
— u deſſen Staube se: Gott — Adam ge⸗ 
bildetʒ | 


N - ' —5 


252 X. Aus Wellings Opere. 


























bildet; daraus — das Wort Ophir: Hiob 2 
24. und Sahaph Aphar. Solcher koͤſtliche Sta 
wird durch die Faulung und ver wi 
der geſchieden. | 





ww * 


2332. % 39. Die — des — 
chen — hat keine Vergleichung mit einiger ande 
Creatur, in der Luft, der Erde, oder in Waſſe 
ı Eyr. 15, 39. Die Kunft: Auflöfung in feine A 
fänge beweifet es noch mehr; fein ander Fleiſch 
von fo vielen Sulphur und Salzen sufammengel 
Een, als des Menfchen Fleiſch und Blur, alle amt 
ve (2. 234.) find’nur ſchlechthin aus den Eleme 
ten oder principiis fecundariis zufammengefektz d 
Menſch hat. aus den principüs der Finſterniß | 
mehr; dagegen hat er auch, (in diefer Scha a 
Finfterniß Verdammniß und Verderben,) vor all 
Creaturen, das ädle, Himmlifche Kleinod, Sei | 
| 
| 





Seel und Leid, aus Eden, nämlich) Staub von d 
ſelben Erde, verſchloſſen; befonders durch den u 
züglichen neuen göttlichen Einfluß, eines mit © 
vereinigten Menſchen; als gegentheils eines nad) di 
Trieben des Satans und der Finfternig wandeind 
An principia der Finſterniß ſich haͤufen. 9 


p. 235. 8. 41. Der Menſchen — 
find unter allen Animalien die widerlichſten, und © 
purer Sulphur, der in feiner unumbefehrten G Sf 
zu nichts als Düngungen taugt: da ihn « * 
weiſer erfahrner Kuͤnſtler zur Hand nimmt, und rec 
damit umzugehen weiß, wird er erfiaunende Ru 
der darinn antreffen. 9. 42. Viele haben. darir 
gearbeitet, (p. 136) die aber nicht dem Naturw 
ze nachgefolget find, daher auch nichts ächte * | 
ten; am wenigfien unfern "Stein | 


— 


His € 4 


— 


a hei, 3, Cap, 23 






















43. Der reine Sulphur der menſchlichen 
rementen liebet das Gold und nimmt ihm feinen 
then Sulphur, wenn man unter dag caput mor— 
Zum fein Blattgold reibet, und das Oel etlichemal 
von uͤberziehet. Das Phiegma davon ift sur 
a; Porn dienlic). 


empyrevmatifcher Gerud kann ihm. a a 
Ber werden. | 


es 46. Wer dieſen ſtinkenden Sulphur beſſe 


d d Kunft. Die Natur wirkt alleine ohne Kunſt⸗ 
Alfe, in. ihrem Ofen, verwandelt die Finfterniß in. 
| ht, den Stank in lieblihen Balſam. Wo die 
at r nach den Graden: ihrer Hiße und Kälte auf 

— da fange der Kuͤnſtler ſodann an, und a 
Nöriger Art vereinige er feinen Sulphur mit feis 
hermetiſch und arithmetiſcher Proportion, welche 
im iſt: und dann fermentire er es mit dem rech⸗ 


er. 
47. Zu dem andern Wege Sunft muß 
ir ein (9.237.) rechtes Bad _der Neinigung wohl. 
ne J Hiob 9, 30. nennet es Regen oder Schnee⸗ 
fer, , wir aber nennen es unfern Merkur, 
hem Cabaliſtiſchen Namen. 


* 


Nach geendetem Schweißbade, darinn die Mur 
e rechte Zeit gelegen, bearbeite fie der Kuͤnſt⸗ 
vorhergehender Lehre: Jedes der drey ger 
u Sal, —— Mercur, ſind 
Me für 


—* 


m Ss. 44. Das Del, fo, dem Gold den RE | 
} me ift eine Arzney im Schlag und feinen Arten; 


sen will, hat zween Wege vor fih: der Natur . 


Mm rechten Paradis Vogel, dem Salz und Merkur, 


I reinen natuͤrlichen Sal und figire es iuif- ein⸗ 


— 


J 


a 


— 


J 


ne der Weisheit nicht ſchlechthin darauf: denn 


——— IR Aus Wellings Opere. 


Dinge iſt mehr Wunder zu ſehen, als in 


dieſer Arbeit; auf gewiſſe Art ausgezogen, und p 


verſchluckt, verdanet und in fich verwandelt, ſo ): 






















Eye: Eh EN 
—5* N 


fuͤr ſich Wunder: Arzneyen vielmehr aber, wenn || 
in gehöriger Proportion vereiniger find, In keine) 


‚ wenn bie Arbeit geſchickt naturgemäß gefchehen, d 
* finder ſich bier, wie auch auf vorherigem Wege d0| 
jenige, (man nenne es Menftruum, Mercur, od | 
wie man fonft will, ) was das merallifc) toͤrperlic 
Goͤld ganz, Im ein nicht mehr koͤrperlich zu redu 
rendes odliges Weſen aufloͤſet, um deſtomehr anf 
aoͤdles 6 oft erwaͤhntes Goldd. Be 


8% 28. Der Merkur dieſes —— it 
wunderbareſte in der Natur, auch die Farben | 





latus gehörig über deſtillirt. Es if dieſes D I 
ſaſt unerforſchlich. Denn weil der Menſch 
- consentrirte Mittelpunkt der Natur, indem. er a 
Elementen, und aus denfelben erſchaffene Creatu X 


er in feiner Eſſenz oder Mummialgeifte Fleiſch 
Blut an fich ſelbſt, als auch in feinen A 
- ten Excrementen infonderheit, Das alleemeift 
erſten Weſen in ſich. Doch weiſen wir die 





haben vorhero ſchon, wie auch im I Theil, 
etwas gm anderem age a | 


4. Cap. Rn, 299. Die Kufefing 
Zerſtoͤrung des aͤuſſern irrdiſchen menfehliche 
bes geſchieht allein durch das feurige Gei 
fer Aeſch Misjim) in der Faulung und V 
- fung: nach Benef. 3, 19. Sodann ift, (wi 
nach dem Beyſpiel der durch die Abjärung aufg 
loͤſeten Pflensen,) auch mas den verweferen Che! 
‚len und Excrementen des Menſchen, ‚obgen | 
ter Baift; durch Die BE Au Au. 





2 


Fu u. 2ei, 4. „Cap IH. 2. 1. Car. 255 


’ idftand die übrigen aͤdlen Beftandtheile, nach 
| r erweſung leicht zu erhalten. 
















as Salz ift das allerfeſteſte und beſtaͤndigſte in der 


Malz ver Staub aus der Erde, ver ewig unzerſtoͤr⸗ 
je Leib verborgen, welcher durch die refufeitation 
enbar wird: wie dieſes ar an Ser alas 
er zu fe — 


recht herrlich a wie font hin und 
y ede r mehr. 


J 


— 341. 1. Niemand laſſe ſich befremden, 
; in dieſem 3. Theil vom Merkur, des Salzes 
d Sulypurs fo oft gedacht wird, da doc) das Abs 
en auf den Merkur allein gerichtet: die Folge 
Ben, jeden NA $ 2. Daß on 


” 
Yen 8 der (feige ES AN ift das Salz und 
) EN sein En — SH oder Merkur 


4 a if der Merkurial: Sulphur, el, 


ee m 


M m Tod, en und Yuferfehung, el 


worden. $. 4. Diefes Licht ift nicht eigentz. 
Merkur, davon wir hier. reden wollen; die: - 


a» 2. 264. $. 31. Daß der ehe elementifche. 
16 aus Sal, Sulphur, Mercur befiche, -ift ar. 


ıflöfung aller Dinge; in diefem ift das himmliſche 


209 


* 
. 
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fer iſt ein viel leichteres Weſen, und viel höher — 
das Licht getrichen oder fublimirt. Des Lichts, . 

‚ hältnis oder Aufenthalt iſt die Ausdehnung, d 
Himmel genannt; unfer Merkur aber find die Acfı 
"Majim, die Waſſer über der Ausdehnung. Di 
‚find der erfte göttliche Ausflug, aus weichem d 
ganze Syftema Univerfi erſchaffen worden, ſow 
die el: als Körper: Welt PN 


p. 343. — 5. Der allmächige Gott erfuͤl 
alles, alſo kann auſſer Ihm nichts ſeyn als die gb, 
liche Fuͤlle, und in Gott ſelbſt auch nichts als Got, 
daher fein leerer Raum, weder in noch auffer Ge’ 
zu finden, fo wenig, als daß Sott nicht 59 
ſollte. Solche Beſchaffenheit hat es auch mit/de, 
fo genannten Nichts, fo nur eine leere Einbildun | 
if. Alles. Gefchöpfe, fiht: und. unfichtbar: gei | 
- und förperlich: oder elementarifches, ift aus dem u) | 

"unbegreiflichen. Ausfluß Gottes gefchaffen, | 
gen, auagehöccn, oder herperg 








J 8 Der Weiſen Merkur iſt mi 
anders als der geiftig; falzig: rothe und u | 
phur Solis und Lunae Wenn aber diefe wie 
‚zufammen- gelegt, if er tuieder Merkur, das all 
meine Mentruum oder auflöfende Ding. gl 
chet auch fonft einem reinen Waffer ; nur daß — 
naß macht. Er iſt der Geiſt in allen N v 
alfe aus ihm find; der us die — zu hr 
ab Run | : | 


RE 


p. 345. 9. 9. So wie er erſt Bedellion in Ed 
worden, aus dem Aeſch-Majim. Dadurch Ka 
wir aber nicht das Luftwaſſer, damit fich viele zu 
tern pflegen; nichts weniger als dieſes: es neßzt md 7" 
obgleich Bedellion ein Lebenswaſſer if; drum hi 


uf 73 


























J 
J 


eichheit mit einem flüßig- doch trocknen Sale, 
| ieſes verſtehe wohl!) (p. 346.) welches von der 
ingſten Wärme wegfliehet, indem es nichts, als 
in eigen feurig Waſſer lieber und von diefen al⸗ 
720 beſiehe 1. Theil Cap. 3. $, 18, 


— m Zeit, 1. Capit. 257 


— 


348. * 14. Gen. 2, 6. heißt es: Aber es war 
At. Dampf aufgegangen aus der Erde, NB, der die 
nze Erde obenher befeuchtete p. 349. d. 15. Dies 
Dampf (Ed) iſt die alleraͤdelſte Kraft des Him⸗ 
es geweſen, durch unſer centraliſch unterirdiſch 
wer in die Höhe getrieben oder ſublimirt, nämtich 
1, Sulphur und Mercur in einer einfachen Wäfferigs 
't, ein begieriger Magnet, in der Eigenfchaft einer 
atricis, von denen obern Kräften aufs neue ges 
it Bangert zu werden, um die Erde mit den fruchtbas 
ie Kraͤften zu beleben, damit dieſelbe allen Gewaͤch⸗ 
—* der Erde wieder mitgetheilt werden koͤnn— 
Daraus erkennet man, daß dieſer Dampf ei⸗ 
Eier aͤdlern Eigenſchaft geweſen; es war dieſer 
pf ein reines coagulum der Aeſchmajim, wie 
| hes nach vorigen 9. $. zu uns kommt; welcher 
mypf fähig war feines gleichen, in der Rufe um 
here Erde an fih zu ziehen, der fodann wieder 
fi der Erde, als. derer Thiere, Pflanzen und Mir 
ri allgemeine Mutter, ganz begierig in ſich gezo⸗ 
worden, um.ißt gemeldte Ausgeburten Fräft eig-her 
FJ utreiben, wie davon im 1. Theil gereder wors 
a Dicefer in Der Erde gleichiam geronnene 
ae emeine Merkur, d. i. der Dampf Sen. 2, 6, 
ein Wunder : Magnet des obern roch und weiße 
| Ma. und. weiblihen Sulphurs, die. aftvalifchen 
(». 350.) an 1“ zu N und die Erde 





v IE. £ 
ſch ———— 


N 






oder der Weifen: Stein nöthig. Im mineralif J 


vr 
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917 Dieſer allgemeine Merkur, der au 
Sal und Sulphur, ift in allen, auch ſubtileſt 
Geſchoͤpfen und Stäublein zu finden, ja der Ge 
und Erhalter aller Sefchöpfe: fobald auch diefer Mix | 
kur von den Körpern gefhieden, bleibt. ein grob fi) 
zig ſulphuriſch Weſen übrig und der Körper iſt 
dann getödtet; durch Das irdifche Feuer weid 
er aus allen, bald m bald unfi ichtbar weg. 























v. 351. & hurcheine bald in Lichtsgeſtalt, d, | 
als ein flüchtiger Geift, dann als ein zerſtiebend 
Salz, wiederum auch als ein flammender Sulpft' 
Insgemein find die Karben gleich dem Negenboge 
darum nicht undillig der Lichtfchiwefel der Nat 
zu nennen, als der Geift und Seele aller Geſchop 
Wer ihn Tennt und haben kan, dem ma 
auch Das Sals und Sulphur der Weifen nid 
ver fan die Kunft enden; der Natur Wirkung Wi 
ihm das noͤthige Feuer und deffen gradus leicht sig 


Baer Es iſt eines und eine i 
davon die Nede iſt, ob es fich gleich in Sal, St 
phur und Mercur bejtändig offenbarer, ein N 
niges aus dem ewigen dreyeinigen, aus welchem (| 
les gefchaffen. worden, darin auch ewig beftehen mı 
fen, fo ung die Ächte Scheidekunſt deutlich zei 
alle Körper find darin zuruͤck zu bringen. Unter 
len ſublunariſchen Geſchoͤpfen iſt der Menſch ai 
am allermeiten von dem allgemeinen Merkut a 
gefuͤllet, derſelbe auch dem erſten allgemeinen 1 v 
fprung am naͤchſten. | ni 


— 





0 384. $. 20. Daraus iſt zu erſehen b w 
vor ein Weſen es ſeyn muͤſſe, das zu der inch‘ 


Sal, Pe und a ſteckt es wahrlich nic 


= & 4 


Y 


ME Their aka ar 


























8 Cap. & 1. Der allgemeine Nutz und Ge 
auch des himmlifchen Merkurs. ift, daß er in allen 
blunariſchen Geſchoͤpfen der Geiſt und Erhalter 


Sieben; ift der Körper todt; es kann alſo ohne ihr 
Senieden fein Gefchöpf befichen, Er vermag. die 
Sörper in allen drey Reichen, ohne Zwang in ihr 
tes Weſen oder unzeitige Geſtalt aufzuloͤſen; wie 
Im himmliſchen Sulphur geſagt iſt. d. 2. Drum 
das wahre Menſtruum nichts als dieſer Wun— 
ertur, der auch Salz und Sulphur iſt. 


p 355. Er erſcheint unterſchieden, bald als ein 
Sirius, bald als Rauch und Dampf, denn als Ho— 
, wiederum ald Salz, auch wie ein Sulphur: 
t was vor einem Netze er zu — iſt eine hoͤ⸗ 
e Frage. Ein Vogelſteller muß gute Lockvoͤgel 
m derſelben Art haben, die er fangen will. Die 
je Welt giebe diefes, die andere Welt ein 
‚ders. Wer diefen Merkur, wie er in feiner ei 
ren Minera geronnen, hat, der hat den Magne; 
'% ibn. zu fangen, entweder ald einen Spiritum; 
| m oder Dampf, oder als den Stein Jaſpis. 


I, Ss 6 5: Sn feiner erſten Geiſtes S% 
a iſt er ein Feuer, das unfer irdiſch Weſen nicht 
eidet, fondern daſſelbe aufiöfen würde; wenn es 
er durch Kunſt als ein Eis geronnen, ift er ein 
as Arzney⸗ Geheimnis. Von Natur findet er ſich 
ht in folcher Eis; Seftalt, ift aber leicht dahin 
bringen, wenn man verftanden, was im‘ 2, Theil _ 
Magneten gefagt worden. Mer biefen Mer: 
hat, beſizt das wahre Salino - Merkuriel: Wa 
das zu Auflöfung unfers wehren Gold⸗Sul— 
R iR az das aurum ——— zu bereiten 
J 2 das — 
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das Metall: Gold dar inn ih — 
aurum potabile fpecificatum, wie auch das & 
\ ‚ber: und alle andere, Metallen — 


ſenkt ſich der falsig fulpburifche Merkur & 


he- gezogen werde; da er denn wieder folgende Pa n 
durch die Mond: und Stern: Stralen, mit der Ü 


Regen, es fey denn ein Gewitter: Regen, mit 


‚und Eis, fo mit dem Donnerwerter, auch o 


Strahlen in unfere Eroflaͤche, und gerinnet 


ge durch magnetiſche Kraft der Sonne, in GA 


B. d. Weish 16, 17. 19. Hiob 38, 22. 23. { 


\ 
































—— 





8. 6. Daß der Univerfät Merkur zu ‚en ; 
tung unfers_ Lebens: Balſams noͤthig, iſt ‚genug | 
fagt: Ermangelt die Luft defielden proportion, f| 
ben mir ungefunde Zeit, im Gegentheil die — 
ſte und fruchtbarefte zu genuͤſſen. Zu folcher —— 


Geiſt, zu Nacht mit Denen Sonn⸗ und Mori. 
felbft auf unbegreifliche Weiſe, damit er am 


der zarieften Stäublein wieder in (m 357.) Died 





der Erde ſchwebenden feuchten Luft‘ niedergedei 
werden möge, um den Erdboden famt allen € 
wächfen, in und über der Erden, auf das 
jamfte wieder erquikken, beleben und wachſe d 
machen. Ein Nachtthau iſt viel kraͤftiger 4 ' 


es gleiche Dewandnis hat, ald mit dem Thau; ‚de / 
die nitro - fulphurifche Dünfte, (melche durch 
Sonnen; Kraft aufgezogen, und durch dag wi iter 
diſche Feuer aufgetrieben,) find ein hoͤchſtkraͤft 
Magnet der Natur, dieſen Merkur an ſich zu: 
ben, und mit dem Regen, Nebel oder Than, h 
unter auf die Erde zu ſchieſſen, die ganze 2 
ivieder zu erquiffen. Pſalm 135, 7. Jerem. 


SE 





x 


d. 10. Belangend nun den Schnee, | > 
und SUR auf die Erde fallen, p wird derjeni 
—— ei 


| 
Al 
3. 


9 


Pie 


\ 






















N 
3 
u: 
: 
cher in der groſſen ee Auch gewiſſe 
ze, das Waſſer zu Eis gefrieren machen Fan, 
jen Erzeugung. leicht begreiffen. Daß Hitze und 
& lte, Schnee, Schloſſen und Eis generiren, iſt be⸗ 
Ent; daß aber dieſe phaenomena nicht allein aus: 
em Wafler, fordern. zugleich aud) aus einer fehr 
ilen jungfräulichen Erde, und einem Salino- Mer; 
ia: Wafler entftehen, iſt Naturgeuͤbten befennt:: 
um betrachte man ferner mit Fleiß, was oben 
1. Theil Can. I. d. 20. gefagt: fo wird es kei⸗ 
vd Bein Senn bedürfen. 
|; in 
3 9— II. Wie der, "Univerfal: Merkur zu Stärk: 
= Erhaltung des menſchlichen Lebens hoͤchſt nd: 
“ eben fo nöchig ift er aud) allen mineralifchen. . 
wächfen, als die insgefamt von dem. himmliſchen 
Sutphur und Merkur erzeuget werden, (doch 
IE von dem gemeinen.) Sobald dieſer Merkur 
Rn Deineral ermangelt, fo liege fein Wachsthum 
der, und muß verwittern: (p. 361) denn der, 
üngliche, allgemeine Merkur,! ift das wahre. 
| [abi aller Metallen und Minern der ſich in 
fer in die Kluͤfte verſenkt, und in ihren lettigen 


fallen diſponirt wird. 


' 8. 12. Solches gefshieht nach der Dualität der 
N N t fpecificivten jungfräulichen Erde, in diefem oder 
Letten, durch coagulation ihrer Prineipien, zu 
m oder jenen Metall, nachdem das eine oder 
die Oberhand hat, | 


362 8. 14; Mer das Gold oder Sulphur 
en. kennet, wird den allgemeinen Merkur 
fangen; bat er das wahre reine Gold, 
um fatien Schwefel gleicht, durch Kunft er: 
Ir. — in ——— halten, 


ee \ 3 FEN x 


m, &giil, 2, Ca a 


ttern, durch das Central: Feuer, zu Minern und 


262 | Rx Aus Wellings Opere, | f | 


Gatten, fo kann er in den, dreyen Reichen eine fi) 
derbare Vermehrung wirken: auch wird ihm d 
in allen Metailen verſchloſſene Gold des ! Landes £ 
vila vom Strom Pifon, ſammt dem Bedellion ur 
Onix Stein befannt warden. 4J 





p. 166. d. 20. In der ganzen Natur Liebe 
jedes feines gleichen, die Begierde der Einigkeit | 
fieht im einee magnetifchen Kraft; die allgeme 
aber ift in vem Zufammenfluß. der ganzen real 
zu fuchen. Wer Himmel und Erde zu verein 
weiß, wird diefen Magnet leicht finden: nur m 
man fleißig Acht haben, daß man nach verfloßt 
Zeit denfelben mit Geſchicklichkeit, aus feiner geot 
ungeftalten Meiner zu ſcheiden weiß, damit m 
‚nicht, el des — Jaſpis der Se 


—— 
























p. 368. $. 23. Die Eigenfchaften des en 
fat: Merkurs find Äufferlih Falt und feucht, da | 
Doch trocken und hitzig, ja ein deuer iſt, vo 
elementifche Feuer. fliehet. J. 


p. 369. Dabeh lerne, was ein jedes Elm, 
liebt, das iſt, fich feldft, und was ein Ei 
adelſten darinn finden mag. | | 


/ 


Cap. t2, p489. ‚Sal, Sulabnıt und Merdiri 

ein wunderbarer Spirin 

Ber diefen hat, der hat genug, doch fuche mal 
- nicht im Fluch 

der durch des Menſchen ſchweren Salt durch 
Syftema überäll, 

jo weit es eemeneih, iſt, J durcht 
Ru; i 





=r $ 
























nl Del 12, RE I. A, 


an ob er te Fehde auch zu — wie ein 
4 dünner Rauch, 

el alle na der Erden ohn ihn nicht mag erhal; 
J ten werden; SA 
J it er doch ſo veſt verſchloſſen, daß es nur lauter 
| Kinderpofien, 
Fr Müh, die man anwenden thut, ihn durch des ir⸗ 
1 denen Feuers Glut, 
Un feinen Danden loßzumachen: dieß Feuer wird er 
ſtets verlachen. 
nern man muß durch — gleichen ihn aus dem 
1 Waſſer machen weichen, 
durch man zwar gelangt zum Zweck; jedennoch iſt 
1 der beſte Weg, 
f G man den erften Urfprung fuch, noch unvermifcher 
u von dem Fluch, 
raus all Creatur gezeugt, ſich wiederum dahin auch 
neigt, 
| » gehe dieſen Weg allein, betret der andern aber. 
1. kein, 

I derſelben uͤberall zu finden ſieben an der Zahl, 
J (naͤmlich der ſieben Metall: Erze:) 
! ch alle biefe Eitelfeit nicht zu der rechten a, 


3 gleicht, 

| ü alle dieſe fieben Söhne des Hiobs keineswegs fo 
| hie N Tiger, deren Namen die Schrift benennt 
m’ ale einen Saamen, 

4 zur Vermehrung nur allein fan nußen und bequem⸗ 

's - lich feyn. 


| abon die etſte Jemina genannt, die andre Kezia, 
I dritte Keren Happuch: wer diefe drey hat, hat genug. 
| > find un dieſer Toͤchter drey, doch alle drey nur 


h 0 einerley; 
. A Bat von am — entſporoſſ en, als ſie aus feinem ; 
u. Schooß geſloſſ en; 


R 4 \ F a Seit, 


ins 
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Seif, Seel u Leib man nennen muß, Sal, Sata 

and Mercurius, 

fo: allen dreyen gleich gemein, darum ſind alle drey nı 
ein; 

ſind alle dreye ungertrennlich, ihr Saame weiblich ur 

auch maͤnnlich; 

nach nei Weſen mern era an ihrem Name | 





rey. 

Es liegt in Linſterniß Ba die überfch 
Sottesgaben: 

find'ſt du ex ‚cabaliftieis den Schlüffel zu den. myfkici| 
die hierinn find ‚gar tief verborgen, fo wirft du aleden 
— ohne Sorgen 

den Weg erkennen und verſtehn, wie du ſollt su 
| Wahrheit gehn: 
Sa I wuͤnſche Glaͤck und wel zu nehmen dein ‘ | 


ſcheiden — 


Aus dem Sa des garen Bet, 
N 

9494. ex fig. 3 Der Ausfluß der göttliche 

Mojeſtaͤt ift der Chor der ganzen Schöpfung, ohr 
eigentlichen Namen; daher wird es nichts a 

in feiner aßgefonderten Subſtanz nennen es die | 

fen Sal, Sulphur und Mercurius, ein einziges 2 

fen, Aeſchmajim, ein feuriges Bafli en. "AR 1 


p. 495. ex he: 4. Thohu Vebhohn ni 
und leer ; / 





| | 
Thohu ein Chaos genannt, basti di 
Sonnen aller Geſchoͤpfe diefer Erde, ſowol derer au 
der Oberfläche, als im Schooß der Erde, im Mer 
und allen Waſſern enthalten, und verborgen waren | 
Aus welchem di Ich re. finftern von | “a 
a 





KIN 
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| enn der Schöpfung- offenbar worden, in 


ot em ganzen Sonnen: Syſtem. 






















= 


” 497 Obgleich die Waſſer anni. von 
I Waſſern (Majim) geſchieden, und die Kim: 
ne Anjprs. Sonnen : Syſtems eingenommen, Diele 


Ri 
— 


Snamenkräfte in daflı eibe einführen, als in eine Ma- 


ih werden, und fo find die Aeſchmajim (als ein 
4 uriger Salz: Geift) die Erhaltung aller Koͤrper, bis 
h ‚ihrer. Auflöfung. Diefer ſchwefelig⸗ merkurialiſche 
hgeiſt iſt in einem Geſchoͤpfe mehr als im an— 
Fern zu finden, auch in denſelben faſt unauflögtich 
eſchloſſ en. Ein Liebhaber muß ſich einigermaſſen 
If die aſtronomiſchen Aſpecten und der Sonnen? 
Zechſel verfiehen, damit er nicht, ftatt dem Staube 
er Erden Hevila, nichts als leeren Wind und 
r amntreffe, ohne ein Stäublein vom rechten 
’ Fe und Onychel, geſehen zu N | 


"ex — 7.: Berefhith, d. i. der ber 
| is ift fig. 4. in Thohu vabhohu betrachtet. . 
wirken die Planeten durch ihre Einfluͤſſe in und 
nfere ſublunariſche Welt oder Erde: alſo iſt das 
ausgefloſſene Lichtweſen, daraus alles, auch die 
infere Welt, als aus dem Chaos, erichaffen, in 
unſerer Malt nicht, wie in den obern, in ſei⸗ 
ft anfänglichen, fondern in der im Durchgang 
‚die Planeten; Seel ſpecificirten Ati zu 


a aber da Abe We ofen aud) wol. 
Bo Subſtanz zu wie a) bie Kraft 
2 - Gottes 


4 'icem, Da dann Diefelbe in diefer Matrice, in dee 
irde als dem ganzen Koͤrper, verſchloſſen, koͤrper⸗ 


—— 


— 


— 


 obenher befeuchtete. Die: Veberfeger heilen An 
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Gottes aus demfelben alle Sefchlechte der Geſchoͤpft 
in dieſer unſerer Welt, fortgepflanzt und vermehre 
werden, daram ift nicht, zu zweifeln. Alle Planeten 
‚und Stern: Ausfläffe gehen ſowol in die Sonne al, 
den Mond, und durch deren Ausflüffe, durch die Lu 
und Warfer, in und aus der Erde, wieder zuruͤc 
aufwaͤrts, und auf die — derſelben nac 
Sen 2, 10. u. f. 4B. Eſraͤ 3,6. In den Gihen 
die Luft, der das Land Chus die trockne Erde am 
giebt, ergießt fih oft der Piſon, mit feinem geiſt 
gen Aphar, Bedellion und Onychel, ganz rein un 
reichlich. Pam 25, 24, | 


ex fig. 8. Sapienti fat: Genef, 2, 5. 6. — 
und ein Dampf gieng aus, ſtieg auf von der Erder 
und befeuchtere die ganze Öberfläche der Erd 
Der Grundtext fagt: Ed, ein Dampf, war ausg 
- gangen aus Arez, der Erde, der die ganze Adam 





und Adamah beides Erde: es ift aber ein Linke 
fchied und fanderbarer geheimer Verſtand zwiſche 
Arez und Adamah. So ſagt auch der hebraͤiſch 
Text, Geneſ. 2, 7. Und Gott ſchuf den Menſche 
von Staub aus ver Erden Adamah: es heißt u 
Adamah und nicht aus Arc. Das Wort Adama 
findet man zuerft Gen. 1, 25. und Cap, 2,5. ® 
von haben wir, als dem Unterfchied wiſchen Ada 
mah und Arez, in unferm opere maga cabhaliftiec| 
zur Genüge geredet, In figura 8. ift ein Wett | 
mit Blitz; Hagel und Negen vorgeftellt, die auf d 
Oberfläche der Erde ftürzen. Pſalm 135,7. 8 
ift es, der die Dämpfe herauf zeucht vom Ende de 
Erden, der die Blitzen ſomt dem Regen macht, d | 





Item Di. 147, 8. Desgleichen Hiob 36, — 
Be 10,13. Cap. 51,16, | 


1%. Aus Wellings Oper, 267 

























J Anmerkung; © 
5 „Alles dieſes weiſet uns auf den Ed aus Arez 
‚der groben Erde, jo mit der Adamah, der geiſti⸗ 
‚gen Lichts: Erde geichwängert iſt. Was dieſes vor 
„Are, Ed und Adamah, wo, wenn und wie fie zu 
‚bekommen, auch in der Arbeit zum Zweck zu führen 
Efind? davon zeuger diefes A. B. C. Wir bitten 
‚Gott, die Redlichen darinn zur wahren Erkennt 
— zu erleuchten! !/ 


2 Won der Arbeit heißt es: Viele Wege fuͤhren 
J einem Ziel: aber es muß in allen naturgemaͤß 
gehandelt werden. Was Welling von dieſem Ed 
jund feiner Bearbeitung fagt, geht auf, die Abjärung 
und Scheidung der Erde und Waffers diefes Ed, 
si h einem dunfeln faubern lüftigen Orte: davon moͤ— 
jen Liebhaber in feinem Merk p. 500: 502. nach⸗ 
en Sagen aber wohlbedächtig, daß jeder dieſen 
Ed aus Arez, mit Adamah geſaͤttiget, zuerſt 
‚tooh! | Eennen lerne, und fich zur Wahl als Arbeit 
n nicht übereile, Hier darf das NlatursHeiligchum 
Gottes nicht toeiter entbloͤſſet werden: nam nifi par- 
‚vu lis! Sude den innern, in diefem U. B. €. aus 
den Schriften Eler genug dargelegten Derftand der 
* Weifen: und rufſe dazu mit aufrichtigem Herzen 
"den HERRN an; Er giebt den Weifen den Ver⸗ 
» and! Dan, 2, 21. Buche die erhöhte vercis 
nigte Kraft der Elementen. Dabey vichte dein 
Gemüt erft ganz zu Gott in Chriſto Seful au 
din wird dich der heilige Geift, durch heilsbegies 
tige Lefung der Bibel, und der Religions-vollen 
sisheits : Schriften, unferer hier bekannt gemach⸗ 
Autoren, überfläßig reisen und leiten. - Mache 
„die nur, liebe Seele, aus allem den wahren Kern 
zu An 10h. 1, 7. X. Bor. Ä 
* „um 


4 


” * 
zu 


\ 


} Su 


— 
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Iſ ngs zu Gieſſen, der in feinem Diſcurſu durchgäm 


„der Weiſen und gemeinem Golde, ’ Anleitung. giebt, 


‚ „to potabjli univerfali aut fpeciali fpecificato,. au 


'„acheim, Daß niemand aus ihren Schriften 


„einſtimmet: als welche der Weitlaͤufigkeit w 
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ER 


„Um nun aud) aus dem'ı. Anhang des D, Hen⸗ 





„gig, auf die ſpecificirte Arbeit mit dem Merkur 
| 
„nicht irre zu werden: fo betrachte man unſer 
»Schluß, nach den eigenen Worten des Philalethe, 
„in feinem erſten Tractate von dem exoͤfneten Ein 
„gange; unſers Wellings feine diſtinctiones de au 


„Henſings eigene Worte: p. 522.&. 16. eine SM 
nd, welche : vor unfern Süflen lieger, (de m 
„eurio Sapientum ne tamen 'eurrente, ) nicht 
Zudien holen; ꝛc. und d. 21. die Weifen h ber 
„zwar auch einen naſſen Wegz; allein derſelbe ft je 


„werden kan. — — Dieſer Unterſchied und 

„merk: oder Erlaͤuterung iſt hoͤchſt noͤthig, in L 
„aller wahren Schriften der aͤchten Weiſen zu ma 
„wie wir deſſen auch in des Sendivogii geheimen Na 
„tutlehre deutlich erwaͤhnet haben. Hievon hat der 
ſonſt ruhmwuͤrdige Henſing nichts erkannt. 

„gehört auch der zweyte Anhang de Anonymo, Abe 
„auf den 3. und 4. Anhang mag man mehr Achtun⸗ 
„wenden, zu unſerm Scopo univerfalis operis, nam 
„lich auf das, was mit dem Sinne aller Werfen i 


„wir nicht erſt durchlegen wollen; jedoch hiemit 


„ren hundert exiſtiren, deren aͤchten? 
„züge wir unfern juͤngern Brüdern, bie Gott 
„aufwecken mögte, hiemit überlaffen wollen. Di 
„rufe ich zu: Folget mir darinn, in der Liebe X 
nach: feyd barmherzig gegen die unmändigen 
„chen Schuͤler der göttlichen Weisheit; Gott hal 
Hand über fein Heiligthum; aud) die Juͤnger 
„erſt zum wahren aeg. nachdem fie den h iligen 

il 


° \ 



















— - 
- 


| 
| 


» Sean, nach Chriſtus Bimme durch Keimne ver⸗ 
| h „herelächte Menichheit empfangen hatten, und von dies, 
Item erleuchter, ja in alle Wahrheit geleitet worden. 
Ber, bezeuge diefes aus genuglamer Erfahrung und 
„ei iedes s Trieb deſſelben einigen Geiſtes der aͤchten 
Salbung.“ Weltzuneigung. 


X. 
us Francifci Sebaftiani Eulvi Meivolo- 


N 4 als einer Unterfuchung der hermetiſchen 
J BR Wiſſenſchaft: 


I Bom Thau des Himmels und dem 
J Fette der Etde 


| de er Thau des Himmels ift 3, das Fett der 
I Erde A und Galz der Teilen, 


"hen auf die Erde ausgegoßnen Seifte, ihren Urs 
rung: Aus der Erde woͤchſet alles, denn die Erde 
ehet den ätherifchen Geiſt beftändig an, und 
aͤlt ihm in ſich; diefer wird nicht fichtbar, es 
enn, daß er in der Erde Eörperlich werde, Die⸗ 
er zu verfichen, fo wiſſe, daB alle Dinge von 
lementen in der, irdifchen Subftanz, durch die 
es himmliſchen Einfluffes gewirket werden, 
ie Elemente Luft, Waſſer und Erde, (wenn ſie 
* Stralen des Einfluſſes, und die Bewegung 
des 


demer, Pifani, Non plus ultra Veritatis, 


Hs der Worrede: Lerne erſt meinen So und 
icccht blos die Worte verftehen. Alle Dinge der drey 
iereiche haben von einem; und demfelden himm⸗ 


vi E x Aus Metelen Zeianif, 269 Ä 


/ 
























er 270 X, Aus Melbolodemet Zengui, 


des in ihnen allzeit wirkenden Feuers, ſind | 
>... and gefchwängert worden,) unfere principia, Geiſt 

Seeele und Leib zeugen, weiche durch beſtaͤndige Ab 
kochungen in unſern Merkur Sulphur und Sal 

coaguliret werden, um in den drey Reichen nad) ih 
rer Art, Thiere, Plane Minern und Metallen 
zu ——— 


Weil nun die Erde ein Vehaltmis if derer Sad | 
men. aller Dinge und alle Wirkungen derer Elemente 
als auch die zarten Stralen der Sonne, des Mondes 

derer Geſtirne und aller Himmliſchen Einfläffe auf 
faſſet; ja weil fie_eine Mutter, Ernäterin und Zeuge, 
rin, (ja Wiedergebärerin) aller Dinge iſt: fo komm 
auch aus der Erde alles hervor, Denn da fie allez 
denen fyderiichen Einflüffen und Stralen der Sonne 
des Monde x. unterworfen iſt, fo wird fie geſchwaͤn 
gert und fr uchtbar von den Kräften und TWirkunger 
derer Elemente, die ihr) ſubtiles Mefen ins innen 
der Erde einfenfen. Daher bringt fie Kraͤuter 
Wauͤrme, Thierlein, Minern ꝛc. aus ſich ſelbſt hervor 
weil ſie im innern alle Saamen verſchloſſen hat, 
fie durch den Archaeum der Natur, naͤmlich ber 
feurig himmliſchen Goeift, kochet und fubumie A unt 
das DVerborgene alfo offenbar macht. —J. 








Sa, in dem innern der Erde, bis in ihren 

telpunkt, iſt die jungfraͤuliche Erde verborgen und 
iſt nichts anders, als beſagte nn — 
fie beftehet; | 


Dieſe drey principia ſcheide und feße ide 
fammen, nach dem philofophifchen Wege. Diele, alı 
Salz, Sulphur und Merkur der Weifen und. nicht Dir 

gemeinen, ferne eigentlich im Grunde fennen, diein 
innern Materie — und unſere jungfedul N 
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he Erde ausmahen. Sie find drey Salze in einem, 
iin unferer Erde; fie find eine Erde in drey prin- 
| ipiis, nämlich, in der Wurzelfeuchtigkeit, die Merkur 
enannt wird; in der angebornen natürlichen Wärme, 
Die Sulphur heißt und im Central ; Er welches 
Te eyder ihr Leib iſt. 


Ja unſere jungfraͤuliche Erde beſtehet, aus allen 
tehen principiis, aus allen dreyen Grundſalzen der 
datur und empfängt aus denen S Sonn en: Mond: und 
Bern: Stralen diefe drey principia in ihrem centro, 
Sie find Linfere drey Salze, nämlich unfer centraliz 
her, aber night der gemeine Salpeter; unfer aber 
J das gemeine Sal armoniac; und das Sal aleali 
Be, aber nicht der Kunſt. 


Das erſte iſt aus den Stralen der Sonne und 
Rond empfangen; das andere durch den unfichtbat 
uͤ ihtigen Natur: und Weltgeift gebildet; das dritte 
urch die Kraft der irdiſch und himmliſchen Sonne, 
en congelirter Stral in feinem centro die Magne- 
ai, welche die andern zwey Salze an ſich zieher. 
Nett drey find unfere jungfräuliche Erde, die fie em: 
fängt, an fich ziehet und behält. Wilft du nun den 
fein machen, ſo fheide, reinige und ſetze zuſammen 
it unferm Feuer, die reinen Dinge mit veinen, die 
Bi fochten firen mit ungefochten flächtigen: weil du 
ichts weiter noͤthig Haft, Als im Anfang die bloſſe 
Scheidung, in der Mitte die Keinigung, und am Ende 
ie "Zeitigung, wenn die Geifter in einer vollkommenen 
Praung fir worden, 


. Datum laß die alhemifchen Narrheiten fahren, 
5 caleiniren, fublimiren, deftilliven, cohobiren, 
eriren, amalgamiren, die præcipitationes, des 
m imonium, Weinftein, Tutiaͤ, Markafiten, Metallen, 
Salze, Thiere, Pflanzen, Kreide, Honigs, Wach: 
3 ; - feg, 


"a Thauet Sandes ꝛc Dieſe mahſame Sci, 


ei wich zu ſtande. MR 
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reien verderben das gute und SAN, das Magilteriu) 


BA 


Ya, Begib dich auf den ſchnurgeraden Weg der N 
tur, da findeſt du den Stein von Sonn und Mond, a 
ein in der Sonne und Mond coagulire und m 
gelirtes Waffer, weiche beyde die Wurzeln unfet 
Materie find, das nur aus zwey merkurifchen Su 
ftanzen zufammen gefeßt, und ein zaͤhes viſcoſiſch 
trocknes Waſſer ift, dag nur, durch die Kraft desm 
talliſchen Schwefel der Weifen gewirfet toird RN} 
‚ber es unfer unzeitig mineralifh eleckrum heil 
Aus diefen von der Sonne und Mond gemirkte 
Sulphur und Merkur, fo nämlich von den himmlif 
als centraliſch⸗ ir diſchen Sonnen: und Mond: Ein 
fen bereitet find, mache unfer »hilofophifch elegtrui 
auf philofophifche Art: fo wirft du fehen, daß e 
von allen falzig: tartarifch.: alaunig⸗ ſalpeterig | 
vitrioliſch⸗ uͤberfluͤßigem Weſen oder fecibus gevein 
get, weiſſer als Schnee in feiner eigenen irdiſch 
„ven criftallifchen Schale hervor glänze, unter weldh) 
es doch eine, reine durchfichtige a Farbe verho 
gen u | ee 








Enduch bringe dieſes reine eledtrum, 4 
himmliſch⸗ Elaren Körper, auf unſere Weiſe wieder 
fein Chaos, in fein erſtes Waſſer, welches unfer I 
geift, unfer fehärfefter Eßig und Merkur der: te 
geneunt wird. Damit kannſt du das ganze Ba 1 
verfertigen, wenn ın ‚der Solution und Congela Il: 
die Blumen oder Tinfturen und fpecificae ideae ur | 
ſers Goldes und Silbers, nicht der gemeinen, john. 
dern die in unſerer Materie find, aufbehalten werden”. 





’ | 
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Gluͤckſelig iſt, wer die leimige trockne nicht naß 
hende Feuchtigkeit bereiten kann! Aus derſelben 
en die Weiſen das netzende Lebenswaſſer geſchoͤ⸗ 
das ohne ſeinen eigenen Leib nicht beſtaͤndig 
Be. wird. Sn diefen zwey Waſſern befte: 
das Geheimniß, deren eines. aus dem „andern 


durch wunderbare Kunft in ein feuchtes ver: 
bein. Und alio machen wir unſern Merkur 
h feinen Merkur, in feinem merkuriatifchen Waſ—⸗ 
das ift: Bringe das förperliche durch fein eigen 


So haft du die Kunſt! 

r Fi Gay. 1. Von der Kürze und Gflückfeligkeit 
h ermetiſchen Wiſſenſchaft: Unſer Werk iſt ſehr 
Rt, wenn man es recht erkennet, und unſere Arz— 
I haft ein gefundes hohes Alter. 


J Cap. 2 Warum die Wiſſenſchaft ſchwer und 
ei tſey? Die Schwuͤrigkeit iſt im verborgenen Sinn 

ver Worte; die Leichtigkeit im aͤchten Verſtande 
hen. ; N 


Can. 3 . Die Materie zu erfennen ift ſchwer, 
Bmerer aber mit ihr umzugehen. 


Naterie der Weifen ift die lezte der Natur, 
zunſt faͤngt an, wo die Klarır aufhoͤrt, 
der Verweſung,) wo die Natur ſtille 
J da hilft die Kunſt vom zufaͤlligen Neben 
| En den. Dinge 


are 


* 
Kae, 
— 


ömmt: denn aus zweyen leiblichen Dingen, (un⸗ 
Waſſer und Erde,) wird eine weſentliche Sub⸗ 
3, aus welcher unfer lebendiger Merkur, und un⸗ 
leimig trocknes menſtruale ausgezogen wird, das | 


N ſer, ins Waſſer, zur erſten Materie wieger zu⸗ | 


fe 4. Wie die Materie befchaffen? Die 
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Cap. 5. Eintheilung der Materie: Eine nı 
die erfte, die andere Die zweyte ‚genannt, umd 
Diefelbe, Die aller Orten gefunden, ja öffent 
ſehr gering und wohlfeil, auch umſonſt zu 
ben iſt. Die erſte findeſt du nicht bloß, ſond 
iſt unſer Merkur, der durch unſere Kunſt 

der zweyten ausgezogen wird: letztere iſt g 
ſchlecht und ſehr geringe, aber von den m: | 
Eoftlich geachtet. I 


Cap. 6. Die zweyte Materie iſt — 
man findet fie an allen Orten, bey allen Im 
fchen, ja in jedem Dinge Sie ift ſchlecht 
wird oft von den Maͤgden (als Koth) auſ— 
Straſſe geworfen, auch ſpielen die Knaben auf 
Gaſſe oft damit. Sie wird weſentlich auf der 
zen Erdflaͤche ausgebreitet; Adam nahm fie mit 
Grab; die Bauleute des Tempels verwurfen 
niemand lebet ohne fie; mit ihr werden alle S 
genähret: die wir Tag und Nat vor Augen ha 
deren congelirter Be beſſer die me | 








Cap. 7. Die nächfte Materie Sefreht, 

zwey einander eittgegen feyenden Weſen: eine w 

die andere kalt, flüchtig und beſtoͤndig, weich 

hart, oͤlig und ſalzig. Doch ſind dieſe widrige 
fen unzertrennlich vereiniget: nur die Weiſen © 

fie, ohne Zerfiöhrung des Wefens, von dem. 

fluͤßig oligen und unreinen Frame Theilen ſch 





Cap. 8. Sendivog ſagt: die erſte Nater 
eine mit der Luftwaͤrme vermiſchte Feuchtigt ei 


aber beide find nur ein mit dem Feuer verein 
Waſſer. Die Luft zeuget zuerft unfere Magn 
dieſe bringt unſere Luft zum Vorſchein. J 
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ar Welt liegt unfere Materie vor Augen. Diefer 
Sferer Luft verborgene Lebensfpeife, dieſen congelir⸗ 
er Geift aufzulöfen, koſtet Mühe, daß Waſſer und 
Euer Freunde werden. Ohne Scheidung unfers 
affers von feiner innern Erde, und ohne Wieder: 
nfgieffung diefes Waflers auf feine Erde, kann we: 
das Waffer feurig, noch ‚das Feuer waͤſſerig, d. i. 
4 unferm Merkur werden; aus welchem das foft: 
re Kind der zweyten Zeugung geboren wird. 


= Cap. 9. Was diefe congelirte Luft, unfere all: 
meine erite Materie vor_einen Leib annehme? das _ 
f dünnete Waſſer wird in Luft, Die congelirte Rufe 
“er in ein aqua perpefla, ( ftill leidendes Wafler ) 
wandelt; diefes nimmt eine Salz: und Eis: Ger 
ie an fich, in welcher die congelirte Luft nur gefe: 
ir wird. Diefes aqua perpefla ift allen befannt, 
Ü er nicht in ſeiner Wuͤrde, die ganze Welt haͤlt es 
ein fchlecht, gering und verworfenes Waſſer. 
en nennt es den fehärfften ätherifchen ein Mine 
in fich haltenden Eßig; Oliver: das Ding, darz 
3 alle Dinge Nahrung und Kraft empfangen; 
aus fie ihren Urfprung haben, und ernähret wer: 
5 der ungemeine Vitriol, der bey Aufgang der 
me überhäufig ausgebreitet, durch die ganze a. 
Ä feuer angetroffen wird, — 


= Cap. ı0. Nach Morieni Spruch, wird unſe⸗ 
Materie auch aus dem animaliſchen Reich Cin 
ner Derwefung) genommen. Alle drey Neiche 
pfangen ihre Nahrung von derfelben: dieſe eine 
rein ift die Materie der fublunarifchen Dinge, und 
 Biefesen werden in ihren erften Urfprung wie: 
l aufgeloͤſet. Alſo ao der Menſch iſt nicht al: 
hin feiner täglichen 2 Zuflöfung, der unempfind⸗ 
1 S 2 lichen 


I - D 
a ; 
Pen 


* 
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lichen Ausdämpfung, x. ſondern auch nach dem 9 
de eine weit Fräftigere minera unfers mineralifd! 
Subjedi. Alfo ift. der Stein auch in allen Ding: 
aber verborgen und ah bis nach ihr 
Aufloſuns. | | 


‚Cap. ı1. Der Sinn der Weiſen in che 
Merk iſt, die Natur des Lebensfeners in unſerm 
je&to zu vermehren: fo wird unfer Stein als 
pures Feuer vollkommen, aus dem obern und unte 
den aſtraliſch⸗ und centralifchen. Sonnenſtralen 
alles erzeuget, ernaͤhret, zerſtoͤhret, wieder aufloͤſetn 
verwandelt, in Luft, Dampf und Rauch, darinn 
von der Natur in einen waͤſſerigen, aus congelit 
Luft und teoener Erde zufammengefegten Kt 
geichloffen wird. Und diefer Leib ift Das wieder a 
gelöfete Salz aller Dinge, aus congelirtem 5 
Durch Kraft des Feuergeiſtes, im innerſten Sche— 
dieſes verſchloßnen Koͤrpers zuſammen geſetzt. 
aber dieſes Feuer in allen Salzen zu ſehr ** 
und in weniger Menge mit zu viel Unreinigke 
vermiſcht iſt: fo achtet fie alle der Weiſe nicht, ı 
genommen das ‚geiftig luftige Salz unferer I 
darinn das Feuer nicht fo hart verfchloffen und 
Menge ift, auch als ein rother Hauch geſchie 
werden kann; aber alſo iſt es nicht figirt, 
verdorben, wider den Zweck der Kunſt, die es 
mehren und figiren ſoll. “Eh * 











Cap. 12. Der Stein iſt nichts, als das 
gemeine Naturfeuer, welches nur ein einiges 
geiftig im Himmel und £örperlich auf Erden, in Ya. 
ferm vollfommenen Stein aber vermehrt und faule 
aufferdem aber in allen Elementen und Dingen mi 
und häufiger flüchtig als fir, ausgenommen im © 
de und wenigen andern TR beſonders al 
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Fr Stein und feinem Grundſalz, darinn das ‚phil: 
J Shih metallifche Weſen ein congelirtes Feuer it, 
ches die Kunſt aufloͤſen und das aufgelöfete figi⸗ 
muß, in Verfertigung des Steins. Das Licht 
s dt in das Feuer, und dieſes durch Luft und Waf 
in die Erde ein, darinn es mit und In der 
fens aller Elemente ruber, die mir ihm vers 
I ſcht ſind: darum iſt des Steins Weſen ein 
Zuer, daß das allen Dingen Leben arlienne Licht 
— und behaͤlt. 


„Con 13. Die Erkenntniß be ee 
e iſt die erfte Thuͤre zum Dallaft des Königes: 
die Erkenntiiß unfers Feuers als des Steins 
e® Materie, kann nur allein durch die geheime 
Er der zwar leichten aber ſchwer zu erlangen: 
achten praxis, gefunden werden, Daher viele 
% aterie kennen, aber ſie nicht zu gebrauchen 


Ca. 14. Die Urfache davon iſt die Verſchie ⸗ 
J hei, in Defchreisung der Zubereitung, meift bey 
a neuen als alten Defigern, da fait jeder feinen 
inen, aber naturgemäffen Prozeß gehabt, im Grun: 
u Zweck aber eines iſt, nach dem welfchen 
wort: I noſtri Antichi per diverſe vie ſono 
i arrivati ‘ad un’ eflerto: Es haben lange vor 
die weifen Alten, ne viele Wege einen Zweck 
alten. 

| Cap. 15. Die — Materie iſt unſer 
htig Waſſer, welches von keinem einzigen ver 
Nbilzmineral: oder animaliſchen Dinge, nicht aus 
Mu, Regen, Honig, Wachs, Kreide, Salzen, Mis 
ı oder Metallen, fondern sus der oben befehrie= 
hen zweiten Materie ausgesogen wird, welche - 
" © 3 NSTVOT 


5:4 


> 
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von der Erde gen Himmel feiget, und vom. " 
mel auf und in die Erde, durd) Kraft der Su 
und Mond: Stralen. Bon diefer zweiten Mate) 
wird unfer Waſſer allein ausgezogen, als die no 
ſte und erſte Materie des Steins. 


Cap. 16. Dieſes unſer Waſſer iſt der 
darin, als im B. M. der Weiſen, unſer Rom 
und Königin baden: es ift naß und trodine 
trocknend und feuchter. Auſſer dieſem — 
ſoll der Chemiſt nichts ſuchen, weder Ofen, | 
faͤß noch Feuer: denn es fafler. dieſe alle in fe 





Cap. 17. Diefes unfer Waller wird in? | 
erfte und andere eingerheiler: das exfte, ale 
geiftig. gefchwängerte Jungfrau, ift der ud 
ge Theil, der Univerfal = Wierkur; Das and 
iſt das Yeaturfals, Jungfraumilch, beftändige $ un 
tigkeit, terra foliata, Merkur der Weifen: genat m. 

der alles in fich faſſet, was die Weiſen ſuchen. 


Cap. 18. Unfer Brunn, Gefäß und. Ofen | 
ar unferm Wafler: Das ift der. Dfen, Gefäß, Bri 
und DVerfchlieffung der Weifen. In ihm, ald rl, 
hell, klar lauffend, warm und Lebensvollen Wal 
wird unfer König und Königin wieder lebendig 
toͤdtet alle ſeine Feinde. Das Feuer, das ini 
ift, digerirt den Sulphur und wärmer das Dab: 
Feuchtigkeit, die in ihm ein Rauch) iſt, haͤlt die 
ſchlieſſung und das Band in ſich; es iſt noch nn 
in ſeine merkurialiſche Natur durch unfere RU 
zurüc geführt. Sm ihm, mie ihm, und durch 
ſelbe ift, wird, und beſtehet alles; und iſt — 

nichts anders als unfer Waſſer, ohne welch 0 a 
eitel if in chemiſchen Beten. ae |n 


























p2 . 


X Aus Meloolodemer Zeugniß. 


Kap. 19. Unfer erſtes Waffer (nach Cap. 17.) 
ſcharf und zerfreſſend, daher ein aqua fortis, ein 
heidewaſſer genannt, ja auch ein corroſives Feuer, 
u h purer Geift, der ohne feinen Leib allzeit. frei 
d iſt. ES netzet, es calcinirt alles, die metalliſche 


f, durch) feinen ſauren pontiſchen Spiritum, der in 
ir if, und vereinigt fih mit feinem Leibe mit eis 
groſſen Suͤßigkeit. 
"Cap. 20, Wir haben drey Seuer, im. herme⸗ 
hen Werk. - Das natürliche fomme aus Son: 
| er Mond, es ıft die eingeborne Wärme, der 
warfchwefel, der im innern Schooß der Natur 
elirt if. Das unnatuͤrliche erreget die Kunſt, 
| es aus dem. trocknen in ein feuchtes ver= 
Be, weil in diefem als unfern Waſſerbade, 
Faͤulung unſers adamiſchen Körpers vorgehet. 
5 widernstürliche Feuer iſt unfer erftes Waſ⸗ 
(Cap. 17. und 19.) Das alles zerſtoͤret, zer⸗ 
‚bt, calcinire und deſtruirt: denn es löfer Die 
em des Steins auf, nicht in Wolken, fon 
* n in ein philoſophiſches dickes Waſſer. 


Cap. 21. Das widernatuͤrliche Feuer zerſtoͤret 
© und bringt es zur Fäulung: das 
1 beygefeßte natürliche congelirt dagegen den Geiſt 
; widernatürlichen, mit Auflöfung des feften Kör: 
8 des natürlichen Feuers; fo wird aus beyder. 
reinigung, durch Congelirung des erften und Aufz 
ung des andern, unfer philofophifch dickes Waſſer. 
mm in unferm urfprüngli en Wefler, das 
8 der zweyten Materie gezogen, (Cap. 15. 16.) 


— 


e ee — und ſein fixer Leib bey⸗ 


—— Cap. 


urzelfeuchtigkeit ausgenommen; es loͤſet gruͤndlich 
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Cap. 22. Artefins theilet die in unſerm Mafl| 
enthaltene drey Leftandtheile, als unfere 3 Feu 
ein, in das Afchenfeuer, d. i> das fire im Salze d 
Weiſen, in das Lampenfeuer, d. i. unſer Del, und % 
das Feuer unfers Waflers. Unfer Waſſer iſt 4 
Feuer, deſſen wir im ganzen Werk beduͤrſſen 
Anfang, Mittel und Ende, Des aͤuſſern beduͤr 
wir nur zuweilen. Aber in unferm Waſſer, fi 
‚alle wefentlihe innere eigenthuͤmliche Feuer deffelb 
verborgen enthalten: in ihm iſt der nicht herrſchen 
Sulphur, der das Bad des Koniges und der KU 
nigin erwärmen als der innere Chemiſt, dieſer 
unfer inneres angenehmes Lampenfeuer, welches 
Materie täglich in fich bewegt, und von ihr my 
genommen wird, Bis fie als caleinire troffen erh 
net, und als Afche worden, aus welcher ein Dam 
auffteigt, dev das Afchenfeuer genennet wird, 5 


























Ä Kay. 23. Die ‚gemeine ——— Ci 
fcheidet das Feuchte und Trockne, verderbet d 
flüchtig und fire humidum radicale, daß eine’ u 
ſchmelzhare Aſche zuruͤck bleibet, die nur zu 4 
und/ohne Feuchtigkeit nicht fläßig wird. Die DE 
loſophiſche Calcination ift eine geiſtliche unſichtba 
Ausdaͤmpfung unſers flüchtigen Weſens von anf) 

Körper, und eine Austrocknung defielben, "mit CE 
Haltung, ja mit Vermehrung der firen Wurzelfeit | 
tigkeit, daß fie ihren flüchtigen Theil Leiche wied 

eintrinket, welcher durch wunderbare Kunft von de 
firen geſchieden wird. Die gemeine Calcination (BE 
ſchieht mit ſehr ftarkem Feuer oder’ aqud forti, ab 
unfere mit dem lindeften Aufern Feuer, ohne Fan 
men Gewalt: damit unfere Materie in Ausziehu 
des flüchtigen Waͤſſers ihre Lokkerheit oder Ei; 

ſitaͤt behalte. —4 
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— 24. Die gemeine — ———— zieht die 
uchtigkeit aus dem Körper heruͤber in die DVorla 
ke und von den Spagyricis auch die Circulation 
p’ es Dampfs genannt: die philoſophiſche Deſtillation 
reine Erhöhung des Waſſers von der Erde, ja 
I ine Auflöfung unfers flüchtigen Weſens in ein Waf 
er, das fein gemeines, ſondern eim Geift iſt, der 
Fuf einem feiner Art gleichenden Waſſer ſitzt; und 
iefe Ausziehung ift das Geheimnis der Kunf, fie 
b feicht, wunderbar, und gefchieht ohne das gemeine 
iliven. 


ec. 25. Die gemeine Sublimiation erhebt die 
faterie ins Aludel; aber die philofophifche ift eine 
! un der Unreinigfeit von der Materie, durch 
It che unfer einig Ding flüchtig, aͤdel und rein ge 
Nacht wird, ohne fremden Zufaß, auch ohne Derz 
feines Wefens: fondern man fublimirt fie nur, 
4 ehut das überflüßige und fremde weg. 


Cap. aß, Die Sublimation, Deftillation, Cal” 
in Auflöfung, Faͤulung und Vereinigung, wird 


Y le ein durch unſere Kochung verrichtet. Alle dieſe 
» 


Bucht, und endlich ein Stein wird. 


i cht mehr, ſondern im Schmelzfeuer verlohren, als 
elcher der — Gold iſt. | 


h 


ein. 28. Unſer Gold iſt lauter Seif, das ger 


ich die Coagulation. Das Gold der Weifen bleibe 
ne. 


x 


rheiten geſchehen in und mit einander, ſie ſind nur 
ee nemlich die Kochung mit unſerm philoſophiſchen 
J er in welcher unſer philoſophiſch Gold zu Waſ⸗ 


‚eine lauter Leid. Die Natur macht das gemeine 


\ 
— 


Cap. 27. Das gemeine Metall ; Gold iſt tod, | 
= hat den fruchtbar machenden Geiſt des Lebens 


© s a a, 


— 


* nicht in der erften Coagulation der Natur. ſtehen | 
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die Kunſt erhoͤhet es durch wiederholtes Aufloͤſen ani) 
Coaguliren in einen. tingivend geiftvollen Körper| 
Das gemeine ift material, fefte, und unfers geiſtige 
Weſens im Feuer und feiner Coagulation beraubt 
Unſer Gold iſt dieſelbe im Feuer fliehende geiſtig 
Subſtanz. Das gemeine iſt ein todter einzige 
Leib: unſeres ein lebendig und doppelter, davon | 
eine feft gekocht und rein, der andere roh und un, 
zeitig iſt. Wo hier nun die Natur hat aufgeho 
fange die Kunft an, und hilft der Natur auf, r 
Abſonderung des überflüßigen Unraths, und She 
dung des feften vom flüchtigen. Theile, daß aus be 
den Theilen unfers Goldes ein einig durchdringen 
unſterblich⸗ tingirender werde. J 








Cap. 29. Und alſo kommt auch das gem 
Queckſilber nicht in unfer Werk: von diefem it 
> fer Merkur ganz verfchieden. Der unfere IE @ 
Geiſt uud Saame der Metallen auch des Queckſ 
bers welches aud) nur ein materieller Leib ift, ohn 
Geift, welcher in ihm ganz verfchloffen ift, und ſpe 
ficirt, zu unferm Werf untuͤchtig; das nur mit ge 
ſtig lebendig und nicht mit leiblichen Metallen mE 
gehet, welche innerlich mit unſerer ei 
terie ee find. 


Cap. 30. Enthält einen Einwurf, daß ni 
das geringe allgemeine Ding des 6. Kapitels, ſo N 
dern das Gold die Materie des Steins ſey. Re 


— Er 





Cap. 31. Wird diefer widerlegt: die noch = 
der Mutter haͤngende Metallen und Minern 
ben ihren Saamen in ſich, auſſer der Mutter 
nicht, noch weniger wenn ihr Geiſt im Feuer 
von gegangen, welcher em in jedem m 
Mel 


= 
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hr und vertrocknet iſt, alſo — Saamens 
et. Dorum ift der Goldfaame unferer Arz⸗ 
wi nicht aus den gemeinen Metallen und ie, 
‚ndern aus dem Leibe, der noc) ganz ein. allgemeis 
ut Saame der Metallen, Minern, Foßilien und 
en iſt, a \ — 


Cap. 32. So wird er auch nicht aus einer 
he. fpecificht: animalifch- noch vegetabilifchen Mias 
xie gemacht, wenn fie nicht erſt verfaulet, verweſet 
nd dadurch zur mineraliihen Natur des Sul 
Fans und Merkurs vedueirt worden. Meder die 
Fyanre, noch Fleifih, Knochen, Blut, feces, noch 
a8 aus dem Ihierifchen oder fonft aus dem Pflan⸗ 
ns Neiche kommt. find in ihrer fpecificivten, Art, 
r Afers Steins Materie, welche eine metalliſche Natur, 
n M Ichivefelig ; merkurialiiher Dampf feyn und aus 
nem Körper gezogen werden muß, der einſt ein 
werden kan: wie folget. BE 
Cap. 33. Der Weiſen Stein iſt — Gold⸗ 
—— darum. muß fie von der Metall⸗Natur 
Fun. Diefes Agens oder wirkende Ding, daraus 
Retalle werden, iſt der Geiſt der metallifchen Natur, 
| idr ch die Minern erzeugt, genaͤhret und erhalten 
jeden; er iſt keinesweges von dem allgemeinen 
Seltgeiſt unterfchieden, der alle Dinge erzeugt und 
Air; darum heißt es, daß er in allen Dingen fey. 
Ms welcher Dinge ihn aber der Weiſe ertrahirer, 
‚E nug angegeigt. Unſer Metal und Mireral, dag 
qam perpeſſam haben ſowol die mißenaftigen 
6 auch Sie fürfichtigen Beſitzer mit Steig verdors 
ich aber fage aufrichtig, daß Gott vom Thau 
Himmels und aus dein Fett ber. Erden, 
je Arzney ſtets geſchaffen Habe, und folglich aus 
1. — dem 


J 
4— 


Rn 
| Pr 


Thau des Himmels und das Fett der Erden, fü 


andern entgegen: Eanft du fie Acht vereinigen, u | 


‚ Erde ziehe, welcher ohne diefe nie auf Erden bleibe 
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‚der Stein gezogen werde. * 


und ———— zu erlangen. 


zwiſchen weichen viel Stuffen und Eigenfchaft 












dem, Thau des Himmels und — Fett der — 


Cap. 34. Was beyde find? Der congul 





zwey verfchiedene aßgefonderte Wefen, aber von ein 
Wurzel, Eine ift das Luftfalz, die andere der € 
den Fertigkeit ; beyde kommen aus der Luft und d 
Auflöfung der vermifchten Dinge, die in Luft m 
Dampf aufgelöfet werden, auch wegen der beftä 
digen Zeugung und Nahrung wieder Eörperlidh 9 
macht und dann wieder corrumpiret werden, inde 
fie ungufhoͤrlich auf: und niederſteigen. Eine id 





den Metal: Sulphur, der Weifen durd) ihren: feur 
gen Geiſt anzuͤnden, ſo biſt du gluͤcklich, Geſundh 
9 
Cap. 35. Die Fettigkeit der Erden a | 


Thierreich craſſum, im Pflanzenreich refina 
Oel und im mineraliſchen Sulphur; ſie befteht a ar 















einem irdiſch feften und einem flüchtig himmlildhe 


find, obgleich in jedem Grad die Fertigkeit JJ 
bleibt und den feurigen Geiſt als ein Magnet aufd 





würde. Sie tft der Grund aller Dinge und in il 
find alle Elemente Principia und Saamen enthalte ei h 
Ihre verbrannte Afche giebt ein Alkali, darinn iſt ei 
Sulphur. Diefe Alkalia find unzaͤlig. Aus jedei 
Sal fan ein Alkali gemacht werden; unter fo viele 
aber findet man doch daffelbe fire nicht, das die Bei 
ſuchen und unſer Gold enthaͤlt. H. 5 


* J 
9 


‚Das Alkali Nitri Tartari und anderer Pi 
ſchwinden im Schmelzfener von einem Blasbalg, 4 
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jet zeit: das fire Alkali der Weiſen aber flieht nicht 
Fr geuer, es freuet fih und wird darin geveiniget, als - 
a fires-Sobd, weil es feiner Natur iſt. Darum fir 
| eerſt die Fettigkeit oder Erde, daraus diß fixe Alkali 
szuziehen iſt, alsdenn bringe es ohne Zuſatz iin fein 
1 gen Waſſer zuruͤck, das in ihn zu finden-als in uns 
m trocknen Meere, darinn ein Waſſer und — if | 
a: 36, Zur heute werden zwey 
| ife jiedenen Wefens erfordert, Die zuerft von einer 
Durzel entiproffen und auch nur eine Natur haben; 
eine männ; die andere weiblich. Wären diefe 
Echt erſt geichieden worden, fo Eönnten fie nicht vers 
riget werden. Nach ihrer veinen Vereinigung iſt 
= die einige Materie, der nichts genommen noch zus - 
| ger wird und nur einer. linden ——— bedarf. 


J Cap, 37. Ehe aber unfer Merkur gemacht, beduͤr⸗ 
—9 wir zwey Merkur und zwey Sulphur, aus denen 
12 une Hitze und des en Seuchtigkeit zu 


Be — reihe on Kind, von der aller 
wat ‚gefchieden ift, die dann in den Stein gekocht 
rd, ohne Abgang, als unfer vereinigt digerirter 
Bulphur und Merkur, aus unferm einigen Dinge, _ 
i aus beyden erſt von der Natur und alsdenn durch 

D Rune vein wereiniget iſt. | 


a Cm. 38. Das ift endlich der nächfte Merkur 
| | Weifen in dem alles if, wenn Sulphur und, 
erkur ächt vein vereiniget find, aus beider veines 
ı Naturen, von einer Wurzel; Materie; davon 
je merfurials die andere ſulphuriſch; falzig und 
33 ſolariſch und lunariſch, verbrenn: flüchtig, 
erbrennlich und weiß; beide leichtfluͤßig; eine 
irdiſch 


von Sonn: und Mondſtralen, beide aus ein 
luͤftigen Wurzel, die in der Erde gefange 
und aus beiden gezeuget iſt. Das find die gefl 
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Audiſch die andere himmliſch, die untere und ober 


gelt; und ungeflügelten Schlangen ber Alten. 


Cap. 39. Schneide dieſer ——— Schlan 
die in folcher Erde, die groffe Feuchtigkeit hat, 
finden, erſt das flüchtige, nachher das fire aus, vei 
beides von Erde und Phlegma, dann vereinige N 
fire im flüchtigen ganz einig, fo haft du die W 
feuchtigkeit zur herrlichen Arzney ; vermehre in. au 
loͤſeten firen das Naturfeuer durch den flüchtig 
Geift, ganz gemach, fo wird das fire lebend und. 
Br duch) feiche Sättigung der Eintränfung, J 





| eos, 40. linfere Materie der Weiſen faturnif, 
Minera die ihnen fo Eöftlich, dem Pöbel aber, © 
ſchlecht, bekannt iſt, unfere Kroͤte, wird in lein 
ſchlammigen Pfuͤtzen, in der Tiefe der ſtinkend 
Miſthaufen, und in tiefen fetten Hoͤlen getroffen, t 
die Faͤulnis herrſchet; da finden wir unſer Maf 
und Feuer, Gift und Arzney, - Tod und a 
Aus diefer ſchwarzen Nas = Erde siehe deinen 2, 
der zund Löwen, Mache die Fertigkeit der Et 
durch ihre eigene graduirte Bewegung von ihı N 
Shaugeift des Himmels weiß. DBereite das Mär 
und Weiblein nackt; vereinige fie als Waſſer und 
gerive es RANUFGRNNE: und beydes zu wiederhol⸗ 
malen! | 


Cap. 41. Nimm vom congelirten Himmels ‚af 
und dem Erden: Fett, veibe und vermifche ihre 
per, lege fie in ein verfchloßnes Bette, veiße fie du) 
Wärme, dab fir entzündet ihren geheimen Saam 

vermiſcht von ſich als einen — 
au, 




















1 = 


Rauch, darin unfer Geift iſt und tropfenweiſe in die 
vohl lutirte Vorlage uͤbergehe, trocknen fetten Laton 
m Grunde aber zurück laſſe. Diefen veinige und 
yeile mit demfelben eigenen Lebens sWafler; gid dem 
= einen Laton feinen ermangelnden Geist wieder, duch 
) ıftes Eintränfen, bis er von dem Geiſtwaſſer gefättigt 


Som Lebenswaſſer in ſich verdaue,, das Phlegma aber 
nempfindlich ausdämpfe; fo erfcheinen viele Farben. 

Anfer Waſſer fegt alle Unveinigkeiten aus, die nicht 
um wahren Wefen gehören. Die Wechfelfarben, 
mern, in diefer, lange Zeit währenben fubtilen fürs 
Brigen Arbeit, bis zur Weile. Syn diefer ift die, 


So sonne findeſt, darinn die Spiritus figivet: ſodann 
voche es ſtuffenweiſe Bis zur hoͤchſten Roͤthe unfers ges 
egneten Magilteni des Steins. — 


Biſt du von Gott —— berufen, erleuchtet 
md gefegnet; fo haft du hier alles, was du BcInBBeft: 
vo 9 — ſo iſt fuͤr dich de geſagt. 

Ein jeder achte erſt alles vor Koth gegen der 
ibe ——— Erkentnis Chriſtus Jeſus und ſei⸗ 
‚wi 5 Eiigen N Amen. | 
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zuſſchwelle, und feine Nahrung durch fanfte Digeftion, 


te Vollkommenheit de8 Steins, darinn du unfere 


RL 
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xl. 


Er aus des D. M. | 
3. Troctätlin. 1 


I. Die Argliſt des Satans bey der, waßı 
Alchemie, | 


9 12° Die vom Satan verblendeten fe 
nicht das helle Licht der Weifen, wenn fie ausdene 
lich ‚alle Minern und Metalle verwerfen, und ihre 
Spruch, in, von, aus und dur) Metalle, beuelic 
erklären von Denen principiis der Minern, 9 
‚talle und aller fublunarifch: ſichtbaren Dinge: M 
ich fage diefes frey: ihr einziges Subjecrum f 
ein geringes, ächtes, wohlfeiles, jedeemann br 
Fanntes, leicht zu bekomumnenoes Ding. 




















s p 14. Ale Minen und Metalle haben is N 
den Urfprung aus den principüs des Subjeäii 
Beifen; weil dieſes eher geweſen. Genen 7 W 


7 z Der Weiſen Feuer iſt kein Küchen ' 
Kohlen: oder Lampen:Feuer, fondern ein natürliches — 
ihr Subjectum ſelbſt iſt ihr Ofen und Gefäß, ja N 
brauchen zu ihrer Arbeit Ka Gefälle. BR: | 





p. 24. Mer von Gott zur Kunſt erſehen, de 
HErrn aufrichtig anbetet, und ſeinen Beruf abwa⸗ * 
tet, der wird in Betrachtung aller Dinge, eher 
Erkenntniß dieſes allgemeinen an. — 





Dinges gelangen. 


p. 26. Wer mit Moſe alle aͤgyptiſche Schaͤt 
verachtet, dem wird le das Licht aus de 
| Sinfte | 
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infteeniß hervor — laſſen des Merkurs 
M Bepeten 3 bekommen. 


Ep 29. 30. Gott hat diefe Wiſſenſchaft und - 
Fun ins finftere und verborgene geleget, und 
Bi gülden Ziveiglein wohl a: 


2.44. Laß dir rathen, dich Duelle aller 
| has Ehrifto Jeſu, mit Bitten zu wenden, 
’ 2 er dich, wie den Dlinden, Marc. 8 fehend ma: 
=, 0. 23. 24. Di. 112, 4. Den Frommen geht 
3 Lichte auf im Finfterniß von dem Gnädigen, 

aemhergig und Gerechten, 


m | Aus dem —— vom wahren Trink⸗ 
mi g010 und Arzney: Dan a 


p. 7. Nur aus den Springbrunn des Gr. 
enhards muß allein die Univerfal: Medicin Ge; 
f pft werden. Die Weifen verwerfen alle Mi: 
Metalle, Pflanzen und Ihiere, mit allem, was 
i — herkommt: denn in beiden letzten iſt ihr 
erkur verbrennlich und nicht feuerbeſtaͤndig; in 
Em zwar fir aber i ehreud corroſiviſch. 


— nüße für den — Leib, fondern nur der 
N Metalien, wenn he mit dem Dretall: Gold und 


Des 


a 
S. 
F%) 


* 


4 Elemente zu ſchoͤpfen, quillet und giebt von fü 
“ Joch Ear, Heil, töftlih, feurig Merkurial: Waſſe 


) 
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achtet. Erwaͤget man der Weiſen Sprüche recht 


rung. Um ſie kennen zu lernen, iſt die Erleuchtu 


das primum et primarium Agens iſt, nicht aue 
trieben werde, Die Weiſen verſtehen durch 


06 reichlich geſchwaͤngerte lockere fette Ga 


in fein erſtes Weſen, hinderlich und fehädlich || 


— 






















Des Gr. Bernhords Springbrunn, daraus de 





das der Koͤnig des Landes zu ſeinem Bade wuͤrd 





Uebereinſtimmung: fo iſt ihr Subje&ium (erudun 
nichts anders, als eine von bimmlifchen Ei 


tenerde, voll feurigen Geiftes: zur. Verwunt 
vom Vater des Lichts zu erbitten und erwarten. 


p.rr. Dieß iſt die Quelle, daraus das h 
Trinkgold und —— Arzney allein muß 2 
werden. 


p. 12. Zur Yereitung ermahnen die ee 
weil aud) die natürliche austrocknende heftige Ai“ 
und Kälte, der innerſten Auffehlieffung des SubjeT 


man das Merk anfangs mit gar Tinden natur 
maͤſſen Feuer tractiren ſolle, damit der Merkur, 


ſtaͤrkeſte Feuer, damit fie ihr Subjectum verbremn) 
ihr wöfferig Merkurial: Feuer, dadurch zwar all 
in feine erften Anfänge aufgelöfer, aber auch # | 
in feinem Weſen erhalten wird. 





ve is. Die Haupt Wirkung dieſer dee a 
geatbeteten Arzney iſt folgende: daß fie ein Ta! 
res Feuer 5 ‚ne ein ‚Hein — | 


N 


r Naat AR — 


#7 Kal 


vom Stein ber. Weiſen. 291 





















—— 
22.16 Auch hat ſie eine e hochgoldfarbene Tint 
ne in ſich. (y. 20.) Gott leite alle aͤchte Sucher 
Quelle dieſes —— M erkurial⸗ -Waſſers! 
wi 12, 4; er z \ 


eat: Haft im V. Theil ſagt: „Das hoch 
1; aurum potabile fg Gott in die ganze Natur ge 
legt, ift die herausgekehrte, bereitete und figirte 
Süubſtanz unferd Steins felbft, ehe fie mit © oder 
C fermentirer wird. Seine höhere, größere, für: 
treflichere Univerſal-Arzney und aurum potabile 
kan in dem Umkreiß der Erde erfuhden, noch zu 
t = age gebracht werden: denn es ift ein himmlifcher 
Balſam, weil feine Principia und erften Anfänge 
aus dem Himmlifchen entipringen, und in der 
Erden förmlid werden Wie nun folhe ausge; 
Dkochte volliommene Subftanz die größte Arzney 
In N er Menfchen iſt; alfo auch ift eben Diefelbe Ma⸗ 
| terie, nad) ihrer fermentation, auch die er 
1% Zinftur aller Metallen - mögernehn, | 


I. Aus der rinneing an die Schreiber 
5 und Gücher des Steins. — 

| s Aus der Vorrede oder Zufeheift an den — 
ahl in Berlin: Die Materie iſt, nah Bafıkii 
J —* ein Schwefel, der‘ da leuchtet, und doch 
7 cht brennet. 


© 


Ich wurde Such Gottes Erteuchtung A zu 
tr m On ee wo — des 


euer ea Maier der Seh 
ſuchen. 


= 3 ey 


— 


ea. 3 Yus D. M. Zeugniß, — 


und aller andern-Metalle auch Minern: dieſes 


hat keine Gemeinſchaft mit den Werken der S 
ben /Finſterniß, ob es ſchon in der Finſtert 
ſcheinet. Johanne 1. Spruͤche Salom. 4, 18. 


manens; Far, aan) Azoch, Ruach- aretz. “ 


| zum Schriften: 


% BEN —— I \ 
— 


\ 


9. Das — der Weiſen iſt vera! 
und ae 


v. ı7. Bafıl weifer» im  Zeiumphruagen 1 
“Antimonii auf das Aftrum des. antimonit Sc, 


‚der rechte Oignat: Stern, nemlich der ächte Mer 
rialgeiſi aus dem rechten Subjecto, welches geri 
und oft mit Fuͤſſen in dem Koch getreten won 
aber ſo koͤſtlich, daß es das Gold ſelbſt an Far 
Schoͤnheit, Glanz und Tugend uͤbertrift. Din, 2,2 
2 Cor, 4, 6. Eſaiaͤ 42, 16. 





















p. 20. Beni erft mit More die Schuhe. Ne 
fündlichen Lebens aus: denn das Licht der Weich 


rde erft Gottes Freund; denn denen seh 
es ſchl afend. Pſ. 127. 


2 22. Die Weiſen entlehnen oft fremder Sp 
hen Wörter, um ihr Subjedtum zu benennen, a) 
terra adamica, rubra, foliata, damnata, aſtrum 
lis, lac virginis, ‚nofter ignis, :aqua ardens, pi) 


* 


| p. 24. Obgleich das ſubjeaum philofophien 
fehr bekannt, gering und fo gemein, daß es auch 
nen Tichtfuchenden oft in die Hände geräth; fo fü 
dert doch feine rechte Erkenntnis groſſen Verſta 
und Einſicht in die nn Du und in u 





p. 25. Um au ernten: was jener — —4 | 
wenn er ihre Subjeltum alfo redend einführt: , 

























J 
J 


vom Stein der Weiſen. a 


nie gilt Kein Anfehen der Derfon, Wer ädhe 
veiſe iſt, mag mid) wohl finden, fowol ein Bauer 
N n feiner Einfalt, als ein Gelehrter; ich begegne 
mem eher als dieſem: denn meine einfältige, Ger 
Fialt giebt vielen ein Anftoß der Aergernis; doch 
in ich allenthalden wohl bekannt; niemand. if, 
Ber mich nicht Eennet, nur, daß er wicht weiß und 
Mauber, daß ich es bin. 


np. 26. Diefer ie (Ben- A ſchließt 
—9— Traumgeſicht mit dieſen Worten: Viſitate inte- 
ra be Kirbo, (hebraice; deutſch:) in feinem in: 
q Be Bauch oder Eingeweiden. Welches jedoch 

HE zu verſtehen; nicht wie die uͤbereilten a 
Kocher. 


4 | 2. 28. Du mußt erſt wohl erkennen, in wel⸗ 
7—— aller Weiſen ‚Sprüche völlig unge 


i h gedenken, daß ihr Subje& gering, allgemein, 
affeil, ja gar umfonft zu haben fey, wenn 
a 4 ich nur darum bemuͤhet. 


EB. 30. Baſil: Die Materie iſt ſchlecht und 
Rat gering. Dach erlangter Erkenntnis des 
Miren Subjecti ift nachzufinnen, wie e8 dr Nu 
emäß zu bearbeiten fey, fo doch nur einfältig, - 
Min Weiberwerk und Kinderfpiel iſt; doch wird 
} h und die ehörigen. Mittel en 
on Gott zu erbitten und zu erwarten. B. d. 


Er a | 


“ Pbornositin Eaın, tourde — einer ſchwe⸗ 

tbrennender Materie gewahr, theils kohl⸗ 

theils weiß recht hellglaͤnzender Farbe. 
T 3 u auf 
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Auf he Sa was es fey, und wie es beili 
antwortete er: „Es flamme her aus der Erde 
‚von der (philoſoph⸗) metallifhen Wurzel, mir him⸗ 
liſchen Kinflus reich geſchwaͤngert. Wenn 
über die) Erde hervor komme, nehme es wie J— 

maeleon allerley veraͤnderliche Farben an ſich, dr 
herriche und daure am längften die grüne. EI 
ein bekanntes gemeines Ding. Und da er ein WW) 

lindes Feuer anfchierete, fo wirfte eines ins ande W- 
daß ein heil, Ear Waſſer, ohne befondern Geſchm 

‚and Geruch hervor floß, fo des Bernhards fontai 

aqua Mercurii, balfamus vitae u, ſ. w. fo ih 

(p: 36.) die hellglaͤnzende Minera Saturni, Mag) 

fia noftra vera erkannte. Jeder fehe zu, daß 
das rechte erwaͤhle, und Naturgemaͤß tractire. — 





Weiſen nehmen zu ihrer Anyı | 
für den menfchlichen Leib gar Fein Förperlich Go 
denn wenn ſie dieſes am Ende mit ihrem auro po 
bili radicaliter aufichliefien, alſo fermentiven, | 
wird es eine Arzney blos auf die metallifhe Kirn 

Ihr aurum potabile iſt ganz, wag anders als I 
gemine trinkbar gemachte Gold, at 
RT, Dis Nietners Spiritus mundi’ oe 
bensbalfam hat weder Gefchmarf noch MM 
gehabt, aber den größten Vorzug vor allen 2 
neyen: indem er ihn eben aus unferer metalli fi 
MWurzelfeuchtigkeit,, daraus der Weifen Werk gel T 
alfo aus dem rechten Subjecto bereitet hat; Nora j 
feiner Schrift de Spiritu mundi zu A RR 
nach vollendeter Neiniäung? 


FG 
| 


p. 45. Unum im. imo unicum ef | 
ſtrum prineipium; welches nur von denen prirt 
pie noftris, daraus die Metallen ſelbſt N 





1 + 
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2 




















denn derer gemein en gefchmolznen Metallen Merkur 
fe durchs Schmelzfeuer J und in denen, 
Fen iſt er corroſtviſch. | | ; 


=* 


» 48. Dal: Die‘ SHereitund A des auri — 


| hren Arſprung und erſte Geburt von dem wehren 
Dramen und aflronomifchen primo mobili, weiches. 
;piritus Mereurii noftri genannt wird. Denn es 
ann. weder Univerſal⸗ noch Particular⸗Tinctur, wer 
er aurum »otabile noch andere Univerfal: Medien 
uwege gebracht noch bereitet werden, als nur aus 
eſem himmliſch geiſtigen Weſen, das feinen Ur⸗ 
srung aus dem geſtirnten Himmel hat, nimmt 
—J empfaͤngt. | 
| E Sntssoif: Die Weifen werfen das gemeine Gold 
am und gar von ihrer Arbeit des Steins weg. 
— 

I» en. Weigel fagt von dem an Trinkgold 
1 feinem Tractat vom himmlischen Manna: „Nimm 
‚von unferm Stein’4 Grän, laß fie in einem Noͤſ— 


"riefen hoch färben,” 


“ p. 55. Bafıl: Ein einiges Gran gebraucht 
acchgedt den ganzen Leib wie ein Rauch, und 
immt das böfe weg. Diefes Zeugnis fey zur Wars 
ng aller Sucher und in der Chemie Srregehen 
nach Exodi 23, 4. 


vom € ein der Weiſen. 295. f 


nd des Lapidis Philof. iſt einerfey, fie haben beyde 


fe reinen weiſſen milden Wein auflöfen, es wird. \ 


— 


— — 


a8 


Traum⸗ Geſicht des Ben - — M 


on bis nur eines gefehen ward. 








"RT: 

a der Regierung Ruacharetz, Küng 
von Adama, | 

von Eloretis a Bethabor an den Tag gegeben.) 


Sm dritten Jahre Ruacharetz, Koͤnigs oo) 
Adama, hatte Ben- Adam einen Trau⸗ 
und er alfo: | Ri 


$, Ben: Adam ſahe Sie vier rear: u 
einander ſtuͤrmen; fie hielten einen Streit, und zwe 
wurden von denen andern verſchlungen. —— 


Aa, li 
F | 





Darnach firitten auch die. zwey noch aͤbrig 
bliebenen mit einander, und eines verſchlang das | 


3, 
Rn 


Und fiehe,, daſſelbe eine abrig gebliebene, da 
die andern drey verfchlungen. hatte, war nicht meh 
wie zuvor geſtaltet: Denn die andern drey, die it 
feinem Bauche verihloffen lagen, veränderten ‚fir 
voriges Anfehen und Geſtalt fo ſcheußlich, alfe, dal, 
es nicht mehr davor anzufehen, als wie es zuvor 7 
weien war. Denn es war ſchwarz und gräulich « 
zuſehen, wiewol c8 dennoch zu erkennen, daß ed 
ned aus den Vieren war, und Tein fremden, Fo 
doch nicht war, was es zuvor war; denn es hatt 
drey in feinem Bauche, die ſeine Natur und Weſen 
veränderten. Denn es waren alle Biere, und doch 
der. Eeineg, fondern oleich als das fünfte. aus vieren 
Alina und doc) A Hu —— Ei | 
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Und es Buche fehnell ein groffer Knall, daß 


Une, die fprach: Der Streit hat fich geleget, und die 
iere find wiederum Eins geworden. Das Thor ife 
| eöffner, daß du heraus geheft, und dich. beichauen 
Jifleft von denen, die dich, fuchen: darum fleige auf, 

End zeige deine Geburt deinem Water, der Dich ger 
füge und deiner Mutter, bie dich geboren hat. 


And ich fahe einen ſtatken Engel mitten aus bir 
den herauf fleigen, der war befleider mit einer Wol—⸗ 
, und einem Regenbogen auf feineim Haupte, und 
Fin Antlis wie die Sonne, und feine Füffe fehnees 
N ig wie die Zufferpfeiler, darunter war es finfter 
— 2d dunkel, wie des Nachts; und er hatte in feiner 
nken eine zweifache Schlange, in feiner vechten Hand 
i er ein guͤlden Buͤchlein aufgethan. Und er zeigete 
Mit Brinem rechten: Fuß auf — —— und mit dem 


a Und er —— mit groſſer Stimme, wie ein Ge 
} atz bruͤllet; und da er ſchrie mit groſſer Stimme, 
ſchienen ſieben Planeten, und redeten ihre Stims 
en: kind da dr fieben Planeten ihre Stimme gere⸗ 


Er eine, Ems vom a zu mir: En 
2 dieſe bekleidet ſind mit der Kraft der Se 


7 ins ı der Engel, den ich fiehen ſahe auf der ee, 
j d auf dem Meer, hub feine Stimme aufundfprach: 
Eh bins, den ihr Bass ich verwandele al- 
| Dinge, und bin doch felbft unwandelbar. 
nn A e Siehe, 


hie Erde davon bebete. Da hörete ich eine Sim: | 


* 


wo ihr ſollet; darum finder mic) auch nicht, w | 


“ 298 xıL Ven— — Zeunge ht. 


. ben, als jemals in der Welt zu finden, auf dagdi 


findig iſt, der mag mich wohl finden: ein Bauer 
ſobald in feiner Einheit, als ein. Gelehrter in eine 




















— — 


— — 


> Siehe, fo ich —D allenthalben allen Dingen 1 
und Weben gebe, was fuhr ihr denn den Lebendige > 
bey denen Todten? Und ſo ich je alle Wege dahein 
ir meinen eigenen Hauſe bin, wie, daß ihr mich bei n 
denen fremden finden wollet? Ihr ſucht mic) nich 


ihr wollet. = —9— 
\ a ; 

Was iſts, dag ihr nach hohen Dingen gaffet } 
und meine Wohnung ift in einem verachteten | 
ge, das ihr mit Füffen tretet. O ihr Hlinde 
ihr gaft in die Höhe, und ich liege unter den Fu fen 
mitten in dem, darinn ic) bin. —* 
Zwar ich laſſe mich ſelbſt nicht Be 

mein Hauß ziere ich von auffen mir fo vielerfen gar 





Morbeyreifenden ein gewiffes offenbares und unberuig 
liches Kennzeichen hätten, wo fie mich — und fü 
den ſollten. — J 


Erſtlich beſtreiche i6 —— mein —— 
gruͤner Farbe uͤberall. Das iſt die erſte und Haup 
farbe meiner Reſidenz. Aus dieſer entſtehen und 
ken hervor alle Farben, die man je ſehen kan 
welchen allen mein Haus inwendig herrlich ge 
iſt. Auf die Weiſe laſſe ich es alle Jahre vern 
daß es ſtets neu bleibe. Alſo offenbare ich m 
ganzen Welt, und ſtelle mich mit meiner verbor 
Kraft vor Augen, beydes dem Armen als den 
chen, dem Kleinen als Groffen, einem wie dem— 
dern: denn bey mir gilt fein Anſehen der Perf 
Wer num weile und verſtaͤndig, doch nicht allg 





⸗ 
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Auaheitz und mag ich jenem wol eher begegnen als 


—* Denn meine einfältige Geſtalt giebt vielen 
einen Anſtoß der Aergernis. Ich bin aber allenthal⸗— 
ben wohl bekannt; denn Niemand ift, der mich nicht 


bin; ein folcher Fan nicht erlangen, was er begehrer: 
denn der muß feiner Sachen gewiß feyn, wer mich 
ſuchet, daß er könne beftandig bleiben, fonft wird nichts 
daraus. Wohl ‚dem,; der da erwartet und erveichet, 
Ofaujend dreyhundert und fuͤnf und dreyſig Tage. 


Und ich hoͤrte abermal eine Stimme vom Him—⸗ 

nel ſagen: Gebe hin, nimm das offene Büchlein von 
der Hand des Engels, der auf dem Meer und auf _ 
der Erde ftehet. Sch gieng hin, und ſprach zu ihm: 

‚Sieb mie das Büchlein. Er ſprach: Nimms bin, 
md gieb es mir zu verfihlingen, und es wird mich in _ 
Einen Bauche grimmen, aber am Ende wird es 
füffe feyn wie Honig. Sch nahm es von feiner Hand, 
Fund gab es ihm zu verfchlingen. Und da er es gegefs 
fen hatte, grimmete es ihn in feinem Bauche, fo fehr, 

daß er gar kohlſchwarz davon ward. Als er fo fchtwarz 
\ pard, ſchien eben Die Sonne hilfe, wie am heiſſen 
Mittage; davon veraͤnderte ſich ſeine ſchwarze Geſtalt, 
anpufeden, wie Marmorftein und Schneeweiß, bis er 
endlich, da die Sonne am hoͤchſten fand, ganz Feuers 
roth wurde; da verſchwand alles vor meinen Augen, 
wie ein Blitz. Und an dem Orte, da der Engel mit 
n Bir. vedete, gieng ein voth — Feuer auf, und 
aus demſelben ſtreckte ſich eine Hand mit einem Glaſe, 
‚da inn war es anzuſehen, wie ein roſinfarbenes Pul⸗ 
ver. Da ſagte eine Stimme zu mir: Gehe hin, 
ni ——— Glas. Als ich hinzu trat, und wollte zus 
Ireifen, da erwachte ich; undeine Stimmefprach: Ar: 
eite, und laß dir die Zeit nicht lange werden, daß du 
—* N. DRFOr If 


Are 


kenner, nur, dag er nicht weiß, und glaubet, dag ichs - 


/ 
l 
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operatus eft Salutes in medio O-- Terrae. 


! 
i \ ‘ \ I X x 
\ Cr 5 : 










—— Werder, fü wie du mich wohl wieder J 
ben, zu feiner Zeit. | R | 





Denn das fage ih die daß mich viele | 
chen, aber fie koͤnnen der N zeit Re erwarten: 
(der Natur — | 


tur nah! ich Den: Adam entſetzte mich nie 3 
ſolch Geſicht erſchreckte mich. ‚sc 


Dann kam einer zu mir, daß er mir von dem 
allen gewiſſen Bericht gaͤbe; er redete mit mit, 
zeigete mir, was ed bedenn 


⸗ 


Pſalmo 74. v. 12. Den Rex nofter B ORier 
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N u. 
| As dem Hermapproditif Yen Sonn. und 







N fen 55 uͤbernatuͤrliche Gebärung, er 
Röhrung und Wiedergeburt, als: zwölf poe- 
Zifchen Paragraphen, über fo viel emblema- 
Fifche Figuren; mie Anwendung eben fo viel 
anoniſcher Verſe; erfie von einem unbefann: 
Ten, lebte von dem ſchwediſchen Beſit er 
Northon: ſamt der Erläuterung ihres ge: - 
Feimen Berftandes; durch einen Lehrjuͤnger 
Bi der Natur .L. C. S.  Maynz 
NL75% 



















i Eanhifche — — von einem unbekannten en 

De aus Demuth feinen Namen zurück gehalten. 
Ne canoniſchen Berfe find von dem Schweden Haut- 
#orthon, Sendivogii Schwiegerfohn in Liefland, der 
m geheimen Berftand darzulegen, ich werth geach: 
t. Sch bitte Gott, denen Unwürdigen über ihre 
nweiſe Augen die Decke zu laſſen, denen Würdir 
m aber den Verftand zu erleuchten, daß fie Diefes 
on Anfang bis zu unfern Zeiten geheim gehaltenen. 
Srmetifchen Geheimniffes Befiger oder Kenner wer: 
| Mmögen! 


—— 


12 | el ung: 


| In der erſten Figur ſiehet man im innerſten 
ei die Sonne mit — Stralen und 
einer | 


\ Geiſtes. 


IT, 


- das weifle Gold der Werfen; vie gebiätterte Erde 


Planeten, durch der Natur Hewegung, zum ſteten 


| und fire —— der er, die Eintraͤntu 


ſes jenem. eh ST | 9 


Dalie Ploneten im Au ern Zekel Saturn be) 


oder aftralifch feurige Waſſer erſtarret, daß es ſich 


— 


302 xm Aus dem — 


einer Krone” auf deren Spitze das himmliſche Sal | 


niter lan srofen Welt: und er) 


:lR 

Das Sonnenbild- bedeutet, dns Chaos unſer al 
gemeines NaturSubject, als die im innern de 
Erde uͤberall verborgene allerreinſte Ausgeburt die 
ſes allgemeinen Weltgeiſtes, den centraliſchen Sul 
phur mit dem aftraiifchen Merkur geſchwaͤngert 
























Bernhards Bruaͤnnlein. Der aͤuſſerſte Zirkel beden 
tet den Umkreis des Himmels, darinn die ſiebe 


Einfluß und Verdichtung in das untere angetrieben 
dadurch wird das untere gleich dem obern, und | 


Be 
N 


fie die untere oder erſte Stelle, weicher, mit feinen 
Kreis oder Kälte, unfer centralifch wäflerig Feue 


bar zu unfern Haͤnden kommt, den. Anfang, Mitte 
und Ende bes Weisheit; Merkes dadard zu beit 
Een, darinn ſchon das goldene Sonnentind verborgen 
Wale. 3 


Süpiter folgt dann dem Saineh. im a 2 
nach deſſen Schwärze, in der Zufammenfeßung, nac 
unſerer Sonne und Monds; er Koi 
aus der dm udigkeit in die reinen Element 
da er bie In. finitere Welt den alten Aden 4— 
ſich abwirft. | 


|; 
Sc Di B 


Dann folgt im Wert ee die all | 
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en ac allen Farben in beſtaͤndige Weiſſe zeſchte 
Steim der das reine paradiſiſche Luftreich ſchluͤßt, 
—— dann des trocknen — — 


J auf den Mond fol — Merkur iſt der 
En Mittler und Vollender des Werks, die 
Stundfeuchte des weiffen firen Steins, der zur ve 
jerifchen Gelbe herab neigt. Wie er zuerft in fluͤſ 
iger Form bis zur firen Diane aufgeftiegen, fo ver; 
nag er nun im trocknen durc Venus und Mars 
En den Mittelpunke unferer Sonne einzudringen. 


| 2 Der erſte Paragraph: 


Unter ‚den ſieben Planeten werb ic) Sl 
genannt, 
mein — iſt mir wohl bekannt. 
4 + wir beide ganz vein und pur 


e: wieber u als-neu ge ee 
mie Silien geziert und auserforen; 
4 bis zuletzt erfcheine der Sonnenſohn, 
r [anier: mie Purpur in ‚feinem Thron. 


Erfiirung: 


— 


/ 




















394 ‚XII. Aus dem hermaphroditiſchen 


Geſtalt und Form gebunden, durch den Ei 
‚ dens Ardjäos, als eine gefhwängerte Rufe fortr um 
hervorgerrichen, vom Saturn congelirt, als die red) 
te metallifche Sur, der Metallen Sperina, dem Künf 
ler vor die Süffe geworfen, mic dem himmliſche 
Merkur, durd Natur, fodann durch Kunft und Re 
dur verbunden; darauf’ der ſchwarze Raabe waͤch 
in der Faͤulniß, weicher nach feiner neuen Geb 
im paradififchen Neich zur firen Diane, und endle 
zum gekroͤnten —— wird, 2 


Der erfte Canon des Northon: | 


Idhr Gottesfrommen, und ihr. Sieben, 
die fih in Kunft und Tugend üben, 
fo nicht wider Got, noch den Nächten, 
ſondern jedem gereicht zum beften; | 
habe ihr dann Luft, ich will euch weifen, 
den greſſen Schatz, den ihr werdt preiſen, 
von Gottes Wort, und des Menſchen Seel 
ein golden Brunn, und filbern Quell. ” 

Ich bin derfeibe von dem ich. faq, —9— 
der Welt Gut mie nicht gleichen mag: 
doch auch ein aitiger. Wurm und Drad) 
ein grimmiger Loͤw mit offenem Rad; | 
alle Metall thun fi) vor mir büden, 
ergreift ich fie, ſo geben fie ın Stücke R 





Erklärung: 


Der Künstler foll aufrichtig fromm, Gott Bi 
den Nächten liebend feyn, als welchen nur Died. a 
fie Natur⸗Geheimniß geſchentt wird, Be 































% ‚teins, if von Gottes allmächtigen Wort, fiat, over 
rc) den göttlichen Hauch, den man den. Welt: oder 


Arrlihe Materie bis zum Ende der Welt, eben fo 
‘ hftig, wie bey dem Anfang der Schöpfung, zu die: 
a hohen Werk erhalten werden kann. - Diefes nun 
das obere und untere des Hermes, Bernhards 
Annlein, Hermogenes magifcher Feuerftab: ein 


5 gleich nach dem öuffern mir Gift und Ausſatz 
Ihlagen, und bis zum Eintritt ins paradiſiſche dem 
ch unterworfen iſt. 


Erklaͤrung der 2. Figur. 


Irden herfliegende Voͤglein, ein aus Feuer und Luft 
iehend himmliſch Geſchoͤpfe, hat Macht, das kalte 
otiſche Waſſer zu erwärmen, und durch feinen feus 
heienden Mund in eine jungfräyliche Erde, ja ends 


‚tur zu verwandeln. 


\ten, daß, two man fie ihm, nach Eleazars-Mei— 
ug, abhauen wolle, man ihm gemaͤchlich, ohne Cor⸗ 
—* einen nach dem andern, durch alle drey Welten, 
àaͤufern paradiſiſch⸗ und himmliſchen, abſtutzen 
fe, durch oͤſtere DVerfperrung in den Meerinfeln 
| Weifen, wo er ſich fo voll Erde frißt, da er alles, 


7 gen kan, fondern felöft ein Sefangner wird durch 


\s was flüchtig war, iſt 1 fir. 
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gar in einen wachsfluͤßig beſtaͤndigen — oder 


J — — u Der 


— Urſtand der primaterialiſchen Materie des “ 
Feift, bey der. erfien Schöpfung ſchon geurſt Ändet: 


atur:Geift heiße, alſo befeelet worden, Daß diefe,. 


1 shurifcher Goldbrunn der Erde, eine merku⸗ 
he Silberquell des himmliſchen Geſtirns; 


. Diefer Feuerfpeiende lhchtige Drache, das von 


r 


4 Seine Fluͤgel beſtehen aus ſieben Sen —— | 


5 fir if, Müchtig machen will, daß er nicht mehe | 


Saturns Senſe, daß es zuletzt umgewandt heißes 


306 KIEL. Aus dem Beemapbrobiifcjen 
Der zweyte Paragraph: 


Wenn mich die groſß en der Weltweiſe 
welche hoͤchſtens hievor zu preiſen, | 
hätten fo Deutlich offenbart, 

‚wie von Philaleth befcprieben ward;. 
und wenn meine Mutter die Namur, ' 
meinen fehr glänzenden Merkur | 

nicht haͤtte mit grauer Farb umgeben, (9 
und offen ſtuͤnd mein feurig Leben, 
ſo würden Beſitzer ſeyn ohne Zahl, 

gleichwie Sophiſten uͤberall. 

Beil aber Gott es alſo gemacht, iR 
daß die geißig Welt: nicht habe — 
zu ergründen meine Natur, | | 
noch. auch zu finden meinen Merkur, - 
fo bleib ich denen nur befannt, 
die Gore zu meinem Meifter geſndt, 
welche ihnen ſagen alles klar, 
und machen mein Figur offenbar 
was aus-einem der giftigen Drachen, 
und meinem fix vothen a zu mache! 


Erklärung: 


Die Ynseh und Sinnen miffen ſich zum. en 

ı mel ſchwingen, wenn man die allgemeine Mutter, 1 
groſſe Natur, und den in ihrem innern tief verbot 

nen Merkurial z Geijt, der alte drey Reiche beleb 

beſaamt und befeelt, gründlich erkennen will, D 
Sophiſten fehen nur nach zerfisrlichen, zu Mine, 

und Metallen ſchon fpecificireen Förperlichen Ding 

— die is Materie aller Dinge, der — 

Saam 








I. 
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jaame, welche der Suͤdwind als ein vifcofes War; 
v giebt, darin der glänzende Natur: Merkur verbors: 
En, welden Gott nur denen in Einfalt die Natur 
1 eſchenden zugedacht hat. 


Der zweyte Canon: 


Don Art hab ich einen grauen Leib, 

= bin doch Fein Mann und aud) fein Weib: 
beide Maturen an mir zu ban, | 
das zeige mein Fleifch und Blue wohl an, 
© das Blur männlich, das Fleiſch weiblich, 
die Kraft beider die ift geiftlich. 

Ich Habe Mann» und Weibes: Glied, 
drum nenne man mich Hermaphrodit: 
"meinen Schag hab ich im Erdreich, 
wo Minern, Metall und vergleich, 

‚bin doch der Feins, wie man vermeint, 
ſondern von Natur alfo vereint, | 
auf meiner Metall: Form und Geftale, 
= warm, feucht, troffen und aud) kalt. 


—— 












Erhlaͤrung: 


a Das peimatevialifche Subject, von hermaphro: 
h Art, hat einen wäflerig vifcofen Leib: nach 
I: wäfjerigen und feines Merkurgeiſtes Eigenfchaft, 
ie weiblich: und nach der in fich führenden. Erd⸗ 
d feurig ſulphuriſchen Eigenſchaft, iſt es Rast? 


IN Merkur und Sulphur. 
„Er —— ee iſt im ianern der 


N eo ac 


308 XIII, Au⸗ dem germareien 


1 >> 


nem Zirkel, zu deuten, daß ſie nun zwar gefondet 


ner a Metall, fondern ein in vier Eigenfehg 


ſilber noch Schwefel, Fein Seit, Silber und Mm 


Loͤwenkraft erlanget, das eingetraͤnkte Merkur⸗W 
ſer zu verſchlingen, daß ſie groß wird, und wie 
ſterpech Bi R 


— 






















ten der Elemente eingegleichtes Weſen od 
Subſtanz; kein zuſammengeſezt Ding, das Einig 
das in ſich ſelbſt dem Geiſt und Körper nad) — 
Hermaphrodit, und doch weder Miner noch Fe 
iſt; kein Spiesglas, Vitriol, Salpeter, Sal, Du 


tall: Safrone. Eins ift noch! In dem. Einen, wı 
die Natur ſelbſt zuſammen A hat, ſteckt alle 
was die Weifen brauchen; ſucht diefes und e 
es in Eur innerfien erkennen. | 


_ 


®% 


Erklärung der 3. Figur, 


a 
— es — 


In vorigen zwey Figuren, haben wir des Se 
mes oberes und unteres, den Zwitter in einem € 
nigen Dinge, den phitofophifchen ‚Adam, der fei 
Ribbe oder Eva noch in fich ſelbſt hatte, betracht 
welcher nun fein Weib zur Seite Pr foll, u 
er zu zeugen. | 

so Be 

Diefe dritte Figur fette erfich das zwiefac 
geheime Gefäß der Kunſt vor; zweitens wie Cap 
cus die Gold: Erde der Sulphur und Mann 9 
feits, und Beja das Merkur⸗Waſſer, der Mo 
das Weib anderfeits, und dennoch hermetifch zufar 
men gefiegelf ſeyn; drittens die Zwitter: Figur auf 





doch aber in einen Zirkel gehören; viertens im Zi 
£el den grünen Löwen, das ift die grünende War 
fende Erde, die durch ihren himmliſchen Salnit 


_ 
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. Dritter Paragraph: 


? Eis, hat ber Hermes Sol genannt, 
| mie euch die Luna, fo befannt; 

B- -Riplaeus den grünen Sören 

I hiezu den Damen mir gegeben; 

2 unfer ' Author Hermaphrodit 

mich nennt; allein ih acht es nicht: 
aß dich doch pol ches nicht anfechten, 
wie fie mich auch wohl nennen moͤgten; 

{ haft dich auch niche darnach zu richten, 
E was die Sophi vor. Worte dichten, 
die mich getauft mie fo viel Namen | 
‚als fie gekonnt und nur befamen ; 
Bin doch ein Ding, und bleibs allein, 
Fin mir liege Bernards Fontinlein, 
bin aqua fieca pur und rein 
mie Mars muß ausgezogen feyn: - 
alſo befiehlt der Philaleth 

der groß Adept durch feine Red,) 
1 der meine innerfte Natur 

r aguliret mic Merkur. 


I. Erklärung: | : 
{ \ Einhellig ſchreiben die Weiſen, daß die — Ä 
aterie oder Subjekt des Steins in fingulari re - 
en mero, merks wohl, ein Ding fey, ein fim- 

| m und fein compofitum: ein von vier Ele: 

inten eingegleichtes Ding, welches fo viel des 
‚men als falten, des feucht⸗ „ale it Sean Heise; 


13 De — 
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Maturs⸗ Eigenſchaft, durch Entzuͤndung des himml 


| 310 xm. Aus dem hermaphroditiſchen 


Erde; letzterer nennt & Hermes fol, nad), er 
ſterm aber luna. » Und weil es in feiner feurige 















ſchen Feuers, von Tag zu Tage zunimmt oder feue 
ger wird, nennt es Riplaeus billig den ' grünen de 
getabilifch wachfenden !owen. Der Schwer 
Norchon aber unfern Zwitter, weil es nach Herme 
Sage ſowol folarifch als Iunarifh ift. Dennoch if 
der zwiefachen Eigenfchaft halber, unfer einfache 
Weſen keine Zufammenfeßung von Menfchen Hd) 
den, wie die meiften Afterchemiften glanden, ſonder 
nur ein Ding, nach der 13. und ı5, Stroph 
Daß es ein rein trocken mit dem Mars ausgezoge) 
Waſſer ſey, bedeutet, wie es im innern ein laut 
Feuer, welches auch durch des himmliſchen Feuen 
Erweckung ausgezogen und geſtaͤrkt wird, nach di 
Weiſen Spruch: Gib dem Feuer das Feuer au) 
dem Merkur den Merkur. 


Der dritte Eanon: R | 
Bier Element find in mir verfchloffe et, 
mir Salphur und Merfur umfloffen, | 
Sch bin wild, toͤdtlich, rauh und giftig, | 
fir, flüchtig, beftändig und lüftig. CE] 
Bin weder Thier, noch Kraut, noch 59 
Arſenik, Vitriol, Alaun noch Sat, | 
| 0 Schwer oder ein Mineral, | 
auch) nicht ein Gold oder Metall. » 
Der Weiſen Merkur ift mein Nam, 
hab nur ein Wurzel und zwei) Son | 
mich thut verachten jedermann, il 
weil ich auffen Fein Anfehn Rn 
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in meinem alten grauen Rock 
bin doch der befte Bienenſtock, 
© der uns da giebt den beften Honig 
I für Potentaten, Fuͤrſten, Koͤnig, 
"für edel, arme und für reich; 
ne gilt mir ja ein jeder gleich. 





\ Erklärung: 


{4 die ‚erfie Strophe zeiget, daB das chaotiſche 
zaſſer der Weiſen kein Element: oder gemein Wal 
= fey: den Urſtand feines centralifchen Sulphurs 
id aſtraliſchen Merkurs, lehrt die zweyte Zeile; die 
ey folgenden aber, daB dieſe Zwitter: Materie ir⸗ 
ſch und himmliſch ſey. Die finſtere, irdiſche und 
Fluch liegende Cigenfchaft nennt er wild, tödtlich, 
| uh und giftig; nicht, daß es das aͤrgſte Gift ſey, 
8 man weder berühren, noch deſſen widrigen Ge— 
| ch ſchmecken wolle: da es doch in ſeiner Roheit 
Sen wunderfame Heilungs: Wirkung zeiget, auch 
| ch weniger Bereitung, in kleiner Doſe ohne Scha: 
N eingenommen, wunderbare Hülfe leiftet. Des 
nen himmliſchen Lichts⸗Eigenſchaft nennt er qber: 
Asa, bejtändig und aud) Lüftig. 


Unerlaubt von Gott und den Weiſen wäre cs 
2: E Draterie näher oder Härer zu entdecken, als der 
erfaſſer fie ſchon oft nach dem inn: und aͤuſſe ſern 
‚nennet: Nun aber, ſagt er in der fünften bis ach⸗ | 
ee was es nicht if. 


Ja to ift die Univerfal : — weder aus 
J animalifch: noch vegetabiliſch- au ch nicht aus 
m zu Minern und Metallen beſti mmten Reiche 
——— Ey was iſt es denn? Es iſt die rein⸗ 
Ben des himmliſchen Merkurs im Bauch) 
—3 —4 BE ‚amd 


Waſſers Geſtalt, eine wie das Senfkorn aufiae) 


bewirkt, die alles Flüchtige fich gleich und zu Eri® 


kein einiger Ächter Autor iſt ohne dieſe — 
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und phyfiichen Centro der\ — ein Stein | 















fende unfichtbare Erde, durch das aftraliihe Feu— 


macht; ein feurig Waſſer oder Luft, welches die Kl 
‚ te. Saturni, über der Erde congelirt. Aller Welt Mm 
serien find ohne diefes nichts nuß zu diefem 


zu verftehen; alle Handarbeiten, Prozeſſe und Feue 
werke gelten hier nicht: es iſt nur eine Natur M 
serie der Weifen, die nicht ſophiſtiſch behandelt me 
den darf; der Weiſen Merkur in vifcofer grau 
Waſſergeſtalt eingewickelt; ein einig Ding von ai 
Eigenfchaften, das vor jedermanns Füffen li 
and von feinem auſſer den —— erkannt wird 
AR | 

Erkblaͤrung der 4. gie a E 

Die erſte und dieſe vierte Figur haben Ach 
lichkeit, doch mit. dem Wnterfchied: erſtere ſtellt 2 
das Natur: Chaos, dieſes aber der MWeifen ; jen 
von der Natur, dieſes aber Durch die N aus) 
— nem zuſammen gefuͤget. 









Erſtes it materia remota vera unica, / dieſ 
materia proxima lapidis, wenn durch die Verein 
gung ſeiner aͤdlen reinen Theile die erſte Kotatic 
zu Ende gelaufen, da die fieben Cieculationen N) 
Waſſers vollendet, und die phitofophifche Erde di 
aſtraliſchen Saamen einzunehmen bereitet ift. ® 
Königin wird dem Könige beygelegt, durch). ihm d 
Sonnenfrucht zu empfangen, und werden aus del 
vier elementifchen einigen Dinge die drey Anfaͤ " 
Merkur, Sulphur und Salz, RE u 
' Vorſchein KON | 
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Inmn aͤuſſern Himmelstreyß ftehen die Wlaneten 


derkur, der Zwitter⸗Geiſt von den. vermifchten 
oͤrpern Caprici und Bejae, tritt in der untern 
ſtelle am erſten auf, als der itzige erſte Arbeiter 
En philofophifchen Kinde. Ihn umziehet der ſchwarze 

| reyß des Saturns, daß man feiner Liebe nicht 
f ahrnehmen kann. Saturn der weiſen Planeten 
mm Vater, der das guͤldene Sonnenkind in fe 
Em fhwarzen Bauch ſchon verſchloſſen Hält, folge 
j Mm Merkur am nächften durch lange Zeit. Wenn 
en. Vorfahr vom himmlifchen Merkur Hülfe erlangt, 
zwingt er den lahmen Saturn, das eingefchlufte 
‚onnentind des Merkurs wieder auszufpeyen, und 
pn Nachfolger unverſehrt zu geben. 


J Dieſer, der Jupiter pflege: es liebreich im para⸗ 
| I Er Luitreich; er giebt ihm ı eine fchöne Sefakt, 
Aedelſtein. 


Venus, das criſtalliſch hervorgetretene Merkur⸗ 
ſer, iſt nun anderſeits die Regentin des neuen 
ſtreichs, die Saͤug⸗ Amme des martialiſch werden, 
In Sonnenkinds, das fie durch ihre Jungfrau⸗ 
ii ſaͤuget, waͤſcht und naͤhret. 





Dieſer unſer Mars, das durch die Aaron 
td) ſtark und feurig werdende Sonnenkind, ſteht 
ann, als der fire Sohn, mit der -feucht flüßigen 
enus in Gleichheit, mit bunten Farben Darauf 
hu weiſſen beginnt, und Luna iſt izt das Cem 
im des zu Ende: gehenden paradiefiichen Lufts 
‚ die fire weiſſe Diana, der ei Stein und 
gin, fo, die 7. Cireulationen der Luft durchge 
ngen, und zur firen Tinkrur worden, die unvoll 
mmene Metallen ins feinſte Silber zu verwandeln. 


) 


anderer Stellung, als bey ver erſten Figur. 


314 XIII, Aus dem SrmapSebien. 
Der vierte Paragraph: 


Mit meiner. rechten Form und Sofa 


hat mich Northon fo abgemalt, 


der Philalerhes Lehrer war, a 4 


und ihm gewieſen alles klar: 


in mir iſt alles recht zu finden, Bi 


was du’ und. alle Fanft ergründen. 
‚Sm Centro ift mein gefrönt Figur, 
welche bedeut mein filbern. Merkur, 


ſo die Sophi argentum vivum genannt, I 
und unter dem Namen Oveckſilber vorgewan 
Zweyrauch ganz weiß und klar follen ſey 
ſagt Maria, zum Werk gnug allein; 7 # 
das bedeut das gefrorne Waffer mein, 4 
und meinen ‘Bruder Merkur pur und rein. 


— hi. N 


Viele ſpeculiren, die Hoͤhe des K— d 
Tieffe des Meers, den Mittelpunkt der Erde m? 
errathen: was aber das Mittel zwiſchen dieſen ir 


ferften Dingen fey, ohne dejien Erkenntniß alles F— 


ſchen vergeblich, ifE ihnen undefannt. «: Sm We 


der Werfen giebt e8 unzählige Sucher, aber » # 
Schlüffel davon, der Weifen argentum vivum od 7 


Merkur, das Mittelding der zwey Koͤrper, Capri 
et Bejae conjundtim, ift ihnen unbewußt, weil” 


— 


der Stein des Anſtoſſes iſt, und ſie nur ſich ird . 
ſche körperliche nicht aber geiftige "Dinge einbilden, « 
— 


Northon weiſet die Spur: es ſey im Cenu 
der vereinigten philoſophiſchen Materien, der Bi 





fen Merkur oder ABO Dunn vivum zu a ur) 1 


au finden, 
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Maria giebe es noch — was diß Mittel 
Eng der Körper fey: Zweyrauch in Geifteg Geſtalt, 
m fichtbar übergehet, aus einem ſchwarzrothen 
Sympofito, das ſich als ein eriſtallweiß Waſſer dar: 
fe: weiches Meittelding geſchickt gnug, das ganze | 
here auszuführen. Diele Zweyrauch entſpringen 

d find auszuziehen, aus dem zuſammengeſedten 
# aller und feinem innern Merkurgeifte, 2 


Der vierte Canon: — © 


| x bin das rechte Einhorn der alten, 
F wer mich kann von einander fpalten, 

© und wiederum zufammen picht, 

F da mein Leichnam niche mehr aufbricht 
fo wird aus mir die hoͤchſte Medicin, 
ohngeacht ich wild ‚und aiftig bin; 
curir Krankheit, geb langes Leben, 
doch wider Gott kan ich nicht ſtreben. 


D— 
Sie Materie der Meifen, das einige Ding ift 
ii Aflten Einhorn, nemlich als weiblicher Art. Ein 
ig Glaß zur Arbeit, und ein einiger Ofen; Ein 

Be und Ordnung der Arbeit, folve et, coa- 
la. Spalte oder folvire dag coagulum und ca: 
Fr e das ſolutum, bis das Feuchte vom Trocknen 
En überwunden und figirt ift: fo haft du die 
fe phyſiſche, der nur mechanifch denkenden Were 
J me Arzney. 


Erk (eine. 





| erekktung der 5. Figur: 

| Im innern ein Trigon, welcher der Weiſen 
i ‚oder Ofen vorſtellt, zeiget im innern das 
N verei⸗ 
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vereinigte. philoſophiſche hass, eh glei hmaͤßig 


‚die Sonne und Mond vermaͤlet. Um den Trigo 


Geiſt oder Drache der Weifen in lüftiger Geſtalt fi 


\ on oben ein weißer Merkur, mitten ein voth 


fhlungenen 4. Elementen, Capricum et Bejam, 9 



















in einem umzogenen Zirkel, ftehen die drey Anfaͤn 
des Steing, als ſchwebend in der Luft, welche als d\ 


aus dem fehlammigen Weſen der Aufern MW 
in das paradififche Ruftreich uͤbergeſchwungen, und 
verklärten Körpern dem Künftler fich ſichtbar bare 


ulphur, und im Grunde ein ſchwarzes Sal 
Diefe reinen Anfänge muͤſſen Natur: und Kun 
maͤß wieder unſcheidlich pereiniget werden. | 


Der fünfte Paragraph: 


Die Ummälzung der Elementen vier 
zeiget dieſe Figur Flar hier: 2 
Und wer Luft, Feuer, Waſſer und Ei E 
durch unfer Feuer in Waſſer Fehr, 7 

und folh Waſſer wieder zur Erde o 
der bat ganz unfre Kunft vollbracht: 

| Denn Sure, euer, Wafler und Erden \ 
muß von einander getheilet werden, WE. 

und wieder vereinbart nach der Su 
‚ganz ohne‘ Zwang, fonft iſts umfonfl, 
und gehe verlohren Arbeit und Sohn: 
im Punkt der Erde ſteckt unſre Kon. 


Erklaͤrung: 


Die Weiſen melden von dryerley — 
nen in ihrem Werk, in Vorſtellung dreyer Welle 
als: der aͤuſern irdifehen, dann der li u 
Burke der N | 





U 
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' Sn der zuſin herrſ ſchen die le: koͤrperlichen 
# Iemente, Waſſer und Erde, in der paradijifc, und 
4— Ben Welt Aue die veinen in ruft 
d Feuer. | 

f Su der Aſten muß die Welt durch die Sinds 
| th erfäuft werden und zu Grunde gehen. In der 
lern wird durch die warme Luft das Waffer bes 
1 het, und erfcheint der Regenbogen. Endlich in 
dritten wird die Welt durch das Feuer gerichtet, 
Feige verklaͤret und coagulirt. 


Su jeder geht vor eine Umtvendung der Eile— 
nten, da aus Waſſer Luft, aus Luft Feuer, und 
3 Feuer Erde wird; auch in der reduction eodem 
Io. Damit muß bis ans Ende fortgefahren werden. 
J In der erſten lauffen nun ſieben Circulirungen 
Waſſers; in der andern ſieben der Luft, und in 
pprinten ſieben Circulirungen des Feuers. 


non fagt der Morien : durch Verkehrumg des 

ers in Luft, diefer in Feuer, und deflen in Erz 

| bekomft du, was du ſucheſt. And Hermes: 

ine Kraft ift vollkommen, wenn e8 zu Erde ges 

Meift: das aber ohne Zwang, ganz natürlich ges 
I muß, fonft iſt die Arbeit verlohren. 


re. diſcendum, — aör ignis Spiritus et 
ini: ee fint: pro annotatione ! 


Der fuͤnfte Em : 


R Allein thu auf Vernunft und Sinn, f Ä 
j Ki. Br Ele * hin; — 


— 


Sin r 


1. fl BASIS 


N 1 | is Br 
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denn ob ich fchen bin ſchlecht und gen 
ift in der Welt doch fonft Fein Ding | 
das in fich halt wahre Tinktur; J 
denn ich hab den Merkur rein und pur | 
gefeſſelt, nicht beweglich zwar, | 
gar flücheig, jedoch weiß und Klar. 
Erklärung: | 
Sei aber un ſchaͤrfer find die Geiſtes y 
gen der Weifen als der Unweiſen. Denn jene dei, 
gen ein in daß Centrum oder innerfte der Ding 
und hiedurch erkennen fie des —— Pi | 
dem koͤrperlichen. a . | 


9 wie ein ſchlecht are erächt 
Ding ift der Weifen Materie, darein G— 
durch die Natur fo groß Geheimnis gelegt und d 
ſteckt; aufer welchem: fein anderes Ding in der da 
zen Natur zu finden, daraus der Stein oder, Tu 
tur der Weifen zu machen: denn diefes ift DM 
Wohnſitz, Magnet, ja felbft die reineſte Ausgebi 
des fo fürtveflich veineften Merkur: Geiftes, in w 
Dem alles begriffen, was Die Werfen fuchen. 























Erklärung der 6. Fig: 08 

| ‚Hier fieht man den veineften Geiſt des m 
kurs in, criftall; weifier Waſſer Geftalt, im’ inne 
des Trigon. Und weil derfelbe fich aus der aͤuſe 
finſtern Welt der groben Elemente, ins reine pal \ 
diſiſche Luftreich uͤbergeſchwungen; auch der neul 
borne Sonnenfohn, als ein firer Aedelſtein, wit! 
fihon zu Boden fißet, welches die Kon des T | 
gons bedeuet: fo bleibt zwar die terra damnata 6 Ale 


| BR 59 das Salz der Herrlichkeit dat) | 
TE Aa vr 





* 




















ſchloſſen, und der Eckſtein werden muß, darauf 
5 ganze Gebaͤu der Weiſen ewig dauernd geſetzt 
den muß. 


Der fechfte ——— 


Das trockne Waſſer zeig bier an, 
welchs feine Hand benetzen kan: 
J iſt es genannt, 

der grüne Loͤw auch wohl N 

FD genz rein und pur, Durch Mars: Natur 
2 wird hier gemacht diefer Merkur: i 

© gereinigt muß er feyn ganz Beil, 

= mie Glanz gleich einer filbern Quell; 
Sao ift das Werk gezieree recht 

| ji zu binden mit dem rothen Knecht. 


Erblaͤrung: 


Die Unweiſen koͤnnen nicht begreifen, was die 
Feilen mit ihrem trocknen Waffer lehren wollen ; 
—*— Erkentniß der Grund ihrer herrlichen Kunſt ift: 





fan, fo alle Farben zur Beute gicht, doc) 
iß, und wie Diut voth wird. Es iſt allenthalz 


an, als auch dag calidum radicale des Steine: 
gruͤne Löwe und doch flüchtige Drache, der durch 
8 geiſtigen Waſſers feurige Natur und Eigen 
aſt ſo geiſtig gemacht worden, daß er gleich einer 


N al auferjtanden zum Boy geforimen, 
"1 : N Dieſes 
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Es iſt ein Himmelswafler, —— rarefacta et 
Sande nicht neßt; wie Ruß ſchwarz, wie Schnee 


11, doch unſichtbar; ſowol dag eentrum und hu- 


einen Duelle luftig aufgeftiegen, aus-dem ſchlam⸗ - 
zen Waſſer und finftern Grabe ganz beil, rein 


Br 
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Dieſes iſt der Nymphen: Bad, darein Som 
und Mond geftiegen, ſich zu baden, und endlich dur 
Kunſt : Bereinigung zu verbinden, daß fie nicht M 
-Hon einander zu ſcheiden. 


Der ſechſte Canon: en | 
Ein König in rothem Purvurkleid 


* 


macht mich beſtaͤndig jederzeit: — 
das iſt der Weiſen reines Gold. J— 
in mie daſſelbe ſuchen ſollt Ri 
das beißt Sulphur rubrum fixum, 
all andre Dinge meid Eurzum, — 


denn ich vermag alles allein 

und bin doch nur ein einiger Stein; 

ich leid kein Silber und kein Gold, 

bin auch dem Queckſilber nicht Hold: | 
im Anfang, Mittel und im End, 
1a alles felbft in mir vollend. 


Erttärung: 


Hie / iſt der Unterricht, wie diß —— 
ſtige Waſſer, fo die Hände nicht naß machet,/ 
die Grundfeuchte des Steins zu binden und beit 
dig zu machen fe), nemlih in dem. jovialifchen ı 
gulo, dem eingebornen lüftigen Sohn, dem (du 
zen Öteinlein, das mit Rubinen befeze ifie 
neuen Caprico, dem rothen firen Schwefel, dert 
diefeg ganz reinen Geiſtwaſſers wahre Ausgebul 
und daher nur ein einiger Stein zu nennen 
nach welcher fo geiftigen Vermiſchung in gehörte 
Kunft: und Natur: Gewicht, es in und durch f 
ſelbſt alles allein verrichten kan, was zum Stein. 
Weiſen und nenn Tinktur gehort 


— 
* * 


* — I; en 
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O werder fhamrorh und ſchweiget, die ihr aus 
nen todten Metallen allen, ja auch aus Got, 
Filber, Queckſilber, x. einen lebendigmachenden 
Stein oder faͤrbende Tinktur wollet, die 

panel — ſind. 
Zwar beſteht der Weiſen Stein aus Gold, 
ilber und Queckſilber: ihr muͤßt aber zuvor das 
Ijige Chaos der Weiſen im innern erkennen 
Onen: diefes wird, nach feinem fir feurigen Erdtheil : 
©: Gold, nach feinem flüchtig. wäflerigen Theile ihr 


rmifchung, und daraus folgendem producto, ihr 
erkur oder argentum, vivum der Weiſen benen— 
So koͤnnt ihr näher zum Ziel der Erkennt 
v gelangen. 


Erklärung der 7. Figur: 


| Die fiebende iſt der Weifen Hauptzahl, —— 
Werk gehet. Durch ſieben Planeten, ſieben Ta: 
berke, ſieben Wochen, ſieben Cirkulirungen und 
Sen te, 


| | Durch das fiebenfache Rad der Planeten wit 
u ſich um der allgemeine Welt: und Natur: Geiſt, 
fein elementifches Chaos. Durch die fieben Tas 
erke wird die Erde der Weifen bereitet. Durch 
ven‘ Wochen endet fich eine Periode oder Syfteme. 
wc) fieben Cirkulirungen geſchehen ſowohl die ma: 
1 ‚ben als natürlichen Eintränfungen. Endlich durch 
ki m n Syfteme wird das Werk bis zur weiſſen Zink 
r ir Ende gebracht, 


ns Emblema Seine das, in voriger Figur, 
h auch in vorigem Paragraph und Canon, vers 
N.CTheil, x blümt | 


ilber, und nach beiderfeits weislich gefchehenen - 


chung ded rothen Knechts mit feiner wohl riechend 


>. XIM. Aus dem hermaphroditiſchen 


bluͤmt beſchriebene Gold, Silber und Merkur ve 
Weiſen itzo ganz blos — anſgedeckt. — 
Die Sonne im innern des Zukels Gehen 
das vom Saturn auggefpieene Kind, oder jovialiſch 
Steinlein, das in Finſterniß noch halb umfiöle 
Golb der Weifen, welches, durch fein fenrig calidun 
innatum, feiner. Gchwefter des Merkur⸗Waſſa 
Grundfeuchtigkeit verſchl und magnetiſcher W 
ſe anzichet 















— 


Der Mond iſt ecft — Merkur: — Seil 
waſſer, der MWeifen Silber; welche beide in der i 
rer Natur gemöäffen Mifchung, ‚die wahre Bereh) 





weiſſen Schweſter zuwege bringen. —— 4 
Der Merkur, welchen das Verdindungs 
zwiſchen der Sonn und dem Mond bedeutet, iſt N 
der erfi vereinigergeehlichten Geſchwiſter vortreten 
Leibes-Frucht, beiderſeitig vereinigter Geiſt, fon 
männlich als weiblicher Eiger Aula mit Rede e 
Zwitter genannt: gleichwie das Kreuz oben 1 
Mond und unten zur —— geſtellt I vorn 8 


hängt. RR 


Diefer Merkur der Weifen i twirkend | 
dender Eigenfchafts denn in magnetifcher Anziehn 
feines Merkur⸗Geiſt⸗Waſſers wird er aufgelf 
und iſt deswegen leidend; da er aber eben 9 
Waſſer bindet und fir machet, iſt er wirkend. 
iſt der Stengel, auf weichen 3 weyerley Blumen, A 
den und filberne, weiß und_vorhe hervor mache, 

Ufo ift das Gold, Silber und Merkur der Weiſ 
beſchaffen. | a 


— 





— * 
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—— ſiebente Paragraph: 
Hier iſt der Anfang unſrer Kunfl, 
| ohn Diefer bender ift Fein Gunft, 
"was zu erlangen an der Made, 
und zu fingiven babe Kraft: 
wie aud) die Arzney zum gefunden Eben 
find zwey, und ein feucht Feuer, Daneben, 
koͤnnen Gefurdheit und Reichthum geben: 
drum betrachte diefe Figur eben, 
Erklärung: | 
“ Daß ohne dieſer beyden Verehlichung, des toren 
Brechts, mit feiner weiffen. Schwerter, durch ein 
Eweißtreibend feuichtes Feuer, in der angefangenen 
inſt nichts auszurichten fey, wiffen die am beiten, 
| ü bis hieher wohl gearbeitet, und doch gegen dies 
Paragraph gefehler haben. Wuͤſten fie den ro; 
n Knecht zwiſchen das centrum des Himmels und 
— ‚Erde zu ſetzen, und nochmals feine keuſche flüchs 
Ge Schwefter und Braut ihm zuzuführen, zur Vers 
gung : fo fanden fie das Mittel der Geſundheit 
EN Heils oder Wohilfart, fo aus beiden — 
{ n roth und weiſſen erfolgen. 


Anmerk. Beſiehe hieruͤber Grafen Marſci 
| b Briten. u, 


IX 





‚Der fiebente —— 


| > Nichts fremdes in mich imbibir: 
ſordemm flow, coagulir: | 
u 98 Mn 




















——— J 
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un) — mir das Haupt zum — | 
ie haft du die Kunfl recht und gany. 


Ertlaͤrung: 


In dieſen vier Strophen ſchlaͤgt rer ] 
oden gedachten Stein des Anftoffes danteder. 
verwirft alle widrige Eintraͤnkungen, fo nicht gleich 
tig oder einftimmig find. Gib, mach der Beil | 
Nath, erft dem Feuer fein Feuer, und dann de 
‚ Merkur feinen Merkur; fie werden einander ergu 
fen, umarmen, folviven und coagulixen : denn ein do 
pelter Merkur ſolvirt; er wird aber eben durch € en 
vorher geſtaͤrkt — Feuer ſodann eos u 


ED 


Wenn nun in ſolcher Wiederholung aller ap 
fur zur feurigen Erde, als der Schwanz zu 
Haupte gekehret; fo ift die — oder Meiſter 
des a geendet. J 
Erklaͤrung der 8. Figur: hi 

Die Ordnung diefer auf einander folgenden. ei 
blematifchen Figuren, zeiget von Anfang bis’ Ent) 
den Anfang, Mittel und Ende des String der We 
fen, daß fie alles in fich haben und lehren. Der 
fie find von Anfang bis, hieher in Beſchreibung vd 
primaferialifchen Materie, ihres Urftandes und & 
burtsorts, ihrer magifchen Neinigung, Scheidun 
hermetifchen Vereinig⸗ oder Sigillirung, Einträi 
fung, Congelir-⸗ Sublimiv: und —— 
in aufrichtig gerader Ordnung geblieben: gleichw 
auch in voriger Figur die Verehlichung des rothe 
Knechts mit ſeinem weiſſen Weibe, deutlich ee 
worden, EA 








N 
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| 

| h 
5 Nun ift der gegenwärtig geheimen Fon nach 
m inn / und aͤuſern nachzudenken. In der Mitte 
ein ſchwarz völlig gemiſcht gebrochen Achteck, die 
e adamiſch doppelt vier elementiſche todte Erde; 
deren innern ein ſolariſcher Zirkel mit feinem cen- 


rd durch den himmliſchen Anzug in ihrem innern 
ebet, calcinirt, und ihr verborgnes Salz ausgelau: 
=, in eine dick flüßige Subſtanz, die wei geblätterte 
d rkuriſche Erde, darein Hermes unſer Gold, als 
Oel, zu ſaͤen befiehlet. Darüber hangen unfere 
Anne und Mond zur Seite, dieſe Auslaugung 
uwarten. In Stellung der vier Elemente ftcht 
 Seuer oben, mit einem Ereuß verfehen, fo das 
oben zu fuchende geheime Natur : Keuer der Wei; 
bedeutet. Daß aber die Erde gerad unter dem 
‚er fteht, giebt zu verficehen, wie der Weifen Erde 
Dh ihe Feuer caleinirt und fir gemacht werden 
EB dag endlich, Feuer, Luft und Wafler in fie vers 
t werden, fo alsdenn ihr Stein heißt. Zwilchen 
er und Luft, fehwebt die Sonne, unſer gülden 
Meinlein, fülphur rubeum fixum, fo aus Feuer 
A Rufe beftehet, männlicher Eigenſchaft: Luna uns 
MR Merkurwafler ſteht zwifchen Feuer und Waffer, 
denen beiden es befteht, weiblicher Eigenfchaft. 
Me diefer oberen Zufammenfügung, Circulirung 
ME iwiederhofte Concentrirung zur Erde, zeiget der 
i "rwärts dem ſchwarzen Erdkreiß anhangende merz 
che ‚Mond an, —— Waſſer⸗Feuer heißt. 


Der achte Paragraph: 


J Sol und Luna mit Merkur 
oerbunden wird in eine Natur, 
'w \ _ 3 =, ungele“ 


1, und oben ein Creuß. Die alt adamiihe Erde | 


I) 


BR 
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unzertrennlich Feuerbeſtaͤndig, a 
der erlangt einen Schab unendlih: : © 
doch merfe mit Verſtand und Sinn, 
wo diefe Figur deute Bin, J 
und nicht dein Arbeit ſey umſont 
gethan in dieſer geheimen Kunſt; 
denn gemeine Luna und Merkur 
iſt nur ein Nam und ein Natur: ER 
unfer Feuer wird MWaflerfeuer genannt, "| 
worin nah: Luna mit Sole wird verbram 


















Erklaͤrung: 


= 7 33 

Was unfer Sol und Luna fey, Haben wir 
voriger Figur klar gnug erörtert, die Verbindung il 
dem himmlischen Merkur in eine feurige Erd: Nat 
iſt auch nicht vergeffen; desgleichen dag unfere M 
kuriſche Luna aus Feuer und Waffer beftehe, ſo h 
Waſſerfeuer genennt wird, damit unſre Luna 
re verbrannt werden, welches doppelte Eigenſch 
at: = 


Die erſte ift weiblicher Art, er aug — 
Waſſer beſtehet, fie hat Macht, aufzuloͤſen, einzudt 
gen, gränend und wachfend zu machen, —— 
Subſtanz, deſſen urſpruͤngliche oder Grundfen 
feit, fowol den calido innato des Sulphur als d 
calido ficco des Salzes, zum Unterhalt und N 
tung dient. Die andere aber, die im innern 
Sulphurs und Salzes fteckt, und in vifcofer Bl 
Geftalt zum Sorfhein kommt, durch das. himm 
fche eingepflanzte Naturfeuer, hat die männliche 
das erſte zu binden und zu coaguliren. m 


— 


RN 
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oft man ſolche ſolution und coagulation, fo fan 
an dieſen Paragraph philoſophiſch verſtehen. | 


Der achte Canon: : 


Per mich auflöfer ohne Noth, 
"der finder in mir weiß und roth, 
ohn alles Waffer und Bulver zwar, 
feste mich auf eine feuchte Baar, 
fo geb ich von mir felbft ein Zlell 
die Bon als der Mond fo beil, 


Erklärung: ; 


Unſers fchwarzen Agarfieins Verwandelung in 
fern Diamant und Karfunkel, ift nur den ächten 
Seifen möglich, und zwar ohne aqua fort und re- 
5, auch ohne alle corrodirende Pulver. 


. Wie es anzuftellen ? faat der Canonift: Setz 
id auf eine feuchte Baar, nämlich der Weiſen verz 
benes Gold und Silber zwiſchen ihr Merkur 
aſſer, daß es durch deſſen feurige Feuchtigleit mir 
| mit einander vereiniget und fo geiſtig gemacht 
jeden, daß deren vereinigter Geift, Seel und Leis, 
1 eine hellglaͤnzende Quell, dampfmaͤßig hervorbre⸗ 
Er. darinn die enapın begriffen nn 


J Ecrblaͤrr ung d der 9. Figur: 


Sier zeige ſich ein gefluͤgelter Adler, in deſſen 
brenne eine, Feuerflamme, Sonne und Mond. . 
über feinen Flaͤgeln, und führt eine Krone 
dem Haupte, auch den Reichs⸗ Apfel und Zepter 
bei en Klauen. Bi z 

— X 4 Der 


J 


das im innern pur Feuer iſt. Unter feine Fluͤg 
bergen fi) Sonn und Mond, und freuen fidy ir) 
innern der Feuerflamme des Herzens dieſes Parade 
ne: A a a 
. ten, daß zu ihrer Vereinigung ein trocken Feue 


Krone a ae jeine Sigirung zu Erde, 


wird durchs Feur zum zweitenmal geboren 


328 KUN. Au⸗ dem — nabhreditſthen 


Der gefluͤgelte Adler iſt das Merkur: Kafı e 
wegen feiner Feuchtigkeit; ein Waſſer von auſſen 
















Die Reiche: "Sinfianien ine den) 
und feurig geworden Waſſer erfordert werde, Di, 


* 


Der neunte Paragraph: 


Was — J— der Pate 4 
vor Kraft hat, zeiget die —— ae | 
Vermehr das Feuer mit Feuers: Kraft, 
ſo wird die Erd zu Waſſer gemacht, _ 

und iſt Sol und Luna geftorben, .) 


Dann Waffer, Feuer, tuft und Erde 
mach zu einer vorh und. firen Erde, 
fo iſt das Werk zum Ende fommen, 
und geboren der Sohn der Sonnen, u 


‘ Erklärung: 


aa meiden die Weifen in ihrem Set vor 
vielelley Feuer, naͤmlich nach den Elementiſchen Com 
plexionen; doch ift unter dem feuchten das Ealte, und 
unter dem trocknen dad Warme Feuer fchon begrirfen 
und iſt eines des andern Cur und Erweckung. & 
im der En zween — fügt und fir, cn 
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ste. BR nach der Sympathie, das erſte magne⸗ 
ſch an und in ſich; dadurch wird die Erde zu als 
or, und diefes in jene verwandelt und vereiniget. 
= ines ift ſolariſch, das andere lunariſch; erſtes der vos 
)& leßtes der weiſſe Sulphur, die beide eins werden. 
} Kieſer Wolf von Aufgang und der Hund vom Nieder⸗ 
ang zerbeiffen fih fo, daß fie beyde in ihrem Blute 
Siederfallen. Wenn unfere Erde zu Waffer worden, 
Fre ift, wenn das trockne Feuer durch das feuchte aufs 
lörer worden, auch nachgehends die Wärme beginnet 
dem feuchten zu wirken: fo gebäret es eine Schwärs 
Finden gemifihten Daterien, die Sol und Luna 
Fiffen, und ift die Sonn: als Mond: Verfinfterung ; 
elches gefforben beißt. Wenn alfo die vier Elemen; 
', als eine metallifhe Gur und ſchwarzfluͤßig Pech, 
wc das bimmlifche Feuer, in eine feurig fire Erde 
\rwandelt und erwecket werden; fo hat das erſte 
Zerk ein Ende, und ift der Anfang der Geburt des 
radiſiſchen Sohns der Sonnen ſchon vorhanden. 















Der neunte Canon: 


en fo waͤchſt ein ſchwarzer Raab, 
wohl dem Mann, der da ſolchen hab; 
halts Feuer ſtets, und gar nicht eil, 

R ff fi eheſt du manche Farbe mit Beil, 

® 


Erklärung: 


J Mohren und ſchwarzen Raben weiß zu 

achen, iſt unmoͤglich: aber denen Weiſen in der 
rmetifhen Kunſt ſeltſam, ſondern ſo moͤglich 
J ‚leichte. 


er | XR Noa 


| 350. Be Aus dem Serimaphroditihen. * 


4 


„auf der, Erde ſizt, zeigt an, daß er felßft Erde 4 


8 — 
UN 
’ 


Noa pruͤfte erſt durch einen Naben, 66 Ss 
Suͤndfluth bald eingetrocfnet fey, der aber im Wall 
fer auf dem todten Aafe zu Grunde gegangen, uni) 
nicht wieder kommen: alfo ererinft unfer Nabe in 
Merkur: Waffer, damit aus diefer Faͤuiniß ſich ein) 
! weiße Taube durch Die neue Geburt erhebe, um 
den weiſſen Stein ankuͤndige. Bey diefer Schwaͤr 


muß man nur mit dem feuchten Feuer. ſtets anhal 
ten, bis die Schwänze verborgen, und die Weil 


paradiſiſch hervor getreten. Ehe es weiß wird, er 
fcheinen die. Pfauſchwanz⸗ und Hegenbogen: Farben 
als bie Zwiſchenfarben zwiſchen ſchwarz und wei 


Bey Herrſchung des feuchten Feuers wird di | 
Schwaͤrze geboren, wenn "aber das Trockne din 
Oberhand erhält, erſcheinen die DREHEN “ur | 


a die endlich weiß werden 


ß 


Erklaͤrung der ı 1 et ' 4— 
J— 





Ein Rabe auf der gezeichneten Landſchaft, 


feine ausgebreitete Fluͤgel zeigen, daß er fh fiächti 


in die Luft ſchwingen könne, feine in die Sonne fe 

hende Augen, bedeuten, daß er durch die aſtraliſch 
Nordluſt der Weiſen wolle gefpeifer werden,  damıı 
er nachher durch des Sonnenfeners —— | 


kuͤnftig fteter Verſchlieſſung und zunehmender 


I in die Regenbogenfarben koͤnne gebracht werden, 





















RE 7 





Wenn der Zwitter in der Faͤulnis und Schwaͤrz 


liegt, hat er das kalte feuchte Feuer noͤthig, dadurch 
das neue Leben und die weiſſe Farbe zu befommen 
ſo wird unſer Saturn in unſern Jupiter vertkehrt 










# 





N 
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i 7 Wenn der Nabe einmal — darf er nie | 
I, ol aber vie Taube oft wiederfehren. Unſer merke —— —, 
Her Saame muß in und durch ſich ſelbſt, ohne 
Fremden Zufag völlig ausfaulen, bey einer linden 
Bruthennen⸗ Waͤrme, bis alles zum Koͤrper wird, 

araus die Tinktur kommt; die Schwaͤrze muß man. 

licht durch eilen in Vermehrung der Wärme ſtoͤren. 


Der zehende Paragraph: | 


; Wenn dir das erſte Werk —— 
hats zu tingirem feine Kraft: 
es muß unfre junafräuliche ‚Erden 
“ mie der ati, Mil gefpeifet werden, 
"im Anfang fparfem und gelind | 
h — erzeuget wird ein Kind: r £ 
es wird. Daraus ein RE — 
wie auch Der Pfauſchwanz auserforen, 
in fünf Monat geben Silien hervor | 
wenn du wilſt oͤfnen ihm das Thor. 












J —— 
— Die groͤſte Schwierigkeit im Werke, iſt die 
Eier: und Minderung des geheimen philofophie 
Ehen Feuers, ohne deſſen klare Erkenntnis nichts 
ssuricten. 


Das Wort Alchemia (Schmelz oder Feuer⸗ 
al pflegt daher unferer Kunſt zum Haupt: Prä: 
d a oder Synönimo. beygelegt zu werden. Der 
nſtler muß wiſſen, dieſe beyde doppelte Feuer, 


| 
9 
9— 1 
N er - > * das F 
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14 
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Ordnung. 


‚des Elixirs⸗Zeugung eben auch, bis zu Anfang 


\ 


























das feuchte und trockne, alfo einzurichten, daß fü, 
ftets ohne Abnahme mit einander circuliren, dami 
wenn eines leidend, das andere wirfend fey, und al 
fo im Gegentheil. Die Mehr: oder Minderung 
beyder Feuer verftehe wohl: Zur folution wird dat 
feuchte Waſſerfeuer, zur Coagulation aber das trockn 
himmliſche Erd: Central: Feuer u. ‚Die Wi 
fen empfehlen auch die Lindigfeit, in Treibung der 
geheimen Feuers im ganzen Werk, zumal im An 
fang, daß feines dem andern überlegen fey, ja dei 
einen Erhebung nicht des andern Untergang bringe, 
Es muß feine Zeit haben, wie eines Kindes Zeu 
gung, Geburt und Naͤhrung. Die Zeit eines Kin 
des bis zur Geburt ift neun Monate, und die Zeil 





der andern en den Stein der Weisheit zu 
machen. | "zu 


Nach. dieſer Zeit iſt der Rabe da, der 4 | 
40 Tagen feiner Schwärze beraubet wird. Die | 
bunten Farben entftehen aus denen halb fir gewor® 
denen und noch was flüchtig feyenden. Geijtern, die 
nun auf dem Wege find, fir zu werden, bis fie zus 
unferer Luna werden. Das Rabenhaupt ift unſer 
Merkur : Waffer, das mache zum flüchtigen Spirit, 
defien Figirung ift die Deraubung oder Todtung 
So wird geboren der Schwan, der im glaͤſernen 
Meere ſchwimmet, und zum Criſtallſtein erſter Ord⸗ 
nung erhartet. Flamell beſtimmt dazu $ Monate; 
Bernhard 130 Tage, in Verſperrung des feurigen 
Königs bis zum fertigen J Stein, erſter 























Der zehende Canon: 


Hernach beginnt es ſich zu weißen, ie 
wenns gar hoch iſt, wirſt du es preiſen: 
ze macht Queckſilber und das Bley, 
das Zinn und Kupfer auch dabey 
Fin gutes Silber fein und neu, 
© dafür der Hoͤchſt' gelober ſey! 


Erklärung: 


- Aus unferm Saturn fommen viele Oeftalten 
h m d Farben hervor, ſchwarz ift faturnifch, grau jo: 
| Katife, weiß merfurial: und lunariſch, gelb vene— 
ſch und martifch, roth, folarifch; ja alle vermifchte, 
Ri der Natur as der ihr nachahmenden Kunft. 


m Wenn die —— principia in der andern 
uſammenſetzung oder Vereinigung, die Faͤulniß und 
Ite Schwaͤrze erreichen: fo nennt man es den La; 
En, der durch Azot fein merkurifch eigenes Auflöfe: 
Zaſſ⸗ er geweiſſet, kriſtalliſirt, und durch Vermeh— 
ing dieſes Waſſe N zum Ben Tintturſtein figirt 
— m joll. 


iniger als fermentiret, darf man das Gefäß nicht 


I 


— Pr bitten, daß es ganz bleibe, 


9 Vom — latoniſchen kan niemand zum gel⸗ 
n gelangen als durch die Weiſſung, und niemand 
m rothen als durch den gelben: darum weiſſe das 


N be; 
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| * und gelbe das weiſſe, dann das gel⸗ 


Wenn der Stein gefaͤulet und vollkommen ge == 


ehr Ändern noch oͤfnen, ſondern mit Behuͤtugg 


1 


— 


| 
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früh aus feiner Wärme, bis er fir und zeitig ja ei 


nung färbt metallurgice wenig oder nichts; wen 


weckt, d. mit feinem Auflöfe: Waſſer vermehren 


‚das philofophifche Sahr, auch daB iso unfer g 


r 
| 


be; fo Haft du die Meifterfchaft. Der ſchwarz 
Stein ſtellt vor den Winter, der bunte und weil) 
‚den Frühling, der gelbe den Sommer, der roth 
den Herbſt. Den weißen. Stein nimm nicht zu 


was gelblich iſt; er zerſpringt am Ende ſelbſt ü 
Stuͤkken, wenn er reif if, Der Stein erffer On 
















er aber durch feinen eigenen gleichen Merkur a 


bis e nichts mehr annimmt oder trocknet, dan 
— er viel tauſend Eu in Silber, g 


| Erklärung der 3, Sigue: 
Hier ift ein Schwan auf beiden Süffen, der di 
Fixitaͤt des weiſſen Steins anzeigt, gekroͤnt mit fl 


berner Krone, die ihre verordnete Metalle in Si 
ber tingiret. Die 12 Sterne im Umkreis deu 


Firmament mit firen Sternen verfehen, weil alle] 

Waſſer in Stein verwandelt worden. Das Creu— 
oben ermahnet zum aftraliichen Anzug, entweder mul 
Vermaͤhlung feines Auflöfewaflers fih zu vermel) 

ren, oder-den Stein durch trockne Wärme zu ſpe 
ſen, und in veneriſch martiſche ee ja gar (ol | 
ſche Roͤthe zu beingen — | 


— Der eilfte Paragraph: 


Wenn nun der Pfau verliert fein’ Schwan 
fo kommt hervor Dianae Glanz. Ei 
der weiſſe Sch — ſich ſehn wird laſſen, 
des Mondes Zier ſchoͤn über die malen: 

wen 


— 





vo 
* 
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men Den, Kupfer, Eifen, Queckſilber 
| und Zinn 

: — wilſt in Silber hin, 

mit feines gleichen muſts eintraͤnken, 
an wiederholte Arbeit denken: 7 
ſo wird des Schwanen Kraft vermehrt, 
‚die die Metall’ in Gi! ber kehrt. 


J 


—— 


Weaenn die vielen bunten Farben ſich een 
I Be fich oben ein Kleiner weißgelber Zirkel, 
m Vorzeichen der annahenden Weiffe, welche end 
| ch ganz glaͤnzend wird. Huͤte dich, vor der voͤlli⸗ 
Ein Zeitigung das Glaß zu oͤfnen oder zu zerbre— 
Ben, daß fein Feuer nicht erlöfche, und eine unzei— 
De Geburt werde: Denn wenn es zur Beiffe ger 
Einst, fo wird es fo hart, daß es wie Glas in 
I Seüften zerſpringt. Die a geichieht, fo 


Safe er folviret, "und wieder air: fo wird * a 
Tal in quali- et quantitate zehenfältig geme hret, 
Fi8 ins unzählige. De modo projedtionis gefällt 
i ie vot andern diefer, wenn man den weiffen Stein 
k feinem weiſſen Del als in feinem Ferment ſolvi— 
” und multiplicier, biß er ein Del wird; dann thus 
tan Queckſilber in ein Gefäß, und von diefen Del 
rauf, hält es in Feuer, bis es’ fir iſt: fo verwans 

Erle diefer Praͤcipitat Bley, Zinn, oder Kupfer in - 
über. Alſo kann man auch mir dem rothen fixen 
zulphur oder Stein verfahren, mit BE ihm zu⸗ 


j Br Aa 


Ehe 


— 
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Ehe es mit Queckſilber gemifcht, von folcher 
Dele in Wein oder gefunden homogenen deftillat; 
gemifcht, ift das berühmte aurum ‚potabile zur 9 
der Krankheiten. 













N 


Der tft —— 


Fahr fort, zulezte wird es roth, 
bekommſt du es fo danke Gott: 
die Sonn iſt allen Metallen hold, 
verlehrt ſie in das beſte Gold. 





Erklaͤrung: 4 


\ 4 

In der Schwärze fteeft die Weifle, und in if 
fer die Roͤthe: ſchwarz iſt des Körpers, weiß 
Geiſtes, ‚und roth der Seelen Eigenfchaft. Daru 
eignen die Weiſen ihr Werk den drey Welten — 
der aͤuſſern finſtern, der paradiſiſchen Geiſt⸗ 9 
der himmliſchen Licht: Welt. 


Die erfte Arbeit gefchieht — unſer Waſſ 

und Erde, nach der aͤuſern finſtern Eigenfchaft, di 
andere durch Luft und Salz, und die dritte durch Far 
er und Licht. Weiß man dem weiflen firen Stein, da 
- himmlische Licht, als das trockne Feuer der Weiſe | 
einzuführen: fo weiß man auch die weiffe fire Könige 
“ mit dem roth firen Könige zu vereinigen: Dahero Ef 
che fie in unferm trocknen Feuer, bis es wie Zinnobe 
rot), ohne weitern Wafler : Zufab. Ehe die Roͤh 
fommt, giebt es eine graue Aſche, darin der Phoͤni⸗ 
und aus dem innern die gelbe oder Pommeranz: Rh 
hervor bricht . Durch längere und endlich geſtaͤrkt 
Waͤrme wird der Salamander gezeuget, der ne " 
En ı 





\ 




















zelb/ Nöte, zuletzt vollfommene Lack-Roͤte annimmt, 
fo feuerbeftändig bleibt, fih im Feuer freuet, ja das 
Fon genähre wird. Der Vermehrung und projection 
le 11. Hrragranh gedacht. 


— 
X 


Bee Erklärung der 12, Figur: 
Dieſe iſt eine Schlange, die ihren eigenen 
Schwanz im Maule hat und auffrift; fie bedeutet den 


Sen weiß und rothen Stein, der feine Sungfern : Milch 
Ze gehärtet und figirt hat, dadurd) aber zum Salas 


| achsthums-Kraft erlanger, 


riet Feuer aus, fo auch alle Metallen verfchlingt, ja 
IE Silber oder Gold verwandelt. Das Creuß zeigt 
En aftvalifchen Feuer ; Anzug, dadurch Salamander 
‚die Selbe, Eitrinja Lack⸗ und Blut + Nöte gefärbt 
‚Mrden fan: der in der Vermehrung ungälige ungen 
iget; davon genug geſagt worden | 


De zwoͤlfte Paragraph: 


Es iſt in unfer Kunft gewiß, 

2 fen aus dem Schwane Formen ft, 

ein Salamander mie Gewalt 

des Feuers und der ſteten Hitz, 

der hievon feine Speiſ' erhalt, 

N und aud) hierin hat feinen Sitz; 

wie auch mit ſeines gleichen Blut 

ernaͤret wird in Feuers: Ölut: 

N peoei. a 9 dar⸗ 
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ander worden, der im Feuer lebet, und darinn- feine 


Der fliegende Drache iff zur Erde geftürzt, und 


| 338 XI. Aus ben hermaphroditſchen 


Pr 


. feier nur allein vorgeſchrieben zu feyn fcheint, ſo 


chung erfordert unſern geheimen gelbrothen Mertı 






















darnach muß man ihn laſſen walten, 
gleichwie der Pelikan erhalten | 
- fan feine jungen in der Jugend: | 
alſo wird auch der Salamander 

vermehrt an Kraft und auch an Tugend, | 
von einer Zeit glei) in die ander. 
Salamander kommt die niche zu handen, 
wenn fieben Stern niche haft verſtanden: 
ſi eben Eintraͤnkungen zeigens Elar, 
daß Salamander werde offenbar. ci 








—— Ellis er 


sn untrüglich Axioma ber Werfen wi daß 
Regierung ihres geheimen Feuers alles gelegen; 
vegiere und vollbringe alles in ihrer Kunſt. W 
obgleich in diefem Paragraph das trocfne Himt 


dennoch eine ftete Anfeurung des feuchten Feuer 
zur Staͤrk⸗ Unterhalt: und Erfühlung des inne 
dadurch angerathen, ja das Blut feines gleich 
Feuersgluth genennt, — unter dem Peutan n 
geſtellet. 


Die ſieben Sterne — die fieben magifi 
und natärlihen Eintränkungen vor. Doch Til 
Milch des Monds nicht wie die Sungfraumildhd | 
Sonnen: die Eintrönkung der Weiffe erfordert v 
weiffere Milch als die zur Roͤthe. Die Rothm 


⸗ 


nur wenig auf einmal, und fo oft als es noͤthl 
weil diefe (Operation mehr durchs trockne Himmel 
feuer, durch unfre trockne Sublimation und bu | 1. 
tion vollendet wird, or 
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Der zwoͤlfte Canon: 
Ein Ding der Welt vor Augen ſteht, 
| ſo in ſich nimmt des Golds-Secret: 
ſein Form iſt männ» und weiblich Geſtalt 
und fein Natur iſt heiß und kalt. 

| Der Mann bleibe fe, das Weib das 
füege 
U wenn mans aus feiner Miner gießt: 
iſt doch nur eins, Anfang und End, 
hiemit der Mann zum Weib ſich wend: 
ſolvir, fäul, waſch, coagulir, | 
bis fi) der guldne Yung figir; | 
den fpeiß mie feiner Milch aufs neu, 

‚und wiederhol das Werf ohn (deu, 
‚bis alles fließt und penetrirt; 
‚alsdenn wird feines Gold addirt, 

i fo wird der Geiftleib gefäuert wohl, 
zum Werk bereit, der färben foll: 

Va du den Schatz durch Gott recht 
J finden, 
ſey gerecht, bür dich vor Suͤnden; 
ſahr fort, zulezte wird es roth, 

Bei du en fo danfe GOTT! 


— Erklärung: 


| J — Canon ſezt der ——— als einen 
logum noch hinzu, darin er alles wiederholt 
d beftättiget, was in feinen eilf Canonen anger 
hrt worden. | 
Pe; — Zuerſt 


+ 


x 


— nach deren Brauch nennt er es das einzige Din 


fertigen Stein mit himmliſchem Nektar und an 


wie auch des leidenden Subjekts ſpricht er: D 


iſts Eing in fluͤßig, am Ende aber wieder Eins 


\ 


340 XI, Aus dem Bermangresien 


Zuerft führe er an bie Materie der Weifen 























der. Belt, das Subjekt des groffen Welt: und N 
tur Geiſtes, welches allein gefchickt iff, ‚der Sonn 
Sekret als fein Objekt in fi zu nehmen. Er zeit 
daß des Objekts allgemeine Natur : Form ſowol man 
als weiblicher Geſtalt ſey, auch wäre die Mate 
dieſes Ann Subjekts von Natur fo de 
als kalt. | © 





Don der Eigenſchaft des wirkenden osjet | 


— 


nach maͤnnlicher Art wirkende Objekt ſetzt fh 
Subjekt in Erden: Seftalt zu Thal, und bleibt fef 
dagegen nach des Objekts weiblicher Wirkung in d 
Subjekts weiblicher Eigenſchaft, verliert es Die. gero 
nene Irdigkeit, und fließt oben, alſo daß man e 
nach) Hermes Ausfage, beides füglich von ſamm 
feheiden, und doch wieder füglich hermetiſch bi | 
men ‚fiegeln koͤnne. | 


— 


Dieſes Smenfach fcheinende Ding iſt eind. 7 
Anfange und Ende: aber nicht im Mittel, Anfan 


trockner Geſtalt: im Mittel, in der Arbeit dageg⸗ 
wird Capricus von Beja getrennet, die doch in ei 
ander einflieiten, und al\obald nach der Scheidur 
bis ans Ende des weiſſen Steins die Arbeit für 
führen. Mit vier Worten die Handarbeiten bene 
net: ſolvir, fäule, waſche— coggulire fo lange ur) 
oft, bis fich der guͤldene Junge in Form eines aͤll 
Steins figire, Sodann wiederhole es, wie Anfan⸗ 
bey der Scheidung und Vereinigung; ſpeiſe Di) 








broſianiſcher Zungſeri⸗ Milch, welches ſolpiren | 


* 
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5 — es faͤulen, waſche es durch magiſche Eintraͤn⸗ 
Ingen, ja laß es in verſchloßnem ah bis zue 
d oagulation und Fixation, bis die Tinktur ihre 
Be zeiget. 


Die Vermehrung bis zur hoͤchſten Vollkommen⸗ 
Fit, geſchieht mit dem feinſten Golde der Weiſen, 
m Golde Gottes und der Sonnen genannt: dann 
ederhole es fo lange bis es roth glänzend werde, 
Be ein. Karfunkel. Nachmald ein Duintel God 
ſchmolzen, und im Fluß ein Klein Theil von der 

nktur drein geworfen, wird dich Ichren, wie viel 
vollfommene Metallen damit zu verwandeln iind; 
a dns zu Gottes Lobe das Ende iſt. 


* 


N — 


- 342 XI. Aus dem hermaphroditiſchen | 


- Die philoſophiſche Practic, durch Erla 
terung der kabaliſtiſchen Zeichen 
Salomons: 


1. Der Merkur in vifeofer wäfferiger Zi | 
ftanz, ift das Chaos und einige Subjekt der ” 
fchen oh 


Gleichwie der Polarftern au fein 3 | 
rum "das bewirkende Obje an vorftellet. 


3. Iſt das Bild dee zwiefachen Gefaͤſes | 
Weiſen, und die Deutung ihres bewirkenden Feue 


4. Zeiget an die Scheidung in a und. 
"jamgfräuliche Erbe. 


5. Welche durch die magifche — Mn 
Eintränkungen wachfend BADER wird, daß w 4 
ap auflauft. a 

6. Iſt die Vereinigung des Woſſers J— 
des e8 bedeutet durch die Zahl 10. das Ende | 
Waſſer-Reichs oder der Auffern finftern Si 


7. Und_erften. Eintritt zur ara 
[hen Luft: und Geift: Welt, durch Weberfteigu 
„der reinen Elemente in Form dreyer Principien; 





8. In Ruͤcklaſſung einer fix ſchweren fin 
Erde, darinn das Salz der Herrlichkeit feet: 
fes recht zu | caleiniren und auszulaugen, iſte 
Schluͤſſel der Kunſt. | 


























j ß 
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| — Bedeuntet die innere Vereinigung beyder 
amen Solis et Lunae, oder des Merkurs und 
AUlphurs in Waſſer und Del. 


10, Welches der innere Seift des flüchtig 8 
Ben Merkur: Waſſers verrichtet. 


1, Deutet die reduction oder —— 
3 Principien in der Faͤulnis und 


— Nachdem zuvor durch die aſtraliſche Bewir⸗ 
‚Mg des Polarſterns die Caleinirung der Erde wohl 
Bi d vet geſchehen. 


| "13. Stellet vor dag. geheime — Feuer 
Weiſen, das trockne warme und feucht kalte, 
itzo in einander verſchlungen — —— 


n 14. 37226: Deutet auf die Anordnung der 
Befäfe: da im eriten das Salz calcinirt: Und 
an durch Circulirung des feuchten Wafferfeuers 
sgeiauget wird, alio: . e 
| 17. Da die Quinteſſenz der vier reinen Ele: 
J in Einen Dampf vorbrechen koͤnne: 


N 5 8. Welches i in unfern Ofen gefchieht; 19. c 
= te Gefäß ein leeres Neſt if. 


#20. Zeigt an den Merkur der Weifen, wel: 
iz im innern der vereinigten philoſophiſchen Ma 
M jen zu finden: 

iR. 21. Welches Mittelding gefchickt genug, das 
Nze Merk — auszuführen, und in die zehende 
D 4 Naturs⸗ 


344 XI. Aus dem berimapgrobitifen 
Naturszahl zu Be K darüber v£ zu a 
ten N ) 


Der Polarſtern macht in der —— 
des Seiftalt. Steing der erfien Ordnung ber d 
magiſche Feuer den Anfang. 



















23. Die Zahl zehen deutet auf die Vieh 
der bunten Farben, welche durch den iezt feurig 
wordenen und das Merkur-Waſſer aͤbermeiſterni 
Sntphur erweckt werden, — x 


24. Worauf durch die Siintung | 16 al 
zu weiſſen beginnet. 


25. Deutet den w a 


26. Welcher mit dem Sulphur und Sal, i f 
fire Tinktur ja feuerbeftändig wird. 





| 27. Nun ift es. der weite Stein kurs 4 4 
Gold der Weiſen, das alle unvollfommene 2 i 
ind ha Silber verwandelt, 


28. Der Schluͤſſel lehret, daß das Para 
Luft: Neid) am Ende, und nun zur himmliſch h 
Banane die Thüre offen ſey; | B 


‚29. Da Merkur, der im weiſſen Sein | 
worden, nun ein Salamander ein Teuer: Kü 
pfer wird. “ | N — 


30. Zeigt die Vermehrung, wenn das here h 
proportion zugefügte Merkurwaſſer coagulirt figi 


oe. 





.ı iz * — * 
ü a, + 


* 
I IN 


Sonn: und Monds: Kind. 345 




















5 dadurch der Stein in der Kraft und Menge 
unendlich vermehrt werden kan. 


31. Der Polarſtern zielet zu Anfang des ro⸗ 
En Werts auf lindes Feuer, daß mans nicht mit 
| get in die Nöthe treiben folle. 


Die Vollkommenheit diefes Werks jeget 
Erkennmis aller Natur: Se als in ei⸗ 
| ‚ Spiegel, 


Ä 33. Lehret, daß man den weiſſen Stein thei⸗ 
\ "möge; ein Theil zur weißen Tinktur auf Sit 
sein Theil zur weißen luna potabili; und dann 
Theil zermalmen, 


E34. und über die rothen Steine freuen und 
N: ch en ſolle: 

— Damit beyde Sonn und Mond, als das 
ld und Silber der Weiſen, der König und die 
| * igin it, einander verbeſſert, vereiniget, und in 


3 nun zum dritten mal die zehende — 5 
Ende bringet. 


“en Denn der fire Sulphur Solis Berühmte 

# weißen firen Sulphur Lunae, als ein Serment, 

ö Br gleichen ganz und gar in 1 

nn 37. Der weiſſe fire Sulphur De Sapientum 
ählet und erquickt unfern hitzig feurigen Sulphur 

ann er immer höher und ‚höher eraltirt wers 

fi nne. 


95 38. Deus 


1346 - xin. Aus dem hermaphroditſchen 
n Weiſen verkehrt ſeyn wird, daß alsdenn exſt 
luͤftigſten Elemente deuer und Luft, 


— bezwungen. 























— 


38. Deutet auf: das vierte Element die Er 
nach des Hermes Zeugniß : “wenn es in Erde 





Steins se ‚ganz und PR Da wird, , 


9. Melcher, al ein — — 


40. ja das feuchtfeurige Merkur Waſſer f 
zur firen Erde und Tenerbeiiänoinen: Stein sen 


41. Bedeutet, daß dieſer Stein Leib —— 
und Seele beſizze: einen ſichtbaren und greifli | 
Leib; einen alle Metalle durchdringenden Sei 
auch eine mit feuriger Eigenfchaft begabte Se 
die deshalb alles zeitiget, faͤrbet und alle Met 
vollkommen, macht. | 


J 
* —4 


—4 Deutet die Dninteffe ſenz in beiden Stei 
an, welche aus einem einfachen Wefen zum Bina 
alsdenn zum Ternario, endlich zum reinen Qua! | 
nario, und est gar zum Quintum eſſe als vieä® 
fie Sol und Luna uſammen Benin ‚und j 
vermehrer werden koͤnnen. Ä ® | 

43 Zeiget an das Ende: denn das Ende | 
net das Werk. Weiter zeigen die drey Kroue 
daß der Tinkenrftein der Weifen, die Reiche 
Natur, als das vegetabil: animal: und — 
Befegen und veräblen koͤnne. | 











44. Welches die adelſte erbte unfers | 
Jis et Lunae, durch das. magifch : himmliſche ge | 
zu BEE Do und aͤdlen Stande gebracht. ui 


| Li 


— 
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Epilogus: ; 
Unſere ehrwuͤrdigen Vorfahren die alten Wei⸗ 
haben in Beſchreibung ihres hohen Werks und: 
Indervollen Steins, fih Raͤthſelhafter Schreib: 
en, malerifch emblematifcher. Figuven, und kaballi⸗ 
hs Hierogiyphifcher Zeichen, nach denen unterfchier 
en Ben, von Anfang dev Zeiten -bedienet. 


u iſt ſolches nicht geſchehen, als haͤtten Sie 
Fur denen Gottfärchtenden vedlichen weilen bes 
tigen Suchern und Lehrjüngern der Natur, ihr 
heimnis aus Heid nicht gönnen wollen, ſondern 
*, damit die Gott: und. Tugendlofen, falfchen 
weiſen, aud) die ſophiſtiſchen Proceß⸗ Kraͤmer, wel⸗ 
a der Nakturpfad zu einfaͤltig und geringe duͤnket, 
in von dieſem göttlichen Naturgeheimnis ausge, 
offen ARE dent * 


Viele von den lezten haben der erſtern Arbeits⸗ 
Sen, auf mannigfaltige verwirrte Weiſe, mit irren 
» ‚vergeblichen Koften, oft nachzumachen, getvachs 
‚ ja faft alle Kövperarten alfo, -auf unterichiedene 
> eife ſchnoͤde behandelt, alſo dadurch und daneben 
mtlich dargethan, daß fie vom Irrwege auf die 
ihrheits⸗ Spur, zur aͤchten Weisheits⸗ Schule, 
Et wollen geleitet ſeyn: darum haben die aͤchten 
ttes = Yranner, Die mie reichem Maaß des 
Mligen oder berrlichen Beiftes Chriſtus Jeſus 
Abten aͤchten Weiſen, wohl gethan, ſolchen 
Ei bildungsvolien falſchen Suchern, die fih nicht 
M en Ft eu mögen, hier oglyphiſche Alegovien, tro⸗ 


iſche ———— entgegen zu ſetzen, welche doch denen 
en en Säölern,, im gepeimen —— 


Kunf, 


\ 4 
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Kunſt, zum füffen Zeitvertreib, bloß flelfen und ı 
decken. — | 

. Daher ift auch einem wahren begierigen Lehrj W 
ger. der Natur gar nicht ſchwer, ihre manniafalı, 
Korftellungen nach und nach zu ergründen und 
erklären. Darum herzu, wer ausdieen A DB, 
der geheimen Weisheit, alle ihre dunkle Schreit 
verftchen, und hieraus ihre ganze Theorie ſammt 
Drums, ordentlich erlernen will. - | 





Alſo find auch hier die Zwolf erben 9 
ragraphen und Canonen erkläre. Doch muß; 
Hauptdegrif eine Schrift die andere erläutern, A 
die Webereinftimmung ihres Sinnes die Wahl 
beſtaͤttigen: fo fan man endlich) zur rechten Einf 
und der vechten Kunſt der Weiſen gelangen. a 


Zwey Hauptſaͤtze müflen aus allen. Shui 
der Weilen gefaft, werden: zuerft ihre Chaos, 
einzige erfte und Tezte Materie, nach ihrem auf 
und innern, auc 100, wenn und wie fie am bei 
zu befommen, desgleichen zu Bearbeiten feys Zi 
tens, das höchfte Geheimnis Ihres geheimen GER 
ers, welches auc des Hermes Siegel und‘ fl ? 
mehr genennt wird. 





Womit ich denn einen jeden Liebhaber 
Liebvollen Gnade Gottes in Chriſto Jeſu, zum 
ten zeitlich: und ewigen Keil, ven Herzen empf 
le; auch dabey, durch meine Höchft forgfältige Arb 
itzt und kuͤnftig, nach Gottes erbarmenden Woh) 
fallen, meiner wehren Zuneigung verſichere. 









| Mit Churfärkt, Sign ſch. gnäbigfker Frehen. 
er SE 


Setlım 1779, 
ben Chri iſtian Ulrich Bingerakher 


= 








es Hermetiſches 


ei 955 


derer aͤchten Weiſen 
Fi alter und neuer Zeiten 
dom. 


Efein der W ee. 





- Ausgegeben 
von 


nem wahren Gott: und Menſhenfreunde. 


Dritter Theil 


I, 


— — = 
a — —— Te ® 7 
4 Auer 
J F 





Berlin 1770. 


ie Chriſtian Urich — 
> in Commiffion. R 





Borberißt: 


sa einen Freunden, die geglaubt haben, 
WI Haß ich auch Verfaſſer und Ausgeber 
BiCompafes der Weifen fey; weil mein Vers 
Üer denfelben auch beforgt, ihn am Ende dee 
ion Theils meines A. 3. €. angemeldet, und 
RS für fich, ohne mein Vorwiffen, denen Herz 
Roſekreuzern zugeeignet hat, dienet, (in zärts 





er Liebe gegen dieſe Herren und ihres Ordens — 


| dige redliche Glieder,) zur aufrichtigen Nachs 
| [4 daß ich nicht den mindeften Antheil daran 


rn meiner. Schußſhhrit wird eliebt es 
—9— als über die — aͤdle Schei⸗ 


ie E meinte 3 Sendfähreisens N rast : 


3 un. MORE 


En! 


u Worbericht. — 


ſchaafe, deiner Menſchenkinder, ach 
ſie! ja ſegne und erhalte ung deine Fin 
unter allen Deinen Gerichten! 


ler Eitelkeit. —: Die reiffen vollen Aehren 
Fruchtaͤſte neigen ſich am tieffeſten und wi 
ſten herab zum Genuß; gleichtwie die Mur 
fie ihren Säuglingen. — ‚Darum deal 
| trinket meine Lieben! ur, || 


— übernehmen meine Lieben den: di 


Gen Theil des A, B. €. 


Soft — nen reinen Geſchmack | 
fegnete Verdauung diefeg koͤſtlichen Marke, % 
Wein und Waſſers des £ebeng, aus und zur ne 
— von * Re ſowol ebeotoR e 















Kl nichts als die dringet. —* 4 | 


mit Demuth, Vertrauen EN ale. 
ne folchen Schrgenuß allen — Sid 


Reiche "Amtleuten auf Exden ven Geifl fi 
Friedens; erbarme dich deiner Schla 





Y 9 — 2 A RER — 


oe Vorbericht. wa. 


GHERNR ic) warte auf dein Hl! . Er 
Wa komme bald, ja Eomm Herr Jeſus! 


4 Di⸗ mit. ſehr lieb geweſenen herrlichen wah⸗ 

——— Maͤnner, Fictuld di, ————— 
er Mummenthaler in gangenthal, *) der groß 

Haller in Bern, und Schröder in Mar⸗ 
di bat Gott, binnen zwei Jahren, ſelig vol⸗ 
t und zur Herrlichkeit aufgenommen. Preis 

feiner Liebe! Euch jauchze ich mit Vergnuͤ⸗ 

nach, meine lieben Bruͤder! ihr werdet Theil 

ben an der erſten Auferſtehung ſeiner bis 

[2 getreuen ſreunde. Halleluia. 


Und was leſe ich im Compaß der Weifen: 
Hidericus Gualdus I. von Vincenza foll noch 
Kon!” von deffen geben auf Erden, nachdem 
| 1682. aus Deutſchland nach England gegan⸗ 
man feine öffentliche Spur mehr Brjnrüng 


1 
I un 
N Sl 2 























f 


hi 
Potrlärchs ver& —— Spagyriee ne nO- 


vinz, diebus noftris, et cuorum feeulo- : 
axime preteritorum, cognitus! — — 


cbſt du noch heut mit mir auf Erden, © o 
| icher Greiß, ſo gruͤſſe ich dich von ganzem 
un... = N 3 ' Sem... 


Ob man diefen gleich aus feinem Orte, and Mangel 
u Bekanntſchaſt⸗ noch nach ſeinem Tode 
e 


J 


— 


6 \ Wordericht 


Herzen alſo: Jeſus Chriſtus unſer Vaſn 
und Neuſchoͤpfer balſamire mich und dich fern 
mit feinem heiligen Geiſte, zu unſerer wigen De 
herrlichung! Und alſo kuͤſſe ich dich im Geifl 
als dein alter Achter —— 
















—4 
J 


Sache nicht meine kb und, Söhne » 
göttlich geheim natuͤrlich und übernatürli 
Weisheit: ich fcherze nicht; denn ich ſetze vora 
daß die gegebene Nachricht, von rebuchen M 


SIE, — veine Wahrheit ſey! — 4 


—EF 


0 quanta ſunt, quod nefiti. eh 


Meinen zärtlich gelichten Fieffinnig — 
Birkholz D. M. in Leiptig, geſchickteſten H 
fer meiner, unter meinen vielen jugendlichen € 
fentlichen geliebten Sebrfchulen, noch bei 
bochgefchägten feinen Akademie, grüffe id) } 
ner mafjen, mit gleicher reinen Empfindung, 7 
er meiner nun ſchon verroffeten Perfon, im’ 
logo feiner lateiniſchen dritten differtation, qua 
ftionum phyfieo- chemico- medicarum, unten 
23. Odobris 1778. fehr. zärtlich gedacht, d 
£ehre der Trias prächtig abgehandelt, und m 
ſolche bald durch meinen Verleger zugeſendet bi “ 


bie ih den 7. Noyembris wohl verſiegelt 
pfangen habe. N 


— | j 9 












Worbericht. | 7 


| Zhr fleißigen phyſiſch > mebicinifchen Schuͤ⸗ 
Ir Halter euch zu ihm: Trauet meiner wieder⸗ 
er Anmweifung! 
















ai — o trauter Weisheitsſohn, fa 
urch — —— — 


Wwie mein lieber ſeliger heldenmuͤtiger Schroͤder 
kurz vor feinem Heimgang, in einer Anmer⸗ 
kung uͤher das Geſpraͤch wiſchen Vater und 

Sohn, vom Weitzenbaͤumlein, ſein Herzens⸗ 
velenntnis — hat,) 


—9 — ‚in zättlicher Siebe”! — O weibe 
n, dein Herz, mit Verlangen, Sehnen und Lies 
ganz, — dem der uns mit Höllenangft des 
| ii der beleidigten a — 


Leiden, und bitterm Rreußestode verfönet, Ei 
am } etvigen Eigentum erworben; dem, der ung 
ſeinem heiligen Geifte ja ſchon in Mutter; 
Ä efebet, im Wafferbade der göttlichen Taufe, 
ie durch ſein geſegnet Brod und Wein — ges 
J N IA "u Aal 


% 


— 


J—— Worbaigt 


4 4 


“ 


Sg — Von ſeiner al nimm Sie 3a 
mis, Wunſch, Anmahnung und Zuruf, mit Di 
gung, Verpflichtung gegen Ihn auf ewig, a 


will ich dich einmweihen! 


und Flein alg wie ein Kindlein werd, 


mit denen ich im Sendſchreiben ernſt⸗ und ha 




















ſalbet; hai der dich fo — belebt er 
m fähig. gemacht —— 


% | 


mit Wonne des Herzens, als feinen vorlauff 
den Lorbeerkranz, den ich dir hiemit mit Vergt | 
gen auffeße: Sey redlich, Flug, weiſe, getroſt u 
komm herein, ad ſacra divina! Du gehörft n 
in die Verfammlung des von der göttlichen Wei 
heit mit 7. Säulen gebauten verborgenen Te 
pels, darüber geſchrieben fteht:. non nifi pa | 
lis! dag merfe! ı Theffalon. 3,2. U 


Wenn ich dann wieber umgekehrt 


Fl 
D. 
KR Ah 


dann ift Jeruſalem erſt mein; ; 
denn folche Bürger muͤſſens ſeyn! 


Alſo iſt es mir auch ergangen. D Scligke 
Was lacht jenes Iſmaels⸗ Geſchlecht 


leidig geredet; die ich, im Vorbericht zum zweit 
Theil, zur aͤchten Befferung ic. wiederholt a pi 
rufen habe. Habt acht ihr Elenden —: Gott 
Zorn wird anbrennen; gebt acht if ſeine viel 
Gerichte aller Arten! wol ige eue He 9 





WVorbericht. 9 


en, ſo werdet ib wie alle eure Spött er⸗ 
borfahren und Graͤuel, von Gottes NEE au: 
| tuilget werden. 

















hr Aber euch meine, Gott sc. fiber alles lieben | 
imadren, Herzens Gefehtwifter, aus allen Voͤl⸗ 
m Sprachen und Zungen, läßt Jeſus fein gans 
2 Vewaͤhrung und Frieden verfünbigen ! — 


. Laßt uns getreu bei unſerm Herrn | 
eſu Chriſto bleiben! wie Joachim Chur⸗ 
‚et von Brandenburg eigenhändig — unter⸗ 
j rieben hat, und meine Augen im Original gelez 
Mn Haben. Ich grüffe euch, ihr ausermälten hei⸗ 
| hen Geliebten vor allen aufs zaͤrtlichſte gruͤſſet 
unter einander mit dem heiligen Liebeskuß! 


Die Zeit if erfulet, das Reich Gottes 
mm Derhel: > y 


| das Siegel meiner Rebe oder Lehre, fin⸗ 
meine geliebten Leſer, durch mein ganzes 
B €. fo vieler freuen Zeugen; und mag über 
h en Shift. — : 
Wer Obren hat zu eh der böre! 
un Wer das Liefer, der merke drauf! — 


A 8, 


8 geht, in. der ganzen heilig; —— hoͤttli⸗ i i 


oo. Rorberidt. 
Ä Ey nun, mein Gef, eil⸗ immerfoek, u | 
gie ſuͤſſen Ruh’ in deines JEſus Frude 4 
ac) fiehe doc) "bie Pracht von Ziond sg N 
da feine Schaafe gehn auf ſuͤſſer Weide: 
Sein Blur, ‚ fein Get und Kraft a 
Ss dich ser | 
im Liebes— Bund! — 








Bon Afkeen anpfangen e geſchricben 1 
den 8. Hornungsmonats 17723 1 
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‚Die Zruckfehler des sweyten Cheils find: 


Seite 1o. Zeile 8. ftatt zärtlich, lies : zärtliche. ©.13. 3.2. 
t dn8 Nuyfement, des Nuyfement, ©. 22. 3.10. ſtatt 
,dtiey. © 24.3.1. ſtatt Früchte, Feuchte. ©.23.3.30, 
Mt meife, weiffe- ©. 27.3.6. 7. Itatt einem, nimm. ©. 28. 































er. Zeileg. 10. die folgenden orte: „welches in der 
Bft vermehrt fen” muͤſſen ganz ausgeftrichen werden. 
#32. 3. ı2. ſtatt coajugirt, coaguliret. ‚©. 40.3.23. ſtatt 
Amengeilt, Sonnengeiſt ©: 42. 3.7. einiger, inniger. 
#44.3. 14. ftatt in, im. ©. 45.3.3. fatt’der,dir. Zeile 7. 
Üt3,der. Zeile ı2. vor dad erfte Wort trier ift dann zus 
BHen. ©.46.3.30. ftatt einem, Feinen. ©. 53. 3.51. 
tfeinen, feinem. ©. 58. 3.30. ftatt dad, dag. ©. 59. 


6. ftatt ihm, ihn. Zeile 27. ftatt gemählig, gemächlich. 
’ 


ns, Ddemd. ©. 86. 3. 10. ftatt verkläret, erkläret. 
87: 3. ı5. ftatt Ehriften, Geiſtes. S. 91. 3.29. ſtatt 





— 


ih, diefem. ©. 120. 3. 20. flatt reiffern, veiferin. 
liert. 3.22. ftatt Waſſern, Waſſer. 3. 26. ftatt im, in. 


146. 3. 24. zwifchen gemein — und,, muß Gold zuges 
| werden. ©. 158. 3. 5. zwifchen durch — das, muß An⸗ 
Jung ztrgefegt werden. 2.12. ftatt fa, ſo. ©.16. 3.6. 
&feuchtdare, fruchtbare. ‚©, 164. 3. 33. ftatt bereiteteten, 
Iiteten. ©. 165.3. 10. ſtatt wurden, wurde. ©. 171. 3.9. 
2 denn, dem. ©. 181. 3. 13, ftatt immer, nimmer. ©. 183. 
2. fiart Koͤrper, Koͤrpern. 8: 15. Katt ein, im. ©. 187. 
28. hinter Wurzel ift Das Zeichen » auszuftreichen. 
#97. 3. 13. zwifchen Dinge — und ihre — iſt zuzu⸗ 


eſetzten Dinge. G. 198. 3. 28. ſtatt den, dem. 
Br 50. ftatt ihren, ihrem. ©. 202. 3.30. flatt einem, 
N, ©.203. 3.17. hatt welchen, welchen. 3.18. ſtatt 
% 3-25. ftatt dem, den. ©. 205. 3. 33. Itatt Saas 
MD, Saamend. ©. 207. 3.27. hatt dem, den. ©. 222, 
95 ai 


J ſchen wie und andere iſt dieſe einzuruͤcken. 


Seite 






70. 3. 7. 8. ſtatt unſere, aͤuſere. Zeile 29. Batt waͤh⸗ 
Den, naͤhrenden. ©. 72. 3. 5. ſtatt einige, innige. ©. 84. 
8. ftatt und, uns. S.85. 3.1. ſtatt der, den. 3.9 ſtatt 


1, Ddem. „©, 93. 3. 6. ftatt vor, von. ©. 105. 3:16. 
 microcosmice, macrocosmice. G, 107. 3, 10. ſtatt 


1. Hatt Eommen, fennen. ©.121.3.9. abgefondert, abs 


N: veroröner worden; daher enthalten die zuſam⸗ 


#16, ftatt Eehr, Eoche. ©. 29.3.9. ftatt Elixits, Queck⸗ 


Di 


5. ftatt_welchem, welche. ©. 61, 3:9. ftatt Saͤtze, 
haͤtze. ©.62.3. 25. ſtatt Eintränfe, Eintraͤnk· G.64.. 


I7. Kate im, in. ©. 123. 3. 26. fiatt Ripley, Ripley. - 


— 


.> 


= jenem. 


; deben Leſer, für meinen hp r und Corre 


| in 3% Fintterfien —— Be ach on .) | 


ARNHIR Sorgfalt — 


Seite 236. Ai ätt hinsgeftoffe, ausgegoſſen eu | 
23. 15. ſtatt aus, und, ©. 241. 3. 32. Itatt erften,. fiebi 
©. 243.3. 32. hatt Metalle, Metallen. ©. 245.3.25. 1 
efchöpfen, Geſchoͤpfe. Zeile 27. hinter geſchieht ik 
omma zuzuſetzen. ©. 247. 3.14. ſtatt Ausguß, Aus 
©. 249. 3. ı6. Statt gaben, geben. ©. 254. 2.32. ftattt ] 
aus. ©. 257. 3. 4. ftatt diefen, diefem. ©. 261. 3, 
flatt einen An, 3.21. ftatt.in, im. "3.28. fintt fi 
©. 263: 3. 31. ftatt Jemina, Temima. 
3.9. ſtatt daß, melches. ©. 279 3. 16. ftatt unfe 9J 
fern. © 286. 5. 10. einig, innig. 3. 11. ſtatt in, 
.292. 3.26. ftatt-einen, einem. ©. 298. lin. ule. f 
Finheit, Einfalt. ©- 308. 3. 8. hatt Gafrone, a 
©. 323. 3.18. flatt nochmals, nachmald ©. 337. 
— Cittina, Citrin⸗ ja, 343. 3. 21. ‚fatt un 
unferm. Ä 
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Ich ſinde mich genöthiget, meine ‚geebit: und (0 


über die im sweyten Theile des A. B. C. eingefchli 
vorstehend angezeigte gebler, tiefgebeugt um versus | 
zu Det. | 4 


—J 


3 


Doch gewaͤrtige und dieſe lieben Maͤmnen 8 
Befriedung der Lefer, bey noch — — die 


1 \ 
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5 Irhalt des dritten Theils. 








— Der Kirterkrieg, und — u 
ı umpb. - 

genannt Eugenius Philaletha, eröfneter 
Eingang zu des — en 
pPpallaſt. | > 
1 m Pan, Yon Verwandlung de me⸗ 
N tale, 2 

RE 3 — Rurze Anleitung zum Bimms 
iiſchen Rubin. 
EV. z 2 Brunn der ee wiſen⸗ 
MB... Mr A 


LS 


DS 


a! 
ne der Weisheit, oder a 
Ib Der Brde, | 
Evil: : Antropofophia magica. 
.; z Anima magica abfeondita. 
| IR. +. ⸗ Euphrates, die Moaffer von 
Be: Aufgang. | 
4 er Lumen de Lumine, neues ma: 
Be gifches Licht. 


| XI, Des Thomas ee Aula — Zauß 
des Lichts. 
J— no 


’ 4 Des engliſchen — — Vanghan, e 


Magia adamica, Aterbum . 3 


— 


t 


24 Zabalt, 


- XIV. Aus der güldenen Rofe 


XVI. Aus Jamsthalers Gedicht vom Steint 


| XVII. Aus den Aebefäsen von der 7 


xx. us — der a 


XXII. Aus Fictulds Azoth et Ignis. 


xXV. ». ⸗ Hermetica Viktoria, a ’ 











xM. Aus Peter Steiners Handſchriſt » don m 
Univerſal⸗Materie. 

Aus Nedaganders kurzer Anleitung zu | 
‚ Naturgeheimniß. 





XV. Aus dem Geſpraͤch zwiſchen der 
Satarn und einem Chemiſten. 


Weiſen. | 
XVII. Aus dem Gedicht der äcıen 2 
kreuzen, 1= | | 


Steine. 


XXI Aus dem Blur der Natur. 


a‘ 


zZxXU >; Aureum Vellus, goldenen | 


32% ae Yobandlung von der = iM 


Hiemit bin ich And: nicht. fu: — ft: 
der Sn | ke 
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* Ritterkrieg, von einem it 
Anannten deutfchen Weiſen, nach, dee. erſten 
tichen Ausgabe in Leipzig vom Sahr 1604. 
er r der hermetiſche Triumph, als der ſiegende 
philoſophiſche Stein: 


eifen Commentar und Sendfchreiben an: 
» Achten hermetifchen Schüler; nach ver 
U nenefien ‚berichtigten Ausgabe, im Verlag 
=“ Johann — Krauß. 1765. | 


us der Vorrede des neuen Ausgebers Die 
Er. meiften Weiſen haben von dem Naturgeheim⸗ 
| eigentlich geſchrieben, um den glücklichen Aus: 
89 zu zeigen, damit Gott ihre Arbeit geſegnet 
be. 


4 Unſer ehter Rautetrieg iſt zuerſt * einem 
enanuten deutſchen Weiſen, in deutſcher Sprache 
KR zu Leipzig im Jahr 1604. heraus kommen. 


auch in folcher. nachher feinen Commentar 
— dem Sendſchreiben zugefuͤget 


en Ai die ——— des —— ſich 
hen. Der Ritterkrieg erzaͤlt den Sieg, und — 
2 N wentar den Triumph des Steins. 


/ 


Ausle 


Einen Senertus) eines franzöfifchen i 


\ 


Arauf Hat es ein franzöfifcher in feine Sprahe 


- 


ir de Der. uralte Ritterkrieg 


Be Auslegung des Sinnbildes : | 
| Diefes, Iehret, wie. Himmel und Erde ei 

heimlichen geiftvollen Verſtand unter einander ha) 
und mit einander überein kommen, durch Derm E 
lung der Sonne und des Monde, welche als die. 
/ heimen Bande ‚diefer Dereinigung find. Die il 
Sleichnig: Bäche, die heimlich zuſammen flieſſen, 
gen und gebaͤren den dreiekkigen Geheimnisu 
Stein, welcher der Grund dieſer Kunſt iſt. J 
ſiehet weiter ein geheim und natürlich Feuer, de 
Geift, indem er den Stein durchdeinget, ihn in = 
ſte auftreiber oder fublimirer, welche in- dem Ge 
dicke werden. Ferner was für Kraft und Wirt 
der fublimirte Stein empfängt von Sonn und Mi 
die fein Vater und Mutter find, deren erfte Krone 

| Vollkommenheit er gleich anfangs von ihnen erde | 


Man fi ehet in Fortſezzung der Arbeit, daß 
— dieſem goͤttlichen Safte eine doppelte 
der Vollkommenheit giebet, durch die Verkeh 



















der Elemente, und durch Ausziehung als Keimig — 


der Anfaͤnge, davon er des Merkurs Heroldsſtab ⸗ u 
der ſolche Verwandelungen wirket. | 





nig, der im Feuer aufs neue geboren wird, du 
Meifterfchaft. zur lezten Vollkommenheit des 
Schwefels der Weiſen gelanget, der ihm die. hoͤ 
Gewalt mittheilet, über die drei Gefchlechte der 
tur; davon die dreifache Krone, nebft drauffichen E 


zeichen, der Weltfugel, das Kennzeichen ie u 
Endlich fiehet man oben, was das * | 
himmliſchen Thierkreifes, mit den 3. deichen 


der, Stier und Zwilling bedeute; davon die E 
rung an JPIRFRE Drte folget. | 


Ferner, daß eben dieſer Merkur wie, ein : } 















———— Der uralte Ritterkrieg⸗ 17 
























Der uralte Ritterkrieg, in einem kurzen 
miſchen Geſpraͤch unſers Steins mit dem 
Je und Dvedfilber, von der wahren Ma— 
ie, daraus der Stein, durch gebürende Handgriffe, 
Huͤlfe des luniſchen Vulkans der Weifen, be 
et wird, von einem Wohlerfahrnen beichrieben: 
) der Leipziger Ausgabe vom Jahr 1604 


H 7 


J 


— 
Goeldes und Oveckſilbers mit der Weiſen 
ri: Stein. 


ſchreibet ein wahrer Weiſer alſo: Bey dem 
chtigen Gott, und bei meiner Seelen Seligkeit, 


aus treuem Gemüt und Mitleiden der lan— 


Einem Dinge NB. entfpringe, in ihm ſelbſt 
racht wird, und nicht mehr bedarf, denn der 
Aufloͤſung und Wiederhaͤrtung. Und ſolches 
ehe von ſich ſelbſt, ohne alle fremde 


. 
- 


eiwi⸗ ein Eiß, das in einem trocknen Ge 
ber das Feuer gefezt, und von der Wärme zu 
1 ſe wird: (3.) Alſo auch mit unſerm Stein; 
| jedarf nicht mehr, denn der Hülfe durch des 
—* Handarbeit, und des natuͤrlichen 9 
6: Ger Weiſen. ) 


Denn von ihm felbft vermag er ſolches nicht, 
# gleich ewig im Erdreich läge; darum muß > 
r * helfen, aber nicht alſo, daß mean ibm 
Fe fremde und widerwärtige Dinge sufessen, 
* 1 alfo, wie und Gott dad. Korn auf dem Fel— 
iebt, und wir muͤſſen es „mahien und baffen, 
Goa B daß 


k 
—FJ- 


F 


* euch das an, ihr Liebhaber dieſer herrlichen 


Suchenden, daß unſer (1.) ganzes Werk nur 


J 


























18 L. Der uralte Kircorieg 


daß es zu Brodt werde: alſo hier auch, (6 € Mt 
hat uns, diefes Aerz gefchaffen, das wir allein ı 
men, den großen Leib zerftören, inwendig das 
heraus klauben, die Ueberfluͤßigkeit hinweg hund 
aus“ dem Gift eine Arznei machen. 


a 


| Und damit ihr es defto beffer verftehen: min 
will ich euch cin fein Gefpräd und disputation, 
ſich — dem Stein der Weiſen, dem Golde 
dem Queckſilber zugetragen hat, vorſchreiben, dad 
die lange Suchenden, ſo mit den Metallen und | 
‚neralien (6.) etwas wiſſen umzugehen, leichtlich | 
echten Grande fommen mögen. Und will von 
then feyn, daß man ein jedes. Ding im Erdreich 
lerne erfennen (7.) auffen und innen, und wa⸗ 
im Grunde der Natur vermoͤge. | ! 





—* — 

Nun das Gold und der Merkur fommenn 

mals zu einem Stein mit gewafneter Hand, in W 
lens habende, ihn zu uͤberwinden. Das Gold 
trotzig an, und. ſprach: das Gold; Du ‚gift M 
Wurm und Drache (8.) warum erhebft du’ dich | 
nic und meinen Bruder Merkur? fintemat ih U 
allerhoͤchſte, ädelfte, beftändigfte Metall bin, ja 
Fuͤrſten and Herren, auch der gemeine Mann 
chen ihren Reichthum in mir und meinem Ba 
Merkur, fo du doc aller Menſchen und Mel 
Feind Gift, und weißt, daß die Aerzte mich hoch ıE 
men und preifen' (9.) zur. Gefundheit des M 
Darauf antwortet unfer Stein: Lieber 
warum zuͤrneſt du nicht mit Gott, und befrag fi 
warum Er folhes, das in mir if, nicht in Die 
ſchaſſen Habe? , das Gold: Gott hat mir die CE 
Schönheit und den Ruhm gegeben, darum deg. | 
mein die ganze Welt, weil ich auch das alferbefiih 
digſte Metall bin im und auſſer halb dem Fe 
| 1 ee 































I, Der lie Nitterfrig. -19 


Woegen werde ich — jedermann lieb gehabt. 


a aber bift flüchtig, (10.) und wirft treuloß, 
betreugſt die Leute: denn man fiehet, welche mie 
arbeiten, daB du ihnen aus den Händen ent 


Br | 


i 


“ 


Der Skin: Liebes Gold, es iſt wahr, Gott 
dir Ehre, Schoͤnheit und Beſtaͤndigkeit verliehen, 
fur ſolches ſollſt du Gott billig dankbar ſeyn, 
nicht andere neben dir verachten. Daß 
mic aber olfo vernichteft, das thuft du mit Lin: 
iwheit; und -ich fage, Daß Du nicht Das Gold 
davon die Meifen fehreiben, (11.) fordern 
elbe ift in mir verborgen. Denn ob es wol 
2 ift, daß ich im Feuer flüchtig bin, fo weiße 
Joch wohl, daB ich von Gott und der Natur (12) 
‚ME dazu verordnet bin und feyn muß, und meine 
Mhtigkeit kommt dem Arbeiter zu gute; und fo er 
a ibe recht kan ausziehen, fo bleiber doch die be= 
dige Seele in mir liegen, die viel beſtaͤndi⸗ 
if a als du Gold, ja alle deine Brüder und 
‚gefellen, es Ean fie fein Feuer noch Waſſer vers 
m oder verderben, weil ‘die Welt ſtehet: fo bin 
zuch nicht ſchuldig daran, fo dieſelben mich fir 
3. welche mich nicht recht arbeiten. oder bereiten 
Ben, und mir oft fremde und widerwärtige Din: 
als Waſſer oder Pulver und dergleichen zugeſez⸗ 
jund mir meine angeborne Natur als Eigenſchaft 
t verderbet: dazu fo findet man (139 unter 
‚ert ja taufend Menfchen Faum einen, der Mir mir ars 
ndern alle fuchen die Kunſt mit dir Gold und dei: 
uder Merkur zu volldringen, Daran fie aber 
fehlen und falfch arbeiten; wie man denn 
n fiehet, daß fie nichts ausrichten, ihr Gold 
R: 5 anwenden, darüber verderben und in Armut 
e — du Sol am meiſten ſchuldig biſt, 

—* B2 weil 


8 


J 


| 



























0 1. Der uralte Nittertueg 


weil du ſonderlich weißt, daß Bu mie 
Wwahrhaftig Gold noch! Silber fan gemacht wert 
fondern ich vermags allein! Warum giebſt 
denn zu, daß alle Wels nur: meiftentheils mit 
und dem Merkur arbeite? Und wenn du auftidm 
waͤreſt, ja chrlich zu handeln begehrteſt, fo wär 
du die, Laute für Schaden, warnen, und damit 
ich wol mit Wahrheit fagen, daß du felbft da 

bige Betrüger bift, he ei man m 
fie wohl. ' 


Das Gold: Sch wi ed mit he * 
phen beweiſen, daß die Kunſt mit mir und mei 
Druder Merkur fan vollbradt werden. 
ließ den Hermes, der ſchreibt alſo: (14.) die CH 
ne ift fein Water und der Mond ift feine Mu 
denn ich werde der Sonne verglichen. So hi 

auch Ariſtotel Avicenna, Plinius, Serapio, A 
krates, Dioskorides, Meſur, Raſis, Averhoes, SH 
Raymund Lullius, Albert der groſſe, Arnold von 
fa nova, Thomas von Aqpino, ja viele andere 
die ich Kürze halben unterlaffe: Alle diefe ſchre 
lauter und Mar, daß die Tinkturen ſowol ale 
Metalle, von Sulphur und. Merfur zuſam 
geſezt werden muͤſſen, und (15.) der Outpül 
roth, unverbrennlich, im Feuer beftändig, der‘ 
tur aber fol lauter und klar gereiniget 4 
nennen fie mich mit Namen Sffentlih, und f ec 
daß in mir Gold, der wohlgekochte, beſtaͤndig { 
serbrennliche cothe Sulphur fey, welches denn W 
und jedermann offenbar ift, daß ich das. beftänt 
Metall bin, und habe den allerbeften Schwefel, } 
nicht im Feuer verbrennen ag m ganz fir a 





Da fiel aud) Er Merkur bei Golde 71 
‚rum Neden, und Bi Es wäre wahr, = 
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I. Der uralte — er 


—— — 


runde das Gold erzehlet hätte, und burch die be⸗ 
Innten Meiſter bewieſen werden kan. So wiſſe 
IB auch jedermann insgemein, (16.) was fie zwey vor 
en andern Metallen für Liebe und Einigkeit mit 
ander hätten, welches affein hieraus feicht und 
oenfcheinlich zu erkennen, daß, wenn die Goldſchmi⸗ 
ur andere dergleichen Meifter was vergälden 
‚ können fie da8 Gold und mih Merkur nicht 
rate, fondern alsbald ‚ohne Beſchwerde, mit ge⸗ 
ger Muͤhe zuſammen fügen und vereinigen: was 
e denn nicht mit groͤſſerer Muͤhe, mehrerm gleiß, 
wer Zeit und Arbeit ga 
























3 Unfer Stein ide wieder mit — 
But: Fuͤrwahr, ihr ſeyd beide auslachens werth 


von dir Gold, als der du dich in vielen Din: 
Ess ruͤhmeſt, und nicht mehr Verſtand haſt: 
eineft Di, Die alten Weiſen haben fo blos 
h allgemeinem Verſtande geſchrieben, und 
lten gleich) nach ee Worten: verftan: 
Bin: Er 


N ı > Das Geb: Die angezogene Meeifter Haben 
e Unwahrheit gefchrieben, fie ſtimmen alle übers 
mit meiner Qugend; aber es find welche gewe⸗ 
, die meine Tugenden und Kraft in andern um 
hlichen Dingen gefucht haben, als: in Kräutern, 
en, Dlut, Harn, Haaren, Sperma und der; 
chen, ‚aber deshalb wohl gefehlet, auch falſch ge⸗ 
ben: aber obgemeldte Meiſter haben gut Zeug? 
deß ſie die Kunſt gehabt; darum ihrem Schrei 
# ju glauben. | 
7R N 
N Be Stein: ‚Daran ziveifele nik daß fie. 
mit gehabt; doch etliche Ausgenommen, die 
23. du 


+ 


it eurem Beweiſe; mich nimmt wunder, befons 


22 en: Dir url Mittectieg. 

























du ——— haſt, welche ſie nicht gehabt, ſond 
nur von hoͤren ſagen geſchrieben haben. Aber 
fie nur ſchlecht den Namen Gold und Merkur n 
‚nen, das hun fie wegen der Unverfländig: und 
würdigen, ihnen dadurch die Kunft zu verbera 
wohl wiſſend, daß fie nur blos auf den Irtamen, 
geſchriebene Recepte und Proceſſe fallen, fie den 
dem Dinge im Grunde nicht nach. Die Verſtaͤn 
und Fleißigen lefen dagegen mit Verſtand, beden 
alles wohl, wie. eines mit dem andern übereinft 
‚met, daraus fchöpfen fie einen Grund, und erfin 
alfo aus der fpeculativa und Spruͤchen der 
die rechte m Jaͤterie, welche fein Weiſer niema 
fentlich ‚mit ihrem rechten Nomen een 
BRBRRKlaeN hat. — NB a 





Es Dies Geimeifen fie (else wenn r e fagen‘ 
wir nad) gemeinem Berflande am offenbareften ſch 
den, da haben wir am meiſten die Kunſt verl 
‚gen. Aber (17.) wo wie dur Siguren Blei 
niffe und Sprüche reden, da baben wir wall 
baftig darunter die Kunſt an Tag gegeben; N 
wo fie vom Solde oder Merkur ſchreiben, md 
fie doch bald etwa hernach, und erklären fich fell 
daß ihe Bold nicht gemein Bold, und ihe Mi 
Eur nichtsgemeiner Merkur fey; denn das G 
möge, wegen feiner Vollkommenheit nimmer weil 
- verändert. werden, darum, daß es fhon zu’ ein 
ganz vollfommenen Metall worden ift, und fo m 
ihm ſchon feine. Farbe zu Hundertmalen ausjd 
fo Lünfttih mir ihm arbeite, fo vermag es ti 
mehr zu. thun, färben oder tingiren, ald es Farbe u 
Tinktur in fih hat. Darum fchreiben die Werke 
(18.) Man foll in unvollfommenen Dingen na 
ſo wird man. die Vollkommenheit darinnen find 
a du ſolches im Rofario un magſt. zu 
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1,-Der uralte. Nitterkrieg. 23 


Ar fagt dein eigener: Zeuge Raymund Lullius? 
|6 befier werden‘ fol, das muß nicht vollkommen 
In; in vollfommenen Dingen verändert in — 
J Be eher ganz und gar. | £ 
= Das. Gold: Ich weiß zwar — daß fe | 
J das mag aber von meinem Bruder 
ctu⸗ verſtanden werden, der iſt noch unvollkomt 
—— fo wir und beide mit einander vermi⸗ 
, fo wird er von mir vollkommen gemacht, denn 
ra weiblichen und ich bin männtichen Geſchlechts. 
‚um fagen die: Meifen: die Kunſt fey ganz eirt 
Erenean. Diefes fieheft du wol an den 
nfchen, wie fein Kind ohne Mann und Weib 
B orzeuget werden, fondern mit ihrer beiden Bew 
hung. Solches ift auch an allen lebend: und fich 
h Aal volltommenen Thieren zu ſehen. 
Unſer Sem: Dein Bruder, der Merkur, iſt 
J A unvollkommen, (19.) aber er iſt nicht der Wei: 
Merkur. Und wenn ihr euch beide zuſammen 
he “2 ja viele Jahre im Feuer flünder, fo wäre 
1 auch unmoͤglich, daß ihr mit einander wahr⸗ 
ng vereinigee werden koͤntet, ſondern, ſobald der 
hi ‚tue das Feuer empfindet, entweicht er von dir 
ie Höhe, und fublimire ſich oben an, laͤßt dich 
| im: "Grunde liegen; oder fo ihe mit Icharfen 
ſern aufgelöfet, zufammen gefügt, deſtillirt und 
werdet, fo gebt ihr doch nicht mehr als ein 
ver und praecipitat. So man diefen hernach 
nvollfonmene Metalle wirft, tingirt es nicht, 
man, finder nur wieder fo viel von dir, Gold, 
Infange dazu kommen ifl, dein Bruder Mer; 
weicher gar von dir. Solches haben die 
der Alchimey viele Jahre her genug en 
es mit Schaden inne worden, Dein Bezie— 
> * a hen 






















24 - 1 De uralte: — E— | 4 
hen Auf der Alten Sprud, bie Kunft fey ein Kon | 
geneum, auch werde kein Kind ohne Mann y| 
Weib gezeuget, famt deiner Meinung, die Wei) 

verftünden dich und. den Merkur dadurch, iſt @ 


falſch, und wird von dir übel verſtanden, ob fie ai 
alfo recht und wohl ſchreihen. —— 


— 





Ich ſage dir in der Wahrheit, daß Died 
(20.) der Eckſtein ift, den die Alten geleget hab 
Meineft du, daß ed mit den Metallen (21) 9— 
als mit andern Dingen die das Leben haben 
gehen muͤſſe. Dir ergehet es hiemit,- wie d 
falschen. Kunflarbeitern. Wenn ihr in der Wei 
Schriften folche Dinge leſet, fo denft ihr im Gr 
de nicht weiter nach, ob es auch mit dem, was 
her oder hernach ſtehet, uͤberein ſtimme oder iM 
Denn alles, was die Weiſen von der Kunf 
dergleichen figürlichen Morten befchrieben ha 

wird nur von mir allein verftanden, und 
nem andern Dinge auf. der Welt. Denn ich 

chue es, und (22.) ohne mich kan, kein vechtesih| | 

res Sob und Silber gemacht werden. a 


1 

"Das Gold: Hehäte ‚Sort, fuͤrchteſt dun 
der — und ſchaͤmeſt dich nicht ſolcher — 
daß du ſo vermeſſen biſt, und alles, was ſo sic | 
fe gelehrte *) Leute, viele Hundert Jahre her 
diefer Kunſt gefehrieben haben, dir allein zume | 
darfit, der du doch ein einiges grobes. vergi 2 1 
unrein Ding bift, und befenneft doc) felbft, DaB W 
Kunſt ein homogeneum fey; fprichft auch Fer 
daß aufferhalb deiner, ald des (23.) Univerſale 
wahres Gold noch Silber koͤnne gemacht wer 
fo doch a iſt, daß ſo viele ki — * 





) mol vl bis ‚heute noch sign und e 
Be gente H N 






















| 1 Der uralte Ritterkrieg. 12 : 
‚ | 


| ſucht haben, auch etliche andere Wege gefunden, e 
| | partieularia genannt, und doch davon einen gui 
4 n Rue haben mögen. (D  eitle a 


| Unſer Stein: 9 liebes Gold, wundere dich 
4 PR defien, was ich dir gefaat habe, ja heiß mid) 
4 ht fo unverſtaͤndig freventlich Lügen, weil ich Älter 
an, 98 du. (24.) Und ob ich hierinn geirrer hätte, 
I et du mein Alter fchonen, weil du wohl weißt, 
6 man das Alter ehren fol. NB. Damit ich 
F I zu meiner Ehren Rettung beweife, daB ich 
Bahr geredet: fo will ich ſolches thun, durch deing 
| gezogene Meifter, die du nicht vermwerfen Eanft. 
Bermes ſchreibt: Wahrhaftig, ohne Lügen, gewiß 
ss wahrhaftig, daß Diefes, jo unten, ift gleich dem 
| — und das fo oben, iſt gleich ‚dem untern, (25.) 
mit man fan erlangen Wunderzeichen Eines Dins 
Ariſtoteles fagt: O wie ift das fo ein wun⸗ 
| Yich Ding, es hat alles in. ibm, was wir bedür: 
N, es toͤdtet fich feldft, und empfängt von. ihm 
‚oft wieder'das Leben. (26.) Es vermälet ſich ſelbſt; 
| ſchwaͤngert ſich ſelbſt und gebaͤret von ſich ſelbſt: es 
| re fich ſelbſt auf in feinem eigenen Blute, und härter 
h wieder mit demfelben; es wird von ſelbſt weiß und 
; wir, thun weiter nichts dazu, verändern auch 
18, ſondern die Irdigkeit und Grobheit fcheiden 
avon, Plato fpricht von mir alſo: Es if 
eins und einerlei Ding an ihm felbft, (272 
einen Leib, eine Seele, einen Geift, und die 
Elemente, über die, es herrſchet, und ift ihm 
von nöthen, von andern Körpern etwas zu 
nen, denn es gebärer ſich ſelbſt; allein von 
und in. ihme find alle Dinge! Solcher Zeug: 
fönte ich dir gar viele vorlegen, weil es aber 
von nöthen; laffe ich8 der Kürze halben un: - 
gen. Mit denen particularen aber hat es die 
Ds Gele⸗ 
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26 BD uralte: BE 


Oeiesenheit: Es find etliche mit mir F weit Pr 
men, daß fie mir meinen kingirenden Geiſt (28 Id 
ben können ausziehen, und haben: denfelben zu a 
dern Metallen und Minern vermifcht, aud m 
vielen Arbeiten dahin bracht, daß ich was wenig 
von meinen Tugenden und Kraft von mir ‚gegehe 
denen Metallen, fo mir etwas zugeihan und ve 
wandt waren, welches aber gar wenigen gerateı 
und habens eines Theils ohngefehr funden. (298 Ah r 
weil ſie den Urſprung nicht erkannt haben, wo 
aus die Tinkturen Bommen, fo haben fie berma 
nicht weirer damit fort gekonnt, und. ift doch Ei 
fonderlicher groſſer Nutzen dabey geweſen. Aber 
ſich die’ Kuͤnſtler (30.) weiter nach meinem eigene 
Weibe Hätten umgefehen, und mich mit derfelben © 
‚einiget, fo. hätte ic) taufendmal mehr tingiren 
nen. Denn alfo —— fie mir meine Natur mm. 
mit den fremden Dingen verderbet. Darum, dl 
gleich etwas wichtiges, gegen meiner rechten Mach 

zu rechnen, gefunden, ift doch daſſelbe von mir, un 
‚von feinen andern ER a 7 





erwieſen. Denn is fie wol fchreiben von J 
Dinge allein, fo die vier Elemente, auch einen ei 
Seel und Geiſt in fih hat, dadurch wollen ſie d 
Tinkturen, wenn fie bereit3 zu einen vollkommene 
Ende gebracht, zu verftchen geben: nichts ge mi 
niger muß 05 im Anfange von mir Gold und md 
nem Bruder Merkur, als vom männ: und wei | 
chen Saamen, wie vor -gemeldet, zuſammen 3efe 

werden, und wenn wir es ir —— "R 


(reiben. u | 2 
Unfer Stein: & ift mit nichten ei = 
“ habe es vor — 1) daß es un 2) 
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| — ve i — —— BR 
>: J. Der uralte — * 
























cht moͤglich ſey, denn ap ſeyd beide nicht ein 
per, ſondern zwey, und ſeyd im Grunde der 
| | * widerwärtig. (32.) Aber ich habe einen um: _ 
‚Ufommenen Reid, einen reinen durchdringenden tim 
7 und beſtaͤndigen Geiſt, Dazu einen klaren, 
lien, flüchtig: und beweglichen Merkur, und verz 
1 ing das alleine, was ihr euch beide rühmer, und. 

>08 doch nicht vermöget. Denn in mir iſt das 
Aitofophiiche Gold, und der Weiſen Merkur. Dar; 
dr fhreiben die Alten: (33.) Unfer Stein ift nicht 
) ig, und unfern Merkur fan man nicht bekom⸗ 
n, denn aus den weichen ächten (34.) Börse 


Icht werden, ‚darum vermag ich alleine maͤnn— 
'd- weiblichen Saamen, und bin gan; homoge- 
‚Fun ‚ auch werde ich genennt Hermaphroditos, 
8 bezeuget auch Richard. der Engländer, indem 
freie die erfte Materie unfers Steind wird 
lannt Rebis, das ift ein Ding, das von Natur 
e zweifache Eigenfhaft in ihm verborgen hat, 
“ wird auch genannt Nermaphrodites, das ift 
Je Materie, die man nicht Fan wohl erkennen, ob 

Mann oder Meib iſt, weil es fih auf beide 
ile neiget; darum (35.) wird aus Einem Dins 
| | welches das Wafler des Körpers und Geis 
iſt, Eine Arznei gemacht. Daher wird gefaes ' 
*9* dieſe Medicin, durch ihre Fragſtuͤcke viel 
ı betreuge! Die Kunſt aber erfordert nur 
Ding, welches jedermann wohl befannt iſt, 
ele wünfchen nach diefem, und iſt doch alles 
niges, (36.) ihm iſt nichts zu vergleichen, 
doc fo geringe als wohlfeil! Aber man fol 
t verachten: denn es machet und verbirget 
liche Dinge. *) Alanus Philoſophus ſpricht: 
Bee biefer Kunſt, ihr ſeyn eines ſte⸗ 
ten 


J— 


Mt auf ihr Ba Söhne der EN 


i n, und fan feines ohne das andere zuwege ger 


I 


por, als fiete Kohung, Vermiſchung, ſublim— 


2 


Meile dag, das anbetemal aber. ein anderes anfa) 


fordern im Leib und Geiſt. Und für eine Wa 


Körpers geſchieht nicht, denn in feinem” 


geriet, durch lange Verharrung der Zeit i 





















28 — Der uralte Ritterkrieg 
en Willeus in eurem Werk, daß ihr 


zu arbeiten und zu verſuchen, denn die K 
liegt nicht. in der Menge der Specierun 





Heit, fo it die Mediein unfers Steines ein Dir 
ein Gefäß, eine Zufammenfügung. Denn alle M 
ſterſchaft wird mit einem Dinge angefangen, a 
mit einem Dinge geendet: wiewol, um die ug 
zu verbergen, geben die Weiſen viel andere WI 





zerreiben und zu trocknen, ja mit viel Ramen es 
und mag genennt werden. (37.) Die Auflöfung 


Blute. Geber fagt: Im Grunde, der Natı N 
Merkurs, iſt der, Sulphur, der es vollkocht umd 


Adern der u Hiemit biſt du, ‚liebes Ge 


und daß ich es alles alleine. vermag, ohne bei u 
BEN Brüder und a Huͤlfe; — ber 





Mi Bruder oerfur : und wurden eins, A 
wollten zufammen. einander helfen, weil ſi 
Zween, und unſer Stein nur einer wäre; um 
fie ihm mit Difputiven nichts abgewinnen fi 
wollten fie ihn durch ihrer beiden: Macht: mi ae 
Ron umbringen — | 


Und da ber Kampf —— ließ — on 
Srofe 0 von vr le zerſtoͤrete und ubgrtaaıE A 





I | 























m ..d ‚Der uralte Ritterkrieg. 24. 


Be nk berſchlang ſie, daß man von ihnen gar 
hls ſehen mochte, wo fie hinkommen waren. Al⸗ 
| Habe ihr, meine Lieben und Gottsfuͤrchtigen, ei 
wahren und genugfamen Bericht, den Grund des 
i ſtkoͤſtlichen Schatzes zu verſtehen: Kein Philoſoph 
ſich je fo weit entbloͤßt an Tag gegeben, Darz 
fe euch nichts weiter von nöthen, als Gott: 


rft Vernunft und Sinnen, Iejet mit Verſtand, ar: 
iM fleißig, und eilet nicht mit dem Wert, 


4 Denn 39) e8 muß‘ feine natuͤrliche Zeit bu 
{ y wie das Obſt auf dem Baume, oder die Trau⸗ 
am NRebenfioce. Und feyd gutes Willens als’ 

rhabens; anders Gott wird euch nichts geben: 
an Er giebts denen, die Begehren Gutes damit zu 
| Affen, (40.) und nimmt e3 denen oder verhält es 
Sen, die Boͤſes damit. wollen vornehmen, Gott 


12 euch ſeinen Segen! Amen. 


“= Aus dem Geſpraͤche des aa * 
rophili über den Ritterkrieg, als eine Aus—⸗ 
| re des franzoͤſiſchen Verfaſſers: 


J Ihr ſeyd es, mein lieber Eudoxus, ' 
En mich, ‚durch Lefung der Ächten Authorum, 
di ſes Fach eingeleitet; ihe habe mir den nötigen, 
MR gemacht, ein Studium zu unternehmen, deflen 
rigkeit beym Eintritt mir unuͤberwindlich fchien, 
tief weit breit und ſchwer genug iſt, auch 
ft entzuͤndeten Gemüter, und ſtaͤrkeſten Gei⸗ 
Erforſchung ſeiner Ban —— 
zuruͤck prellen. a 
———— Ich freue mich — das Mans 
Ver AD AR ich alfo Kahn, als man es 
Haben 


‚Kten, zu gönnen, diefes Kleinod zu erhalten: danı 


er 


* / : 


L 


Ne 


uͤͤer euren dazu nötig dauerhaften Much, m 


alles veripotten, was ſie nicht verfichen. 


nen Volltommenheiten. Darum wundere man ji 
























320 1 Aus der Auslegung | 
Haben muß, die groffen Erkentniſſe zu erlangen, a] 


welchen ihr jene Spitzkoͤpfe eingetrieben habt, d v 


Pyrophilus: O wie fehr habe ich mir’ m 
Kopf zerbrochen, um den wefentlichen Punkt | 
ſuchen, darinn alle Weifen einig feyn, ob fie glei 
fo unterfhiedene Art zu reden haben, Etliche vebi 
von der Materie in terminis abftradtis, andere | 
zuſammen geſetzten; etliche nennen nur gewiſſe €, 
genfchaften der Materie, die ganz unterſchieden ſin 
Einige betrachten ſie im blos natuͤrlichen Stand 
einige im Stande einiger von der Kunſt empfon 








nicht, daß die meiſten Leſer ſich —— 
griffe machen. 


thores ei um die wahre Materie und N: 
reitung zu forfchen: ja hiezu habe mir aus ak 
den beſten Auszüge Bao, = 


Nach aller dieſer Bemähung Süße er 
fondere Ergoͤtzung gehabt, den alten Kampf 
phitöfophifchen Steines mit dem Gold und. Me 

‘ur zu leſen: die Zierlichfeit, Einfalt, Wichtig un 
Nichtigkeit der Schrift haben mich ganz eingenen 
men. Wer Einen Weifen acht und völlig verſteh 
fernt fie alle nach und nach verſtehen: darum WI 
über diefe, nach eurer Ste, gern mit euch ausfüh 
lich fprechen, um fodann in der lautern Sucht in 
Liebe Gottes, mit Vertrauen ſeines Segens, DR 
Bert zu unternehmen und auszuführen. ar 


Ya 
BR) 
— 


-Eudoxus: Sch Bin bereit, euch zu genügen. Eu 


dor aber muß ich etliche Anmerkungen u | # 
e 








Ehe Ritterkrege. 34. 


Ir Schrift. Das Wort Stein wird in umterfchießer 
im m Verflande genommen, vornehmlich in Abficht auf 
2 3. unterfchiedenen Stände des Werkes. Geber 
nnt es drey Steine, welches die drey Arzneien find, 
ſich nach den 3. Stuffen der Volltommenheit des 
erfö richten: dergeftalt, daß der Stein der erſten 
nung die Materie der Weiſen iſt, vollfommen 
Sreiniget, und in eine geijtig merkurialifche Subftanz 
* racht: der Stein der andern Ordnung it eben 
Selbe Materie, gekocht digerirt und figirt in un 
brennlichen Schwefel: der Stein der dritten Ord⸗ 
ing ift eben diefe Materie, wenn fie fermentirt, 
je | smehrt, und zur lezten Vollkommenheit der fixen“ 
4 ibenden faͤrbenden Tinktur gebracht: iſt. Dieſe 7 
Ite eine ſind die drey Arzneien der drey Belehkr, 
I a ift ein groffer Unterfchied Auuifchen dem 
rin der Weifen, vor, in, und nach feiner Zw 
eitung der Kunſt. 1) Vor der Bereitung iſt er 
von der Natur uns beſtens zubereitete Materie 
ſelben: das einzig nothwendige! 2) in der ſtuf⸗ 
Aweife gefchehenden erften und folgenden Zubereiz 
ag der aͤchten Materie, oder des Subjecti def? 
| Jen. ‚Denn in dem Stande der erften Bereitung 
wer die vollkommen gereinigte geiftig und merku⸗ 
ehe Subitanz. In diefem erften Stande ift er 
erſt wahrhaftig eines Theils ein Stein, denn 
gediegen, hart, ſchwer, zerbrechlich, der zer⸗ 
t werden kan: er iſt ein Corpus (ſagt Phila⸗ 
I er auch im Feuer fließt, wie ein Metall. 
3 iſt er auch andern theild ein Geift, dent 
ME ganz flüchtig; er ift das compofitum und 
Stein, fo die Feuchtigkeit in ſich haͤlt, die im 
r laͤuft, (ſagt Arnoldus.) In dieſem Stande 
1% er eine Mittel: Subftanz zwilchen dem Me: 
u ind dem ge Cfagt ng * 
i 
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32 1 Ans der Auslegung 


ift er in eben diefent Stande, darin ihn Geber | 
feiner Summa betrachtet: Nimm unfern — 
fe ee” Materie, 


3.) Iſt der Weifen Stein eben N w 
er durch die geheime Meiſterſchaft zur Vollkomm 
heit der Arznei von der dritten Ordnung komm 
ift, da er alle unvollflommene Metalle in rein © 
und Silber, nad; der. Natur des ihm zugefügt 
Ferments, verwandelt. Diefe diftinttiones entn 
keln den Verſtand der Schriften der Weiſen, u 

viele Stellen des Ritterkriegs. Diefe Schrift kom 
von der Hand eines wahren Befizzers. Sein Zw 
if, den Verführten aus dem Irſal zu helfen, in 
ehem fie, durch Zufammenfügung des Goldes, Mn 
dem unterfchiedlich zubereiteten Oveckſilber, die M 
ſterſchaft machen wollen; zu deren Ueberzeugun 
hauptet er mit den aͤchten Weiſen: (1.) daß 
Werk nur „aus einer einzigen Sache, ein 
„nigen und einerlei Specie gemacht werde 
aus einer einigen Subftanz, damit man alles 
wege Bringt, ohne Zuthun einiges Dinges; dan 
man die Ueberflißigkeiten abfondert, und dns w 
ihm mangelt, die Natur run aͤßt. N 4 





num eine Eid Een einer einigen um 
fei Speciet find: Alfo nennen die Weifen mit Re 
ihre zubereitete Materie, ein einig und einerlet Di 
ob man wol weiß, daß es eine natuͤrliche Zu 
menfezzung etlicher Subſtanzen, von einer. u 
Wurzel, und von einer einigen Specie iſt, we 
ſmen ein — gleichartig ganzes machen. 





4 


























jammengefezt aus zweien, drey, vier, ja fünf Din⸗ 
J und andere wieder, daß ſie ein einzig Ding 
Alle haben recht, weil vereinigte Dinge einer 
* ‚Species, Doch nicht mehr als eine einige Sa: 
zuſammen machen. Denn in unferem Kunfts 
diecto ſind die Subſtanzen, die zu der Weifen Zu— 
Imenſezzung kommen, weit weniger: von einander 
| nen als ee von — 


ji. 


| Pyrophitus Wenn ber viele Krbeilen?e einem 


e Materie der Weifen nicht mehr bedürfe, als 
» A Aufldſung und Wiederhärtung :” ganz zu; 
er lauffender Methode nachgehen, daß ſie ihre 
Weit mir Haͤrtung anfangen, fo muͤſſen fie, ans 
a "eines Steins, in einer flüßigen Maͤterie arbei⸗ 
ee ir aber den eg der Wahrheit? 


| u. Die Materie hat. nur noͤtig, aloe 
t, und hernad) verdickt oder gehärtet zu werden. 
fi Vermiſchen, Coaguliren und Figiren ſammt ans 
Wirkungen, geſchehen faſt von ſelbſt: aber die 
ſſoͤſung iſt der weſentliche Punkt und groſſe Ge 
in mis der Weiſen, das ſie nicht offenbaren. Alle 


"in 


extra&ion, Inblimation.und deftiltarion nichts, 
e wahre — der Materie ſind. Die 
limation ſaͤubert nicht allein die Materie von 
m, groben und anbrennlichen Theilen, ſondern 
ht fie auch zur Aufloͤſung geſchickt davon die 
in uriiche EN entſpringt, Die des Werks 
Aluͤſſel iſt. 

es N E22. 22 Mfer 


4 | \ — 


unferm Author geſezten erſten Grunde: (2): „daß 


n des erften Werks oder der erſten Arznei, 
ne fietswährende Aufloͤſung; ſo daß die calei-' 


ee 93. 


id fieveinig : obgleich etliche. jagen, ihre Materie fy 


























34. | I; Aus der Auslegung 


Unſer Author giebt das Gleichnis mir dem 
J das von geringer Waͤrme zerſchmelzt, um zu 
een, wie (3.) „die Auflöfung einer harten trockn 

„der Natur des Steind. nahe: kommenden: Mate 
pie vornehmfte Arbeit iſt: welche Materie d 
noch, durch Wirkung ihres natuͤrlichen Feuers 
in ein trokken Waſſer ein als das ie von. 
ns Waͤrme. 


chips Aber was. sid dag a) natuͤt 
Feuer, das Agens und vornehmſte Kunſt Schlt 
deſſen Natur viele mit dugten — bei rie 
haben. > 5 @ Are — 





Ende Sa A f nd en Kunfigefei . 
von demſelben abhängig: das aber, ohne 3 vei 
tung auszulegen, nicht zugelaſſen ‚Darum füge 
nur davon: Diefes natürliche Feuer ift nur ein F 
in potentia, mit dem man nicht die Hände 3 
net, das aber ſeine Kraft ſehen läßt, fo wenig 

auch aueh äufeves au erweckt wird. um 


blatt den lunifchen Vulcanum? nenne, das Br 
Wertung: -befehreibet, welches darum, — 


Materie: nichtsdeſtoweniger bereitet ‚der‘ ? 
ne aus BAIER einigen Materie. 


‚Die Weiſen haben ſowol mit ne * 
mit’ der Materie zurück gehalten; es iſt a 
Kunft: Erfindung; es calecinirt, diſſolvirt um 
mirt unfern Stein, welches fein ander Feuer in 
Melt vermag; es iſt von der Natur feines 
und gar nicht fremde von dem Subjeckt der 
darüber ich euch mit“ jenem Phitofoph den Wu 
noch beifüge: Sidera Veneris, et eorniculat@ Die Ä 
tibi —— fanto! © 2 E71; 


vl 





— 
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J. der Kunſt; es iſt nicht actu warm, jedoch ein 
neiger Geiſt, eingefuͤhrt in Ein Subjetum, von 
on folcher Natur, wie der Stein, welches ihn calz 
(lich, diſſolvirt, ſublimirt, und reſolvirt in ein trof 
Waſſer, durch maͤßige ki des, Auer 
1018. 4 ; 


ig: 


3 


. Yon dieſer — ſolution, caleination oder füb- 
Ihation (fo hier alles eing if) entſpringt die Ab⸗ 
derung der irdiſchen und verbrennlichen Theile 
Steins. Dieſes iſt nur das einige Mittel, die 
uoſam humiditatem aus dem Steine zu zieden, 
% welche alödenn ‚den Schwefel, und Merkur der 
| fen —— in ſich haͤlt. ER 
| N 

| Pyrophilus: Aber ift das Steichnis: (6. * „Bol, 
hetreide, und der Weifen Stein, in ihrer Zube⸗ 
itung, richtig? um aus jenem Brodt zu bakken, 
dans dieſem die Uniderſal⸗ Medicin zu machen.” 


udoxus:: O ja! Wenn man ben“ Stein in 
) Stande betrachtet, darein ihn die Kunft ‚ans ° 
Mt zu ſezzen, daß er mit Necht das Subjekt und 

| ammenfegung der. Weifen genannt werden kan. 
n Wie mit dem Korn, alfo machen wir auch den 
in zu Pulver; wir fondern durch das geheime, i 

das an ihm Elebende Irdiſche davon ab; I 

ven und difjolviren ihn mit derer Weifen Mee 
; und £ochen dieſe fimple confedtion, eine 
nei drauls zu machen. 


ae 


nd wie das Korn fich vom Erdſafte ee. | 
das Waſſer und Sauerteig mit: dem Mehle 
Natur: Eben-alfo ift der Weifen Meer⸗ 
r son eben der Natur unſers Steins. 


—— Ga ee Pyro- 


| DR geheime Feuer der Weiſen — man 


= 
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MN Aus der Auclging a 


" Pyrophilus:. Wenn unfer Author ſagt (6. t 
eh welche - willen, auf was: Art und W 
man muͤſſe mit den Minern und Metallen umgeh 
Vie kommen gerades weges zu dem ihnen: vorgefeg 
Zweck ſo ſeh daraus zu ſchſieſſen, daß der Ku 
Materie und ſSubject, aus der Familie der Me 
len und Minern, zu nehmen ſey. 


Mudoxus: Wohl gut iſt der Schluß; die 
we neuen Weiſen ſtimmen damit überein. U 
hier find die unſeren zu vetſtehen. NB; Die 4 
terie iſt sum Theil ein Körper, sum Theil 
Geiſt; nach einem Sinn’ irdiſch, und nach. dem 
Bern ag. Hintmlifch. Wie nun einige fie als iedi 
und andere als himmliſch betrachtet: fo hat & 
vielem Irthum Gelegenheit gegebe® Einige ut 
dein Namen der Univerfaliften vertverfen alle 9 
terien, die eine determination von der Natur 
fangen, weil fie nicht wiflen, wie die Natur 
Kunſt die particular: Materie zerftdre, und das 
nam und germen davon ſcheide, welches die lau 
reine Anverfal⸗ Subſtanz iſt, weſche die partien 
materia in ihrem Schoos heget, und welcher, n 
der defßructione natural, der weiſe Kuͤnſtler ” 

ihr nötige endliche Univerfalitzt abfolute zuge 
weiß, durch die ‚natürliche Zuſammenſezzung 
* zerminis, mit. der mäteria univerfaliffi F 
Wer es ſeinen Urſprung hat. Unſere Kr 
baliſtiſch: darum erſchreckt "le vor biefen b 
Ausorikten! DIR « 


4 — u 











Py A Nun — id, daß ah 
allen der Käyen, nicht der Weifen ihre jind: denn, 
dieſe zu ſeyn, haben jene noͤtig, daß ſie erſt gan 
ſtoͤret werden, und aufhoͤren, Metallen zu ſeyn 
daß der Weiſe allein dieſe viscofam hümiditarem | 
u | R $ Der 
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| 
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Weiſen ihre Metallen lebendig machen, durch 
we geheime: a der Natur ; u. an 4 
Fur. * 


rss: Unfer Philoſoph will gleich vielen 
dern, (7.) „Es ſolle der nach — Wiſſenſchaft 
— inner: und aͤuſerlich die ER 
ler Dinge erkennen/ und in die Cieffe Der Na—⸗ 
r⸗Wirkungen eindringen.” Aber. wer iſt der 


f 


4 


Eudoxus: Hierin iſt keinem ———— Ziel 9 
de zu ſezzen. Ein Weiſer fol die Natur über 
J nt, und ihre ausübende Wirfungen fowol im 
j ittelpunkt der Erde, in der Geburt der Minern 


Gewaͤchſe und Thiere, voͤllig wiſſen. Er fol die 
am uniuerfalem, (den allgemeinen: Geiſt, x.) 
die materiam diſtinctam et immediatam, in wel⸗ 
die Natur zur Sebär ung aller Wefen wirket; 
al ichen die natürliche Zuneigung und Abneigung 
n allen Dingen erfennen! So war des Her⸗ 
nd kn erſten Weiſe n Wiſſenſchaft beſchaffen. — 


— Aber (68) welch groſſes Unteih, 
Gold dem Steine an, daß es ihn einen 
| N, ja Menſchen und an. Feind 










udoxus? & else. die Weifen —— isn ei⸗ 
Rachen und Schlange, fo alle Dinge mir ih 
t anſteckt; ja- feine Subſtanz und Dampf 
13, find der Weifen Gift, den fie durch ihre De 


! 


C3 tung 


" Eudoxus: Dife gure Erklo (rungen find ei, | 


) Metallen; als auf der Erde, in Dorbringung - 


en Habe, weiche ihre erſte Materie iſt/ davon 


ı um, der A Wiſſen haften ſich getroͤſten * 15: 


— 


=: LEE Auslegung 


— 


reitung und Kochung in Theriac verwandeln. M— 


iſt er ein Feind der Metallen: denn er zerftörtn 


frißt fie; dem nichts widerftehen fan, als das hur 


dum radicale der Sonne und des Monden. N 
verwechfelt hier nicht den Stein der erfien, mit d 
Stein der lezten Ordnung; der erſte ald ein w 


ger» Drache zerfisret und frißt die unvollfonm 


. Metallen; der lezte, als ihre höchfte Arznei verw 


- fen und. Oveckſilber, werden gluͤcklich von ben U 


_ 


gend des Goldes zum Vorſchein: Aber ich 


„gen, welche glauben, die Univerſal⸗ Medici 
„im Golde der Layen.“ 4 


ringern ihre Aufloͤſung oder decompoſition —9 ai) | 


we habe. ja 







deit fie in vollfommene Metallen ; die vollfommer 
aber macht er übervollfommen, und gefchiekt, Su | 
SRIEONNIBENEN vollkommen zu machen. 


—— fo ſchlieſſe ich auch no | 
Authors Worten, (9.) „daß die Aerzte ſich bet 




















 Eudoxus: Gold ‚Silber, Kupfer, Zinn, 4 
ten zu Heilung der Krankheiten angewendet; der 


viel leichter als des Goldes; jemehr nun die Da 
tung den Anfängen und praölica. unferer Kunft gh 
kommen, defto mehr bringt -fie die wunderbare |; 


ſa 
in der Wahrheit, daß, ohne Erkenntnis unſe 

IR 
fterfchaft, welche allein die weſentliche J—— 
Goldes lehret, es unmöglich ſey, die Univerſal 
Dian zu machen; ſondern der Weiſe kan fie ungle 
leichter machen mit dem Golde der a. aldıt 
dem Golde der Layen. | 


Darum antwortet der Stein dem Sol 
Tolle mit Gott zürnen, daß er ihm nicht den 
theil gegeben, mit- welchen Er den Stein allein 





— Byı 


N } 


— Ohrringe, 2 — 39 

























J———— Das Gold fügt dem: Stein. noch 

| en andern Schimpf bey, (10) „da es ihn einen 
uͤchtigen und Vetruůger nennt, der ie. 
— auf ihn Hoften.” : 


| ‚_ Eudoxus: Betrachtet meine a die 
sifac) unterfchiedenen Zuftände des Steins betvef: 
zd, fo werdet ihr erkennen, daß er muß anfangs 
13 flüchtig fenn, daß er koͤnne von allen irdifchen 
Mobheiten gereiniget, und von der - Unvollkommen⸗ 
Dt zur. Vollkommenheit gebracht werden, welche 
I die Meifterfchaft in den-andern beiden Zuftänz 
E Hiebt. Diefer Schimpf gereicht ihm zu feinem 
Be: denn wäre er im Anfange nicht flüchtig, fo 
re es unmöglich, ihm zulezt die fo nöthige Voll 
imenheit und Beltändigfeit zu. geben. Er be— 
ige nur die Unwiſſenden: den Kindern der Weis⸗ 
aber ii er allzeit getreu. 


Pyrophilus: So iſt es; den in Geber ſagt, daß 
ts als die Geiſter, das ift, ‚die flüchtigen Sub⸗ 
Men gefickt feyn, durch. die’ Körper zu dringen, 
B mit ihnen zu vereinigen, fie, zu verändern, zu 
sen und vollfommen zu mahen; alsdenn, wenn 
Geiſter ihrer großen als verbrennlichen Theile, 
‚ ihrer unnüßen Seuchtigkeit ehtladen find. 


er ein ———— — Sol in ee 
ochoofie hege:” fo bitte mir zu fagen, wie viele 
en des Goldes die Weiſen erkennen? 


1 Bey ihnen find drey Arten des 
das erſte ein aſtraliſches, deſſen Centrum iſt 


EL die durch ihre Stralen es allen um 
C4 und 


. 40 \ J. Aus der Auslegung en 4 


a 


der Stein die reinefte Portion unferer metalliſch 


und unter ihre fehenden Sternen, bis in nf 


gleich mittheilet; es iſt eine feurige Subftanz, 
ſum erfuͤllet; alles iſt davon ducchgangen, Br 


‚gen unfere Leider, ja ‚fie brodemen aus *9 | 
| heraus ohne Unterlaß. | ' 


feinem Glanz, Vollkommenheit, Werth, Uebel UH 
groͤßten Degierde und Wunfch der Rei | 


tiret bis zur — und in des 






















Sphäre und Erde, alsbald mit ihrem Lichte 


fiets währender Ausgang ſolariſcher Köeperlein,. 
durch Bewegung der Sonne und Geftirne, in di 
unaufhörlichen Flut und Ebbe, das ganze Un 





zen Himmel, auf und in dem innern wer! Col 
wir ziehen diefes Aſtralgold ohne Aufhoͤren mit 
ſerm Oden in ung; dieſe Aſtralkoͤrperlein durcht 


I 


Das zweite iſt ein efementarifches | ) 


inenten und aller Subftanzen, die davon zuſam 


geſezt find, dergeftatt, daß alle Weſen, von dend 


Geſchlechten unter dem Mond, ein koftbar gran 
diefes Elemental:Goldes in a ÄnDeON ein 
ſchloſſen halten, | an er 

Das N Ni dag Metallaoe, öl | 


Norhwendigkeit des Lebens, als das Objectum 





Senüge bekannt if. 


Nun iſt das metalliſche nicht das — 
Meilen, ſondern der Stein enthält daſſelbe in fi 
nämlich die zwey erſten Gold: Arten. Denn 


Elemente, nach feiner von dem Weifen vollbrach 
Scheidung und Reinigung iſt, fo ift daraus fi 
daß er eigentlich dag Gold der zweiten Art fe 
Wenn aber diefes, (vollkommen calcinirt, und ı 





} 


| des Ritterkriegs. 41 
Arch. die: Meiſterſchaft eine fympathiam —— 
erkommen mit dem aſtraliſchen Golde, deſſen wah⸗ 

Magnet es augenſcheinlich geworden: fo. ziehet 
2 an, und concentriret in ſich eine fo. groſſe Men: 
des aſtraliſchen Goldes, und der ſolariſchen Koͤr— 
lein welche es von dem immerwaͤhrenden Ans: 
8 aus. dem innern der Sonne und des Monden 
4 bfängt, alfo, daß es ſich in der naͤchſten Diſpoſi⸗ 
n.befindet, das lebendige Gold der. Meifen zu 
N, unendlich aͤdler und koͤſtlicher, als das metall: 
eo das ein Leib ohne Seele iſt, auch ans 
; nicht Fan. lebendig gemacht werden, als. durch 
fe lebendig Gold, mittelft unferer See x 


























 Pyrophilus: (12.) „Aber wie kan ſichs der 
Stein für eine Ehre rechnen, daß er eine fluͤßig 
Ichtige und nicht. bleibende Materie ar: da er 
1° firer feyn foll, als das Gold ?”’ _ 


a Unfer Author fagt, daß die Fluͤßig⸗ 
— Shiche gkeit des Steins zum Vortheil des Künftz 
3 gereiche; doch fezt er zugleich hinzu, daß man 
f ie. wiſſen fie. recht anszuziehen. Die Flüßig: 
= Slüchtigfeie find fo nothwendige Eigenfchafter 
erſten Stande, als die, fire bleibende in ‚feiner 
en Vollkommenheit: doch iſt feine fluͤchtige Fluͤſe 
it mit einer fixeren Seele begabet als. dag 
. Diefe Ausziehung nennt Hermes: benedidta 
ma aguina, quae diffolvit elementa. Wohl dem, 
n Stein Eennet, und in Waller zu verwan⸗ 
veiß, Durch ſein geheimes Feuer, das ihn cal⸗ 
diſſe olvirt und ſublimirt. 


yrophilus: Wie kommts, (13) „daß uhrer 
u ert Künftlern kaum einer gefunden wird, der 
a M dem Steine arbeiter, und ftatt bei dieſer allei⸗ 
N c 5 „nig⸗ 


4 


f 


Leben, als feine ganze eflicaciam ein, darum fi fü w 


tlärung aller Weifen, daß der Läyen Gold und 
























42 L. Aus der Auslegung 


Znig⸗ einzigen Materie, die nur allein fo wund 
„thaͤtig iſt, zu Bleiben, daß fie ſich im Gegentheilf 
„alle an ſolche Dinge machen, die Feine weſentlich 
„Eigenfehafen des Steins der Weifen —— 6 | 
A 
. Eudoxus: Erſtüch kommts von der Uni 
heit ber, daß fie nicht genugfame Kenntnis A 
Natur haben, und ihrer Wirkung in allen Dinge 
zweitens, der Mangel eines durchdringenden S 
ſtandes, deshalb ſie leicht durch die vie IDeutigen | 
drüffe der Meilen, zur DVerbergung ihrer Mal 
und Bereitung, betrogen werden. Sie hängenf' 
an Dinge, an denen fie einige äufere Eigenfchafti 
der wahren Materie fehen, ohne Abſicht der weſe 
lichen Kennzeichen des Steins. J 





"Pyrophilus: Gruͤndlich hat Yuton 
Irrthum, (als wäre das Metallgold und D,vecfllg' 
der Weiſen Materie) widerlegt, durch Hermes Wi 
te: (14) „die: Sonne ift m Dater, AB det M 
„ſeine Mutter. 4 


Budlens: Sa wohl, wie ich — — 
find davon Sonne, Geſtirne und Mond wirklich 
erfte Urfache, fie flöffen dem Stein Geift, Seele 


fein Vater und Mutter. | 
Pyrophilus: Unfer wie alle Weiſen fagen 15 
„daß die Natur: Tinftur zuſammen geſezt — 
„einem roten unverbrennlichen SON J 
„einem klaren wohlgereinigten Merkur.” 
due Erinnert: euch der einmuͤtigen © 


en gar Ua die ihren pielmehr todt find, u 
| 





N 
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chen, daß ich euch, durch das auf die —— 
Natur gegruͤndete Anſehen der Weiſen, gezeigt 
Se, daß unſere metalliſche Feuchtigkeit des zuberei⸗ 
Im‘: und gereinigten Steins, den Schwefel und 
jerfur der Weiſen unzertrennlich ‚enthält, daher 
ni einzige Sache einer einigen Species, der man. 
J Be fremdes zufügen muͤſſe; und daß der Merkur 
Sen eigenen Schwefel habe, ducch welchen er fich 
Ä Saul und figire. | 


J 
1 


IL Pin: (16.) Aber diefe — zwi⸗ 

dem Golde und Oveckſilber, und ihre leichte 
m miſchung, ſind folglich kein Beweis, daß ſie ſich 
ch Digeſtion in eine Zinktur verwandeln. 


4 J Ja wohl iſt dieſes ganz Ungereimt; 
m verwandeln fich weder eins ins andere, noch bei 
* in eine Mittel: Subftanz, fie haben feine tingis 
Ede noch vermehrende "Kraft; auch verläßt dag 
jekjülber das Gold im — | 
um * 
| Pyrophilus:. Wie fol! man Be deflen gewiß 
Mı » (17.) „daß die Kunſt von den Weifen nicht 
ders an den Tag gegeben ſey, als durch Gleich⸗ 
ſe, Figuren und ee” N 1 
fx \ 
J — und nicht anders ift es: darum 
e Kunſt Eadaliftiich, die eine Offenbarung bes 
entweder eines Beſizzers dieſes groflen Lichts, 
es heiligen Geiftes felbft, bey geduldiger Drüs 
der wahren Schriften, und feharffinniger. For— 
‚der Natur: fonft kommt man, weder durd) 
er noch Arbeit, zur Kenntnis der wahren Mas 
nd ihrer rechten Arbeit; fe * natuͤrlich 
er “ .. r 


| Pyro- 
























24 1. Aus der Auslegung 
* byrophilus: Was mag aber des Auth rs Si 
| * Worte feyn? (18) „Man muͤſſe die Wollte 
menheit in den — — ſuchen⸗ 


— u. 





Eudoxts: Unſer Auchor J in allen > 
mit den wahren Werfen ganz einig Die 
Hört alsdenn auf mit KHervordringung der Di 
wenn fie diefelben zu einem gewiſſen Stande 
Vollkommenheit gebracht, die ihnen zufommt. @ 
Beiſpiel: Wenn fie, aus einem mineralifchen 

> eriwas metalliſchem Schwefel gefärbten Waffer, ei 
Aedelftein, oder aus dem merfurifchen Wafier, : 
aller Metallen Mutter, mit dem folarifchen &d 
fel -gefehwängert, in der Erde das Gold for 
hat. Dem von Gott es zulaſſenden Meifen i ſt 
nur möglich, die Natur von einer unbeſtim 
Vollkommenhoit an, bis zur Uebervollkommen 
oder mehr KUH zur Vollkommenheit zu brit 


menen Snie: anfangen, das auf dem 8 
Bi Ukommenbeit ift, ja durch unfere Kunſt übers 
kommen, d. t. beifer als die Natur — ger j 

herden kann. | ; J 

E⸗ bleibt — — dag U 
ſilber gar nicht der. Weifen Merkur fey, (19) 
ſey auch gekeiniget, wie man immer wolle, E- 5 


 Eudoxus: So iſt es: denn die von der 
dem Merkur der Weiſen gebende Vollkomm 
iſt ein Vermoͤgen, ihn durch Forsführung des Me 
- übervollfommen zu machen, auch alsdenn ha int 
fommenen vollkommen zu machen. — A ; 
Pyrophilus: Der Irthum, das ei 
Queckſilber we ‚die Materie des Steins zu N 





m | 


— 


— Pen 

























u TE 4 den. buchſtaͤblichen Verſtand der 
ien verleitet, iſt eben der Eckſtein, daran ſich 


—* verwerſen. 

4 — Ja leyder Zu —— ſind 
| ‚wenden, die, es ſey in ganz fremden; Dingen, als 
a im Metallgolde, Queckſilber und allen Metak 
oder Minen arbeiten. Auch werden viele durch 


Bis und mehrer verleitet, ‚daB. die „fo der Weiſen 
& der Weifen Merkur ‚gefochtem., Golde finden 


ht der wahre Weg. der Weiſen ſey Hinweg mit 
. en Reinig⸗ und Animirungen. des Qvedfilbers von 
ſerm Werk; obzwar Philalet unter folcher Verei⸗ 


der Weiſen Deeborgen hat. 


F 
ip J 


N 
) 
T 
führung: daß der Stein von Mann und Weib, 
J von Gold und Merkur zuſammen geſezt 
"Sch. weiß wol, (21.) daß es mit den Me— 
len nice wie mit den Animalien zugeher: —* 
juſche dieſen Unterſchied zu willen. ae; 


h 


e2 


iſt die Vereinigung Mannes und Weibes ver 
net; zur Hervorbringung des Elixirs wie auch 
Metallen, it es nur Gleichnisweife zu verftchen, _ 
d ſo Es nötig als zu Hervorbringung der Ge⸗ 
Die Materie des Werks, a iſt 


en ——— iſt; hat — — 
er N atur des an Schwefel: und des 
—9— metalli⸗ 


eſtoſſen, obgleich die beſten FDA, beide au⸗ 


Worte des Philalet, Bernhards, Zacharias, Fla⸗ 


des —D J 


A nicht haben koͤnten, ſolches in. dem gemeinen, — 


inten; Philalet aber ſezt treulich dazu, daß es 


19, (in fuo introitu,) das Geheimnis, des Mer 


J— Auch dient der Welſen Spruch zur | 


E Eudoxus: Zur Erzeugung der Thiere und Men⸗ 
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45 I. Aus der Auslegung 
metalliſchen Merkurs, innig vereiniget, wie Mu 
amd Weib, beides zugleich theilhaftig, darum e 
Zwitter genannt; dazu nicht nötig, einiges ander 
Ding zu miſchen; es ift für ſich völlig ‚gefchiekt, d 
Weiſen Kind an den Tag zu bringen, und. unendli 
zu vermehren, gleichwie ein Saamkorn, mit der 
durch gehörige Pflege, eine groſſe — sen 
bringet. aus; 


———— Warum fast Sa der Stein, (2 
„daß ohne ihn Fein recht wahres Gold und Silk 
gemacht werden könne?” ſammt denen —— j 
| Gold ihm — Vorwuͤrfen. # Er 





Pläne Der Vorzug dee Seine“ J | 
zur. Genuͤge Erwiefen. Desgleichen gefteht das € 
zu, der Stein gründe fid) (13) darauf, daß « 
Univerfal: Sache fey. Bekannt: ift, wie die Un 
fol: Materie die Particulars Dinge übertreffe. 
Merkur und alle andere Dinge find. partieul 
in Ban die Natur zu wirken aoſhoce 





Pyropbilus: Der Author fagt: (24) der € & A | 
{ey älter als das Gold. Diefes it ſchwer zu faul 
fo. der Stein. feinen — von denen 
Daher — — — 


Eudoxus: Der, Stein iſt die a 
aller Dinge, alſo auch der Metallen; ja a 
denn, wenn er aus ihrer Zerftörung gebore 
und durch ‚die Sruchtbarkeit des philofophifchen 
waſſers feine ie Kraft hat. 


Ppyrophilus Des Hermes Spin Pr | 
ne DVortreflichkeit, daß er mit zwey Natu 
— und untern ARE begaber, die beid 





( 


+ ” 
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| RIM — haben, welche durch ihre Vereini⸗ 

Eng ein drittes hoͤchſt kraͤftig Weſen bereiten. (25.) 
xrtulani Sinn iſt, durch die Vereinigung dieſer 
Naturen thut man die Wunder eines — | 
Be; | 


J —E— Die obere und ei ai 
t deshalb. einander gleih, um Wunder zu thun, 
4 dern, weil man durch fie fan Wunder einer Den 
— en & 


= 


“ Pyrophilus: (26.) Aber wie —— 
King ig ſich ſelbſt, und wie SEEN es von ſelbſt? 
1 x 

— Der Stein vermaͤlet fü ich ſelbſt alſo, 
5 in der erſten Gebaͤrung es die Natur allein 
it Samt Beihuͤlfe der Kunſt, welche die völlige 
pisuns der zwo Subſtanzen machet, die ihm das 
efen _ geben, davon zugleich die wefentliche Reini⸗ 
ſeines Schwefels und Merkurs entſpringet. 
ce fe Vereinigung ift nicht wohl zu begreifen. Al⸗ 
4 hwaͤngert er ſich ſelbſt, von feinem aſtraliſchen 
en, der ihn vermehrend und fruchtbar macht, 

Bit der Kunſt. 


Endlich Geht er ni, dureh —— 
4 me; er wird der Sonnenfohn, die allgemeine 
‚mei aller lebenden Gefchöpfe auf Erden, das wahre 
ya I Gold der Weifen, das —— durch der Kunſt 


Re eh wieder zu beleben, im eignen 80 
| a“ gi wieder un. ja alle nn 


Seit; A 


1 

4 ' 2 # 2" | 

. Aus der Auslegung a = 
N Ah. j 


Geiſt; und wie ſind — ll Dinge — 
aus und in ihm? nf er 
sur ü Vera 
— — Einen re — er — Kar | 
| eelliisen Subjtanz, und davon fein Gervicheug 
Seele als die reinefte Subſtanz derer Element 
darinn die Fixitoaͤt oder Beſtaͤndigkeit Hefieherzl eir 
Geiſt, aus dem Einfluß von oben): als dem 8 
mel Sonne: Mond: und ‚Sternen; der Tinktur⸗ 
gen, und das Band zwiſchen Leib und a 
durch und in welchem Geifte alle Dinge ad Di 
Der Stein ift nicht nur die — Materie al 
Reiche ſondern auch aller © Dinge: Univerſal⸗ Ne 






















| Pyröphilus: Darum - eignet ſich — 
nicht nur ‚elle Univerjal: Eigenfchaften. zu, BE | 
hauptet quch, (28.) daß die Particnlaria.a int 
ihm oſtanmen aber wie mag folches ſeyn A 


na Pe Diefes fagt. ja unſer Anho 
Viele haben ihn im Velis; ‚einige verachten i 
‚ein, ‚geringes, Ding;,, andere wundern ſich A über 
‚wegen der übernatürlichen. ‚Kennzeichen. in feine 
burt. "Einige wiſſen, daß er das wahre © 
aber "fie wiflen feine wahre Ausarbeitung ni 
‚jo.verborgen, ſowol den. ‚Stein in der Weil 9 
„Eur, als auch dieſen J in die zu 
—J—— * — 


"Pyrophilus:, la Weiſe 
Jrrthum der fruchtiofen Arbeiter daher komme 
weil ſie nicht den Urſprung erkennen, daraus 
Tinkturen kommen. Viele muͤſſen ſich Berg gen, w 
dieſes Brunnen Qeell geheim und ſchwer zu. 
Alle meinen, daß die Minern und Meto ler 
das Got, im ihrem innern dieſe Siuffur | 


“ 
I 
x 





— 


7 
J 
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"u, Eudoxus: Sendivog ſagt: Dieſer lebendigma⸗ 
ade Waflerguell iſt der ganzen Welt vor Augen, 
ir. wenige kennen ihn. Gold Silber Metallen 
A Minern haben nicht unendlich  vermehrende 

kturen. in fih: nur der Weifen lebendige Metal: 

% haben von Natur und Kunft diefe vermehrende 
& at überfommen. Nur die erfennen den. wahren 
Fftur:lUirfprung, die ein —— Licht in der Wei⸗ 
Geheimniſ en haben, welcher Ovell nie austrock⸗ 
Der Himmel, die Sterne, befonders Sonn 
Mond, find des lebendigen Wafler: Brunnens 
N ang, alle die Wunder zu wirken; welches nur 
ige wiſſen, wie es aus den Sonn.und Mond: 
Balen ausgezogen wird; das Mittel dazu ift im 
vol: Mafler des Steines, fo wahrlidy eines ift 
dem himmliſchen Waffer; nur muß man erſt 
Stein magnetifch machen, daß er die aftralifche 
Mntefienz anziehe umfaſſe und vereinige, daß fie 
Immen ein einzig Weſen, volllommen ja über: 
Jommen werden, zum Nuß derer unvollfommenen. 


"Pyrophilus: Das ift es wol, „daß man dem. 
ki ‚fein Weib geben und mit ihm vereinigen 


— Sa wohl ik diefes Weib der Brunn 
digen Waſſers, der ſein Centrum in Sonn und 
d bat, deſſen himmliſcher Ovell dieſes koͤſtliche 
| em der Weifen hervor bringer, fo indem 
| Im der: Weiſen rinnet, welches die ganze Welt um⸗ 
Mt und umfchließt. Diefer göttliche Brunn ift ja 
eib des Steines, unter dem Bilde der himmli⸗ 
Noymphe, der reinen Diana. Diefe magnetifche, - 

[anır fodann Kunft: Zufammenfügung, ift die. 
me Che des Himmels mit der Erde: von welcher 
imen eheligen Vereinigung der fruchtbare Ovell 
| chen. Tinktur Tun Geburt empfängt. 
L D Pyro- 


u 


I, 


J 


50. I Aus der Auslegung 


* 


nn » 0 Pyrophilus: Wegen unfers Subjekts bitte m| 
zu fagen, ob die mägifche Ehe des Himmels mit d 


niſſen. " Die erfien benennen den ganzen Frälin 


| lebendig empfindende und wachſende Weſen 9 


* * * 
























* 


Erde zu jeder Jahreszeit vollzogen werde, oder di 
SOHN DR andern au diefer Hochzeit di 


Euddu Diele haben die heqwemfte Sal H 
zeit zum Werte angemerfet, andere/dagegen in Glek 


Zacharias fieng ſein Werk mit Oſtern an; ande 
ſtellen es vor, unter dein heſperidiſchen Blumeng 
ten; Sendivog, (um die Zeit anzuzeigen, in der 





neuem Feuer belebet, fo. eines gegen: dag andı J 
Liebe und Gegenliebe, zur Vermehrung anreizt,) gi 
ſeine artigen Bilder, und bemerkt darunter Die Di 
nn. Munster IN * u 
Sm Fruͤling ti die Natur, Cum | 
zu erneuen, und allen im Erdſchooß ruhenden € | 
men zur Bewegung grünen und wachfen zu bringe 
die ganze das Erdreich ungebende Luft, mit h 
beweglich göttlich jaͤrenden Geifte, der feine Aut 
- Einfluß und Urfprung vom Vater der Natur) 
ald mit einem zarten geiftigen nitro, das der Erde 
deren Seele e8 ift, die Fruchtbarkeit giebt: € 
vog nennt es Sal petræ der Werfen. Darum fol 
wir, unfern metallifchen Saamen zu beleben, ind 
fer fruchtbar gewaͤchſigen Sahreszeit, feine Erde baue 
mit ihrem fchwängernden Geiſtthaue befprengen, M 
nac) dem Naturmaas tränfen. Wenn .alfo der W 
fen Sprößling diefen Geiſt in feinem Schoo v 
differ, fo wird er davon befeefet und mit 
genfhaften belebet, vermehrenden Stein 


NR People: Aber iſts denn nicht mög de 
(gegen den Widerſpruch unſers Authors: (31) 





ER A des Ritterkriegs. > 

























Inne — eine aͤchte Vereinigung zwiſchen 
en beiden Subſtantiis des Goldes und Merkurs 
etroffen werden, ) fi fie ſich vollfommen vereinigen, 
Bein Einiges Dirig von einer Einigen Natur mit 
x ander werden koͤnnen? 


J ——— Hier ſind zwei Irrungen: Erſtlich, 
man meinet, der Läyen Merkur fey die erfte 
he geiftige Materie, daraus die Metalle berei⸗ 
erden; welches nicht iſt. Das Quveckſilber iſt 
Metal, das weniger Schwefel und Unreinigkeit 
‚als die andern Metallen, folglich bleibt es flüfß 
| „hängt ſich an die Metallen, befonders das reis 
das Gold; das QAveckſilber ift felbft aus der 
m Materie der Metallen formirer, welches ein 
oſiſch Mercurial: Waffer,. fo das Waſſer unfers 
ins ift. Der zweite Irrthum i ift eure Meinung, 
n wäre das Oveckſilber ein Seit, der in die Mes 
n einbringen koͤnne. Ob es nun zwar fü’ bewegs 
und im Seuer flüchtig ift, fo ift es doch ein mes 
her Leib, und kan als ein folcher niemals voll 
men mit einem andern" Metalle vereiniget wers 
| ‚ fondern werden durchs Feuer getrennet. 
J 
— erſte allgemeine Materie iſt ein Bros 
? Dunft, ein viſceſes Waſſer, ein Geiſt. 


Byropils: Was if der Sinn des Steing, 
ſich rühmet, (32.) er habe einen unvollfoms 
sen Leib, nebft einem reinen — tingi⸗ 
be Berändigen Seifte? 


ons Der Leib des Steins iſt von ſolcher 
* on imenheit, darin die Natur-Wirkung noch 
F geendet: alſo kan man auch die Volltommens 
darin sg und ——— die Beſtaͤndigkeit ſei⸗ 
D 2 ner 


3J 


Subſtanz von der Unvollkommenheit zur Wolken 


I. Aus der Auslegung 


ner Seele, und die Solkonmenheit der‘ —— 
noch nicht im Stande, ſich aftu zu offenbaren: 
wenn, durch Fortſezzung des Werks, des Stein 






















men: und Webervolltommenheit gelanget, da find 
fich feiner Seelen Beftändigfeit und die Kraft d 
Tinkturen feines Geiftes, de-potentia in adtum ve 
ſezt; dann find Seele, Geiſt und Leib des Sieir 
in gleichem Grad erhoͤhet, ein ganzes von Ein, 
Natur und. höchfker Tugend mit einander. 


— Der Author ſagt: 33.) N} 
Stein fey unfichtbar. Wie ei ich Die feiner —J 
nung SEA | 





— er gar nicht vor die Augen, big der % 
- ler der Natur hilft, daß fie bie Weißheitsfrucht | 
Welt, d. i. and Licht bringe: wie — So | 

auch bezeugek. J— 


N und Han fein: — — — 9 
turgeiſt, die reine aſtraliſche unbetaſtliche Eſſen uf 
ſichtbar, und wird nur endlich durch ihre Wirkun 
offenbar: den der Wind in feinem. Bauche getrage 
ohne den nichts leben und beftehen fan. J— 


| Pyrophilus: der Spruch: 34.) Mn 
„Weifen Merkur niemand bekomme, ohne Vermiti ©) 
„lung zweier Körper, die ohne einander die Vo 
kommenheit nicht bekommen koͤnnen, ſcheint ‚mir d 
„Stundvefte der Arbeit der Weifen zu feyn.” — 


Eudoxus: Dieſes iſt gewiß: denn alſo wi { 
| der Stein. gemacht; es ki aber nicht zweier Leibe 
—9— 4 





des Ritterkriegs. | 53 






















— 


gemeinem Sinne Vermiſchung, die einander 
erwaͤrtig ſind, und zu keiner aͤchten Vereinigung 
angen: ſondern er kommt von Zerſtoͤrung zweier 
* die als der Leib und fein Geiſt, ganz na 
Reich, aber dem Künftler unbegreiflich, in der Ar; 
it in einander wirken; viefe hören endlich auf 
feyn, fie geben durch ihre Einigung eine neue 
Kburt an Tag, nach) und nad), bis zur hoͤchſten 
tet dazu der Himmels: Geift das vor— 
Bali? gewirket. 


Me Stein wird oft wieber TR und 
kommt in jeder neuen Geburt, feinen Urſprung, 
1 zweien Dingen. Seine anfängliche Geburt ge. 
$: von zweien Leibern; nachdem ihm feine irrdt 
Veh dt 
; Norm benommen, fo cheliget er eine himmliſche 
mohe, daß er mit ihr ein Einiges Ding werde; 
jo oft er wieder Förperlich erfcheinet, muß er im— 
£ wieder mit einer Braut feines eigenen Bluts 
naͤlet werden: fo find es allzeit zwei Dinge, da; 
| ‚ein Einiges einer -Einigen Species gezeuget 
Und fo wahr es ift, daß in den unterfchie: 
— des Steins, die zwei zu ſeiner 
en 5 ſich vereinigenden Dinge, von einem 
gen Dinge herfommen: alfo wahr ift aud, 
4 Aus diefem einen zwey, und aus folchen zweien 
es werde; auf welche Weiſe ſich alle natürliche 
| hilf Wirkungen enden. 


Bye Ih verftehe nun J daß der 
go —35 —— die ihn allein En ſi 
zur Gebaͤrung des Sonnenfohns gehict 
ben. 


ARE De Aber 


54 : | 7. A ber Atgung 


ſchen Saamen, einen himmliſchen Geiſt, 


„wenig Koſten haben koͤnne. 
geringes; ſeine Koſten uͤberſteiget der Arme 


hung; alle Menſchen Haben fie in ihrer Geiwa 
fe Mt aber de Ei im innern Sn " m 


— 




























Aber wie verſteht unſer Author, Gs.) va 
einzige Ding, davon man die YUniverfal s Aryı 
macht, fey das Waſſer, und der Geiſt — 


erſte wichtigſte Wirkung i 
den Leib in der erften Arbeit zu Wafler zu madı 
weiches unfer Stein, and der verborgenfte Pin 
unſers ’Scheimniffes iſt. Dieſes Waſſer wird | 
bendig und fruchtbar gemacht durch ſeinen afltc 





die ganze Kraft der phyſiſchen Tinktur ihren € 
hat: darum iſt dag einzige, damit alles. aus zuri 
ten, nichts anders, als das Waſſer und der © 


des Leibes; das Waͤſſer ift der Leib und Seele 


fers Subjefis, der aftralifhe Saame ift der © 
davon. Alſo hat unfere Materie einen —— Sl | 
und Geiſt. | 


„Pyrophilus: Eure Gedanten — 
vernehmen, uͤber folgende Worte des Authors 
„daß das einzige Ding, das Subiectum der 
„das feines gleichen auf der Welt nicht hat, glei, 
„wol ein fo geringes Ding ſey und man es 


adoxous: Dieſes vom Himmel mite 
lichen Gaben verſehene koͤſtliche Ding, iſt in 
der Dinge, davon es ſeinen Urſprung hat, 


moͤgen nicht: aber Werkzeuge und Mit 
Kunſt⸗ Ausführung, erfordern mehr Koſte 
wohl iſt die Materie aͤuſerlich betrachtet in al 
fehe geringe, und foftet gar .nichts, als die Den 


die Thoren verachten fie aus göttlichem Ger 





j 
04 


| S N, ” 
h ordes Hirterkeige, E55 

































Ir Weijen? Unſer Author zeiget nur auf Ein 

ge 2 alfo auch nur auf einen Arbeits Weg; Er 

at: (37.) „die Auflöfung des Körpers —— 
als in ſeinem — —— Bi 


Z.; .g 


2 " Eudoxus: Deutlich davon zu reden, fo. iſt die 
* aupt : Abſicht unferer Kunftz eine an ſich ſelbſt 
‚reine und grobe Materie aufs genaueſte zu reis 
a yen und fein zu machen ; diefer Wahrheit denket 
18 nach. Zu diefem Ende werden ‚viele unter 
edene Arbeiten erfordert, die alle auf Ein Ende 
len; ‚die nur für eine einige auf unterſchiedene 
eife fortgefezt gehalten werden. Im Anfang 
idet das Feuer die ungleichen Theile unſers 
| As von einander, und bringt. die gleichartigen 
Biegen: zufammen. Und eben dieſelbe Wirkung 
t nachgehends das geheime Feuer auch, aber viel 
ftiger durch Einführung eines feurigen Geiſtes 
die Materie; dieſer oͤſnet von innen die gehei— 
| Dforte, er fondert die reinen Theile von den 
ie en und verbrennlichen, und verfeinet fie. Die 
her geihehende Solution gefchiehet duch Hin 
mung der aſtraliſchen Quinteſſenz, dieſe beſeelet 
Stein, macht eine dritte Reinigung davon, wel 
uch die Deftillation vollends fertig wird. 
can ‚alfo der. Stein durch feine Stuffen gereints 
® und, verfeinet worden, (jo die Weifen mir fb 
Ber terichiedenen Arbeiten und Umwendungen 
Elemente benennen :) aisdenn erhebt man ihn 
en: 8 bis zur Vollkommenheit, und Uebervollkom⸗ 
t, durch ein dem Sinn der Kunft gemäffes 
ent, bis zur vollkommenen Fixation. Mas 
Authors angeführee Worte, betrift: fo: wif 
3 zu drey unterfchiedenen- malen drey unters | 
ann verrichtet werden, in denen 
1, 4 der 


Ss EP ropkilus: Aber welches iſt der rechte Meg. | 


x 
VOR ı\ Pr | 

























a Aus der. Auslegung | 


ber Körper anders nicht als in feinem eigen | 
Blute aufgeloͤſet wird; im Anfang, Mittel w 
Ende des Werks. Alſo find in‘ den vornehmſt 
Operationen ‚der Kunſt, ſtets zwei Dinge gege 
waͤrtig, als der Leib und Geiſt, dieſe find ind 
3 Aufloͤſungen nichts anders, als der Körper w| 
fein Blut, beide von gleicher Natur und von Ein 
Species; ſynonimiſch find‘ die Benennungen: 
Mann, der Leib, der Körpers das Weib, der Sei 
das Dlut, zu verſtehen. 
9— 

Pyxophilus: Wie G8.) — Pe 
Stein. beide das Gold und Dveekfülber; ja wie‘ 
fchlingt er fie, daß fie nicht zu jeden? BE 


Eudoxus: Hermes fagts: daß der Stel | 
ſtaͤrkſte Stärke fey; er uͤberwinde alle zarte, DE 
durchdringe alle fefte Dinge; feiner Kraft kan mid 
widerftehen: fo macht er bie unvollkommenen Wi 
‚fommen, und das vollfommene Metall, das Ct 
übervollfommen zur Arznei der unvollfonmene 
nad) den unterfchiedenen Graden, die er nIiM 
Meiſterſchaft empfangen hat. | 








RR "Byronkihis- Wie verftcht man, wegen limii 
tion der Zeit, den Spruch: (39.) „Es muß fd 
. „natürliche Zeit haben, wie das Obſt auf dem Ba 

„me oder bie Trauben am Weinſtock? — 





—— Das Gleichnis, von der Nant 
ſtimmung der Zeit, iſt richtig. Der Stein hat al 
feine beftimmte Zeiten, Winter, Fruͤling, Som 
Herbſt. Nur eile mit guter, Meile ! al 


i Pyeböhllap: m — wir — die w 
Schluß: Anmahnung zur ächten un —— | 





des Ritterkriegs. — 



























Gottgeſalbten! (40.) „Unſer Author verfi chert, 
Gott es denen giebt, die damit gutes zü 
haffen begehren, und denen nimmt, oder vorent⸗ 
die damit Döfes vornehmen wollen.” 

ww 
5 ‘Eudoxus: Die Univerfal: Arznei und das — 
xir, ſind unter allen Guͤtern auf Erden das We— 
lichſte; keine find ihm zu vergleichen, weder 
{ Fe Reichtum noch Wohlleben; ja wer ſein ge— 
„ befindet ſich innig vergnuͤgt, und achtet en 
| am nicht, L 
4 Bott regieret die Welt, feine göttliche Fur⸗ 
ung läßt Die Ordnung darinn herrſchen, wel⸗ 
ſeine unendliche Weisheit dazu von Anz 
g ber beſtimmet und beſtaͤttiget hat. Dieſe 
tiehung, Fuͤrſorge und Regierung. Gottes, ift 
3 nicht das blinde Schidfal der Alten, noch _ 
vermeinte Verkettelung, Verbindung, oder 
e nothwendige unumgängliche. Ordnung der 
ge welcher fie Fursum ohne einigen Unter⸗ 
id gehorchen müßten. — 


Es nein: Die Weisheit Gottes hat in als 
| Dingen und Fällen die Oberhand, fo in der 
+2 vorgeben und geſchehen! Bott, der nach 

—— hoͤchſten rechtmaͤßigen Oberherr⸗ 
ftsmächtigen Weiſe, mit allen Gütern und 
feey ſchaltet und walter, läße nimmer⸗ 
e zu, daß Diejenigen jemals durch ihre Ar— 
su dem Schaze. gelangen, die ihm nach= 
ten, mit dem Vorfage, ibn übel anzule⸗ 
so welch Uebel würde ein verkehrter Kopf 
iften. der unerfätttihen Ehrgeiß zu vergnügen, 
 Besierten zu fättigen, und lafterhaftes Bor: 
en ins Werk zu fezzen, dieſes Mittel in feiner 


| pri alt Hätte. . Dg Die 
—— 


58 Aus den Anmerkungen 


als mit Furcht, und "reden oder fchreiben ‘| 
Nur die Vernuͤnftig⸗ Gottfuͤrchtenden Re 


tn. 2 ne 


kung folgendes noͤthig nüßliches: 


I 


wir denen fähigen Schülern, in dief 
- fältig zu berrachten; fie find zum Theil weſen 


Über: num. a. angeführt, wird das geheim 


— * t 
























2 Die Beifen kennen genugſam das Uebel ı) 
Unfug, das im menfchlichen Leben und Gefellfe 
daraus entftehen Tönnte, «wenn die Erkenntnis i 
fes groſſen Geheimniſſes denen Gottlofen ef 
würde: Darum bandeln fie nicht anders dayı 





von in Raͤthſeln, damit es nur von denen erkaı 
werde, deren Fleiß und Arbeit Gott fegnen will 
| ie | —— 





hen, dürfen in ihrem Geſuch hierin den S 
um feine Erleuchtung und Segen mit getroſter 
nung und Erwartung anflehen, und zum 


Die. ceritifcH = pblloloaifche Anmerkung 
oder nothwendige Srinnerung des‘ Verdt 
fchers dieſes hermetiſchen Fa he: empfeh 

at Traktat ſe 


lehrreich zum Werke 


Wir nehmen nur aus der lezten 13. 





Durch den Sunifhen Bufcan, vom I 


liche Teuer der Weifen verflanden. Zwar 
ein einiges ‚Feuer, wird aber, wegen des Or 
Weder inn⸗ oder Aufferlich gerenner. Ei 
neunt es das natürliche innerliche, dag vom | 
beweget wird. Philofophia aegyptiaca dage 
Set: Ofiris et His uti,canjuges ſunt, fic et 
ei foror, fub myflica quadem ratiane habent 
quibus additur tertius quidam Typhon (forte | 
nis internus materiae) niger et ardens Spirit! 





u 
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a Ofi Hidem, fratrem- uterinum, in minutiffima 
A:mbra diflecat. Hisce adnumerant Vulcanum, 
A; ignem externum. &c. Sn diefem lezten Sinn, 
licht Artephius, daß es nicht von der Materie 
5 dem erſtern Sinn und des Empedokles Meir 
ng nach, iſt es ein: Theil der Materie worden. 
Silaletha.in Antropofophia fagt: Nun komme ich 


Mikeiter: Es wird fein fünfter Anfang: oder We⸗ 
auſſer Sort gefunden. Solches vierte Wefen iſt 

© feucht, ſtilles durch alle Dinge in der Welt ger 

des Feuer. In magia adamiea nennt er es, 
Bi alle Dinge erfüllende wirkende Licht der Naun 
Immer: Mir fehen, daß alle indiuidua nicht allein“ 
‚ihrer eigenen Hizze Ieben, fondern auch dur 


E! ſſen Met, erhalten werden: Alfo auch die ‚groffe, 
et lebt in Woͤhrheit nicht gaͤnzlich von derſelben 
re, die Gott in ihre Theile eingeſchloſſen u & 
dern wird auch erhalten, durch die fie umgebende, 
fließende Hizze der Gottheit. Denn über den 
Ommeln-it, Gott. als, ein unendlich Licht, fo daß 
4 alle feine. Geſchoͤpſe uͤberſiehet; die ganze Weit 
er in Ihm, in ſeinem Licht, Leben. und Wärme, 
Fr ein. Menfch im Sonnenfchein ꝛc. — Dis hie 
Philaleth. Nun muß der Weiſe vor allen 

ungen dieſes, ‚die groſſe Welt und alle ihre indiui⸗ 

a umgebende und durchdringende Leben, Licht 
ee — haben und gebrauchen, fonft 


reommung der Materie oder fleinen Belt; noch - 
eigen innern geheimen Feuer und Wärme 98 
1. ‚Denn alfo fagt Philaleth weiter: „Der 
# Natur ift ſtets bemüher, mit einer un: 
oͤrlich kochenden Aufwallung, nicht allein zu 
are, —— auch das geborne zu unterhalten. 
HE | nt 


x \ * 
* 


an vierten lezten Weſen, dem hoͤchſten auf der Re 























Co. . Aus den Anmerkungen 
Den fein Geift und Hitze mache aerinnen A 
was dünne iſt, und verduͤnnet daB, was grob 
Herweckt in todten Theilen das Leben und 
„met die kalten.“ — Aus dieſen Morten fü 
man, daß dieſes Feuer, Licht und Leben nöthig 
nüsiich iſt, im Anfange, Mittel und Ende” 
Werts: So arbeitet man mit der Nafır. 9 
Eudoxus! fub N. ı1. vederz; fol iſt dieſes 
fers Vulkans Vater die Sonne, und die Murten 
Mond, welcher alles gebäret und unterhäft. Hiet 
wird — die Baſchaffenheit des Vulkans der 








| der una femperitt fey, Denn Algahel in Cost 
Conjugii de mafla Solis et Lunae ſaget Sol 
ches unfer Author Vulcanus heißt) eft fons 
caloris: nit autem hr humiditatis. a —— 


do autem ex d6minio — — & eil 
Calor intrinſecus multo efficacior eft hoc igne 
mentals, fed temperatur terrena aqua, quae de 
in diem poros terrae penetrat illamque refrigei 
fic Solem .coeleftem et ejus calorem temperat & 

qui de die in diem cireumvolat orbem, $icuti!@ 
centralis habet ſuum mare et aquam crudam per 
ptibilem; fic Sol coeleftis habet etiam ſuum m 
et aquam fübtilem et inperceptibilem. — — 
Alfo muß demnach der Weifen Vulkan, aus ange 

gen Urſachen Luniſch feyn. F 


Philaletha in Magia adamica fage: — — 
„ſegnete zufammen bindende Balſam, iſt der Ge I 
„tebendigen Gottes, ganz unrecht das fünfte Wein 
„Elemente genannt; er ift im Chang, das Fe 
„fein Thron, darin hat er feinen Sitz. Darum t | 
„ten die Weifen die erſte Materie ihre ehrwuͤrd 
Natur. Wenn deine aͤuſere Be das Sure 9 





f 


ö des Ueber, — 6 






















de Maas Übertritt; fo erweckeſt du den Zorn der 

ten Naturen, fie werden gegen das Centrals 
mer, und diefes gegen fie aufftehen, ja das Chaos 
J ruͤtten. Der ſuͤſſe Friedensgeiſt, das wahre ewige 
—7— Weſen, wird von den Elementen gehen, und 
ſamt ihnen in Verwirrung dahinten  laffen.”. 
ine de lumine fagt ev: „daß die Wärme und 
Ju chtigkeit in dem magifchen Feuer gleich ſey, und 
durch werde es von dem gemeinen Rücenfanne 

terichieden.” 


in expofitione epiftolae Solis ad Lunam wird 
t: ego luna crelcens in lumine folari frigida et. 
nich, quia ſum mater humorum, et tu Sol, cali- 
et ſiccus, quod ef principium generationis 
" aium, guando copulati fuerimus, i.e. coniuncti 
; , in aequalitate ftatus, i. e. in proportione, et. 
Mhfione &c. — 


ehilslerhe, ſagt in se Die Erde 
er Naturen Feuerfpeyender Berg, da fich nicht der 
te peetilce Bulfan über, fondern ein reines himm⸗ 
8 alle Dinge formirendes Feuer. — — 


— fleißigen Unterſucher der hermetiſchen Weis⸗ 
dondeit kluͤglich, meidet der Betruͤger als After⸗ 
ar miften Proceſſe; dagegen leſet die a der 
ven PaRIe 


Te 
of 
u 


= 


As dem Sendſchrelben an die ee 
ler. des Hermes, als Die vornehmften fechs 
püfel der geheimen Weisheit, von dem fans. 
jen Ausleger: ; 


% 


'“ ift ein wichtiger Punkt, die wahre Materie, 
Subietum unſers Werts zu finden, nach ihrem 
J gebuͤren⸗ 


=" tennen zu leinen; ſamt dem einzig wirkenden 
der Weifen, welches die Marerie öfnen, fein, — | 


— 


62 Aus dem Sendſchreiben. 
gebuͤrenden Namen und ihren Eigenſchaſten/ audi 


durch der Kunſtſtuffen empfangende Vollkommen 


zu Waſſer machen fans darum muß man durchdt 


gen bis zu der göttlichen Quelle himmliſchen Waſſ 


das die Aufloͤſung, Beſeelung und Reinigung 
Steins wirket. Man muß wiſſen unfer metall 


Waſſer in ein unverbrennlich Oel zu verivandeln, Du WE 


gaͤnzliche Aufiöfung des Körpers, davon «8 feinen 
ſprung hat; Hiezu muß man die Elemente verkehr 
die Zertrenn⸗ und Wiedervereinigung der drei, 
fänge machen: man muß einen weiffen und eine 
tron rothen Merkur daraus machen; diefen Mer 
figiven, diefen mit feinem eigenen Blüte ernährt 


er fih in einen firen Schwefel der Weifen Bu | | 


Dies find die Grund; und Hauptſaͤtze unferer $ 


das Übrige findet man Har in der Weifen Schrift | 



















Die drey Arzneien find. drey unterſchied 
Werke oder Stuffen der Kunſt, Die unſer 
in feine lente Vollkommenheit erheben: 
Arbeiten find von den Weiſen tief verborgen, 2 
* ich, unter folgenden ſechs Sohlen, ber 


Erſier Schluͤſſel. 


bed 


Diefer oͤfnet die finfterm Gefängniffe des Si 


fels; er zieht den Saamen aus dem Leibe, und f 
mirt den Stein der, Weifen, durch feiner Aelte 
des Seift:-und Leibes, Schwefels und Merfurs 
ſammenfuͤgung. Dieſer Stein hat einen he 
Stanz, hätt in’ fich einen Geiſt von hohem Urſpru 
er iſt der Weiſen Meer, darinn ſie ihren gehein 
Fiſch fangen.“ Ein gekrönt: im Naturfeuer sehen 
König, der ſich gern mit feiner Braut verein ig 



















durch welche — offenbar wish, mas zu k 






s ER Aus dem Sabſchraben. ——— 





















Ass war. Weil die Arbeiten eines jeden der 
y Werke oder Stufen, viel Gleich: oder Aehn⸗ 
Hei mit den andern beiden haben, und die Wei⸗ 
mit Fleiß vieldeutig davon reden, ia fie oft gar 
J ſo nehmt euch in Bes Anpeifung in acht. 


n 


Wahr iſt, daß in —* Werk, man bi Leib 
I dem Geiſte aufzulöfen, diefen durch jenen zu Binz 
, das ſchwarze weiß, und diefes roch zu machen“ 


4J— ER 
vo Von der Abſcheidung des ſchwarzen garſtigen — 

renden, wird unſer aftralifch: weiß glaͤnzender 
1 formiret, der des Pelikans Blut in ſeinen 
en Hält. Bey dieſer erſten Reinigung, und hei: 
J glänzenden Weiſſe des Steins endet ſich des er⸗ 
u Werks erſter Schluͤſel. 


2 
Der andere Schluͤſſel 


Diſſolviret das zuſammengeſezte oder den Stein, \ 
\ fängt nach der Weifen Art an, die Scheidung a 

' B Elementen: diefe gefchieht anders nicht, "als _ 
N ch Erhoͤhung der feinen und reinen Theile uͤber 
J Froben und irdiſchen. Das Feuer der Weiſen 
ihr geheimes maͤchtiges Agens, iſt das einige 
nen welches. die Seinmahung wirfen kan. 
m Weifer hat jemals diefes geheime Feuer, dieſes 
tige Agens, das die Wunder der Kunft wirket, 
Br. an den Tag gegeben, Mer 88 nicht - 
) den Kennzeichen, die in der Auslegung des 
kriegs zu finden, erkennen Fan, der bitte Gott - 
zur Leſung der — Schriſten 
X rkenntnis der Natur. 


eh 
{iR 


Ohne unfere — oder — des 
iſt die Umwendung der Elementen und Aus— 
R ziehung 


* 
— 
a: 
MR 


13 doc) gefchieht es u in dem erftien War, 





























64 ‚Aus dem Sendſchreiben. 


ziehung der Anfänge unmoͤglich. Dieſe Ma 
die dad Waſſer aus der Erde, die Luft aust 
Mafler, und das Feuer aus der Luft macht, iſt 
einige Dereitungs: Weg unfers Merfurs, Dar 
forſcht fleißig nach) dem geheimen Feuer, welches 
Stein natürlicher Weiſe, ohne Zwang und Hef 
keit diffoloirt, und macht, daß er fich in ein Wa 
auflöfer, im Meere der Weilen, durch die Dei 
vung, durch die Sonn⸗ und Monds: Stralen. 

Auf dieſe Weiſe wird der Stein, 
Weiſen Weinberg iſt, zu ihrem Weine: welcher UM: 
der Kunft Wirkung ihr aquam vitæ redtificat 
and ihren fhärfften Weineßig hervor bringt. % 
mes fehreibt davon; Benedicta aquina forma, & 
elementa diffolvis! Die Elemente des Steins 
nen nicht diffolvire werden, ald durch dieſes gott 
Waſſer, mittelft proportionirter Digeftion und Si 
nis, mit welcher der zweite Schluͤſſel des erſten We 
ſich endet. a 


Der driffe Schtüt en 
WBocegreift allein, eine längere Reihe und O 
nung von Arheiten in fich, ale die andern alle 
einander. Wenig haben die Weifen davon ger 
ohngeachtet unfers Merkurs — dat 
abhanget, | Er 

" # 

Diefe Arbeiten — auf die Abſonderun } f 
Keinigung der Anfänge unfers Merfurs, du n 
fige Diffolvirung und Verherrlichung des Koͤrpe 
davon er feine Geburt nimmt, und durch diet 
borgene innige Vereinigung der Seele mit dem Lei 
durch den fie verbindenden Geift: fo wird am Ei, 
eine neue Subſtanz —— he. aͤdler als 


ergehende | 
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SEbiches alles geſchieht alfo: Nachdem der Kuͤnſt⸗ 
aus dem Steine eine Ovelle lebendigen Waſſers 
Ä us geleitet, den Saft des Weinberge der Weiſen 
E) ee und ihren Wein gemacht haben; 
‘er merken, daß in diefer gleichartigen in Form 
Waſſers erfcheinenden Subftanz, drey unterfchies 
Subſtanzen, als drey natuͤrliche Anfänge aller 
er, enthalten find, nämlich: Salz Schwefel und 
eur, das iſt, Geiſt Seel und Leib. Ob ſie gleich 
und vereinigt zu ſeyn ſcheinen, fo iſt es doch 
denn wenn wir durch Deſtillirung das Waſ⸗ 
x sziehen, welches Seele und Geiſt iſt, ſo bleibt 
Boden des Gefaͤſſes der Leib liegen, als eine 
| I fhpwarze hefige Erde, die nicht zu verachten 
denn in unferm Subjekt iſt alfo gut und nuͤtz⸗ 


Mas zu. den aͤchten reinen Subſtanzen gehört. 















ht auch das ädle unfers abgeſchiedenen Leibes, 
| — unfers geheimen Feuers Wirkung voll 
| jen gemacht: darum muß man nicht bloß das 
e nehmen, und den Leib. ja nicht wegwerfen, 
Be beide mit einander zur —— Eſſenz 
Ben. 


Das ‚fire Feuer und Schwefel iſt EIER 
jentro der Erde; diefe muß man mit ihrem. 
Me wohl wafhen, um von derfelben das fire 
| auszuziehen, fo das Blut unfers Steing if, 
if nun das wefentliche Geheimnis diefer Vers 
ng, die nur mach einer ihr zukommenden 
ion ‚und langfamen Deftillation vollbracht 
N Darum folge diefem Spruch des Hermes: 
— st autem nos cum hac aquina anima, ut 
ſulphuream poſſideamus, aceto noſtro 
* ice: tum. enim compofitum folvirur, cla⸗ 
‚iR t reffaurationis. Der Künftler muß zwiſchen 
und. Waſſer Friede ſtiften, die einander auf 
T heil. E dem 


\ 






* 
Br | 
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den Hoden brünftig lieben; nach dem Nach | 


‚ Sendivogü: purgatis- autem ‚rebus, fac ut i 
“et aqua amici fiant; quod in terra ſua, quae 


jis alcenderat, facile facient. . Alſo traͤnket die, 


de oft mis ihrem Waſſer: denn. diefe, als — 
per, muß durchs Waſſer diſſolvirt, und von 
Feuchtigkeit durchzogen, zur Gebaͤrung 
macht werden; Eva und Adam, d. i. Geil 


Leib, werden zur Erzeugung zuſammengefuͤgt. u | 


mes fagt: aqua namgue eſt fortiflima natura, 
tranfeendit, et Axaın corpore naturam excitat, 


eſt laetificat. Beide Subſtanzen ganz einer 














tur, aber zweierlei Geſchlechts, umfangen ſich 
Siede,. ‚erheben ſich mit einander unvermerkt, 
faffen nur ein wenig Hefen auf dem Boden di 
faͤſſes zuruͤck; alſo, daß, nach vollbrachter 


gung, Seele, Geiſi und Leib, zulezt umertre b 


vereinigt: erfiheinen, viel Adler als. die vorigen. 
fen, ja: fo: weit von der erften flüßigen Form 
ſchieden, als das genau rectificirte und von. 
Salze geſchaͤrfte Alkohol unterſchieden iſt oo 


Subftanz des Weins, daraus er gezogen iſt. 


ſes richtige Gleichnis lehrt die Operation diefa 
ten. Schluͤſſels.  Unfer Waſſer iſt ein leben 
Doell, der durch ‚natürliche Wirkung unferer I 
aus dem Steine entfpringet. Hermes fagt; 
nium primo eſt aqua, quae exit de hoc lapide; 
ches Waſſer der Grund unferer Kunft iftz mi 
fen Nomen genennet, ald Wein, Lebenswaſſer, 
eßig, auch Del, nach den unterfchiedenen Stufe 
‚Dereitung, oder nad) den unterfchiedenen Wirk) 





| die e8 von fi giebt, SI, i es der } a 


Weineßig. 


In der Srftilieung biefes Sans acht : 
wie bei der A des —— —— 





* J 
An; — ll 
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Ba after * Phlegma ſteigt zuerſt, die — 
oͤlige Subſtanz zulezt, als die Mittel : Subftang 
chen Erde und Waffer, welche zur. Zeugung des 
ns der Weifen Mannesftelle vertritt. Hermes 
ı 3 Unguentum mediscre, quod eft ignis, eft 
"Mium inter foecem et aquam. Separabis- ter- 
# ab igne, fubtile a fpiffo, fuaviter magno cum 
&nio.. Diefes Feuer der Erde erfäuffer ja nicht, 
Dh fein phlegmatifch Waſſet, ſondern ra es aus 
tſam mit Verſtande. 


AR 


Alſo muͤſſen wir den Leib ganz sifotsiren, um 

Beine Feuchtigkeit auszuziehen, die den fchmefelis 
| ! atur: Dalfam und Salbe enthält, ohne welche 
Schwaͤrze im Gefaͤſſe nie zu ſehen; alſo redu⸗ 

| das ganze Zuſammengeſezte in Waſſer, und macht 
Ne Einigung des flüchtigen mit. dem fixen. Se— 
NN fage davon: Supremus fumus ad infimum re- 
| debet, et divina aqua Rex eft de Coelo de- 
lens, Reduttor anime ad fuum corpus eft, 
' E. a morte vivificat, 
























1, * En. — * mit u ‚himmüifchen 
"Mer fo lange, bis die Schwärze weicht, fo wird 
Waſſer mir der feurigen Effenz befeelet feyn, 
Wunderwirkung in unferer Kutift. Hermes 
‚ Oportet ergo vos ab aqua fumum füperexi- 
m, ab unguento nigredinem, et a foece 
Msn depellere:: et hoc diflolutione quo pera- 
Imaximam habemus Philofophiam, et omnium 
orum feeretum. Damit das Wort Zufm: 
ung nicht verführe ; fo wißt, daß zweyerlei 
nmenferzungen ſeyn: die erſte der Natur, das 
im erſten Schluͤſſel gemeldet, das die Natur 
undegreiflich macht; dazu der Kuͤnſtler nur Hand 
Be E 2 reicht, 


\ 
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und fir, Bis, air vollen Deftändigkeit, 


| Merkur ſchwaͤngert, maͤſtet, fruchtbar und fähig 


4: ı 
P ; — Ge 
\ 

























‚reicht, durch Darreichung der Äuferen Dinge, u 
ſie gebäret, und diefe wunderbare Zufammenfez 
‚ hervor bringt. Die andere ift der Kunft Zuſam 
ſezzung: dieſe macht der Weile, durch innige 3 
nigung des flüchtigen mit dem firen, vollkomme 
Eins gebracht, mit größter Vorſicht. Diefe Ki 
Zufammenfezzung ift im andern Werke nicht gan 
nerlei Art, wie im deitten: dennoch madhr fie @ 
zeit der Künftler, Es ift des Merkur und Sg 
fels, des flüchtig: und firen Vermifchung; beide J 
Een in einander, fie machen fich abwechſelnd a 


Darum’ müßt ihr die. vom Koch der | 
geborne Schlange (unfere von der Natur DOM 
Zuſammenſezzung,) in dem erſten Werke erſt | 
‚reinigen: fodann die ſchwarzen Hefen weiß na 
um den weiſſen Schwefel, der Meifen Sci 
und Diana, die fich Bader, heraus zu bringen: 
ches iſt nichts anders ald die Ausziehung vB | f 
Salzes, in welchem die ganze Kraft unfers Mo 
beftehet; das durch die Deftillirung ſich erhe 
Waſſer führt, einen Theil diefes feurigen S 
mit ſich hinweg, dergeſtalt, daß die oft wieder 
Aufgieffung des Waſſers, über den Körper, U 





fir zu werden, welches des andern Werkes: Ent 
Davon fagt Hermes: cum viderem, quod 
fenfim craflior. duriorque fieri inciperet, 8% 
bam; certo enim feiebam, ut le. | h 
quærebam. — i | 
en 
Dieſes kan euch verſi dien, daß alle Art 
diefes dritten Schläffels, der das erſte Werk 
de bringt, anders nichts find,. als digeriren, de 
ven, cohobiren, diſſolviren, ſepariren und comjı 
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alles mit Lindigkeit und Geduld: alſo werdet 
nicht allein: den Saft aus dem Weinberge der 
N fen. ganz ausziehen, fondern aud) ihr wahres 
Alam vitz, befiszen; jemehr ihr folches reätifican- 
kausarbeiten werdet, defto mehr überfommt es 
@ durchdringende Tugend. Die Weiſen nennen 
aqua vite, weil es denen Metallen das Leben 
=;. eigentlich die groffe Lunaria genannt, wegen 
Won fich gebenden Schein; die fehwefelige Sub: 
a, den Dalfam, Gummi, vifcofe Feuchtigkeit, der 
Bien fchärfeften Eßig. x. Seine überflüßige pon⸗ 
WVBecſchaffenheit iſt feiner Tugend Zeichen. Sn 
Deftillirung geht auch wie bei dem Weineßig das 
matiſche Waſſer zu erft, die ſchwefelig⸗ und fat 
» Theile zu lezt. Scheidet das Phlegma vom 
kwaſſer, diefes vereiniget mit dem Feuer, den 
‚fur mit feinem Schwefel: fo erſcheint die 
we Weiſſe und Roͤte. 























3 Die Lunaria ik ber weiſſe Merkur, zum Bar 
; w Monden; der allerfchärffte Weineßig ift der 
| Merkur zum Bade der Sonnen: dieſe zween 
| kure befier zu beftimmen, fo ernaͤret ſ mit dem 
bhe ihres Geſchlechts. 


Darum ſuchet den Ovell des Safts der Wei⸗ 
et alles in ſich hat, was zum Werte nötig iſt. 


J tee dem gereinigten Leibe und Geiſte iſt ſol⸗ 
ympathie, wenn fie vereiniget find, daß fie ein⸗ 
I nie verlaflen. Dieſer Eöftliche Saft iſt der 
An Agvavit, der Dianaͤ Warler, die groſſe Luna: 
| des Merkurs Waſſer; unſer Merkur und. uns 
anlich Del, das an der Kälte wie Eiß frie⸗ 
An der Wärme. aber wie Butter ſchmelzet; des 
jes geblätferte Erde; des Bernhards klares _ 
1. E 3 . Brünn: 


790 Aus dem Gendfehreißen, 


get, ja M Gewichte und Tinktur ——— * 


Schwefel bey ſich im innert; des Geiſtes Bert 


* 


— — Werkes iſt des Steines F— ———— 


des Teiges mit dem Sauerteige machen, eben 


Seinhlein; der groffe Alkaheſt, der die Metalle 


‚fer verwandelt unfer Waſſer in Erde, weiche. 


Werke: derohalben Escher mit Geduld: Um 
den Geiſt unjern Merkur zum Leibe zu mi 


 fchloffen iſt; alsdenn hat unfer Merkurwaſſer 


keit, und eben ſo oft trocknet ſie wieder aus 


} 
ALTERS Er ai 




















ihrer Wurzel diffoloiret und mit ihnen feft ver 


Der vierte Schluſſel a! 
der Kunſt iſt der Anfang des andern Werts E 





feinem andern, Waſſer alſo geſchiehet: denn | 
Weiſen Merkur träge feinen eigenen coagulite 


delung in Erde iſt die einige Operation in di 


muß zuvor fein Leib wohl aufgelöfer feyn, im’ 
chem der den Merkur coagulirende Schwefel d 


Tugenden arigenommen, wenn es in Erde ven 
delt worden. O fruchtbare Erde der DVerheifl 
der Meifen gelobtes Land: Nichts langt an 
Würde vdiefer Erde und des Geiftes, wenn sie 
der Regel unferer Kunſt völlig, mit einander 
niget find, als ihre wahrer Merkur und 
Diefe Erde bauet und pfleget demnah mit EM: 
falt, befprenget fie oft mit ihrer eigenen 4— 





durch werdet ihr ihre Tugend Ser und Se 
barkeit —— = 


‚Der funfte Schlüuſſel 





ſeinem vollkommenen Leibe, um die Arznei 
dritten Ordnung aus ihm zu machen. D 
kommene Körper iſt ein in unſerm Teige noch 
dige Sauerteig. Der. Geiſt muß die ‚Verein 























1 Waſſer das Mehl einweichet, und den Sauer: 


#1, der gefchiskt fey, Brodt daraus zu baden. 
Brfes ſagt Hermes: Sicut enim mafla fine fer- 
into fermentari non poteft; fic cum. corpus 
Mlimaveris, mundaveris, et turpetudinem a faece 
Biraveris: cum conjungere volueris, pone in eis 


Bilhe Confection, durd) diefe Operation zu einem 
werteige, die gefchieft ift, eine neue Materie zu 


Eipiel der Baͤkker lehrt uns aud) die Proportion 
Ben den Deaterien zu unferm Teige: fie neh⸗ 
E mehr Mehl‘ ald Sauerteig und mehr water 
Sauerteig und Mehl. 


Der fechfte Schliff el 


ht die Vermehrung des Steins, durch Wieder: 
Eng der ‚vorigen Operation, des diſſolviren und 
uliren, eintränken und abtrodnen, zur Vermeh⸗ 
Mr der Tugend des Steins. Hier darf ich mid) 
lange aufhalten; auch nicht erſt bei der Arzs 
kotertion. Das meifte was zu fagen war, ent⸗ 
[der dritte Schlüffel, Arbeiten, die groflen phy: 


a 


R ine, wird der Weifen geheimes Feuer erfordert, 


das durch die magifche Vereinigung des trocknen 
ſers aus dem Meer der Weifen, ſich refoloirt 
Rt vifcofes Waffer, in einen merkurialifijen li 
$ sem, welcher der Anfang, der Grund und ber 
u: +. - E 4 Schluͤſ⸗ 


diſſolviret, um einen geſaͤuerten Zeig zu mas 


ıentiren, und fie unendlich zu vermehren, Das- 


Eu und u der Chemie er⸗ 


Ausziehung des koſtbaren Saftes aus dem 


Mes von der Äufferlich trocken fcheinenden Pflans 
N MM Baffer- anszieht, das die Hände nicht nezzet, 


1° “Aus ‚dem Sendſchreiben. 71 


Enentum, et aquam terram confice, ut maſſa 
# fermentum, Alſo wird auch die ganze philo⸗ 


72 Aus dem Sendſchreiben. 




















 Sctäel unſerer Kunſt iſt. Verwandelt, ſchei 
und reiniget die Elemente, wie ich gelehret hal 
fo werdet ihr den wahren Merkur der Weiſen 
fizzen, der. euch den firen Schwefel und die univ 
fale Arznei geben wird. Dennoch ift der Zw 
noch nicht erreichet, wenn man auch ſchon das da 
der Weifen fennet, bis man zur geheimen Fontai) 
dem erneuerungsbade des Königes gelanget, 
welches Bad man reinigen, wärmen und. animlı 
muß: dieſe Operationes find im dritten Schlüffel | 
läutert worden. Die Haupt: Erkenntnis une 
Meiſterſchaft muß allein von Gott erbeten werd 
‚aber. allein in der Drönung wahrer Ausſoͤnung 

— mit Ihm in Chriſto Jeſu unß 
HErrn! Dieſen flehe von. Herzen an, lies. Biel 
ten Bücher vecht aufmerkfam; ‚betrachte täglich HM 
Wirkungen der Natur, und wie ihr durch un | 
Ze Kunft müffe geholfen werden. > 


Ka 





Kennet ihr die einige Materie unfers Sf f 
an unferm geheimen natürlichen Feuer: fo hi 
ihe den Schläffel, unfern Stein recht Natur gem) 
‚ohne heftige Seuersglut, zu caleiniren, daß den 
per feine innere Wurzel: Feuchtigkeit, dur) Ne 
etion in den Kalk der Weifen, nicht nur erhalt, 
fondern auch gar ſehr vermehrer werde: weil 
feurige Geiſt unfers natürlichen Feuers, 9— 
Subſtanz unſers Körpers einverleibet wird, al 
welchem er verwandt iſt. Denn unſer Stein, 
‚ein aftralifches Feuer, das mit den natürlichen © 
Sympathie. hat, das wie ein Salamander, im ı 
mentifchen Feuer, fo ihm geometrice proportion 
iſt, ſeine Geburt nimmt, ſich naͤhret und Be | 


Der Name des Autors zur avaye. 


“ 
DIVES SICUT ARDENS: — 
N ——— Senertus. 
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Hz a aus dee ————— Medici — 
Vanghan, genannt Eugenius Philalerha, 
= Schriften, von dem Höchften SIR 

| der Natur. Tore 


‚Mil. Aus dem eroͤfneten Eingang zu des $- 
J nigs verſchloſſenen nah vom as ; 
1645. | 


4 Cap. 1. Wer das güldene Vließ uf), ve 
m der ſoll wiſſen, daß unſer Goldmachendes 
Alver, das wir unſern Stein nennen, nichts ans 
8 fey, als allein unfer zum höchften Grad der 
nen Neinigfeit und Firität gekochtes Gold, ald der 
i lkommene Beſchluß der Natur und Kunft. "Ein 
| ßiger wird im ſchlechten Wege der Natur die Wahr⸗ 
Mt finden, Es ift unfer Gold zweierlei in unſerm 
Bert; nämlich das reiffe fefte, der gelbe Laton, def? 
| inneres ein reines Feuer iſt. Dieſes wird mit 
Aferm weiſſen unzeitigen Golde vereinet, darin es 
ren Saamen ausläßt. Beide verbinden fich uns 
glich: daraus unfer Hermaphrodit wird. Das 
Weitige geiftige lebendige iſt unſer Merkur; das 

der Weiſen, von uns bereitet, ſo wir auszie⸗ 
En aus den Dingen darinn er ift, mit ſcharfſinniger 
inſt durch un der Natur, iſt unfer ar 
’ und Gold, 


fen von der Natur zufammengefezt werde; doch. 
J Ir ein Ding fey, das, aus unterfchiedenen eines 
f eſens zuſammen gewachſen, gemacht wird. Es iſt 
ht mineraliſch noch metalliſch, ſondern ein Mittels 
u " mine Minern und Metallen; feines von 


s Cap. 2. Wiſſet, daß unſer Waſſer zwar aus 


Es beiden, 
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beiden, beiderlei thetfhaftig, ein Chaos * Sei 
ganz flüchtig. aber auch feuerbeftändig.. Die| 
Chaos verhält ſich gegen alle Metallen wie ei 
: Mutter, daraus fie alle, famt dem ver wandelnd 
Elixir, auszuziehen; eine IHM LIE Dub v 

—— Materie. | 





















Cap. 3. Sendivogius nennt es Bunte N 
si Ich fage aufrichtig: Unfer Stahl iff ı 
ſers Werks Schluͤſſel, die Miner des Goldes 
ſehr reiner Geiſt vor allen, das untere gehel 
} Feuer, in feiner Art ganz flüchtig; ein Begrif 
odern Kräfte in Denen untern. Folge ſein 
. Stern nad) bis zu feiner Wiege, thue den Wi 
bey Seite, und chre das Kind der neuen Se Ä 
als die hoͤchſte Arznei der 3 Reiche auf ren | 


Cap. 4. Wie der Magnet den Stahl, | 
\ siegt auch der Weifen Magnet ihren Stahl anuh 
als feine wahre Miner, weiche ein verborgen & 
trum, und am Salze einen Lieberflus hat; weld | 
Mittelpunkt fih zu feinem Leitſtern — 9— 
darin das Herz des Merkurs Das zone Seueri 





Cap. 5 . Unfer Werk it der a | 
——— N Gott Himmel und Erde ſche 
die, Erde wuͤſte und leer war, der. Geift Gottes 0) 
den Waflern ſchwebte, und auf Gottes ſprechen 
licht ward. fo feße man unfern Himmel Mi 
Erde.auf.den Thron der Freundſchaft; weihe il 
Anfong in einem unordenilich vermifchten Wejen tz 
Chaos gemacht. Unfer Chaos ift gleichfam die " 
neralifche Erde, in Anfehung unferer Coagula | 
und doch eine flächtige Luft, in deren innerem —9— 
Weiſen Himmel iſt, der die Erde bis an ihre O 
flüge erleuchtet. Ich preife dich Vater ꝛc. & 





J 8 
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—⸗ ⸗ 


\ a erhfnetem Eingang. wo, 


























— 6. Alſo wird unſer Chaos auch Luft 
ei fen, als der Scheider der Luft. So ift uns 
u: Werk ein furzer Inbegrif der grof 
Senn in unferer Heinen Welt find auch die mineras 
Shen Waffer, die aufierhaib dem Centro find, zu 
hen, aber die inwendig verfchloffenen können zwar 
Fir unſern Augen nicht geſehen werden, und find“ 
A ch gleichwol wahrhaftig vorhanden, bis es dem 
Iänftler gefällt, welches - unjere reine Erde auf 

Nießt, und in deren Vereinigung dephlegmirt 
| Bird, zur Fontin Bernhards, bis der Geift die 






4 ant wird. 
j 
M Ihifchen Adler if der erfte Grad der Vollkom⸗ 


‚zum Bade des Königs beqvem Wird. Daraus 


1 roditiſche Kind. 

N Cap. 8. Zu folchen Aiaretunden gehört uns 
midere Fleiß, um die zuerfi gefundene Materie, 

| m: zu —— um ihre — aus⸗ 


FR 13, Wie nun unfer Merkur, alfo if 
ern Theils auch unfer Schwefel zum Werke nd 
J unſer Aerzt unſer Gold; wer es weiß, 
nt e8 auch unter dem Miſte. Sn der Weifen 


7 


’ 
Kun 
ı 1 


A ins die ; Bermerung are *— alsbenn “ 


nfternis zum Lichte machet, welcher der Bey. ge⸗ 
Cap. 7, Die genaue — der vhilo⸗ 


Imheit, welches die zehnfache Schärfung des Wa 
8 oder Sublimation unfers Merkurs if, dadurch 


rd der Chamaeleon; unſer Chaos, * herma⸗ — 


AN liegt die Tinktur des wa verborgen. 


"em 


£ 


ſammenſetzung wird unfer Gold, das gleichfem ſch 


ii ofen. | — 


jagt iſt: es iſt in einem Mitteldinge, zwiſchen 


ER 
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fer lebendigen Waßſer, wird dieſes gehen N 
einen ‚Tod wird des andern Leben. Durch die IM 
























fend ift, lebendig, und unſer lebendiger Merkur wit 
getoͤdtet; das ift: der’ Geiſt wird coagulirt ſey 
wenn der Leib aufgeloͤſet worden. Nach weidi 
Faͤulung des Todes wieder ‚ein neuer Körper dl 
ches Weſens entſtehet. 4 


| Cap. 17. — nimm ein Glaß wie en 
Schotte, ſo groß, daß es des deftillirten Waffers di 
Unze im Umkreiß halte, mit einem Hals einer. 
gen Hand fang, je dicker je befler, hell und fla 
darein ſetze eine Unze unfers völlig vereinigt u 

hoͤchſt gereinigten Goldes und Merkurs, und verf 
gele das Glas oben sell und ſetze es in " u 


7 


n ’ 


iR — 18. En Gold las bie nächfe A 
rie des Steins, nad) feiner Bereitung; es it DIE. 
Chaos, deſſen Seele durd das Feuer nicht 


2 
“ 


polltommen und undollfommenen. Auf diele 
ge, mußt. du mit gar lindem Feuer fortgehen, 
gleicher fteter Wärme; davon das Elirir 100 
tige Tugend bekommt; das durch fpeifen, fr 
fermentiren unermäßtie) zunimmt. Unſer GT 
kanſt Du salginiren, faͤulen, weiß, ‚machen mit feine" 
innern Feuer, mit Äuferlic feuchter und Ioneh en) | 
me, ohne welche nichts‘ OMBSULIAEEN ib. N 





Cap. 19. Iſt unfer Merkur. un a 
‚reitet und vereiniget; fo ſchließ ſie in unſer Gefaͤ 
ein, und regiere fie mit unſerm Feuer. in einen i 


2 a Dinge men du ſie in a nem 


zn | 





ji 


erodͤfnetem Eingang. I 92. 
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| oche ſuchen und finden, welches. Bott feinen ar⸗ 
Ben verachteren elenden Heiligen vorbehalten 
ht. Es beruher alles auf unſertm Merkuͤr und 
ſerm Golde, ſo nicht das gemeine Gold, ob es 
har auch in demſelben iſt. Unſer Gold kommt aus 
erm Merkur, beide ſind in dem wunderbaren 
biecto, das die Natur Uus zur Hand gelaffen hat; 
unferm Werfe muß die Wärme gar linde feyn. 
a rum ziehe unfer Gold erft aus unferm Merkur 
, und ‚bringe. alles zur hoͤchſten Reinigkeit. 
——— 
Dieſes Merk wird allein von der innern Waͤr⸗ 
N gemacht; die aͤuſere Wärme dient. nur die Kälte 
Szutreiben, und ihre Zufäle zu überwinden. — 
demnach unſern Schwefel in unſerm Merkur... M 


| Anmerkung: Sn dieſem Copue handelt den 
—* ausführlich, von den unterſchledenen Werten 
er Alten, als: 1) von unſerm Golde aus und 
Dt unferm Merkur, zur. ‚völligen Vollendung uns 
Steins; als dem geheimeften vollkommenſten 
ke der Weiſen. 2) Von dem Schwefel ‚aus 
En gemeinen Metallgolde: durch unfern Merkur 
| jeiet, und deſſen Vereinigung mit unſerm Merz 
© zum Stein. 3) Bon diefem bereiteten Metall 
öfchiwefet, verfeze mit. unferm Golde und Merkur, 
Tinktur. Welches in dieſem Tractat gründlich _ 
iterfchteden, befchrieben und. ausgeführt RER 
te Bent. gengn zu merken it, 7 
hi Sn den. folgenden Capiteln vom 20, bis, zum 
hluß Cap. 35. wird diefe Ausarbeitung. vollends . 
| fhrieben, dahin den Lefer weife: weil ich hier 
denen Spuren nachgehe, die das erſte gehei⸗ 
vollkommenſte Merk der Weiſen lehren, von 
Be, aus m mit unferm Merkur. 


I Ga 


—— II. — SHE. 


KR | 


As Ds — von Verwandelng b 
Metallen. | nn 


Nur denen wahren Weiſen iſt kund, dag: 
eine verborgene edle mittlere Subftanz gibt, zwiſch 
dem Mineral und Metall, welche flüchtig und i 
deren vermiſchte Hinmmtifche Tugenden find € 
Chaos ein Geift, weil es ganz flüchtig, im u 
aber ganz fir: daraus machen wir das ver 
En Elipir. i \ 3— 

le Seifen * deß vier — 
welche urſpruͤnglich alle Dinge zuſammenſetzen 

welchen alle Dinge, und dakein ſie wieder — 
ſet werden; aus deren unterſchiedenen Zuſamme 
ſetzung die Natur unterſchiedene Dinge her 
bringet: Aber dieſe Meinung iſt unvolffomme 
obgleich zur Anweiſung nuͤtzlich. Ich erkenne g 
drei Elemente, die Luft, das Waſſer und die Erb 
denn allein der Wärme Mangel, fo durch Entfe 
nung dee Sonne verurfacht wird, verurfacht A 


Kälte: Diefe Wärme iſt linder oder ftärker, ſor 
% Sonne näher oder weiter entfernet it. J 



























Das gemeine brennende Kuchenfeuer it 9 i 
mit feiner Wärme allzeit zerſtoͤrend. Eine ande 
Wärme aber ift in den Dingen, die ent ⸗ 
dem Lichte oder von der Bewegung, oder von: % 
Leben fließt; fonft aber keine. Die angeborne € 
genfchaft der drey Elemente ift die Kälte, weld 
Elemente mit ihrer Vermiſchung in die Zufammei 
fegung der natürlichen Dinge nicht eingehen: den 
. die natürliche Gebaͤrung gefchieht durd die Verein 
gung der eingehenden Dinge, ein gänzlicher * 
derer Dinge, die vereiniget werden —— 4 

wir 


Be ® : 5 
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Sit dem Geifte, nicht innig vereiniger, wegen Un 
Wichheit der Theile, die Eönnen wieder geſchieden 


en Eingang. N 


2 Erde it das Behältnis des Wachsthums aller 
stper ; die Luft, das Mittel und ber Zubringer 
er himmliſchen Kräfte, derer fie voll if, dadurd) 
‚allen untern Dingen mitgetheilt werden. Sing 
offer ift aller Dinge Saamen gelegt, deffen Por. 
Gr das Licht, die himmliſche Kraft iſt; daraus wird 
Mh der Merkur aller Metallen, erſtlich als eine 


Men, darin fein inneres Agens if, die Wärme 


fur, welche die Kunſt ſcheidet reiniget vereiniger 
jeitiget, ja bis zur hoͤchſten Vollkommenheit er 


_ < a 


vor der Gewalt des Feuers fhüßer, und be: 
elches nur das unreine verzehret. een 


ie. Mutter unfers Steins, unfere Luna, iſt 
arum macht ſie unſer Gold, des Steins Na: 
it ihrer Weiſſe weiß. Daher beider entftehen: 

ucht zuerſt weiß iſt, und alsdenn iſt es der 


d 







N 3 


— 


rden. Ein Leib hat in den andern. feinen voͤl⸗ 


Alle Dinge nehmen marterisliter ihren Wefseung 
18 Einem Elemente, das iſt weder Erde noch Luft, 
N dern einig das Waſſer. Dieſes UT der einige - 
Ihre materielle Anfang alter vermifchten Dem 
—9 — FE 
Mn 


himmliſchen Einfluſſes, die nach jedem Saamen 


Aus dieſem Brunnen, wird alles, auch Sol 
Luna geboren, als auch unſer Gold Silber und. 


daß es ein geiſtvoller hoͤchſt fixer Leib wird, 
4 feines gleichen in den Metallen finder und an⸗ 


vollkom⸗ 


Vrerwandelung ber Metallen. 79 


Feine undefändige nicht netzende Feuchtigkett 


Erd das Waffer mit der Erde, noch das Phlegma w 


ber, aurum 'potabile und Tinktur hervor. . Die 


\ 
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vollkommen weiffe vermehrende Saame; ſodann w) 
er roch, mit der. goldiſchen Kraft angerhan. 
Aa. Merkur: iſt unfer Waſ —— Pe 
| (ie, und auch nicht neßend; ein geringes Ding, u 

doch der koͤſtlichſte Schatz der Welt. Nimm d 
allerunreineſte, reinige es von allem -Unflas, u 
ziehe. das reineſte daraus, unſer menſtruum w 
ches. Waſſer der Weiſen Sohn, durch mitwir 
‚ Natur, ein klarer heifglänzender Brunnen. U 
diejem unfern Merkur. bringen wir unſer So S 
















wirſt du allein mit Flehen vom, Vater des Lid 
mit kin dlichem Vertrauen Gehorſam Liebe und £ 
Sonne hip) uch N, 


Aus Be Phitstäinak * —— u 
Ä ;  Bimmlifchen. ‚Rubin... Bi 


Der Stein der Weiſen ift ein himmiifd 9 
ſtig durchdringend beftändig Weſen; es wird m 
durch. ein einiges Ding gemacht, dem man rich 
zuſetzen noch mindern fondern nur das überflüßl, 
davon wegnehmen muß, und wird 9 jeder & ei 
feinem Ort gefunden, * 


gr 
—3 


Es beſtehet gar gewiß aus. denen Elemen 
nomlich aus denen zuſammengeſezten 9— 
nes jeden Eigenſchaft zu erkennen. Dieſes ein 
iſt unſer wahrer Anfang, der von Natur u unfen 
Werk ſchon bereitet iſt. u 


Nur wegen feier Geueebeftndigeit heihl ( 
ein Stein, ift aber feiner, fondern an Auferer © 


ſtaſt ‚ein zartes ſubtiles Pulver, im Buy ei 



































Arleiumg zum⸗ hinmlſhen Kafin, Ba 


verer, im greifen ein zarter Leib, ſuͤß wohl rie⸗ 
End, in. der. ‚Kraft ein durchdringender Seife, 
kken doch unctuoſe, der auf gluͤend metallenen 
ech leicht fließt und daſſelbe färbet, in dem das 
ge alfer Eiemente gleich eingetheilet, und ein eis 
fuͤnftes Weſen ausmachen, fo keines von den 
en iſt, von der allertemperirteften Complexion, 
Ber ſchon ein lauter metaliifch Feuer iſt; unſere 
ne Welt, die wir ſo hoch ſchaͤtzen, die hoͤchſte 
ht nei für die Körper der 3 Reiche und de. Men: 
J — nach dem Unterſchied ihrer Anwendung, 


J 
J 


faͤndige Kunſt gemacht werde, bei welcher die 


ide deinen Fleiß an; mit dieſem mache durch aufs 
und austrocknen unfer Gold weiß und ‚flüchtig. 
Geiſt Iöfer den Leib auf und twird durch ihn 
ni lie; diefes Geiſtwaſſer iſt nötig, um das Waſ⸗ 
us unferer Erde zu ziehen. Nicht Scheide 
andere zerfreſſende Waſſer. Unſer Waſſer loͤſet 


4 


Merkur iſt nicht der gemeine, das Dveckfilder, 
Rn ein rein fauber klar hellglänzendee Waſſer; 


iſt roh kalt und unzeitig gegen dem Golde, aber 
arm und gekocht gegen das Obeckſilber un 


A in wird aus einem Dinge gemacht, und aus 4e 


Miner 





Theil — 


Fur Huͤlfe leiſtet. Unſer Gold muß mit unſerm 
rkur aufgeloͤſet werden: dieſen zuwege zu bringen, 


Körper auf, und wird damit vereiniget und. 
daß aus ihnen das einige geiftliche werde, 


urialifchen Subftanzen, eine iſt zeitig, Die andere 
ein; derer zwei. ai die dritte aus Unſerer 
S 


’ 


x 


Such was Mittel’ er erlangt werde, iſt MN — 
en, dag er nicht von Natur alfo, fondern durch, 


X Baffer iſt ein lebendig lauffend. klar ‚hell weiſſes 

mes feuchtes duͤnſtiges und. kochendes Waſſer, dar⸗ 
unfer. Gold fchmelzt wie Eiß in warm Waſſer; 
di iefem. ſtimmen alle Raͤtſel zuſammen. Unſer 


| u Miner Wunderlich gezogen; zuſammen gefegt, in ml 


— 


— 
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und feuchte aber dem Merkur. Alles diefes wirkt 


+ Ding, und Elixir werden. Sie’ find nicht unterſ 
























ſiger Waͤrme taͤglich gekocht, bis ſie eines word 
O kurze Lehre, aber weitlaͤufige lange Arbeit! 1% 
fen Kraft, wenn fie in Erde verwandelt worden, v vs 
kommen iſt. 


Wir verkehren durch — — und A 
trocknung der Feuchtigkeit das zuſammen geſetzte in 
Pulver, ſchwarz, doch unctuoſiſch, das ſeine Gru 
feuchtigkeit behaͤlt: dadurch wird die Aufloͤſung un 
Goldes befoͤrdert; dadurch vergleichen wir die mi 
wärtigen Eigenfchaften, zur wahren Einigkeit, als 
Waͤrme, Kälte, Trockenheit, und Feuchtigkeit. - g 
warme und trodne gehören dem Schwefel, die 








fere Wärme zur weſentlichen Vereinigung in ein zat 
Pulver. Denn das Feuer wider die Natur in unſe 
Auflöfenden Waſſer, erweckt die Wärme im Leibe 
kocht deſſen Feuchtigkeit zu einem viscofen fetten F 
Her. Durch unſern Geiſt geſchieht die — | 
Leides, und damit Die Coagularion des Geiftes. TE 
de gehen aus einem Drunnen, und leiten zu € ein 
Ziel; beide muͤſſen die Kunſt vollbringen. Ein 
ges eompofi ıtum, das anfangs zweifach feheinet 
rebis heißt, einerlei Natur, die durch Bereinigung ig 





dene Dinge, ſondern einerlei, roher unzeitiger J 
kur, gekochter und zeitiger Schwefel, die doch — 
fen nad; nicht unterſchieden. Welche beide ſich, Di 
auflöfen reinigen vereinigen und trocnen, fo Tal 
Bearbeiten, bis alles verkehrt worden, in ein fett 3) 

Pulver, aus welchem ſodann durch die Solution d 
Waſſer aufgelöfet wird, in welchen die Geifter unf 
Merkurs und Schwefels zuſammen vermiſcht werd 





Das äufere Feuer fey gelinde und nur die KIT 
austreibend. u du Erde und weniger Bull | 


Amleitng zum Gimmtichen Rubin. 83 



























h; Pb: wiederholenden Caleinatlon/ zuſammen thueſt/ 


die Geiſter nicht ausflichen. Wapne dich mit 
arrender Geduld zu ſolcher langen Arbeit, Ein 
| E Feuer hindert die ler im ee — 


Das einige Waſſer chut alles, wenn nur mit 
1 ter auferer Wärme die innere die nötige Huͤlfe 
Bipfängt, und das —— aan — 


rd. 


Denn ‚die Yuflsfung unfes Steins, unſers 
—* oder Schwefels, iſt eine Zuruͤckbringung 
| ‚dudtio) derfelben in ein mincraliſches Waſſer. 


| V. 
1 — Eugen Philalerhae Brunn. der ei 
ſchen Wiſſenſchaft. 
Die Dinge fo unfern Stein wefentlic) ausmaz 
fh, find der Leib, der reiffe Schwefel oder unfer 
bes Erst; und das Waffer oder unfer unreiffer 
' Reit, unfer weiß. Erzt, Gefäß, Ofen, dreifaches 
Die Einrichtung oder Negierung find zu 
Eva: unfer Golderjt, in mäßig alterirender 


odann in ein "buntes mineraliſch Wafler, durch. 
ie Feuer wider die Natur vertvandelt wird, 
he folgenden Arbeiten! gefchehen aus Zufammen? 
f ung! des natürlich und widernatärlichen Feuers, 
oe dem zufammen ein natürliches Feuer mas 
indem die Materie täglich eirculirt, das ſubtile 
n ditfen gefchieden wird, bis zu einerlei Tempe 
went, und dann das gefihiedene zufammen geſezt, 
hwängert und in Fäulung gebracht werde; die 
sen Arbeiten gefehehen vom Feuer der Natur, 
| Br gereiniget and durch die Wärme zu coa⸗ 
e 53 guliren 


3 4 beſſer wird die Auflöfung fon Und huͤte dich, / 


EN R — —— 


ein eine viſcoſe zertheilte ſchwarz flinfende - 


1 
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gufiren. beginnet und — wird; ‚endlich: auch —* 
. gerhehung. sur Volllommenheit Setget Re 4 


Dei — allen wife, daß. nur: ein — 

Feuer ſey, ein natuͤrlich⸗ und widernatuͤrliches; I 
ren lezteres zuerſt wirket, ſodann das aid 
daraus entſteht die Faͤulung. Nach dem wirdit 
Wiedergeburt herrlich, darinn Schwefel und Me 
kur eines werden, und ihre Coagulation vom nal 
lichen Feuer —— | 
























— di 
N 
j 





Unfer deib, die —— ‚Erde, —— |; 
les, wenn er mit unferm Waffer angefeuchtet dir 
welches das Leben aller Dinge iſt; unfer Merif 
welchen die Sonne bei ihrer Wiederfunft, WR 
. März an, überall ausftreuet, den ‚foft du im Ref 
monden einſammlen; dann wird: er gewißvreif 0 
funden, und iſt der koſtbareſte Schatz der 4 
Welt. Er liegt Der ganzen Welt vor, Auge 
die ihn nicht £ennet, fondern feiner Zeit. veroßfüh 
‚met, und ſtatt demfelben das Dveskfüber oder 
genmwafler, Than, Schnee oder Reif ſchaͤndet. EN! 
hat ein bleichgelbes Angeficht,ift geringe geſch 
und doch das Föftlichfte, ſo die Weifen ehren | 
gleich. unflätig anzu ehen; eine veine „Sungf 
in den allerheßlichften Bleidern, . inwendig Ab 
ſchoͤnſte, von auffen die heßlichſte: Aber jude 
du unter dem garſtigen Keibe den. ‚herrligi 
‚Seit, fo wirft du lie hochfchäken, und ihr UI— 
ler Unreinigkeit helfen; fie iſt der Himmel od 
fünfte Weſen der Weifen, deren ſchneeweiſſe Gla 
fürtreflich, ſchoͤn, pontifch, criſtallhell, rein, dur 
ſere Kunſt, unſer Meer und verborgner Brün 
darnach forſche mit allen. deinen Kräften, und 1 
"du feinen Zu: und Abflus begreiffen kannſt, in 
aus feinem Akten, muß ‚dem wir ihn: . | 
une 


; [e 





ı 


* 


4 



























Zugefuͤgt wird, fo wirft du den Glanz unfers 
Baffers- ſchauen; es ift ein Feuer, fo tödter und 


Dept; es ift unfer Gefäg, Teuer, Band, Ofen, im 
ſchlecht eins. Es ift nur ein einzig Ding auf 
‚den, darinn diefer unfer Merkur zu finden; wenn 


Be. und ſetze fie wieder zufammen. In dieſem 
inge wird unfer Dunft oder Geift verfchloflen, 
2 ein Elares Waſſer it, unfer Merkur, eine euch 
| keit des teineften Salzes, warm und fencht, fo 
28 belebt und tingiret, ein bleibend Waſſer, ein 


4 Gold 


> durch Vulcanum, mit feinem Saft, fo lange 
ruͤßt und geöfnet, bis der feurige Geift mit dem 


ee Merkur, und Gold, Silber und Feuer iſt, 
wirkende und “Teidende "enthält, der fire, flüchtis 
jeitige, rohe, Schwefel: Merkur. Des Schwer: 
wohlgezeitigte Kraft ziehen wir durch ſeinen 
en Merkur aus, bis zum Eligie. Der, Geift 
jer8 Goldes fleußt in unſern Merkur ein, fo, 


ferer Luna, dem Saft- unfers Lebenswaflers, das 
Merkur verborgen; nicht im Dveckfilber, fon: 
Bu in unferm Regenwaſſerartigen Merkurialwaſſer. 
‚hy der Aufloͤſung geſehieht die Vereinigung, al: 
im mit und dur unfern Merkur, mit feinem 
hwefel, aus unſerer einigen Materie. Die Ma— 
je unfers Steius ift ein Chaos oder vermifch- 


tion 


Dies Ding, inifebe Saturnia, wird — 


Arfier wie ein Rauch aufſteigt und vermifcht, fo 


" fie nicht mehr von einander weichen, mittelft 


jendig macht, fo alles verrichtet; es ift zufammens 


J deſſen Elemente umfebreft, fo wirft du finden, e 
18 du ſucheſt. Die Naturen deſſelben theile, rei⸗ 


inges doch — Ding, darin unſer lebendi⸗ 


Blumpe, das ift ein Geift. Unfere Sublime 
| 83 


Breunn Sa Seien Bifenfehat 8 a 


nern fentigen Ofen; wenn er feinen eigenen Ge - 


— 
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als ein refrigeratorium dazwifchen gefezt, jener . 




















tion iſt die erſte der duͤnnen Maten 
dadurch die erſte Finſternis unſerer Lunae wege 
nommen wird, wenn ein hochglänzender Mebel 
die Luft auffteigt, von dannen über die Erde. f 
reiner Thau herabtröpfelt, der fie ermeicht, in i 
rem Schoos Winde erregt, die unſern Stein ai 
waͤrts tragen, und alfo durch auf: und abſteig 
Kraft der obern und untern ——— 





| Darum nehmet das, was geringe und 
‚apnseh Welt gans offenbar. ift, -ziehet aus | 
das verborgenfte, unfer Menftruum, Ofen, Se | 
Teuer und Band, alles der Natur, die alle 
eing ‚Ib das Seuer ı vom Hinne — 1 


VI. 


Alterthum der Weisheit; oder Himmel | 
| der Erde: & 
‚ Eya de ri Parouy; narauodey Tov Ove 

14 Favrn EmEeIM. | —I 

Auch die Vorrede Trismegiftus — 
Menſch habe nur die zwei Elemente Waſſer 
Erde in feiner Gewalt: aber Gott hat ihn’ 
freien Herren def erſten Materie gemacht. Sie 
mit welchen Schägen und Wundern du u 
geben bift! Schaue an den Himmel; wenn | 
die Bewegung der Lichter veffelben fieheft: fo win 
daß hier unten einige kalte Naturen (be wide 
ſtets erwaͤrmen und kochen. 


Betrachte weiter den Mlehen die | ft, 


Ge und Einflus zu temperiven und zu qualificiren 
Dann 3 mis den ——— niedrigen, u bet 





Be 


Ei 5 — | 






















ſſen, in Vergleichung der Flügel an den Füffen 
2 Merkurs: da findeft du Die Erde mie Waf 
'M: umgeben, daſſ elbe durch Sonn: und Ster⸗ 
An: Feuer gewaͤrmete Waſſer, ziehet aus der 

te das reine ſubtile ſalzige Theil, wodurch 
Waſſer dicke und in eine Haut zuſammen 
Anend gemacht wird. Aus dieſen beiden erzeu— 
‚ die Natur alle Dinge. Gold, Silber, Diamanten, 
rien, ꝛc. find nichts anders, ald auf Erden gefochtes 
alz und Wafler. Siehe in diefen wenigen 
orten das ganze Syftem der Klarur, famt 


! Die 4 Elemente find die Gegenwuͤrfe, und 
h mifchter Weile die Subiedta des Wienfchen, 


Kunft, welche in der Magie das ‘größte und 
Ligſte Geheimnis; wie Hermes fagt: der Kim: 
), fein Feuer, Luft und die heiligfte Erde. Nicht 
MEotige, darauf wir gehen, diefe ift ein zufammen: 
ztes; fie hat wol Erde in fich, doch die ift noch 
Mt unfere magische Erde, Weißt du erf, warum 
Gott ins verborgne gefeßt, fo haft du eine Ab: 


—* 


Jung, zu erkennen, wie Bott beides chtbar 
ar iſt! 


4 Hermes: Die Erde war anfangs ein Morafl, 

ie itternde Art, wie Gallert, fo nichts anders, als 
af er, Das Durch die Aufſchweb- und Ermärs 
ing des Geiftes Gottes zufammen geronnen! 
| ı die Erde noch zitternd war, ift fie hernach erſt, 

4 den Sonnenschein fefte worden. Alfo fprach 
tt: Nimm 2 9 heilige Erde, die du eine Ges 
erin. aller Dinge Eünftig feyn wirft, damit Dir 
Pit mangele! Als der heilige Geift auf dem Chaos 
—3 54 ſchweb⸗ 


Magid’adämica: Coelo Terrae. 97° 


sem Eöniglichen Wege der Gebärung offenbas 


her welchen unfere Erde unfichtbar ift, ohne un - 


— 


ai 
aufthut, zu dem will Er eingehen und Aber 


2 ; 3 | 
— ⸗ 4 
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ſchwebte, theilte er, nebſt Erwaͤrmung, alle ‘€ 
flüfe der Materie, mit. Denn die Sonne pen 


“auch, nebft der Erwärmung, andere heimliche 7 


and Einflüfe aus: fo that Gott auch in der 
pfung; von Ihm empfing die Sonne und © 
alles, was fie haben: denn Er ift ſelbſt die ben 


tuͤrliche Sonne oder Feuer! So ſagt Zoroaſter: 


Factor, qui perfe ı operans fabrefecit er 
quædam ignis moles erat altera. 


So hat Er die Materie gieichfam ausgeht | 
und die geheime Effenzen hervorgebracht: Sa. 
‚zeugt und erhält fie auch noch heute, mit fietem A 
und Einfluß feines Seiftes und Wärme!. NB. 9 

bon, 1650. Eug. ehil. | 









Costa Terre: Himmel der. Erden 


Magia ift die vom Schöpfer offenbarte® 
‚ in die Natur gepflanzste Weisheit! Diefer 9 
me ift felbft dem: Evangelio angenehm. "Die ME 
"waren die erften Aufmerter des Heilandes, - die‘ 

im Fteif erkannten, ehe er Tich ſelbſt offenbe 
Gott gieng mit Shnen, wie mit den Erzvaͤtern 
Sie waren Kinder der Propheten und — 
Kunſt, denen die göttlichen OR befat 
waren! 


; Gott iſt nicht ein Sort, der ferne, m 
iſt. Er ſagt: Siehe, ich ſtehe vor der Thür und fo 
an. Oefnet euch num felbeer! So jemand 7 







mal mie ibm halten: diefes ift das inwendige 
heime, nicht das auswendige vorbildliche Abe— 
und die geiftliche Feuer: nicht aber die Auffere & 
fertauffe! Die Mast richteten auch gewiſſe Zeid 
uf alg — ihrer Kunf, Beni cae 


# * 































Enfange und das alle Dinge erfüllende und wirken: 
© Lichte ver Natur entdeckten; gleichwie Chriftus 
» feine Apoftel Solche Zeichen! in der Religions 
Einrichtung eingefezt Haben, dadurch Die hochzu— 
aͤtzende Geheimniſſe derfelsen zu bezeichnen wel⸗ 
® die Verbeſſerer gar ausgeftoflen, die in der Be 
Zutung unwiſſenden Paͤbſtler ihnen aber, bis zur 
oͤtterei ſonderbare bey ſich habende ——— Lid 
| pe AR — 


an es iſt feines Geftes Wirkung in der 
aterie, der die Anfaͤnge durch Vereinigung 


floͤſet in feine Anfänge: Durch deflelden Offen? 
rung find die heil. Menfchen auch ledig dazu ger 


ps zu finden. — 


| ‚ala Adam nad) Per Fall und Fuuch, die Se⸗ 
Mr der ewigen Welt nicht anders erlangen konte, 
nur durch Acht gläubige Ergreifung ihrer drei 
igen Anfänge: ſo Eonte er auch nicht die Wohl 
iten diefer zeitlichen Welt erlangen, wo er nicht die 
se fichtbaren Wefen, darinn fie beftehet, wahrhafs 
4 —— denn droben find drei, wie hier unten, 
— Bus zeuget; drei im Himmel, drei auf 
den. Die untern geben Zeugnis von den obern, 

re dererfelben eigentumlih Wohnhaus; 
Geichnungen der Geheimniſſe der üßernarürlichen 
ei iheit. ‚Zeiget mir eine Kunft, die ein völlig: und 
er Abdruck der Schöpfung fey, die mich gera⸗ 
ur wahren Erfennmis Gottes leite, und durch 
1 A die von Som erzeugeten Weſen erforſchen 
P F koͤnne; 


upſers Geheimniſſes Hefbtaind, ift Gott log 


Magia adamica:  Coelo Terrae. 89 . 
” s | : 


| alz und Licht; dadurch fie feillfehweigend ihre dreh 


fammenfest, und das Sufammengefeste wieder | 


iget, von Adam an bis auf Uns! wie 8 aus _ 
Schrift und denen — zur 


A 
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konne; die keinesweges "dem Häfen untertuotfe 
und dadurch ich zu den Natur: Geheimniſſen for 
imen fan: eine folche iſt die Kunſt, in welcher d 
-  Phyfica: Adams derer ie und Prophet, 
a 9 J 


1 


F 


Die meiften irrigen Menſthen vergoͤnnen d 
Harmherzigkeit Gottes nur, mit unſerm unſterblich 
Mefen umzugehen, ihre Leider aber in Krankh 
blos dem Galeno und feinen Nachfolgern dem 
Aporhefern zu. überlaffen. Nicht alfo! Gott h 
die Arznei gefhaffen, und bringt fie aus d 
Erden hervor; die Akademiſten aber kennen 
nicht. Er iſt es, der fih unfers Elends erbart | 
ja Del und Wein in unfere Wunden gießt. KR 
iehrte den Noa, den Bau der Arche, Er legte fi 
nen Geiſt auf Bezaleel und Ahalifama; Er unte 
richtete Mofen in der Zufammenfekung des w 
riechenden Dels, lehrte ihn die Zufälle des Auf 
und. feine Heilart erkennen; dem. Jeſaias das — 
genpflafter für den isn, und das „ophthalmigw Ä 
für den Tobias. Derrichtete nicht Jeſus ſelbſt d 
meiſten Wunder an und fuͤr der Menſchen 
bis er endlich die groͤßte Heilung fuͤr unſere eh 
beſorgte: iſt er nicht eben derſelbe Heute wie 9 | 
ftern? war Er es nicht von Anfang, der es ew 
ſeyn wird? Wie ſollte Er nun unſern Leib u 
ten, den er felbft ung zu gut angenommen? Er if 
durch feine Verherrlihung an Güte nicht ‚gering | 
worden: das fey ferne nur zu denken! Er bleil 

unſer mitleidiger Fuͤrſprecher, Mittler, Verſon eg 
Helfer, Arzt und Neufhöpfer, Er machte a 
Erden, mit deren Koth die Olinden rend un) 
—— Waſſer in ee 2 
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Magia — _Coclo Terrae. IE 























| one oder Magie; feine Bibliothek und dreifache 


alz der Erden; das Sal, iſt gut! Diefes iſt 
Je mineralifche Lehre. Die vegetabilifche befteht 
einem Senfkorn, und in einer Lili, Seine ani⸗ 
Liſche Magie iſt verſiegelt. Er brauchte fein Zeugs 
denn Er wuſte wohl, was im Menken mar, 
2. 2, 25. Darum — 


O habe erſtlich vor allen Dingen Saı bey. 
J felöft; es wird deine angeſteckte Seele würzen! 
Jeitens ferne, was das Galz der Erden fen, 
der Here die Apoftel verglich. Dann greif zur 
sung und Erfahrung, in was vor Sinn dag Salz 
I gur Ding if. Unterfuche die Lifte durchs Feuer 
) das Waſſer des Feuers, ihre Schäge zu fes 
®, da Salomo nicht wie fie bekleidet war. Wilt 
zur höhern Magie, fo mußt du erſt ſelbſt gefal- 
"werden. Du kanſt die animal: und vegetabili⸗ 
In Berborgenheiten nie völlig ohne Kenntnis des 
neralifchen Geheimniſſes erlangen, nämlich durch 
8 Bas der. Erden, welches it Salz und- fein 
Fa. So ift die Philofophia und Theologia dem 
Jam offenbaret worden: und fo finden wir die 
| pen Spuren durch die ganze heilige Schrif—⸗ 
% ; 68 war bloß die Gnade Gottes, die-fie alle im 
Mrift unterwies. Moſes hat die Miner des Men: 
en entdecket; dasjenige Wefen, daraus er famt 
im Geſchoͤpfen gemacht worden: Diefe iſt des phi⸗ 
ophifchen Steins erſte Materie, Er nenne fie 
weilen Waſſer, bisweilen Erde, Gen. ı, 20, 
| ın. 2, 19. Welche widerfprechende Stellen blos 
Erfahrung in der Magie — wird. 


ae 


Dieſe waren die ſichtbaren Bi feiner Me 


BißHeit war: Habt Salz bei euch: ihr feyd das 


AB 


ee j2 vr ds rieentr xhillene 























Dieſes Weſen nun iſt beides Erde u 
Waſſer, und doch feines nad) ihrer eigen @ 
chen Beichaffenbeit, fondern ein dikkes W 
- fer und zarte Erde, und deutlich zu reden f | 
ſchleimiger beſaamter fehmieriger, und mie # 
len himmliſch- und irdiſchen Kräften geſchwe 
gerter Klumpen, Die Weifen nennen ihn W 
fer und fein Waſſer, Erde und feine Erde; alfo dt 
Mofes. Diefes ift die wahre Damascenifche 4 
daraus Gott den Menſchen gemacht hat: dieſer 
braucht ſich unſerer Kunſt, welcher Gott auch in 
Natur gebrauchet. Er iſt der weiſe und beſte 
Beiter: Wer Ihm in der Wirkung nachahmen d 
der wähle mit Ihm gleiche Materie; er. fuche dh 
- Erde, diefes Waſſer. Moſes, Aaron und die 70% 
teſten theileten ihre Erkenntnis den Nachfolge 
mündlich mit. Won diefen hatte die Kabala, % 
Empfahung, den Urſprung; bis Esdras den ver 
genen Theil, nad) der Zahl derer. 78 Seite for u % 
70 Buͤcher ie hat. ; .) 





Die Kabala beſteht, 23 ——— zu 73 
im Namen und der Sache, Vorbild und Rei 
Schatten und Körper. Die buchfiäßliche Rabala &: 
nur eine Dekke über die natürlichen A a 
fie hat drei Anfänge, die drey Mütter genannt WE 
den: in der nämlichen Art nennen fie die Sub 
WON Emes, in der, weiblihen DUN Alam 
find N Aleph, 9 Mem und W Schin. Di 
turgemäfle Kabala legt diefe buchſtaͤbliche alſo au 
Drey Mütter WON Emes, d. i. Aer, Aqua, | | 
Aqua quieta, Ignis fibilans, Aer Piritus 
Drei Mütter Aleph, Mem und Sehin, find u 
Waffer und Feuer; ein: ftilles Waſſer (bemeri 
das/) ein —— Feuer, und die Luft der Mitt | 
























 Magiä. adamich: Coelo Terrae, . 93 


Pur; 


ik. Ferner ſyricht derſelbe Rabbi: tres matres 
FON in mundo, Aer, Aqua et Ignis: Coeli ex 
‚ ereati funt, terra ex aqua, Aer egreflus eft 
Sp iritu, qui ftat medius. d. i. Die drei Mütter 
leer Belt, find Luft, Waſſer und Feuer: die 
nmel find aus dem Feuer gemacht, die Erde 
3 Waffer,. (Habt acht auf. diefen Cabalismum,) 
Eine Luft kam aus einem. Mittelgeifte hervor. 
onderavit Aleph cum omnibus, et omnia cum 
* et ſie de ſingulis. d.i. Gott hat das 
1 (den- Anfang) mit allen, und alles mit Aleph 
ogen, alfo auch mit den Übrigen Müttern, ‚ges 
delt Diefes iſt Klar, wenn ‚man die, manchers 
Vermiſchungen derer Elemente: und yer ‚gebeh 
BE Puppnetianen betrachtet +... F 


Jacobs Leiter iſt die "größte. Berborgenfeit in 
| Kabala.. Hier finden wir. zwei Auferfte I Theile, 
ob eines, an Fuß der Leiter, und Gott das an⸗ 
Er ‚oben auf, fiehet, welcher die Form und. Eins 
in den Jacob einfendet; eine Abbildung als 
Menichen, denen Er feinen Geiſt einfloͤſſet! 
Eee find die. Mittelnaturen, durd) weh, 
der. Menſch mit Gott, die untern mit denen obern 
ziget werden. Was die neben der Leiter auf⸗ 
—— betrift, ſo ſind dieſe nicht vom 
Reiche, ſondern andere verborgene, Weſen ge⸗ 
in 1, weil fie erſt auf: und dann herab eigen. 
o finne nah! Diefe buchſtaͤbliche Handlung bi, 
4 ie Vereinigung des weſentlichen Worts oder 
ſ — mit denen Elementen. Denn Gott wir⸗ 


D — —— druͤckten durch Emepht ihren 
m Gott aus; es bedeutet eine ſich in ale Din: 
— * — ge⸗ 
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} 


ge, und alle Dinge in rs verwandelndes sei 
gs Wefen oder Geiſt. 
Ri M 

Das Ey de Einepht bedeutet Das Cha 
welches ſehr fluͤchtig, in der auswendigen 4 
ſchaffenheit luͤftig und waͤſſerig if. Das Chr 
iſt ein Friechendes Weſen, von Moſe nicht 
ſer ſondern ſerpitura aquæ eine Kriechung & 
Waſſers genannt; von ſtarker De 
als 



















in welcher die Elemente feſt verbunden, 
ne verborgene Miſchung des HZimmels mit? 
Taterie. Davon Hermes Taffel zu betracht 
Hie Materie der Kunſt iſt die Mutter aller Din 
Es ift ein allgemein wirfend und allgemein leidem 
Weſen; die leidende Natur iſt durch die wirken 
geſchaffen, dag leidende iſt die erſte Materie. Di 
iſt veränderlic),- jene aber unverändeklich, unver 
lich, beftändig, immer dieſelbe. Die verändenfl 
iſt das erſt erfchaffene‘ Wefen, es: erſcheinet in alt 
fer Seftalt, unfere weile und rorhe "Magnefl 
denn in der erſten Bereitung iſt das Cha. oh 
rot, wegen des in feinem | Herzen ertegten, u 
duch das philofpphifche Feuer entdeckten Schwe el 

in der andern erfheint es über ' die 'maflen WER 
durchfichtig wie der Himmel. Diefe ſchone Materie 
das Kind der Elemente, eine Sunafrau, 1 
durch das Naturfeuer, als ihren Ehemann endl 
gebaͤret; fie iſt kein Thier, Kraut oder Erzt, 
von ihnen ausgezogen, aber ihrer aller "Mutter, 6 
gewefen, als fie inögefammt, doch iſt fie nicht fe | 
vom Leben, als die meift animaliſch ift; don mb 
derbarer Zufammenfehung über alle Dinge, ja 
fter als das Gold, aud aufs Hächfte einfach. € 
unterwirft fih nur der Liebe, ihr Ende iſt — 
zung, fo ihr geöhrend mit ihr ummgehet. Bi 


> En 


— 
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Zuerſt geilft ein dick: fchweres, fehneeweifles, Jung: 
aumich genanntes Waſſer hervor, ſo aus ihren 
ruͤſten entſpringt; zweitens giebt fie aus ihrem aͤd⸗ 
n — wahres Blut, das ein himmliſch Feuer 
Drittens ſchenkt fie ein geheimes Criſtall, groͤſ⸗ 
ii. Werths als alle Edelſteine. Einige, die fie 
Eohl Fannten, fagen, fie fey ein: zwei: drey: vier⸗ 
518 fuͤnffach: Sie nennen fie ihre allgemeine Mag: 
fi, ven Saamen der Welt, daraus: alle Dinge 
Feuget; ihre Geburt iſt munderbar, ſonderlich 
Inmliſch und gegen ihre Eltern ganz ungleicher Bez 
Daffenheit; ihr Leib iſt in gewiſſem Verſtand uns 
rweslich, den die gemeinen Elemente nicht zerſtoͤ⸗ 
| Ya auch) mit ihnen I; u ie 


1 ee und le, N nicht Wolkens 
Besen ; Brunnwaffer oder Than, fondern ein gewiß ' 
Fes, bleiblich, falzig, trocken, die Haͤnde nicht 
Fendes, ja ein dehniges ſchleimiges aus der 

zigen Fettigkeit der Erde gebornes Waſſer; 
£ zweifacher, durch die Einfluͤſſe des Zimmels 
Ed Krdkreifes gezeugerer Merkur und Abgott; 
e ae Stein, den kein Feuer petder 
Bi 


4 Seiner Mittelnatur zwiſchen dick und dan⸗ 
| ni: ganz irdiſch noch ganz feurig, ſondern 
I uͤftig allenthalben und zu jeder Zeit des Bee: 
J > befindliches Weſen. 


| I: ift ein wahres Salz, aber unvergleichlich 

nde, auch etwas: dünn und fluͤßig, nicht fo hart 
I dicke, als gemeine ausgezogene Salze, deren keir, 
F fie iſt, noch von einiger Arc derer, die von Men— 
m gemacht werden, Sie iſt ein a den 


I — Er —— De 


9 N. Aus Engenü Philslechae., — 
‚bie. Natur felbft ohne Kunſihulfe aus Re 


vollkommen; alfo auch in der groſſen Welt, obw 


Ruheſtaͤtte und Ende, iſt die Erde, Die‘ 


An ai in Bein ae, — I 






















Elementen ziehet: der Menſch Fan es antreffe 
wo es die Natur hinterlaͤßt; er darf den Sa 
men nicht verfertigen oder ausziehen; er iſt fh, 
bereitet, und bedarf nichts mehr, als eine zur Geh, 
rung begueme Hitze und Mutter. *)ı Nun ertwäg) 
wo die Natur den’ Saamen darreichet. Von d 
männlichen geht er aus, in dem ‚weiblichen wird! 


alle Elemente zu feiner Zuſammenſetzung 4 
tragen, ſcheidet er —— nicht von allen, 

dern .bleibt bei der Erde oder Waffer, ob för 
unmittelbar mehr bei dem einen als bei dem 
dern, Schauet den grünen blühenden Scho 
der Erde, welche allgemeine Empfaͤngerin di 
fes Element fey! Wie Sterne, Sönne, Yon 
Luft und Wafler fie befaanıen und warmel 
Nichts geht verlohren, aller — Bette, sal 





Mutter war; ſie kehren wieder dahin, von) w | 
nen, ſie kommen, nemlich sue Erde, - Waͤs wi al 
ans, gllen Gewaͤchſen, Chieren und. Ersten chi 
lich. „wieder ? ‚fie ruhen. nicht, bis. fie wie 
Erde worden; Das, war ihr Anfang, in folchei 
wollen fie auch ihr Ende nehmen. Alles wu 
endlich wieder in Staub verwandelt. Sieht 
Naturſpiel, ihre Wolken und: Nebel gehe 
der nach dem Schoos der Erde zuruck 
um nennten die Poeten die Erde Saturnus, i 
ihre eigene Rinder freffel De: 





Wie todt / fiheint die Erde im inter ai 


aber was vor Precht ift im Fräling, von der ‚Sn: | 


* Dieſen Allen Wahrheiten denket mac ae or “ | 
ne der wahren Weisheit : # 
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dm wober fi fie alljärig diefe Schäne babe, die 
Mitwirkung der Sonne in ſolchen Trieb ge⸗ 
gen! Sch will. e8 deutlich fagen: In der Welt 
» zwei Aufferite — Materie und “Eeift; eine 
elben it unſere Erde. Des Geiftes Eins 
e befeelen die Yrisserie und machen fie leben= 
—* deren aͤuſerſten Theil der Zaame des 
ſtes gefunden wird: in denen Mittelnaturen 
Luft und Waſſer ruhet dieſer Saame 
ſind nur Austheiler oder Werkzeuge, 
von einem aͤuſerſten Theil sum Anden, 
| Geifte zur Materie, das ift unjerer Erde 
leiren. Ich verſtehe nicht diefe gemeine kotige 
eine Erde, die ſich auf meine Nede nicht ſchickt, 
ur in fo weit fie euch zur Sandleitung dient: 
>», von der ich Ipreche, iſt ein Geheimniß, es ift 
‚ er Terrz, der Himmel der Erde, und Terra 
„die Erde des Himmels, nicht diefer Korh 
BR fondern eine ganz verborgene himm⸗ 
je unfichebare Erde. Lullius in compendio 
hemiz nennt die Anfänge der magifchen Kunft, 
hi ge zufammen gezogene, wie die Wolken hin 
her weichende Geifter. *) Orpheus: Die man: 
i Dinge gebärende Mutter, die fowol ing ger 
als oͤffentlich arbeitet, ſowol in Gaͤrten als entlege⸗ 
Suͤſten deren meiſte und auserleſenſte Werke nie 
Licht kommen. Wie die Kinder, die in Koth 
4 W aſſer manſchen, ſich vergnuͤgen: alſo iſt die 
it ein freier Geiſt, die ohne Ruhmſucht ſich in 
Mm Gefhäften ergözt,: die auch in wülten Orten 
‚ da niemand als die Sterne fie wahrneh: 
denn wo — ne dei jungfraͤulichen 
Be * vn Merkur 


7 ER dementorum et Uniuerſi conjuncti 
) Spiritus! 


ichen wre 


ee“ 


‚tig, fo wird es auflteigen: denn es it flüchtig. 
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Merkur findet, da trife es feine Gegenliebe an 


ihrer beider Haushaltung, immer neue. Veraͤnder 
gen hervor zu — ne 


309 fähe — bei — Tage un 
in neuem ‚grünen‘ Damaſt gekleidete Hyanthe, (f 
deren Haupt ine Saphirkugel fehwebere,) auf 
rein Shrön;'fich” meinte, dieſe ſchluͤpfrige Sph 


wäre die Fortung, ich merkte einen verborge 










In ‘ fa 
) | 
» , 2 
l 4 = F 





Thau auf ihren Wahgen die Thraͤnen Ve 


tig herad, dieſe Tropfen find groſſen Werthe. 77 
dem der Silberſtrom die Blumen ſucht, die ihm ' 


ihren Wangen ‚bewachen, verändert die rote 


weiſſe Hyanthe alle ihre Thraͤnen in Nofenwa 


‚die in lauter Owohlriehendem  Dampfe, als Et 


Ninge des: Nauchs vergehen. Hie farb Han 


und ſprach: Laſſet diefe Phiole nicht aus den $ 
den, fie Hält, mein zerfnirfchtes Herz in ihr, 


z3war zu Waſſer deftillivet, doch aber noch 

| ſtaͤndig iſt Trauet nicht allen, die wenigen 
nen zeigen Fal ſchheit, die, vielen aber Redlichkeit 
erwoͤlet das beſte; wer meine Tränen Se J ur 


feiner Freude mangeln. — 


Folgende Zeugniſſe ſi ad von der erſten N) 


tie, wie fie narüelih, gefunden wird, ehe die ME 


noch etwas; daran verändert, die mit meinem 
gen Raͤtſel zu betrachten ſu ind — 

— de Villa nova: & iſt ein | 
und⸗doch fein Stein, Geift, Seel und Leib; ir 
du e8 auf, fo wird es fich aufloͤſen, coagulireft 




















es, fo wird es ſich coaguliren; macheft du es 


hell als ein! Augenthraͤne; ſodann wird es gelb, 


zig, (aber Br — Ania das | 


vr 
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t feiner Zunge zu — ——— So iſt es treu⸗ 
beſchrieben aber nicht genennet. Nun will ich 
nennen: fageft du, es fey Waſſer, ſo vedeft du 
Dt unrecht, und wo du ſagteſt, es waͤre kein 
after, ſo loͤgeſt du. Es iſt nur ein einziges 
ng, Pan, von auſſen — fremdes zugeſezt wer⸗ 
arſe unere 


—— iſt ein ——— — 


Erde lauffend und flieſſend gefunden wird; 
J ‚mag. das Queckſilber der Weiſen iſt ein wäß 
EB, kalt): feuchtes Elemenb ein bleibend -Waffer, 
Seit des Leibes, ein ſchmieriger Dunſt, ein ge⸗ 
et kraͤftig mineraliſch Waſſer der Weiſen, Thau 


‚Merkur, davon alle Namen nur ein einig We⸗ 
‚andeuten, - den Merkur der Weiſen, varaus 
weiſſe und rote Tinktur ausgezogen wird⸗ 
J 

| Rachaidibi — Werfen: der ann oder erſte 

‚terie des Steins, iſt auswendig kalt und feucht, 

| endig aber heiß und trokken. Rhodian: der 
ame ift weiß und flüßig, hernach roch: das flies 
de flüchtig, luͤftig, kalt, feucht, warm und trockne 
ma. Liber trium Verbor. der Stein iſt ein 
1, ‚ flüchtig, kalt, feucht, wäflerig und verbrennlis 
Leib; in ihm ift and) Wärme und Iroffenheit, 
te und. Feuchtigkeit, eine, Kraft iſt offenbar, die 
Mre verborgen, Belus: Das Wafler wird zu eis 
“ ‚Stein und. ein Stein zu Waſſer. Alſo iſt es: 
"Mr diefes wahrhaftig. bleibende Waſſer iſt ein 
Ein; indem. es aber, Waffer tft, iſt es fein Stein, 
mes Wißt, daß derer alten Weiſen Zertheilung 
h ® ſers darinn beitanden,: daß ſie aus — 
wieder vier andere gemacht. 
Were G 2 nie 


9 


J 119 dem Oveckſilber verwandt, das Dochnüber . 


= hinmlifchen Gnaden, Sungfraumilch, leiblicher — 
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— Gleichwie die Welt ana dem Waſſer gef! 
fen worden, darauf der Geiſt "Gottes ſchweb⸗ 
auch alle himmlifche und irdifche Dinge davon h 
tkommen: Alfo enftehet auch dieſer Unſer Limb 
weder aus gemeinem Waſſer, noch verdickter 2 
in Erdhoͤlen oder fonft im vecipienten, nah « 
Himmelsthau, nicht aus des Meeresgrund, Di 
nen, Flüfen, fondern aus einem fonderbar od 
und der Veränderung unterivorfenen Waffer ; 
jedermann bekannt, von wenigen aber he 
wird: Es begreift in fich alles, was zu Vollend 
des ganzen Werks nötig iſt, ohne Zuſetzung ande 
äufferlichen Dinge. Sch bin eine, (aus unfereri 
eigentümlichen die ganze Erde umgebenden und't 
mals ruhenden See,) geborne Göttin: aus mei 
Brüften ergeußt fih Milch und Blut, welche 
kocht werden, Bis fie in unfer Gold und Si 
verkehret. O vortrefliches Weſen, die erjte MAL 
rie, der: Saame des göttlichen Segeng, in DM 
Leibe, Hitze und Regen eingefchloffen, dennoch au 
in deiner über" alle Wett zerftreuten Tracht, IH 
denen Voshaftigen verborgen. Deine | | 
Sonn und Mond, in dir iſt Waſſer und % Be 
auch. Gold und Silbe. So fender ung Gott? 
nen Segen und Meisheit mit Regen. Gera 
gleichen die Stralen der Sonne, zur ewigen 
lichkeit. feined Namens. Peiniget den Adler 
weine, und der entkräftete Löwe fich zu Tode 
Das mit denen Ihränen des Adlers verein 
wenblut iſt der Schatz der Erden, welche 
Krankheiten heilen, nachdem fie im Feuer ohne IM 
gang beharret. - Das erfte ift die Erkenntnis || 
Achten Materie, das andere die Bereitung derſelb 
damit man die glimmende Aſche des Adlers 
das Dlut des Loͤwen erlanger: ‚hier geht ein ſch 
ie Treffen vor, welches a und Blut, un Ä 
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Ei geiſtlichen heiten. Leib hervorbringet Das drit⸗ 
if das Feuer, das zur- Materie Reifwerdung 
Ateägt. Das vierte die Vermehrung nad Maaß 
u) Gewicht: da man hier eine en Arznei 
‚Mer alle Krankheiten überkommt. Das fünfte ift 
Gebrauch der Aufwerfung, denen Metallen zu, 
DB. Diefes ift das Ältefte Geheimnis, das Gott 
Ed feinen Geift in die Natur gehauchet. Es 
2 und bewegt ſich täglich vor den Augen der Welt. 
iſt der allenthalben vor nichts zu bekommende 
Each, deſſen Waſſer und Feuer löfen auf und. 
m. wieder zufammen; daraus‘ wir den grünen 
M roten Löwen ausziehen. Scheide. künftlih das 
| ? vom dünnen. Hier find männlich und weible 
HEigenfchaften, die Kräfte Himmels und der Ers. 
| Sch bin das Ey der Natur, daraus die Weiſen 
B Eeine Welt hervorbringen; von ihnen ihr Mer: 
genannt; mein Ehemann ift das Gold der 
| Sch bin der alte auf der Eröfläche allent: 
en befindliche Drache, Vater und Mutter, jung 
"alt, a und ftark, lebendig und todt, ſicht⸗ 
Mund unfichtbar, hart und weich; ich fteige herab 
Erde, und hinauf in den Himmel, das höchfte 
N niedrigſte, leicht und ſchwer. Oft wird die 
lung der Natur an Farbe, Zahl, Gewicht und 
18 verkehrt; ich habe das Licht der Natur in 
i ich bin finſter und helle, entſpringe von der 
Ne, und komme doch aus dem Himmel; id _bin 
ann, und doch ein lauter nicht. Ich bin 
Carfunkel der Sonne, eine hoͤchſt aͤdel hell ge 
4 4 Erde. 
A jeigen die Weiſen auf ihr — Waſ⸗ 
—— mich denn auch * uͤber der ae 


N 
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Sie if neh ein ——— Baffer,. wege 
Art es auch feyn moͤgte fondern eine geheime ſp 
matiſch⸗ ⸗ſaamliche Seuchtigfeit, oder eigent 
unſere Venus, welche dieſelbe Feuchtigkeit ausſch 
"get. Sie iſt Fein rohes unſchmackhaft dünnes WR 
fer: denn fie ift eine fette, dicke, ſchwere RL 
tigkeit. Höret Arnoldum; Wir haben: nichts 
finden. ‚können, das feuerbeftändig wäre, als su 
die fehmierige Seuchtigkeie: Die wällerige Ja 
tigkeit raucht fchnell hinweg, laͤßt ihre ‚Erde daf 
ten; ihre Theile gehen von an weil L. a 
| natüslich aufammengefege für ind. —* 









ah wir aber dieſe N 4 
von den natuͤrlichen ſchwer zu ſcheiden, ſo finden 
keine ih als die gan: und folgend 


eg, mit den Yattitohten: Eiger Aid Bu 
fchindern. Unſer wunderlicher Bogelleim iſt 
Waſſer des Monds, Merkur der Br 1 


En des daturni. 3 


Kon Gott kommt tee —— gg & 
aus nichts, ein Wefen in welchem alle himm 
und irdiſche Geſchoͤpfe enthalten waren; dieſes IM 
Etwas: war eine Art einer Wolke oder Finſter 
die ſich vom Waſſer zuſammen zog: und | — 


beatiften waren.: Das nichts aus melden daß 
fie wolfige Etwas oder „Chaos gemacht wurde 
nichts, in Anſehung unſers Verſtandes, (nihil qu 
nos:) e8 iſt aber die wahre Materie, das he 
ſteigende Weſen, deflen Kenntnis. zu unferee 
verloren, Der erften Kirche aber fund war; da 
wir ruhen können, wenn wir. in menfhlichen 9 
fenfgjatten abe ae hub: ja vi 





5. -% 2 * 
— 
Magia adamica: Coelo Terrae. 163 
An is j 
iſt das ewige Leben. | Lerne den Syruch der 
je: 5 war f ; 
ex invifibili um en vißbile! 
h alles fichtbere ift aus dem unfichtbaren. Gott 
ein: Kr ift die Ovelle, daraus alles 
Fre Alſo war die Schöpfung eine Übernarur= 
be Ausgeburt. Diefes jungfraͤuliche Waffer oder 
nos war die zweite Natur Gottes "dag Kind der 
Boeten Dreieinigkeit. 





















Wer iſt nun aefchiekt ſolches Mefen ahäuiiß: 
‚ auf welches Gott in feiner Wirkung ſeinen ei⸗ 
N Geift: leget. Genel: ı.' Der ae Gottes 


6 ebete auf dieſem Waſſer! 


Von der wahren Materie: ik — —— 
alſo mit allen gemeinen Salzen, Steinen, 
Mi, Metallen, Pflanzen, Thieren, und deren an: 
| —— Theilen. Die erſte Materie war eher 
n der Menfch und alle Gefchöpfe, fie ift ihrer al: 
Mutier. Laß die Poſſ en der gemeinen Chemi⸗ 
fahren, 


Ich will nun etwas von der Geboͤrung reden: 

I E: der Weifen Proceflus auf a; Materie der 
| ler ‚verflanden werde, 
8 Biffet, daß die Natur zwei äuferfte Theile, und 
diefen ein Diittehveen habe, nach dem 
{der ‚Schöpfung. Das erite äuferfte war 
olke der Finſternis, davon wir vor geredet, 
ge die entfernte Materie, oder das unſichtba— 
Thaos nennen, aber uneigentlih, denn es war 
is ichtbar. Es it aͤuſerlich das jüdifche En- 
| au Base mit des Orpheus Nacht: 


© — 57 
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aus dem Waſſer gebildete Geſchoͤpfe, ſtellen das ‘ai h 
























—— 


O Nacht, da ſchwarze Saͤugamme der gf 
re SR ‚Sterne !> u 


Aus dieſer Finſternis ſind alle in dieſer Met 
findliche Dinge, ald aus ihrem Qvellbrunn oder 
bärmutter hergekommen; daher der Poeten SM ’ 
alles if aus. der Naht entftanden. 


\ 
\ 





Das Mittelweſen iſt das Waſſer, in wel 
dieſe Nacht oder Finſternis verdicket war, und i 


‚re aͤuſerſte Theil dar. Aber- die Weifen bezem 
daß hier nicht das andere Auferfte Theil fey, IE 
hier die Natur nicht ruhe. Sie fagen: Der Me 
iſt (ſamt allen andern Geſchoͤpfen) auf Erden, ı 
"dem natürlichen Zuftande in der mittleren Schöpfi 
von welchem er zu einem derer beider äuferften 2 
le wiederkehren muß, entweder. zur Faͤulung 
Verweſung, oder zu einer geiſtlichen Verherrlich 
wie Enoch und Elias. Dieſes iſt ein wahres UM 
* Theil, nad) welchem feine Veränderung. : | 





Darum legten fie die. urſpruͤngliche Urfadh, 
fer Verweſung der ‚mittlern Schöpfung, u $ 
heit des Urſtofs, dem Chaos feldft bey: den 
wurde nad) des Menfchen Fall verflucht, d. i. 
de Ba Auch funden fie, daß die Natur in de 2 
bärung das Chaos mit linder Hitze koche, 

aber deſſen Theile nicht von einander ſcheid 
ein jedes derſelben ſich durch und in ſich 
reinige, ſondern das reine und unreine des € 
mens bleibt in allen ihren Geburten, welcher in 
re Feind zuleßt die Oberhand friegt, und des ja 
mengefeßten Tod verurfaht. Darum ift es — 
die Thier⸗ Pflanzen: oder Erzt:Sacen zur a 


) 
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—— weil ſie alle eines Huͤlfsmittels zut Sau⸗ 
rung bedürfen. Sn Erwegung deſſen beſchloſſen 

‚ Durch Gottes Anleitung, das Chaos em anzu⸗ 
sifen. ; 


ns Nach gefchehener Hefmung reinigten ſie es, und 
Ihdem fie wieder zufammen gefeßt, - was fie erft 
n einander gefchieden, nähreten fie eg, mit einem 
Biefachen, dicken und dünnen (leid: und geiflig: eis_ 
Ken ) Feuer, bis fie es zu der Verherrlihung, dem 
ſterblich aͤuſerſten Theile wieder gebracht, und in 
geiſtigen Leib verwandelt hatten. Dieſes war 
© Arznei und Magie; in deren Bereitung fie das 
mbild des Gefichts befchaueten, welches Zoroafter 
N iadis vultus ante eflentiam nennet. Sie erfanns 
\ die fecundea volltommen, welche alle - -Dinge 
— rlich, wie Gott alle Dinge geiſtlich in ſich haͤlt. 
e merkten, daß aller Dinge Leben hier unten ein 
2 ‚es, gefangen liegendes, in einer fonderbar unver: 
R | nnlid: luͤftigen Feuchtigkeit, einverleibres Feuer 
5 ‚Ja daß es urfprünglich vom Himmel hergeleitet; 
) fahen fie, daß die Natur männ: und weiblich 
L Ignis ruber fuper dorfum ignis candidi: 
Bi, Kabala: ein fenderbar hochrot Feuer, fo 
dem weiflen ſchweren geilen Waffer arbeitet, das 
ie id ſehr feurig, auswendig aber ganz kalt iſt; 

Gott felbft ein Feuer. So ſagt Eximidius 
* der Anfang aller Dinge iſt eine ewige 
dliche alles hegende und kochende Natur. Das 
das Leben, ſo das Licht und Hitze iſt, gieng ur⸗ 
Bin zlich von Gott aus in das Chaos; welches 20: 
ſter Ude Drunn aller Brunnen, die alles in ſich 
e Gebärmutter nennt. 


























ı 


J In 


Die Erfahrung fehret, daß alle Dinge inicht allein’ 
‚ir eigenen Hitze leben, fondern auch durch die 

Bam: Wärme, als das Leben der groffen 
Br - "8; Welt 


A 66 WI, Aus Eugenii Philalechae 


Wel, erhalten — So lebt auch die groſſe Welt 
| Wahrheit nicht ganz von derſelben Hitze, die: ‚Sort 
ihre Theile eingefchloflen, fondern fie: wird auch du 
die fie umgebende Und einflieſſende Hitze der &— 
heit erhalten. Denn uͤber und um die Himmel 
Gott offenbar, wie eine unendlich brennende N 
des Lichts und Feuers; Er uͤberſiehet und durchſche 
alles was Er gemacht, ja das ganze Gebäude fi 
in feiner Hitze und Licht, wie ein Menſch im 
len  Sonnenfchein. Alſo iſt Er auch in der m 

\ mit fieter Wallung bemuͤhet zu gebaͤren und 
geborne zu erhalten: Denn fein Geiſt und 5 
macht dag dünne gerinnend, verdünnet, was zu g 
And erweckt auch in denen todten Theilen 
Leben, und erwaͤrmt die falten. Auch iſt es g 
eine Hitze und Wirkung derſelhen, deren Are A 










Weiſe lebendig iſt, und weit geheimer, denn bie 
ie: wer ſie noͤtig hat, mag 1 drum bemühen, | 












Ä 56 will noch melden, daß du nehmeſt 
himmliſchen Mond, ber ‚einer 2, Natur, 


k: gleicher Deit in zwey Elementen ne diefe Elem 
* muͤſſen auch in gleicher Art, feines näher n 
ferner als das andere, ihrem Leibe aufwarten. 3 
Regierung 'diefer beiden muß eine ziviefältige na 
fich und kuͤnſtliche Meßkunſt in acht ee 

— den. Der wahre Ofen iſt eine kleine ſchlechte — 

le, die du leicht in einer Hand tragen kanſt. J 

— iſt ein einiges und keines mehr; etliche de dei 

Meifen haben. zwei gebraucht, ſo magſt bu auch thi 

Die N diefer Arznei, betrachte in ‚der d 

an A a2, Die groſte Schr 





N fen. küftig; eircut irend Helles. Feuer; der Beifen © 
ne; und. bad Slaß muß in dem Sao fiehe 
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Lerurſocht ice daß die Materie aufdampfe, 
2 weniger ſchwitze, fondern es zeitiget felbige nur. 
einer fanften ‚durchdringenden ‚lebendigen Hi⸗ 
u iſt unaufhörlich, und daher verändert,es das 
ns, und zerftört e8. zulezt. Seine Regierung 
Proportion iſt ſchwer zu erfahren: die befte. 
gel iſt die.aus der Weifen Synodo: Machet, daß 
' Faſan nicht vor dem Vogelfaͤnger wegfliehe; 
—— er ſitze, weil ihr Feuer gebt, ſo ſeyd ihr 
Raubes verſichert. Die Weiſen nennen dier 
Feuer ihr Dad, aber es iſt das Bad der Nas 
‚ein, natürliches, nicht ein- durch) Kunſt gemachtes 
"id: dem es iſt nicht einigerlei Art Water, fon: 
F eine gewiſſe zarte temperirte Feuchtigkeit, die 
| ir umgiebt, und ihre Sonne oder Feuer er: 
‚Ohne .diefes. Bad wird in der ganzen. Welt 
I a gezeuget Den erforderlichen Feuersgrad zu 
ſtehen, ſo betrachte die. ‚Gebärung des Menſchen 
r einer andern Creatur: es iſt nicht Kuͤchenfeuer, 
eine unnatuͤrliche Fieberhitze, die auf den Ganz 
in der Gebaͤrmutter wirket, fondern eine ganz, 
| Pe feuchte natuͤrliche Hitze, die vom Leben der 
Mütter hervor kommt; alſo iſt es auch in dieſem 
hr ’ e. u ; - 
Unſere Materie ift ein fehr zartes Wefen, und 
J als der animaliſche Saame, ja es hat einen 
Einen Theil des Lebens. Derohalben zerſtoͤrt es 
geringfte. Gewalt, und-verhindert alle Gebärung: 
o es nur einige Minuten zu ſtark Feuer bes 
it, wird fich der weiſſe und rote Schwefel nie; 
BI 1 ‚wefentlich vereinigen und zufammen gerinnen ; 
otheils, wenn es nur eine halbe Stunde.erkaltet, 
rd das Berk ob es fchon wohl angefangen, nie 
zu einem guten Ende kommen Ich rede aus 
fahrung, Es he ein [fee dampfiges feuchtes 
Be. Seuer, 


| 

| 

h 

nr 
wi 
1 


‚Kohlen Rauch Feuer Bad oder Helm der Sophift 
denn id) habe mein himmliſch Seuer, welches | 


el 
% 


Feuer, es geht rund um das Glas herum, it 
des gleich und unaufhoͤrlich; nimmer mäßig El 
ruhig, unfere weiſſe philofophifche Kohle: in il 

ſelbſt ift es natürlich, feine: Dereitung geſchieht du 
Kunſt. Es iſt nicht ein Stuͤck der Materie, © 


nicht aus ihr genommen, ſondern ein aͤu 
Feuer, und dient nur, das im Chaos inmwendig ı 


dergedruckte Feuer anzureitzen, und zu verſtaͤrk 
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In dem Mehung redet die Natur alfo: Aufi 
Saulung Be die Gebärung, wegen des 3 


Leib led. Alle un Feuer Luft und Ay | 


in einem Gefäß: beiſammen, welche ich in ihrem 
denen Gefäß, in ihrem groben Leibe oder Zu 
menfegung nehme, und in einen ‚einigen Helm I 
darinn ich fie koche, auflöfe und in die Höhe teei 
ohne Hülfe eines Hammers Zange oder Seile, of 


en 


N erreget oder aufwecket. 


Flamell: Derowegen nehmer. und heget ſie eg 
und Nacht in einem Helm fleißig über einem Gew 


es muß aber nicht Holz: oder Kohlen:, ſondern 
hellſcheinend Feuer ſeyn, wie die Sonne ſelb 
dag zu aller Zeit von gleicher Stärke feyn muß. D 
ſes auswendige Agens iſt ein einfaͤltig ja laͤch 
liches Geheimnis dadurch die — ih 
oͤfnen. Be. 


Sn. diefer allgemeinen Natur oder | Mater 
ift die Natur aller, beſondern Dinge, nach Di 
Spruch: — 
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dei — non novit, adeat Pana! 


Wer den — nicht kennet, der gehe zu dem 
Pan. 
fer e Pan ift unfer Chaos oder Merkur, welches 
| tens in allen Gefchöpfen vor. Augen ieget, die 
‚an individua nennet. Denn Pan verwandelt fich 
Iſt in Proteum, in mancherlei Geftaften oder Ar; 
2, als Animalien Vegetabilien und Mineralienz die⸗ 
Tolle werden aus der erfien Materie gemacht, und 
De, als der Dan, hat ihre Eigenfchaften in ihm 
y f Darum ift Merkur der obern und untern 
4 sleger, der Maja Sohn, des Jovis Bote. Die 
gion des Lichts, die Nacht des Leibes. Der Mu— 
platz aller Geiſter? denn in dieſem Orte werden 
wenn fie von der Lichtwelt zu der finftern her: 
E fteigen, leiblich gemacht. Welche Geiſter, wenn 
ich im Himmel bewegen, keine linreinigfeit ha: 
'E, aber wenn fie zur elementlichen Mutter herab⸗ 
Ben, und in deren Königreich. herrſchen, werden 
mit dem anfänglichen Auflas der Materie be; 
Fi wo «der Fluch herrſchet. Die Einfiäffe des 
nmel find noch in den Elementen zu finden, die 
die Kunft der. Weisheit vor Augen feffet, ja 
Fass Einfiüffe in unfere Hände liefern an. 
dir angelegen ſeyn, das dichtceich zu erkennen, 
hinter deſſen Schaͤtze zu kommen, fo wirft du 
| —* Geiſtern umgehen, und die Natur der unficht 
en "Dinge verftehen ; dann wird dir die allgemei: 
Materie, famt dem weiß: und toten Saamen 
offenbar werden. 


N 


k 


4 


ge der Phiagoriſchen Verſammlung De zo 

Rift gefchrieben: Das Die (oder Sperma, 
| me) des Feuers fällt in die Luft; die Dickheit der 
J und ‚in ihe des se (Lichts) Saame, faͤlt 
I“ ins 


— 


* 
RN 
47 - 
gr 


r 


Woaſſer zu verkehren, gefchieht durch Zuruͤckbrin 


>00 


\ fi 


no vn. Aus! Bulgenüi Phieliha Sl 


| ins Waſſer; die Dickheit des Waſſers/ ee 


in — enthaltenen zweyen Saamen des Feuers 
der Luft, faͤllt auf die Erde, und ruhen all 
und find vereiniget: deswegen auch die Erde fe) 
Dickerrig, als die andern — wie ſolches oſf 
bar am Arie en | * J—— 



















Ab Bi en a — wenn. * N i 
verderbt hat: eben fo iſt es zu verſtehen von 
wiederkehrenden Erde zur Erde, * — 9— 
re und allen Dingen. | 

Es ind“ — ed ; 
nes:) eine gewaltſam zerſtoͤrend, als die Verb 
nung der Chemiften, die! andere lebendig: gebaͤre 
welche die Leiber wieder in ihren Saamen oder] 
lere Subftanz, daraus. fie die Natur‘ gertacht | | 
auflsfer: denn die Natur macht die Leiber nic “ 
mittelbar von. denen Elementen, fondern von el 
Saamen, den fie von ihnen auszieher, deffen Fa 
tigkeie ſchmierig und ſchleimig, ein Waſſer und ff 
Maffer, ein. folcher Saame muß es feynz den il 
nicht deftilliven, noch mit heftigem Feuer, oder? 
denn das caput mortuum brennen, und endlich | 
Nichts zu Ende bringen, wie der Sudler Don! 
Kohle thut. Die Leiber in die Elemente Erde IR 





in die aͤuſerſte Materie über ihren Saamen: dk 
‚die Elemente find nicht, der Saame, dieſer iſt 
von den Elementen zuſammen gefegtes WE 
and hält alles zu dem Leibe: erforderliche nf 
Darum werdet diefer Sachen wohl Fundig, che 
—— durch Scheidung der Elemente derer Lei 

werdet m keine. Gebaͤrung zu wege isn ; 
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& nicht aus dieſen Elementen einen Saamen 
2; ‚weiches aber denen Menfchen unmöglich ' zu 
4 m weil —— Gott und die Natur allein Or Lang: 


Wolt ie Reife werden, re fuche: oteftah un⸗ 
Merkur, ſo werdet ihr die Dinge in ihr mir 
»3 ſpermatiſches Chaos zuruͤck bringen. Solches 
4 N euch vor den ſudelhaften Zerſtoͤrungen behuͤten, 
m der Muͤhe der Deſtillarion uͤberheben. Denn 
Saamen werden nicht durch Abſcheidung, ſon⸗ 
n Durch Zuſammenſetzung derer Elemente be⸗ 
tet: Den Leib in Saamen zuruͤck zu bringen, ge 
eht nicht durch Deſtillation, ſondern Durch Ver— 
rung des ganzen Leibes in ein dickes Waſſer, 
halle deffen <heile, nach) ihrer erſten natuͤrlichen 
reinigung, in ſich beſchloſſen Hält. Ich kehre wie: 
zum Synodo der Weiſen: „Alle diefelben Ein⸗ 
üffe derer Klemente, die in’einer mafla vers | 
Bniger, — unſern Zaamen oder Erde, 
9 — m erde und auch nicht £ Krda” 
ty TEN 
Wenn Sie Biefe mafla. befannt, * theile ihre 
ngen von einander, nicht mit Gewalt, ſondern 
ſch natuͤrliche Faͤulung, duch folge naͤmlich, 
‚eine ‚gebührende Auflöjung des Zufammengefer: 
zu wege bringe. Hier wirft du ein wunderbat 
ſſes Waſſer finden, einen Einflns des Monde, 
1 jer die Mutter unſers Chaos it: es herrſchet 
it peien Elementen Erde und Waſſer; nad die⸗ 
eſcheint der Saame oder Einflus der Sonnd, 
lben Vater iſt, dieſes iſt ein lebendig himm⸗ 
n eine dünne, ölige luͤftige Beuchtigfeit ein 
s Feuer, es naͤhret ſich auf dem Feuer, 
länger es darinn ſtehet, deſto herrlicher wird 
Dieſe beiden ſind die weib⸗ und maͤnnlich mi⸗ 
R liſchen Saamen wenn ihr fie beide ihren hell⸗ 
IM. glänzen: 


J 
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\ 


alänzenden Grunde beifüger,-fo habt ihr der M 
- fen fliegenden feurigen Drachen, der bei erftem 2 


blick der Sonnen oen Gift ausblaͤſet, daß nie 
vor ihm beſtehen fan. Es iſt nichts anders als 
ne unaufhoͤrliche Kochung der flüchtigen auf: ıd 
abfteigenden bie A zulezt feuerbeſtn 
werden. | | 


Nach dem Gediht: | 


IH bin nicht immer todt, obſchon mein en 


ſchwindet, 


indem er feinen Leib auch endlich wieder findet. 


Bald kehret er zu mir, und. ſuchet ſeine Ruh, | 


bald ift er wieder fort, wie gehet folches zu? 
Ich fan mein ſchweres Leid nicht genugfam erze 


Es waren erft in mir drei wunderbare Seelen, I 
Zwey find gewichen hin, und laſſen mic) allein, | 


der dritten muß ich a faſt gar beraubet ſeyn. 
| e| 


' Zum Beſchluß: Es ift obgedachte Materie 


mir ein himmliſcher Schleim, und die mittlere | 


tur genennt WON, ja die ehrwuͤrdige Natur. 


ir 

el 
RN) 

—9 


Dieſes Chaos oder Schleim bar die vi 
‘elemente in fich, die find 'unter einander wit ] 


wärtiger Eigenichaft, aber von Gott fo geftellet, | 


ihre wahre Ordnung ſie mit einander on t. 


Luft und Erde find einander entgegen, ei 


ift heiß oder warm and feucht, die andere: fakt ı 
trokken: Beide zu vereinigen ftellte Gott das Wa } 


zwiſchen ſie, das eine mittlere Natur zwiſchen 
den aͤuſerſten Theilen; weil es kalt und feuchter 
der feuchten gefellt es ſich zur warm feuchten &ı 
und in der Kälte zur Erde. Alfo lieben fi L 
























und Erde, und BODEN einander, — in der N 
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at dem after, welches mit beiden übereinftim: 
#3 ihre Auferfte Theile befänftiger. Diefes aber 
ingt ‚die a m zur Ben — 


— es doch (ton ie De eh Seuer. 
iefes ift heiß und troffen, das Waffer aber naß 


u eſe — 2a) der Waͤrme au ben a. 
hen, ſolche ee werden Die en, 


2 fie wol in einer Eigenſchaft ‚überein fominen, fo 


fie eines mächtigern Mitlers, ihre vorige Schwaz 
4 | Bereinigung zu befräftigen; Denn bieran han— 
| Bei wahre Bwigkeit und — 
reatur. 


Dieſer geſegnete Sal. 
— iſt der Geiſt des lebendigen Gottes, 
einige unwiſſende Beſchreiber mir ihren Nach— 
J ein fuͤnftes Weſen nennen. Dieſer aͤchte 





di fein Thron, in Diefem bat er feinen 

Das war die Urfache, warum die Weifen 
ſte Materie ihre ehrwuͤrdige Natur nennten, 
en geſegneten Stein. 


)iefer gefegnete Geift ſtaͤrkt und vollendet 
wachen Zuſtand, welchen die Elemente be: 


d kalt, alſo einander zuwider; darum ſtellte Gott 
Luft zwifchen fie, als ein heiß und feuchtes Weſen. 


en | EN Ve 


Mrtigen Elemente übsteinfiinigng, vereiniget. Do 
‚Ber Vertrag mit unbeftändiger \ Liebe ift zu fchwac. 


> fie doch in zweien unterfchieden: darum bedürs 


Kift iſt in dem Chaos; Das Feuer (oder 


N f 
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reus zur Dereinigung und zum Geieden. “| 
- Denn Gott wirfee mie der, und nicht: wid 

die Natur, die Er zulezt zu einem ſonderbar fd 
nen Gebäude macht. Nun mo bleibt der. Sch 
gelehrten Seele oder Geſtalt? was thut diefe | 
Zeit über? Antwort: Sie ii, wie allen Werk 
> gen gebüirt, dem Willen Gottes gehorfam, und erw 
tet der Vollkommenheit ihres Leibes: Denn Gott iſt 
Der fie mit dem berneuten geiftlich gemachten | | 
\ ‚vereiniget; weiche beide fein. Berk find. Die 1 

le iſt nicht der Daumeifter ihres Hauſes; ER 
was einen Leib- bereiten Kan, fan ihn aud) = | 
und den Tod etuintein, oder wieder N | 
















8eib, weil if in An ift, iſt en — Si 
als ein Zuwel mache das Behaͤlinis, darin 1 
liegt, vder die Sonne mache die Welt, darin 
iſt/ und jedes. Theil derſelben ernaͤhret. J 


| Lernet alfo zwiſchen dem wirkenden und fl. 
Werkzeugen einen Unterſchied machen; legt QM. 
Befchöpfe nicht bei, was dem —— 
hoͤrt; denn Bott iſt ein Be ‚Bor, d der | 
ne Ehre Eeinem andern geben wit, "Dat 
ihe geiſt⸗ und weltlichen Lehrer, feyd im urthe in 
nicht fo geſ ſchwinde, mit denen Reden Bi Bl 
fierhaft. —- N le 

ie jener Berierete ſchlotßz daß. ee 
Oveckſilber die Materie feyn muͤſte; darauf ihm 
Magus antwortete; Mein Heer, es ſey izt A | 


Wenn ah aber Be die Natur in J | 
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— 


Kin Elementen, darin ich fi fi e oft befchäftigee 
ehen habe, antreffen werde, mil ih feine 


nung widerlegen. ale 


hei) igthum der Natur entdecket, deren Thuͤre 


Bine nun. Haft du nun beſchloſſen ein Mitwir⸗ 
4 des Geiſtes Gottes zu ſeyn, und im. Werk feiz 


neuen Geburt ibm zu dienen: fo ſiehe dich 


vor, daß du diefes Werk nicht hinderſt. 


nn wenn deine Hitze Das natürliche Maas 
eerift, fo haft du ſchon den Zorn der feuchten 
turen ermiecket, und diefe werden gegen dag cenz 
iſche Feuer, und ſolches gegen jene aufſtehen, 


E wird eine fehreekliche Zerrättung in dem Chaos 
teen: der füfle Geiſt des Friedend (das wahre 

‚de fünfte Wefen) wird: von. denen. Elementen. 
Men laſſen, ſich auch zu diefer Materie nicht wies 
‚begeben, fo lange fie in deinen graufam zerſtoͤ— 


geben, und fie ſamt dir in Verwirrung Das 


Den Händen iſt. Huͤte dich des Satans Ges 
1.30 um der nur zu verderben und zerſtoͤren 
jet, 


J | KEN 
ee 


gica. London 1650, 


— — Diele 


Kenueſt du nun die — Materie, fo Saft DIE 


3% rede die Bahseh, ang gute —— 


Philaldifläe Antropofophia ma- 


ir — Menſch, ſondern die Welt, aus Be \ 
— — ‚anfängliche und unmittele- 


nicht vermochte, indem fie die Natur fehr wunt 
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Diefe fuchte ih zu erkennen, als den. Urſprung a 
Geſchoͤpfe, und gieng neben ihr vorbey. Ich for 
nach einer Materie, die ich ohne Kunit zu fe 


bar in ihren Buſen einbindet, leget fie auch 
nichts anders, als ihrem — himmliſchen a 
vor ‚Augen. 


Das thut Gott, als vi einige Wirker J 
Materie. 


Den wollte gerne ich, und ſeinen hellen 4 
einſt ſehen, der da iſt ſelbſt feiner, Knechte Lohn 
Gib, daß auch werde hier mein. Weſen neu geb— 
damit id) ſamt der Welt nicht ewig ſey | 
DE ern führ mid) aus dem ‚Tod, weil "a 
; Macht gebriht; 7 
nim. iveg die Finſterniß, und ſprich: Es | 
Kcht 1 

Bis iſt das Licht davon Joh mesn 

daß es in der Finſternis ſcheine, und 
begreiffe es nicht. Hermes; Daſſelbe Licht 
ich, dein Gott, der älter, als Die feuchte‘ 
"tur, . die... aus den Schatten. hervorgeleuchter 
George Venetus: Alles wird durch das J 
liche der Materie Himmels und Erden eik 
nende Feuer, dag iſt Geiſt, belebet erzeuget 
ernaͤret. Das Licht iſt nicht gemacht, fort 
denen finſtern Dingen eingepflanzet und mitg 
let, um ‚in Teuchtender Geftalt zu enfeheh 
Bott ift es, Der die Creatur umfaffer, ı 
nicht die Creatur Bott! _ . 
Die Erde it ſchwammig locherig mag. | 
ganz loffer zufammen gefezt, zu beſſerer An 
derer. unterſchiedenen Einfluͤſſe des er 
Thas und Regen. Sn Er iſt der vorne 


/ ” — — 





eh —— 
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der Gebaͤrmutter, die den Saamen vom maͤnn⸗ 
m Fe! der Welt ir fich siehe und empfängt; 
Jer Richt oder Bar wohnet. Kir haben die 
onomie unter den Fuͤſſen, die Sterne wohnen 
Uns. Sie empfängt und fäuget alle Dinge, 
© denen in fie einflieffenden obern BE ihre 
borne Eigenſchaft iſt kalt. 


ſers iſt beſſer als die Erde. 


Funtern, eine Vermiſchung der aͤuſerſten Theile; 
oberen Einfluͤſſe wickeln ſich darein, ehe ſie ſich 
‚der Schale beladen, auch iſt fie die unmittel 
| Empföngerin derer Geifter nach ihrer Aufl 
, von da fie zu einem obern Behältnis gehen. 
iſt ein Leib des Lebens unfers empfindlich 
ja Seiftes, ohne das wir feinen Augenblick 


* alle Dinge in der Welt gehendes Feuer, der 

ur Wagen, defien Bewegung von dem  Geifte 
mt: diefes ift die Dekke, Schirm und Begleis 
‚des Allmächtigen, fein Hinteres, das er Moſe 
Mr, davon Moſes Angeficht leuchtete; aus deflen 
pe wir unfern fünftigen Zuſtand in der Wieder⸗ 

et ‚erraten. koͤnnen. 


4— in — ich den Vorhang zu, und gehe 
| Bien Vorhof des Heiligtums. 

Jedes Element und Geſchoͤpf iſt dreifach, und 
Dreiheit das ausgedruckte Bild ſeines Urhe— 
ein jedes zuſammengeſezte iſt drey in einem, 
eines in drey. Dieſes it * lebendige Biblio: 


a Antropofophia magiea, Y 117. 


Das untere Waſſer ift grob, das obere leben: 
‚Der unfihtbare zufammen gedichtete RE des 


Die Luft ift ein Zwitter, das Band des obern | 


"Das vierte Weſen ift ein feuchtes ftilles - 


— 


a ifch mit ‚denen irdifchen vereiniget. Es find d 
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thet — Menſchen. Es find himmliſch RN 
Naturen, im intern zu finden, elementlich him 


ſichtbar greiflich Weſen, rein, feuerbeſtaͤndig, und 


ſie wollen: die Zacoboleiter⸗ ohne die feine A 


Derſelben Abwefenheit ift die Kluft — — Ihr 











Lifch: geiſtlich; die geiftigen werden durch die him 
Natur und Kunft Gründe. Die elementliche iſt 


weßlich, kalt, aber durch Beifuͤgung des obern v 
kenden Weſens trocken, folglich die, a ya 9 
nehmen geſchickt. 


® 


2 

“Sie ift das heſchoffene Aleph Olnfang) 1 
"wahre Erde Adama, der Grund eines jeden‘ 
baͤues oder Dinges im Himmel und auf Er 
Sie bezieht: fih auf Gott dem Vater, indem 
der natürliche Grund der. Creatur, gleichwie 
der uͤbernatuͤrliche iſt. Ohne dieſe Erde fan. nid 
in der RAN: gemacht werden. J 























Br — Anfang iſt der unbe m 
net, das Geheimnis: der Vereinigung: durch 
werden alle Dinge, ſowol natürliche als übernakl 

‚liche angezogen, fie mögen fo entfernt feyn | 


noch. Abfteigung, fie fey einfliefiend oder, perfänl 


ham und‘ dem reichen Schlemmer. Diefer 
bet auf Gott den Sohn, denn er mittelt zwiſch 
denen Auferften heiten, er bringt die obe 
untern in Gemeinfchaft. Wie Se v 
dieſes Weſen und ‚feinen Gebrauch. 


Der dritte — iſt eigentlich Kin 

nicht das, aus den, fondern Durch welches alle Di 
ge find: diefes kan alles in allem thun, fein 

ge iſt ac — es vergleicht 9 

Sr 





Ben 
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u igen Geiſt. Denn unter den RR Din: 
— es der einige wirkende Kuͤnſtler. 

Wer dieſe drey famt ihren unterfchiedenen Er 

yangen. oder  Kettenartigen Gliedern, die nicht 

h dem Weſen fordern der Beſchaffenheit nach un⸗ 

hieden, eigentlich kennet, auch) ihre Unreinigkei⸗ 


ifalt — kan, der if ein ae 
J 

— Sonne und der Mond ſind zwei magi⸗ 
Anfaͤnge, eines wirkend maͤnnlich, das andere 
end weiblich, Tach ihrer Bewegung erfolgen 
eugung und Verweſung, beide loͤſen auf, und 
rt zufammenz wiewol der Mond das. eigentliche 
rkzeug der Verwandelung der untern Materie ift, 


bejondern Geburt. Sein Compoſitum iſt, das 
von ihnen einen kleinen Sohn und d Tochter 
ic Be | 

Die Aemter bieſer beider werden von ihnen 
i jrer kleinen Welt inſonderheit eben ſo verrich— 


tt ift mitten auch in ihrem innern, und unters 


3 unſichtbare innere Mond iſt der Stamm, auf 
n Spitze iſt auf einem guͤldenen Throne ein 
brennuch himmliſch ewiges Del, eine bequeme 
Faͤngerin des Feuers: dieſes iſt ihre kleine Son: 
welcher erſt geredet. Solche find die wah⸗ 
Anfänge des Steins, derer Weifen Sonne und 
ud, und nicht Metallged und Silber. Weit 
nun fo weit, will ich auch ein aufrichtiges. Nez 
ei eibent Recipe des himmliſchen Schleims 
Brad; ſcheide den Mann von dem Weibe: 

H 4 hernach 


"Aneropofophia. magica, — 19 | 


und -Mannigfaltigkeit in eine geiſtlich wefentlihe 


ide werden vermehrt, und bringen Frucht in je 


ie jene in der groſſen Welt verwalten: und 


I fie in ihrer erft anfänglichen Llebereinftimmung. 


— 
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hernach fcheide wieder ein jegliches von feiner Er 
doch Natur gemäß, ohne alle Gewalt, und feße 
wieder in gebürender harmoniſcher Lebensvoller P 
portion zufammen. Alfobatd wird die von ih 
feuerförmigen Sphaͤra herabfteigende Seele ihr 
todt hinterlaffenen Leib, mit Wunder voller Um 
‚mung ergvicken und ‚verneuen. Dieſe zwarı 
gefangene noch snvlltönieiene: Verehligung A 
zufammengefegien Geift: und Leibes nähre und 
geiffe mit dem natürlichen Feuer: Zahre 
mit diefer weiſen vulcanifchen Kunft, bie 
zum fünften - metaphyfifchen Rade erböhet ® | 
den. Solches ift die Arznei, von der viele gefcht 
ben, aber nichts gewuft. Es ift wunderbar, dag E 
der ‚Natur unverweßliche unfterbliche Anfänge) 
finden, fo wir an der Aſche und“ Salz der Pl 
‚zen fehen, die das Sener nicht zerftöret, fonde 
reinigt bis zur Glas: Klarheit, deſſen Flus m 
Durchfichtigkeit, won der Grundfeuchte oder für 
hen Waſſer des Zufammengefezten verurfacht Wh 
Diefes widerfteher des Feuers Grimm, und # 
niicht ganz ausgetrieben werden, Sin dieſem Wa 
 (fagt Severinus der Däne) liegt die Nofe um 
dem Winter verborgen. Dieſe beiden Anfänge Mi 
den niemals von einander gefchieden, denn die Nat 
geht in ihren Aufloͤſungen nicht fo weit; wenn ®d 
Tod das feine verrichtet hat, fo entfteht zwifchen d 
fen beiden eine Vereininung, und aus ihnen wirdM 
Gott endlich auferwekken, und wieder zur geiſtlich 
Natur umwenden. Auſer dem bleibt auch in 
nen die erſte allgemeine Tinktur des Feuers, ſo na 
dem Tode noch geſchaͤftig iſt, die Natur wieder 
reitzen. Nicht ein jedes Ding wird auferfiehen; \ 
werden vielmehr ihre irdifche Theile famt dem 
ment des Waflers, (denn nach Johannes Offenb 
rung wird feine See ae ne in einer - 
u 
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Sing, in ein rein durchſichtig Weſen gezeitiget wer⸗ 
.Dieſes iſt 8. Iohannis kriſtalliſches geiſtvolles 
Rd, der Grund des alſo genennten neuen Jeruſa⸗ 
* die neue 


Im Buch der ————— leſen wir, daß 
Bet den Menfchen aus der Erde gefchaffen dar 
Solches ift ein groffes Geheimnis; denn 
| war nicht gemeiner Toͤpferthon, ſondern ein 
Ders mit weit beſſerer Natur begabtes Weſen. 
Br diejes weis, erkennt auch unferer Arznei Ma; 
&, folglich dasjenige, was entweder des Menfchen 
Enperament zerftöret oder erhält: denn in ihr find 
| Anfänge gleiches Weſens mit feinem Leben, als 
je, die feine Kräfte wieder erjegen, und die Uns 
Maung zu einer Webereinftimmung bringen koͤnnen. 
Iche diefen Punkt nicht verftehen, ae ver⸗ 
t — Leben und Tode. 


> Artias Montanus nennt diefe Materie: multi- 
is Terrz particulam fingularis, ein jonderbares 


i iligen einer vielfältigen Erde. 


. Wer auch verfteht, warum vom Baum des Le: 
“ daß er in der Mitte des Gartens geftanden 
| Fund aus der Erde hervor gewachfen fey, 
| ‚gt worden, der wird noch befier verftehen, was 
Pre. Die mitlere Natur iſt die einige Arzz 
O benedidta Viriditas fpermatica Elemento- 
J coniunctorum, —— divino vniverſo Coeli 
e— rd Er — ſaturata! 


N ER 
J 


— Ba UL 


S 


| =, ein: ae oder Verſaſſung aller 


— 


moͤgt ihr a des  erfs ficher ek 


ſehr erhöhet und vermehret wird, 


* 


— 
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Uebereile dich nicht, in Erwalng der — u 

rer Kunſt erforderten Materie, weil fie nicht | 

eine Sache zir halten, die leicht erforscht wird. € 

iſt weder Erde, Wafler, noch Luft und Feuer 
it. kein Gold, Silber, Kupfer, Dfey, Spie 

Vitriol, noch. irgend eine Ark eines — 

iſt kein Blut noch Saame eines indiyidui, rg 


* 

















‚Ste if kein €, ein Gewaͤchs, kein 


des groffe en Thieres, der Melk, oder Hmm 
und Erden, unfer ganz verborgener wunde 
cher ae Wenn ihr. N und ferne 


ftärze ihr euch ſelbſt in Br ‚Audisne 9— 


In der Natur if ein roibdpbäree ft fih zu 
Materie fügender, und alle Gebärungen wirken 
Geiſt zu finden, alfo auch ein innerlich Be 
fang, darin derfelde weit unmittelbarer als im 
nen übrigen herrfchet, durch deſſen Vermittel 
mie denen größern Theiln Gemeinſchaft 
durch den die obern geiffigen Wefen herab 
und der Materie beimohnen; dadurch die 


; ” IR 
Diefer Anfang iſt die Secte er Welt ı v 
der allgemeine — der N — 
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MWeie aufgehalten, ſi ie ih nicht fort; darum tn 
Kin derfelben ihre bequeme Werkzeuge, eine Woher 
Big im innern, und fprofiet an unterfchiedenen 
federn heraus. Hier aber nimmt man wahr, 
; in jeder Bereitung drey wirkende Anfänge ſind. 
Me erfte ift Die Seele von der wir iezt geſprochen, 
andere iſt der ſogenannte Geiſt der Welt, das 
‚Mittel, dadurch die Seele einflieht, und ihren Leib 
— der dritte iſt ein ſonderbar blig Waſſer: 
es iſt das menſtruum und Gebaͤ aͤrmutter der 
lt, dadurch alle Dinge verfertiget und erhalten ' 
fen. Die” Seele ift aus der zärteften Luft und 
i einfacheſten reinſten Licht zuſammen geſetzt, vom 
| si Aurai fimplieis ignem genennet; laß dich: 
Bes nicht befremden, es befindet fich Feine ſpecificirte 
tur, die ganz einfach, von aller Zufammenfeßung 
) ſey⸗ als allein Gott. *) Der leidende Geiſt 
ein dünnes luͤftiges Weſen, das einige unmittel⸗ 
je Kleid der Seele, wenn „8 im Sen ſich 
Bars fuͤget. | 


Die teßenbige neueste ift nilicher 
Benfchaft, nad) dem Einflus derer Geſtirn-Waſſer. 
Bald der leidende Geift die Seele an ſich zicher, 

eher auch das luͤftige Waſſer den leidenden Geift 

old an ſich; nun firafet alfo das Licht der Seele 
ch das Waſſer ſichtbar, und iſt dem Kuͤnſtler bereit, 
| ‚unten an dem Horizont der Zeit, Die Seele bes 


\ ende Geiſt beſitzt 2 Theile Materie und 2 des Lich⸗ 
' deshalb er die mittlere Natur und Sphera 
atis enner wird: das ‚Amine Waſſer, 
Be ©“ & die 
) Die nmel find unrein vor Dir, 

Be ‚Engel haben Tadel: 

U Vielmehr der Menſch das Sünden Thier - 
Be u feinem Mel! Hiob- 15 v. 147.16. 


— 


Maus 3 Theilen Licht und ı Theil Materie, der 


denden Geifte find, fo ziehet der. untere das 


che die Materie angehet, daß dieſe drey, die doch 


ſtatten, indem fie Durch ein uͤbernatuͤrliches geiſ 


- davon jedes Gefhöpf im gewiffen Maas zu fe 


„Eiche und vernünftigen Geiftes Maas, findent 


Haupts feldft hervor bringt, und alles in fei 


| Allg wirket — einige Sr mittelbar. u 


—— — 
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bie ——— Stundfenchtigkeit, hält nur einen. 
des Lichts, und drey der Materie in fi, 
num drey Theile Licht in. der Seele und zwei im 


zu fich, indem auch nur. ein Theil Materie 4 
himmliſchen, Natur, und zwey im mittlern Gi 
‚gefunden werden, eben wie fih ein Licht 3 
und Flamme vereiniger, und ftehen alſo in mag 
tifcher lebensvoller Eertenartiger Ordnung. Alſe 
fchichet gegentheils auch die. Kette der Kuffteigung, ı 





4 . 
ar 


fentlich nur eines find, eine beftändige Vereinigung | 


einfach unvermifchtes, vom Vater des Lichts h 
ab kommendes — oder Einflus geiten we 


Obzwar diefe feine Lichts: Liebe nur dem = 
ſchen in der Fülle einfleußt, fo empfängt doch a 


Erhaltung und Beveſtigung. „Welchen Ausfl 
„Ehriftus von feiner Gottheitsfülle ſchon im 
„bewieſen: alle, die auch nur ſein Kleid anruͤ 
„wurden geſund. Ja ſolches einſtralende goͤttli 


„täglich in allen Thieren und Ungeziefer, big 
„Spinne; denn wer lehrt diefe die Meßkunſt 
„ihrem Sliegennes, und das auflauern auf dieſelben 
Gott iſt je von feinen Geſchoͤpfen nicht a, 
fernt, ſeine Weisheit reicht von einem Ende? 
»Aimmels bis zum andern; je fein unvergäng 
cher Beift erfüller alle Dinge! Diefer in der I 
tur daſeyende und wirkende Geiſt bewegt ſich ſ 
im innern aller Dinge, der auch die Haare 


ſchoͤn zieret. Alle dieſe ſo weiſe mannigfaltige Ha 
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m ittelbar. Wer zieret die unzaͤligen ——— 
Ken Blumen? wer vermehret und ſegnet die ganze 
enge derer Gewaͤchſe? Ey unſer und aller 
ter wirket bisher, von Ewigkeit 3u Ewig⸗ 
Mel Kein Sperling fälle ohne feinen Willen auf 
2 Erde, Alles gefchieht zur Offenbarung feiner 
ig aunbegreiflichen Herrlichkeit, auch in mit und 
Ich die uns noch fo fchnöde feheinende Dinge: fo 
ten die aͤgyptiſchen Zauberer endlich, daß es Got⸗ 
Finger fey. Sein wefentlicher Odem durch- 
nget gebaͤrt, erhält, toͤdtet und verneuet alle 
e Befchöpfel Himmel, Erde, Luft, Waffer und 
ME was drinnen ift, zeugen von dieſem re 
Irtig herrlichen Gotte: Ewig hochgelobet ſey 

Name! Hier laßt ung bei ihm aljo die aͤchte 
isheit erlernen. Jeß a5. ds. Ir. 


Nicht mit leeren Worten der thörigen Miffen: 
‚Maften, ſondern durch Sorfhung in feinen Zeugnif 
\ | und feiner Geſchoͤpfe: in dieſen liegt ſein gehei⸗ 
re Pfad, ob er Schon Auferlich mie der Verwes⸗ 
keit bedeckt iſt. So wir dieſe wegraͤumen, fü 
men wir in das irdiſche Paradis, in den verfchloß: 
Br Salomons eingehen; und aus dem vers 
jelten Brunnen Gottes trinken. Alle gegenfeitige 
einungen erregen nur Zank und Streit: nicht 
aͤchte Gebrauch, ſondern der Mißbrauch der. 
rnunft iſt ſchaͤdlich. Alles muß und wird uns 
F Bot: und Tefum Ehriftum weifen, zu uns 
r Heils- - Genuß. | 


RK find alfo vier Elemente oder Anfänge. ein 
ch dreifach. Mac der erften Ordnung find 
1 wei ‚weder zufammengefeßt noch verändert, ohne 
emifchung, unverweßlich, nicht folche, von welchen, 
dern durch — aller — Dinge Kraͤfte 

— zur 
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ir Wirkung gebracht. ‚werden, die alles: in al 
verrichten, und nicht genug erforſcht werden koͤm 
Nach der zweiten Ordnung ſind ſie unrein und'm 
nigfaltig, werden: aber‘ durch die Kunſt in einen 
ne Einfalt zuruͤck geführet, welche ſodann in Rı 
alles übertreffen, ja allen verborgenen und .offenba 
| Wirkungen die Vollkommenheit geben. Die £ 
mente oder Anfänge der dritten Ordnung I 
en fich felbft Feine Elemente, fondern man 
faltige, aud) unter fich ſelbſt veraͤndetliche 
compofira: Sie find das unberrügliche 
tel, Daher werden fie die Mittel⸗ Natur o 
deren Seele genennet. a 








O wie wenige — ihre fief o ve vb 
‚gene. Geheimniſſe! Sn ihren befteht durch gem 
Ba! en, Grad und Ordnungen die Vollendung a 
Wirkungen; durch fie werden alle Dinge — 
a und gelöfet. Ohne diefe dreifache EA 
‘te und ihrer Erkenntnis, traue He nur niernamk 
der verborgenen Weisheit und Kunſt etwas au 
richten. Wer aber dieſe in jene, die untein en 
reine, die vielfaͤltigen in einfache zuruͤck zu vo 
und ihre Natur zu erhöhen weiß, der wird der 
tuͤrlich und. himmliſchen Dinge Erkenntnis erfan 
Der erſte Anfang ift der, durch welchen alle a 
ſind; zu demſelben ſchreitet man von dem tern 
und ‚quaternario zu der Monas fort, damit der 
narius erfüllt werde; denn durch Diefen geſt 
der Rückgang zu der Monas. Der andere Anf 
iſt zwar der Ordnung, aber nicht der Würde 
von dem erſten unterfchieden, welcher. den ter art 
hervor bringt, ‘und durch ‚den Binariumtwunde 
„wird, Er iſt einfach on wird im quaterna — 
3 ak le Er RER 
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4 Nachdem nun ſolcher durch das Feuer in 
Ar Sonne gereinigef, fo kommt ein reines 
x ee hervor, und wenn. es gleichfals“ zu feiner - 
Anfatı: wieder gelangt — wird es dem Arbeiter die 
Alendung verborgener Dinge zeigen. Dieſer iſt 
Weisheit Mittelpunkt; dieſer in die Einheit zu⸗ 
# a ternarius —— — in ſich, und ver⸗ 
J ‚alles, 
de dritte Anfang iſt das ; Ende en Sen en: 
aft. und Kunft; die wenigfien kennen feine Tiefe: 
it em mannigfaltig compolitum, das durch den 
ptenarium im ven Terharium acht mal vermehrt 
ſſteigt und feuerbeftändig wird. Sure ihn, weni 
zu einem einfachen Element in dem ternario ge; 
— nt worden, gefchehen wunderdare Heilungen der 
| BR und Krankheiten: Trithemius, RR 


© Betvachte die Menſchwerdung Jefus, wie 
5 ‚die Fülle der Gottheit einverleiber hat, in 
3 anderm Yiiaaß, als in Der Schöpfung in 
mir dee Materie der Welt: ſo wirft du 
h,-vaß Feine Weltweisheir Bott vollEoms. 
‚mit feiner Creatur vereiniget bat; als die 
Hei liche; daher ift fie auch Die einige Weis- 
ie und wahre Reliaton, weil ohne: Diefe goͤtt⸗ 
be Vereinigung weder ein nachrlich, — 
en Beben ae Tank © 


” 
f 
Bj 
* 
an 


ed. Es 8 in As — * 

n elementlichen Welt, ein gewifier Anfang, 
| Weib der Sonnen —— wird. Diele 
J 
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zwei laffen in ihrer. Bermifchung einen: Saaıl 
von fih, in den Bauch der Natur, durch un 
bar geheimen Auswurf, in geheimer Stille, 
fih Himmel und Erde vereiniget, und ihre verb 
ne Gebärung geichiehet.. Diefer Anfang i ie 
Weib der Sonne, weibliher Art, dadurch) 
Sonnen Saame ausziehen und empfangen: D 
Weiſen Sonne und Mond, die in immerwärd 
Jugend herrfchen, welche beide der ganzen Welt: 
gefuͤget, Durch ihr ganz. Gebäude gefunden wer 
Eins ift nie ohne das andere von einander J 
den, ſie ſind in der Schoͤpfung innig vereiniget; iM 
fie wohnen in einem Haufe. Nur allein, | 
Licht iſt es, das wahrhaftig vermehrt. werden: fi 
weil es zu, und von dem erflen Brunn, der SF 
. mehr: und Gebärung niederfteiget; wenn es 
nem Leibe gefügt wird, erhoͤhet und verbeſſer 
ihn in feiner Art, im Thier⸗ Pflanzen: und € 
reiche, durch Vereinigung mit den .leidenden An 
gen de darein das Licht wirtet. 


Die Wei sheit iſt dag Hauchen der gött | 
Kraft, ein von der Herrlichkeit des Allmaͤchtigen 
mender reiner Einflus; der. Glanz des ewigen Gh 
die zeitlichen Segen folgen denen, geiflic hi 
nur hinten nach. Wenn wir den Geift’su 
ben anfangen, Sender ev uns-folches alles Wi. 
Zeichen und Pfande feiner Liebe herab: Ol. 
die Erhöhung kommt weder von Morgenn h; 
Abend, fondern von Gott. Sierin iſt 
wahre Schss und Stein der Weifen, der; w 
alles vergangen, ewig bleibt; Das ift ons | 
geringe, verächtliche, ver haſſete, doch liebe 
wuͤrdige, hoͤher als Juwelen und Golde 
denen Weiſen gehaltene Ding; es liebt 
und ihm iſt aAllee gehaͤßig, ER = 
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d — nur von wenigen gefunden; es ſchreiet 
om Strajfen: fommt ber zu mir alle Suder, 
e euch auf den wahren Pfad; das alles übers 
Wet und von feinem überwunden wird, das alles 
; x e durchdringet, alles weiche verdickt und beftändig 
ht; es begegnet uns, und wir fehen es nicht. 
| inet uns (wiewol dunkel) Das Leben als 
Licht in der Sinfternis, von dem, deſſen 


ve 
bit a 


1  Diefes ift die wunderbare Verwandlung der 
Milen, des Leibes in den Geiſt, und des Geiſtes 
Men Leib: das ift, made das fire flüchtig und das. 
Mtige fir. © Des vorteeflichen Boldes der 
| iſen, nicht des Metalls! 


Lernet den Hinmei durch den —— nicht 
die Erde, ſondern dieſer Kräfte durch jenes feis 
rforfchen. Niemand fieist in Himmel, (den ihr 
1) 85 fey denn, daß der, welcher vom Himmel 
tr nt, (den ihr ſucht) ihn vorher erleuchte. Die 
weßliche Arznei koͤnnet ihr nirgend als im Him— 
inden: der Himmel durchgeht mit: feiner Kraft 
—5* allenthalben hinſchieſſenden Stralen 
Tentrum der Erde, durchdringet alle Elemente, 
8 alle elementata. In der Frucht iſt das 
Memögen und Wirkung beider Aeltern zu finden: 
sird.nun aus der ſophiſchen Gebärung hinfort, 
ein Stein? Ferne aus dir felbft, das, was im 
mel ift, auch ın der Erde erkennen. Der 
nat und die Elemente find zuvor eines gewefen, 
durch die göttliche Weisheit von einander geſchie⸗ 
1 alles. zu generiren: folche Scheidung ift in 
meration nötig. Dieles weifet- auf die wer 
he iedergeburt oder den geiftlichen Top, als 
udzweck der Magie. Gott felöft endeckte die: 
LEHeil, = ſes 
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ſes Weſen dem erſten Menſchen, damit Er feine 1 
nung von denen drey übernatürlichen Geheimn 
der Menfhwerdung, Wiedergeburt und Auferfte 
in ihm befeftigte, lamblichius betheurer: es ſey 
Gott eine Materie durch gottfefige Geſichte mi 
theilet worden, die ſelbſt Denen überreichenden ' 
wandf geweſen. Und fo ift Fein Zweifel, daß € 
denen Bandes: Vätern, mit denen Er gereden, A 
feinen Freunden, folche Arznei durch feinen 
Geiſt offenbaret habe, Diefes Geheimnis wird 
vollbracht, wenn das Licht durch eine fehnelle f 
derbare Zufamnienrinnung von dem Mittelpunt 
den Umkreis dringet, und der göttliche Geift den 
dermaflen ve rſchlungen hat, daß er, wie der 4 
und die Sonne ein verherrlichter Leib worden 
In dieſer Umdrehung (und nicht eher,) tritt es 
dem natuͤrlich-⸗ in den uͤbernatuͤrlichen Zuftand, | 
es ſodann nicht mehr. von dem fichtbar; fondern | 
fichtbaren ernäret, ja vom Auge des Schoͤpfere 
merdar angefchauet wird, Sodann werden d 
teriellen Theile nicht mehr. an ihm gefpüret. 
ou muſt Bott zuerft fuͤr dich ſelbſt um ein 
nes Herz und den neuen gewiſſen Geiſt inf 
digſt bitten, und dich Dazu vorbereiten; | je 
mit anhaltenden Seufʒen und Thraͤnen ſo 
ge noͤtigen, bis er in dich einkehre und dich 
leuchte. Wer dieſe in der neuen Geburt und) 
tem Glauben nicht a wird jenes — en 
ſtelligen. — | | | “ 












— 
















Wer ſo von Grauen Geſchrei » 
Welt zu dem ſtillen fanften Saufen, von dieſer 
fen Erde oder Schlamme zu denen geil 
unſichtbaren Elementen feiner Seele au 
ber wird das göttliche Leben ergreifen. _ 
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\ 2 Diefes iſt der chriſtlichen Weifeh Stein, der 
Bis in der Schrift oft vorgehalten wird: der Fels 
2 der Wüften: der Stein des Feuers im Heſekiel 
1D Zacharias mit fieben Augen; der weiſſe Stein 
Br nenen Namen in der Offenbarung. Chri⸗ 
, welcher der Erde den Himmel mittheilete, nen? 
” ihn das Salz, was ihr in euch haben, follt, 
BE Waller und Geiſt eurer Wiedergeburt, der 
die Erde fallende und fih hundertfaͤltig mehren: 
Saame. > MWenn du eö klar hören folteft, wuͤr⸗ 
du mwundernd erſtarren: denn es kan in des 
Biden Menfchen Geiſt nicht fommen, wie nahe 
Gott fey, und mie er gefunden wird, 
& wenig find. der Weifen ſo dieſes finden! 
























Der gemeine Chemiſt arbeitet ohne alfes Mittel 
| gemeinem Feuer: drum richtet er nichts aus. Ger 
Ache du es mit der mittlern Feuchtigkeit, fo werden 
©: Daterien in einem dritten Elemente ruhen, da 
Feuers Grauſamkeit nicht hinreichen {al fondern 
feine Seele, 


Auch iſt — ein befferer Weg: So du ihn mit 
Seile des Himmels vermengen und bej far: ftigen 
| 4 fo haft Du aus einem zerftörenden ein gebären: 
Feuer gemacht. Treibe das mittlere Narır : Feuer 
h den Triangul und Zirkel in die Hoͤhe, bie du zu 
2 Druche der untern und obern kommeſt; und ſchei⸗ 
not) von der Magifchen zuſammengeſetzten Erde, 
Sn Anfang, welcher die mittlere Erde genannt 
) indem fie zwiſchen dem einfachen und zweifachen 
te denn wie fie nicht zu der Einfalt des erſten ge⸗ 
t; fo ift fie auch von denen Unreinigfeiten des anz 
änzlich befreiet, Diefe ift dev wahre kriſtallini⸗ 
a 18, eine klare fichtige jungfräuiche Erde, ohne 
Fon und Finſternis; get ift die in dein Aether durch⸗ 
PR J 2 laͤuterte 
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— lauterte magiſche Erde, ſo in ihrem Bauche Wind > 
euer trägt: Und nachdem du diefen Grund ei 
neuen Welt bekommen, fo vereinige den Himmeln 
einem dreifachen Gewichte der Erde, und gieb fold 
beiden eine gebärende Wärme: fo werden fie vong 
das Sternenfener der Natur an fid) ziehen, -Sode 
wirft du die Herrlichkeit der Welt haben; daher 4 
Dunfelheit von dir fliehen wird. Ob nun wol| 
Geſetz der Natur untrüglich für die Creaturen | 
Gott befräffiger iſt, dennoch meine nicht, etwas 
erzwingen, Er fan im beſondern wieder aufheben 

er allgemein befchloffen hat. Wer brachte den. I 
von der Erde auf das Fell, und von dieſem wiede r 





| * um Adams willen. a Sort R fein € Z 
von der Natur zu erwarten: denn das geringere t 
von dem beſſern gefegnet werden. Habe demnach 
liebreiche feraphifche Seele, ſowol gegen dich fen 
auch gegen den armen efenden Nächften, mit fi 
chem Vertrauen Liebe und Gehorſam gegen den BE 
der Liebe. Vertieffe dich nicht in den Hefen 
Grundfuppe der Welt; habe, dein Herz im Him 
und deine Hände auf Erden: ſteige in Gottes 
auf, and in Liebe herab. Am meiften Hüte dich 
Frechheit, und unſchuldig Blut zu vergieffen, der ® 
heit zu verüben. Sm Sommer geneuß den ME 
Gottes im Felde, wenn alles mit des Himmels Kr 

‚erfrifche wird. Und lerne alle natürlihe Dinge il 
geiftigen beifügen, durch den Weg der verbot 
Steichförmigteit: dadurch Dali die Weifen url 
erfunden. a.) 


ER) 





NB. Suche unfern feiftollenen BE “ 
‚Ströme uns beleben, der bald herabwärts geht, I 
wieder fteiget auf, indem die Kraft des ehe 
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erne, — Planeten und Elementen iſt; deſſen 
Ber eher als Hidefel und Dijon, der mit der Erde, 
leich geboren iſt: deſſen Geiſter von allen Hefen 
1 aufwärts eigen. Deſſen niedriges Ufer und 
Fi auf Erden immer ſchlecht und einfach, 
dl Hell und klar ift; vol Demut, Frömmigkeit 
Liebe, bereichern ſeine Waſſer gern ein Land, 
; feine Freyheit hemmt, durch eine fefte 

and, weldes fie. mit Luft nähren, wenn feine 
ie Wellen als im Gefängnis find, und es durch 
e Wohiehnt erweichen. Deſſen Ströme mit feis 
Reichthum ein oͤde wuͤſtes Feld mit Fruͤchten 
illen wenn man es recht beſtellt. 


Heide fotwot die Vielfaltigkeit Gemuͤtsbe⸗ 
ungen, als auch des uͤberfluͤßig und unnuͤtzen Um: 
98 der Menfchen. Gebrauche undeterminitte Agen- 
bis du ein determinirtes finden kanſt. Die 
föfen auf, und die untern verdicken. Stehe 
lange in der Sonne noch in dem Schatten: 
die äuferften Theile zufammen kommen, da fl ehe 
3 ) nad) denen mitlern um! Gluͤckſelig find, die 
| ie erkennen; infonderheit aber ihre vornehmſte 
| ige ſeyn laffen, wie fie in die obern Wohnungen 
feigen mögen, Wenn Jehova uns erfeuchtet has, 
pers, ſo werden unfere Sinfterniffe licht werden. 


Nie gefällt euch das, ihr. Achten ———— 


? 
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| IX. 
Ans Eugenii Philalerhae ——— — 
Waſſer von Aufgang: Yon dem gehen 
Brunnen, deſſen Waſſer aus dem Feuer q 
let, und bei ſich die Stralen der S 
und des Mondes führen, ! 





h 

Von ii Marter Der Me 
len balte ich nichts: ich weile dich Dagegen“ au 
ne Univerſal Materie, den Grund der Natu 
aus alle Dinge-gemacht, ernävet und erhalten wi 
das wahre Subjetum unferer Kunſt. Ich he 
‚mit groffer Mühe aus der Erde gezogen. 
die erfle Mixtur der Elemente, welche die 
tur. in dieſer Welt machet, fuche fie, weil fie nen 
friſch iſ.. Laß die f Leute, die ohne Gott in 
| — leben, und ‚Die a welche ihn 


ls — nur in 
Je n ——— 


Geiſt) der —— ſey. Und — J "44 2 
gewiſſer Zeit einer hevab, Der Das Waſſer im X 
Bethesda bewegte. Welche dev Geift ‚Some 
Anfang ſelbſt bewegt Hat. ı. B. Moſis 1.2 
ſige diefes, zum Beweiſe, dag Gott um und 
die Materie ' wirke: alſo ſollen wir Ihn di 
feine Werke erkennen; welches Merk die ganze 
tar iſt. Hiob im 38. 39. go und 41. Capi 
ja in der ganzen Schrift, ift zu. erfennen, daß 
Geiſt Gottes Eu allein die ha. des ° pn 
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In, ſondern auch der ganzen Natur bearbeitet durch | 
ten ſteten neuen Einflus, fie vom Verderben 
4 befreien. Rhafis von Chefter ſagt: Dieſe Kunſt 
das Theil der. Weisheit, das von denen meteoris 
delt: denn fie veder nicht allein vom Auf⸗ und 
ederſteigen derer Elemente, ſondern and) der Dins 
die aus ihnen entftchen. Hierin iſt die’ ganze 
Dur und Kunft verborgen. Gott iſt der vor⸗ 
ymfte. ja einige Urſprung aller Dinge, Dee 
ch fein Wort, Odem und Geift, beides ve) 7 
ber und unfi chtbaren Dinge gemacht has. - 
: Materie derfelden Haben wir erkennen gelernt, 
ü des. kommt aus einem Saamen hervor; dies 
wird nach Vollendung des Dinges nicht mehr 
Ehen, in deſſen Leib er verwandelt worden: aber 
| Pr giebt wieder einen Saamen, wie fein urfprüngs 
Er war. Alle it es auch mit der Welt; wie 

uerſt aus einem Saamen, als einer zaͤhen Feuch⸗ 
Jeit oder Waſſer anfaͤnglich entſtanden welche 
der Schöpfung vom heiligen Geifte verändert 

wen: So giebt noch izt die Welt aus ſich ſelbſt 
n gleichmäßigen Saamen hervor, der mit dem 
In- gleiches Weſens it, "die bereits erſchaffene zu 
Iwhalten: Moraus alles geworden, daraus wird 
Mau ernäre. Was giebt der Erden neue Kraft 
Nahrungsftof, wenn die Gewaͤchſe fie fait er⸗ 
haben ? Menfchen und Thiere fowol als Pflans 
4 hen fich mittel: und unmittelbar von dem 
Fanıen, die Pflanzen aber noch mehr von ihm in 
w himmliſch allgemeinen Geftalt: aber. auch 
* andere, als Steine, Minern und Metallen, wer⸗ 
au) daraus erzeuget. Es iſt kein gemein Waſ⸗ 
J ſondern eine fette coagulirende Feuchtigkeit, eine 
" ur. von Feuer Luft und reiner Erde, ein ſchlei⸗ 
im Waſſer verborgener ——— den die 
4 . 
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He mit den Wurzeln anziehen, eine üben 
ſubtile zaͤhe Feuchtigkeit, voll Licht vom Himmel, | 

in der Eide von einem hisigen Schwefel zu 
tallen coagulirt wird, welche aller, und ſo auch 
N und Edelfteine —— iſt. so 


Gott und ‚die Natur — * Melt find 
zween Principia; deren itzigen andern erzeugten @ 
men oder, Chaos’ wollen wir: nun Berta deen 
Gen die göttliche Majeſtaͤt zum Grunde, :; als das 
* ewige principium und — aller ing 





In Lullü Figur, On T dan, — — 
ſteht mitten Hyle, die Materie, daraus die Welt 
macht, darinn alle Elemente der ‚Natur, als 4 
miſchtes Waſſer, daraus alle principia und KH 
entffanden, die im Umkreiß der Figur CZ Ä 
lich die Elemente oder die fihrbare Welt, d. in 
de, Wafler, Luft und Himmel. Yon den Eier men 
ala durch, die Verdünnung ein ‘ander principi 

die Dünfte oder Wolken, darinn ſich die obe ei 
untere Natur begegnet, und vereiniget, und aus 
fee Mixtur entſteht der andere Saure, N, 
Kanes ‚der. Weiſen. ji 





| Nie den Wolken if das dritte. Rn 
ein helles Waſſer, das unmittelbar von den 
hervor. fommt: und diefes-ift das Ding, das gie 
Merkur auf. Erden, fleußt. Das vierte 
pium, das die Natur unmittelbar aus. dem B 
des wällerigen Merkurs ber vorbringt, iſt unſer 
foͤrmig Azot, welches eine gewiſſe feurig ſchwefel 
Minera iſt, und dieſes Gold der Weiſen, der Sch 
fel die ‚Erde der Mann, wie das zaͤhe ſchleim 
- Waffer der. Merkur oder das Weib iſt Die 
gen principia ber Figur 5) Vapores virioli 
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phur aqueum, 7.) Metalla, werden durch die 
nt‘ gemacht, * ohne dieſe weder geſehen noch 
innt, ausgenommen das letzte, Gold oder Silber, 
die ‚Fermenta, welche die Univerfal » Mredicin 
ieular machen. 


“ 


@on von der Bewegung der Elementen Hiezu 

u Gott ins Herz der Welt, in die Erde, (wie je⸗ 
Ereatur ins befondere,) ein Feuer Leben oder 
er. Diefes nennt Paracelfus Archaeum und 
bein die centralifche Sonne. Zu Verhütung 
Endzindung, hat Er die Erde mit der Ser, eis 
1 diefen oͤlig gefalzenen Waſſer bedecket und ums 
en: dieſes iſt voll flüchtig ſchwefeliger Fertigkeit 
Salzes, daher es wie ander Waſſer das. Feuer 
t loͤſchet fondern nährer. So auch in den Thie⸗ 
| dag Feuer mit der ſchwefelig ſalzigen Feuchtig⸗ 


die ‚Erde und See mit der Luft umgeben. lleber 


Sternen geießt, wie das Haupt und "Augen 
8 Her. ° Sn derer beider Nusdänftung nicht 
\ Waoſſer, ſondern zugleich Salz und Del über ſich 
ven wird; welchen Dampf, Naud und Wols 
® e centralifhe Sonne bewirker, nicht die himm⸗ 
welche nur der Digeſtion hilft, das rohe zei⸗ 
und. mittelft der Luft, Waſſer und Erde 
f ingert, zur Vermehrung der centratifchen Sonne, 


Eder Erde mehr mit derielben als ihrem Koͤr— 


je Stralen vereiniger, Die ſich auf ihrer 
he begegnen. Es ift eine folhe Vereinigun ng. 


w 


ER —— 


a — 3 
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te Bewegung iſt vom Feuer und alle gene- 


des Bluts temperirt, und dieſes mir dem Odem, 


innere Feuer hat Er den Himmel mit Sonn 


1 die himmlische Sonne gegenwärtig, -fo hat die > 


f —— auswendig an der Erde werden 


Be Feuern oder Lichtern, daB das in 
ige mit Macht aus der Erde bricht, dem himm⸗ 


⸗ 


& 
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liſchen zu begegnen; ſo aher nur nad) Art dual 
fluſſes geichiehet, weil Gott eins ins Centrum 
das andere in die Circumferenz verordnet hat S 
um iſt die Hitze in der Erde im Sommer fo fhw 
und im Winter jo ſtark. Zu diefer zeit | 





zufammen, und erhitzet dag Maffet, daß die 9 
im Winter häufiger als - im. Sommer find., 
wird. es mit dem Froſt verfiegelt, den feuchte 
men zu behalten, da. nur die groben Dünfte aufl 
gen, welche die himmliſchen Einfläffe an fid) ziel 
Wie denn im Ausgang des Herbfts und. den) f 
zen Winter das Erdreich gefhwängert toird, win | 
Schnee ‚zu finden,  Diefer giebt Föftlichen GA 
nach kurzer Digeltion, deſſen Geiſt und, Ser 
bo Anſans der Natur zeigen. ei], 


‚©: — die. Magnefi ia. im: ‚Kin 
zeuget, denn zu der Zeit iſt die Hitze der ‚Er 
flärkften und. gefchiekteften, die himmlische N 
in einen. folchen fchleimig zähen Saamen zu DW 
ven, welcher im Srüling und Sommer, (wenn 
| Froſt und beide Feuer ihre Stralen — 





den“ Gewaͤchſen aufgezogen und ihnen. zur I 
zung dienet. / Diefes Sperma wird von den Din 
gemacht wie Rhafıs fagt, die Dünfte vom: Auf 
Miederfteigen derer Elemente und anderer 
Ausdänftung vermifcht werden; denn Die, € > 
mit allen Minern und todten Körpern vermifcht d 
erfüllt, weiche in Nefolution und Rarefaction 

hen, davon die Duͤnſte zu einer neuen Geburt | 
fiehen. Dieſe von der centralifchen Sonne au 
triebene find nicht allein, von Erde 439 Ei 


























Fharzig, ſatgig aliſch feucht und phle gma⸗ 
J ie von der Erde aber trocken und fenrig. Bei⸗ 
J begegnen einander in der Luft, wo ſie reſolvirt in 
# Principia reducirt und vermiſcht werden. Denn 
und Wind reſolviren alle Salze in Waſſer. Des 
Hirt man diefe Solution, fo wird. ein Theil derſel⸗ 
1 in Waffer verwandelt; das übrige loͤſet fich wies 
in dev: Luft, auf, wird wieder deftillirt, und fos 
wiederholt, bis alles Salz in ein klar fluͤchtig 


Salz wieder, aber wunderbar verändert, Dies 
erklärt die Ratur der. Luft. Wer aber eine 
gulirce Luft finden,; und in. ein zaͤhes fehleis 
} Waffer verwandeln Fan, der hat, was uns 
Jeines. Alſo rareficirt das Feuer alles, und der 
| nd reſolvirt es noch weiters; die böhern refolviren, 
niederen coaguliven; und wir können alfo fo lans 
ren Liniverfalz Werkmeifter brauchen, bis wir. eis 
j tüchtigen für uns felbft finden. Gewiß if, daß 
4 Luft eine merkurialiſch diſſolvirende Kraft ſtecke, 


die mineraliſche Naturen. Nimm derowegen dag 
ii: der Luft, das ein edles folvens ift, fermens 


; d. d. fermentive den Merkur mit Sulphur, 
I a Sulphur mit Merkur, um es dunkler zu 
( Dieſe goagulivende Kraft wird von der 

” se Bert, befonders an Orten, wo der Saame 
ht verrauchen kann, und die Hiße nicht zu ſtark 
Yi 5 aber, wo’ cs offen ‚und bie Hitze ſtark if, 
| er. zerſtreuet. 


sun wollen wir von Erde und — reden. 


| bom Feuer, nor neu geboren, a 


verwandelt, im Schmack und Anſehn wie ein _ 
% Wer dieſes Waſſer recht coagulirt, findet 


egen in der Erde ein fulphurifch coagulivend We— 


6 mit der Erde, und hingegen die Erde mit 
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die Tinktur der Metallen: fucht, um ihre Bi 


ein Bi verächtlic) Ding, das nicht m 
fofter, als ſich zu buͤcken: dieſe ift Wie & 


Democriti Androdamas ,. der gruͤne Duenech‘ 
"Schwefel, , der nimmer ing Feuer fommen, 


nicht fo dick als die Erde, noch ſo dünne als J 


— von der Erde. 


‚werden von ihm mit in die Luft geführet: hinge 
kemmt auch in und mit demſelben, alles was a 
\ immel. herab ſinkt, ‚herab; ‚denn — ge 
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Wer in der Kunſt nutzen haben will, ver | 
ne die Elemente und ihre: Wirkung. kennen, e e 


gen’ zu beobachten und nachzumachen. Diefe | 
ſichtbare begreiflihe Dinge.‘ Durch die Erde 
ftche ich nicht die. unreine darauf wir treten, | 
dern das reine Element derfelben, das central 
fire Nitrum, das den Naturſchwefel in ſich h 
dadurch fie den Merkur coaguliret. Wenn ſich 


De 





“reine Erde und das reine Waſſer begegnen 
macht die Erde das Waſſer dick, und diefes # 


jene ſubtil, fo wird aus beiden ein Körper, | 


Waſſer, ſondern zaͤhe und ſchleimig iſt, dieſes 
Merkur genannt, ſo nichts anders als eine 
miſchung des Salzes und Waſſers: denn dieſe 
den find, ‚die, erfien Materien in der — 
den fie feinen Saamen machen kan. Allhier 
eine ſolariſch orientaliſche Erde, welche ganz) | 
und fchwefelig it, und doch Fein Gold, ſon 


pifche Erde, ae alle Sarben Y en 


nach der Solution unſer glaßfoͤrmiger Ar 
oder das Vitriolum der — — is 


4 Das apa ift das Vehiculum (der Wat 
aller Einflüffe; denn auch alle Dämpfe der 6 
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miſchen ſich die himmliſch⸗ und irdiſchen Na⸗ 
— AV die aber ohne fonderbare Kunſt nicht unters 
den werden mögen. Alles was in der Erde 
her und fubtil, empfängt fie aus dem Waſſer; 
meine Hier die heilen Körper, welche die Weiz 
WM Decompofita nennen: denn der Adler (das Walls 
Laßt fein Ey, (feinen Schleim) in der Erde, 
darinn zum Nitro und unzähligen Minern dis 
re wird. Die beiden obere und untere Feuer, 
es und centraliihe Sonnen, theilen ihre Eins 
e aus, und begegnen fi) in Wafferdunft. _ Vul- 
». 6, die irrdiſche Sonne treibt das Waſſer 
auf, wo es denen Ausfluͤſſen der himm⸗ 
en Sonne, Planeten und Sterne blosgeſteillt 
Wd; diefe obern und untern werden im Tempel 
. Rufe vermälet: denn das Licht des Himmels 
— t herab, und vereinigt ſich hier mit der aufs 


Biler verborgen liegt. Das hißigere Licht macht 
aſſer lebendig und ſchwellend, es mehret deſ⸗ 
ſchleimig feuchten Saamen, fo daß es denſelben 
it fallen läßt, wenn es mit. einem tüchtiger 
Innlein vereiniget wird. Solches geſchieht⸗ 
im es wieder in fein Vaterland Die Erde 
mt; allds liege fein colluftrum. oder Maͤnn⸗ 
r das fein feurig ſulphuriſch Weſen mit des 
2, der Luft zuruͤck gekommenen Waſſers 
eim vereiniget. Dieſes ſulphuriſche Weſen 
MErde, giebt, als Kater aller Metallen, die Seele, 
das Waſſer den Leib, das waſſerige Nitrum, 
we der Körper congulirt wird. In dieſem 
Iphur iſt ein fremd unreines Feuer, das, die wäls 
ve, Venus zerfrißt und auflöfet, und fie auch in 
n unreinen Sulphur (Erde) wie fein Koͤrper if, 
ändern. ſucht: aber das himmlifche Licht: im 
jerigen Nitro, ‚verborgen, wehret ſolches dem 
J Feuer: 


egenen fetten Feuchtigkeit der Luft, welche im 
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Feuer: — immliſche Licht, dar fi ich in 

mannlichen Tinktur, dem reinen Feuer des Sufpl 
ſtaͤrkt, und in foren Nitro wirft, das fcheider E 
groben Schwefel ab, und Bleibt vor ſich ale t 
hellev Körper, metalliicher Art. Die Einftur% 
Seele des Sulphurs Ban in ihrem eigenen 
reinen Leibe nicht neugeboren werden, fie” 
das irdiſche finftere Nas verlaflen, un 
‚neuen gereinigten Leib annehmen, ‚ehe 
mit dem ee Nicht vereinig 
Der neue Leib Fommt aus dem Waller, % 
ihn vom ssimmel herabgebracht So % 
“ alles aus Waller und Geiſt wiedergeboM 
Alſo ift Bostes Segen lauter Geift und 1 | 
fen, fo durch natuͤrliche Mictel, Zuft und ÜB 
fer, hertieder gebracht wird. Ks ift. dere 
den der Iſaac dem Iacob, wuͤnſchet/ 1.2. 
27, 28. 39. Der Thau von oben u 
Fettigkeit von unten; der Dampf des 
das der HErr gefegner bar! Auch Paulus 
die Hebraͤer ſagt, daß die Erde, welche den über, 

fommenden Regen annimmt, von Gott: den SB 
——— 





Deſes au: — merte daß das 
zweierlei Complexion ſey, ein auswendig⸗ u 
inwendig⸗ oder centraliſches: das auswent 
rohe, fluͤchtig, phlegmatiſch/ das centraliſche 


zeitiget, ſchleimig, luͤftig, feurig, gelinde, ge 
zen, aͤuſerlich weiß, lunariſch, innerlich X 
folarifch, das auch ohne unfern folarifch lunariſ 
Magnet nicht wohl ausgezogen werden fan, il 
cher Magnet folches Waffer zu feiner Nahrung 
ſich zeucht, und mit ihm gehaue Sympardie fuͤh 
| ” groſſe Verwandiſchaft iſt — die em | 
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Er Mais und Magnefia. Es iſt auch nichts” 
Miwürdiger als dies Waſſer und Feuer, welches: 
fer auch unfer Feuer if, welches mineralifch 
© während; es raucht nicht, wo die Hiße nicht 
t ‚groß ; es iſt fchwefeliger Natur; es foloirt, cab 
rt und soagulirt alles; es iſt Fünftlich zu finden, 
j' doch nicht koſtbar; es wird auch N, verän? 
% —9 die Materie. | 
u 5 Ich habe ein gewiſſes mineraliſch ſlinkend Waſ⸗ 
jefünden, das, einen Schwefel bei fih führe, 
En Kunft bereitet, doc) nicht weſentlich zur Ma: 
J gehört, auch nicht dämpft, wein er nicht zu 
erhizt wird, der alles ſolvirt, calcinirt und coa: 
et, aber ſelbſt nicht conguliee. wird, „denn zulezt 
ner felbft durch das Feuer der Natur verrrie 
= und u. davon in Geftalt eines windigen 


*— SE in der ganzen Weit N dog 
' fein phlegma ros vder aqua nubium ift, fon? 
Mi weil es fo febtil. wie ein Thau deſtillirt iſt 
iſt auch der fhärfefte Eßig, weil es einen Koͤr⸗ 
I ganz geiftlich mat. Wie der Ei durchbrins 
Fund zufammenziehet, fo foloire und coagulirt 
"3 Wafler aud), wird aber nicht coagulirt, weil 
„nicht mit zur Materie- gehört, Diefes verrich 
sim Glaſe, was das gemeine in der Welt, ob 
leich die Materie drinn verändert, und unſere 
Iren Principia der Merkur und Sulphur erzeu⸗ 
N werden, das bloffe Waſſer aber wird nicht ver⸗ 
 Midelt. Unſer inneres Waſſer coagulirt ſich 
h, ohne einigen Zufag in linder Wärme zu einem 
? Salz, aber dieſes fieht man nicht, welches 
her als Son; es in ‚eine unfichebare Feuch⸗ 


ugkeit, 
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Dieſes feurig le U - 
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cigkeit, die zwar uͤberall, doch J 
wird, bis es dem an a 


Wenn das Element des Kaffrs coagu 
de, fo würde weder Dampf, Wolken Re | 
der allgemeinen Natur feyn. Denn die Clemel 
um den Saamen zu machen, —— eina 
nicht anders als in einem Dampf: die ea 
de wird vom verdünneten. Wafler erhoben, gene 
und zart gemacht, dann dringt die Luft Br 
‚reine aufgelsfete ehe und das ae: wir | 
dem See oder Licht nen wie die Luſt 





Der 5— fühet die reine Erde gen u | 

mit ‚dem Licht der Sonn und Mondic zu vern— 
geht auch darin. wieder herab, nachdem u it. 
2 felben Milch und Blut, d. i. Luft und Feue 
ſhwaͤngert worden. Nun kan wol der (lei 
Saame in dem Dampfwafler durch. die W 
coagulirt Werden, aber das Waſſer felbſt umn 
mehr. Wenn dieſer Dampf voͤllig gefchwän 
Bleibt er nicht-länger in der Luft,‘ ſondern kehrt 
den Brd- Woffeegeund, daher er komme 
nicht mit Sturm oder Regen, ſondern er ſtie 
gleichſam unſichtbar in der Stille wieder 5 
fein verborgen Feuer laßt ihn nicht. fo Dicke 
wie den Megen, fondern wenn er der Erde al 
wird er mit deren Duͤnſten wieder gemifche: 1) 
wir das Deifpiel an dem Thau, Keif und Ne 
finden. Das Waffer löfer die. Erde, bie. Bein 
henden Saamen amd Körper Aria ‚denn, der. 





9— | 
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ua anders als eine Auflöfung, darauf. folgt 
| en. Denn wenn der Körper geoͤfnet, fo bes 
£ ſich fein innerer Geift, und vereinigt ſich mit 
' 1 Geift des Aimmelswaflers, welcher Geift die. 

wolle fette Luft ift, die von den Weifen unfer 
di , ja Lebenswaffer genennt wird, das die Haͤn⸗ 
| ni t nezt, welches das trodine in dem feuch- 
perborgerie Waſſer iſt. Lebenswaſſer wird es 
annt, weil es das allgemeine Lebensfeuer oder 
t in ſich haͤlt, das jeder Creatur angenehm iſt, ſo 

> At eines lüftig, fluͤchtigen Salzes ift. - 
zum werden alle Dinge geseuger oder wies 
geboren, sus Waffer und feurigem Geift oder 
ndigem Waſſer. Welche Lehre uns zu reis 
Krfenntnis auch in der Theologie leiter. 
Wurzel und der Saame liegen allerdings in. 
‚Erde, im innern derfelben aber das Feuer oder 
des Saamens, welcher den Schleim _ over 
t des himmliſchen Waflers an fi zieht; nad 
m gefchieht die Werwandelung oder Verdauung, - 
das vehiculum der Luft, das rohe Waſſer, 
8 uglei durch die Äufere und innere Wärme 
‚beiden Sonnen ausgetrieben, wandert und 
—* wieder in der Luft mit der Milch des 
8, ſodann wieder herab zur Erde. Wie ſolches 
) an der Veränderung des Ve und Sonnen 


5 zu fehen. )  - 


Ein groſſer Unterſchied ift zwiſchen dem ge: 
Men und unferm chemiſchen Waſſer oder Feuer, 
oben gedacht, weil das unfere die Coagulation 
ert, jenes aber hindert; das Phlegma als- der 
Bf muß wieder fort, damit der gezeitigte 
tg sgeift der. Luft soagulire, 

Alſe 























Wer das lieſet, der merke drauf! 
| u { heil. — 8 * 
MW r : 






















Alſo iſt ſ icher zu Witn daß das blo 
— phlegmatiſche Waſſer nichts ernaͤre, fondern d 
Gummi oder Fettigkeit deſſelben, der Aſtra 
am, die elementiſche Feuchtigkeit, die aus hi 
und irdiſchem vermiſcht iſt, und Leib als G 
Hält... Diefes ift Die allgemeine lebendige 
rung aller Gejchöpfe, welche durch de 
ſichtbar wirkenden Geift Gottes jähel 
venen Elementen geseuger wird. Diefe 
rxungsmittel hat den ganzen Auszug Himm 
Erden in fich, und iſt voll Lichts, und Leben 
det fich auf der Erde in grüne Farbe, und DE 
Blumen hervor, als ein Gleichnis des Parade 
Es ift fein Menfchen: fondern "Gottes Se | 
Merk, den Minern, Gewaͤchſen, Thieren, und M 
fchen zu gut, die Er auch in der Wüfte da | 
‚näret hat. Jedes Kind weiß, daß der Than 
Tropfen fällt; wenn nun die rohe Seuchtigt 
von gedämpft, fo behielt das Mean deſſen 
darin es verborgen gewefen. Dieſes a 
fen war oͤlig und güßig, und zerſchmolz, w | 

Sonne heiß drauf: fchien, und wurde bald ui. 
dere Form verändert. So fehen wir, daß So 
Geiſt fiets im Wafier wirke, und nod) izt auf 
in demfelben fchwebe, weiche Frage Er dem D 
machte: Cap. 38, 28. Wer ift des Negens Di 
wer hat die Tropfen im Thau gezeuget? 
Manna heißt eine. geheime Gabe Gottes, i 
der Erde gen Himmel fleigt, und wieder a 
Erde fällt; auch haben fie es fo genannt, weil 
mit dem Than gefallen: denn Mofes, Aaron, a 
die andern Weifen haben es won gefann, obgl 
eh das BIN, Boll | 







hir N ' 
1y 7 ’ 


Auch war das Feuer des Altats ein ſolch 
u) 72 * ‚Maftab. Cap, 1. und 2 2 
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nes ee der Grube — war es ein dik⸗ 
| "ehr. Es iſt dieſes Geheimnis unter de, 
J —9— Weiſen des Volks Gottes, in der, Iſraeliti⸗ 
En. Kivche gewefen, und von den Patriarchen auf 
' Propheten und Priefter gekommen, welche die 
Bit gepflanzt und die Nachkommen ——— 
J der Welt Großvaͤter Beulen 


N . Bir wiederholen alles kurz, und Konz Es iſt 
Ms oben, das nicht auch hier unten iſt, aber groͤ— 
 materialifch: denn Gott hat es fo verordnet, 
das irdiſche den ſubtilen iebendigen Einfluͤſſen 
obern und der Geſtirne einen Leib geben ſolte. 
| Stifter des göttlichen Priefterthums berichten 
M; daß der Himmel in der Erde, auf. irdifche 
4 Tr und die Erde im. Himmel auf himmliſche 
fe ſey, fonft konnten ſie einander nicht ver⸗ 
pe ſeyn. ve | \ 


Derowegen u wir, daß in. biefer Melt vier - 
ter feyn, zwei himmliſche und zwei centralifche 
Myimmlifchen, Sonn und Mond, ſieht jedermann, 
kentralifchen aber find verdeckt, eines mit Erde, 
pendere mit Wafler, deswegen glaubt man fie 
EL Das in der Erde verborgene Feuer iſt folas - 
ET » Natur, etwas größer als die. Sonne, im Waſ⸗ 
ber. eine dieke Luft Innarifcher Eigenfchaft, dod) 
J f helle als der Mond: Es wirft die centraz 
& Sonne ein higig maͤnnlich Satz ins Waſſer, 
af er nimmt es an, und giebt dazu feinen 
ji fchleimigen Saamen, die e3 beide mit in 
af hebet. Alſo wird der Körper des Saa⸗ 
sie derfelbe empfängt vom Himmel 
Leben, vom Mond den Geift, von der Sonne 
Seite: dergeftalt kommen die vier Lichter zus 
nen, da die —— Hard und Reben, die 
irrdi⸗ 


ürdifchen ‚aber den "Leib ‚hergeben. Diefer 1 


* 
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wird verborgener Weiſe vom Winde — ge 




















Fan crifkallifchen Waſſer, daraus er auch gego 


wird: denn es iſt nichts anders unter der Son 
darinn er koͤnnte gefunden werden. | £ 


Weg mit allen —— des Thier⸗ — | 
Erzt⸗ Reichs, und Metallen: in ihnen allen iſt 
fer Stein nicht zu finden. Sucht ein ander D 
das nicht aus gemeinen Metallen vermifcht won 
denn es ift ein ſchwarzer Schwefel, welchen 

Natur ſelbſt macht, und der nimmer in el 


fein metallifch Wefen in der Natur, leicht au ul 
and zu fäulen: fo du es bereiten kannſt, wirſt — 
glücklicher Medicus ſeyn; welches unfer Metall 
gemeine Volk nicht gefunden; ‚man darf es nl 
erſt ausgraben, wer es kennet, darf ſi ſich 
darnach buͤcken, fo kann er es ohne Unkel 
— | = 





| € if weder Antimonium, noch Bley 
felftein oder Steinmarf, darinn es viele vergdil, 
gefucht haben. Diefer ſchwarze Schwefel F 
das Männlein, das wir zuerft finden, und 
nad). aud) das Weiblein fuchen müffen. Hier m 
daß Gott in der, Natur den Unterſchied u 
ſchiechts nur, in den Thieren gemacht bat, | 
nice. In Kräutern und Erzten merft man 
‚gleichen. nicht; fie find, alle Männlein, ‚Soft 
ihnen kein anders als Das gemeine Weibl { it, 


Waſſer Be rein Same: (a mit —— 
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— Geiſt des Moͤnnleins vermiſcht und ver⸗ 
Der Metallen Anfang iſt aus dem allge⸗ 
—9— Saamen derer Elemente, welcher in 
ale eines fetten Waſſers erſcheinet. Dieſes 
iſt ihr Saame Mutter und Weib, daraus 
fe gezeuget, und werden auch wieder-in ſolcher 
‚aufgelöfet. _ Dann. zeucht das Kind. feine 
utter an fih, und verwandelt fie in ihre ‚eigene 
tür, hingegen vermehrt. der Geiſt der, Mutter 
Geift des Kindes, und bringt es zu einer un: 
ö lichen Bollfommenheit, fonft iſt Fein Waſſer, 
dies einige von Gott gefegnete Waſſer 
in ſich eine Kraft zu vermehren Habe. "Und | 
verſtehe ich nicht die ‚gemeinen Metallen, denn 
Geiſter find getoͤdtet. So nimm nun un: 
| Schwefel, der. in fein Feuer ‚gekommen, 
en. Leben noch. ganz in ihm. iſt:  Diefem 
reisen Manne gieb ein lebendiges: Weib, 
t darin liege das ganze’ Geheimnis, in Ver 
ung des allgemeinen Geiftes, mit einem 
Biper infonderheif; wodurch‘ die- Natur fehr er⸗ 
und vermehret Wird. So ſuche alſo Diefe 
| A und weſentlich zu vereinigen ; web 
die größte in der Kunft iſt. 
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| Be | Anfang und Erinnerung: 
| ser den an — in eini⸗ 
Metallen ſuchet, hat ſchon verfehlet: denn 
Mercurius Philofophorum iſt ein Waffer, 
Metallen aber ift fein Waſſer, ihre Schwefel 
‚eisen nicht allein coagulirt, ſondern auch ganz 
vocknet, welches A Ion klar im Dveckfilber 
83 und 
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— 


feuchten Dämpfe dieſer Miner machen re | 


vertrocknet, fondern ſezt fich. wie ein. Waſſer, dat 


Doc) betrachte, was: ich geſchrieben, und —9 MN 


dem Merkur und Venus der Weifen. Endlich, IN 


‚und Spiesglas zu ſehen die doch die roheſten a 
allen ſind; wenn man fie ſublimiret, fest. fihrk, 
feuchter Geiſt fondern Aores. Drum haben die! 
ſen eine rohere Mineram geſucht, welche int 
Sieh einen a. Damphh N und; u ihn 
































diefen. nennen. fie auch Merkur und. ein. — | ve | 
zaͤhes Waſſer, denn alſo ſiehet ſie auch aus. 0 
dieſer iſt der merkurialiſche Dampf noch nicht ſo 





ſie auch die Metallen ‚Cihre) aufgelöfer:: d 


nen fie Mercurium Philoföphorum und Merci | 
duplicatum. Aber weder Antimonium noch 
gemeine Gold ſind unſere Materie: es iſt 
eine andere, darin unſer Schwefel und | 
Materie der: Kunft uͤberhaupt oder. r insge at 
liege, «welcher ſchwer zu finden, und. RR bere 


lichen Orten mit gutem Bedacht entfallen ift, fi 
was die Materie als die Zubereitung beteift, 
merke noch? die Weifen haben zwei Merku 
Waſſer: der erfte ift der Geiſt unfers flüchtige 1 
timonü, (das verftehe vecht,) der andere iſt ad) € 


Zeit zu gewinnen, haben viele Weifen es Ai N 
meinem Golde fermentiret. Nur’ laß dich 
Wort Antimonium Minern und Metalle nicht 
A ponft EN Zeit und —* ge Bu) | 

LT "a | 






















J*J* | x: 4 
ds Eugen Philalerhae — de Lumine 
5 oder ein neues magiſches ige 


Be * Sort ſprach: & ſey gt! 


2 Joh. 1, 5 Und. das. ht fein in der 
dernis. | 


4 — Ne. are DEO — — 


Dieſes iſt der lezte Spiegel meiner. Sevanten, 
ich, zum Erfaß deffen was den vorigen mans 
„ hinzuthue. 1. B. d. Könige 19. Gott war in 

‚tenui, in dem ſtillen fanften Saufen: He 
ve ich auch genug an dem Frieden, und Zeugnis 
28. guten Gewiſſens Die Wahrheit (das Licht,) 
B herum fliegen in Sturm“ und Ungewitter, 
> viele groffe Ströme überfehen, um Raum zur 
4 he fuͤr ihren Fuß zu finden: Aber ſie hat den⸗ 
einen’ Heinen ‚Kaften, dahin fie ſich flüchten 
Ai — herein mit deinem Del’ Zweige! An- 

65 2:5 ,Er Pi 


bi 


| ” Im Traum abe ich in einem " mantfprediti 

fi atuͤrlich finſtern Lande, (darinn mir alle Herr: 

feit des Lichts der Schönheit und Rieblichkeit für 
i ıı Geficht, Geruch, Gehör und Stille vorfam, ) 
7 Thalia mit gruͤner Seide befleidet, als ich nicht 
ehen, und ſonſt mit allen Farben geſchmuͤcket, liebe⸗ 
) anzufehen, mit ausnehmendem Lichte, in einem 
Grunde. Auf meine ehrerbierige Frage, wer Sie 
€? antwortete fie: ich habe mancherlet Namen, 
> mein liebſter iſt Thalia: denn ich bin immer 
ir in und verdorre nimmer. 2 vol die Berge 


— 
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des Monde, das ſind die oberften Spitzen di 
Salz Klippen, davon jener groffe Nil entſpr 
dieſer Atvar gröffer als alle Ströme, und, kam 
ohne Getoͤſe hernieder, nicht anders als die SW 
der Luft, ob gleich die Waſſer an diefe Safe 
ſchlugen. Diefe Feuchtigkeit war ein eiches Me 
das verftofen. herab! fiel -wie ‚der Schnee, ein 
wöfleriger Art, fehleimig, fert, minerolifch — 
ſcheinend wie Perlen und Criſtall, etwas pe 
tiſch (wie ein Saamen,) garftig vor den Augen 
im Geſchmack; die erſte Materie’ und wa 
Saame der groffen Welt, Es⸗ iſt unſichthare 
‚um es wenige finden, se a —A 
| — oh 
er Welt Er fein koßter Körper, den. 
Geiſt verlaffen, fonft würde er in Zerſtoͤrung tre 
Sie waͤre nie das worden, wenn fie Gott nich 
| fammen gefüget und erhielte, ald Der ewig: DER 
Dieſer iſt in allem das wirkende verſtaͤndige 
was Er erſchaffen und zufammengefügt hat, well. 
auch in Zeugung einer jeden Creatur und ihres E. 
mens gefchieht. Das Waſſer kann nur in 
nem natürlichen Gefäß, der Erde, aufbehal 
‚werden, in Diefer wird es verdickt und in 


Se — ſonſt hat es einen — He '® 


























ES dieſes von der Erde, verdickt wird, Auch 
‚Luft verdickt das fliegende Feuer, in weiches | ſich 
duͤnne feine Licht und Geiſt einſchließt. Durch) 
-fe Mittel vereinigt Gott die‘ Elemente zu hl 
Saamen. Die Erbe macht das. ke | 
"und fehleimig: Nach einem folhen Waſſer mi 
Rn die umfehen, welche die — ki | 








er 
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| ligen en welches fpermatifche Waffer bet 

Bgeringfien Hitze coagulirt, daß es die Natur zu 
# I austochen kann. Nimm nun diefes Waf 
er Mondderge, koche es im Naturfener zu zweier 
ex —* weiß und rother Erde, dieſe ſpeiſe mit dem 

r der Luft und der Luft vom Feuer, ſo haſt du 
wei magiſche Lichter. Sie gieng die Diamant 
: Salzfelfen vorbei, die der Fuß einer feurig 


gen. Himmel funfelten) darunter war ein 
ıfter Baum’ abgebildet, derimit den Wurzeln 
gi hen war; daraus kroch langſam eine weißgruͤ⸗ 
Schlange hervor an bie — die N ie I 
der —— Marz — 


Duü Beatis en i N er 
in Celo Subterraneo N. E Ta». 2 | 
| Hier gehe | ich, die meinen. Schtäffel und mein 


'gel; jener- öfter, diefes verſchließt: gebrauche bei⸗ 
fe : Verftand. Die concentration. aller Wiffens 


nt machen. - 


m 


ten die Lehrer der wahren Weisheit fie in drei 
2, ing elementifch : himmliſch⸗ und geiftliche. 


hei Be ſe; das himmliſche die Aſtrologie; das 
he die Theologie. 


—— dieſer Theile war für fi — nur ein Glied; 
nſchaft. Heut zu Tage kann niemand die wah⸗ 


® eine Wort: und Bücher: Theoiogie, Die Ur: 
Eu \ Kr ſache 


* Carſunkel : Säule waren, deſſen verfchloßne ' 


en. muß ich, dir, mein treuer Angenins, Bi 


* denen vergangenen alten klůgern Zeiten 


5 semenciköe Theil enthielt in fich die Arznei⸗ 


drei Vereinigung aber war die vollfommene 


Medicin. noch Aſtrologie zeigen; auch hat man 


⸗ 
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ſache iſt dieſe: Nach langer Zeit wurden: diefet 
Wiſſenſchaften, (die ohne weſentliche Vereinigung 
' ne Wunder „wirken,) aus ‚Unverftand getheilet 0 
yon einander-abgefondert, alfo, daß. .eine jede vor 
ne beſondere Sacultär ‚gehalten: ward. Gott hi 
die. drey in. einem natürlichen: Subiecto vereim 
aber der Menfch trennete fie, und gab ihnen 
ender Subietum als fein eigen Gehirn, Defelbiil t 
den en) in ar und — 5* in 





* — ſie Ro nur nd © {ch 
weil fie getrennet. Alle Particular Nat ui 

und ihre individua wachſen aus einer Unn 
fal: Wurzel, dem Chaos. Nun iſt feine mal 
Wiſſenſchaft, als die gegründet if, entweder auf | 
- Partieutar!Mefen, das. wir mit unfern Sitten 
kennen können, ‚oder auf das unbegreifliche ni 
ſal⸗ Weſen, daraus alle Dinge gemacht ſind. 

univerfalia in abſtracto find nur Träume. ME 
Dinge ja der Bl, felber haben in fi ich nichts 





haben: diefe Dinge koͤnnen wieder in te ⸗ e 
türliche Univerfal: Materie gebracht — 
hat dieſe die Geheimniſſe e aller Dinge in ſich 
die Bifenfehaften derelben. „uf de ind — 


tro/ die göttliche Weisheit verfamilers; aber i mie 
nen von der erfien Materie gemachten & a 
fie in weitem Umfang ansgebveiter. Alter Bi 
ſchaften müflen in das Centrum derfelben das 
reducirt werden: dieſes iſt das begreifliche nat 
liche Myſterium magnum, und unter Gott de ) 
dere Tempel der Weisheit, | 





\ 


I 


Darum: unterfuche feine Theile, mit Verftand 
BY Nachdenken, nicht wie die, Stümper auf chemis 
DI Peokeft ſtudiren. Wiſſe, daß die Sterne keine 
eEinfluͤſſe in einen vollkommenen Körper einpraͤ⸗ 
ſie erwekken nur den vormals eingeprägten Ein 

Es hat feine Wirkung der Geſtirne ftatt, oh⸗ 
—— Verderbung und Veraͤnderung in 
leidenden Theile: denn die Natur wirket nur 
88 ‚Elementen, wenn ſie ungebunden feucht 
4 — in Unordnung ſind. Dieſe kommt von der Wi⸗ 
Wwaͤrtigkeit derer Elementen ſelbſt unter einander: 
| h diefe. ausbricht und ihre eigene Zerſtoͤrung wir: 
| dann. tritt das himmliſche Feuer zu, ſie wieder 
vereinigen, und erzeuget eine nene Form, weil 
Fir En Hänger urn —— 























* 


| ul nn sie woche Zeit * in 
%, wenn die Principia noch im Saamen, und gleichs 

' ohne‘ Federn find : wenn: fie aber einmal coagu⸗ 
It find zu einem; volflommenen Körper, fo iſt die 
t der Sternenwirfung: vorbey. Zum Beiſpiel ſie⸗ 
Wenn. das trockne Korn durch die ſchleimig ge⸗ 
ene nitroſe Erdfeuchtigkeit.aufgelöfet, dann wirft 
Eu. ‚darein, daß es zu einem neuen Körper 
dachfe. . Die untere und obere Welt zu vereini? 
muß, der Körper erft wieder zu einem Saamen 
m ht werden, daß feine himmlifche weibliche 
Iachtigkeit, welche die Sternen: Wirkung fängt und - 
| M möge frey, und unmittelbar dem männlicher 
der Natur offen feyn. Diefes ift der Grund 
.y Berylis. So kann nichte mit_der Sternenkraft 

Miller werden, ohne den N der — 
am r — 


Den if * magiſche emblematiſche Abriß der 
Der en und oberſte bildet ab die Berge 
des 
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fer bringen fie zu ihnen, "welche im Mafler fon ielz 


N 
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des Monds, darauf ihre — lunaria: ſie m 
baret ſich, und ſcheint zu Mitternacht wie eine “ 
die Erde derſelben roth und weich, iſt voll. Erifi 
felfen, der Weifen Glas und Stein; Luft und W 


Der andere und unterfte Theil diefer Figur, fi 
einen ſinſtern ‚Zirkel vor, darinn ‚Gottes gehei 
Lichtskerze, in denen Elementen, die in einen | yı 
telen Ort ſcheinet, von der Materie Grobheit 
finſtert, in den Körpern der drei Naturreiche. au 
iſt diefes Feuer und Licht nirgend inıfolcher Meg I 
und Neinigkeit zu finden, als in der Materie Hi) 
eali der Araber: von hali das hoͤchſte und calop g 
fo die Lateiner unrecht [al alcali fchreiben. ı DM 
Weſen ift der allgemeine Behalter der Geiſter 
iſt geſegnet, und mit Licht von oben herab erfü 
von den Weiſen ein verfiegelt Haus voll Lid h\ 
göttlichen Weſens genennet. Der Schatz darinn 
nicht gefehen werden: aber Das: ‚Sabinet fe 
: Verwahrung ift alle Tage unter unfern Fuͤſſ 

Mit der Ueberſchrift: Niemand als: den Be ne, 
Nah Chriſtus zeugnie. i a |, 





Der Grund diefer Se ich die ſich 
begreifliche Dvinteflenz, die. zuerſt erfchaffer 2 
‚heit, aus welcher Die gevierte Zahl ihren Wrfpe 
bat: ic) werde davon in ihrer natürlich: Hama 
ſchen Drönung veden, und — von der € | 
rar h 





Die — Mareie: dl 

Das Weltgebaͤu ift eine ausgebreitete 

von dem, wegen feiner. Tiefe ung — { 
“dem, “rn über allen —— it / 
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Das erſte ift eine unausfprechliche Sinfternis, 
Felben Naturwirkung ift Kälte und deren Urs 
ng; gleichwie das Licht der Anfang und Brunn 
| Hitze iſt. Das andere, was über allen Verſtand, 
Kein unendlic) Feuer oder Richt, dazu. niemand kom⸗ 
| — unſichtbar unbegreiflich, vom Dionyſius 
© divina genannt: das IN (Ain) nichts derer 


Es ift die bloffe Gottheit ohne Dekke. 


| Sa⸗ Mittelweſen, die Kette zwiſchen beiden iſt 

MW, was wir die Natur heiſſen: dieſe ift des groß 

Bee Leiter, die von der tiefen unterirdir 

n SFinfternis Bis an. das übernatürliche Lichte rei: 

F. Diefe Mittel:Natur. it aus einem gewiſſen 
fer und Geiſt entftanden, welches ver 


name oder ie Materie der sroffe en Welt 


Fur, 
J— 


1 | Dieſes if Beuttich — x guror itog) ein 
| ig. Wafter, der. vielmehr (n xurn ya xuue- 
ns u 70 aaa Tas yAs:) CME überaus wei⸗ 
Ffeuchte, guͤßige und flieſſende Erde: eine 
ſene Erde, welche geſchickt iſt, alle Geſtalten 
eingebruckte Bildniffe anzunehmen. Es iſt 
L ie —* yneyualos) der Sohn Det Erde ver⸗ 
Iht mit BP, m mie der Ere SEGEN und 
bunden, = 


% B Archimides nennt es eine. göttliche Lendige: 
‚dem Silber gleid), die Vereinigung des maͤnn⸗ 
eiblichen Geiſtes: die Quinteſſenz von vieren, 
dreyzahl von. wenn, und die. —— Zahl von 
J Einem; 


Be quoad nos, in Anfehang unfers Ver: | 


. als die weifefte Nation, veden von der Meta 
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hi Einem: Rah ift ihre natürliche und ü6ecinakhel 
‚Geburt. Das Ding feldft ift eine ungebildete W 
keine bloffe Kraft, auch keine vollflommen wirke 
Sache, fondern ein ſchwach jungfräulich Weſen 
weiche fruchtbare Venus, die Liebe und der Sa 
felöft, die Vermifchung und Feuchtigkeie des. Himn 
und der Erden: diefe iſt Die Mutter aller 2 
ge in dieſer Welt, und das männliche fulp) 
rifche Feuer ift der Vater. Die alten 


gung alfo: Der Merkur oder die — 
tigkeit ſey gaͤnzlich leidend, in den unterirdiſchen 
len; wenn aber die Sonne aufgehet, fallen i 
Stralen auf die halbe. Erdfugel, diefe erwekten 
ſtaͤrken die innere Hitze der Erde, gleichwie im UM 
ter die Sonne unſere natürliche faſt erſtarrte 
Leibeswaͤrme erwecket: So wirft.dann die von il 
- Sonne aufgeweckte central⸗Hitze der Erde in 
Merkur, und ſublimirt ihn als zarten Dampf Bis 
oberft in feiner Höle. Wenn aber die Son 
gergegangen, wird die Erdwärme wieder. ſchwa 
die Dünfte des Merfurs dicke werden und WW 
auf den Boden der Hoͤle niedertröpfeln, 6 
Nacht vorbei, und durch neue. Sonnenerwekti 
Seuchtigkeit aufs neue ſublimirt. Dieſe ſub 
and condenfatio währet fo. lange, bis. der} 
die zarte fehwefelige Erdtheile in. ſich nimmt, 
ſich einleiber, der Schwefel den Merkur. 
und figirt, daß er nicht mehr ſublimirt, ſond⸗ 
einem ſchweren Klumpen liegen bleibt und zum 
tal an Oi N 


ı eb Mi 
fo — unſer — ik unfehn © Sin M 


nicht coagulirt Werden. Das Wafler an 
de auf und faulet fie, und Die ka ver 
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} 


dulet dns Waſſer: darum müßt ihr zwey 

ia nehmen, um ein drittes Weſen hervor 
— —— ſo gebaͤren ſie einen jungen him⸗ 
blauen Hund, wie Hali ſagt. Dieſer iſt der 
‘a ns wunderbare berühmte Merkur der 
h Nun nimm zwei lebendige Merkure, und 
"Minze ir ie in einen gereinigten mineralifchen Saturn, 
en pird die Mutter eine hervorfchieffende Blume se 
, die fie mit ihrer ſchleimig zaͤhen Bruſt en& 
’ wird, und fih ihr ganz zur Speife ‚geben, da fi e 

ß der Vater hägen und warmen wird. — 


Ir la erfte Materie nun iſt von keinerlei Ak 
Iſſer. Diefe Mutter oder erite Materie der Me; 
en ift ein gewiſſes wäfleriges Wefen, fein bloſſes 
2 ſſer, auch Eeine blofie Erde, fondern ein drittes, 
ng, melches von beiden zuſammen geſetzt iſt, 

doch keines von beiden ſeine Natur be— 
Valentinus ſagt von dieſem unſerm Saamen: 
Jerſte Materie iſt ein waͤſſeriges Weſen, welches 
en gefunden wird, oder ‚die Hände nicht naß 

ht, und, keinem Dinge kann verglichen werden. 
2 | anderer, ſagt alfo: Es iſt ein irdifches Waſſe— er 
eine wäflerige Erde, vermifcht mit der Erde, 
Wauch der Erde, mit dem der Geift und: Ein. 
e des Himmels fich vermifhen. Es ift kin ge⸗ 













Baer aus den Wolken, ‚oder fonft- woher, 
sein fires Waſſer, welches ohne, feinen mi 
| "sereinigen FO, nicht fir und I 
| fan, | 


Sendivogins: Unfer Waſſer iſt ein — 
das die Haͤnde nicht nezt, nicht das gemeing, 
en beinahe wie Negenwailer. Daß es die 
Ze) ve er — iſt das Kennzeichen, Bw 
ep: kein. 


IN 






















160 X. Aus Eügemi Pie 
fein gemein Woſſer ſey. Es iſt eine me alli | 
bittere gefalzene Sen es 2 u MR 

mineralifhe Natur. —— 


— Lullins: Es hat bie Sefait der. Som m 
des Mond, aber nicht Brunns oder Hegenual 
Es ift ein trocknes, und fein Wolken: ‚oder.i 


Seuer. E⸗ if BR ansufeben; es at die 
be einer grünen $Eydere, aber Die vorn et 
Sarbe ift ungemein Laſurblau, gleich dem; 
‚mel, wenn es Har if, dem Schlangenleibe ı glei 
befonders bey dem Nacken, von. tief biai 
Farbe; darum e8 auch die Weifen ihre Schlau 
und Drachen nennen. Das vornehmfte heriß | 
de Element in demfelben iſt eine geroiffe fm 
zarte Erde; von welchem vornehmften. — 4 
die auch das ganze Compoſitum nennen. I 


Paracelſus nennt es öffentlich: Den [ 
‘der Erde. Lullius: Das Wefen unfers € 
iſt ganz fett und fehleimig und voller 3 
darum nennet er es auch anderswo nicht 
fondern Erde: Nimm unfere Erde, die 
‚Sonne ſchwanger iſt; ſie iſt der koͤſtli 
welcher in wuͤſten Plaͤtzen zu finden, 
groß Geheimnis und Schatz verſchloſſen 
erſte Materie iſt eine ſubtile ſchwefeli 
und dieſe koͤſtliche Erde wird das ma 
Weſen genennt. 9— 





Dieſer ſchleimige feuchte Shen Be 
uf zu einen Waſſer werden u 





' EEE ER = 
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Iſſer, und mit nichten einiges gemeines Waſſer: 
s iſt das groffe Geheimnis der Kunſt, davon 
er ‚aufrichtig ſpricht: Unſer Merkur iſt kein 
c Aber, ja er ift ein Waſſer einer ganz andern 
dag auf Erden nicht kann gefunden werden, 
Me8 nicht Fann in die Wirkung kommen, ohne 
2 e des Verſtandes und der Hände Arbeit. 


Dar um müßt ihr der Natur helfen, fonft iſt es | 
bens ihr müßt diefes Waſſer erſt machen, ehe ihr 
nden koͤnnt. Unterdeß laßt die Weiſen ihre 
rie oder Chaos ein Waſſer nennen, weil es 
h Namen hat, man mögte es denn einen Sag 
nennen, der ein mäßerig Werfen, aber kein _ 
ft. Gnug, daß fie fagen was ei und 
* nicht iſt: es iſt keines von eh weder 

noch Waſſer. —— 


Die Deſchaffenheit ak —— oh 
r ei eine ſchleimig ſchuͤpferig fluͤßige Be 
‚ein ſchwach weich veränderlih Mefen. 

zum bedenken, was vor ein Grad * 
in Zeugung der Dinge wirke, "Der Sone 
iſt ſchwach und Finde, und in Wirkung 
Fo amens fo Tinde, daB fie kaum zu fee _ 
\ x um iſt Hard, daB die Seuchtigfeit das der 
Theil fey; denn der Grad der Naturwaͤrme 


Zengumg der Dinge ſchwach und gelinde. 
7— 


— ER * J 
*8 
| 


itet euch aber vor aller gemeinen Feuchtig⸗ 
iR us wird nichts als ein Dampf: ſehet zu, 

zur ve Seucheigteit mir Erde wohl temperirt fen, 
er t ihr — etgen, — — — coa⸗ = 


ne E ed ent der — Schöpfung — 
Erden; se dem Rn Im Anfang 
bat 
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hat Gore das ſubtile und dicke ver 

Denn Himmel und Erde bedeutet hier (wie im 
 gia adamica 'gezeiget,) unſern jungfraͤulichen 
kur und ſeinen jungfraͤulichen Schwefel. 2 
der gemeinen Ueberſetzung iſt dieſer Sinn. Sn 
fang ſchuf Gott Himmel und Erde; die Er 
wuͤſte und leer; es war Fin ſternis auf der 
und der Geiſt Goͤttes ſchwebete auf ben WB 
Zu erſt gedenkt Moſes der zwei A (dı 
ae), nicht einer vollkommenen Welt; a 
er. .mit dem Haupt⸗ Namen Himmel und! € 
Sodann fängt, ev von der Erde an: I Erde 
wuſte (ohne Form) und leer... Dieſe Erbe, dE 
Er redet, war alſo blos der Anfang ( dag. pe 
pium) dieſer Erde, welche wir nun fehen: d en 
fe gegenwärtige Erde iſt weder leer noch o oh 5 
Dieſe erfte urfprängliche Erde war alfo der’jung 
liche Schwefel, der Leine gewiſſe Geſtalt * 
eine Erde ohne Form iſt; der ein ungebunde 1; 
hertändiges nicht feſt vereinigtes Mefen, einer B 
gen leeren Art, wie ein Schwamm oder. S * 
dann ſagt er von dem, andern Anfang ( prineil 
dem. Himmel: es war finfter auf der, Tief 
‚der Geift Gottes ſchwebete auf dem Waffen,’ 
‚heißt er Tiefe und Waſſer was er vor ol mi 
‚nennet' hat. 0 


Es war Sie him Feuchtigkeit 
fer des Chaos, aus welchem hernach der abgeſ⸗ 
te Himmel, der Ort der Sternen gemacht We 
Denn yo (ha majim), und Bigwri (Ma 
inajim) „find einerlei Worte, als das einige fl 
‚oder: fchwefelige Waſſer. So leſen wir 9 uw 
des Targum Serufalem): In der Weisheit mE 
Gott das Waſſer und die Erde: dieſe war 
ohne Form) und leer, und es war. 9 fi 








/ 






















| 
I 


| 
Defe, und der Geiſt Gottes ſchwebete auf dem 


Erde und Waſſer, und aus dieſen beiden 


men geſetzt. Auf dem feuchten Theile (oder 
dieſes Saamens ſchwebete der Geiſt Got⸗ 
| —9— d 8 war Finfternis (feurig ſchwefelige Erde) 
Tiefe; fe redet der Text: und alfo iſt es 
| Hagifhen Werte zu ſehen. 


Iimige fette Erde ſey: dieſe muß durch die 
oͤ Sfung zu einem Waſſer, und das Waſſer durd) 
Toagulation zu einer (Cädlen) Erde werden. 
je Zeſchiehet durch ein gewiſſes natuͤrliches wir⸗ 
es Weſen, welches die Weiſen „Hr ‚geheimes 
er nennen: denn das „gemeine Feuer trocfnet 


u \ ‚ Staube, 


. MR So Iiſt — Sour, als ein. natuͤrlich 
der Schluͤſſel unſerer Kunſt: es wirkt aber 
licher Weiſe nicht ohne die Sonne, — 


— * Das philbſophiſche Feuer: 


3 Sener iſt nur ein einiges Weſen von ei⸗ 


ten unter dem Monden, und in der Kuͤche, 

hieden iſt; auch ft feine Wirkung manderlei, 
der es weit oder nahe, oder nach der Natut 
Dinges, darin es ſich aufhaͤlt; denn hiedurch 
es entweder lebendigmachend oder gewaltſam 
eend Es ruhet * den meiſten Dingen 


* Schlaß ſage ich noch einmal, daß unſere 
Iterie fein gemein Waſſer, ſondern eine dickk 


Berl: ohngeachtet feine Aut, in denen. Ele 
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en kr» ‚Gott hat zwei Anfänge (prineipia) er 


‚Soamen oder Chaos, als ein drittes Wefen | | 


— 


* 


Saamen aus, und macht ih zu einem unnuͤtz 


2a unficht | 


x 
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Anſichtbat und Si ſtile als in den ze uerſtein 
wo es was brenüliches trift, offenbaret es ſich 
es iſt oder wird nicht gezeuget, aber es erzeuget 
les in der Welt. Wahr iſt es, allzuviele H 
ſtoͤrt und verbrennt; aber alſo thun auch 
dern Naturen: allzuvieles Waſſer ertraͤnkt, u 
‚zuviele Erde begraͤbt und erſtickt den ——— 
er nicht aufkommen kan. ‚Auf . diefe Weife 
get fein Element etwas auf dieſer Welt. 
doch einen Unterſcheid, unter der gar } 
‚ den und zerfidrenden, oder unter der. 
andfige, und lebendigmachenden Waͤrn 
Nike. In welchem ucchen Ariſtoteles geir 


Unſer geheimes Feuer ie Gt der um! 
Wurzel aller Dinge, (verſtehe das Centrum) 
innere,) beides der ſichtbaren und, unſichtbaren 
iſt im Waſſer, Erde, Luft, Minern, Kraͤutern 
 Shieren, Menſchen, Sternen, Engeln, Sei 

+ urfprunglic) aber in Gott felber, als weicher W 
Brunn des Lichts, Feuers, Hise und Wärae E 
Von ihm fließt. es auf die andern Ereäturen, | 1 
ſam in einem Strom, oder ——— |! 





i Die Weiſen geben. ihm Aur zwo Dec 
es fey feucht und unfichtbar, ‚eine feuchte 
me aber Fein fichtbares Feuer, welches üb 
Zn Er — und — if k 


— —— kn ee Di eine tempen 

und vergnuͤget die andere; es iſt ein feuch 
‚ mes Feuer, "fo warm als das gefunde Blut 
Leibe. Das Kachenſeuer in — — philt 





R: 
N k 


nn 


























ie. ſagt: Die unjichtbaren. Stralen unfers 
| auf genugthuend fuͤr unſer Werk, welches 
Mr Glas oder Gefäß mit einer Molke überzieht, 
| helcher Wolke die Stralen dieſes Feuers verbor⸗ 
find, =: iſt der Weifen Dad, aber nice 


j) ) die Kunft. 
4 gemeine ſchlechte laͤcherliche Sache: dennoch lies 
darin alle Geheimniſſe der Hervorbringung oder 
ung, und der Zerſtoͤrung oder Verderbung aller 


"u gebrauchen: Timm unfere zwei Schlangen, 
| überall auf dem. Erdboden zu finden, 
Wbendiges Maͤnn⸗ und Weiblein, Verbinde fie 
mir, einem Bande der Liebe, und verfchliefle 
h der arabifchen Caraha, Diefes iſt die erſte 
Mit Sodann muft du mit dem Feuer der Nar 
vi er fie fireiten und zufehen, daß du deine 
Br uam: fie herzieheſt. Umringe fie, und 
m ii hre alle Zugänge wohl, daß fie keine Huͤtfe 
En. Halte mit der Belagerung geduldig an, ſo 
4 Ri ‚fie fih in eine ſcheußliche kotige giftige 
Erze Kroͤte verwandeln, die ſich in einen ſchreck— 
nden Drachen verkehren wird, der auf dem. 


ine Fluͤgel. Beruͤhre es nicht, denn fein 
ifo ſtark. Foehre fort, wie du angefangen, 
der Drache zu einem Schwan, weiſſer als 
Sodann will ich dir vergoͤnnen, dein 

——— — der Phoͤnix erſcheinet. 
23 Dieſer 
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Ge aber. unſi chtbar; a fein gemeines. — 


@reum maris oder roris) Waſſer⸗ oder Dampf⸗ 
AM fondern ein ſubtiles blos natuͤrliches Feuer 
Wärme, aber feine De geſchiehet 


| Biete Yufisekung. oder Praͤparation if — 


je verborgen. So iſt es nach der. reinen 
heit befchrieben; und will dir noch fagen, wie - 


E — Hoͤle kriechen und ſich welzen wird, = 


\ ; N , 
X 
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ki Dieſer iſt ein sehe Vodet mit gläment 4 
riger Farbe. Speiſe dieſen mit dem Feuer Mi 





Waters und dem’ Aether feiner Mutter; jenes 









feine Speife, diefes fein Trank; ohne den lezten 
langt er feine völlige Herrlichkeit nicht: denn 
Feuer naͤhret nicht wohl, wo es nicht erit fe 
fpeifee wird. Für fich ſelbſt iſt es choleri 
crokken: aber eine bequeme Feuchtigkeit te 

ſolches, giebt ihm himmlische Complerion, und 
es zur verlangten Erhöhung. Alſo ſpeiſe da 
Phoͤnir, fo wird er fi im ſeinem Neſt bei 





und wie ein Stern "aufgehen. Alfo bringe vie dH 


















tur in den. Horizont der Ewigkeit. Vereinige 
Ende mit dem Anfang, wie die Flamme mil 
Kole. She ſucht -eine unauflöglich vereinigte: 
wandelnde Einheit, dieſes kann nicht feyn und 
den, ohne die erſte Einheit, die erfte vormegnn 
S Macht, Weisheit und Liebe. Ohne diefe Liebe 
den.fich die Elemente nie, mit einander verm 
oder wwefentlich vereinigen, das der Magie J— 
und Vollkommenheit iſt. So ſey weiſe, bringe 
sie Sachen in den hoͤchſten Grad ihrer S it | 
und fee den ſchaffenden Geiſt auf feinen THE 


Es iſt unmöglich, etwas in dem — 9 
fen erzeugen, ohne ein lebendig; zeugend⸗ wirkiil 
Mefen: diefes ift das philofophifche Seuer, 
wife feuchte himmliſche unſichtbare Kite, 


Lullius: Sie glauben, zur Zeugung di 
‚kein: anderes ald das gemeine Feuer, kein 
Schwefel und Merkur als die gemeinen: X 
nennen die Sonne ein Feuer, und die na 


che Hitze ihren Subſtituten der S 


—J 


En Die au) zuerſt BAHN IR 








+ Euimen de Lamine 169. 
4 

Sonnen⸗ Einfluß, obne bie: Kunſt gezeu⸗ 
vard. 


— * 
| — 
| 
| 






























Nan ieh aanz ; Kankelich Warme muß in ge 
gem Grad: gebraucht, und nie zu fehr geftärft 
yen: denn die Sonne verbrennt ſelbſt and duͤr⸗ 
aus, und erzeuget nichts, wo fie zu heiß. ift. 
us: Bei zu groſſer Hitze wird ſich der Geiſt 
eele vom Leibe abſondern und wieder heimkeh⸗ 
So mache nun, daß an dem Orte der Ge⸗ 
ing oder Verwandeling die bimmlifche 
‚fe alſo befchaffen fey, daß fie Fönne die ſper⸗ 
Aſche Feuchtigkeit von ihrer irdiſchen Na⸗ 
"in eine ſehr ſubtile durchſcheinende Geſtalt 
nandeln. Das iſt die Aufloͤſung dee ſchlei⸗ 
Men fetten Erde, daß daraus ein durchſich⸗ 
| [herrlicher Merkur werder Diefer iſt Dasjex 
Waſſer, darnach wir fo, ſehr seachten, und 
= Haus Fein gemeines Weffer. Das noch uͤbri⸗ 
ie befchriebene Geheimnis der Kunft, der Macdts 
Mel, ift das wahre Temperament, welches ders 
je auch treffen RN der unfer Feuer Inder, N 


m 
e 


Ei Der Perlenfluß: 
in Wefen, aus andern zuſammen geſetzt ſchwer 
5** — macht aber die Haͤnde nicht naß, das 
re fcheinet, voller Augen, den Perlen 
Silberblechen gleih. Es ift der garze Demo- 
1 Iyor der Magie, nunmehr in feinen vollen Kraͤfe 
durch Offenbarung feines eigenen inneren Lichts. 
Mn Vater, iſt eine unverderbliche Mafla: denn ih⸗ 
heile find fo feft vereiniget, daß. ihr fie weder 
foren, noch, durchs. Feuer trennen koͤnnet. Die 
der Stein der Weifen, der mit Sinfternie 
Bel und Dimfelheit umgeben Rs, ex wohner 
24 Bi: 
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* 


im innern der Erden wenn er —— 


dunkel geredet: doch vergiß des grünen | 


| wone in ——— Bee ja 


. Erde recht in der Mitte, mit einem überaus 


aͤtheriſchen Feuer getrieben und beweget 


nach und nad) — worden, wieder in ein eu 


1 3 & 











{ \ 
N 


ec mit einem grünen Mantel bekleidet, und 
einer gewiſſen Seuchtigkeit befprenger. © 
ewig, ein Vater aller Dinge, und wird von feul 
natuͤrlichen Dinge hervor gebracht. Dieſes iſt 


nicht. Es iſt das Weſen, das Geber eine © 





— AUnſern Perlenfluß beſchreibt ein Beſi er in 
ner (@ZenIare) Aufbluͤhung, ehe der volle Mond 
ſcheinet, alfo: Dieſes ift das Werk das ich geſe 
in einem Ofen, mit krum gebogenen Glaͤſern 4 
feßt.: Die Gefäfle ſtunden einzeln, fie hatten it | 
‚zen Plaͤtzen Heine Käftlein oder Behalter: innen 
drinnen war ein ‚heilig. Geſchenk der Dre 
widmet; eine gewiſſe Maſſa, die fich, in Ve 
der groflen Melt rund um drehete, . Man, 


Waſſer umgeben, mit Hügeln. und. Selfen er 
diefe Erde trug. vielerlei Früchte, als durch den“ 
gen ber feuchten Luft begoffen, fruchtbar an We 
Del und Mil, nebft edlen Steinen und Diet | 
Auch waren die Waſſer felbſt . gleich. dem Dre 
vol von einem. durchfcheinenden hellen Salz, W 
ches bald. weiß, bald roch, bald. gelb und 
roth, bald von unterfchiedenen Sa ‚war, 


wurden von ihrem - eigenen al ver unver 


dieſe * — und in ihrer = 


u äbles al ſich il Ich 
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* Ada die guͤßige Salzart von dem Bimsftein r 
nicht unterschieden, War, und dasjenige 2 Qveckſil⸗ 
‚das die Weiſen in der Kunſt Merkir genen; 
| ein Ding war mit des Luilii Lunaria, deren 
ſſer wider das Feuer der Natur aufſteiget und 
Nachts leuchtet, des za — eine zaͤhe ſchlei⸗ 
Kraft hat. 


dDas mit dem Bimsſtein BETEN Sal; ift 
löcheriges leichtes ſchwammig und dem Schaum 
| ungleiches Salz, doch weder hart noch dunkel, 
fi ein dünnes ſchluͤpfriges oͤliges Weſen. 
9 J 
Bisweilen ſcheinet es wie Roſen und Nubis 
| | zumeiten ift es Violblau, ein andermal Lilien: 
J bald wieder graßgruͤn durchſichtig wie Schma⸗ 
dann auch wie polirt Gold. und Silber: daz 
der Perlenfluß ſeinen Namen hat, denn darinn 
| es wie Srofchleich in gemeinem Waſſer. Zu⸗ 
1 in ſchwimmt es wie Blätter auf Finn Bade 
I v ielen RR. ” 
Mi — 

” Ir 
\ "er Yether oder die Suf des Paradifes! 
6 isher habe ich von der erſten Materie und 
Feuer der Natur geredet: nun will ich von 
1 Ygeheimern befondern Principüs Handeln... | 






















ni 
tig 
—4 


ai 


P 
a, . 


Dinweg mit allen Hecept: Chemicis,' die nicht 
janze göttliche Natur: Weisheit. erlernen mögen . 
koͤnnen und doch.nihe nur Stümper, ſondern 
w: ehrer und Aerzte ſind, daher ſo viele in 
jung dieſer Kunſt verderben, die nur auf alte 
xProceſſe gehen. Fort mit Antimonio, Arſe⸗ 
Steinſalz, Salpeter, Vitriol, Alaun, Salmiak, 
Ar en Pflanzen, — Menfhenterh, 

‚Mein. 
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{ ro. x. Aus Eugenüi Philslechae 


ein und anderm Lnfle, Eierſchalen PR | 
‚und fünft allen — —— —*2* 
meteoris er 
Wir reden nun ‚vom —— unſrer Elch, 
Welt, oder Materie der Weisheit, der. 
Natur und Weſen ift mit dem Aether der 
Melt. Deſſen Name kommt nicht, (wie 
gemeint) von der ſteten Bewegung der n 
dieſe Meinung iſt zu allgemein, denn audi 
Sterne, Meer, Erde, das Blut der lebenden 
und fonft mehrers ſich ſtets bewegen. Die Alt 
Weiſen, befonders det oͤdle Anayagoras, leiten. 
von (Aa) brennen ab. ' Diefe Wortforſch 
kommt deſſelben Natur viel — denn es iſt 
waͤrmender erqvikkender Geiſt; aber im feiner € #i 
lichen Complexion brennet er nihe Darum th 
auch dieſe Ableitung nicht gelten, — 








e PER 
Aether ift vielmehr” zuſammen — tt 
und Irgw, und iſt "Atagı von ‚feinem Amey| 
MWirfung, Ga +2 za eger) von immer r waͤt 
alſo genennet. Und ſo ſchickt ſich dieſe Deut u 
gentlih zu dieſem Principio. Es iſt ein übe 
buͤnnes flüßiges Weſen, deſſen Urſprung uͤl 
Sternen im goͤttlichen Lichte iſt, von Gotte 
fluß, welcher in den ſichtbaren Himmel und 
Creaturen gehet. Ein reines Weſen das 
ner materiellen Mifchung beflekket, und vo 
erwärmet twird, daß er, durch unmerffame 
gung, bie untere Naturen erwaͤrmet. 
(Daya ass ——— der Ba 
Natur. | En 
Neun iſt der — ——— nicht im n® 
fen, ſondern in der Kette derer Eompferionen. J 





| se Lumen de Lumine) © 17E 
andere Seuchtigkeiten, die auch aͤtheriſch find, 

männlich göttlichen Feuers Genoſſen, die ficht: 

I obere Brunnen der Natur. Diefer- Aerher iſt 
B: allen ung in die Hände kommenden Weſen 

erſte, das ung neue Zeitung aus. der obern 
| bringt, und ung zu erfennen giebt, daß wir 
einem verderben Orte leben. Sendivogius nenne 

NY 35 Saturnd Urin, mit dem er feine folar: und 
ei en Pflanzen waͤſſert. Der Nebet des Nu; 

Meeres, fo gefegnete Waſſer in ſich führer, 
Erde feuchtet, und Pflanzen mit Blumen herz 
ihgt: denn Diefe Seuchtigfeit ift mit einem ſeg⸗ 
wachſend miachenden Feuer befeefet. Und fo 
er Aether in dem untern Brunnen oder Ber 
zu finden, welches die Araber eine Blume des 
fen Salzes nennen. Bon Salze geboren, dies. 
ft feine Wurzel, und wird an gewiffen faßigen 
n gefunden; der Weiſen mineraliſcher Baum, 
er ale Prlangen Rache 



















3 andere Principium die himmliſche Luna 


in ſeltſames Weſen, nicht einfach ſondern vo 
* 5 zufammengefezt aus dem Aether und einer ers 
een jedoch fubtilen weiſſen Erde: es erfcheine® 
te Sejiatt eines fehr weiſſen Oels, ift aber ein 
ſich Pe wachſend flieſſend glatt weiches Salz. 


Die ‚Stern: Seele 


en b ißie Aftrum Solis, die mineraliſche geiftige | 
ine; fie iſt zuſammengeſezt aus dem Aether, und 
‚Mr blutroten feurig geiftreihen Erde: fie erfcheiz 
. in Geſtalt eines Gummi, ift aber einer heftig 
3a glüenden Complexion. Sie ift wefenzlich ein- 
IE RUTPUFTOLDER lebendig vortrefliches Salz. 


Der 


* 


Geiſt iſt der. (Hensig) Prefter, Zorboſters 


> and Federn hinſinken, die durch feine geon 


Seiſt in ihrem Ort hält, fie belebt und beweget, ii 


/ 
























m x Aus Eugenli Phittihee a 


Be Preſter des Zoroaftersr Sn 


N & ift ein Wunder, daß die fo ſchwere Er 
ſchwebend in der ‚Luft gehalten wird, Die doch 
flieffend zartes Wefen iſt, durch welches auh © { 


mechaniſche Erfindung oder Kunſtwerk im ii 
gehalten. wird. Es ift Gottes lebendig natürlich 
Merk, fonft würde fie gleich den sodten men 
thieriſchen Leibern niederſinken. Die Erde 
ſich eine feurige Lichts Seele, die ein ſtarker 


der Geiſt den Leib des Menſchen. J 


Lullius Die. ‚ganze Erde iſt voll Sntelligen ob 
Geiſtes, welcher yon der obern Natur a wir 
fo, daß der. untere der obern gleich iſt. 


ah 





nung, nad) des Chaldaͤer Julians Erklärung ve 
RER) brennen; der Feuergeift des Lebens; ein &i 
ſlus des almächtigen Gottes, der vom ande 
bendigen kommt, der übernatürlide Aufgang 
Oſt, welches aͤber natuͤrliche Licht ſich in Jeſu 
— Er iſt das principium alterationis 

nfang der Wege Gottes, die erſte Offenbarur 
Lichts vom Water in der übernatärlichen Zeu 
Von diefem Lande der Lebendigen kommt all 
ben oder aller Geift, nad) der Mekkubalin © 
Fine jede gute Seele ift eine neue Seele, die 
Aufgang kommt, das ift von. (MOD Chocl 
dem andern Sephirot, welches it der. Sohn En 
tes, die in die Nacht des Koͤrpers eingehet, un 
durch den dritten Sephirot oder Licht, von dem, be 
tig, heilig, heiligen Herrn Gott Sabaot, Gb) 4 
Binah) dem heiligen Geiſt ausgehauchet wird: we | 
ches das eigentliche Werk benennen IR — 


N 





























 Luimien de: Lumines 2 
Kar Aa. ‚einen "lebendigen Odem — 
heiligen Geiſt, der nad) der dritten Wir: 
un; den-Ereaturen der nächte iſt, und 
ket. Dies iſt der Fluß: der aus dem Par: 
i Hr Gottes ausgehet, ausfleußt, aushauchet. Er 
| id Auch“eine Anders Mutter genennet, der die 
1 Chochmah empfangene Seelen gebäret: wie 

ri ſtus >. Sch. 1.9: 1.14: 83 faget; daß der hei⸗ 
Em Geif alles von Ihm nehme, und in diefer 
nung vom Vater. _ Alfo Bringt das Land der 
h — die ewige Feuerrede, ihre feurig geiftis 
Blumen oder Seelen: hervor, wie unſere Erde 
Ge Er alfo wird auch unfer — die 

des ——— — Feuers genannt. > 


Bott gründete in. der — die Natur 
| B) ‚aterie auf fein eigen übernatürlic) Centrum: 
5 iſt um und um; ja durch und durch in der 
Men Natur, und trägt mit feinem Geifte 
Mmel und Erde, wie unfer Geift den- Leib: 
J träge alles mit dem Wort (Geift) feiner 
| acht, fagt Paulus. Darum find - Feuer, Licht, 
— die Pfeiler der Natur: Dieſes Feuer 
P refter). iſt der Thron des guinteffentialifhen , 
von. ‚dem es ſich aushreiter, Creaturen zu zeus 
f wir in ir fung der Sonnenftrafen fe: 
In dieſer Lichts⸗Ausbreitung beſteht das 
gen oder Freude des leidenden Geiſtes; wenn 
En zuſammen zieht, verurfacht es Tram 
ge siert wenn die Sonne mit Wolfen ber 
et ift, daß auch unſer Geiſt mit dem Luftgeiſt 
Be Dagegen bei heiterer Luft und. Heller 
e der animatifche Geift munter ift: alſo auch 
er innern Ausbreitung oder Zufammenziehung — 
2 ichte, ‚folge Freude oder Traurigkeit und Sup _ 
Alle Sympathien forumen von der anziehen 
Natur des Preſters. N = Wena 


— * nd — 


berborgene Seele: denn wer einmal den 
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74 IK Aus Eugenli Philaltthae @ 
| — wir einen Körper aufſchlieſſen/ Und ſ 


— ſondern, kommen wir zulezt auf den 9 
Per, als das geheime verborgene Licht Gottes, 





Paßirt iſt, der kommt in die) Feuerwelrz ee II: 
da die Verwandſchaft des Preſters mic der. Son 

die geheime Uebereinſtimmung des Himmels mit 
Erde; wie die) geiftliche Lichts; Erde .einen Ein 
im verborgenen. von" — Aria E 
nier Na — 2 BR 3 


Alſo lebt dar Menſch lin 
| Broor, fondern von jevem Odem aus 
Munde Gottes. So fühlen wie Ihn in 
Er iſt alſo nicht fern von einem jeden 
ans — in hm — weben und ſin d 


| "Nun iſt der Magie "greffes ‚Seheimni) 
innere A Licht (den Drefter) zu vermehren, il: 
ihn in den fenchten Klaren Aether zu foren & — 

temperiren: denn dieſer Feuergeiſt (der Prof 
kann in den temperirteſten Dingen ſo erhizt 
daß er ſie bald zerſtoͤret, wie am Donner 
ſehen. So fege ihn, wie Gott die Sterne 
xondenſirten Aether, feines Chaos; in diefem 
er leuchten und nicht brennen, ſtill lebendign 6 Y 
“nicht choleriſch und wütend feyn. . ‚So ii Diebe 

Geheimnis alſe⸗ wie ein Lcht eb Mm 


— Diet 0 einig 


Das grüne Eh,” 


ef die Luft tiferer‘ Heinen —“ 
es bringt Verneurung Jugend und Hofnung: 
es erſcheinet, iſt es ein unfehlbar Zeichen des ei ei 
wie im grünenden Früling, —— und das 
ni zen Es —— der — be 


. \ 
s — Fan >} 









"Lumen de Lumin, 7 a7 
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—8 Dieſer Saphir wirft⸗ ſeine Tintkmur in 
Im Aether, in dem * e getragen wird und vor ‚ur 
— — 


—— — Htauchwerk 


" zufaramengefest aus der ſapphiriſchen Erde ind 
3 Xether. Wenn 23 völlig erzogen, Wird es leuch⸗ 
| ar wie der. Morgenftern ih feinem Glanze es 


IN; uft legt, sieht es die obern und untern Gei⸗ 


* 


die unſers Sich, genug 
iget, ‚fo iſt noch zu willen, wie fie, zu gebraur 
| n? Man muß fie vereinigen zu einem: neuen 
ben, fo werden fie durch Wafler und Geift 
rgeboren. werden. Dieſe zwey find von 
wie ſelbſt in alle Dinge geleget: denn jedes Ding 
Sin ſich den Sramen ſeiner Wiedergeburt, © 


Ahr Bm diefeg wird durch einen. nee are, 
= üntler verfertiget. Der Geift Öottes brüten gieihe 
min ‚geheim über der Natur; nur laßt es nicht 
der Aufern. Wärme fehlen: mit der. Materie aber 
be ihr nichts zu ſchaffen eben ſo wenig als ein Kind 
J — durch Aufere Huͤlfe bereitet wird. 
F ie zwey Principia verrichten alles: der Geiſt ge⸗ 
aucht ſich des Waſſers den. Körper zu reinigen und 
» fen; dieſer wird ihn endlich. zu einer himm⸗ 
haunfterblichen Natur bringen, . daß, die vier Ele; 
ente und drey Principia mitihrer, ewigen ‚Einheit, 
— vereiniget werden. Drei und vier macht 


em: 


Fit eine anziehende Kraft, wenn man es an die op" 7 























2 Aus) Bogen Phialthae 


fieben: Ir fieberide Zahl iſt der Sabbut die Ru) 

zu welcher auch die Treatur eingehen nis Alſo 

die Seligmachung ſelbſt eine Verwandeln— 
Gott bereite uns dazu, daß wir im neuen F J 
Tem gefunden werden, das droben un oje | 
au Mutter " | it 5 A 


er... 


—— 


Daes Abſtegen u die —— 


Die gemeinen. henen halten dieſes tet 
fteigen” meift vor das Auffteigen oder Fermente ie 
diefe aber ift zweifad), eine geiftliche und eine 
che Die geifttiche gefehieher durch Vermehrung 

+ infturen, welche durch Ahr Gold und Silber 
“ der Weiſen Seele und Geiſt verrichtet wert 

Dieſe ſind die lebendigen Prineipia und Fe 
des‘ Körpers felöit, Aber nicht Metallgold u 
ber, weder: in ihrem groben er na 
ger Zußereitung: | Sn - | | — 





8* 
EN KL] 


Die teißtißje Serinentaitght ine wir 

lich das Niederfteigen, davon wir izt reden, 
die magifche Arznei, unfer Stein gemacht, 
ein flcffend ſeurig ‚geiftiges Weſen, heile 

- Sonne. Sn diefem Stande fie auf ein une 
fluͤſſend Metall werfen, wuͤrde die rechte Proport 
ſchwer zu treffen feyn, weil fie überaus kraͤftig 
zart iſt. Darum nehmen wir einen Theil des SM 
und vermiſchen es mit zehen Theilen reinem 
zenden Golde in feinem Fluß: fo wird dad © 
einem blutrothen Pulver, dagegen ſchwaͤchet 
be Koͤrper des Metallgoldes die geiſtige Re u 
fers Steins. Dieſes Hriederfteigen oder Incorpo 
zung haben einige die leibliche Zermentation genen 
aber den Stein zu machen, brauchen wir fein Mee 
‚BB, ) AR nor feine wo — RN 


{ 
> 
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— zu femperiren, um defto leichter zu willen, 
F vie viel fchlechtes fchmelzendes Metal fie ihn 
gen ſolten. Hierdurch reducirten fie. die Medi 
‚einem Staube, ald der Araber Elixir: dieſes 
1 fie bei ſich führen, aber die leicht ſchmelzende 
En ſelbſt nicht, welche an ſich ein fo ſubtil feuche 
Feuer, daß es in feinem andern als Glaßge⸗ 
kann behalten werden. In dieſem Sinn der 
men magiſchen Wirkungen, verſtund Pythago- 
vr Metempſychoſin, (Verſetzung der animae aus 
m Körper in den andern:) fie bedeutet die lezte 
twandelung, welche durch das Elixir oder tem 
ete Medicin gefchiehet. Nimm davon ein Theil, 
! fe auf gehörige Theile Aveeckfilber, fo wird es 

den Proben beſtaͤndiges Gold. 


dm 


Nun werde ih von dieſer Wiſſenſchaft nichts 
£ fhreiben. Denen Tadlern antworte: Es kann 
N nichts fchimpfen, ich habe davor fchon Satis- 
J 1: denn ich habe zum Lohn ein Licht, das 
r aicht verlaſſen wird. 


J men in dem Merkur, der keine Fuͤſſ J 

j , und doch abrinnet wie ein Wafl jer, und 
| Branch in denen Metallen wirket. 

J 


IR 


— 


3 des Themas — eines englaͤndiſchen 

logen, (Bruders des vorhergehenden Wei⸗ 

a in) Tractat: Aula Lucis, oder Haus 
— 8 des ihre. — 

Ich ſchreibe dieſes zur Ehre Gottes, und — 
als N der —— als mein 

Theil. Ber 




















18 XI. Aus Thonas Vanghen I 


Vermaͤchtnis vor die kuͤnftige Zeiten, welche | 
Wahrheit Inden, und aaeen werden. Ey 
. S 





Ich habe mir aan von dem 
gu reden, und denen Nachkommen zu — 
Die Natur giebt ihr Licht nicht ohne Saiten: 
fo haben auch die Alten ihre — mit einem — 
hang verſehen. 





Suchet die Rotur in ir, Einfalt mit | 
Augen, den Händen und gefunden Berflandg, Ä 
geduldigem Muthe und Hofnung, deren Brunn d. 
bier eröfne; eine Wahrheit, deren Gründe fo E 
rel die Welt find. Sch will dir den. Thron 
Lichts, und feinen cryſtallenen Hof zeigen. 

Das Licht ward urſpruͤnglich nicht ge 
oder gemacht, fondern offenbart und entdeckerz & 
das nn eines jeden Dinges ſo in 


Rauch die Slam 


Mach ber Sitehuiens 7 ward es — 
criſtalle nen fetten feurigen Feuchtigkeit verdik 


ner. hermaphroditiſchen Natur, in Anfehun 
atweifachen Senith Duni und irdiſch. 


Won dem ieöffchen Tontro kommt — 
irdiſche Venus, welche feurig und irdiſchen 
ſchlechts iſt, und dieſe zwey find eines wider 
andere: Vom himmliſchen Centro gehen zw | 
weiffes und ein. votes Licht hervor, das weile W 
fi) im Waffer, da8 vote geht in die Erde. AM 
fes find ohnfehlbare Kennzeichen, zur Erkenntnis iR) ı 
ae und —J Vearbeitung. Denn 6 J 
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re Saamen habt, und ihn durch — 
a Feuer zu bearbeiten wißt, fo wird als⸗ 
, wenn die Materie die philofophifhe Wärme 
Binder, Das weiſſe Licht fich felber über dem 
E 2 fer erheben, und allda in feiner herrlichen Klei⸗ 
g gleich dem Himmel ſchwimmen. 


os das Chaos betrift, das kein Negenwahk 
noch Than ift, fo fage ich, daß es eine zarte = 


i eilig bellglängendes  Wafler, dem. keine 
Ichtigkeit in der Natur gleih ift, Deutlich zu 
; m ift e8 die mittlere Subſtanz des Merfurs 
= Weiſen, ein Waſſer, das ſich coaguliren laͤßt, 
durch eine ihm eigene Wärme in Stein und 
all e gehärtet wird. Daher es die Weifen ih— 
| r stein genenut, das doch Waffer, und Fein 
iſt. Es iſt aber ein Waſſer, durch die 
ur gemacht, nicht durch Menfchen: Hände augs 
Wen; auch ift es nicht blos Waſſer, fondern 
> (foermatifche) faamenhafte (viſcoſe) zaͤhe 
eimige Zuſammenſetzung (compoßtion) vor 
iaffer, Erde, Luft und euer. Diefe vier 
ſturen find vereimget in einer criſtallenen 
guliclichen Maſſa, in Form oder Geftale 
KT ers. Denn es if ein Wafler, das 
ch die Natur gemacht werden. Wie es die 
Er zeiget ein bekannt Frempel: Erd und 
er find allein die Wiaterialien, darin die 
v wirket. Weil diefe zwei Teidend feyn, wer⸗ 
fie st den wirkenden obern Leibern amgeben, 
‚der Luft, Himmel, Sonn und Sternen: alfo 
nie unter dem wahren Feuer, wenigſtens un⸗ 
I m a tet 


} 


M 


j 


neralifche Feuchtigkeit fey, ein überaus Düne 


ſchon dieſes Waſſer in der Compferion — 1 


Geheimnis, „das in tiefer Betrachtung des Nat 


- 


Maenſchen feldft. Alle diefe Dinge haben ei 


denn fie find vier Leiber unterfchiedener Art. u 


rer aller Schleim macht die Natur das. Spexul) 4— 
(den Saamen,) durch eine unausfprechliche 9 „Pi " 
fung und Vereinigung; dieſe Sufanmimenfe % 
und Selena dieſer ſchleimigen Anfänger J 
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ger. denen Stralen A Auswurf deſſelben⸗ 4 
f 
if, von dem mineralifihen Waller der Beifen, | 
find doch viele Umftände davon wohl in a 
nehmen. Die Zubereitung unſers animalifdp en 
mineralifcyen Spermatis oder Gaamens, if 


Weges gefunden wird: welche eine Seinigung 
nicht durch ſublimiren und filtriren, fondern 
ein geheimes betaftliches Feuer, welches das 
männliche Weſen des hi und meift fe 
Mutter if. © si | 


SHetrachte die N deſſelben. Aucn 
dig ſehen wir nur das grobe, als an Erde, MWaf 
Metallen, Erzen, Steinen, Pflanzen, Thieren, 





bes Auferlich unfräftiges Weſen, aber innerli 
fie voll zarter lebhaften Gmoſitaͤt) Sch 
keit, mit Feuer impraͤgnirt, deflen gebraud 
‚die, Natur in den. Erzengungen, deshalb wir 
Saamen (Sperma) heiſſen. Wie es am Mi 
zu finden, alfo ift es auch in der groffen 
deren Leib. oder Gebaͤu ift nicht der Saam 
Saame iſt nicht Erde, Waffer, Luft oder Fa 


it nun der Saame oder erfte Materie eine | 
wiſſe Kmoſitaͤt, von diefen vieren ausgejog g 
denn jedes von ihnen giebt von ſeinem innerſten 
zu eine duͤnne ſchleimige Subſtanz, und aus 
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! Maſſa, die wir die erſte Materie nennen 
Kr ift, des Menfchen Minera, daraus Gott ihm 
une hat, fodann ihm eine lebendige Seele’ geger- 
MB oder eingehaucher.: Daher ein berühmter Weis 
indem er von, Adams Erfchaffung, redet, und das 
auf die erfte Materie zielet, mit diefen Worten 
Ei ausläßt: 'Creavit DEVS Adam. de ‚Limofitate 
Ementorum, feilicet de limofitate Terrae, Aquae, 
is et: Ignis, et vivihcavit eum (nempe iſtam 
eriam primam) a Sole fandti Spiritus, et de 
et elaritate et lumine Mundi, So ſiehe zu, 
| du nicht einen fpecificirten Leib. vor den Saas 
Bi nehmeft, Hüte dich. vor Dvakfilber; Antimps | 
* n und allen Metallen, ja wor: allem, das aus 
Metallen ausgezogen wird; Hüte, dich vor. Sals 
Vitriol und jedem einen ineral; huͤte dich 
= Animalien, Vegetabilien ja vor jedem Dinge, 
= patticnlar ift, und in —* ee — * 
J Si fteder. SET IH 


| jr ie erſte Materie. if eine —— "Sub 
—— der widerſprechend zu reden iſt; ſie iſt 
Iſchwach und doch ſehr ſtark; überaus weich 
doch nichts ſo hart als ſie, eines und alles, 
und Leib, fix und fluͤchtig, männ / und weib ⸗ 
A ihr und —— ein Feuer, das nicht 





Va er Luft die ſtill ſuhen mit. einem 
it, der Narrenſpott unfer Merkur, das Wunder - 
Reifen. Gott hat fein Ding gemacht, das ihr 
hif: fie wird ftets geboren in der Welt, und 
Boch) vor derfelben. Daher komme das Nähe 
Habito in monribus et in planitie; ‘Pater an« 
am Filius; genui Matrem meam, et mater 
— five Pater tulit me in matrice ſua, ‚generans 
| | M 3 me, 
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me, 'non opus "haben nutrice. Diefes w | 
; Subſtanz, welche ‚gegenwärtig das ‚Kind der © 
nen und des Meonden ift: aber urfprünglic karı L 
dieſe Aeltern aus feinem’ Leibe, Sie liegt zwifche 
zwei Feuern, (dem obern und untern,) derowe 
iſt fie ſtets ohne Ruhe. Sie waͤchſet aus der 
de hervor wie alle Pflanzen, (deren keine fieit 
iſt.) In der finſterſten Nacht empfängt ſie 
Licht von denen Sternen, und behält es bey ii: 
Sie iſt anfangs anziehend, und was fie, herab: Wi 
het, ift ftets ihr Sefangener : denn fie hat in 
ein dikkes Feier, dadurch fie das dünne gefan) 
nimmt; fie „Me die- Materie und aud ihr eige® 
Kuͤnſtler. In ihrer erften Erfcheinung iſt 
weder Erde noch Waffer, weder ganz feft ni 
flüßig, fondern eine Subftanz ohne alle Fo 
die * ganz und. gar alles mit einander Q 





alle Farben an hen Bi und‘ — nichts 
Figur und Geſtalt. Wenn fie von ihren 
fällen ‚gereiniger, ift fie ein Waffer mit, Fe 
gemengt oder gefaͤrbet, tief dem Geſi cht 14— 
gleichſam aufgeſchwollen; ſie hat etwas in 
welches einer Bewegung gleichet. In i 
daͤmpfigen Waͤrme eroͤfnet ſie ihren Leib / 
offenbart einen laſurblauen Himmel, mit einig " 
milchweiſſen Sicht gefaͤrbet; in dieſem Him 
verhirgt ſie eine kleine Sonne, ein — | 
£hes Feuer, als ein Carfunfel an man | 
‚der — rothes Gold — a 
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J Dieſes ſind die Schaͤtze er verfiegelten fon- 
hi wer den Schlüffel dazu kennt, der kommt hin 
Ir ‚aber er muB ihn auch wien zu brauchen. Am 
oden des Bruͤnnleins liegt der ausgeſtreckte ſchla⸗ 
de Drache, weckt ihn auf und gebt ihm zu trinken, 
9 erlangt er wieder ſeine Jugend und wird 
zlich. Scheider von dem gruͤnen Löwen 
Adler, ſodann beſchneidet dieſem die Fluͤ⸗ 
ſo dunkel reden die Weiſen. Der Adler iſt 
8 Waffer, das iſt flüchtig, und fiiegt in Wolken 
if, aber es ift fein Waffer welcher Art es auch fox 
er griine Löwe ift der Leib, Die Erde der Weifen, - 
We Er ihr dem Adler die Fluͤgel beſchneiden 


gen möge, Hiedurch vet wir die Oef⸗ 
jg und Zuſchlieſſung des Chaos, diefes kann 
ie den eigenen Schlaſſ el nicht geſchehen ich meine 
fer geheimes Feuer, darinn das ganze Geheim⸗ 
der Zubereitung beſteht. Unſer Feuer iſt (vapo⸗ 
daͤmpfend, ſubtil, durchdringend, es iſt dasje⸗ 
je welches alles in allem wirket, fo wir die natuͤr⸗ 
e digeftiones anſehen; auch iſt feines als dieſes 
ige Ding, das mit dem. Magen übereinfommt, 
ine Wirkungen fo vollbringt; eg ift eine Sub: 
ing, ſolariſcher Eigenfchaft, derowegen ſchwe⸗ 
‚ig, es wird vom alten Drachen gemacht, deutlich 
fagen, es .ift der Rauch: (Dampf) des Mers 
8, nicht des rohen fondern Des gekochten; 
eftöret aufs äuferfte die erfte Form unfers Gok 
‚ und ya ihm eine aͤdlere ein. ae EIGENE 
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— no wie Sn nn das Gold — 
und nicht das Metall iſt. | 


! u * 
I Mit Q 
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2.) ‚wenn die Beflißnen erſt zu denen Hauke 
 Säsen als Regeln fi) wendeten, ehe fie ih 
Kunft richteten; als: 1) daß des Steins erſte 9; 
terie einerlei iſt, mit ber erſten Materie aller Di; 


2) Daß in diefer Materie alle wefentlichen IE 
fänge Sgngredienzen oder Beftandtheile des Elir | 
durch die Natur verfchloffen find, und dag wir BE 
ders. fein Ding diefer Materie zufeken muͤſſen 
was wir vorher daraus gezugen ‚haben: denn. ! 
Stein ſchließt aus alle extractiones, auſer was * 
mittelbar von ſeiner eigenen oe erif 
liſchen minera deſtilliret. 








4 ar PM 


a3 Daß die Weiſen ihre —— 

heime Metallen haben, die von denen gu— 
nen “gang unterfehieden, nicht Queckſilber BE 
Kupfer, Eiſen, Gold, Zinn, ‚noch Silber. IE 
Weiſenſtein wird wahrlich nicht von gemeinem@) — 
und Silber gemacht, ſondern von Gold und € | 
ber, welche geringichäßig, ſtinkend und zugh 
wohlriechend find, von gruͤnend- febendig 
Gold und Silber, die aller Orten zu m | 

i aber gar wenigen befannt find, A 


Weg alfo mit allen betannten Salzen, Steit 
Erzen, Metallen. Und ach, wie viele, denen een 
on der MWiffenfchaft gemangelt, Haben fo berrg 
geſchrieben, daß man ganz klar ihren Man] 
aͤcht chriſtlicher Liebe finder; ein Stud, darf‘ 
auch gemeiniglic) die Befiger des philoſop 
ſchen Steins fehr arm find! So habe ich 
Mitleiden mit dem weitlaͤuſigen Weſen derer — 
— 


N 
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hemifen. Lallios: Eleganter. Philofophi dixe- 
nt, quod opus magnum non eft nifi foluuo, 
» —1 fed iſta fiunt per viam eireulorum. 


| I ut der Reifen Schriften find zu betrachten die 
| “) ; allgemeine Naturen, Sicht und Materie: Dies 
Fit das Haus des Lichts, da es für fich ſelber 
Sihner und bauet; ja es nimmt feine Mohnung 
| dem Angeſicht der ganzen Welt. Zuerſt, wenn 
darein kommt, iſt es ein herrlich durchſichtiger 
er Zimmer, ein criftallenes Schloß, und lebet 
n Freund in Diamanten: es hat alsdenn die 
eyheit aus den Fenftern heraus. zu fehen, feine 
be die Venus ift ganz in feinem Angeficht, wel⸗ 
fluͤßig in ihn liebkoſet: Doch das mwährer nicht 
es ift geichäftig und arbeitet um eine innigere \ 
gung, und führt fich felber ein in die wahre 
hſtanz der Liebe, alſo, daß ſeine Waͤrme und 
kung ihr feuchtes Weſen erwekket, durch welches 
tel es ein rechtſchaffener Gefangener wird: denn 
— bt waͤchſt die Erde über ihm aus dem 
| jaf ſer, alſo, Bag es geſchwind in Finfterniß 
1 ſhloſen wird. Und diefes iſt das Geheimnis 
ı | ee Gottes, das Er durch alle Zeiten ets 
en feiner Knechte zu offenbaren beliebet, ſamt 
en —J— Geheimniſſen der Religion. Dieſe 
ſatzige Erde, (denn ſo iſt fie!) wenn fie ge— 
4 niger ift, iſt Diefelbe ( Kıöte) Die den (Adter) 
. ef auffrißt, dever. die Weifen oft melden. Sm 
fe Erde Haben auch viele die Tinktur gefeßt, die 
3— insgemein Finſternis heiſſen: Wahrlich, wir 
gen fie auch in das Waſſer oder die Luft ſetzen. 
Me erfcheint: entweder im allen vier Elementen, oder 
ner in zweien. Das Wafler hat feine Schwär: 
ondern groffe Klarheit. Die Erde iſt in eigener 
m .: My | Natur ; 
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| Natur ein herrlich criſtalliſirter Leib, hell a8 
. Simmel. Die Luft uͤbertrift dieſe Beide in 
% Compferion, denn fie hat eine unausfprechliche ® 
fe und Klarheit. Das Feuer iſt auswendig tl) 
fheinend wie ein Hyacint, aber, inmendig im Ge 
weiß als Milch. Wenn wir num alle dieſe S 
ſtanzen unſers einigen Subjects, ob fie auch hoͤc 
gereinigt und himmliſch gemacht, nieder‘ zufanimer 
Ben; jo uͤberzieht fie doch alle die Schwärze, q at 
hoͤchſte, wenn fie beweget werden, und zur Zeugum- 
wirken. Nun woher entſteht dieſe Zink? 
Scheidung derer Elemente erſcheinet die So I 
nirgend, als in demſelben, welches unter dem % 
und nur allein, weil man dieſes ausiiehet ( 
ivenn es davon gefchteden, fo if der -Leib mu 
Demnach ift es Elat, daß die Finfternis dem ge 
zukommt; denn dieſes iſt derſelben Ausflus © 
ches iſt eines der groͤßten Geheimniſſe, beides it 
Theologie als Philoſophie. Wer folches rech 9 
ſtehen will, muß vorher den a zwiſc 
Feuer und Licht erlernen. — —3 





x 


er | 

Trismegiftus, im Geſicht Schöpfung fi f 
erft ein lieblich erfreuend aber untermengtes; | ei 
nach diefem erfchien eine ſchrecklich traurige Finft 
diefe bewegte fich niederwaͤrts ſie ſtieg vom | 
herab wie eine Wolke von der Sonne, Diele 
ſterniß war ein gewiſſes verdicktes Waſſer: fobaen 
kam das heilige Wort aus dem Licht, ſchwebte 
dem Waſſ er, und machte daraus alle Dinge | 


Diefes —— Waſſer erforſchet, —— ni 
alle Dinge hat: es ift der Pytagoriſch phyfifche (2 
Bus, der alle Formen ergreift, und fie: gefangen hin. 
welches feft und auf beftändig, als in einen Erdid 
len, und als von der Freiheit im der —— Diei 
barkeit vertiefen en | | 4% 
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It flieſſe en aus dieſem Brunnen. Daher kommt 
ick und Ungluͤck, Reichthum und Armut, Freude 


mLicht oder Finſternis. Darum füche das wahre 
, denn es iſt die Urſache beides der zeitig und 
a higen Gtürffeligfeit Sn feinem Haufe wird ed ges 
“ em, und diefes iſt nicht weit davon, auch leicht zu 
| pet 1; denn das Licht geht vor Uns ein, und ift der 
J veiſer zu ſeiner eigenen Wohnung: es iſt der 
mirer aller. Dinge, alſo auch derer edlen Steine, 
len, Metallen und aller Fieblichkeiten. Wer die 
har, der hat die Werkftätte der Natur und eineit 
f tihöpkigen Schatz. Er ift gefegnet mit der 
serrält en Subſtanz des: Himmels und der 
rt en. Schon die Ratur ſagt ung, daß unſere 
Eſeligkeit im Licht beſtehe: denn wir — uns 
Inn und fuͤrchten die Finſternis. 


| \ Das alfo Machen: .es \ift.aber 
dünne und geiftlih, da$ mir es nicht mie 


h ätherifche ölige Subſtanz, die es in ſich 
dadurch moͤgen wir es umfaſſen und end— 
———— auch einem jeden Körper nach Bes 
m mitteilen. 
Mm 
Die coagulatio — Waſſers und Giuuo 
r ferer Erde find die ſchwereſten Arbeiten der Kunſt: 
fe beiden find zwei widerwaͤrtige Schlüffel; das 
er. oͤfnet, die Erde ſchluͤßt zu. Setze nichts da; 
* was an eigenen Natur iſt: denn wenn — 
— e⸗ 


I. 
J 
"ie 


N D 


Aula Lucis.  » 1% 
# „gie ſowol zufällige als weſentliche Dinge in der 


dien, nach Austheilung des oberfien Negenten in - 


| N Hand fafen und zueignen Fünnen: darum“ 
| H en wir feine Wohnung füchen, Die himm⸗ 


— 
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ſten, würde ihre Natur : Kenntnis. über die. 


eine menftrualifche Subftanz, die Mutter der Nah 
darein ihr den allgemeinen Saamen legen male 


irret in ber Praktik dieſes natuͤrlichen ——— 


dieſes Dinges, das fie ihr Gefäß, und zuweilen au 


"amd das, durch Kraft feines innerlichen Pur vef 
ober Feuers, dem nichts als die Erwekkung, dae 
unſere ſchlechte natuͤrliche Kochung mangelt. | Je 


Schulgelehrte folge ſeinem a und SE m 


macht ihn lebendig; aber auſer dieſer ſeiner M 
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— iſt, ſo iſt es fuͤr ſich gar genug. Es ſolb 
und coagulirt ſich ſelber; es geh t durch alle Farb 


weiß das Waſſer im Feuer zu kochen, wann fie af! 
ünfer Feuer in unferm Waſſer zur kochen m 





ffeigen. Es ift ein ebener gerader Pfad, dem i 
Natur wandelt: diefes ift gewiß und wahr, DE 


nicht in dem meinen. 


Eins haben die Seifen ausgetaftn, es Fi 
Vas naturz, viride' Saturni, Hermetis. 





fobald er aufer feinem’ Leibe evfcheiner. Die Wa— 
dieſer Mutter iſt ſulphuriſch, und iſt dasjenige, ib he | 
den Saamen coagulirt: aber .gemeines Feuer alE 
Arten wird es nicht thun. Diefe Materie id 
Leben des Saamens, denn fie erhält. bene te 


wird er kalt und ftirbt, und Fan von ihm ni 


{vivkliches erzeuget werden. Ohne diefe feine ei En 
Mutter werdet ihr nimmer-die Materie des € J | 


mens coagulicen, oder fie zu einer. mineralifcjen Co J 
plexion bringen. Auch muß darinn eine gewi 
Maaffe in acht genommen werden, ohne welche m 


Sn dem. Maas. und Regierung: — 





ihr u — das ganze | 
EN — — Dh 
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3 Dieſes Ding iſt unſichtbar; aus gewiffer Ehrs 
ietung von dem Auge entfernt, und fo es ohn⸗ 
hr ‚jemand zu GSeficht kommt, weicher es natuͤrli⸗ 
v2 Weiſe beyſeit, denn es ift das Geheimnis dee 
tur, und zwar eben das, was die Zeilen puimus 
ac ubitus nennen. 


Er: SO XTI. 
; eines Ungenannten Handfärift v von der 


| Ba ꝛc. von. Peter Steiner. 
—* Die Materie iſt durchdeingend, durchſcheinend 
ein fharfes Salz; (lattum) eine Erde, darein 
| i Saturn verfteffet, als er den Jupiter geflohen, 
t Lston; ; it nichts anders als ein aftraliih Salz, 
perborgener Salzbrunn: es wird verglichen dem 
Io a (hebräifh Schiloach), daß Gott diefen Urs 
| N ng Brunngvell aus denen Eingeweiden der, Erde 
est oder auffendet und Pe, als eine 
h beiondere Gabe, 


| = meinen, es komme von Kidron her, 
h 203 :) weil aus allen 3 Reichen ein foldes Salz 
Er. werden £önne: denn aller Creaturen genera-. 
#mum ift ein. Salz, ja die ganze von Gott er⸗ 
ffene Natur Befteht allein (in fale terre infulfa- 
i ER ungejalzenen unſchmackhaſten Erdſalz. 
Si wer das rechte Nitrum und — 
Weiten kennet, der hat das rechte Salz der Mes 
n, deſſen aniına lauter Gold und Tinftur, ja. 
ree te Salz: Perle und Wegweiſer ins gelobte 
(SR Es ift der zechte Feuer fpeiende Drache, 
den ‚gäldenen Apfelbaum BEN der giftigfte 
— | mu ilis⸗ 


J 
— 


KR | 
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‚ Eommen, fo hat man aus der Zweiten Materie dr 


— 

























Baſiliske: Wenn er aber durch oder mit ſeinem 
verbrennlichen Agente vereiniget und figirt wird, 
iſt er der im Feuer lebende fire Salamander, i 
ſchoͤne Sonnenvogel, das wahre Urim und Thumi 
Es ift das erſte Wefen aller Salze, in welchem das V 
fen aller fublunarıfchen Dinge « ependenter- et fecu 
dario beſtehet; ein Centrum elementorum conct 
tratum, ein kurzer Begrif und hatärlicher Auszug | | 
ganzen allgemeinen Welt, oder. ein Buͤndlein 
Synopfis der Natur, fowot nach der Materie ı 
dem Wefen und der Tugend, fo in Waffır und S 
beſtehet. Der Löwe aus dem Walde, der mit & 
Er geftristen, _ welchen Efra bat fehen aus di 
Meere fteigen, deſſen Fluͤgel ſich uͤber die ganze Ei 
gebreitet. Es iſt ein ſehr bitteres truͤbes Walz 
es iſt weder Erde, Woaſſer noch anderes, Re t 1; 
eine wüfte Vermifchung, darinn die Elen 2 } 
in ihrer ‚rohen Subſtanz und Gaͤrung, 
bey einander in ihrem Mifte ungefchieden fin | 
ein unvollkommen metalliſcher Salzk rper, ein DH 
fervogel, der Weiſen Magnet, ein ſchmutzig, ſchm 
rig, trokken, irdiſch, fires Steinfalzgwafler oder: wäl 
rige fire Steinerde, darinn Sulphur und Mer 
im Feuer unverbrennlid), beifammen Bleiben. ‚€ r 
Dunfe fo den ganzen Körper corrumpirt, dadurchd 
Agens, der feurige Seift, der Saame; dadurch v 3 
Patiens, das Salz, die Wurzelrede oder ſulphu = 
Salz der Akker, zu verſtehen gegeben wird. Weil 
dieſe beiden erfien Dinge eines Weſens zuſamm 








Kern, die erſte Materie der Metallen: denn nal 
derfelden Vereinigung wird es erſt die erſte Matcı Ih 
der Metallen genannt. Darum muß dies uml hi 
Steinſalz mit dem Waſſer feines gleichen aufgelö —4 
ar und wieder zu einem abi das iſt zu ein 
—* visc 
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Icofa humiditate, (fo einzig nebft Gold und Silber 
| Feuer beftehen,) gemacht werden: Und- DAR alles 

























9 was ‚sun Steine gehoͤrt. 


"Sie Materie wird oft an den Weg geworfen, iſt 
—* beiſſend, fluͤßig, aufloͤſend, falzig, mineral⸗metal⸗ 
Ih animaliſch, vegetabiliſch, aſtraliſch, das iſt: ein 


jes ſchleimig nebelwaͤſſeriges Dina, bat eis 
— fenrige Natur, kann leicht in Rauch auf 
ieben werden, ift mehr bitter und fauer als 
ig , es ruͤcht wie todte verwefere Leichname. 
t von jedermann fehr verachtet und. gering: 
aͤt zig. Es heißt ein Stein, weil es eine coagu⸗ 
e zuſammen gefrorne Luft, weiſſes Gummi 
x trokken Waſſer iſt: aber in einem Stuͤck iſt 
seiner Steinerde gleich, daraus anfangs Waſſer 
— zulezt aber ein Stein werden kan, 
ur in potentia ı materia metallica, fonft meder 
* noch Mineral; doch einem mineraliſchen Din: 
ähnlicher als einem vegetabilifh und animalifchen, 
—8*— in ihm ſonſt nichts, als Sal, Sulphur, -Mer- 


Mur Unreinigkeit, fenft Adrop, .Saturnus vel 
Im mbum Sapientum genennt; ifi eine Materie Die 
h nicht auf etwas geartet iſt. Bedenke, wie 


te, gebildet, Er nahm von gedachtem Koth, 


N 


de, welche (Ruach Elohim) der Geift Gottes mit 
er et Eeäftigen Wärme aus dem Chaos zufammenger 
den, und nunmehr in Wafferhärte hatte liegen laß 
"Daß es rote Erde geweien, wird fatt des 
% Schwe⸗ 


mpendium aller vier Naturreiche, ein unrein 


ins der Natur und Weifen gefunden; das übrige: 


tt Adams Leid, in dem Maut and Weib zugleich 


hlamm oder roten alleredelſten qui inteſſentialiſchen 
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n Schwefels ne aber nicht gefteittem, ob | 
bereits wirklich oder nur in Vermögen (in poteni 
roth gewefen. Es war niche eine gar trockne di 

re Erde, fondern limbus aquofus, oder eh 
waͤſſerig lüftige Erde, Letten, ein differ prin 

terialiſch roter Schlamm, ein Auszug der def 
zarte »ften Erde, ſ fo in toto centro terrae — 
irdiſch Salz, darinn ſich Das kraͤftige Luftwa 
bishero aufgehalten. Hiob fagt: Gedenfe HE 

daß du mic) aus Leimen (limo) gemadıt, und. w 

mic) wieder zur Erde machen. Es ift eine 
feuchter befruchtete Erde oder Koth. N 

terra fumus, fed terra noftra eft nil nıfı 

Aus der Welt ift der Menfch gemacht, und ift in 

Welt, und die Welt ift in ihm: darum ift der Ma 

und die Welt eins, Luna Philofophorum ii n 

ner Erde verborgen, und wird von derſelben gen 

men wie Eva vom Adam: ſolchergeſtalt iſt Si 
und Erde Ein Ding im Weſen aber nicht ü in 

Form. Noch heut macht Gott aus Erde, Fleiſch 
Blut der Menſchen und Thiere. So erkenne d 

davon du herkom genaͤhret, erhalten, ja dar 

du verwandelt wirſt, und was etgentlich da 
verborgen, ſonſt een dir die groͤſeſten Natur 
heimniſſe ganz verborgen. 





Wie nun Adam von waͤſſerig erdene 
ſa genommen, nachmals auch die weiſſe 
aus gezogen, und ihm wieder zur Vermehr 
geſellt worden: ſo auch in unſerm Werke: 
nimmt erſt unſern Merkur als den maͤnnlichen | 
men; in diefeg primum mobile, das fteinige Eu 
waſſer, füge bey flatt des Afkers unfer ſteinig * 
ſein weiſſes Weib, und darein mußt da | 2 


a 


2509 von der Univerfal: Materie. - 293 


iverfalem Solis Animam ſaͤen. ‚Bier werden fei- 
iweges die Metallen Sol, Luna, Saturnus ver: 
»  Unfer Saturn, der erftien Materie. zuge: 
| n, iſt feines ı Geſchlechts ein Salg: unfer Geift 
Oel aber ift unfer Gold; und unfer geheimes 
petrae iſt unſer Silber. Diefe beide in feuri⸗ 
Befatt einverleiber, find Azoth oder der Unk 
«Merkur der Weifen. Hine discendum, quo- 
ge ) ab initie operis noftri duabus Speciebus, 
poribus, fubiectis, menftruis, five materiis 
um fiat additio et conjunttie) indigeamus, 
ie videamus et tangamus. Gott hat in un 
re d. i. in unjer lüftig Waffer, das hoͤch— 
e bimmlifhe; und. in unfere Erde di. in un: 
Salz und fieinigen Merkur, alle irdifche Kräfte 
gt, daß es weiter nichts von nöthen hat, denn 
En, Spiritus und Corpus, die im. Wefen 
ei find; Auch begehren die Weifen eine Mas 
8 Seinerlei Weſens, auch miſchen ſie dazu nichts 
5 oder fremdes; denn hierin iſt Leib, Seel 
Geiſt in Einem; darum laß dich von unferer 
Materie nicht abwenden. Segen 1 Theil 
| örpers, haben wir bis 3 Theile des fteinigen 
zaſſers nötig: diefer Spiritus Satusni oder ſtei⸗ 
— ** — wird mit dem Sulphur und Cal 
‚eigenen Materie gefpeifet, aus melden 
nochwendig der Weiſenſtein werden muß. 
ſich dann auch unſer ſteiniges Sal in 
anderm, als einig in dieſern feinem Luft—⸗ 
aufſchlieſſen aufloͤſen, und wieder in ſeine er⸗ 
Materie, als das Luftwaffer felbit iſt, verkehren, 
mit ihm, mittelft des Feuers, coaguliren und 
Be denn ſolche Forma, Geift und Wafler, 
ur und Sal, ift die Natur oder Mutter 
die Materie aber, d. i Merkur ihr erfter 
—* fieben, und alles in allem. Unfere. F 


heil. N terie 
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ſcchlingen dieſe beide in primam ‘ materiamy 
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terie wird auch Mercurius erudus geheiſſen 
fie mit dem Golde (gleich dem gemeinen Oveckſilb 
ſich vermiſcht, jT gar. vereinigen. Unfers gruͤnen 
werd Körper: ſteckt voll lebendig‘ feuriger Gef, 
die das: erfie Weſen des Gold und Sibers’ fid 
ſolches iſt unfer fleinig Salz, darein ſich fein fer 

ſteinig Luftwaſſer oder die: Fruchtbarkeit der Ma 

gezogen, dadurch alles gruͤnet und waͤchſet. ® 
diefes Salz ift die Wurzel aller-diefer chemiſchen qQ 
richtung oder Wirkung, das der Weiſen troinesXg - 
fer ift, welchem Gott feine Erde di Sulphur 4 
geleget hat, daher es ein beſeeltes Salz gene 
‚wird. Dieſes Salz ift in feinem innern weiß ı 
roth, d. i. Sol et Luna, und verwandelt. im⸗ 


EN ' . 
Springbrunn "von Dreyerlet Waſſer, das unte —* 
Brunn wieder zuſammen kommt. Sol iſt * 
ten, als unſer Geiſt und Oel; Mercurius, d. 
feurig ſchwefelige Waſſer in der Mitte, und 
di. Sal aleali zur linken Hand. Wenn. weiß 
roth zuſammen kommt, fo find fie Azoth, ode h 
doppelte. allgemeine Merkur der Weifen. Su IE: ) 
‚befteht aus Sul, i, e. Sale, und Phür, i & I# 
und alfo wie en Satyfeuer ſcharf; eigentlich 
feuriger Sud, fo im Salzwaſſer wirket: diefer € 
hur hat feinen Merkur in ſich felbft; dr 
gehrt Sal ailzeit phur, und phur Mercur 
fich zu ſchlucken und zu ikea diefe 6 ie 
begehren Sal, d. i. unſere rohe Ma 
Steind, Denn Salz iſt der obigen b 
Sohn, den fie in ihrer Begierde in der Erde 
deften, und wird hernach ihr Wohnhaus 
Speife. Drum iſt der Merkur anders nicht 
ein Dand’ der. andern zwey Principien Unſer 
phur muß durch feinen ſteinigen Tartarum 
werben, dieſer iſt der rechte Coagulator — Ku 
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fs ſulphuriſche Waſſer oder fermentale Sulphur 
das rechte zwar unreife doch gnug digerirte ge⸗ 
Figte flüchtige Elementalgold, und unfer lebendi⸗ 
Silber oder geiftliche Saame, der. unfer jung: 
Ialich fteinig Salz ‚geiftlicher Weife an ſich gezo⸗ 
‚und doch eine reine Jungfrau geblieben ; derer 
fen Gold und Schwefel, fo aus, ihrem Mer⸗ 
J ausgezogen wird. Sit alſo weiß und roth ein 
Mg, das fleinige Luftwaſſer; das Wunder der 
| (7 ein Tugendvoller Zufammenhang der obern 
} Rn untern; ein verdichteter zur Salzart ge: 
her Geiſt, Eeinfpißig und hart. Dieſes rein 

ſchne Salz nennt  Paracelfus germanus den 
Natfiern, eletrum immaturum, primum ens 

#5, Leonem viridem, Plumbaginem, radicem 

2 4 fo noch in feiner Slüchtigfeit lieget,. die red)s 

dalzperie, das aftralifche Gold, aus unferer vos 

MSteinmaterie bereitet, das wenig befannte mag: 
| de Naturfalz, Bafilii Triumphwagen. Diefes 
elte Feuer wird genannt humidum radicale; 

6 Nakkabeer trocken Feuer, das in der Erde zu 

IF worden. In dieſes unzeirige Erzt hat 

k alles geleat. (Aes, hebraice Aerez, graece 
Iatine Terra, deutſch Erve, unfer. Erz; xIer 

. Aefch ionis:) Sit an fich ſelbſt nichts an: 
j als aqua compoſita ex 1.2. 3.4. congelata, 
ii repugnat igni. Dieſer Geift richt kieblicher 
iſam und Ambra, fo er ohne Feuer von um 
iner gebracht wird: Er ift alles in allem, 
vird daran geändert, fondern wir fcheiden 
je irdiſche Grobheit davon. Ju ihm iſt der . 
Leben und Seele, das das Licht der Natur, 
es alle Weiſen erleuchtet, die in die Welt kom: 
I 28 iſt in der Melt, derſelben Gebaͤu iſt dar 
N gemacht, aber die Welt erkennt es nicht, ber 
in unferm allgemeinen rohen Subietto 
F N 4 £ R 2 Re 
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des Steins, ohngeachtet es der ganzen RE 
vor Augen liege. Die Materie ruft Une fü 
lich zu: Siehe, "hier liege ich bereit, ſtehe öffent) 
om Wege, und fehreie an den Thoren, da man | 
<hüre eingeher. Auch nehmen. einige Laboran 
die rechte Univerſal⸗Materie unter den Letten 
lutiren der Gtäfer, weil’ fie vortreflich Binden Ha) 
fan. Aber nicht gemeine. fondern jungfrauli 
Erde,‘ eine mineralifche Erde oder korperlich 8 | 
fer; das Salz der Welt genannf: nicht ger 
nes Roh: Meer: oder Steinfalz, fondern ein: vg. 
die, N Tarc Lichts feurigen aftra —— 





alle wirket. Sie Ei das —— {af | 
chem bie erfte Materie des Salzes verborgen eg 
Sein Salztörper beſchließt und bedeckt alles, 
Geift aber durchdringt und. erfüllt alles; 
kommt alles Gute von uben herab, vom Yale 
Lichts! Jacobi ı, 17. Sie haben alle die 
Semeinfhaft mit ihm. Alle Geſtirn⸗ un 
Einfluͤſſe, ſind nichts anders, als ein un 
flächtiger Tartarus oder Sal niter, dadurch a | 
mente ihre Salze und Kräfte, und duch dieſe 
Sefchöpfe bekommen. Diefes unfer Luftwafler il 
Dunſt iſt das rechte erſte Weſen oder erſte M 
vie, ein feurig nitroſes Weſen. Dieſes Le 
unſichtbar in der Lu t zerſtreuet, wie ein. 
Salz in vielem. Waſſer. Alle Wirkungen i 
groſſen und kleinen Welt, famt ihrer im 
beftehenden groſſen Gemeinfchaft, kommen v ei 
fern geiftigen, flüchtigen, nitroſen Salze ber. _ R * 
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Die Wärme foll vom Anfange bis zum Ende 
3 Werks gleich temperirt feyn: Obgleich die Weifen 
en, man foll das Feuer ſtaͤrken; fo ift doch fol: 
s nicht auf größere äufere Wärme, ſondern auf 
Zeit, zu verftehen, mit welcher ‚die Hitze in un⸗ 
Materie gemehret, auch in derſelben eine Far: 
tac) der andern hervor gebracht wird. Mare 
EC die Erde der Weifen allein mit ihrem eige: | 
Afentigen Waſſer an, fezt es ſodann auf die aͤ⸗ 
Wärme, in der man es Gott, der Natur und 
' empfielet. Die Glaͤſer Fülle ‚man, mit der 
8 Bereinigten Materie nur den Dritten Theil: je 
tiger darinn, defto eher geſchieht die Fixation. 

— Siäfer. müfjen auch von reinem, weifjen, klaren 
fe, fein, rund, dic, ohne Sandkoͤrner, und alle 
| j verwahret ſeyn. Von der vollig gereinigten 
iterie, fol nichts abgefondert, fondern diefe in ih⸗ 

ü reinen völlig wieder vereinigten aͤdlen Beſtand⸗ 
Mien gezeitiger werden: denn alle diefe ſteinige 
| IR 4: Subftanz wird in einen geiftig beftändigen 
ber. vollfommen gemacht, durd fein eigenes 
er, das ſteinige Luftwaſſer, weil nun nichts uns 
= Br aͤberfluͤßig mehr iſt. Alſo iſt die Tinktur, 
reine Materie des Steins, oder das allgemeine 





| gold, ein flüchtig Sal, ein verdichtet, figirt, 
au Ialifehes Salzfeuer, welches ohne fremden Zuſatz 
i Seftalt eines Stein durch die Kunft gebracht 
19 Sodann in linder Waͤrme gefchwind unvers 
I fh ohne Rauch, fehmelzet, und auf gluͤendem 
erblech wie Wachs fleußt. Unſer Werf beſteht 
hem allgemeinen himmlifhen Salze, mit welchem 
Matur unſer Chaos durch und durch geſalzen 
im weichen der Weiſen Schwefel ſteckt. Die 
erie im Glaſe darf gleichſam nur fchwigen oder 
ieblich dämpfen, ſo iſt das Feuer ſtark genugt 
wenn es zu ſtark waͤre, ſo koͤnnte der anfaͤng⸗ 
RM 3 ie 4 
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lich haͤufig aufſteigende Wind aus unſerer Mate 
das feſt verſchloßne Gi zerſprengen. | 


Zuerft bey angehender Reinigun — 
hen Materie, faͤngt das Rad der alst 
an, ſich umzudrehen; daraus ferner 1) die 
dung ber Elemente, 2) und eben die Herleit 
derfelben Anfänge zur Höchften Einfachheit , ent 

3) aus allen diefen die erſte Materie folget: DE. 
aus der Duͤnnmachung unferer Erde wird Wall 
aus deſſen Verdünnung Luft, endlich hiernue 9 ; 





geboren. 


‚Sodann aber fängt von bLieſe erfien ® 
‚bie Erzeugung an, indem fich die einfachen 
mente) Anfänge nun mifchen, und zuſammen 
werden, oder ein Subjectum elementorum a | 
denn aus des Feuerd Verdickung wird Luft, 
deren Verdickung Wafler, und aus deſſen Se 
‚nung Wieder Erde geboren. Wenn nun f 
Kreißlauf fortwaͤhret; fo drehet fih das Mat i 
(Elemente) Anfänge zulezt um, und werden dad 
‚bie Spiritus je mehr und, mehr gehäuft und 
flärkt: das heißt dann vecht ein. Gefäß ein g 
ein Feuer eine Regierung, nach aller Weiſen Lef 
und iſt alles eine innerlihe natürliche Arbeit, 2. 
welcher der, Merkur, nah feiner Natur. und. ‚| ME 
wohnheit, faft vSllig auffteigt, und feinen „ } 
wie er von Natur am fich il, «mit etwas weni II #8 
Naͤſſe unten fo lange liegen läßt, bis endlich Er 
Körper algemach anfängt, etwas mehr Fräffe an br 
zu ziehen. Wobey ber Geiſt, mit bei ſich habe: 
‚Seele vom Leibe unferd Steins nur private, kein 
weges aber annihilative. ausgehet: Etiamfi hie 
ftruitur five moriatur Burg magnefiae ex 
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Stura et corpus internum. Denn obgleich hier 
Faͤuſere Leib zerbrochen, zerſtoͤret und getoͤdtet 
rd, fo lebt doch immerdar und wird je mehr und 
Ä 5x hervorgebracht, das innere unzerſtoͤrliche und 
erbliche. Diefe innere Wirkung aber geſchiehet 
13 verborgen: denn auf den 


r etben Steind für fih zum allgemeinen oder groß 
Stein: der Weiſen, fo die feurige Materie ins 
ndis vollends Auflsfer, zu Grunde ausfaulet, 
Faͤrzet, und: ganz zu einem übelen und unleidli— 
ni Geruch bringet, der aber bey wohlverſchloſſe⸗ 
Mi Seföß, nicht mit der Naſe, fondern nur vom: 
| ftande bemerfer wird, welcher Dampf in der 
mis aber auch als tödtend Gift zu meiden ift. 


Iwirkt die Natur per folam commixtionem, und 
Diele zwei Wirkungen in jich, nemlich alteratio-- 
i et animationem: Vernünftig zu faſſen ift.es, 
die Natur die formas fpecificas aus der Ma 
e allein am beiten zu fcheiden, und fodann inter- 
21 formam naturae univerfalem einzuführen wiſ⸗ 
I müffe. Und wird diefes nur uneigentlich eine 
\ eidung oder Reinigung genennt, eigentlich aber 
I eine innere Abwafchung der Schwaͤrze des La- 
is; welches jein Feuer und Geift hier ‚verrichten, 
H aus dem ſchwarzen ein fchneeweiß durchfichtig 
Waſſer der Weifen bringen muß, Alfo iſt 





der Seit dns Leben it, und der Seelen Leben 
Geiſt, die beiden aber find des Kath des 


N Die unfer: acer steige —— Saft ih, 
F Ya z.on Irdigkeit jelöft von ſich wers 
/ N 4 fe, 


IR — 


| Tod oder Ableibung - 
J rohen Körpers, erfolget fodann die Fäulung eben : 


m nur eine Natur, aber doppelte Abfonderung: 


Be *— * 


im, non tandem \defruitur — moritur ipſius 


| — zliche Abſcheidung der Anfaͤnge unmoͤglich; 


er 


— 
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— fen, Ab: ganz und gar durch feine innere eig: 
 fublimationes, zu einem fehr zarten Salz austt 
nen: / denn er wirft die Dointefleng aus, wie 

Mild) den Rahm, : das reine, weiſſe, geiſtige — 

AN flüchtige Theil, als dns Leben feiner. eigenen Ei 

Er über fich, das fcheinbar, unreine, Schwarz, trübe, = 

ER fenfarbene, aber unter ſich: gleichwol aber ift d 

vermeinte fchlechte verdammte Erde fir, ja das er 
vende, die Beſtandtheile des Steins figirende IE 
ment; welche zwei merfurialifche Theile aus ei— 
Wurzel find, und beide in Waſſers Geftalt zuſam 
efügt werden muͤſſen. Synzwifchen nimmt dag o@ 
| — ſtets etwas leibliches mit ſich in die 
und das unten liegt, trinkt allzeit das aufgeftieg 
Waſſer wieder in fi, welcher Umlauf blos 
die. Aufere Wärme bewirkt wird. Zuletzt verein | 
und verwandeln fich die durch einander laufende 
ritus in eine Schwärze, (quz eft magna illa ef: 
pfis noftra Solis et Lunae fimul, in, qua lumin 
nullum fuper terras lucebit. )Es iſt aber eigeh‘ 
lich feine Schwaͤrze, fondern eine concentrirte 
the, und eine in die Eleineften atomos gebrahhte/t 
lution. Diefer fchwarzen folgen fodann nad IN: 
nach alle andere von denen Weiſen a 
Hm * auf die rote Farbe. 





Traͤgt man, nach Vollendung des Bas, | 

dieſer Materie auf fhmelzendes Gold, fo * 
ein etwas weniges, das uͤbrige bleibt als eine — 
bdrauf liegen; das macht das Gold ganz brüchig, i 
man es zerftoffen und zu Pulver reiben kann. 
re was verdorben und verfehen: fo loͤſe die Mate 
wieder mit ihrem Merkurial : Waſſer auf, ſetze 
wieder ein, und verfahre behutſamer, fo wird 
alles felbft wieder zurecht bringen, RR 


ih j z 
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Fi, mit der Materie eigenem höchft vectificirten 
Firitu, die Animam aus diefem hochroten firen 
Rein, und bringe fie wieder ad formam lapidis: 
wirft du noch mehr damit ausrichten. Geſchieht 
es. etliche mal, fo werden feine Sl. und Tu: 
den; ‚deli mehr concentriret. 


ern: das Werk täglich eingeſetzt — kann 
es doch mehr, wenn Saturnus mit dem 

ebengeftien auf: und Mercurius mit des Widders 
Ben untergegangen, oder wenn die a in den. 
| einbock tritt. | 


Sir ſich eis. — der Stein — metal” 
zu färben, ob er gleich. der einige Schluͤſſel de: 
| Metallen ift, welchen Gold und Silber hoͤch 
Ä ö viel noͤtig haben, daß ſie Tinctur werden \ 





er 
N (Nam hee Tindure nihil aliud eſt, qua 
rum in fupremum digeftum: aurum vero vul- 
‚eft ficut herba fine femine; quando matures- 
dat femen feu tinfturam, Fermentatur autem 
is. in albedine exiftens fumma, cum argento: 
2:0 ad album: Lapis vero fanguineus five ru-, 
is, cum auro obryzo ad rubrum: eftque opus 
: trium dierum. Nam argenteitas in folo. Ar- 
to, aureitas vero in fölo auro invenire. ) Bei, 
| IP werden vollkommen rein dazu SEHORHDEN., | 





J 


Den en eatholicum vel magnum, vor 

‚ Metallfermentation, zu augmentiven und imbi 

'n, fo nimmt man 3 Theile des vollkommen weik 

oder voten Sulphurg, und gießt dazu 4 Theile 

beftbereiteten Azoth. Sobald man. diefes com. 

pn Ah über 3 Waͤrme ſetzt, ſo 
5 


Mile du den Lapidem noch befier haben, ‚|. m . 
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es an ſich etwas zu ſchwaͤrzen nach 6 oder \W 
gen wird das dazu gegoßne Merkurialwaſſer, ein 
trocknet und als der Sulphur dicke ſeyn. Die 
kann man zum 2. 3. 4. 5. und sten male, alle 
ge noch einen folher Theil Merkurialwaſſer, 
ber erſte Theil relpectu Sulphuris.ante imbibition 
primam gewefen, zugieflen, und einen jeden all 
richtig imbibiren und -congeliren laſſen: endlich 
der ſiebenden imhibition fanft du, reſpectu Sulp! 
ris primd accepti, $ Theile Merkurialmafler dr 
sieflen; ſetze das Glaß wohl verfchloffen.auf die ER 
me, und erwarte nebft allen Farben, aufs län 

in Monat: Feift wiederum den vollkommenen k 
dem, welcher hoch.tingiren, auch die Kranken, in k 
zer Zeit und kleiner Doſis, mit beliebigem Veh 
eingenommen und gebraucht, gründlich curiren wi 
Wie denn von diefem ı Gerſtenkorn ſchwer, ‚ine 
als des erften gehen vermögen, wirket; fowol i in 4 
ra als projeltione, Man kann aber fo oft und 
ſolviren, und coaguliren, bis es nicht mehr cagul i 
fondern zur beftändigen Deligkeit gebrachtrifts 
iſt fodann derer Weifen immerwärende Feuer, @e ö f 
lachroth, das im finftern GAME und BR Y 
vermehret J̃ % | J— m 


E u 








Der aroffe und Serbofffommthe Univen 
Stein der Weiſen iſt nichts anders als ein 
nes concentrirt⸗ und figirtes himmliſches ‚© in 
Feuer oder überreifes Gold, fo auf den Hödim 
rad gezeitiget — Oder es iſt ein N 
erocosmus durch die regeneration Cex ar | 
cosmo) gemacht, in welchem das vollkommene IH 
fen des oberſten acıdı, (d. i. des fteinigen Luſtw 
fürs, ) und feines unterften Alkali, (d. i. des feinie 
Salzes) fh in das Mittelcentrum gelegt HN. 
a denn diefeg centrum aus der Circumfer | 

N = zwei; 


F . R . I 
\ 1, | 
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u * halben Zirkel zuſammengeſetzt, und durch Kunſt 
centrirt worden: Alſo, daß darinn iſt der Geiſt, 
da it einig, mannigfaltig, ſcharf, bebende, 
‚ ler, fanfte; vermag alles, und gehet durch 


— wie lauter und ſcharf ſie auch find, 


Bey Eingebung des Steins hat der Arzt nicht 
Bis, den Puls zu fühlen, Urin und Koth zu bes 
ſondern nur den Patienten mit Effen und 
nen diät zu halten: denn er ift ein ſehr La 
m Brise. Balſam, der unter Gottes Segen und nd 
m groͤndlich heilet, wenn er durch einen Ad tem 
‚der ihn kennet, — gereichet wird, | zum 
e — 


Sl 






XIII. 


8 Nedaganders kurzer Anleitung zum Na 
£urgeheimniß : — 


n 3 Juſius Sperber (Fuͤrſtl. Anhaltiſcher Kath, 
feiner Tlagoge ton Anno 1608) fagt, von der 
lichen Hebereinftimmung aller Geſchoͤpfe mit dem 
michen. „Die Engel: find des Menjchen Diener, . 
Ze Thiere feine Knechte, die Pflanzen feine M Mägs 
FB, die Minern feine Aufwaͤrter: ja die ganze Welt 
1 feinem Dienfle und Nugen.” — Bie haben 
4 Besen einander eine fonderbare Liebe und Zuneks 
: denn Niemand vermag das groſſ e Naturge⸗ 
mis anders, als aus der natürlich freund— 
en Bereinigung Diefer vier groffen Natur; 
he hervorzubringen; ſonderlich wenn aus 
ı fürteeflichften und natuͤrlich vereinbarten 
a und — “) ein ſolches kraͤftig 
4 N 
s Rita * ihren Efenen. 


= _\_- 
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2 a. Yus Nebaganders Anleitung 


 äbfes Weſen (von der Natur) bereitet wi 
Das aus feurig anziehender Siebe, die Mr 
der hoben himmliſchen Einflüffe und Minh 
inmn ſich ziehet! Sapienti ſat. Hiebei betra 
man nur die ſtets beſchaͤftigte nimmer ruhende IM 
tur, woraus fie mit ihren Neichen/entfianden, IM 
her fie ihren erften Anfang genommen? namlich NE 
göttficher Schrift und aller Weifen Zeugnis, 9 
Waſſer das den Geift in ſich hält, und Er 
die aus demſelben Waſſer entfpringe, Mind 9 | 
Diefer Erde alles in der Welt, «8 fey mineralil 
vegetabilifch, oder animalifch, durch Huͤlfe d 
gemeinen Welt: oder Maturgeiftes, fein WR 
den machfen oder Vollkommenheit hat, und 
alles in der Natur von einer Mufter kom 
auch alles iwieder dahin gehen muß: denn 
Geburt oder Auswirkung der Natar wird endlich 
‚les wieder, was es zuvor gemefen, naͤmlich Erde 
Waſſer, weil es die Natur von felbft nicht Hil 
> Bringen kann, wohl aber dur) eines aͤchten u 
ters Hilfe, Denn gleichwie die Natur zum Alf 
erften von einem. vifeofifch> fämlichen WE 
oder Waſſer, (als wozu das Waffer durch die W 
‚me und fanfte ausdämpfende Gerinnung mit | 
Zeit gebracht wird; und nachdem diefes eine Mi! 
und Form erlangt "hat, nach dem wird auch ein Je: 
in feinem Gefchlecht aufgebraht und erhalten) ) je 
nen Anfang bat oder Urſprung nimmt, fo alım 
es auch endlich, wenn es durch alle natuͤrliche 8 | 
änderungen und Erhöhungen hindurch gega 
fein Ende und Beſchluß wieder im. Wafl 
aber in einem viel dalekn, © als Das erſte anfän 
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je: ‚Denn. die ‚nimmer ruhende, ; — immer 
Aender⸗ und Beſſerung bedachte Natur, ſcheidet 
jeder. Veränderung das ‚reine vom. unreinen. 
, nun, wo die Natur aufgehöret, nimme der Künfts 
1 | dns allerieiste derfelben, und „behandelt es auf 
en die Art wie fie thut, mit ihrem eigenen diſſol⸗ 
en... putreficiren, beftilliven, cohobiren, fublimiren, 
initen, imbibiren und augmentiren: (denn die 
kzeuge, damit und darinn ſie wirket, ſind Erde 
> Ba ) Sie fängt fters wieder da an, wo 
u aufgehöret Hat; weiter kann fie nicht; diefe Wie— 
| holung und Eirculirung dauert bis ans Ende de 
Bien. Darum wo fie aufgehöret, da fange je | 
er an, und folge ihr nach. Der fehr leichte. 
; procedendi ift — der ee 


Sie unfere Mineta, Solis aut Saturnus ohi 
| phicus, unſere Materxie, die Adamifche oder all 
eine jungfräuliche Exde;. welche ſulphuriſch, man: 
if e Materie, (deren Vater die, Sonne und der 
Bond die Mutter ift,) gmug in der: Welt aus un⸗ 
Bergwerken zu haben, muß claufo Vafe, in 
| Fi fich felbft, in ein Merkurialwaſſer 
| geloͤſet werden, wie Hautnorthon dichtet Es iſt 
‚Mr eine Materie in der Natur, welche das erſte 
I) teste, Cd. i Waſſer und Erde zugleich.) darinn 
q is ‚begriffen; diefe iſt ein rechtes Chaos, wirklich 
iſchter Klumpen, ein Inbegrif aller vier 
mente, unſer Hyle, ſchleimig feurig Waſe 
unſer Eßig, Salzbrunn, der Weiſen Meer und 
ulirt Waſſer, ein ſchwarz ftinfender Stein 
doch kein Stein, eine ſtinkende adamiſche 
ig rote gůldiſche e pie — olympi⸗ 
| | m IWE 
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ſche Erde, die zuvor —* unſern Haͤuptern geſch 
> Bet, und in Wahrheit aſtraliſch himmliſch iſt fh 
weder metallifch mineraliſch vegetabiliſch noch an 
liſch, ſondern unbeſtimmt allgemein, Theophraſti 
Qrumi immaturum minerale, das aller Di 


Eigenfchaften hat; die Heine Melt aus ber gie 
fen, derer Zeichen fie trägt, beficht aus Leib CE 
und Geift; hermaphroditifh mann; und 
zugleich ift, das — J Salz der Weiſen. Bi 


Sie wird. Sof den Miſt geworfen und tägl 
mit Fuͤſſen getreten: ſie befindet ſich zwiſche u 
Elementen nad) ihrer Natur gleichſam in der 
te; *) dag geheimefte und. doch ‚offenbarefte und, 
‚zreflichfte, ohne das nichts beftehen würde; im a 
ben das allerfchlechtefte verachtet und geringſte 
der Erde noch Waſſer, Luft noch Feuer, 9 * 
befindet ſich zwiſchen dieſen Elementen in 
Mitte, die cher ſtirbet als fie geboren wird. 
iſt keines Menſchen Werk, die Materie zu ma; 
fondern Gott und die — — das ui 
bereitet. 





Der Känfiier ſondert nur das reine vom J 
reinen ab: von dem reinen aber muß nicht 4 
ringſte davon, noch was fremdes dazu oh 
den; ſondern es wird in, mit, und durch ſich F 
zur "Solltommenheit gebracht. Sp ift num alfo t 
eine einige einfältig fhlecht mit ihr ſelbſt verein 
an allen Enden und Orten umfonft zu haben 
findende D Materie, die iſt alfes in allem. 


9 
9 N 

ß. 
1 y 
J 
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) Somwol geomerrice aid phyfioe. | 
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un XIV, 
Bazug aus bir: guͤldenen Roſe — IR 
.M. D. Frankfurt und Lipuig 1706 
— bin ich in mir ſelbſt von Herzen recht ver? 
get, indem ver Wetfen Ein mir yor den Augen 
Mt; denn durch des Dinges Kraft — 
lle Ding, davor ich Gott gebengt Preiß, Lob 
Ehre fing! Drum fiehe dih wohl um nad; “ 
D feben Säulen, damit die Weisheit baut, was 
legt auszütheilen; hier qwillt der fälle Drum, ; 
| Saft der Haren Sterne — Dieß iſt die keu⸗ 
MDraut, die Drut von einem- Tage — Sa— 
8 fängt fie die gar leichte und Gar bald — 
allem fiebe zu, daß du mit Gott wohl 
Ei et: — Gott gieber in die Hände dieß wun⸗ 
re a den ſchwarzen Gartenmann; — 
| FR das. rechte. Erzt unfrer Metallen — ihr 
J u e lieblich weiß roth, meift ſchwarz grau, grün, 
ui;  feelifcher Art, es gibt Dlumen und Gewoͤch⸗ 
| Kräfte, verrichtet fein. Gefchäfte im Wachsthum 
Ratur, und iſt in Dreien Eins, Es iſt Fein 
neral, Gewaͤchſe oder Ihier, Metall, Bergſchwa⸗ 
J Gur, Lerten, Salz noch Merkur. Denn dies 
fieben all iſt es die wahre Mutter; es hat fein 
fer Rock ein grün roth Unterſutter; Saturnus 
reutius) traͤgts im Leib, und. ſchwebt auch) m 
Rufe: — der ärmfte Barersmann hat es 
ESaus und Hofe, zur Thuͤre wirfts hinaus 
Rnecht die Magd die Zofe, weil fie ce 
en nicht, der Kinder Spiel und gröfte Staͤrk. 
tie es deutlicher, wie Bauern pflegen nennen, 
buͤrdeſt du bekennen, daß es erlogen ſey, da 
I geringe Ding fo voller a (ey, amd gar 
a2 





I 





Thau, vor Mordenregen, im Donnerwafler ift | 


iſt deg erften nichts zuſammendicktes ie 


der giebt der ganzen Welt die rechte Nahrun ser au 
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ne Fruͤchte bring. Der Thore — kein Erzt 
in der Berge Kluft; ey unſer weiſſes Erzt ſchi 


Grund gericht. des groffen Feuers Glutt, 


eber als die Felt, drum. hoͤre! Es iſt 


Stunde leben, teil es dich auch ‚erhält a | 


2 si die Natur u ſich niemals vermocht. 


























in der leichten Luft. Alles was in der Welt {a 
aus ihm geſchaffen: die Elemente felbft ı 
Hauff es in fih raffen; doch iſts fein Elem 
nicht Erd, Luft, Waſſer, Heuer, ) und iſt dach f: 
ah. — Huͤt dich vor? Neif und Schnee 


wahr auch fchlechter Segen. Es Dienet nicht 
Sad Urin, Salz, Eyer, Blut, noch "was 


Summa, was nur kommt aus, „denen. dreyen? 
chen, dient nicht zu unfrer Kunft, — auch fi 
der Sonnenglanz; denn dieſes ein ge Ding, 





Ding von hohen Werth und Wefen, und it 
noch fhleht, was Gott dazu eriefen,; man fig - 
täglich noch, Wind trägts In. feinem Bauch,. 
ein lauter Dampf und ungemeiner a ar“ 
Maler das befchleußts, doch kanns in feiner EAH"" 
wenn du dich Acht bemähft, "gar wohl zu | r 





‚werden, ein Sternen weiſſer Glanz die (he 


Erde ziert. In diefem findeft du die Element #: t b 
ſammen, von welchem alle Ding’ auch die Melt 
ſtammen. Du felbft Fannft ohne dag nid) i, 
fennt, meils nicht, wie Salz ausfl ehr: 


Rauch aus dem Ruach und dikker Sternenf 
Ein Hyle wirds genannt, und Chaos ift fein Na‘ 


ein wäfleriges Feur, feurigen Waflers Soama, il * : 
ans. alleine wird der Weiten ‚Stein gekocht, | rl 


ı 
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| 


dies einige Ein, den Urfprung aller Dinge, — 
ſt du daflelbe ächt, fo fcheide davon ab, nur das 
seine Theil, das reine wirf ing Grab Fr. 
2:) Nachdem es feine Zeit im Grabe bat geler 
1, fo fuͤhr es aug der Gruft auf in der. Ster⸗ 
1 Seld (ascendendo;) in ihme liegt der Schatz, 
vahre viefen Segen; ſchau, daß es wiederkehr 
Be Eleinen Welt, umfonft wär fonft die 

: Nun. fahe an zu fiheiden, ven Geift von 
und Seel; doch mußt du dabei meiden das 
Kohlenleufen r, bis Seele, Geiſt und Leib 
—* geſchieden ſey; dann gib dem Man ſein 
ib: er wird fie halten feft, fie Herzlich ihn um— 
gen, ein jedes ſtillet fanft fein bruͤnſtiges Ver⸗ 
gen, und werden wiederum mit ſchwarzer Farb 
eek, darunter. ficherlich die weiß: und rothe 
t. Hier handle ſaͤuberlich, und eile ja mit Mei: 
damie die weile Braut den Perlenſchmuck mit: 
Haft du die Perlenkron, jo wird der Koͤ— 
 fonmen, mit Purpur angethan, das irdifch 
e Sur. — Alſo wird der von Gott auf die 
Melt gefegnet, der Som mit reiner Lieb zu 


Fan begegnet! 




















XV, > 


Een Geſprach zwiſchen dem Saturn der 
Beifen. und einem Chemiſten, von ver 
2 “Materie und Vorarbeit des Steins. 
} Saturn: Ich bin das argſte doch beſte age 
Ei; 1 füchen meine Gäfte meinen Honigſeim, ärgern 
1 * an meinem ſchwarzen Bart, Chemift: 

ſt Schlecht, lahm, ſtumm, taub, deine Haut: ift 
zgrau, dein Leib voll Stank, haſt ſcharfe 
—— 2 Klauen 


— 























210 xv Aus Saturns Geſrah 


— De und bift ein halber Gift ja Galle ftatt % 
Safurn: Ich fperre meinen Rachen A 

Be verfchlinge was ich kriege. Nirgend iſt Beil 
munkeln, als im Schatten und im dunkeln: ob 
gleich ſchwarz, bin ich doch ſchoͤn; meine Kinder f 
ſchwarz, grün, blau, weiß und voll. Du m 
ſonderlich um ein Ding befliffen feyn. Ich bin 
Kinderfreſſer, ich verderbe wol auch, doch es ft 

det nicht. Sch fage dir, daB ich ‚das Ding fe 
bin, du magſt mich nur nicht anruͤhren; ich ſti 
vor deiner Naſe, wenn ich Odem laſſe und 
5 ausblafe, laufft du davon, In mir liegt aller © 
me vor Thiere, Kräuter und Erze Es fi nd 31 
Saturni, einer der Metallen, der andere der 
fen, der bin ich! lerne dieſen Schmutzbart ken 

ſo fehlſt du mein nicht, des einzigen Dinges 
mit vielen Namen getauft. iſt. Dieſe alle laß 
nicht anfechten. Ich bin. der Erze Wurzel, ein? | 
fen zum Wachsthum, auch der Metallen; ya 
‚meiner. fondern unfer Vitriol if der Met 
Mutter, der jo zart als eine feine Butter. 7 4 
Silber und Erze dienen nicht, nur ihr erften AR 
fen es ausricht. Das findeft du bei mir, ER 
‚nur mein Fand £enneft. Mein ‚grauer Kg ' 


Hr 





nicht der fette | etten, fondern ich bin das ie 
"da iſt der Knittel an den der — a | 
gebunden kennſt du den, ſo ae in — 


Renu⸗e Erze, Kräuter, Shiere, en nichts I 
meinem Werk, aud) nicht Knaben Urin, nur mel 
jſt gut. In meinem Kaufe Tieget nur begrat 
was Erze, Pflanzen und Thiere an Kra 9— 
noͤthen haben. In mir iſt alles Eins, und 
iſt alles auch; ich ſchleiche alles — als J 


14 


> 


u; S 
ER Aus Saturns Geſpreccch 
| 




















ach ein Haus Sn mir ift der Metallen Salz 
| > a es Schmalz. Bon denen Canaͤlen werde ih. 
n genannt, da findeft du mich das fehwarze 
ei Bi. Werfen, darinn aller Metallen Kraft und 
ime. Zieh aus diefem Dinge was oben und unten - 
zt, die einander gleich find. Sch bin eine Mi 
‚die nicht in der Erde liegt, fondern wo fein 


duſtre Gruft. Wo unſere Miner waͤchſt, wird 
gemein Erzt gefunden, dieſe alle find meine Kin⸗ 
‚don meinem füllen Geiſte. | 
 Ehemift: O wie thoͤricht habe ich fo Lande 
beitet, vor Gold und Aedelſtein habe ich Drei 
Sewing. 


Saturn: Verzage nicht; ſchau her, was liege 
4 Diefes Ding betrachte erft gründfic), ehe du 
Opfer ſchlachteſt. Deſſen Urſtand erkenne 
recht. Sier ruht ein weiſſer Beift, rothe 
Ale, und der Leib iſt meiſt in der Erde vers 
R En. Diefes fcheide und vollbringe feine öftere 
Migung, durch folviren, deſtilliren und fanftes 
n iren: der Hauptzweck iſt feine aͤchte a 


a Chemiſt: Wie weich zart und wie ſchoͤn iſt 
Ding, als ein ſchwarzer Sammet, darinn fo 
ii jarer Brunn verborgen, der weile Geift und 
ruͤnen Löwen rothes Blut, und in feiner Erden 
Ri Ind finde ich den Leib, den ſen Drachen unſer 
—— 


und Schmalz 
Saum: &o ben es recht ——— aus, 
| du den Schatz ſo Thin in Neptuns se > 
J * — wirft — ſodann auch Bald Pen 

| \ Da 


all waͤchſt, es wurzelt in. der Luft, da hateg gar 


a 
2 























212 XV. Aus Saturns Geſpraͤch 


Da haft du alle drei, den Adler den Drachen faı 
dem Loͤwenblut; diefe muft du jedes fehr wohl rei 
gen, zu fieben und mehr mal, Dete und erh 


rs 


5 Chemift: Wolan ich reinige den Geiſt A 
dem Blute; es ſtinkt grauſam: aber wenig iſt 
reinen, das nur zum Merk. dienst. „Die Hefen 
‚sen ſich alle Hinab in Grund, das reine aber fie 
in die Höhe; denn was unrein ift, kan fi) nicht 
heben. Saturn: Ob auch die Reinigung wol zel 
mal geſchehen, fo braucht es doc) noch veren 
Sieb acht! Den Adler und Drachen mußt dw 
einigen, aus beiden Eines machen, fonft richte 
' nichts aus; Der Geiſt thuts, der Leib allein Ka 
es nicht. Scheide vom Geift alle Erde 
geöfter Geduld und Sorgfalt; denn iſts 
höchfte Stärke. Die Erde vom Geifte abzuld 
den, kann fein Ding als nur des Geiſtes Sefel 
vertritt Meijterfielle, und macht ‚ihn von der K 
loß, verläßt. auch feldft. fein Haus, und wird 15 
dem Geifte ein Geift, hoch, aͤdel. Der Geiſt | 
Ei fein Sefelle find von einem Stamme. Vereinige 
und habe wohl acht auf das Gewichte und I 
Feuer der Werfen: - jo bringft du das Wert ui 
nem felten Stande. Zweifach ift unſer Feu Rn 
ner: und Auferlih: das aͤuſere iſt ein Licht, a 7 
ſolchem richtet ‚fich das innere. Hüte dich vor fick, 
der Glut! Sm Gewichte liebet Gleiches feine 
chen. Nun vergiß auch den Mitler niht. 





— — 





Chemiſt: Was Mitler? ic dachte v er üR 
und Drache ſamt dem Aaweusjag wären genue h 
Er fi 


"Barum: : Ohne den Mitler der — St h 
gen muß, — der Drache den Adler von ei 


x 





er aber. kein fremdes Ding, fo diefes Werk ver 
i Are. Mer Feuer und Waffer in Eins zufam: 
2 'n ringen will, muß ihr unaufhoͤrlich Ringen — 
aufheben, weil feines das andere lieber: wer ihr 
| Miiler weiß, der kann aus ihnen leicht ein ke 
brennend Eis machen. 
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Alſo hart du auch in unferm Werke alles was 
ig iſt, wende es recht an! Denke an Valentini 
| Dre: „Bedenk den Anfang wohl, das Mittel 
mm in acht, und defien letztes End.” Darum 


B mit. le erfüllen. 


XVI. 


Jamethaler Gedicht vom Stein der 
Weiſen: 


Es lebet in der Melt ein Hanbekhaler Drache, 
J heißt Hermaphrodit: aus dieſem fleißig mache 
allerſchoͤnſten Kalk, doch brauche nicht Gewalt, 
ie auch feine Kraft der aͤdle Kalk behalt. Nun 
ke das zum Grund, ſchau, wo der Adler ruht, 
aͤchtige dich ſein, nimm ihm ſein rothes Blut. 
if ein feiner Saft, er fteiger in die Lüfte, danıı 
v — er ſich ſchnell in ſehr verborgne Kluͤfte, ein 
ee fängt ihn zu deinem Gluͤck: — 


J——— 


den, doch dieſes nuͤzt dir nicht, wo du nicht tiefe 
Inden in feinen "Körper fchlägftz denn alfo qvillt 
vor die Nectar fühle Milch aus diefem ſchwarzen 
— Trifft du, fo wirſt du fehn ein Brünn. 


jen Weisheit Qvell. Nun ſcoͤpfe, wie du wilt, 
| 93 Ä 
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nähe dich: fo wird Gottes Ehre dich und dein, | 


nimm dich wohl in acht, er iſt zwar hart ge 


Elar und Hell, wie Milch und roches Blut, der - 


ver ⸗ 


* - 


— ⸗ 
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verwahrs in deinem; Glaſe, und ſcheide Seel N 
Geiſt, — gib Achtung auf die Erd, denn dieſe 
fuͤrwahr von gar ſehr hohem Werth: fie fiehet fchwo 
grau aus, drum mußt du fie wohl waſchen, und 
den ſiebenmal, verwahr ſie in der Flaſchen, w 
ſie wie Schnee ausſieht, und rein'ge Seel und Ge 
wie dich der Weiſen Schaar wahrhaftig unterw 
Das Waſſer thue beiſeit, den Geiſt ſehr wohl 
wahre, und mit dem Löwenblut ‚befcheiden f 
serfahre, es u ein lauter Feuer, das im verbor 


ſeine er beobachte das —— auch a 
‚ne flete Feuer: fo Befommft du den Naben, 1 
Samen. gelben Löwen. und N, ee 


j N 
— ; 


xvn 





in hierin, en, —— a 
en En Zinn, Eiſen, Rune, m 


dem gefalznen nen, en der ‚ädle. —— v 
Monden und der Sonnen aufwächfer zart und tel 
das. ift die Honigblum, Sal, Schwefel und M 
Eur, der Meilen Eigentum, Die Weifen gebe u 
der Erd und Waſſers Namen, in ihnen Liegt. alle 
allee Metallen Saamen; die Erde ift fehr fi, R 
Waſſer aber fleucht, feind ohn das andre wirft, Mt 
feinen Punkt ie, Denn — beide find v 

eine 


* 
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em Stamm und Weſen, ſie hat der Weiſe nur 
ſeinem Schatz erleſen, weil der Metallen Kraft 
J ein in ihnen ruht; aber nicht aus denen Ber⸗ 
 — Wo unfer Chaos liegt, waͤchſt fein Metall, 
Kraft und Tugend fiegt, die in dem Kyle 
fäft. An feiner rechten Stätte, da es täglich bluͤ⸗ 
iſt feine Wurzel ſchwarz: was man dann 
Baus ziehet, ift grün, grau, weiß, blutroth, ein fü 
Götter : Trant. Es iſt der größte Schatz — 
r vielen Solaria, Azoth, Adrop, Saturn, dag les 


' 9 — die Adams Namen hat, ein wunderbar 
Iſhoͤpf, das voller Wunderthat. Die Kräfte der 
ur flieffen da zufammen, von welcher alle Ding 


rechtem Fleiß betracht, daraus alleine wird der 


ſein dick roth Blut, des Glanz dem Golde 
J hier ſcheide mit Verſtand das Waſſer von 
Erd, und reinige das Land: Es lieget auch in 
19 die Lufe und Feuer verborgen, famt der Qvint— 
an. Dann gib dem Mann fein Weib: fie wer: 
h | einander mit Begier annehmen, nachher verz 
Mies die Thuͤre. Der Geift Löfet den Leib. auf, 
Leib verdickt den Geift, und machen fich felbft 
r var; weiß und roth: dies alles thut der Geift, 
feiner Seel und Leib jo gar viel Guts beweiſt. 
hau an die Finfternis, und wie auf allen Seiten 
Emipien Element jezt mit einander freiten, das 
ler noch bedeckt der Erden Angeficht, nach die; 
h er, das verſchließt, die Erde lieblich gruͤnet; der 
m en aüldner Glanz dem Werk am Ende dienet. 
vaͤchſt der Weiſenſtein in unſrer Feuersglut: 
era | ſey gepreiſt vor dieſes Gnadengut 

— 


Bi: gemacht. Diefen Löwen toͤdte, nimm 


bricht hervor das helle Silber : Licht. Das 


ige Gold der Weifen genennt. Saturn regiert _ 


Niefer Welt herſtammen; den rothen Adamsklump 


und Salz und was du felber bit. Sa © 


LU 
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‚216. XVIII. Aus ben FEN | 


XVIII. Bi 
Aus den Lehrſaͤtzen von der Weiſen Skat | 


Das Centrum diefer Weit ſtoͤßt von ſich 2) 
fen Saamen als zarten Dunft, und hat viel wıll 
derbare Namen; Vulcanus entbindet diefe Krı 
die fo groffen Nutzen fehaft. Der Schwefel iſt 
Feuer, damit uns die Sonne, verforget, der al 
fein gemeiner Schwefel iſt. Der Merkur. ift 3 
mit Waffer gemenget, ein wäfleriges Feuer, d 
fein Queckſilber; vielmehr der reine Seift, mitt 
chem Leib und Seel vereinigt allermeift. A 
Sonne und Salz begreifen-das Ding in fich, dar 
die Seiffe der Weifen gekocht wird: fo frage So 








und Merkur Geiſt Seel und Leib wir nennen: 
die zum feften Stand, und mach aus dreyen 


Bringe das Licht in denen Elementen zu feinem Hi! 

















fien Glanz. Kehre das feurige Wefen des Drad# 
- Haupt zu feinem Schwanz dem todten Klump, 1 
‚ vermehre feine Macht vielfältig. Der Drade 
Salz und ‘Erde, fein Gift ift der Geift: verkl 
die Elemente bis fie himmliſch feyn, durch die ro 
tion. Loͤſe auf die Erde und ihre Blöttlein, WE 
die: Fänkung. Verkehr dein Chaos recht in fehrfl 
tile Geiſter, damit. [öfe auf den Leid nach Arrif 
Weiſen Meiſter; fcheid ab den Weberflus, das du 
fuͤhr Hitmmelan, Bis endlich Seel, Geiſt, Leib, DE 
Feur beftehen kann. Durch Deftillation beginnt‘ 
aufzulöfen, damit Geift Seel ſich ſcheidt von umfe 
Erdenkloͤſſen; die aber wirf nicht weg, fondern” 
ige fie, durch ihren eigenen Geiſt, fie leichten © 
ve Muͤh. Unſere Calcination gefchieht durch) rec | 
Auflöfung des Leibes, *e durch Drennung ” 
todten Kalke. Durch unſere Faͤulung kann der t 
te Leib erwachen: denn aus der Bi. tom 
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| X. A d. Arja von der Weifen Stein. 217 - 
weiſſer Sohn hervor. Waſche unfern Leib mit 
rem Feuer und Waſſer, mit. Verftand, fo lange 
der Leib fein Ehrenkleid angezogen, So ferne 
Ihe und wohl Geift Seel und Leib. zu feheiben, 

A reinigen; gibs Dann dem Vulcano, rebusize und 
je fie fein zufammen, weit fie ja von einer Wur 
4 ſtammen; ſublimire, verfeine und koche fie: ends 
Be und führ dein Werk mit Gott: zu 

{ r es 





















u XIX. | | 
Aus d. Aria von der Weiſen Stein. 


Milch geſogen; ein Sonn-Mond⸗-Sternenſaft, 

no ihn überall! Kennt du den Sonnen: 

jo fennjt du auch offenbar den Brunnen der 
| Itur. Der. halb. erlamte Gaft Saturnus (Ster- 

9 trägt in feinem dünnen. Bauch, des reinen - 
ifteskraft famt der Sonnen : Blie, kennſt du 

1 n Schmußbart nicht? unfern Saturn, des 

Ichſten Gab, Es treuffelt aus der Luft und 

FE an allen Wegen. Daraus ziehe Geiſt, 

It, Leib, Merkur, Schwefel, Salz, reinige und 

ige fie wieder zum, feften Stand, Gott hat die 

eur mit diefem Sternenfeuer erfüllet. | 


— unſer rothes Blut, des Adlers — 
amt dem ſuͤſſen Schmalz und Feuervollen Salz 
1 rein zufammen ſetzen und fanftiglic benetzen, 
aus dies Feuersglut waͤchſt feurig Fleiſch und 

ut, den kann man ſelig ſchaͤtzen! 


en, 


Merk. unfer Stein ift Har wie Criftall, us SE 
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218 XX. Von dem Brunn der Weisheit. 
N 3 XX. u 
Aus dem Brunn’ der Weisheit. 
Pſalm 65, 10. Pſalm 46, Geneſis 25 10, | 
Der Brunn’ der Weisheit urftändet allein | 
Gott, er ift ein Ausfluß, ein Hauchen goͤttlic 
Kraft, ein Steal der die Himmel erleuchter, ſich 


alle Reiche diefer Belt eingeußt, dieſelben nal 
und erhält. h 





Durch die Mate wird diefer Brunn auf R 
derft nach dem aſtraliſchen Reiche geleitet; er gi 
allen Sternen ihre Nahrung, ohne, welchen 
nicht beſtehen, noch den übrigen Creaturen Su 
ihre Influenz behäfflich feyn könnten. Diefes N 
iſt der erſte Empfänger dieſes Brunnens, wel 
von dem Allerhoͤchſten herabſteiget. Aus dem N 
mel und Geſtirn begiebt er ſich in die Luft, a 
diefer ins Waffer, aus diefem fehleicht er in Niet | 
de; von diefer fleige er wieder gen Himmel. Fe. 
Himmel ift diefes Brunnen Dvelle und Verſem 
Jungs: Ort, Luft und Waſſer find die Canaͤle, du 
die er nach der Erde, als zu ſeiner Mutter,. 
von dannen auch wieder gen Himmel als zu fein 
- Vater geleitet wird. Ob er aber fchon bis in 
Mittelpunkt der Erde hinab ſteiget, fo fomme. 5 
doch Hleichfam aufdampfend wieder Hervor, und 
feuchter die ganze Slache dee Erde. Ohne die 
Brunnen wäre die ganze Creatur todt und. unfruckk 
bar: denn alle Sternen, Elemente, Thiere, ce J 
waͤchſe, Steine, Minern und Metallen, werdit 
duch ihn ernäret und. erhalten. Bi ie 





— 





Die Kraft und Wuͤrde dſe Brunnen 2 
2 wenn er im an a der Erde zuhet, 
we 
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EX. Yon dem Stunt der Weisheit. 219 


Ann. er im Himmel ift, ja über alle Himmel herr⸗ 
Fer und regieret. Bin ichs nicht der Himmel 
FD Erden erfüller‘ fprichte der Hear, In 
ym' leben, weben, und fino Wir! Darum ift 
\ sjenige, was droben ift, eben wie das bie 
Een: und gegentheils auch alſo. Alle Mens 


en fuchen, aber wenige finden ihn; er iſt vor 
gen und wird nicht erkannt, alle trinken ihn, die - 


tigften aber werden Hug. Er treibt gleichfam 
ndelfchaft ziwifchen den obern und untern; er, 
‚Maus, Er it des Lebens und Todes Anfang, die 
Erle derer Elementen, der Welt Zierde, der die 

ten derer Geſchoͤpfe in der ganzen Matur unter; 


Me, fonft wäre die Welt ein vermifchter Klum⸗ 
# blieben, 


Die Weifen haben ihn mit vielen Namen be 

ft, damit dieſe edle Perle nicht vor die Säue 
e. Er ift eines jeden Geſchoͤpfs humidum ra- 
ale primigenium et ultimum: das Wefen aller 
ärlichen Dinge; wenn diefes vom obern Licht 
aftralifchen Einflus informirt worden, fo bringe - 
in feinen Arten alle. Gefchlechte hervor, nach des 
vier allgemeinen Geſchlechten oder Reichen der 
tur, als aftralifch, animalifch, vegetabilifch mine 


iten alles in fich begreiffen. "Das aftralifche 
nidum radicale ftammt wie daflelbe in den uns 
ı Elementen und Reichen, doch vorzüglich unmitz 
ar von dem Ausflus der Kraft, d. i. Geiſt und 
t des Aleerhoͤchſten; es übertrift wegen des über? 
mliſchen Lichts alles untere und herrfchet über 
| 8 animalifche befteht aus der fetten Feuch: 
ti der Elemenie, und dem ſubtilen himmliſchen 


ve die Seele in die Hölle (Tiefe), und wieder 


Bet, zu erkennen, mas ein jedes fey und vers 


hen, welche famt denen obern und untern Ele - 


oe . Stalz 
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er0 xx. Von dem Beunn der Sie, 


Stat: ja es beſizt von dieſem {äh als uch wi: 
nem; weit mehr als die Gewaͤchſe und Mine 
daher auch iht Vermoͤgen weit gröffer als diefer 
wegen des inwohnenden mehrern Lichts und hin 
liſchen Geiftes, darum auch N ae | 
an weit zärter iſt. 


Und fo. werden auch alle — Zen 
Seihlehter, des Pflanzenzund Erz:Neiche, in Er 
Mifhung des Lichts und der efementifeh — * kr 
tigkeit, ünterſchieden zuſammen geſetzt. en: 

R I, 





Die Grundfeuchtigkeit der Minern, Be | 
beſtehen, unterſchieden dauern, und im Feuer flief 
iſt mehr von der ſehr fetten zaͤhen viscofe ib 
wöäfferigen, als lüftigen Feuchtigkeit zufammen 
und mit dem bimmlifchen Lichts : Einflus von Mi 
und unten unterſchieden vereiniget. x 


Diefe wird (per anatonomafiam Nat 
‚Artis) ein wahrer Brunn der Weifen genannt, | 
fie (an feinem Ort) allein fuchen: Diefe All „ 
Orken befindfiche und mie dem himmlidi 
ichtsgeift mehr oder weniger gefättigee HN: 
Feuchtigkeit derer Elemente, , (nach ihrer y 
borgenen Vereinigung, aus dem reineſten ¶ 
eines jeden mit dem Kern der Erde,) il. 
in die Erde gelegte allgemeine untere S 
der Natur. Aus dieſem entſtehen alle untere, A 
nehmlich aber der Brunn der Meifen. Alte N 
Goͤpfe ſaugen von dieſem einigen obern und 
Hrunnen, alles was ihnen nötig, zum Dafeyn 
halt⸗ Zerfise: und Verneurung: denn Der Geiſt 
ERRXV iſt in allen Dingen, nimmt Eri 
weg, fo vergehen fie, Alſo iſt der — Pen 
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isheit in ſeinem Urſtande der vereinigte Saa⸗ 
aller Elemente und des Himmels, allen vier 
ft lichen: gemein, daraus alles wird, daraus alles ers 
fen, und zuletzt am vorzüglichften der Menfch, 
v ge meiften des Lichtsgeiſtes theilhaftig iſt, auch 
er vor dem andern unterſchieden. 


Die fette Feuchtigkeit der. geheim vereinigten 
nente conftituiret matertaliter unfern Daum, wel: 
ann in jedem Geſchoͤpf von feinem Lichtögeift 
{ —* geartet wird. Alſo erzeuget die Natur 


| H D übervolltommen zu machen, oder in der Weifen 
zu verwandeln: daraus der grofle Unterfchied 
en beiden erhellet. Weide entfpringen aus er 


1 5 zu unterſchiedenem Zweck: denn das natuͤrli⸗ 
| ik des Goldes der Weiſen beduͤrftig; aber — 
J———— = 


Durch beſtaͤndige ſanfle — unſers gerei⸗ 
ten und in feinen wieder vereinigten Beſtandthei⸗ 
die Brunnen, in verfchloffenem Gefäg, wird 
re Materie erft ſchwarz, dann grau, nachher viel: 
big, endlich weiß, gelb und roth, zum wahren fir 
 räsigen Naturſchwefel: welcher wenn er fort 
erholt in unferm ist befchriebenen Brunn aufs : 
und eingefocht wird, erlangt er einen fehr 
jen- Grad der Vollkommenheit. Der in den ges 
inen Metallen und Erzen befindliche Merkur 
Schwefel ift nicht ber Weiſen ihrer; deren — 
ig, jener aber todt. 







—— > 4 ! * 
Unſer — oder —— wenn vr feine “ 

ignehla oder Erde, daraus er (villet, auflöfer, 
12 gelindes Sener wieder Esagnlijer und alles in. 
= Eins 


nr 


das Gold, vermag es aber nicht zu vegeneriren = 


ı Brunnen, aber unterfchiedener Art und Weife, , _ 


> 


{ 


werden fie nicht wieder verwandelt 


a | 
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Eins bringet, fo, daß eine ſchwarze ſchwere Erde 

aus wird, fo wird es fodann das Bley der Weiſen 
nennt, darinn der weifle und rothe Schweſel 
Silber und Gold der Weiſen verborgen if. IM 
diefem unfern Saturn jagen die Poeten, daß er 
feine Kinder freſſe; d. t. der’ "Schwefel verzehrt 
Les, was in diefer Materie verborgen liegt, ı 
fchließt e8 in feinem Bauche, Eocht und zeitiget 
bis zu ſeiner Reife: daraus wird endlich unſer 
benedeieter Stein, der der Weisheit geheiliget w 


Unſer Brunn. muß aus zwei ſalzigen Subſ 
zen, welche doch von. einer Wurzel ſtammen 
macht werden, fonft kann er unmöglich vor dem | 
fern erkannt werden: dieſe : beide: falinifche Reh 
geben bei gelindem Feuer einen fehr feurigen & 

. welcher unzehlig viel Namen hat. Wenn Bi 
Geift von ihnen gebracht, ſo bleiben ſie ala € 
todte Erde zurück, weil ihr Geift durch Deftillat 
von ihnen gegangen, Giebt man aber dieſer 

ten Erde den Geiſt wirder ſo ſie ſich bei] 





aus, welcher bei ‚fteter Kocung- — roͤcher, zu 
ganz ſchwarz dick nd fett wird. 3 She ) 


Geiſte, geben die MBeifen viel Namen. — 4 


Wenn der Geiſt mit dem Leibe durch gebuͤ 
de Kochung vereiniget worden, bleiben fie leid) 
fammen, und können nicht wieder gefchzeden 
Dei länger anhaltender Kochung werden fie 
"feuerbeftändig und rauchen im Schmelzflu 
davon. Sie beſteht aus fluͤchtig und fixem 
dieſe gebuͤrend zuſammen geſezt werden, fo faul, 
und werden ſie volllommen. Dur ſolche Kodhum, 
werden fie ſchwarz, weiß, roth: nad) erlangter Roͤt 
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= 8er flüchtige Theil unſers Brunnens iſt eines 
Fr fauern Geſchmacks, durchdringenden Weſens 
vontiſcher Eigenſchaft. Ohne unfer God und 
Ilber kann unſer Brunn nicht zur. Vollkommen-⸗ 
Dt kommen, welche demſelben nicht fremde noch zu⸗ 
er find; aber nicht die Metallen, fondern dee 
Theil unfers Brunnens, weiß und roth, der 
B flüchtigen figiren Fann und muß, durch ſolviren 
y coaguliren: diefe muͤſſen aufgelöfer und in ei 
Geiſt durch feinen Geiſt verwandelt werden; 
n fie find vorher fhon unferm Brunn eingeborem 
> in ihm gepflanzet. Wenn der himmlifche Som 
Moeift mit der fetten Feuchtigkeit der Elementen 
= ift, fo coagulirt und figirt er durch feine 
E e diefelbe fette Feuchtigkeit, und Ha eine 


Mund Natur nad Salz if. So if. auch das 
Iber in unferm Brunn fein gemein Silber, fonz 
Mi eben das Salz. in demfelben, das feiner Kraft 
ser. alfo genenner wird. Und iſt doch nur ein 
jig = und nicht zweifaches Salz: denn wenn es 
hoͤchſte Weiſſe erlangt, fo Heiffen wir es unfer 
ber (Buna:) iſt es aber zur hoͤchſten Roͤthe kom⸗ 
f % fo nennen wir es unfer Gold (Sol) Ohne 
e kann unfer Brunn nicht beftehen, und find 
nicht gemein Gold oder Silber; welche letztern 


‚tur auf die unedlen Metalle, beigefügt werden: 
A hier macht- unfer Stein vielmehr gemein Sit 


= Gold rg in Ben — zur 


Unſer 


lich nur zur Determination unfers Steins, ar 


ganz natürlich, als in gleichen heilen aufgeli 
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224 XX. Bon dem Satin der Weehen 


Unſer Gold und —— oder Salz wird du 
ſein ‚eigen Solyens, welche einerlei Subftanz fi) 


und radicaliter mit einander vereiniget: denn. 
fer Solvens und unfer Gold und Silber find. 
‘ein Ding, fie ruhen in einem einigen Weſen. & 
um irren die meiften in Ermwälung der Mate 
deren Dereitung, Anwendung des Feuers, des Oft 
des Gefoͤſſes, und Abtheilung im Gewicht: d 
die Lichtsvolle Kraft und Wirkung unferer Mat & 
iſt ſelbſt unfer Gewicht. Doch in Bereitung um 

Brunnens fol man das Gewicht beobachten; ı 

er aus. ‚zweien, fir und flüchtigem Beftehet, aus de 
beiden Bereinigung er geboren wird. Bey Col 
rung. ihres erſten Matrimonii muͤſſen yon bein 
gleiche Theile genommen werden; im ‚zweiten JM 
da das flüchtige dem firen ‚zugefügt wird, da 

fire vom flüchtigen folvirt, und zu Waſſer gem 
werden muß, muß des leßtern zehen Theile. zur (Mai 
Intion des firen beygefügt werden. Veberhaupt 
es genug, fo viel flüchtig Waſſer zu nehmen, ol 
Auflöfung des firen Theils erforderlih if. — 
Waſſer folwirt bald, die Coagulation aber folge 

fam. Sch Habe viel Waſſer genommen, nad Mr 
Auflöfung aber das überflüßige wieder adgeg 
und Gott hat mein Werk N geſegnet. (co 
'Comit. de Marfciano. ) E. 











PET 


In der Bermehruind, aber ik noch ein ander 
wicht, zur Befeuchtung des weiß: und rothen I; 
mit unferm hoch rectifleieten Brunnen. Dep | X 
fem datf nur eines. Pappiers dick daruͤber geq 
werden, welches fo oft zu wiederholen, bis der © 
fich fatt gerrunten, und vollfommen weiß und t 
gerastdkn. So ſey nun Auf — mehr 9 
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1 - XXL Aus dem Blut der Natur. Bay... 


| anfern. Brunn zu erlangen; diefer begreift das 
* ie Merk der Weiſen in ich, macht felbiges, ver: 
rt allen Irrtum: denn er hat aud) alles in fich, 
Pe Feuer Dfen und Gefäß, Davor lobe 
Ba Jebope ohne Ende! rare 


\ 


—— XXI. 
Aus dem Blut der Natur: 
Mr ne Seſchoͤpfe ſtammen, erhalten und fortge⸗ 
—I J pflaͤnzt werden. 
— aquam e viridi petra, et Leoni fitienti 
n dedit; refufeitavit ın illo Spiritum Vitae, 
3 jem regeneratus, aperuit illi arcanum ma- 
14 0— —E— Viriditas, gyrans per univer⸗ 
‚ eujus centrum. vbique, peripheria vero dit- 
} er‘ omnes Naturae Abyſſos 


Dre find die da zeugen? im Simmel der Was 
s Wort und der Heilige Sei, und die drey | 
| ins: und drey auf Erden, der Geift, das 
e rund das Blut, Und diefe drei ſtimmen über 
md find beifammen. Daraus erhellet, dag das 
— en im Himmel, wie das jo unten auf Er⸗ 
"Bitte Bott, dag Er dich mit wenigen, 
un ſoiches Snadenfegens feines Blutreichen 
ir De erfreuen wolle; und gebrauche dic) def 
ht Ne feinem Sinn zu —— Dreifet: Lon⸗ 
1640. 
en. Bon der erfien Materie: RR: 
9 wie dunfel ift diefes vornehmſte Theil der 


ſt von denen Weiſen vorgeftellet, welches eben 
Theil. | P a 




























206 XXL us dem Blut der Natur. 


fo viel Irrthum erreget. Von dieſem Subjecto 
der nn Materie gehen wir — eehräg 


re » Der vollkommene Stein iſt gaͤnzlich f 1 
beſtaͤndig: Alſo iſt auch fein Subſectum nur ein 
nigs dazu gehörig Ding: e) Er har in au 
Menge das Lebensfeuer in fich, mit den concen 
ten Kräften der Obern und Untern: alſo 
auch ſeine Materie potentialiter Gold und Sin 
3) Der Stein läßt ſich in jedem liquoxe ‚aufld 
alfo auch feine Materie. 4) Er hat grofien 
‘flug an firen tingirenden Geiſtern, die vor a 
- erlangten Vollkommenheit flüchtig waren: alſe 
feine Materie a aus ge und: 4E 
Theilen. II 
5) Er beſitzt die — und we — mb; 
überfläßig: welche in feiner. Materie in fra 
rügtigen u beſtehen. 6) Der Stein iſt 





zen. 7) Sn ihm liegen verborgen. die Sry h i 8 
gereinigten Natur: Anfänge, Salz, Schwefel,‘ } | 
fur, corpus anima Spiritus: alſo auch in ff 
Subje&to, welches ‚au eine Wohnung des 
feuers, ja aller Obern: und Untern Kräfte ift. 9) 

Stein: befist wie feine Materie die Kräfte 
Silbers, auch aller andern Metallen und 
lien. 9) Er wird nur aus einem Dinge 
macht, deſſen firer roher und nach feiner. Qı 
dung beide: vereinigte, gereinigte und figirte SUB, 
fir: ‚und flaͤchtige, das Feuer beſtehen. 


Weg mit Antimonio, Dveckfilber, Deal 
Erzen, Steinen, Dflanzen, Thieren und alten fi 
> fieirten Dingen, die entweder ganz fir. oder 0 J 
verbrennlich flüchtig im Feuer find, oder unſcheid 

an; im —— Br on — ende \ 


* 


























| 
| 
S 


% Elementen Natur! von- ihrem Lehen und Be 
jr, den wir das lebendige Feuer er weh 


| | meifach flüchtig und fir if. 


On lezte ift in die Erde geſezt; dag erſte abe 
wiges Licht, Gott am nächften, das Rechen aller 
) han, Elementen, Geſtirn und Welten; üben 
Megenwärtig. Es kommt vom Himmel von dem 
achtigen Gott, für ſich Höchfl rein bis eg um 
Leiber — 


— 


Die Sicht fteigt täglich — in die — 


4 * — 


in Bewegung gebracht, ja vornehmlich der 
mei und dadurch die Untern aße, fonft würde 


Elemente nicht unter und in einander wirfen. 


Feuer ohne Die Elemente nichts thunz 
2 Dich ſaamlichen Geiſt zugleich kraͤftig 
) halten, ats ihre Seele, aus welchem durch 
neue Einwirkung neue Saamen aller Re 
| et ommen. 


N 


* rt 


7 


Br 

Dies lebendige Teuer, ic oder Sm as 

der Simmel die Seftirne und Eienrente vom 
erfüllte find, feige dur) die Elemente 


Balſam genennt wird, der Merkur des Le— 


iger Drache, Naturfeuer, Aſtrum Solis, Nas 
Min, Erdſalz, aus dem alle elementirte 
Pte, durch die Natur herkommen, und 
T- 2 — 


2! 


nn auch Vieles Agens Geift, Licht oder Te 


herab in das Subjeftum, das der Mar. 


# der unverbrennlihe Schwefel, Magneſia, Azoth, 
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ein geiftlicher Leid, der in ſich Hält einen de 
enden Geifi, das rechte Element oder Grundz 2 
r s durch folches Licht wird der Geiſt der Elze 


raten und erfierden; ohne‘ daſſelbe Eönnten 
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durch ſpagyriſche Zerſtoͤrung des Kuͤnſtlers, aus 
ſer Materie neue Geſtalten natuͤrlicher Leiber 
ducirt werden, welches das groͤßte Natur⸗ und K 
geheimnis iſt: denn in dieſem Subjedto liegen. 
Sternen, Ihiere, Kräuter, Erze, Minern, Met 
und Aedelfteine, Kräfte, Eigenfchaften "und -& 
verborgen, die Vulkan aus ‚der Sinfternis 
ni —— * 


\ 


Alſ⸗ inne) fe Hebendig: Feuer, u 
Aberhimmlifhen herab in den Himmel, S 
Mond und Sterne; durch felbige wird biefer hr 
und Licht gleichfam zu einem Element, Teidend 
wirfender Art, davon der Himmel die Geſtirm 
untern Glemente ihre ganzen Kräfte. haben, Mr 
Leben und Gedeihen aller irdiſchen Kräfte, 
Einflus fie, alle ‚nörhig haben: Aus den Al 
ſteigt es herab, und vereinigt fid) in, und mi 
Luft; in dieſer wird es zuerfi offenbar und vert.; 
dadurch fie. lebendig und zur. Lebens— Unterha J 
allen Geſchoͤpfen angenehm wird; ohne wel 
ihnen unbeivem hienieden ſeyn wuͤrde, wegen 
allzugroſſen Feinheit: aber. die mit demſelben, 
fhwängerte belebte Luft flärker und erhält UM. 
hensgeifter aller Iebendigen Dinge. Es hat 
teinften Theils derer Elemente nötig; bie MW 
der Wagen, darinn es in die andern. Elemenn 
gehet. Zuerſt ins duͤnne feine Waſſer, darin —3 
wieder einen. etwas dickern Leib annimmt, Dad ll" 
diſche zu erhalten und zu erquikken, (vornemlidil ' 
Salze, Minern und Steine, die eines groͤbern 
ments benötiget als die Thiere) Alſo ſchlei d 
mit dem Waſſer in die Erde, als ein “fin & 
dickes figirendes Element, in welchem es o@ 


annimmt, — Sal — 











E! 
























age herrfche und die ubrigen Anfänge in 
= halt, die dieſes vom oberften Sicht, vom 
Enmel, Geftien, Luft und Waſſer befonmen, 
Schwefel und Merkur, genannt, voll Kraft 
Erzeugung. Diefes von. oben geſchwaͤn⸗ 
Salz ift der Erden und aller Dinge 
le, Wäre die Erde deffelben berauber, fo wuͤr⸗ 


ie wachfend. machende Kraft aufhören, welche 
rin diefem Salze beftehet. 


| Darum ſchrieb Moſes im ı Buch, Capitel 2: 
eng ein Nebel auf aus dem innern der Erde, 
| Een ganze Oberfläche befeuchtere und. bei 
tete. _ 


Mten feinen andern als einen Salzleid annimmt, 
as Salz allein der Erzeugung beqvem ift. 
ß wird Ani Materie, durch die Wirkung 
ebendigen Feuers in die Elemente, geboren. 


Be fire lebendige Feuer, das im Innern der 


Eon ein koͤrperlich Waſſer genannt, das mit 
erſt beſchrieben lebendig fluͤchtigen Feuer die 
F Zuneigung hat, es zur Nahrung bedarf, 
Bes täglich aus Luft und Waſſer an ſich ziehet, 
ia fein Weſen verkehret. In dieſem find alle 
e concentriret,. welche im groſſen Weltraum zer: 
ER fliegen, (gleichiwie im Mienichen;) aber 
je retung ift verborgen, und nur von denen 
„die Gott gefallen. Es wirkt durch. feine 


fe, darauf Ein darinn. Durch daſſelbe wer; 
NE Ba den 


! 
v 
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| Alſo iſt klar, daß das RER BEER Feuer 


liegt und feinen Sitz hat, wird von vielen 


Mh der Erde, im Meere und-alln Se; 


d 


230 XXI, Aus dem Blut der Natur. | 













den alle wäffer: und luͤftige Duͤnſte in die Luft 
‚trieben, allıwo daraus die Wolfen eniftehen, w 
durch. die Winde getrieben und verdünnet, nad) 
fie von der lebendigen Luft ‚gefchtwängert worden 
Geſtalt wäjleriger Tropfen wieder herab * 
und Waſſer fallen. 

Es iſt klar, daß unter dem Gondraume 
ein einiges Subjeftum. gefunden wird, in weh 
die obern und untern Kräfte zugleich und uͤberh 
beifammen concentriret wohnen, daraus die Al 
die groſſen Dinge machet: diefes ift ein E 

(aber nicht Kuͤchenſalz oder ein anderes der 
fondern ſaturniſch, welches in der — 
Saturns feinen Sitz hat, und das Herz dell 
genennt wird; aus welchem Herzen, wenn es 
gend rein, gar leicht ein beſonderer Liauor ‚gl 
‚wird, fo den Namen Merkur führe. Sey in 
ner Wahl vorfichtig: denn es ift nur ein ein 
irdiſch⸗ metalliſch ſaturniſcher Art, daraus. es 
locket wird. In dieſem Waſſer iſt klar zu F 
wos Schwefel und Merkur ſey, der Schwefel 
geibvother Farbe, der Merkur aber mit — 
waͤſſerigen Feuchtigkeit umhuͤllet das Sal aber 
dieſem Waſſer, denn es iſt ganz und gar 
und gerinnet allmaͤlig in einen Fels oder Erde 
wird das Salz N air die dritte Saͤule 
— | ni; 















Soviel von der ſophiſchen Materie 4 
ſtanz, deren Bereitung noch geheimer iſt. 
den nun noch ES 

von dem einigen narichen 5 oobielio be 


u 
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Bis Erforfung haben bie Reifen: einen 
J natuͤrlichen Körper gefunden, in dem des Him⸗ 
3 und der Erden Kräfte cuncentrirt find: nicht 
—** als ſich die meiſten erdacht und gefehlet 
Der Weiſen Hauptregel lautet, daß nur 
| ' einziges Subiettum diefer Weisheit fen, 
K von vier. Elementen und dreyen Principien 
Natur zuſammen gefegt ift, woraus der Wei: 
Stein gemacht wird, Die Werfen fposten nur 
Thoren, wenn fie fagen: unfer Stein wird aus 
5 zweien, dreien und vieren gemacht, und be 
E den aͤchten Schülern mit felchen mwiderfpre: 
den Sprüchen ihr wundervolles Subiectum der 
Diejes Ding ift ein Einiges, welches in 
M Atcrie und fir gerheilt wird, wirfend und lei⸗ 
‚res bina genannt. Es bleibe dennod Eins, 
yerliert feine Einheit nicht, es mag auch in ger 
te zwey, oder in drey, als Sal, Schwefel, Mer⸗ 
"oder in. die vier Elemente geſchieden werden. 
i ‚gemein Diefe-einige Materie iſt, fo wenig 
ie.befannt. Die meiſten ſuchen ſie in Thieren, 
atern, Erzen, Antimonio, Schwefel, Vitriol, Qveck⸗ 
x. aber vergebens, wegen verfchieden: unnü: 
Bropertion der 3 Principien, und daß all Din⸗ 
* 3 Reiche bereits determinirt und ſpecificirt 
Es iſt aber eine einige Miner in ein irdiſch 
verfchloffen, daraus unfer Merkur überflüf: 
locket wird, deſſen Kräfte in der Alchemie und 
ein unvergieichlich und nicht giftig find, fondern 
vorr ehmſte Reinigung durch Schweis und Urin 


a 5, Sifteln, Duartan: Zieber, Wat ſerſucht, Stein, 
* cund gegen alles Eift, 


— 


De Diefer 


x 


mann vor Augen lieget, zwar in jedem Di 


AN 


aller Salze, nämlih unſer cenfral- ſatu 


> 
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Dieſer Materie iſt ſchon im vorigen Ca 
gedacht Sie iſt nicht eigentlich mineral: veget 
noch animaliſch, und iſt doch in ihr ein metalli 
Schwefel, Merkur und Salz überfläßig, dıe je 


fürnemlich aber in der Erde ftefker, als in 
-Behätmiß aller himmliſch⸗ und elementifhen 
flüffe; darinn auch die Kräfte dee Sonne, Ef 
und Geſtirne - förperlich gefunden. werden: jie 2 
Geſtalt eines dreieinigen Salzes, Saturni Sa E 
nannt, daraus alles, auch die Erze und Met 
gezeuget, und auch darinn wieder aufgelöfer we 
koͤnnen. Es iſt auch in unſerer ſaturniſchen 
ein himmliſch⸗ ſolariſch⸗ feurig⸗ durchſichtig IE 
ſuͤſſer Schwefel, wie im Golde, voll Schein, IM 
Wärme und Leben. Darılm verwerfen die 
alle Subiefta und Sale, eines ausgenommen, 


Salz der Weisheit, groſſer Kraft, eine M 


ſchwefelig⸗ und merkurialiſch Salz, weiche: Ä 
des Metall leicht Auflsfer und Queckſilber coagn 
Sold und Silber find der Kraft nach im innen 
ferer Materie, wenn ihr verborgenes ‚offenbar J 
macht wird, fo erfcheinen fie, als der Sonn: ME 
Stern: und anderer ädlen “Dinge Glanz, weil, 
durch reduciren und Neinigung unferer Materie 
ihren Hefen geſchieht, daß ſie erſt weiß w 
mant, und dann als ein feuriger Rubin werd 
fe Reduction geſchieht durch einen contrairen 
unfer menftruum, welches die feinften durchdt 
aufſchlieſſenden Feuer, Luft und Waſſer in Br | 
tenden Dünfte find, die zuvor aus unferm Subii@,, 
ausgezogen, und fodann damit die reinen. = | 
unreinen Theilen abgefchieden werden. Diefe MR; 
fer find Eräftig zu reduciren, die Tinfruren 
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u — Se 























sein und zu vermebren, fie werden der 
Itur geheimes Feuer, das ein Anfänger und 
llender der Tinktur, genenner: doch iſt es 
t roth, ſondern weiß, maͤchtig zu extrahiren die 
Keim, zum färben und röthen, die fire Tinktur 
aszuführen, wenn erft alle lüftig wäflerig und 
he Macel Phlegma und Hefen weggethan; 
Fan wird die weiſſe und rothe Tinktur offenbar 
| bleibet beſtaͤndig im Feuer, Der Schwefel un: 
# Materie ift der. fubtilefte feurige Theil, vor; 
ht mit einer feinen Tinktur: Erde, ölig fett ſchmie⸗ 
ſchleimig feurig himmliſcher Eigenſchaft, maͤchtig 
natürlichen Dinge hervorzubringen, der grüne 
h, unfere reihe Central: Sonne, fo in der Schei: 
elleuchtend, rubinglängend, unfer mit’ der mer: 
A aifchen Subſtanz vereinigter Schwefel, dag ge 
te Feuer der Weifen, ihre irdifch fire Sonne ift, 
| et ift die luͤftig ſchmierige Feuchtigkeit uns 
" Materie, des Schwefels unabfcheidliher Ges 
2 "und Menftruum, den ev erqpickt und naͤhret, 
Mittel, ven Schwefel und das Salz innig zu 
nigen. Des Schwefels viscofitas verutfacht die 
ten Erdtheile, die er in ſich aufgeſchloſſen hält, 
Hi a fie in der Anatomie oder Deftillation von 
tr Materie, durch Hülfe des äufern Feuers mit 
weiniget, Das Salz ift ein Band der zwey 
 ornien, eine unverwesliche Subſtanz, das 
N * und Schwefel Eräftig coagulirt und 
R. Der Schwefel erreget, zur neuen Geburt, in 
ren Salz alle Fäulungen und Veränderungen, 
er das innere dies Central; Salzes erwaͤr⸗ 
— aus Corruption der erſten Form wird 
it Er eine neue hervorgebracht, welches ein 
' Geheimnis if, Das erfie Wefen diefes Sat; 
ft ie nicht das Küchenfalz, fondern faturnifcher Ark, 
mei pontiſch⸗ bitteres Salz. Dieſe An⸗ 

Ds fänge 


) 


— 


X 


RE 


reinen Anfänge, Unſer vollkommene: Stein IE 
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— ſind auch fee mir Heieveßgeneifeheir Dingen | 
menget; der Schwefel hac viel hitzige feharfe 
fende verzehtende*zeritörende feces; Merkur aber 
Ueberflus an waͤſſerig alten feuchten, dem Leben 
drigen Phlegma; im Salze find Abende brenn 
Theile, die man mit den unteinen Hefen abſche 
muß, ſonſt wirfer das Unreine zum Schaden‘ 


leichtfluͤßig, und bindet Das Dveckfilber, ehe e 
‚vom Feuer fliehen kann: dieſe Leichtfluͤßigkeit enfi 
wein‘ unſere re — circuliet worder 





zung — auch die lien, beftändig condı 
worden. Dieſes geſchieht durch die falzig fcheft 
Geiftigkeit, die ein vollkommen concentvitteäN M 

alle Körper durchdringt und erleuchtet, N 


"kn fir. und — — in Baal ber @ Elen 
ten Eins werden, fle find einer. ſalzhaften Na 
von der Natur aus dem reineften aller: em 
hervorgebracht. Aus dem reinen der Ele 
und des himmliſch geiſtig lebendigen Lichtsſfeuers 
miſchung werden in der groſſen Welt unſere 


bpſhen 3 welche aus den 4 
ſten Theile des Merkurs Salzes und Schweſels 
ren werden; daraus auch die Metalle wachſen 
von einander ſich nach der Se ihret 
burtsorte unterſchieden. nn — 


Aus dieſen zwey Schwefeln wird vide 3 
Merkun überfliäßtg gemacht, diefer ift die Wurzel 
nike mit einem — irdiſchen — = 





VER 


—— —— 
























hit ſchwefelig irdiſche wird die natürliche Waͤrme 
‚euer der Natur wie auch die forma der Materie 
2 anden, welche wir auch Schwefel nennen; alfo ift 
Ay die Feuchtigkeit dieſer Subſtanz unſer Schwefel: 
welchen beiden, Feuer und Feuchtigkeit, wenn ſie 


anzes Werk gemacht wird, 
Du in unferer Materie —— nina 


efach, weiß und roth, flüchtig und fir: der fire 
ae grüne Löwe im centra unfers mixti, mächtig 
my an firen Tinkturen; ver flüchtige aber ift das 


leuchten, das aus unfers Drachen Eingeweiden de⸗ 


hfenden als feinen eigenen in der Irdigkeit liegen⸗ 
fi firen Schtwefel erwekket, vom Vermögen zur Wins 
y führer, und dann entftehen aus ihm unfere zwey 
ure, unfere zwey vollkommene Schwefel, einer 
Meothe Mann, der andere das weiſſe Weib, die aus 
nrer einigen Miner entſpringen. Der grüne Lös 
| \ dder Schwefel ift das fire Naturfeuer, das im 
‚ro des Salzes unfers Subjedti als im irdiſchen 
f ängnie ruhet, bis er, wenn ihn fein Gefelle von 
1 Banden erlediget, mit ihm herausgehen kann 
ſtark und ſteht alle Arbeit aus in der Natur: 
E aufhört, wenn er fren worden, und ſo er 
J ſeinem Geſellen Himmelwaͤrts gefuͤhrt wird, und 
sk Theil des Gefaͤſſes als ein hellglaͤmender 
Ben, unfere Diana, erfcheinet, fodann empfängt er 
" hie Berwandelungskraft. Unſer Stein ift vom 

n des Salzes, und läßt ſich in jedem liquore auf. 
11 das Salz aber daraus ex wird, iſt weit unters 
| den zn alten Salzarten, fluͤßig und hoͤchſt beftäns 
‚im Bi Surt, at andere wicht le se fon: 


" | 


B- — 
— 
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Gr gnug gereiniget, vermifcht und figirt — uns 
vefel, als der vornehmfte Theil unfersr Tinktur, 


a der Natur undunfer Schwefel, Fräftig zu tingiren 


t te Blut der Natur, innerlich roth, welcher den 


dern 


/ 


Pa 


) 


236 „KR Aus dem Blut der Natur, 


| dern zum unflüßigen unauflsslichen Kalt Bi | 


drinn werden, wie eine verdammte Erde. 


fere Materie gleich auferlich gering und kalt, 
Doch inwendig lauter Feuer, mit himmliſchen Rue 
‚und lebendigem Feuer angefuͤllet, deffen Seele Ü 
all flieget, um das Lebensfeuer dahin zu bringen; N 
fen Bater die Sonne und der Mond die Murten, f 


ihm heimlich alle Kraͤfte mittheilen. 


Dieſes Feuer herrſcht gewaltig in un | 
Hadical: Schwefeln, dem. flüchtig und fixen | 
zwey wohlvereinigte Schwefel machen unfern- U 
fal: Merkur, welcher fie beide als die Eentralsg 
der groffen Welt das himmlifch s und irdiſche in 
hält; diefe werden ſodann durch das äufere Feue 
eine Subſtanz verwandelt, darinn alle himmliſch J 
irdiſche Kraͤfte concentrirt liegen. 


Dieſes Feuen 

















u 





auch in allen andern Dingen ſelbſt im faulen Ho ” 


ſpuͤren und mehr oder. weniger zu ſehen, 9 


mehr oder weniger davon theilhaftig find. 


nicht das ganze Wefen des Tinktur; Subjectt, 
erften Materie im Feuer beftändig, denn es hat, 
verbrennliche Unreinigkeiten ; nur feine reinen 


a Mi 
ii x 
' 9 J 2 M 









brennlichen Oele freuen ſich im Feuer; Drum hi, 
erſt von unſerer Sonne ‚Mond die 4 — 9 


werden, fo kann ihnen ide ſchaden. 
der erſten Materie und Subjecto des — 6 


‚Ban 


Nun ſchreiten wir zu reden von ihrer a 







fung; dadurch wird ein hart und weiches Ding it 9 
ne duͤnne waͤſſerige Subſtanz verkehrt, mit Erhal 


ſeiner innern Natur und Eigenfehaft, ſonſt wenn 






verderbt wuͤrden, waͤre es keine wahre natürliche. | J— 


lution. 


Die — serie duich unſer pon 
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iR fer, das den Sonn: und Mondſtralen nachahmet; 
Mn unfer firer harter Theil, der von unſaubern 
m 
J 
Sri ieht wird auch unſere Faͤulung und Calcination 
mich Unſer Geiſt oder unſer pontiſches Waſſer 
I ‚rennt die widerwaͤrtigen Theile, und attenuiret 
uten, zur Aufloͤſung. Die Weiſen verſtehen unter 
m Feuer dieſes Waſſer, aber nicht gemeines: 


N Verbrennung geſchiehet mit aͤuſerlich lindem 


I) J denn ſtarkes zerſtoͤret, welches unſer Geiſt 
WE Teiden kann, ev fliehet davon, der noch nicht ats 
or: jte Körper bleibt unaufgelöfers denn wenn diefer 


rer nenten beflecft und gefangen, muß durch unfer | 
fer alterivt und aufgelöfet werden, : Indem dieſes 


le loͤſet fo. ſteigt er ſamt dem vereinigten Geiſte 






V 
ml 
IB, 
ale 


in in Seftalt eines Haven fchweren Waflers. Daher 





















" des Geiſtes oder feurig flüchtigen Subftanz in 


Yiscofes mineraliſches Wafler, und auch eine Auf⸗ 
‚m 19 und Umetehrung des Leibes in eben daſſelbe 
NE ſe er zugleich: denn der Geiſt kann nicht coagulirt 
sit 
nt h aufgeloͤſet werden ohne Coagulation des Geiſtes. 
vi wirken Beide einmüthig unter ‚einander, die Ditte 
eibes bedarf. der Zärte des Geiſtes, und umgekehrt: 
Inne h Bird aus dem dikfen und dünnen eine Mittelfuba 
‚öl Be welche fähig ift, die Tinkturen zu vers 
Gr fr Es ift dasjenige mineralifhe Waſſer, mit. 
; 


E diefer Schwefel hat. jeinen Sitz nicht im ganz, 
mllimen Leibe, auch nicht im ganz flüchtigen Theile, 
Hu nur in der feürigen Subſtanz die in dem ges 
—9 n Leibe und in der geiftigen Subftanz if. Im 


9 ſuͤßig wie Butter, das in. feiner lezten Reini— 
ei Befunden wird, darin die wachſende vermehrende 
9 Kraft 


9 F 






hen hier zweierlei Verrichtungen, die Coagula⸗— 


m, als mit, der Solution des Leibes, und dieſer 


em teinen Waſſer und Leibe eine fluͤchtige Sub⸗ 
die Diana und Naturſchwefel gezeuget wird: 


ro unfers Körpers liegt ein criftallifch weiß Sy 
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| "Kraft — maͤchtig daß ſie burchs Feuer nicht verrät 
durch unfer folvirend reinigend Waſſer nicht aufgı 
fer, noch durch die Winde umgeftoffen werden a 
Es wird allein durch feinen» Geift beweget und a 
rirt, welcher Feuer, Wind und Waſſer gend) 
wird. Durch diefe luͤftig feurig geiftige Subſt 
werden alle heterogenea unſers Körpers abgeſchiet 
welcher Geiſt allein die Aufloͤſung vollendet, gleic® 
Weſen mit feinem Körper, daraus er gezogen word 
drum maß aud) durch ihn nur. Die Auflöfung € Ä 
hen, weil er nur was feiner Natur und Weſen— 
an ſich ziehet, die ihm nicht gleichartigen excreme 
werden von- ihm nicht aufgeloͤſet, fondern bleiben 
Hoden des Gefafles liegen, und können — 94 
5 abgeſchieden werden, ® 








Dieſes Solvens ie ſchwer ae 3 
aber nur durch eine einfälrige Deftillarion ausgezog 
es iſt himmliſchen Wefens, das Durch gar IE 

Feuer ſublimirt und in Luft verwandelt werden A. 

welche in Gläfeen aufgefangen, fich in Waſſer 
cket: dieſes hat mineralifche Natur, desgleich 

tabiliſch wachfendmachende, des Lullius Wein g 
and) animalifche, weil aller Thiere Weſen in 
Daher die 3 Neiche ja der Simmel, die ganz 
liſch⸗ und irdifche Natur ihr Leben und Erhaltu 
dieſem Waſſer oder Geiftwäflerigen Subſtanze 

fo der Welt Seele und feurige Kraft iſt, dav 
im Himmel Luft Waffer und Erde lebt, in fei 
wefenheit aber ſtirbet. In diefem Geiſtwaſſer 

unſere wahre Auflöfung: alle andere Waſſer a 

widrig, und dienen nicht zum Werte, Sn di 

kein Isfen wir unfere fire Materie auf, weil 

bleibet; es dringt allein durch, reiniget und! 

Leib auf. Anfangs war es in feinen Leib e 

fen, es wird von ihm auggereogen und dann ihm 
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Verletzung, dag feiner Natur iſt und ihn nähren, 


onen, der zuvor auch Wafler gewefen, und durd) 
re Wärme, dev. Sonnen Geſtirne und Erdwarme 
ulfe feiner innen Wärme zum Köıper worden, 
| feine eigene Feuchtigkeit in fich hat, zu aller Zeit 
9 ner aus der Luft anziehet und in feine Subſtanz 
yandelt, daher ſtets waͤchſet und fich nähret. Dar⸗ 
dieſe wäfferige Feuchtigkeit allein aus feinen 


J Denn wenn der reine Geiſt ſeinem reinen Leibe 


ereiniget iſt, ſodann haben wir das bleibende 


ben wir unſer Gold und Silber, unfere weiß und 
nmntiren Verſtehe: Unſer feuchter weiſſer Geiſt 

in ſich den Schwefel das Feuer der Elemente dag 
Koͤrper deſtillirte Blut Natur, das im erſten 


dmachende Grad iſt, und ſo er durch unſere oft 


tönne, ſondern alles gleichartige ausgezogen hat, 
ſcheide das homogeneum vom heterogerieo 
Deftillation: fo wird durch Vermehrung des 


— 


und an die Seiten des Kolben legen, das un⸗ 
heil. aber wird im. Grunde des Blafes zurück 
‚Aus diefer ‚Erde, ‚welche iſt BUN — 


ung aber eye Ede — durch Die 
8, auch ftinfende Da von fi n Blafen., 


4 4 
3 .e 


= 


— "Faber 


| äugeeignet, * oͤfnet und attenuirt ihn, ohne in⸗ 


ſich etwas homogeneiſches über Die feces ſubli⸗ 


rch einfältige Deftillation gezogen werden, mit 
wenn fie gereiniget, wir unſern Körper zurich⸗ 


wird, und über ihm fchiwebend wirken, Bis ee 


‚das Metalle und Edelſteine wiener aufloͤſet. 
diefes Waſſer mit unferer ehrmirdigen Erde, 


Briten koͤſtlichen Waſſer, die oft fehr fauerumd | 


& wird⸗ durch einfaͤltig linde Defiiliatton von ihm erſt 


olte caleinationes Solutiones und putrefacho 
ige Viecofität erlanget, fo, daB er nichts mehr. 


— ir 


ſanftes äuferes euer vollbracht. Alle Arbeite 
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ſubtiliſi irt, und in die nächte Materie des hof ' 
Steins zuruͤckgebracht, namlid) in ein viſcoſiſch J 
fer, und wird wie die Frucht in der Mutter mit ſei 
natuͤrlichen Blut genaͤhret; alſo wird unfer fubh 
viſcoſiſch⸗ in eine Erde figivrer Merkur mit fei 
nen Natur ernähver, dap er Fönigliche Gewe 
gen möge; und jo wird unfer Körper mit feine 
gen Waſſer, Dis zur hoͤchſten Reinigkeit ſtets ge 
Wir fiheiden unſer Waſſer in zwey Theile, 
‚weiß, davon eines den Körper das Salz caleinikk 
fih mit ihm coagulirt, das andere aber ihn vo bot 
Schwaͤrze reiniget, — und — atil 
und ernaͤret. 


| Diefes Waſſer it dev gefihärfte Ehig, de An 
ſcharf und fauer, und begreift eine unveränderlic) 
tur in fi. Unſer Merkur fäulet, reiniget, figi 
incerirt fich Ah dis zur is ei m 
nigkeit. hr ’ 





Alles wird ans unferm Körvek MN feinen 
nen Waſſer erlangt: zwifchen beiden ift Schwaͤng 
Wachſen, Geburt, Ernaͤrung, und wird blog, 


den unter der einigen Solution: begriffen: d doch 
wir auch von einigen andern handeln, | i 


| Von der Deftillation: 

Dieſe ift eine Scheidung des flüchtigen \ J 
das kan Fheit unſerer Solution, Die nr 
sion oder Ausziehung unſers Waſſers von feit er 
geſchieht durch das Feuer, das anfangs finde, im 
tel temperirt, am Ende ſtark ſeyn muß, al 0, dl 
ler Tüftige Himmlifche in denen Adern unferei Nat 
verborgene Rauch und Dampf, in —— 4 
cipienten heraus gehen, und ſich allda in ein 
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* + # > 
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B: dem Körper daraus er gezogen worden. Dies 
Waſſer wird. lebendig Silber, weiſſer Rauch, 
desfe hweiß, ſubtile tingirende Seele, ein Himmei, 
er Eßig, Weingeiſt, himmlifch- Lichtwaſſer ger 


nie feinem reinen Körper vereinigeto wird, und 
ber ihm fchweber. Solches aber: geſchiehet 


Reinigung unſers compofiti. auf. ganz 


| 2 Zertheitung, daß ‚feine Theile lebendig blei⸗ 
E welche nad) der. Scheidung von ihren vielen 
‚ig und firen -verbrenn: und unverbrennlichen 
menten koͤnnen weiter geſchieden und gereiniget 


tion erfunden, um. alles hoͤchſt rein, und 
ſten Theilen zu machen. Dieſe Reinigung ge: 
feget, und die.reinfte Subftantia quinta aus un: 


Pfunden deſſelben wird kaum ein Pfund rei⸗ 
11 eiſtes ‚gebracht, ſo die Seele, Oel und Zink 
i de Weiſen ifi: auch. ‚kommt aus hundert Pfund 
Ereen: nur ein Pfund reiner, firer „Sub: 
| . welche nach ſo vielen Reinigungen in jeder 
Mation in ein pures Waſſer aufgslöfet, wird, 
seine ſeces abwerfe und. ganz weiß. er: 


e —— es faſt durch olle Farben gegan⸗ 


——— Siehe beide En igten. Subs 
nfere Sonne und Mond, find. genug, das 
imnis zur Erhaltung des Lebens auszuarbei⸗ 
Cheil. D. ten. 


* 


iren koͤnne: welches Waſſer — Natur hat, 


s deſtilliren allein, ſondern auch durch Zer⸗ 


het ſieben und mehrmale, bis. ‚alle: Auswhirfe 


i * Subjetto hervorgebracht. worden. Aus, hun⸗ 


mo dem‘ Blut der Natur 24 


net; welches eine groſſe Suͤßigkeit erlangt, wenn 


he Weife, ohne Verluſt ihrer, Kraͤfte, durch 


9— dazu haben ſchon die alten Weiſen die 


Ben neues Compofitum groſſer Kraft, aus. den 


i | mich durch grün. und — mit ‚denen 
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ten. In der *— korverlichen Subſtamg fire 
viele —— Huͤtſen die aber, durch die 
loͤſung des veinen, leicht abzuſcheiden find: die fa 
gen Theile miſchen ſich unſichtbar mit dein Wal 
die unſalzigen excrementa fallen im Boden 
men, und werden von dem Klaren aufgelöfeten d 
filtriren abgeſchieden. In der klaren Auflöfung 
das Salz, ‚welches nach Abdoͤmpfung des 
wieder zu fehen, und durd) Attenuation der In 
Kochung immer mehr aufgefchloffen, und von a 
irdiſchen Unreinigkeiten geſchieden wird, welches 
mer, wie zuerſt, durch ſein eigen Waſſer aus 
gen und abgeſondert wird, fo oft, bis es nad) 9 
Sarben: rein und SED. bleibe. “ 





Die Geiſtes— Subſtam hat auch unter He 
excrementa; indem fie die aufgelöfeten Theile 
firen Subſtanz in fich hält, darum auch. diefe, — 
tige Subſtanz durch ſtetes kochen in das vollt 
mene Arcanum kann gebracht werden, weil iM 
ſem Merkur alles it, was die Weiſen 
Denn ‚auch allein aus diefer geiſtlich —— e 


BR 
‚W 


u 


daß es einen Meiſter verzaät machen kann 
das Werk nun zu verkuͤrzen, loͤſen wir ein 8 
ſes Gewicht. unſers ſiren Koͤrpers in feiner ga 
Subſtanz auf, damit es eher fertig werd | 
geiftige Merkurialfubftanz nun bat viel 
und woͤſſerige excrementa, die natürlich wi 
wafler find; die anderen fetten aber ſchwi 
dünne Häutlein auf dem Wafler, wenn fü 
Vorlage herüber gegangen, die bei der 
Bewegung des Waſſers zerfahren, als fchröefe 
(in der ——— wie ‚De ——— A 
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eiten, auf den Grund niederfallen‘, und durch 
ren vom klaren Waſſer abseſchieden werden. 
\ Nachdem. nun alle diefe irdiſche ſchwefelige und 
rige exerementa, von unſerm Salz und doppel⸗ 
ESeiſte abgeſchieden worden, ſo iſt die Deſtilla⸗ 
vollbracht, und wir ſchreiten zu: denen andern 
Fichtungen, fürnemlich zur Sublimation, die oh⸗ 
ie reinen Geiſter nicht geſchehen kann: denn der 
Ä e deih nimmt feine unveine Geifter af, und 
‚einen Geiſter lieben. feinen unveinen Leib, dero⸗ 
m müfien beide rein feyn, daß fie ſich volk 
Hen vereinigen, in die Höhe fteigen, und fül: 


N 


inigung ihrer Zinfturen, damit Diefes wunder; 
Bert durch -unfer gereinige Feuer und Waſ⸗ 
ollbracht werde. Genug von der Solution und 
illation! Nun Handeln wir von der Calkcini- 


Er das, was zuvor mit Unreinigkeit befiecket 
E und legt Elar ans Licht, was zuvor dunkel 
5 fie ſchaft uns den Kalk der. Weifen, nicht 
wie, die Sophiften, mit ftarfem euer, aqua 
! oder Eßig calcinirt, welches. alles. verderbt zu 
duͤrren Kalt, der nicht wie Wachs fieußt. 
e Calcination ift feine dürre Austrocknung un⸗ 
Esivers, ſondern nachdem wir alle Spiritus 
u Er Materie ausgezogen haben, gieffen wir 
i jeder auf den Koͤrper, extrahiren ihn und cos 
a fo lange, bis wir ein rein fireg Corpus _ 
r die Wachs fleußt erhalten; dann folviren wir 

; unferm zweyten Menftruo fo oft, bis es. in 
iöcofes Del verkehrt wird, daraus wir dann 
R. aurum Ahle zur e A 


ET ae | Hnfere 


i h himmliſcher Natur werden, durch innige 


y die, als die unfere, hoͤchſt ſchaͤtzbar ift; fie | 
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Unſere Calcination iftalfo eine Miederbring Mi 
| der eingebornen Wurzelfeushtigkeit, und Einführn 
der natürlichen Solution, welche durch unfer Ye 
tiſch Waſſer gefchieht, das voll Feuer, —— | 
per verbrennt, von-ihrem Unrat fcheidet, I | 
dem Tode ins herrliche Leben verſezt; mit 
Waſſer voll himmliſchen Feuers, ‚das den ; 
vor den heftigen Flammen ſchuͤzt, und: einen al 
Kalk zur. Kunſt der Reifen giebt, den. eme 
Feuer nicht verbrennen kann. Unſere Ca inat 
kurz zu fagen, iſt folgende: Nachdem; du 
Erde, durch unfere öftere Colcination, Sol 
und Filtration, wirft bereitet und von ‚allen ex 
mentis gereiniget haben, fo daß fie zur 
Weiſſe und Nöthe gelangt; deßgleichen, 
auch alle den. aus der Erde getriebenen 
aller übrigen wäflerig: ſtinkenden Feuchtig 
ſet haſt, daß er auch hell und klar wo 
ſetze beide, den reinen Leib und Geiſt, 
nem gewiſſen Gewicht, ſo die Natur zeig 
wieder zuſammen; koche ſie mit Fleiß eit 
nat, bis fie aufgelöfet, fodann coagulire 
AUindem Feuer zu einer volllommenen Tinf 
fer Weg ift kurz, der andere aber ift IA 
gefährlicher: Nimm den klat gereinigten ( 
bibire die reine Erde, die durch unfere vi 
nation roth worden, befreyet von allen exc 
Koche es zufammen, bis fie fih im feucht 
folviren, und der Geift mit der Erde in ei 
ze Feuchtigkeit verkehrte “worden, Scheide, die be 
- Feuchtigkeit ab, bis fie. vielfärbig werden: # 
koche es ferner bis zur. hoͤchſten Weile, 
Roͤthe, fo lange bis es fir und trokken 
wie Wachs ſchmetzende Erde werde. Wer 
fere Calcination nach gemeiner Weiſe einb 
träger fich und andere, Ele Ga, wo 


f* , 
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Kolt ſeiner Art figirt, welcher, wenn er mit 
— ‚Körper figirt wird, fo — er benfelben 
Ei wahrem Nutzen. 


— Er 
> — Bon der Ateration: | 
Weil unſer Leib, der Weiſen Merkur, gerin⸗ 
—4 Natur, irdiſch und waͤſſerig iſt, ſo muß er zu 
r en ſubtilen geiſtigen Natur, nemlich zur 
und feurigen gebracht werden, welche zwey 
— — verwandte Principia dieſes Merkurs find, - 
nad) der Natur als Kunſt; darum muß uns 
Koͤrper wieder in feiner Mutter Leib gehen, bis 
uch Tod und Wiedergeburt zur hoͤhern Würs 
ommen. Solches gefelehet durch die forhifche 
kation, welche unfern lüftig feurigen Nauch und 
, der durch Deftillation aus unferm Körper 
men, durch linde Digeftion endlich in ein Waß 
verdikket, welches die Poros unfers Körpers ber 
N eringen und ihn nach und nach fo alteriren 
bis endlich unfer Körper wiedergeboren wird. 
— oder Toͤdtung ift eben die So 
I des Leibes in feinem eigenen Wafler, welches 
deſto beſſer durch die Digeftion alterirt und zur 
dergeburt bringet. Dieſes geſchieht, indem er 
mem eigenen Waſſer ſolvirt wird. Das Waf 
If das Grab, darir allein unſer Körper ev 
tert, gefäuler, aufgelöfer, deſtilliret, calciniret 
getödter wird, bis er endlich ein fubtiles Alcoz 

jeden. Diefe Alteration aber unfers Leibes 
nicht nur durch die Solution allein, fondern 
oft wiederhoite folutiones, Einfeuchtung; 
ung ꝛc. vollbracht, dazu auch die calcina- 
rechnen find: alfo wird der Leib allmälig 
ver Weiſe alterirt, daß er endlich fterbe ; 
en Zeichen ift, wenn alle Geifter > schen, ber 
Bi aber ſchwarz zuruͤck bleibt. 

JJ 2 3 Dieſe 


— 


Werks in Zubereitung unfers Schwefels.  Nod 


davon wir aber nachher im Capitel von der 


er die he Wuͤrde erlange. 4 


bung und Erhöhung (exaltation.) Hiezun 


klebenden Unreinigkeiten befreiet werden. 


TE * 
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: Diele Toͤbtung u Erfchätterung des gel \ 
mit Seel und Geifte, befteht im) Anfang un 


auch eine andere Alteration unſers fublimi 

Schwefels, welche durch die Einfeuchtung geſch 
ſo im hermetiſch verſchloßnen Glaſe vollbracht it 
duction reden werden. 


Unſer Stein oder Sei muß öfters fe h 
lebendig, gemacht und wiebergeboren werden, ME 





Bon der Sublimation: 


| Diefe ift unſers reinen, und“ zugleich nt | 
nem reinem Geifte zufommen gefesten Leib 


les vein feyn, was dazu gehöret, damit es ſich 
vereinigen koͤnne. Zu dieſer Reinigkeit zu 
gen, iſt noͤtig daß unſer fluͤchtiger Geiſt in 
Maaß uͤber — — gegoſſen werde, damit 


oben geſagt, bedarf unfer Geiſt vielfältige Re nig 
nach der Faͤulung, um davon erledigt zu ME 
fo hat auch unſer Leib vielen. Unrath, und. bei 
ebenfalls oͤſtere Toͤdt⸗ und Peinigung, d 

feine fire Unreinigfeiten ganz ablege, che er 
nem Geift vereinigt wird, und beide duch 
limation oder Eraltation Eins werden. . 
unrein zufammen, fo hinderten die excrem 
Vereinigung, (fo wäre alle Arbeit: umfonft,) Ir 
hierin unfere. Sublimation beftehet: darum 
Seift und Leib. vor der Vereinigung von 


ee aber von ſolchen Unreinigkeiten nicht auf e Mi 


SB 
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Fiſe gereiniget: denn der Leib wird getödtet durch 
dere Calcination und vielfältige Wafchung, der 
it ‚aber wird durch die Deſtillation verädelt. 
Rh nimm in Acht, wenn Geift und Leib follen zu 
' ’ men: gethan werden, daß man den Geift allmäz 
zu dem Leibe gieffen und mit gelindem Feuer er⸗ 
E" ‚men folfe, His er den Leib ganz aufgelöfer, und 
Min denen poris des Waſſers liegende Geift den Leib 
Benommen habe, wenn beide fich umhalſen; auch 
8 ins andere leichten Eingang hat, weil fie ei: 
ei Natur find. Iſt das Aufere Feuer ganz lin: 
u. nehmen fie einander je mehr und mehr au, 
| werden Eins, von den vorigen unterfehieden: 
| A der Leib für ſich ift dick und grob, und der 
4 f allzu fubtil, aus welchen beiden eine wäfierige 
ſanz entftchet, fo fpagyrifch kann tractiret und ges 
get werden, damit wenn diefe wäflerige Subftang 
gar reinen Leibe wieder zugefügt wird, fie beide 
| Sohn des Feuers, Naturfchwefel, gebären Fönnen, 
i h 8 eine Subftanz, die nicht. wäflerig, nicht irdifch, 
Heneis, nicht flüchtig, dem foliirten Silber gleich, 
3 unmittelbar unfer natürlicher Stein gemacht 
* Solche Arbeit hat die natuͤrliche Sublima⸗ 
Wenn Geiſt Seel und Leib wahrhaftig und 
nklich vereinigt ſeyn, fo reinige fie fodann von 
verbrennlichen Hefen. Es if genug von der. 
tberung und Reinigung unferer Principien: Nun 
wir 
Bi: zur. Reduetion, 
he eine Zufammenfegung der. Höchft gereinigtent 
länge ift, dadurch diefe in eine unfcheidliche mal: _ 
erbracht werden. Die Neduction ift zweierlei, ei⸗ 
es Wirkenden und Leidenden, die andere Apol- 
nd Dianz, oder des rothen Merkurs und der 
= erten Erde. Nach der erfien muß man die- 
J Em ein gläfern Gefäß thun, mic ihrem hoͤchſt 
— J— recti⸗ 


| 
u 
Ir 
N 
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n 
I. 
(8 
or 
ir 





N unfers Merkurg, der Erden einverleidet, mit ihr 


ducrion. 
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vertificietEn Waſſer — alſo daß ur | 
der Cireulation die füftig und feurige Feuchtig 


einige und cdagulirt werden koͤnne: nachmale 
den fie wieder mit Merkurial Waffer befeuc 
und acht Tage im verſchloſſenen Gefaͤſſe circut 
das Phlegma unſers Merkurs aber kann wären 
Circulation durch einen Alembicum abgezoge ra 
den; ſo wird durch oft wiederholte irrotation 
Erde ein pures Feuer und Himmel werde 
wirſt du deinen Zweck erhalten, wenn unfe 

durch Geift und Seele rorh worden, we 
. durch die Circulation mit der Erde coniungi 

dieſe in Feuer .n iams — Re ei 





# 


Die — if der‘ Natur des Schr 5 
bes roten Merkurs. Die Erde Hält in fic 
ſubtilen feurigen Rauch,‘ troffen und. unemp 
der den flüchtigen Theil congulirt und figiet 

fer Rauch, der im inneren unferer Erde fied 
Fehr: durch fein Wirken alle fluͤchtige Anfaͤt 
ne fire Natur, alsdenn hört Die Bewegung 
mente auf; welche, fo fie abermal mit flüchtig 
aufgelöfet worden, ftch wieder zu bewegen anfanı 
bis das fire das flüchtige überwunden, fo Hörk 
Bewegung abermal auf; und fo geht es in | 
derholung fort, durch Solution und Coagula 
Das Aufere Feuer dabei muß das innere nicht M 
treffen, das innere dagegen ift ein Met rial⸗ 
und Nektar des Himmels, welcher e Mat 
bendig macht, erhaͤlt und bis zur Merf 
ernaͤret: diefes wird durch das aͤuſere Deiweng 
foiches nun zu Schwach, fo ruhet das in 
thut nichts; ift aber das Aufere zu ſtark, fo 
Materie verbrannt, indem auch die Gefäfle ſp 
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4 Feuchtigteit die irdiſche Trokfenheit auflöfen, 
a die irdiſche wird dagegen geſchwaͤngert mit: der 
J Istigen, Beide verdikken fich, deſſen Zeichen die 
waͤrze iſt; und wenn die Spiritus mehr verdickt 
er don, ſo erſcheinen allertei Farben. Nach fortaet 


J han; und nach wiederholter Operation, leicht⸗ 
| ig.fr und in Gold tingirend. | 


h Stimm ven — ſophiſch⸗ Art — Pati: 
| efel ſolvire ihn in dem Waſſer wider die Na 
M (das auch Lunaria, Blut des rothen Loͤwen, Spi- 

s Vini, aqua ſaturni genennt ; ) diefe Solution 
drey Wochen lang Dann mache das Ge 
auf, ſetze einen Alembicum drauf, deſtillire mit 
A der Waͤrme alles unſchmackhafte Phlegma was 
gehen will davon; wenn dieſes weg, fo nimm 
—— wieder weg, verſchleuß das Gefaͤß, ſe⸗ 
8 wieder zu circuliren ein, ſo wird allmaͤlig alle 


ein leimiges Weſen ſchwarz, digerive es ferner, 


% Die — iſt: Br 
IR-unfer Werk fowol in Quali- . als quanto ver: 
"wird, Wenn der Stein der erften Ordnun 
ommen ift, fo folviren wir denfelhen wieder mit 
im feuchten weiſſen oder rothen Merkur, (weiß 
weiß, roth auf roth,) dadurch der Stein an 
und Tugend vermehrt wird: denn der Geift 
% N bie as nr, und ——— den firen 


‚in ndele mit ihm Schufa fo wird die gei⸗ 


htigkeit figirt werden. Erſtlich wird es dicke 


* bollfommen Fe En und Bis nach wei⸗ 


er Wirkung wird es weiß, dann gelbe endlich roth 


4 


ns . Sol 


l 
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Solution und ——— ſo erlangt er die 8% 
allerhoͤchſter Staͤrke, die alles uͤberwindet. — 


Wer dieſes rothe Sul, des Adlers Si er 
zuſamt dem ſuͤſſen Schmalz und feuervollen Sa 
fein zufammen feßen, und fänftiglich benegen, bis 
des Feuersglut wächst feurig Or und Si 
kann man ſelig ſchaͤtzen! 


Anhang. Mercurii — Re 
— Anfang war ich Waſſer, und nun ſoll ich ı 
der ins Maffer treten, daraus ich geboren || 
Hier koͤnnt ihr zum Theil merken, was ich 
der Erfte der ſich euch offenbaret, fein Metall | 
dern ein Geiſt und Feuer. Sch umhalſe alle 
ne Kinder, ich fuͤhre ſie himmelwaͤrts endlich 
len ſie mit mir wieder herab in die See, ale 
fie Habe fortgebracht und gegeugt im Bauch 
den, fo daß fie alle zu Staube und Erd 
werden müffen, und hernach aus demfelb 
mal einen neuen Leib bekommen; und. d 
ich. alles allein. Alles wird durch. mid 
in mir verborgene Kraft. der Natur fort 
ai mich und auf was Meife ich ‚über 
werde, kann man, lefen an Loths Auszug aus 
doma. Sch bin das Waſſer der. Werfen: ohne 
und mein Feuer, können meine Kinder nicht. IM 
noch der Stein der Weifen gemacht werden ft 
rechter Name it Der Geift der Erden. Ih 
des Ächten Steins der Weiſen vechte .erfie Mae 
Sch bin das von fo. vielen gefuchte aftralifche S 
der Weifen fluͤchtiger Schwefel, Aus, mir kann 








Das Sa der. Weifen kommt durch mic 
Es Ich bin ein Rauch und Nebel, 
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e Waffer fehmeber, ein. feuchter Dampf 
| | Metallen der Weiſen. Mir folle ihr das 
sen, was von mir gekommen: denn ‚gleich ſucht 
8 gleichen, ſonſt kann mir nichts in der Welt 
it; nichts fremdes darf zu mir kommen, das 
son mir. herftammt. Sch bin Kerr über alle 
Me Kinder. In mir it das rechte Maffer der 
je. das fie den Geift ber Welt nennen. Sch 
in. allem, Animalien, Vegetabilien, Metalz 
We er mich verlangt, ſuche mich in der grüz 
3 it, da id) noch jung und noch nicht lahm bin! 


Auszug aus des deutſchen Freyherrn 
’ 2 einſtoof, glorwuͤrdigen Andenkens, un— 
verdeckten angenommenen Namen Herr⸗ 
n Fictuld, ausgekommenen Schriften, 


E deulichien Zeugniſſe: — 


Dir aroff e hochgeſalbte Mann Gottes hat 
nur ſein meiſtes Leben, mit Ausgabe ſeiner 
* und recht weiſe eingehuͤllten Zeugniſſe, ü 
dahren Stein der Werfen, dem aͤchten 
ne od der Matur und fpagyrifchen Kunſt, 
J lehrvoll, zugebracht, ſo daß wir ſolche hoch 
Fehlen koͤnnen; ſondern auch die Wahrheit und 
ı Autores. durch feinen Probirftein, ald das reis 
ig , von denen finfteen Lügenfhriften aufs ger 
* abgefondert, fo, dag wir vielmal, auch noch, 
be erfiaunen muͤſſen: desgleichen auch die Würs 
id Keinigkeit diefer gefunden Lehre fo vertheis 
Kr feine Zeugniſſe das ftärkfte Denfmal bleis 
rden. Er bfeibt ung im hoͤchſtſchaͤzbareſten 
„enten. *) | XXIT. 


— Des Fictulds erſtes Stück, die aͤdle Perlen, habe 
nie zu Geſicht bekommen koͤnnen. 
g in 
























—— 
Re = N * 


— Aus — — ka | 


As dem Azoth er Ignis, ‚dem —— ’ 
mentariſchen Waſſer und Feuer oder Mer 
rio Philofophorum, als das einige nochn 
| dige der Uranfänge des uns vn 

| Weäiſen: | 


| Aus Bi —— Bir wollen an 
nach dem rechten Wege zu dem erſten Sı 
und Saamen deſſelben leiten: dieſer iſt — 
die wahre Buſſe und Ausföhnung mit © 
Ehrifto, von Ihm die Gnade der Erleuchtung 
fangen. So werden wir aus Waſſer und 
von oben herab wiedergeboren, und ‚sehen in 
Reich Gottes ein. Joh. 3, 3. Sodann lerne 
die Dinge verftehen, die des Geiftes Gottes & 
find, im Neich der Snaden, der Natur und A 
lichkeit: Die erften Anfänge, der Saamen 
— oder die weſentlichen Theile des Stein 
Weiſen, nemlich das begreifliche Objetum 
fhlende Zunecun ein wefentliches ‚Een 1); 











Melt mit: aflen- Seihspfen gebildet bat; er 
a aller ‚Dinge und auch des. — 8, 

Das Waſſer, der Saame die erſte M 
Sie) ift fein gemein Brunn: noch” Ned 
fondern ein vermifcht: chaotiſch⸗ fehleim 
fies, ſtinkend, nebelartiges Waſſer, der 
lichen Natur wnerträglich zu gebrauchen; 
noch aber ‚Der himmliſche geheime Saa 
Natur und goͤttliche Feuer: Effenz iſt, 
dem fie, als in dem Naxurgefaͤſſe, blos durch 
‚Yusfaulung,. ——— und. Fe | 





Mi 


a is Hermann Fields Schiſtem 23 


Hehen Werk gemacht iſt. Dieſer im Waffen 
q otgene Saame iſt uͤbereinſtimmig der Weiſen 
Zune, den fie in ihren ſulphuriſch- iedifch: oder 
a Akker fäen, und darin. wiedergebaͤren, dar⸗— 
4 eine neue Frucht hervor wächfer, ‚Diefer Sag; | 
iſt der von feinem unfruchtbaren Stamm abges 
hen? Zweig, der in den neuen gepfropft, Fruͤch⸗ 
3% er Gefundheit und, Reichthums trägt. Es ift 
N aſtraliſche Naturſaame, der Weiſen Waſſer, da⸗ 

“a se ihre jungfräuliche Erde von den verbrennt 
4 Hefen reinigen; auch ein Feuer, das die 
inigkeiten verzehret, und das Eu in, eine Eß 
| i —* — — Herde 


Dieſe Anfänge Saamen und hat So 

ie "Natur gepflanzer. Wir bedürfen alfo weder - 
1 hohe übernatürliche, nod) allzu niedrige Sub: 
% ‚derer Körper aus denen drey Reichen De 
di Mt Unfer rechtes. Mineral‘ ift denen Thoren 
au einfältig und. abgeſchmackt, und dennoch 
A Berbar, als. das einige verborgene Subjeltum, 
ai das von Gott geurftändete, durch die Waͤr⸗ 
in. die Faͤulniß gegangene ſchlammige Waffen 
dem t, daraus alles gezeuget worden: das, wahre 

des himmlifchen Merkurs,, der geiftige Saft 

Ir Bneflus des Geſtirns; der Sonnenfchwefel, die 
[eine Fettigkeit; das veine Salz und irdiſche 
fam, das Chriſtus ein gut Ding nennt; die 
h 5* aus Gott urſpruͤnglichen Dinge: die 
Materie, die gar nichts Eoftet, und deren. Bes 
luung feine grofle Summe erfordert, O lernet 
Mı im erſt der Weifen A. B. €. als Sradnfdas 
n ih se nnte. waülee® TE 
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ein den Yniuerfats — De Hakın 
iR; den doppelten Baeltgeit darinn 'unfer 
* | ‚ aan 
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1 

Saame und Akker, das unzeitige Gold und) al 

‚ber, der alles wirft: und vollfommen macht; 

Licht, das in die — ſcheinet. Joh 1.00 

Moſe 1. Cap. 2,.6:10. Soh. Arnd im 

— im 4 Dud), das 5. Zagewerk. EN 
i — Den ag; Su 1745. 

2 




























Rue as BF IE Er i — 4 
* Alten — das Waſſer in feinem et 
Urfprung, de noch alle Elemente Angeſchieder H 


bezeichnet: das iſt ein Dvadrat, & mie, 


Linie durchſchnitten, mit zwei ab? und zwei Alf 
genden radiis, durch die Central: Linie oder Aeg, 
- torem. unterfchieden, und dadurch das feurige 
fer (Aelchmajim) oder waͤßrige Feuer ande) 
wollen: wie Mofes und Arnd davon ſchoͤn fchreiß 
fo auch Johannes im ı Capitel feines Evangel 
und David im 33 Pfalm. Gott erfuͤllet und 
huͤllet Himmel und Erden, fein Odem ift ein Se 
Odem Hauch und Geiſtes Dampf, der ein Wa 
wirket, welches durch faulen ſich in ein ſchlam 
aſſer verwandelt: durch dieſen Kraftvollen Dim: 
Hat Er, Himmel Erde und was darinnen, gefhaf 
aus welchem Er zuerft das Chaos, Klumpen 
‚ ſchlammiges Waſſer, und aus dieſem alle Ge 
pfe, auch zuletzt den Menfchen, als aus dem & 
men, erften Subieto und Anfang, hervorgebud ir 
Solches kann der Menſch durch feinen gefanmmmi in; 
Odem im geringen beweifen, welcher zu Waflen Mi. 
durch nachmaliges ausfaulen ein ſchlammiges U | 
fer wird; alfo auch in Aehnlichkeit ſowol das Bu Wı 
Dvellwafler, Nebel, Ihau, Reif, Schloffer ſen, Sch 
und Regen, welche durch faulen ſchlammig wel 
durch Deftillirung das flüchtig, helle, geitige M 
fteigt, die feces aber zurück laſſen, welche Feinet 


—— 


Erde, ſondern * ſulphuriſch ſalziger Geiſtes 








er 
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oe zuſammen geronnen, durch aufſchweben, oder 
sen Einfus des goͤttlichen Geiſtes; gleich alfo auch 
m Anfang der Schöpfung mit dem urjprünglichen 
Be und Chaos, das durd) den Geift Gottes in 

mel und Erde, das obere und untere gefchieden 
X ven; ı D. Mofe ı, 6.7, nachdem es ausgefaulet 
6 I; da das obere einer zarten. Seift: und Licht? 
‚das untere aber kalter, koͤrperlich⸗ flieſſend⸗ 
1 Bierig und herber Natur ift, die Erde zu erbauen, 
| ——— des obern. 






























I 
1 


PCR: 1 


Alſo bringet das Waſſer Gienteben alles wieder 
8 erweſung, daß des vorigen Tod eines neueu 
r I wird. Die obere Ausdehnung iſt mit reinen 
es Waſſer und Luft, die untere Tieffe aber 
pt Phlegmatifejem Waſſer und Ealter Erde anges 
", darin Die merkurialiſche Grundfeuchtigeit 
Same lieget. — 
RR 

| Der — Stroht iſt ein folarifch fe 
in * un uriges mit dem centraliſchen himmliſchen Licht 
fuͤlltes Geiſtwaſſer, welches in das Central⸗Licht 
* der Finſternis ſtralet, daß dieſes verbor— 
Lich ans der Finjternis hervortritt, und ſich 
uf dern finftern Abgrund fehen läßt: Welches 
Br gleiche: Weiſe alſo im Menſchen geſchieht. 
"Lichter: Haben durch ihren Ausfluß ihre Zus 
jentoirfung. Der Himmel ift das wirfende,'die 


iv 
* 
—1 
9 


jl 2 \ 
Ye 
L 
—RP 


Ban. ihre Ausdänftung über ſich Sap —* 
s andere wirket. RE 

» — 

Der Anterirdifche Strahl Bedeutet die — 
* deierigen Kraͤfte der untern Elemente, die 
ji die obern Kräfte entzündet bewegt und belebt 
„on, daB fie ſich von den finftern Banden auf 
u die 


u. N 





ur 


Bas Teidende Iheil, dagegen ſchikken Erde und | 
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— 


die Erdfläche empor Kürsingen, zur Geburt: der E 
ne Erze und: Gewaͤchſe; und wenn ſie Aka. 
die obere, Sphäre erheben, „machen ſie Warme 
te, Donner, Schloſſen, Schnee und 
darum iſt Gott zu bitten um gute Witterung, | 
die obern und untern Kräfte durchs 
einander beiſtehen, — Ei Sin uͤſſe einander 
ein Zeit nſenden DEE. 
— ont: 62 
Diefer untere Strahl. —— nach | en 
fprunge aus dem Abgrunde, nicht nur einen Ball 
fondern ‚aud) ‚einen Geuer; Character, die in jeill, 
innern ſind; nicht. ein ſolar iſch ſulphuriſch u m 
fondern ein. lunariſch merkurialiſch ernährendes g 
dag, die Macht das, Die himmlischen liedfichen, .& 
mensfräfte, zu empfangen, ins ‚innere der 
zuführen, dariun zu fäulen, aufzuichliefle jen, ihrer 
fen loßzumachen, und denen Augen. .des Hin 
9 zu — um deſſen —— au ge nuſſe | 


—J 








© Ans. do Bafer.aus 3 Subfianzen & 
Wefens, die darinn zufammen gefloͤſſen: 8 
von oben eine geiſtſalzige Subſtanz, das | u 
Salz genannt, das bei hellem Himmel fich m 
Höhe: hebet, der ganzen: Natur ee d 
ſund iſt: bei dicker Luft aber wird es ben ser 
druckt, daß es wie ein: Nebel dick wird und eng 
ſtige Catharre erreget. 2) Wirket die Su | 
feurig ſchwefelig zartes ſtets bewegend un 1 
dendes Weſen, Feuer genannt, dem der kalte ME 
fur entgegen gefeßt. Diefes Feuer: oder. folanı ll. 
Sulphur ift der Eebensbalfam der Naturen oil fr 
fchöpfe, der immer, neue. Kräfte giebt, und unſcht 
ift, bis er aus feinen. Behaͤltniſſen ausge 
3). Gebäret der Mond, der Falten. —— 
eine kalte Sontan Merkur genannt ein 








"Äzothier Ignis," 02 
























J ‚fen immer beweglichen Weſens, kalt feucht flieſ⸗ 
4 er Natur, ſehr eindringend, daß, wenn vorige 
Hi e Subftanzen des Himmels Geſtirns und der 
Eerne von diefen Iunarifchen Wefen ergriffen wer: 
— — fie einander auf, und kommen als Waſ⸗ 
herab auf die Erde, als das elementariſche flieſ⸗ 
Waſſer. Solches dringet ein in die irdiſchen 
er befeuchtet und loͤſet ſie auf, auch coagulirt 
ch in ihnen nach ſeinem innern Weſen, das aͤu⸗ 
u aber feheidet wieder davon. Auch tft es ein Iu: 
ches Gnadenwaſſer, zweier Naturen und doch 
Meins, der. falzig faamenhaften Kräfte der obern 
| 3:Negion, himmlifcher Eigenfchaft, das in die — 
rmutter der, Erde eingehet, feftfeßt, ankleber, 
ME conguliet, lebet, wächfet, ausdehnet, und als 
| i em Eigenthum herrſcht, und als feurig mit 
inden Iunarifchen fchmierigen Kräften der uns 
9 Region vereiniget, alſo ein durchdringend auf⸗ 
Schluͤſſel ift. Ein geheimes Waſſer der 
auch ihr Feuer und Merkur genannt; dar 
die unter dem Tode liegende Anima aufgewer 
h; lebendig gemacht, umgewandt, zu feinem Urs 
hi 8 seführe und erhoben oder verherrlicht wird. 


4 s iſt das Waſſer der Ruhe; ein Vorbild 
Baffers der Weiſen, welches Jungfraumilch 
Imer wird; — Das folarifch feurige Waſſer, 
| Br Feuer; ein mit dem himmlifchen Feuer; 
und Licht angefülltes Salzgeift: Waſſer; das 
Erde herab und eindringt, in ihr Inneres, 
a unverbrenntiche Wurzelfeuchtig⸗ 
wirket, und ſolche belebt erloͤſet und auszie⸗ 
—* der Sonnen Waͤrme, ſich auch damit ver⸗ 
ale mit feinem Magnet, zu einem unzerſtoͤr⸗ 
eb ge daß es rein criftallifh durchſichtig 
© ba feine Brüder 


auch 


».\ 


dem Thau der Morgenrörhe: und der. 
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auch zu. ihm verſammlet find. Der unterind 


Stral weifet auf ein aus; dem. innerften der Sin 
nis gezogen Waller, Das ſich begierig hervorgefchn 
gen, und mit dem. himmlifchen, vereiniget. hat, 
koſtliches Waſſer, nach welchem ſich die ganze, 
"tur fehnet! Voll göttlicher Güte, hoc), Adel, de 
die dich Fennen!. das die ſchwarzen Hefen abwaͤ 
und. aus, dem. Schlamm der Unreinigkeit unſer 


zeinigt Gold ausführet. © einfältig \ja albe 








Waſſer, das uns die Natur darlegt, darinn— 


Feuer⸗ und Lichtsſtral verborgen; das die Pfia 
zur Fruchtharkeit belebet, aus dem Hauch G 
urſpruͤnglich das denen ſtolzen Menſchen 
faͤltig vorkommt; ob es gleich von fo hohem 
“Sprung, ‚fo: iſt es Doch allem Dienftfertig; ja 
fer. König iſt unſer Diener. worden: dieſes 


allen! 
Der Weifen verborgen wäflerig Feuer 


feurig Waſſer, ſo derſelben Zweck ft; nich Ri 


Waſſer der groben Elemente, obwol von if 
Unfang zu machen; auch nicht” das elem 

Feuer, fondern die koͤnigliche Braut, der 
Tauben mis ſilberweiſſen Flügeln. 
54 


Noeh find Mofes Worte, 8 gieng au 


(dem Dampf) ein Strom, zu waͤſſetn den GN —9 
x zu betrachten: MEER re si ie | a" 


Kon Eben, aus dem, philofophifchen & 
dem Welt Schlanım, dem ſchlammigen W 
den Eleinentfchaß, der Natur Schagfami 





ein Strom, ein vermifche chaotiſch Univeral U W ı 


darin die. vier Elemente abgemefjen; aus 
Waſſern zufammengefezt, das von 59 
a 3 


— 
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it geboten; ein Waffe, das durch den Geimm 
Feuers, in. Geſtalt eines weiß⸗ und rothen Ne 
em Liebhaber ſich darſtellt, geſammlet und 
ehalten wird; ein Waſſer aͤber alle Wernunft, 
die Erde der Weiſen im Lande Edens, 
en um ihre — er⸗ 


N ki ra dh 
elet erkannte ein himmliſch urſpruͤnguch und 

he Eden: er war auch in); allen Wiſſenſchaf⸗ 
ind Kuͤnſten der Aegypter unterrichtet... So 
eine andere Schriften der Weiſen da wären: 
doch aus ſeinem Dud) der ‚Schöpfung: der 
des Menſchen und Pakadieſes guug zu finz 
wie der Weiſen Stein zu bereſten ſey; er 
pn einem geiſtlich irdifch.; und et 
ber Paradis Zeſchrieben, als von der erſten 
ie, dem Waſſer und, der ganzen. ‚praxi..: Die 


Nebel⸗Reif⸗Schloſſen⸗ und 
waſſers, find. ‚fang ihrem. moancherley Gehtauch 
tugen bekannt... Ihnen allen, ift,.der., ‚Shiüf 
Erde. anvertrauet dieſe zu öfnen,. darein ein⸗ 
und ihren verborgenen Salpeter Dder, Erd⸗ 
deſſen Wirkung, aufzufchliefien,. daß es ſeine 


8 ‚innere. des. Waſſers zu einer, Bermehrung 

ſolzes coaguliret, Alſo hat ee den Schiüß 
2 ——— ‚Kraft, der „Erde in; ſich. „Diez 
eheimnis ‚der, Natut forfche nach! Denn der 
le | uren, iſt eine waͤſerige En 
, Pflanzen . und Thieren, der 
— aller Dinge, Darum 


„cin ie ers: Masscie, = iſt 
Dal no au u 


sc Ay Asodı er. Tail MRR 2 


en und fruchtbar⸗ gu machen: vum! d mu m 


cherley Arten des Meer; Beunnguels Dfüßens 


ergieht , wenn; die Erde „aber troknet, fo 


/ 
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in ein caotiſches vermiſcht⸗ ſamliches Waſſer, mi 
* in wurzliche Grundfeuchtigkeit. Re | 
Die Klarheit: des Waſſ ers urſtaͤndet 1 
diefes ift in.ihm verborgen. Das Waffer iſt 
Empfänger: und Behältnis des Lichts, welches W- 
in der Klarheit offenbavet und FR rennen h 
— — 


er das eich — der — es in 4 | 
Klarheit amd sim Waſſer; es — * 9 
es bes — fluͤtig. 4 
2: 
ee 


Weiter ſagt Moeſes 


FA “ 





Von dannen theilte er ſich in vier Si [® 
ſe. Der erſte genannt Piſon der fleußt um 
Land Hevila, da man koͤſtlich Gold, Bedellion 
den Aedelſtein Onix findet. Piſon, ein Flu 2 
geſchwind vorbey flieſſet und ſich reiniget, 1 
duch den Gihon verſtaͤrkt worden, ein zerth 
doch einiger Fluß. Das koͤſtliche Gold Hevil 
kein gemeines metallifches, ſondern das goßdene Wilke: 
der Eoftbare Goldfaame, den man in den Akkee 
Weiſen faet, davon ihr taufenfältig herrlich SH 
erjeuget: wird: Bedellion ift ein weiß criftalifi Un 
Stein, unfer weiß merfurialifche Stein, gleich in 
gefrornen Schnee, der fih in der Kälte coagum 
und in. der Wärme‘ zu Waſſer wird, der’ Weil) 
trocknes, die Hände nicht netzendes Waſſer. D 

iſt ein koͤſtlicher Aedelſtein von beſondern Farben 
weſen, den man. die Tinktur nennet, ein vol 
men fixer Merkur, dadurch die Metallen veraͤ 
werden. Gihon flieſſe ums Mohrenland, | 
ergieſſe er ſich wieder in den Piſon; das 
kommt wider in ſeinen Anfang. Hidekel t 
dritte Fluß, von dem Strom aus Eon abgeſond⸗ 4 
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1. der Weifen drittes ſchwarz Dickes Wafler, ihr 


) Iyen, aber unvollfommen gelaffen, dag der Sa— 
ir mit, feinem. Creiß umzogen; nicht das erſte, 
ern aus diefem geurftändet, der Weiſen Gold, 
ſchwarz flüßiges, weil die Schwärze der Anfang 


Mr Feuer gezogen und gekocht wird., Mache dies 
arze weiß, und dieſes vörhe: diefe beiden kom: 
aus der fehwarzen Farbe. Das vierte vom 

















r 


8 fehen, er ift der größte und lezte, aber mit 
erſten eines Wrfprungsz die ſich wieder mit 
ider vereinigen, als waͤren ſie nie getrennet ge⸗ 
Mn, auch in anderer Geſtalt in zweifachem Ber: 
Y Der Als erftlich die Vermifchung des Himmels 

der Erde, des obern mit dem untern, des fluͤch⸗ 
und fixen, des warm⸗ und falten, des männs 


1 Bu, das Silber mit dem Golde, König und 
1, Draut und: Bräutigam, welche fodann ein 


”o feinem Element mehr trennen läßt; die 
ange die ihren Schwanz gefreflen, das ift, das 
N ‚hat jeiten — gefunden, | 


Afo ift genug geredet von‘ days Waſern der 
und untern Regionen, Azoth et Ignis,. pri- 
Er Lapidis Philofophorum, der Weifen 
a Elementarifhen Wafler und Feuer, davon 
anze Melt famt allen Geſchoͤpfen geurſtaͤn⸗ 
Kto täglich entſprieſſen. Cin Waſſer, vein 


R3 


— . Asch et — — 
* 6 dunkel als Blut, dickflieſſend ſchwarz Waß 


Eruen, in dem. ihr: Goldfanme zu wirken anger 


u Schlüffel der Kunft, daraus die Weiffe mit uns 


Eom aus. Eden  abgefonderte Waſſer iſt der. 
F wer die vorigen drei gefunden, wird auch 


ie Saamens, des feuchten mit dem. 
Und zweitens, der Merkur mit dem _ 


ewig unzerſtoͤrliches Weſen ausmachen, das 


n aus einem einigen Ding, ſyderiſch, en — 
the⸗ 


26 KO dam Bitte Ari de 


lunariſch, recht Waſſer, das ſolariſch; recht Mas 
das kann man finden, das da iſt ſolvirend ſ 


biſt ſehr hexrlich in deinen Werfen, du woͤlbeſt 
fer oder im Waſſer beſteht durch! dein Wort. 72) 


in der Natur! O du lebendige Dvelle, gehe in dat 
wendige meiner duͤrren Seele, ftärke, noͤhre 
pereinige mich mit dir, und reinige mich von” | 
UUnreinigkeit! Laß die Kerzen“ deiner GLAUBE 

ala deine Mohnung fein luſtig bleiben in’ dry: 
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Aigerif,.intent, ſulbhutiſch bitter, eichn 


drum ſuche ſolches Waſſer, augmentir⸗ und ca 
lire es, wenn es recht ſo es der Weiſen Zier 
J 

oh: Kend, I. Theil, p” — Cap. 6, von 
ſechs Tagewerken fchreiber: Herr mein Gott, 





oben mit Wafler, du laͤſſeſt es ſtehen uͤber 
Bergen; weil ed. beqvem iſt, in das inwendige a | 
Körper! einzugehen, fo legeſt du darein "den S 
men: und Nahrung zum‘ Wachsthum aller D 
ſo daß die Erde und was ſie in ſich haͤlt, aus 


lebendige Waſſer ift voll Geheimnis; . 
fo gering geſchaͤtzet, daß "ein Thoͤrigter es 
an und ein — ſolches ng achtet ; 


—— wie —9* Augen, zu Keen. deine | 


unfere Sünden; bewege dad Meer und — Tall | 
bald erſcheinen moͤge, zur gaͤnzlichen Errettun 
ner feufzenden Gläubigen, der Voͤlker Trof — # 
ſtus Jeſus unfer Herr, 5 Aue 
Euigtitt — — 





















ner. 
i 8 Hermann Sek — Vellus) gof- 


kande: darunter der Weifen Steines erfte 
A Materie und: Ausarbeitung Beer 


u... ae DR 


jr reis fiehe, wie die Welt Gottes Funden 
Eee, und die voller Weines hält, die Er 
| Geiſtes machet: Sela! der wird — ver⸗ 
‚Aue der im Geifte trunken J 


us der DVorrede: Lnter dem Raten — 


Weiſen ſteins vor, Gott hat ſolches zu erſt dem 
am zu feines Leibes Gefundheit und zeitlichen Troft 
f enbaret, durch die Worte: bis daß du wieder 
Erden werdeſt, daraus du genommen biſt; 
if, aus den Auszug und Efien; der Erde, few; 
Lichtsvoller Eigenſchaft, von dem Ausfluß goͤtt⸗ 


263 


8, tragen wir die Materie und Ausarbeitung - 


en Blies, in feinem Urſprung und erhabenen 


| in Weſens geſpeiſet und unterhalten. Adam er 











N: ‚dadurch, daß er ein Auszug der groffen Welt, 
Bu fanımenug alfer Kräfte fen, daß er ein Teuer 


ik ir trage. Wer diefe in fich nicht kennet, wird 


enfchaft mie aus dem Baradis gebracht: fo ift 
* iter feinen Gottliebenden Nachkommen fortge— 
gt worden, die uns die Spuren dazu hinterlaſ⸗ 
aben; die aber nicht allen Menſchen zukommt; 
ich die Materie von jedermann ohne Koften 
f geſammlet werden, die praxis aber mehr er⸗ 
ext. Geſchrieben den 7. —* 7, ar 


& 2 \ “ER BEN 2 Ser 4 . * ds "il = e, * 


— 


SpeiſenVerdauung, und die aͤdelſte Arznei in 


auch aufer fich nicht finden. So Hat Adam die 


Rn Su Hier 


— ⸗ 


ſen ſelbſt peuftanden, | 


ſentlich⸗ wirklichen Dinge feet, auch in d 


- 


| , im. Brauch derer Weifen aller Völker, Magi| 
Kabaliften, Poeten, Chronologiften, Geſchichtſchre 
und Geographiften, mit welcher was beſonders 


"Arbeit unfers Steins, der Golderzeugungstunft. (MM 


eine ‚folarifche aftralifche feurige Subftanz 



























an Xxxm. Aus Hermann Fictulds 


Die Redens-Art golden Vlies, iſt ſehe y: 


fagt wird. Die äufere Geſtalt weiſet, was di 1 
dem Vorhang vor ein glänzend Licht ftedke, Ber Er 
— der Natur darlegt, und die geheili | 
Dinge zeiget, welche die oberfte Weisheit in 
Gruft verfcharret hat; eine Sache, die aus ein 
einigen Centro fließt, die zwei Ab: oder Ungri 
hat; es ift ein Ausdruck der erften Subftanz 


Name Aldhemie ift von den Alten fo geheim ge 
ten worden, als die Kunſt felbft: unter dem Nat 
golden Vlies aber haben fie das erfte Subj 
oder Materie, die Prarin, und den Stein der. 





Kehren wir den Berftan, des Worts j 
heißt es ein flüßig: ‚oder flieffendes Go, ein J 
der Natur der obern Regionen und Kreifie des Wr 
ſtirns und der Elemente erzeugtes herabflieffend al: 
liches Gold Gottes, das vom Himmel herab) 


fen ift, ein Acht metalliſch Gold der Weifen, * 
Ausfluß dee Güte Gottes, die ſich herab in DIE 


heit ausdehnet, zertheilet und ihnen allen das fe | 
den Wachsthum giebt, fo, daß es ihre Seele 
Saamen iftz darum gejagt wird, daß dag 
des Steins in allen Dingen der Welt auch ſey— 
da es durch den geheimen befondern ‚güldenen IE 
der Weifen ‚heraus kehret fliefiet und getrieben wi" 
fodann e8 in feinem ‚dritten Verſtande das wa 

aͤchte Subjekt der Weiſen, das — * 
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eltgenenner wird, daraus die hohe Arznei kommt, 
Geſundheit der Menichen und Metallen. Dem 
Herzog Philipp von Burgund und Brabant 
1; Recht den Namen Golden: Vlies oder flieffend 
—* gegeben; weil es ein fluͤßig, guͤßig, flieſſend 
nderwirkend Gold der aͤchten Natur: und Goͤtt— 
J Weiſen, aber nicht der Welt metalliſches Gold 
Darum heißt es Dies, ein durchdringend⸗ durchz 
end; durd) alle hart verfchloffene Körper durch 
endes Gold. Diefem grofien Fürften war die: 

Br Gold der Weifen, das hermetifch gez 
‚Subject, die fo geringe einige aber Eöftliche 
erie der Weiſen bekannt, das ein ſo geringes 
A äng verächtlich: von nieinanden geachtetes Ding 

























le andere ädel geachtete Dinge ermangeln, fo. 
im Weberflus befißet, das mit denen himmli; 


s fie ganz überfliefend hat; das geringe Sub⸗ 
darinn Tod und Leben, Neihthum und Armuch, 
neheit und Gefundheit enthalten,: aufer welchen 
r zur Kunft diener. And fo ift diefer Burgun⸗ 
je Ritterorden theils nad) Jaſons Geſchichte vom 
enen Vlies oder Vellere, theils nach Gidrons 


J 
* 
— 


et golden Vlies hat feinen Urſprung von derer: 
* Raterie des Weifen: Steins, von dem in denen 
N * Kreiſſen erzeugt: und ausgebornen ſolariſchen 
ar, theils aber auch von dem Magnet des 
Im ifchen Merkurs, die in derer Weifen Gebürs 
Fund deren Goldadern formirt, ja zur greiflichen 
a of tanz gemacht werden, welche nachmalen durch 
. Feuer der groſſen Welt, und auch dur) das 
er ihrer Heinen Welt aussen: und vollkom⸗ 
4J fe genası werden. . 


Bin Gott fo groſſe Wunderkräfte geleget, welz . 


Kräften und balfamifchen Säften fo angefüllt, 


| und Beiſpiel geſtiftet worden, als zu welcher 
Br viele Kunftbefiser gelebt haben. Das 


- 


RS, Durch 


BR 
* 
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— bie Kleider noch den Ordens Reg 
4 tan: 1) durch den roth ſcharlachnen a 
die Wiſſenſchaft der hohen Arznei, des Goldes 

tes und der Reifen, "das. in feinem ' Purpurma 
ſich darſtellet, aber auch auf die erſte Materie 

> Steins, die in ihrem Anfang ganz roth wie du 
ſichtig Gold, Cnach ihrer Reinig⸗ und: Vereinig 
oder dickes Blut, ſo aber erſt durch lange Ko 
und Reinigung mit unſerm geheimen deuet 
Stufe zu Stufe zur Vollkommenheit kommt 
wird das rothe Oberkleid ausgezogen, welches 
den Elementen als Sean Be 
| _ een zus 


2493 1.3 —94— 123 Kia, 



















2) Durd den , Solar ER 
hohen Werks Fortgang gefehen, Die 
Garde iſt der Eingang. in, den koͤniglichen 
Denn. ſobald das ausſtralende Licht des 
des ſich nicht mehr. ausdehnen kann fo zie 
- feine Wirkung ein, und arbeitet, in Sich ſelh 
dürch die anklebenden Theile der grimmigen 
te hi um Eh null Ahecbei, 


N. 


Sol: nun sig: komme Farbe‘ — 
—9 muß mit des ſtets wirkenden philoſopl 
Feuers Kochung angehalten, und in dieſer 
ſerm Waſſer der reine Saame die Tinkt 

waſchen werben: eg erſcheint endlich *— —* 
weiſſen Talar. Dieſe weiſſe Farbe ift 5 
Meg zur‘ vollfommeren‘ Roͤthe; fie i da 
mene Lichi, das auf die Sinfternig, weiche: 

tacul iſt, offenbar wird. Dieſe wahre Wei 
durch unſer waͤſſerig Feuer oder feurig Wa 
der Schwaͤrze heraus gekocht —— 

— me der vollkommenen >; SEA 1 
Ü f 
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ass Carftı Sch habe: ſplches völfendet; und 
Y Beſchwerde ver langen Arbeit nicht geſcheuet. 
Fiefes iſt dann das Gold der Weiſen, das’ ſeinen 
Afprung aus Gott bat, von ihm in die obern 
Amente, Geſtirn und Sonne, und aus dieſen her⸗ 
| Hin die. aͤtheriſche untern wirkende Elemente ge⸗ 


* 
* mr * — CL: SR ? — 2 


er Didengftern auf der’ Bruſt ſtellt die wer 
x der alten Weifen vor, das Feuer und 
„als. die Hanptanfänge des Steine der Weis 
} welche‘ durch "einander "gezogen einen’ Stern 
iren, dadurch ſie die vier Elemente anzeigen, 
Halfo das wahre Subject, das philoſophiſche 
‚den Achten: Elementfehnt, die: Schatzkammer 
jatur,. den erſten Stoff des Steins dns 
Dies, ſammt ſeinem Vermögen Kraft: und 
ng bezeichnen wollen, «wie es die Natur ſelbſt 
t hat, von dem himmlischen  Einflus geboren; 
m. das himmlische Licht, die goldenen Stra— 
s Feuer der Weifen ausflieſſen: folglich fteils 
er Stern nichts anders vor, ald die Elemen: 
Feuner und Waflı jer, dad Subject ders Weis 
ir Erzeugung, eines neuen Gefchöpfes, hat: 
1“ ſtets ein wirfend: und. ein leidendes, das 
mel und ‚Erde, Saame und Alker, Merkur, 
f hur⸗ welche ſich zuſammen miſchen, um 
be eine N zu ap — | 





Ä en — ein und — 
t mmern iſt dem gleich, “fo in den obern. 
| en und Creiſſen iſt, welche beide im Bruns 
RN. be: 
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ae und eingegofien worden STERN a 


— 


J 


aus dem ſorechenden — oder — des 
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de. nur eines, nahe: —— von einerley Aelt 
gen, Vaters. STREAM we, 


" Damit — man Runder ausrichten Pr “ 
einigen Dinge Indem einigen Dinge oder 
fang unfers Werts, find alle Bräfte: der 
ein merEurialifcher Sulphur und ein fulph 
feher Merkur, ». t. sein feurig Waffer, und 
waͤſſerig Feuer. Wenn es in Erde und Waſſer 

ſchieden, und wieder vereinigt werden, daß das g 
fer ein’ Körper, und die Erde zu Waſſer wird, 
habt ihr die Kunft: nach welcher innigen Ver 
gung fie nicht mehr zu feheiden find. Gieichwie 
Dinge von einer Materie, dem zu: Waſſer gei 14 

nen Hauch Gottes geurftändet: fo ift alles zum SW! 
gehörige nur von einem fehr fehlechten verworfe 
Dinge gemacht, das die erſte Materie ift, und ® 
vier Elemente befchließt, die Qvelle des Reben 
ſers; deſſen erft gefchieden gereinigt und wiebel) i 
* Theile, dan) Kleinod der Natur wird. J 


=‘ 





4 J 


Goit hat dieſes geringe verachtete Ding 
kommen bereitet, es har nichts uͤberfluͤßiges als | 
verächtliche Dberkleid, die irdifchen Hefen, SE 
auch in ihm nichts zu wenig: es braucht nur 
Kunde Zertheilung in die naſſen m trocknen E 


Die Sonne iſt der Bater, = Mond bi 
Pi der Wind hat es in ſich getragen; feine A 
ift die Erde: So ifts im obern Reich 
und in die Erde herab gefuͤhret. Don 9 So 
fließt das aͤdle Feuerleben, der tingicende 7 Aftralg & 
herab in feine Mutter, durch den Deond (Nephelt 
die waͤſſerig lunariſchen Ausguͤſſe, das iel 


u neue 



























Ar, das weilte Aftralgeiftwaffer, in die untern Re⸗ 
nen, ein folarifcher Sulphur und: Iunarifcher Merz 
1, die von oben herab auf die Erde und in deren 
Uniente fahren, wo fie herrlich aufgenommen wer; 
„ über eben hier mit deven fecibus-überzogen find, 
' E Deren zu finden, aber nur von denen’ Weifen - 
werden: Unſere ſaturniſche Miner, daraus 
e Gold und Silber, Sulphur und Merkur 
me, die eine Mutter der Metallen der Weifen iſt⸗ 
ar keit, Sonne und Mond, und ihre Amme: 


es AR * Materie, Pr der ganzen Rt 
n, enthäft alle vier Elemente: diefe werden 
er Arbeit gefchieden. Das Wafler mit dem Feuers 
‚der Sonne und des Monde ſteigt auf, und die 
‚ bleibt, im Grunde des Sefäjles, werden. beide 
nn gefügt, fo wird eine neue Frucht 
ten; welche ‚nach langer Ernährung waͤchſet, 
198 arftige Kleider abwirft, und in reiner Unfchuld ., 
einet, ſo der Vater der Vollkommenheit iſt. 
1 e Wohnung * in der Erde, als dem Staube 
Iroſſen Weit. Er iſt das weſentliche Centrum 
Ige anzen J— der obern und untern Ne: 


Mer Kräfte und Säfte der groſſen Welt, als 
dem Hauch und Odem Gottes gefchaffen worden; 
em geſchwaͤngerten Staube aus der Erden, der 
inen Welt, dem Theflalia, ſolariſchen Sul⸗ 
ſo das ‚Liebes: Feuer: Leben, voll balſamiſch⸗ 


Ind unverweßlich ift, Weiter fagt. Hermes: 
ide das Erdreich vom Feuer, das feine vom gro⸗ 
ditken ganz lieblich mit Verſtand und Kunſt. 
Ran der Erde in. den. Simmel, und , 
- Wieder 


-Aureum:Vellis, 1 2 


je Ri — damit geſchwaͤngert und ” | 


raus alles, auch zufezt Adam als die Quint⸗ 


Amar: Kräfte göttlichen Lichts, alſo unfterb: - 


nt 


\ 


fee bereitet das Licht muß vonder 8 


Den 


E75 xxm Aus: german Secubs 


— PN Manns, alſo Beton 
Kraft des — har Si Danke * 
— ent SR wor 
Das, faöcke, Gene, der BER. if. in dem, { 
kaunter des Wafiers;perborgen, ‚mit,.dem, 9 
ſen von der Erde aufſteiget; hi, — 
mit Gewalt, ſondern durch Kunſtverſtand lang 
in den Alembit ‚und. Borlage; - «dann ſteigt es 
dan in. Die: Erde, herunter, ‚als, deren» Leben, 59— 
e de und Seift;, das Waſſer wird der ee —* 
and, Ileich einem Ferment wieden veren — ſo 
miſchen ſie ſich lieblich, mit veinigen, waſchen 
tiven und. weiß machen. Das Wafı: mad di ie 
de. N flüchtig, ſübtil, die 
dos Waſſer Dirk, feit, fr, eörperlich, , 
‚Die Erde, die oͤbern amd ungern, 
Cenrum fie wird. i 


So fheide die es bie et Elen 
— ee: ſchwere unverbrennliche erd — 
pyhuriſche Theil, von den ‚flüchtig dunnen Sende 
kelten, dem Feuer der Natur, daß ſich das weſen 
Feuer, der himmliſche Merkur und Sulphu 
der reinen Erbe langſam wieder vereinige 
wirſt du haben die Herrlichkeit der Welt, nt 
alfe Sinfternis von die weichen, Wirſt 
neue compofitum pflegen kochen, durch ‚Het 
ABA, fo werden fie ſich lieblich bee 
chatz der Herrlichkelt Dieſes iſt Verne 
‚fie ‚überwindet alle fußtile, und durchdrin 
de veſte Dinge, als der Schluͤſſel der all 
Bindet figirt, Dagegen alles feſte Harte di 
"Da duechdtinget —— und Rang, oh 
Di und ‚dichter macht. ' 


Alſo⸗ wie die Sa — wi 
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Aureum Vellus. a 
J er von; der. ‚Erden geſchieden, auch derfelben 
aſſer nach und nach, nicht auf einmal wieder 
je, werden, ; fo oft fie. barnach begierig; fo wird 
vi el Fruͤchte tragen. Der Anfang der Schöpfung 
die groſſe Welt, das Ende aber die kleine der 
ern dem alle Kräfte der groſſen Welt zufams 
Tommen : alfo auch unfere philofophifche Groß⸗ 
ne oder Mittelwelt; der dreifache Merkur, da⸗ 
una Stein. gemacht wirds, NR 0 




















Di I Adam und Eva ſtellen ung Ren Eöryerfiche Suby 
en vor, die durch eine von beiden ausgehende, geilts 
je Kraft. oder Saamen ein. drittes eine Frucht gebäs 
" 2 denn aus Adam und Eva unferer erſten Materie 
I Br das Feuer der Wirkſamkeit ein geiftiger 
| me die, fluͤßigen Lebensſaͤfte ausgezogen, das den 

ern Theil aufloͤſet, und ſich mit deſſen Weſen oder 
le zur Am vereiniget; dag iſt die Bereinigung ! 
feurig ſolariſchen Sulphurs- mit dem lunariſch 
} Ieigen Merkur, der, weißgebiätterten Erde, und 
dem wahren — al He der a 
gt werden. . 


’ Pr » 
ER * ir 


| > OXKIV. si 

ug aus —— Fietuld —— vo 
‚di. dem Sieg und Triumph des bes 
een und doch verachteren Hermaphrodid, 
die Schaar der Na des. metall: und 
1 alla ads daß Er, und nicht fie, die erſte 
‚tee. Ar Sseiienfteing ſey ae Ras 


x a, russ: 

8 der Volrede: Da. mie — Iauffenden 
ai von Gott beftimmte Kirchenzeis 
‚En? ee auch. rad Gottes Auſſpruch 
Be 2 endlich 






















272 XXIV. Aus Hermann Fictuld 


endlich alle Heimlichkeiten offenbar werden | 2 
len: ſo fahren wir fort, anzuzeigen, 'varum nur | 
nige der Weiſen Zweck erlangen, nämlich aus 

gel des wahren: Lichts; daran 1) die verführt 
Schriften, 2) der Widerſpruch der Materie des) 
loſophiſchen Werks urſache ib Ki; eigentlich 
ba ſeyn ſoll? ne ; 

| > 

ie Gott alles gut afchaffen hat, alfo.a 
den Menſchen nad) feinem Bilde, aus dem Lin 
Chaos oder Dvinteffenz der groffen Melt, aus ? 
Staube oder Auszug der Erden, dem er feinen 
bendigen Odem in die Naſe blies, als den un mit | 
baren göttlichen feurigen Lichts; und Lebens: 
dadurch er zu einer göttlich vorzuͤglich lebend 

‚Seele wurde. Genelis 2, 6. 7. Alſo wurde di 
Tempel Gottes und des heiligen Geiſtes; für de 
auch das ewige Wort oder ewige übernarärliche 7 
fing Gottes, fein lieber Sohn, Menſch worden, 
alle Gerechtigkeit erfüllen, Gott und Menfchen 
fönet, die Er erlöfet, new fchaffet, und ewig gli! 
fig macht. Alſo betrachte, wer der Menſch jet ' 
Heine Welt in der alles befindlich, was in dergl 
fen ift: er ift das Wunvdergefchöpf der ganzen MM 

tur, dem alles, auch die Engel willig dienen! @ 
feni mißgönnte Satan feine Herrlichkeit, und brae 
ihn in den Jammer des Abfalls, des Deiferam 

Abneigung und Ungehorſams gegen Gott, deffen Sk 

und davon kommendes Verderben zu allem gu 

untüchtig, zum Bien’ aber geneigt; dadur 
der Mangel Achter Erkenntnis oder göttliche 
entftandens Bis Chriftus, nachdem ev’ alles 
ausgefönet, feinen Geiſt, in rechter Ordnung 

jeden ihn ächt fuchenden wieder mittheiſt W 

der Menfch nun wieder dazu gelangen? Die U 

Wort, des göttlichen Raths ih ein wahrer Heilsg 
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9. ® Weisheit 6, 18. Epheſer 4, 22%. 

—* * Sohanne 12) 35. RT, 16. seta 
#5 1, 33. Mattd. 11, 28. Joh 1, 12. Denn 
—— auch niemand zu der beſondern Gabe der 
einiger gelangen, als die Er dazu ers 
Darum trachter recht aufrichtig nach dem 
e Gottes und feiner Gerechtigkeit. Die zweite 
xnis des Mangels im Erkenntnis der Ächten oder 
ye — —— haben wir durch unſern Probier⸗ 


” 


— 


2 ä A 


Bra aus ‚dem erften Weſen das 


he t der Weiſe ein einiges primum ens Chaos 
I weitet; em Saame der Natur, der alles in 


der Natur trieffet vor- Ueberflus. 


ba y * — 3 Jaͤnner 1747. 








des 


itr —— weggeraͤumt: Gott erwekke die wahren 
darinn fortzufahren! Er hat eine beſondere 
ne mit feinem andern Dinge zu vergleichende: 
, zu unferm Werk bereitet, diefe ift nur ein 
E Sing, das ſich aͤberall am naͤchſten um Uns 
= man nur, u: ai 1a greifen darf, fie zu 


Und 5 wie Gott ur —— nich anders En 
echastifhe Weltſchlammige Waſſer: Gleich 
as daraus er das ganze Werk der Weiss 


and) ſelbſt die Mutter: iſt, darein er zur. 
— wird. Hier habe acht! Dieſe 


| die an — nur eine einige Materie. 
Moden, Ding, Chaos, Elementſchatz oder die 
mer der Natur genannt, darin alles 
u fndent auſer dern iff alles andere Beträr 
ſlius: der Brunn des Heils und“ der Ge⸗ 
de —— der ET und das Sal 


= 
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des verklaͤrten beibes, iſt alles in einem einigen w 
bekannten Dinge; von dem wir nichts als 
0 ur DI 9° 


Zuerft fährt der ——— | 
Metall: Erze Freunde, jeden mit feinen PAR 
aber falfchen Reden auf, als fey ihnen vie erſted 
terie des Steins anvertraͤuet. Sodann ſtellt er 
fer einiges, Subiect unter dem Character &, und 
ner äufern efenden, aber auch inneren herrlichen | | 
ſchaffenheit, unfern koͤſtlichen Zwitter der. Natund E, 
aͤuſſerlich unanſehnlich, voll Eebrechen, übel gekle 
auf einer ſchlechten Eſelin, durch ein alt & di | 
baarfuß elendes Weib gefuͤhret. Sch (ſagt ex, )® 
te: vente nur zu, da wirſt En antommen a 
ſer Zwitter (unſere Materie ) fügte zum Volk 
elende und Erbarmungsmärdige, wie Be D n 
Gottes haben durch ihren Unterricht euch den vi } 
Weg zur wahren Weisheit getoiefen, doch je 
verblendet, ihr veifet in Gedanken nach DA, 
Si), Nord, nach den’ Erdhölen und Käfer 4 
gruͤbelt ihr wieder nad) den Luft - und Mondes) 
gionen, um von da. Odem zu Ichöpfen: dagege 
achtet ihr das Beſte— ſo allernaͤchſt um euch 
‚als wäre Gott in der Entfernung gnaͤdi 
in eurer Naͤhe; o welch ein ſchlechtes Be 
zu ihm! daran das Verderben eures Herzens t 
iſt. Verſoͤnet euch mit Gott, fo werbet ihe ihm 
feinem Wefen auch in der Natur erkennen, 
verachtet das befte in dem, was —— 6 1— 
ſchlecht iſt, und lobet nur die ſtetn⸗ ſilber 
denen Bilder. Scheine ich euch gleich ſch 
wiſſet, daß der Schoͤpfer mir es inwendig tat 
fältig erſetzt habe; mein innereg iſt Licht und Le 
obgleich mein aͤuſeres finfter iſt. Ich — m 0 
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f Fhaltiz uUnwuͤrdigen in ſolches ſchlechte Ueberkleid 
llet, zw erkennen wer ich fey. Ich habe beine 
| turen, kann mich ſelbſt toͤdten und wieder lebendig 
hen, ſolviren und coaguliven, mich ſelbſt zum Waſ⸗ 
und Stein machen; ich beſaame mich ſelbſt, ich Bin: 
Saame, der Akten, die Frucht, Sonne, Mond, 
El, Silber, Sulphur und Merkur der Weifen, als 
in allem, ein Zufammenreuf aller Kräfte, 
fleine Welt, über die nichts üft, als der Menfch, 
Dorner Gott, euch ſelbſt und eure erſte und lehte Mas 
Ben! — Nun folgt die Unterredung mit des 
unterivdiichen Planeten, daraus zu unſerm — 
nur der Kern genommen wird: 


—* Was ſagſt du — Herma⸗ 
Hier iſt nicht die Frage, wer mehr giftig ſey, 
er ihr? Ihr maßt euch unrecht an, die erſte Ma⸗ 
3 Weifen: Steine zu feyn, dadurd) ihr meine’ 
| RE da ich es bin, Ich bin kein Metall 
it \ ineraf der grofen Welt: und Keldberge, fonft 
te e id) der Weifen Subject fo wenig jeyn als ihr, 
ß Ratur ift meine Mutter; in mir ift ein herrlichen: 
all; als in feinem von euch, das Metall der Weis : 
reine Beweiſe flehen, Genefisı und 2. Jos 
1. Prov. 9. Palm 6 Prov. 3. Sapient. 8. 
/ 7 San. Khunrath von Leipzig: Vom HErrn 
geſchehen, daß der dreieinige allgemeine. 
m der Weiſen, Ruach Elohim, ein leben⸗ 
J machender hochweiß⸗ mächtiger wunderthaͤtig⸗ 
er Feuerſunke, Kraft, Geiſt oder Hauch, 
hfang auf dem Waſſer gefchiwebet,) des 
inigen lebendigen allmächtigen Gottes fey, der 
jener v und Er iſt, der ‚mittelft Schamajin 
2 des 


Re S 
2 
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des aͤtheriſchen Geiſtes der, Welt ‚ das ie J 
‚dem. Himmel empfangen, und ein ‚Saly, 
sungfeaufichen »geibe - ober Bauche der. NE 
groffen Welt worden iſt; daraus er denn auch, 
derfelben ‚Sohn,‘ natuͤrlich geboren: er iſt die gu 
und ‚Gabe der- Weisheit Goͤttes, davon Solom⸗ 
niet Deſſen aͤuſeres Anfehen in feinem Subiel@ 
nach Chriſti ‚Beifpiel, vor der Welt gering und [HE 
it: ſo kommt das koͤſtlichſte aus, dem veraͤchtlich 
‚hervor. Bitte Ruach Chochmah⸗ Eh den E 
der Weisheit Gottes, daß ev Dich hievon bafe 
Pſ. 118: Der! Stein, den die Bauleute verwor 
(iſt kein Stein,): iſt zum! ————— — 





























der Tieffe) worden. Eſaias 8. 


‚Sort lägen den. Semmen, Aue dem. Stau 
den, David. von den, ‚Scaffiällen: Ein: 
* Du was vor Augen ift, Gott aber fi et. das inn 

— Bea a er Ben 


— * mich: gepeger;) St — — r 
— mein Königreich iſt in mir/ und ich als & 
bin in demſelben. Der Schoͤpfer ehret mich al 
Koͤnig, euch aber nur als Unterthanen Mein Ko 
reich iſt auf der ganzen bewohnten Erde: ihr 
alle meiner Gaben, meine erſte Materie nutzt 
weiſe als Allmoſen. Der so Eu di 
* mir allein angertr auet. 


gIr alle, ſeyd weder das — nd ir 
Big, nur ich bin es das wiffen alle meine,greun 
die ächten Weiſen: ihe ſeyd maßiver Härte, iR 7 
materinlifchen Unreinigkeiten gewachſen, und, ll 


ur“ 5 —J— — 9 





4 8 — 
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das Schmelzfeuer gemeine Metallen. Ihr ſeyd 
Ei locker porofe und offen, Fein allgemeiner Weit⸗ 
J it, Merkur umd Sulphur der Reifen, nicht mit 
ö Reibus tingiret; nicht der lunariſche noch ſolariſche 
phur, zu der Weiſen Trinkgolde. "Auch finder man 
einem nach alfen zufammendas philoſophiſche Feuer 
Alkaheſt: alle diefe Eigenfchaften müffen von an? 
1 Anal gezogen, und dahin geleiter werden; das 
bt noch der Zweifel, dag auf — Weiſe je⸗ 
8 der Zweck zu en ee 


4 
DE s 


os: ſeyd alle nicht das geringe Ding, fondern 
zralifche Könige, und nicht Diener der Natur, wie 
A ch bin das allergeringſte Ding, der Weiſen Sub. 
u ‚Euch mangelt'der Geift der Demuth und 

inwendigen veinen vollen Lichts: daruin feyd 
uch nicht das wahrhafte Ding zum Werk der Wei⸗ 
u bin allein, oder Habe in’ mir das Metall 
jeifen:: dieſe reden allzeit von zweien Arten Me⸗ 
und Minern, gemeinen oder unſern das iſt 
J die gemeinen f ind todt, unſere aber Ei 




















—* 2 


ir 


E — Vaterherz: das —— ober. 
iſt eine Eöjttiche Materie; man finder fie allent⸗ 
n, felbft in feinem Haufe: der ( Weifen) Thau 
Himmels und die, Fettigkeit der Erdenz' 
Metall oder Mineral. Ich nur pn alles” 


% | 
FM — 
€ Biönuge, im — Blies: Des Steins Dr J 
iſt der Welt gar geringe und unwerth, ein 


Bun geachtet, D— 
S 3 a 


... zu der Medicin, if von denen Unweiſen als ein { 























28. EN Aus Hermann Fietuld 


Amor — das einige wahre Subiet 


faͤtziger verachtet, Diefem Subject geben die Me 
folgende Eigenfchaften gering ſchlecht einfältig, miele 
demätig, arm von Geburt, elend-am Leibe, verad 
verlacht, ja verfpottet und verworfen: dagegen if 
im innern hochgeſchmuͤckt, denn es iſt ein metallif 
Saame des erſten Urfprungs, fie giebt unſere 
tallifche Frucht, voll hiinmlifchen Lichts ; Diett | 
Sulphur und Salzes, voll Lebensgeiftes und Feu 
eine lunariſch⸗ Rn Tinktur und ae | 
ieh 4 





9 sefche, dab feine ee noch — 
aͤuſerlich an — — ich ſey der 9 


Altes was von — (Sn, das ii in fei 
inneren finfter, ſchwarz  ungeftaltet: twas abe 
- auffen wuͤſte garftig, das iſt im innen acdel), 

herrlich; ein Kunftfohn kann aus mir Die c di 
Kleinode, der Weiſen DR und äbelen; Steine‘ 
—— a 


Siebmacher im goldenen Vlies ſagt: der € 
—— Geiſt in ſich hat, ſo alle Dinge I lebe 
machet, ja das Leben ſelbſt iſt, der einige He fi 
ler unvollkommenen Menfchenkörper; alſo it m 
inwenbiges ein wahrhaftes Licht, voll himmlk 
Kräfte, ein mit göttlichen Geift : Eigenfha 
füllt und geiftig Grennendes Feuer, voller ' 
die in mir liegen: wie in Gloria mundi | 

ſey darinn ein. en brennendes —— er. 





2 






y 


= 


j} She mein licher Jupiter, ſagt in Mahrheit, 


| J (von auſſen) ein wuͤſtes garſtig graͤßlich We; 






j oder Ding. Der Schöpfer hat mich alfo ver⸗ 


4 jet, damit die thörige Weltiweisheit mich nicht fen; 
# fondern fid) an meinem brennend unflätig ſchmu⸗ 















I Kleide ärgere, und mic in Ruhe laffe, für 
ächten Weiten, die nıich, als das grringite Ding 


| Belt, lieben und hochſchaͤtzen; dagegen mid) jes 


wog einmal des anruͤhrens und aufzuheben würs 
Daß ich auch metallifh fey, iſt nicht von 
Erben Berg: Metallen zu verftchen, fondern von 


in und mit jenen arbeiten zu unferm Zweck, 


todt zu achten, die unfern aber, find ee 
Big und heilfam, 


| “ Chortolaſſer in Cabala chemica: Der Weiſen⸗ 


— kleine Welt, durch die Wiedergeburt ges. 
in welchen fih das vollfommene Weſen des 
fen und unterften Sterns (Lichts), als in einen 
Eu geleget; er ift eines Theils aus dem 
ken lebendigmachenden Centro des Himmels, das 


ME überhimmtifeh Licht und (Geift) Feuer iſt, davon 











I ‚ Sternen, Sonne, Planeten und alle Ele: 
te, ihr Leben, Licht, Bewegung, Kraft und Aufs 
alt Haben :- anderntHeils aber aus dem unterften 
durchſichtigſten (lebendigen) Centro der Er⸗ 
ein Eörperliches Waſſer iſt, das der. Erde Les 
ft und Wirkung mittheilet. Aus diefen beis 
; von einander entfernten centris flieffen. alle - 
er Welt, fo fie, mittelft der Kunft, Durch den 


immen sefüget, mit einander verbunden wer⸗ 
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* die ich in meinem Leibe trage. Als 


d betrogen! Die Erze und Metalle der Berge 


Hermaphrodit oder himmliſchen Diamar 


Sa den, - 


x 
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ben, und wird endlich als ans Seele Leib und G 


ſuchen. 


terie fein Metall oder Mineral; denn ihre 


unachtſam, unfenntlich, und im finftern verh 


Reſolution, Faulung und Verweſung,) da f 

















— BER 


der Weiſenſtein ſormirt oder zufammengelekt, dat 
Bie oberften und unterften Kraͤſte des —— 
ber Erde verſchloſſen und begriffen find. rd A 


Ritterkrieg ich vermag es allein, nicht gem 
Gold Re und Merkur. — Da wo wir dl 
Figuren, Stleichniffe und Sprüche reden, da ha 
wir darunter die Kunſt wahrhaftig an den Tag 
geben: unfer Gold und Merkur find nicht die | 
meinen, fondern in Aupaliferaftieuen; ‚Dinge u 





Sof Dauer fügt, deß —— Stein q 


Art und Natur fey in einem Ding, deſſen 
ter die Sonne und der Mond die- Mutter 


Soſt il Valentin: Wer — Weisheit c anhaͤ 
der forſche nach dem guͤldiſchen Magneten, ine N 
einigen Dinge Materie und Wurzel, welche & 


deren Namen. die Weiſen nicht offenbat 
nur durch Gleichniſſe nennen; die doch © 
truͤger, ihnen tete unwiſſ end, ? 


@ Sprug: Wo die at Be — — | 


ber Künfter an. Sch trage der Meifen ie 
mineralifches Metall in mir in meiner 
daffelbe fiehet aus wie ein gefchliffener. Cri 
viele Ekten und Zacken hat, darinn ihr | 
Farben. fehen werdet, wenn es an der 
umwendet. ee... 





iR 
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J — in Euphräte ſagt: ich fey kein Me 
At oder Erz, fondern eine ſolariſche oriental liſch 
| opifche Erden. Die Cabala nennt mich ein 
y wer; Gloria mundi ein Waſer, Baſil: ein Stein 
d. doch fein Stein; Amor proximi: ein Salz; 
ipuli; das. Salz, welches Chriftus allein gut gee 
Ten, Ale die Mannigfaltigkeit iſt in mir als 
J hellen Criſtall, in mie dem philoſophiſchen 
— zu ſehen. Alle aus Erzen und Metrallen 
N jgejogene Efienzen taugen nichts zu. unferm Werk, 
f die wahren Defiger verſtehen die ächten Schriſ⸗ 
der Weiſen. Ich bin der Weiſen Metall, Mi⸗ 
‚Bal, ‚ Mars, Venus, Sol, Luna, Saturn und’ 
Vitriol und Anttmonium, Sulphur Merz - 
—— und alles. Meine Rede iſt von dem 
igen Dinge, das Fein Metall oder Erz der groß 
| x Welt oder deren „Berge, daß. es nicht im me: 
DE miner aliſchen Reiche anzutrefien.. Auſer 
kann nichts erlanget werden, das zu dem Werk 
N Beifen gehoͤret; ja der Saame derer Erze und 
1a nit, mir 2 nicht gleich. 


A ch bin. Al einem lebendigen und (ebendige 
henden Saamen des Geittes Gottes ‚geurftäns, 
ner göttlichen Weisheit Kraft, dadon alles. 
| und bis ang Ende erhalten wird: aus dies 
| göttlichen Spamen . Feuer: und Lichts: Effenz, 
i fir 18 und Segen, der Güte Gottes, bin ich ges; 
Ä fen End zu einem greiflihen Wefen worden: 
Ic groſſe eingeſtralte Licht ſchon die Aegypter 
echen bewundert, und ihm eine dreifache 
ige Eigenſchaft beigeleget, das die Macht hat, 
* aterialifchen Feuer zu widerſtehen: dieſes be⸗ 
vohl! Denn wenn ich zum allgemeinen, mas 


$ ° Grund: 
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{ | n 
> Grundfeuchtigkeit vermehret. Der vebensgeit ur 
die tingirende Kraft wirken in mein Centrum, 

erwecken in mir. die reine aunſchuldige unter der 
des Fluchs liegende Seele; diefer Lebens: und. t 
girende Geiſt iſt nichts anders als unſer Spirit 
Mercurit, der von feinem Urſprung in Geſtalt 
nes weiß: und. roth⸗ über fich treibend⸗ — 
bels iſt, der in feinem auffteigen in die obern 
gionen, von den — Dünften, die. A 





tiſchen Ballır, Oder Regen, aufgelöfet wird 
ſich nachher von bannen herunter in die T ef 
der Erdflächen herab ſenket. Diefer — 
kann allein die Seele aus der Finſternis e 
mit feinem Blut und Geiſt der Gnade von 
her laben, ſtaͤrken und erquiffen: denn — 
geiſt iſt nichts anders als ein Fenerfiral der A 
macht Gottes, aus ‚feinem Odem De 
als Leben und Licht in- alle Dinge geleget, | 
auch das ganze Mineral: Reich "das en 
Wird diefer Merkur mit Eßig und Sallen fein 
unterirdifchen Schlaffen, (darin er ausgebot 
gehalten) gewaſchen gereinigt und weiß gemadjt | 
wiedergeboten, fo iſt er der Weiſen lunariſche E 
me zur Steines⸗Erzeugung. Denn der Merk 
‚geift Hat den Schluͤſſet zu denen Kerkern der i 
Ien, fie zur Herrlichkeit zu erlöfen, von den Q 1 
geiftern, damit fle von der, faturnifchen Herrſ 
überzogen, und in einem ſchwargen Kleide verf d 
find. Derfelden erbarmet fi) der. gütige © erki 
und unterſtuͤtzet ſie mit feinen Liebvollen Gnadı 
waffern, bis fie an den’ Seelen haften, und. ge 
Saame ober Licht groß geworden, eine vollkomi 
ne Frucht oder Feuer zu merden, das near 
alle an ſich noch empfindende Ünreinigteiten zu 


8 
763 
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2er 
‚ren, und endlich ein verklärter Rirper zu wer 






















Be, haben nicht die geringfte Gleichheit mit 
philoſophiſchen Azoth, mit welchen ihre Lator 
E abgewaihen wird: denn der Woch ift ein Adel 
lich. Weſen, und Lichtvolle Effenz, die Erz: und 
Be aber find feurigs hieig: ägende frefs 
‚ giftig toͤdtende Waſſer⸗ daher nicht in des 


imdlich, dem nichts darf zugeſezt werden, das 


Allein es iſt kein Waſſerkalb oder Wafler: 


he in der Nacht dick geſchwollen anlauft, bei 
kr ie aber zum duͤrren Sumpfforhe wird, fondern 
I was anders, ein mit der Natur verfnüpftes 
‚ von dem nur die unreinen Hefen abzufon: 
und das überflüßige abzufcheiden: welches nur 
Mir zu finden, in Der ganzen bewohnten Welt. 
findet es (nach feinem ausgebreiteten Zuftan: 
auf den Bergen, in den Thaͤlern, auf den Fel⸗ 
‚ in den Wäldern, auf dem Meer, in den 
fern, in den Seen, in den Dörfern, Städten 
Soͤfen, in des Koͤnigsſaal, ja bey dem armen 


I 
E 
%, 


I mid erſt aus der Luft zu fiſchen, über das 
ss oder in andere Lande zu fahren, um mid) 
len, noch auch zu dem Mittelpunkt der Erde 
b zu ſteigen; denn man findet mich ohne Aus: 
Pte Drten, als der Weiſen einiges Ding: 
% zze ſyderiſche Weſen wirkt in mich, noch 
pad. Stralen des Himmels und Geſtirns 

an 


£ J Alle ausgetriebene Spiritus der Dergerze und 


Benfhenteib zu nehmen. In unferm einigen Ding 
r E Ousjert ift alles, was die Weifen bedürfen, 


da ic) einen Magnet in mir habe, der die 


de Auflöfung, Neinigung und Coagulation ber 


8, (wie einen Geſellſchaft behaupten wollen;) - 


\ 


anne in dem Stalle: überhaupt aller Orten, darı 
hin ich allgemein, Die Weifen Haben nicht 


Be 


ia. Nür die urfprüngfichen. Anfänge und Q 
‚fen find die Grundſulen der Natur, in und di 


| Unterſchied der urfprünglichen Anfänge und der’ 


Ä ftandtheilen des Stein einerley und eines 
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air‘ ſich ziehet und in ſich faſſet, welche in W 
Matrix weiter vollkommen werden, Dieſer Urfa 
wegen fagen die Weiſen, daß die Quinteſſen 

groſſen, kleinen und mittlern Welt bei mir über U 
nein Haufen. liege, nebſt dem weiblich 9— 

weiffen: und dem männlich ſolariſch rothen Saaı 

auch die drey Grundweſen Merkur, Sulphur, S 
Geiſt; Seele, Leib, als drey Subſtanzen von it 
föyiedenen. Geftalten und Wirkungen, auch die 
Elemente Compferionen und Farbe, das gehei 
verborgene Feuer, als der Weifen Merkur, a 
derjenige doppelte Merkur, dadurch ich unit ver 





und das einige Ding bin, die einige Marerie 4 


Weſen, Chaos, Elementſchatz, der Ratur Schat si 
mer, der Weifen Stoff und vermiſchter Klumpen 
nonnt, aber nicht Metalle, Erze, Salze und De 
arten alleriey, auch nicht Vegetabilia — Ani 


welche fie wirket. Ja ſelbſt die Ele eigente 6 %e 
aus diefen urfpränglichen Anfängen. Erkennet 4 


fentlihen Subſtanzen der Körper, die nicht © nn 
fe) Gattung, auch nicht in einer Haut ſtekl 4 
Unſere Dvinteffenz der reinen Natur, der wirte 
den Kraͤfte und Lebensgeiſter, voll himmliſchen 
ſens, feurig lichtsvoller Eigenſchaften lieblich Au 
nehmlich, balſamiſch, ift von allen metalliſch mine 

liſchen Eigenfchaften weit entfernet; auch alfo d 
Weiſen geheimes Feuer, iſt nicht minteralifch, MO 
ein materiales Küchenfeuer, auch Fein Spiritus Di 

olten Salz⸗ und Bergarten, fondern mit den h 


dag die Materie zeitiget und vollkommen 
ſie verändert butchdringer , en und“ laftig 
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an verbrennet nid: umgiedt und bes 
1 die Materie, ift nur ein ‚einigeg, ein Brunn 
J ſebendigen Waſſers, welches den Ort der Ab: 
Me hung feines. Foͤnigs und: dee Koͤniginn begreift 
E) umgiebet. Sm, ganzen Werk iſt nichts mehr 
ig als dieſes Feuer, welches übervollkormmen 
ht, es iſt materialiſch, es hat ſeine Erlrema aus 
Din ber erfien Materie, welche: es aus einer Ge 

in’ die andere: verfehret, ſchwarz, weiß, roth, 
die ganze, Natur und alle ihre Geſchoͤpfe Le⸗ 
und Dvdem haben. Diefes - Feuer iſt alſo nicht, 
ch, im Erzreich, ſondern in mir befindlich, 
t mir umfonft zu, haben, Ich gehoͤte gar 
die drei Naturreiche der Erde. 


t 4 
9 
{il 
5 
J 
und‘ 
") 1 
ii 
ul 
al 
fe 
J 


Ben 


1 aM geheime ‚Stein, iſt dem — A — 

nach das geringſte, doch in der Natur das, ü 
Ding, nicht vor Geld, fondern überall Ai 

Wege liegend, von jedermann umfonft''su 

; es iſt ſtaͤrker ale alle Naturen, und "nad 
uffen uur ſchlecht und unanfehnlich : ‘der 
der groſſen Melt, der Stein den Gott ums 
gegeben, ein von der Natur ſelbſt zuß ale 

festes! Weſen. Iſt eigentlich eine erdhafie 
Subſtamʒ hat ihren Grund vornemlich 

rde und Wafler; Doch. haͤlt und hat es 
Eier ein — —5— — einen — 

















m er an das: — zu a 
A an und: Waſſern an und! 


sin 3 a ‚ano al 
| Aa 
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PB B 
Abbatia: Such es nicht in andern Dir 
ohne allein in dem gebenedeieten Waſſer. 


Waſſerſtein: Es iſt ein Waſſer des geb | 
das allergefegnetefte, aber fein Wolken: ı 
Drunnguellwafler, fondern ein dick bleibendes, 
nad) unterfchiedener Betrachtung ein- RR | 
Hände nicht naßmachend, fondern ein fehmußi 3 
Waſſer, das von ſehzger ae der 
— AS Se 





und — Natur — — "ae Mi | 
fius: In dieſem unſerm Waſſer ſteckt die Ei) 
Kunft. Unſers Steins Materie iſt ein Geiſt 
ein Leib; fie iſt himmliſch und Bil 
if aabrhei ſpricht Milvefonidus. | 


6: Merlenne: Unſere Materie finke I im nf 
übel, darum, wird fie fimus genannt, Saul 
riecht fie wohl und lieblich; fie iſt sum 
und unwehrt, daß du fie auf oder im WE 
findeft. Rofarius maj: Sie bedarf nichts me 
als daß man das unreine und — 
daran if davon ſcheide. Thomas de J | 


ift der Welsfchlamm.. Philaler: fee . s 
ſche Erde iſt ein Satniter, Er nn 


Hautnorton: : Sm Hyle im ER n 
ſer Sonne und Mond, welches ein Centrum 
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Elemente iſt, durch Qualificirung der Sterne, 
Am Weltgeiſt ohne Ablaß erzeuget, und von des 
ar Sonn: und Monds: Stralen geboren wird. 
s vermiſchte Chaos der: Welt ift nichts \ anders 
J een, als: eine falzige Finſternis, eine Wolfe und 
1 bel des Abgrunds, daraus — — 


Zuareelſus german: ‚Die —— uni ‚ein 
es Ding gegeben darinn als in einem Kaſten 
E —9 drey und viere eingeſchloſſen find. Sen- 
Wer unſer lebendiges Salniter: Waffer er⸗ 
‚gen Ale eine — bis an > bie Koie 


J Rip bin Haßuc aus —— ‚götttichen 
“ n geurſtaͤ ndet, ans der Eſſenz, Licht, Feuer, 
Bu Hauch und Liebe des Schöpfers gefloffen; 
ein Sehr. der ewigen Matur und groſſen 
It, der Geiſt des Heren: daher das himmliſche 
nd Tinktur, der reine heilige Saame der 
gottliche Eſſenz aller Weſen, und das 





e " Dingen genanntz. das aber nur 
ſerer, von der Natur. vollkommen zubereitet⸗ 
N "Materie zur Kunft zu ſuchen iſt. 
| ich univerfal genannt. werbe ? ift aus, „dies 
Ze jeilung des Worts uni-ver-fal gnug zu 
Michen. Aus mir iſt Himmel, Erde, Meer und 
J Bias drinnen iſt, geurſtaͤndet: ich ward bald 
ngs in. ein Waſſer verwandelt, daraus alle 

ge gemacht, ia auch noch davon. wachen und. 
erden; auch ſelbſt ihr mit dem ganzen 
ſeyd von mir in eurer Art und ‚Ber 
ja aus mir erzeuget. Denn ich gebe 

ngen das Leben. Darum bin ich ein 
uni» 


welche Paulus 1Cor.un. verwirft, die 
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un era das antten Ding J 
— der Weiſen. — a 5 


; ‚Nun ihr ähten: Een Ks alich —J— 
—5 Weisheit, laßt euch dies als ein aͤd 
Kleinod empfohlen feyns denn euch wollen wir ge 
zurecht weiſen; ja euch verbinde mich, mit Der 
—— a —— * an mein — — de. 








MAR. aid — — Bi. RR Van: Rn 9 ku 
Aus Hermann Fierulos A6andtung vo 
Ga te der Alchemie: Wider ‚die ur 


h und boehaften Dugner 
Weſen. den 1 Jänner 1770. 


J en geheime Weiehen nennt Es a 
4 Du) € ‚Cap... 3, v. 46 47: die. Nbern „des 
Iiende, den Brunn der Weisheit, den Fluß 

—— Zof phar im Buch Klob: 

CFaslimor hochmuß) die Verborgen eit 

u J ſob 12, eine Beicheit, die "ey d 
ern und. EN ‚u finden, ſey, „Da 
s a, 'aber,. Die ‚Weisheit, » die, im. Verb 
N er verſtehen wir nicht die uͤber hin 

er feligmiachende Weisheit in 

Jeſu, davon Johannes im Ti Capitel des 
handelt/ ſondern derſelben Ebenbild, die) 
die: Weltweisheit der meiſt en 





Spisfindigkeit, Zanf,- kaͤſtern ung 
* äh — ine Mathe! 
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n en menſchlichen Wiſſenſchaften, ſamt Verfol⸗ 
in allen Zeiten, erreget hat: ſondern die 
eher, davon Salomo in feinen Sprücen Cap. 
"ind 8., Di der Weisheit 7. redet, die aͤchte 
Eheit und Erfennmis der Natur, die uns zur. 
“ En Arznei feitet, und die lebendige Erkenntnis 
tes in uns ‚gründet und vermehret; folglich auch 
si gemeine Apotheker: und Metallurgiften: 
fie, noch weniger der Argchemiften und Sudler 
—* und Irthuͤmer. Denn unſere 
eit iſt eine pure Gabe des heiligen Geiſtes, 
ı Für: und Ebenbild der ewigen göttlichen 
j nmliichen feltgmachenden Weisheit in Chrifto 
# unſerm Mittler, Verföhner, Erloͤſer, neuen 
Ipfer und Seligmacher zum ewigen Leben; welche 
a auf einander herrlich lieblich weifen, von einander 
N, und übereinffimmen, zum Zwec des wahren 
I der armen gebeugten Franken Sünder, fie zur 
R geift: and leiblichen Arznei, für Seel und 
r recht muͤtter⸗ und vaͤterlich zu unterrichten, 
iu ihrem Genuß zu leiten. Gelobet fey dafür 
13 errlichkeit unſers Gottes und Heilandes an ih⸗ 
Orte, ja im Hiumel, auf Erden, Meer, und 
ders in ſeinen auserwaͤlten glaͤubig⸗ treuen 
abern! Wen da durſtet der komme, und 
ed ver nehme Das Waſſer des Les 
mfonft! So ruft der Herr: fo ruft aud 
treuer Zeuge, Schuͤler, und der ächten 
be its Schüler A. B. C. Lehrer *) Klimatos, 


#) graece. in 


sg e & 
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| 250 xxv. Aus: Hamann⸗ Fehl 


in feinem Namen! Wer bie phitotogifche Cat 
des Worte Aichemie nach den Arabiſch⸗ und 8 
chiſchen Sprachen fücht, der’ ug es: wir übe 
hen dieſe hie. J 
Fietuld ai 08 cher eine Wif nfe 
und Kunft, dadurch aus einer" den Weißen Al 
"recht bekannten geringen Materie, (du 
Ummendungen unſers calciniren ſolviren 
ren, eintraͤnken und coagulirens, ſie von ihr 
den aufzuloͤſen, und die reinen Theile zu 
die Central: Efienz, die Wurzel: Feuchtigkeit, 
nig, das Oel und Schmalz, den Balſam/ 
liche Salz heraus zu kehren, fluͤßig und g 
machen, daß es leicht wie Wade ſchmelzt, 
Del ins Pappier, in bie Körper zu ihr: 




















and Beſſerung eindringe. Die uͤbrige Er 
kann nach Belieben in dieſer Abhandlung Mm nach 
hen werden. Eine Wirkung, aus der urfpt ru⸗ | 
‚Materie eine weſentliche Subſtanz zu erlan | 
welche das geheime Näturfalz, Das Lebens 
cher Weisheit, mit der Weiſen Feuer und 
zur Univerſal⸗ Arznei erlangt wird; daße — 
Materie, die man zuerſt in die Hand nimmt 
ihrer a in: die —— aus e 
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Fa hteter, dazu gelangen koͤnne und ſolle: deſſen 
Me Gabe dieſe Erkenntnis iſt, fie werde auch 
Alban oder unmittelbar geſchenket. Sjerem. 29, 
L* Be Weish. I, 4. Cap. 7, 27. je 12,8 
2 Zur Sabe der. vofftändigen- Weisheit — 
eſem Leben auch die (Alchemia Spagyria) volle 
Mirkenntnis unferer geheimen Lehre, unſerer aͤch⸗ 
Scheide— und Verherrlichungs⸗ Kunſt der Kö 
v befonders derfelben Materie, die Gottes Geiſt 
4 Toͤdten und Beleben zubereitet, taͤglich dar⸗ 
und zur hoͤchſten Arznei beſtimmt hat, fo, daß. 
chts mangelt als des Meiſters Huͤlſe zur Voll⸗ 
g ihrer Wiedergeburt, zur Verklärung. Die: 
3: Ear dar, was unter dem erſten ud 
® begriffen, was vom. Fleiſch und Geiſt, 
Verweßlich⸗ und Unverweßlichen, vom Tod 
Leben, Zeit und Ewigkeit iſt, oder dazu 
u, davon Jeſus redet, daß man aus Maf 

nd Geiſt muͤſſe neu geboren werden, DE 
| naſſe das Salz der Weisheit in ſich ſelbſt 
“ Diefe Weisheitsgabe nun iſt eine ganz 
here, die Er nur wenigen” feiner treuen 
te und Freunde, zur Liebvollen Samariter: 
* derer, ‚Elenden, giebet, welche gefinnet find 
eſus und feine Voten, ſowol fein Zeuge 
— derer Unwiſſenden zu tragen, = 


haben, und * alles Naben ag 
je za — 
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SGleichwie bey allem hellen Licht der GW 


und Wahrheit, die in Chriſto iſt, des reinen € 


tzes der Liebe und Eifers Gottes, ſamt dem 


Evangelio von Jeſu und feinen Zeugen, dennoch 
mer eine Wahre und falfche Kirche der Cheifteh 
viel Sotilofe und wenig Acht fromme wahre Chri 


im groſſen Haufen geweſen: Gleich alſo it 
: unferer görtlich geheimen mit 7 Siegen verwal ir 













Lehre, der aͤchten Naturweisheit, der Alchemie Mr 


gen. Gott hat, nebſt der herrlichen Seelen N | 





in dem verheiffenen Weibesfaamen, aud) eine 


NR im Bauen ded Alters, r " | 





Lebens, in und durch ihren von Gott mit | 
heit gefchlagenen Verftande, mit erhitztem © 
die verkehrie Afterchemie erfunden; die nad 


erbarmender Peitung zum Theil noch, mehr —F 


niger nuͤtzlich, aber auch nach ſeiner Gerech 
zum Theil mehr oder weniger ſchaͤdlich *n | 


her zielt Salome: Sie erdenten. viel un se y 


ſchaͤoliche 5 | i \ 


fired durch dag Feuer. — Ding; d — 


fur dagegen ein flüchtig: J———— | 
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er Geiſt, der aͤuſerlich ſchneeweiß, innerlich aber, 
Br iſt; der Sulphur aber. die. beiden 
änfhaften hat, daß er fih ſowol mit dem Saß 
(dem trocknen, und. mit dem Merkur. als dem 
ten ‚Theile vereiniget, folglich beide innig ver⸗ 
het; daß fie, nad) völliger Reinigung und Verer 
ung, ſowol erft im flüchtig: als nachmals auch 
von: Zuftande, ganz unzerſtoͤrlich und unfcheids 
find: Alſo muß den Metallen. der Weifen nur 
Ale abgenommen, fie gereinigt und gar 
& werden, fo find fie bag Kleinod der Natur. 






















4 


J 


— 


praͤchtig ſi nd bie weitläufig. ausgeführten 
J des Verfaſſers von der Wahrheit 
er Weisheit und, Kunſt! Und ſchließt dann al⸗ 
— Durch die Riff enfchaft ber Alchemie verſtehen 
die wahren Autores kennen und verſtehen, 
© Kenntnis der wahren Materie, und 3) ders 
R Bereitung zum: Stein der Weiſen. Die War - 
if fein Metall, Mineral, Stein, oder Salz, 
ı en: noch Animale, oder ein von dieſen 
( ringendes Ding; kein Element, ſondern in Ele⸗ | 
‚een Geſtalt. Dieſe muß man. fernen zu redu⸗ 

a, in die vier Elemente und drei Anfänge zu 

sen, ihren wachſenden Saamen Kraft, Licht, Ef 
m d Weſen daraus zu erlangen; man muß ih; 
henftrua fennen, den wahren. Merkur, und dag 


i te "Genen der, eh, ge Ne —— 
zu bereiten: denn ohne der Weiten Feuer als 
Be: Eau unſerm 


—1*D 
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unſerm lebendigen Waſſer iſt es ohnmöglich/ "ie | 
per aufzulöfen, zu erweichen und ihre Härte zu We 
men, daß ſie in Unkoͤrper verwandelt werdet 
muß man ſodann auch Bernhards — 
Boad des Könige, wiſſen zu bereiten und zu‘ 
— ten. Nach diefem auch wiſſen, die Zuſamm 
Kung des maͤnn⸗ und weiblichen Saamens, um 

Gewicht, daß eines das andere nicht unterdt 
drey Theile "gegen "einen oder fieben gegen 
Endlich auch das Äufere Feuer: in feinen” Gr 
verſtehen zu regieren, damtt die äufere Waͤrm 
innere nicht vertreibe, oder deren Schwäche dat 
tere nicht bewegen möge. Auch erfordert di f 
der Weiſen nicht, daß ihre Metallen in Erift 
oder Vitriol, fondern in ihre erite Anfänge, U 
) und Erden, zurück gebracht werden. — — 


as der Weiſen Woth, mit ihrem Me 
a wir die undtuofam humiditatem a | 
Metallen aus. Lerne ein dreifaches peineipali 
Weſen aus der Weiſen Metall heranszugic 
felben auch wieder zu vereinigen und in eines zu 
| gen, hernach aber figiren fluͤßig und guͤßig mel 
endlich noch zum Gebrauch auf Metalle, mic € 
fermentiren: fo wird das philofophifche J 
erſte Anfang und Saame des Goldes. J 





Ja es — ohne dem wahren Spirit in . 
curü Philofophorum, als dem einigen Schlüffel 
Bien und, Natur, die Metalle, Erze, ). 


\ 


. 
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oe, Roraiten nicht Naturgemaͤs aufgeſchloſſen 





















een und fir machen, als nur dieſer, den die Weiz 
‚Fra dem en des EHER net bel aus 


& I 
——— 


Al — der der Kahıfeit un, 
tlich . ‚geheimen, Weisheit, koͤnnen ihr ſamt 
Beſitzern ſo wenig ſchaden als einer Perle 
det, wenn fie in den Korb fälle: dieſer iſt 
anz unſchaͤdlich, ‚et. erhoͤhet nur, ihren 
dadurch, daß er fie von den vorher ge- 


Hehe 


a reiniget; Daher der Befiger fie 





zig) or der 5 in Ahr Sander * 
gehalten werden, daß ſie Erzt und Metall 
Solche aͤchte Aufloͤſung geſchieht nicht durch 
ende Waſſer oder Geiſter. Die Apotheker⸗ und 
allurgiſten After: Chemite it nicht unſere aͤchte 
| h h e Alchemie; durch dieſe wahre Alchemiam fpa- 

cam Aller, alten und "heutigen Weifen, muͤſſen 
er, der Natur‘ gemäs, alle Dinge in ein 
ne einige feces verkehren; daher auch die 
nWaſſer verwandeln, weil Gott die Erde 
4 zuerſt 


x > 


den. Auch laͤßt kein geiſtig duͤnſtiges Weſen ſich 


' 
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die im innerſten des Leibes verborgen iſt; d e 


ſind die erſten Anfänge, darein unſere Metalle 1 



























zuerſt aus dem Waſſer hervor ‚gerufen: alſs hal 
ſie die Metallen und Erze in Waſſer, das dit 
Merkur Sulphur und: Salz aufgeloͤſet ober zur 
gebvacht, aus denen fie von: der Natur zuſammen 
feßt, und im innern der, Berge durch das aͤtheri 
Feuer gekocht find. Das harte caleiniren wir 1%) 
ſophiſch dann ſolviren wir es das ſolvirte d deſtilli 
wir, das deſtillirte coaguliren wir mit —— Fe 
fügt perlect. ———— ! 

"Marfi lius — und Sendivogiust Wir 
tzen erſt zuſammen, das zuſammengeſetzte faͤul en 
das gefaulte loͤſen wir auf, das aufgeloͤſete the 
wir, das getheilte reinigen wir, das —J— 
wir zuſammen, und dann vollenden wir das 90 
Werk. Archelaus:; Das reine. Wafler wi d € 
phur ‚genannt: damit werden die dicken Ko "I | 
rieben und aufgelöfet ih die Natur, daß. fie ie keine 
ber mehr find, ‚fondern wie ein reiner, Seif, pen 
man. ihre alferreinefte tingirende Seele hera 








der färbende Geift, damit man andere. ‚Körper, 
ben kann. Alſo loͤſen wir unſern Koͤrper auf 
feine erſte Materie reducirt, ſodann coaguliren 
bringen wir derſelben Theile wieder in eins st 


Minern ſollen zuruͤck gebracht werden, nü 
meinen DBergmetallen und Erzen, fondern 


nen unferh zu verſtehen. Die Berg⸗ 9 





—4 
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ni 






















s enfäfe, find aus einer trocEnen Erde und einem 
Fammigen Waſſer gewachſen. 


® Unſere Weisheit muß mit der Abk Übers 
Aelichen fedialich von Gott erbeten werden. Sa; 
ir, s. 1. Chron. 1, 12. Sirach 57, 18. Spruͤ 
ESal. Cap. 5. Gib mir die Meisheit, daß ſie 
mir ſey, und mie mir arbeite. Epheſ. 1, 17: 
A Pr. der die ganze Melt ſamt dem Menfchen » 
haffen hat und erhaͤlt? Wer regieret alle ihre 
el? Deuteron, 30, 19. Roͤm. ıe, 8, Lu⸗ 
17, 21. Soh. 14, 17. D, d. Weish, 1, 5. Ge 
” 17, 23. Diefes ſuche ein wahrer Schüler 
mdig warhaftig zu genüffen und zu erfahren, "fo: 
B erſt das A. ©. C. der Werfen erlernen; zu 
nen, wie die Erze in der Erde erzeuget, was 
rat, was die Anfänge die vier Elemente 
und wie bie Meeralien über der Erde gepfange 
de 47 
om Kat? Abam ER — ſterblichen Leib 
rauicken zu heilen und vor Krankheit zu ſchuͤ⸗ 
Pin: ſein geiftliher Menſch eine hohe Arznei 
daß er. famt feinem Weide Eva die erſte 
u es erſte Subject diefer Univerfal: Vredis 
zus dem Paradisgarteu getragen habe, welche 
5 Arme im Beſitz haben, und bei ihnen 
i ar Der alte aegyptiſche Name Merkur ift 
in Hermes einerlei, und bedeutet, 
f yirfenden „Seit, . der in die. fichtbare Region 
| r | herab⸗ 


) 


v 
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4 


‚heräbgefendet, in der ganzen Natur wirket, ja A 
Creatur und Weſen Leben if. Alſo wurden | 
Weiſen, welche Priefter Richter und Naturkun 


zugleich. waren, Magos Mercurius und Hermes 

nennet, wie Meichifedech zu Salem, . Sie fa 
ten nach Sap. 7, 17. dien Kräfte derer. Elementen 
Himmels und Erden. Ihr Gemuͤth war nicht 


J 


—E 













— Sorge beladen u — — 


Iſaac fegnete feine Söhne damie: Geneht, ' 


23. 38.0. Wie es aber. ‚damals nötig wat, 
unfere Weisheit, nur. in geheim bekannt. bliebe 
mit der dumme groſſe Hauffe, aus Miß verſtand 
verderbten ‚Willen, nicht in Abgoͤtterei geriethe; 
iſt hingegen itzo noͤtig, daß ſie offenbar wet 
damit der. mechaniſche Atheismus, durch 
ewige Evangelium (Offenbar. 14.) geftürset, 1 
die wahre Erkenntnis Bottes nach denen 
Sephirorh, darauf Johannes Apocal. 1, 
offenbar werde! Denn die Worte von dem oe 
der da if, Der da war, und der da kom⸗ 
zeugen von denen drei erſten Sephiroth, . und 
7 Seifter find die 7 Lichter, 'Sephiroth, welche || 
erfie recipiens der göttlichen Dreiheit und aller K 
te Gottes fd. — Alle Weiſen bezeugen, | 
ihre Materie nur eine einige ſey, in der, alles ı 
geſchloſſen / was von nöthen ift, das einige Ding, | 
wuͤſter unanfehnlicher Stein und doch od 
das ſich ar einem. weiffen Gummi oder Wa 
Bl 
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gleicht; gfeichwol ift es auch gediegen ſchwer hart. 
kann jermalmet werden *) damit der Weife 
Jän t, wo die Natur har aufgehört zu arbeiten; 
ah Ber man nicht erft darf —— die 
n oder Indien reifen, noch unter die Erde fah⸗ 
3 ; fondern aller Orten uͤber der bewohnten Erde 
inden, ja felbft in deinem eignen Haufe, das der 
ne fowol als der Neiche hat, und nur des Auf: 
m 8 bedarf, ja ganz umſonſt zu haben iſt; es iſt 
a eine Materie befier und begvemer zum Steine, 
9 eam naͤchſten um dich und umſonſt zu haben 
me he ſamt der Kunſt am beſten unter) Gleich⸗ 
en if ‚Diefelbe darf ja nicht jeden 
t werden als nur von Goit Erwaͤhlten. | 
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| un nach, einen eigenen RB vach vu 
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—— Seite 1999 — 
2 Feuchte! Seite 114. Zeile 23. ſtatt du 
e ſoll Pen — ‚Seite a 
ae ſtait dem, fo. feyn: den; Seite a 
30. ftatt feinem, toll \eyn: feinen, Seit 
aut ı1, ftatt x. Öefangs 5. Strophe, fo 

8 Bcfangs 19. Strophe, Seite 19%. 3 
ſtatt verftellen, fell feyn: vorſtellen ©& 
Zeile 30. ſtatt Saamen, fol ſeyn: Son 
Fixſternen; Seite 245. Zeile 6, fiat 
ſoll feyn: dieſen; Geite 249. Zeile 12. 
der, ſoll feyn: zu den; dito Zeile 31. flat 
vicatumm, ii ſeyn: peciicetun, 
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Mit Churfuͤrſtl. Soͤchſiſch. gnaͤdigſter Freiheit. 
| a a a 1 a a un 


Berlin 1779. 
bey Chriftian Ulrich Ningmacher. 











ns Hermetiſches 


Bi 8° €. 
4 + «“ | 
derer Achten Weifen 

"=. olter und neuer Zeiten 
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Be Ausgegeben 
J 


dm wahren Gott und Menfchenfreunde, 






Berlin 1779 
hen Chriſtian Ulrich Ningmacher 
— in Commiſſion. 





















rer 


Wuförderft danke ich unferm dreieinigen 
#67 Abba demüchigft, vor den feinen: teutz 
fm Völkern — wieder geſchenkten Frie⸗ 


— — 


| : Sir, 0 mein verhertlichter Jeſus, kuͤſe 
au dafür im Geifte deine heilige fünf, 
unbden: ac) Füffe mid) mit dem Kuffe deines 
Aundes! Hobel. ©. x, 1. denn deine in mid) 
ef eſſenden — Saͤfte find lieblicher denn 
J O meine Selichten, — dieſe Gnadenga⸗ 
Künftig beffer an! 
4 Denn Gott wird ſonſt in feinem gerech⸗ 
Es dorn und Feuer⸗Eifer, zum Verderben 
den Voͤlkern ſprechen, die wider ihn und 
nen Geſalbten ſich auflebnen, Jeſum, durch 
* ͤtterey und Verläugnung feines göttlichen 
E* 5+Ratbs, ‚aufs neue Freuzigen, und den 
ft der Gnaden febmäben. 


’s _ Betrachtet mie ganzer Aufmerkfamkeit dag 
j . Sail der. Offenbarung Johannes. 
9 A3 Verach⸗ 


a Geduld und Langmuth: Wiſſet ihr nid 


den Öpttgefalbten Jeſus, veigget, leitet, be 


— nee zum Merftand des KR 
reichs Gottes ‚und Chriſti, geſchrieben ang 
geben hat, und durch die Fülle des — 


ſehet auf von den ac. 9 Pl | i 


welche dag Dafeyn der Sünde laͤugnen. 


Summen Ti 


| hei iſt nicht i in ung. ı Johannes 1, 8. f — 


reinen Geſchmack ein Verslein an: MR fi 


a Rorbeiht | 
Verachtet nicht mehr den Seichrhum feh Frl 






























daß euch) Gottes Güte zur Sefferung, zur neu 
Geburt, zur wahren Gortfeligfeit in und du 


beitet, und zum ewigen Bee nen m 
fen will? « 


N Leſet auch und beherziget wohl, mag N 
N einer ‚meiner. meniget **1 


* | 





a 


ftes getrieben, in völliger. NEN | 
nachgefelget, Me " 4 


Chriſtus —— und Ai iz 


hell verblendet es HR find 


fo wir fagen: Wir haben Feine Sünde, 
— wir uns ſelbſt, und die Wah 


Den Kindern des Lichts, den Gottesr a 
Wahrheits Freunden, ſtimme ich hingegen, m 


Zion, wie lang' haſt du nun getveinets N 
auf⸗ und erhebe dein finfenbes =: 





N Elche die Sonne der Freuden — 










Zeſus ſtets lebet, die Liebe regieret, 
die zu den Duellen des Lebens dich führer. 


+ iebhabern und. £efern, übergebe ich noch 



















Be 


Ich erinnere ſie an das, was * im em 
u iben und deſſelben Schlußſchrift; im Vorbe⸗ 
at e gum ‚weiten Theil, auch ſonſt genugſam 
den Werke ſelbſt, von Herzen bezeuget habe, 
8 dieſes hoͤchſt verborgene Werk, alle gez 
Mine und hoͤhere Chemie, in allen Theilen 

Stätten, ob fie auch noch fo kuͤnſtlich 
obyfifcbe Mittelpunkt aller. ſpagyriſch⸗ und 
chen Wiſſenſchaften der Väter ſey. 


J Wen dieſes geheime Licht Gottes erleuchtet, 

K wird darauf achten: die andern moͤgen im⸗ 
1 bey der Mengerey und in den — 
——— bleiben. 


4 en wie wenige Fönnen von Sort A ein; 
Ä eihet e —— 


J Haben Sie an ſo vielen derer A 
ge wahrer Gottesmäuner, und ihren von 
h ” liebvoll als aufrichtig berichtigen Saw 
1 ſſen, nicht vollen Beweis? 


Die reine Wahrheit iſt ſamt mir, — und 


er haltung, 


E: 


2. 
1. 


0  Roiberiät 7 
U. taufendmal heller, als du es geglauht:  - 


3 I Meinen magiſch⸗ phyſiſch⸗ ſpagyriſchen Freun⸗ | 
| 3 vierten als den Taien — ges 2. D; I 


LE ganz und gar übertrift; ja der wabrhafz _ 


Pimp? — Gott und ſeines Geiſtes Haus | 


⸗ an 


— 






















s Worbericht. 


| Haltung, die ganze Natur, une: alle Ber | 
unferg Erd: Waſſer⸗ Dunſt⸗Balls, ja Licht 1 WM 
Sinfternig, ſamt ihren fteten ragen — 9 

fuͤr vollkommene Buͤrgen! | 


‚Kurz, bieſes Werk iſt bie hoͤchſte 

aller phyſiſch⸗ ſpagyriſch⸗chemiſchen Wiſſenſch 
Kuͤnſte und Geheimniſſe: Das wahre sei t 
concentratum totius Naturae fcientiarum et 
tium humanarum, das ung zu der reinen WIE 
beit die himmliſch ift, das ung in Gott einf 
ret, und uns hienieden im Jammerthal — 
die, göttliche aͤchte reine, natürliche und geeh 
barfe Religion. —— — J— 
hannes ehr Gais 4 


mic re feine Seele zu erterten! | | 


An dem groſſen Babel dagegen iſt er 
mehr zu beilen: denn es will ſich nicht m 
heilen laſſen; es will und wird ſeinen 
des Sleifches wie die erſte Welt enden. 


Auch durch mich hat Gott trifti zeu 
laſſen: aber alles umſonſt. — Wer Gott 
fein Wort, famt den göttlichen Zeugniffen 

vieler Wahrheitd: Zeugen neuen Bundes Bis h 
te, nicht vernehmen, nicht glauben, nicht bill, 


‚wi, der warte feine Fünftige STD en 





/ “ 


1 


Vorbericht. 9 


4— 5 diefem Reben ab: "er wird nach vollendeter 
nr kr 2 ſchon nuͤchtern werden. 


9 


4 Glaubet und verſtehet er nicht, mag es auch 

| ir erlernen, was vor eine Verwandlung 
' ch Verfaulen und Verweſen, an allen mas 
ag: len, ja an allen Boͤrper⸗ Geſchoͤpfen vor⸗ 
er, zur: Umwendung aus der Körpers ih 
| Beiftes+Acten oder Naturen; noch mebe, 
1 s ein materielles oder was das geiſtige Sa⸗ 
fi iſche Suͤndengift in uns, vor ein Weſen iſt, 
iu “ ı uns allein das Blur und Beift des. verz 
Enten Sefus Chriftus, in rechter Ord⸗ 
19 reinigen, heilen und geſund machen muß, 
wir ewig vein, neu, heilig, göttlich, Geiſt⸗ 
h felig leben mögen: ey der warte die Volk 
ung feines. zeitlichen Lebens, feinen Tod und 
* Erfahrungen nach demſelben, frech, wild, tuͤk⸗ 
un eitel, trunfen und fehlaffüchtig ab: fürs 
r, ſodann wird er an mich, und alle frucht⸗ 
J— Warnungen denken. 


B. d. Weis, 2, 21,725. Kap, 5. gang. 


© geliebte Mitmenſchen, erbarmet euch 
Ir ſelbſt: ach börer diefe als die wahrhafte 
| liche Schlußftimme! che ihr mit dem Urgeift 
| A Berberbeng, dem Vater der Lügen, in den Abs 
ii md, in den Pful des weſentlichen, göttlichen, 
vr R igen Zornfeuers, hinab geftürgt, und dadurch 
Aüngſi und Reue eures ewigen Geiſt⸗Menſchen 
g gewandt werden muͤſſet: denn euer Weſen 
ibt ewig. ir hierüber, mit vernünftiger 
J 5 
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» Vorwencht 


Achtung, nochneinmal die 73 24. hehe Ä 
Gfinbieher {n meinen Sendſchreiben Kt u 


Zwar habe ich noch eine Schlußſchrift m 
| — Geſinnung gehegt: aber ich finde mil. 
heute genoͤthiget, dieſe Zuſage entweder aufzul 
ben oder aufzuſchieben; je nachdem es Gott fuͤg 
wird — —— Stimme — vboͤte u 
* An A— 7 * — Er 1 


— Bi mis der Berger in J it 


* 





mare au 


"Sch Fenne ben unterſchied Bir Ratn gem 
Scheidefunft, nach ihren —— 
Werken, theoretiſch und praktiſch: aber diefe a 
- find Feines das hoͤchſte Werk, dazu diefe A. d. 

ganz abgefondert von jenen allen, Antveiung gi 
| en a a das lezte — m 


ey de) 
eh: 


# — dieſe habe ich — — ganze & Br | 
X PAURUN aan 3 alle Sülfen, —— 


——— werden auch, die öftern a 
gen, ein deutlicher Beweis dringender Ede 





’ 
— > ca 
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nm 


Worbeucht⸗ | * 


Die Autores haben mit einhelliger ci 

AUnſerer alleinigen: Materie deutlich Zeugnis 9 

geben. Von ihren. unterſchiedenen Ausarbei⸗ 
A: Weiſen, die doch alle ‚tiehr ober torhiger 

Fur ‚gemäß fin d, ‚heißt, es auch: 

1 ar ‚funt viae ad. unum intentum. , 


Meine goͤttlich geſtunten magiſchen Freunde 
| 1 ne und wenigen Bruͤder, koͤnnen ſich meiner 
gen Liebe verſichert halten; eben alfo. auch 
Sort und Jeſum über alles zärtlich frei. 
eioig liebenden redlichen WE — 
Geſchwiſter 


| Fur fie alle, — ja für PR WMeuſchen — 
A dag sanze da Goftes. Das — 


— — RAR, 


% * dem En m; blebt⸗ alles gun: — in 
ben— 


36 beine mich bey n allen ͤrtlch 
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| 
| 
1 
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ger war ’8? wer eilig? wer wird es fiyn? - _ 
N —* Chriſtus ganz allein Phil 2,9 Ir 
Col.2,3. 9.10. Kap. 3,3. 8 
Phil. 3,2021) 
im geben und im Sterben, ER 
uch im Gericht — im engen eich, —— Re 
durch den wir Heil erwerben. 


em meine Seele freue dich, 

mn fich”, Er hat ja felbften ſich 

si ung einft Kloten fen En 
Pi. ne 


* 
RR —3— * 
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a2’ Rei 
6 erib Dic einer Sea 


laß Ihn dic) ganz. umfafen! hy 2 


& Möge Er feinen Geift dir ein, a 
der machet dic) son Sünden ven, 


ſchmuͤkt dich nad) feinen: ı Bilde; — W 


| auch im Gericht — im ew gen Licht 


— iſt Er uns ganz sum. ME | 


/ —— 
— 


ie id) bete an, 


mein Geift klimmt dieſen Felß Sina, h 5 | 


auf Ihn iſt er gegründet, — 
‚bleibt an Ihm feſt, den Tan nie! h 
Ihn alſo überwindet J 


13. Moſ. 32, 10, 24430. Er 12,4 


= — 
| Die „o Jehova, fey Preiß, i vor dei 
gnädigen Beiſtand/ m — vollendeten Arb 


F 
(= 


. aufo fötieffe de der. . 


8 ; 


Baer in meiner Zaue 

und kleinen Zelle, | 
ns ma petite Loge) 
"hehe, May 1779. 
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des vierten Theile: 





| Aus Fetuds Tarba Philofo- | 
J 
ou BE ai 


8 richo/ oder Moſes Teſtament. 


Aus Elias Artiſta Geheimnis 
vom Sal, * 


Exmene Zeugniſſe aus Sietulds e 
Probierſteine. | 


Aus ; Sreydan enſhreben | 


Bi € N \ 8 1% \ x 
J | — 

WM — a | 
= > 





Aus der fürfl, Roſe von Je⸗ 


A ## 


© — 


ii | | VL Aus en. delarvationeT | 


vun, Aus San Saint wR 


Er 
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u” m ee | 
Ks deſelben nit 4 
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N weſung und. Verbrennung, 
ler re .; 


x er dem nirofvömigen B 
„pi eines neuen Homme 
we neuen | Ei | 48 


— 
* 
were — Fr > 


: = * En des Grafen Marta ⸗ 


ESendſchreiben und Br tiſch 
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—* ei I 00a 78 ri io tan ran 
Ns Hermann Fictuld T — ————— 
en, oder gefammleten Sprüchen der Wei: 

‚fen, vom Stein Ber Weſſen | 


—— den 7. März 1759. 


4 


J 


m die Weitlaͤufigkeit zu meiden, werde ich. 
7 nur die Häreft: und gewfeften Zeugniſſe e 
zu gehen — befleiſſen. 


a Corinth. 15, Jose 


Hermes. betrachtete Simmel, Eibe und alle 
he pfe, beſonders den Menſchen in feinen Bor: 
N: wie Sott deſſen Materie als eine Duint: 
Salz und Kraftweſen, als das aͤdelſte aus 
3 Theilen der grofien Welt ausgezogen, und fei- 
Geiſt in ihn geblafen, dadurch er ein Äuferer 
cher und_ein innerer geiftlicher, alfa zweifacher 
afch geworden, Davon der innere — 


büch iſt! 


Wie Gott alles mit einem einigen Seiſt die 
‚ur genannt, regiere ‚bewege und erhalte, der fo: 
in allen Dingen befonders, als aud) im alle 
einen fich befehäftiger, das Leben und See⸗ 
ü Dinge, in- denen himmliſchen Kreiſſen ge⸗ 
— von da herab auf die Erde kommt, deren 


Ke drpern der drei Reiche fperifieirt, und ans dern 
zig 


3 EB Me 
" I“ 


‚befchäftigen fid) verwirrt mit den entfernteften 4 


darinn die obern und untern Kraͤfte be 


= 


terie einerlei ift: auch nicht, wie ein. wefend 


' meiner Schmaragdtaffel habe ich (Hermes) be 


£& 


6 N: Yus Fictuld 


— — in den beſondern Stand verwandelt 
Ferner, wie Gott, auſer dem bekannten 3. offen 


ren Wegen und Kreiſſen des Naturreichs, noch 
nen geheimen babe, Der aber Doch aus di 
feine Abkunft bat, durd den Er hier -zeil 
glücklich machen will. Dennoch, aber zuerſt vor 
lem die, geiftlich: himmliſch⸗ ‚ewigen. von ibn 4 
nehmen, fo liebreich empfiehlet: denn Das g 
iſt die erſte Pforte und Stuffe zu dem 
ſchen. Die Unweiſen koͤnnen nicht begreifen 
das vor ein Subject ſey, das mit der erſten D 























Ding von feinen harten Banden, die «7 
knuͤpft, möge aufgelöfer, und in feine Anfe 
das iſt in. Waffer verwandelt werden; wie di 
die Zuruͤckbring ung die Form der Leiber zerß 
wie die Beſtandtheile aus der mannigfaltigen 
theilung in eines gefuͤget, die zerftörlichen Di 
Feuer abgefondert, das. aufanfeiendg Rue. J— 


mit der Seele und bene Waſſer und Leib 
nigt werden, ſo, daß das fluͤchtige fix und va } 
törperliche durd) jenes geiftlich gemacht werde. | 


gen, weil ihnen Das wahre Subject unbekann 
das erſte einige Ding, darinn das dreifache 
ben der Natur, als in einem Centro a 


men liegen, Das wahre alles in allem: u 
ſes kennet, kennet auch die Handwirkung. 


abgemahlet. In dieſer geringen allı em 
Materie, die übersll zu finden, hat die Fr 
allzeir zum Zweck des Steins genebeiter,” 

gen in allen andern Körpern, hat die Natur 
wirkende und IMAAIDDR Kraft fpecificit, das if, 





nf 
Turba Philofophorum. 17 





















Et und Mannigfaltigkeie geleitet, darinn er einge 
4 jr nicht mehr allgemein, jungfräulich, geiftig, 
ihtig, flüßig, fondern hart, feſt, troffen, fir, nad) 
—* erſten urſpruͤnglichen Weſen abgeſtorben iſt: 
2 fo find auch die gemeinen Metallen. todt, die 
ern aber lebendig, weil der Geift des Lebens in 
Ben unfern noch febet und unverfprochen bleibet, 
er wachienden Kraft, wirfend grünender Eigen: 
ft, aus zwei twefentlich lebenden Metallen Sol 
=, Mercur gezeuget, wirkend und leidend, die doch 
eines, und von einem einigen ihre Abkunft ha— 
© ift auch des Werks Arbeit von geringem 
eh und Kunfl, nur den Saamen zu pflegen, 
hdem er erfi geſaͤet, dag er lebendig zur volk 
menen Frucht wachſe, wenn er erſt in feiner 
r erſtorben iſt; welche Erde gut, voll himm⸗ 


faͤhig, ihren Saamen aufzunehmen und zum 
* bringen. Gott hat das Subject fo nahe 
gt, daß man fich darüber nur buͤcken darf, und 
das Aufheben Eoftet, auch die Ausarbeitung 
Mi den ſehr erleichtert. 


Sams fagt: Wahrhaftig Pen Fügen und 


4 


Solches beftärtigt Mofes im 5 end, Cap. 33, 
denn er hatte es in Eaypten erlernet und wahr 
uden, daß das hohe Werk des ee Wahr: 
[1 


Daß das ſo hier unten, dem glech ſey, 
) toben, und das fo oben dem gleich fo hier 
nift: im Wefen und Kraft eines find, wir 
y und leidender Eigenfchaft, zur Erzengung. ei: 

Theil, B nes 


x 


EG 


| 
gemeinen Saamen oder Weltgeift in die Viel— 


«fetter feuriger Kraft, vol himmliſchen Niters 


5 WEN 


| * — Zisculo 


‚mifchte dünn fläßige Materie, Chaos oder 


Anfänge in diefes Waffer, wurde ein mit acıd 


ein Maffer, daraus Himmel, Erde, und allee 



























nes dritten ihres St (oh, T, “13 4 
KT 1. Spruͤche Sal. 8, 2) das 
a eltern. 4 


Gott ift das X. and O. der. Anfang und Hl 
Ende; er hat die vier einfachen Eigenfchaften wa 
£alt, trokken und feucht beſtimmet, dadurch daB 
fte Subject Chaos oder Waſſer geformet; diefe 
ze haben das vermiſchte warme acıdum oder 8 
phur, den mit Feuchtigkeit vermifchten Falten M 

cur und das mit Feuchtigkeit vermifchte trockne S 
gewirket, dur) die Wirkung diefer drey i 
felßft, ward eine dünne mit Feuer und © 





Maffer gezeuget. Durch weitere Wirkung 


alcalı mit Feuer und Luft gemifchtes dickes, 
nes oder Erde gezeuget; alfo iſt Himmel und 
de, und aus dieſen alles ensfprungen. Alle 
Eigenfihaften find in Waller und Erde ei 
fen. So fhien das Licht in die Sinftern 
wandelte Gott feinen Haud) oder. Sale 


kommen; fo zogen ſich deſſen ſchlammigen Th 
einen Klumpen, zu einem trocknen Körper 
de, welche voll Salz und Kraftivefen iſt, 
Früchte zu erzeugen. So iſt die Erde aus 
und im Waſſer beitanden, *) durch Gottes 
Dieſes Kraftwefen, Fett und Eſſenz der 
dag, (darüber ſich fo viele zanfen,) fo den ol 
Lebensgeiſt an und in fich ziehet, damit nähere, 
höher und figiret wird, Es ift alfo dag un 
ivoefne, das wir mit den Füffen betreten, dar 
wir wohne und wandeln, die Erde, unfer 
Mutter, die zu unſerer Nahrung alles hervor 









*) d. 1. zuſammen geronnen. 
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J dein mit Merkur, Sulphur und Sal vermifche 

[7 ‚Körper, oder ein mit alcalifcher Trockenheit, 
uriſchen acido und merkurialiſcher Feuchtigkeit 
iſchter Körper, ein ſalziger Körper, deſſen Be 
theile ein entzünderer flüchtig feuriger Sulphur, 
trocken fir kaltes Salzweſen find: derer Thiere 
J ſekammer und Wohnung, der Pflanzen Grund: 
und MWachsthum, der Minern Gebärmutter 
Saͤugamme; des Himmels Gegenmurf, darauf 
irket, feine Saamenfäfte und Kräfte herad 

welche die Erde empfängt, ſie feſt macht, track 

I ſpeciſicirt und in alle Arten verwandelt, da— 
J ie als ein Luſtgarten pranget. Dieſe iſt das 
das vom Obern dem Himmel dad Weſen, 
efiens hat, und daher gleich nen fo dro⸗ 


Q Oßere ift der Himmel, mit feinen Heer: 
(Me, denen geift: feuer :lichts: und lebensvollen 
| ern, deren herabjlieflende Kraͤfte und 
ler Geſchoͤpfe Erhaltungsſpeiſe, ja aller 
fienz werden, die als ein Dunſt, Dampf 
| und Nebel, als ein Meorgenthau und Abend: 
u ‚ derabfonimen ; diefe nimmt die Erde auf zu 

Eu. macht fie die, veft, trocken, er⸗ 


diefen himmliſch- und irdifchen Kräften und 
haften haben hienieden alle Körper ihren Anz 
as Innerſte diefer beiden ift einerlei, Geiſt, 
ind Leben, von denen guͤtigen ewigen Gegens: 
omungen Gottes, weicher Geiſt oben himm: 
Ind unten irdiſch ift: Der himmliſche ift des 
fr Leben, und der iedifche iſt des himmlischen 
.i 5 Wenn beide vermilcht zu einem Einigen 
y IM dt, daß das irdifche himmliſch und dieſes iv: 

Hvorden, dann iſt es vollkommen -in. der Kraft. 
N B | So 


4 








ſich und wird davon geiſtig und himmliſch. Bi 


20 1. Aus Fictuld 


So muͤſſen die Körper aller z Reiche erſt en r 
Leiblichkeit aufgeloͤſet, ja in ein geiſtig Weſen, D 
und Dampf nach ihrem innern verwandelt wert 

ihre Abſterbung ift eines andern neues Leben, & 
ihrer Verweſung entftehet eine neue Fruchtz 
auch die Metalle muͤſſen in die eriten Anfänge || 
in die Wurzelfeuchte. Saamenskraft umgekehrt 
rückgebracht. und aufgelöfet werden. Die ha 


Dande unferer Metalle in unferm Salze, mi 
‚völlig aufgelöfet werden. Wer alfo das untere 
dem obern, das leiblich ürdifche mit 'dem gt 
Himmlifchen, das flüchtige mit dem fixen, den I 
fur und Sulphur unfcheidlich vereinigen wi, 
muß fie von ihrer Eu in eine = 
bringen. 


















A 


Hermes fagt weiter: Damit kann man e | 
derfachen ausrichten in einem einigen Ding. 
erfie und lezte Materie aller Dinge En 
eine einige; alle Dinge können in ein Sa 
gelöfer werden. Wenn ihr nun des unterm 
obern Bereinigung, die Gemeinfchaft des &r 
und der Seele, des Merkur, Sulphur und Sa 
die Effenz, Kraftweſen, den allgemeinen Natur 
erlangt habt, und fie von allen Auswürfen 9 
nigt ja verfäret, daß fie unverbrennlic) und ein 
fend find, dann verrichten jie Wunder in ® 
Dinge. Damit, mit dem bereiteten Geiſt 
Seele Effenz und Kraftivefen des obern und 
tern, werden Wunder verrichtet in dein Metall 
Golde. Der Stein tingirt nicht, wenn ii 
‚zuvor tingire wird. Mithin ift das’ einige © 
das Gold; gleichwie die Eſſenz das Kraft 
der Geift und Seele, des obern und unter, 
wahre phyſiſche Tinetur find, damit das God M 
girt und leicht ſchmelzlich gemacht wird, Den) 
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6 Himmels Kraftivefen, gefeeliater Geiſt, in uns 
u Erde zu denen ſulphuriſchen acidis gefloffen, 
a \ Biefe damit amalgamirt worden, es in fih g& 
en und in ihm zerfioflen, daß es ins innerfte 

falzigen Grundfeuchtigkeit eingedrungen, fie fol; 
und fehmelzlih gemacht; dagegen das trockne 
Fluͤßigkeit veft mit fich vereiniger und figire 
fo ift dann ſolch trocknes Erde, unfer Metall, 
" Ding, defien Hermes gedenfet. Das einige 
Big, darinn Wunder gefchehen, ift die phyficalis 
ve Erde, oder das Metallgold, welches tingirt und 
ih die Tinctur in eine leichtflüßige Tinctur ver; 
delt wird. Der Himmel, das Geftirn,. das 
er, die Erde des Erdbodens, und der 


Mt ins andere; des Geftirn und Himmels Aus: 


er darein verwandelt wird. Davon treibt 
Erde die Gewächfe hervor, welche der Anima; 
"Nahrung find; die Auswürfe der Animalien 


md machen diefe fett: Der Einfluß des Obern 
a in der Erde verdickt, dehner fi in ihr. aus, 
rt fie, macht fie volllommen und fruchtbar, ja 
Jandelt fie als ein geiftiges Wefen zu Dunft 
| Dampf. Sp wirkt dag Waſſer mit feiner 
menskraft in die Erde, Löfer fie auf, macht fie 
‚und mehrer ihr Gewicht: es dependirt blos 


| = Sinwendige der Erde ift weiß, criſtalliſch und 
„8, die Aufern Theile find zerftörlich, eine mit ſul⸗ 
tg alkalifcher Feuchtigkeit vermifchte Materie, 
A (nur Auferlich aber nicht im innern verbunden 
SM; des Feuers geringfte Hitze fcheidet fie ab, 
allein die fire falgige Erde zurück bleibt, darinn 
2 re die 


Onfch, fiehen in naher Verwandſchaft; eines 


De ergiefiet fih in die Erde und ift ihr Leben, . 


ihrer Verwefung verwandeln fich wieder in Erz 


) feinen drey Uranfängen, welche geiftig find. - 


iſch, vitrioliſch fettem acido, und merkurialiſch 


- 


#32... Les Zu 

het IR 
die wahre Erde der Weiſen Rn dieſe A) 

zerſtoͤrlich, ohne nur, daß fie ſich in- 
und Dampf verkehrt, als ihre wahren M 
davon fie ſtammt, und wieder darein kann 

kehrt werden. Die äufere Feuchtigkeit ift die 
nende wachfende Kraft, das Leben im Pfla 
und, Erzreich, die wirkende Seele der ufern N 
der Schlüffel zum Saamen erweichen und erft 











- allee Dinge der Aufern Natur; fie wirtet dns 4 


2 n 


men und wachſen der Saamen: 


Die in ben veſten heiten der Erde, ve 
dene Feuchtigkeit, ift die Wurzelkraft, huunidur 
dicale centrale, Quinteffenz, Kraftwefen, © 
and Arznei, dag Centrum der Weifen. De 
fere Menſch ift ein Auszug, € Eſſenz und | 
‚Erde; der innere aber ift die lebendige Se 
Hauch und Odem Gottes eingebfafen; und Hat ie 
hoͤchſte Arznei in ſich, als das —— | | 
der a ih 


| Wie nun die Welt aud einem einis 
jecto entſprungen und gemacht iſt: alſo wird 

der Univerſalſtein nur aus einem einigen D 
Subjec, Materie, Chaos gemacht, das 

"allgemeinen Weltgeift feine Abkunft bat. 
fer gleich in allen Dingen, ſo wird er © 
aus einem einigen suwege gebracht, in 
das flüchtige und fire beifammen Tieget, ja 
he Deifommenwohnung Feines a dae a 
koͤnnte. 
Sr 
Der Himmel trieft befeuchtet und ernaͤh 

ne aufhören dad Naturreich: daher iſt auch 
ftändiges werden und. feyn, in dem Subjel 
| Weiſen, und daraus zu N die u; 
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Nein möthig find. So bringe der. mit der Fettig⸗ 
J der Erde vereinigte Thau oder Geiſt des Him⸗ 
8 alles zum Wachsthum: und fo muß der feuch— 
dr flüßige, flüchtige Theil den trodnen, veften, 
Fin in unfeem Werk, durch Vereinigung zur Ge: 
2. Jation bringen, da dag un fluͤchtig und dieſes 
N gemacht wird, j 



























4 Reiter fagt Hermes; Gleihwie alle Dinge 
u einem einigen geſchaffen, nad, dem Willen des 
Bigen, der es bedacht hat. Aus dem einigen 
#108 ader urfpränglich göttlichem Mafler, das al 
x er lüßig hatte. * 


un Weg und Füliche a Ehen ve entz 
en alle zum Stein gehörige Theile, von uns 
Chaos oder Materie allein, ob folche gleich - 
eng und fehlecht ift, ja ganz verworfen und ver: 
Mt; jedennoch it fie. der auserwalte Stein 
# fieben Augen. Es it in Eeinem andern 
Seil, Die Kraft, der unfpecificirre allgemei= 
1 Deltgeift, als nur in unferm einigen Dins 
u Es iſt in ihm das Lebens- und Geſundheits⸗ 
Mffer, des Königs, der himmliſche Azoth, das 
Murialifeh ſchwefelige Salz, Geiſt, Seel und Leib, 
J t nichts mangelt noch übrig iſt, als blos die 
hälfen und waͤſſerige Feuchtigkeit, die aber des 
ins Weberkleid, fih darinn zu verbergen. Gott 
eine: Materie und Saamen aller Dinge in das: 
urreich gepflanzt, in welchem der Univerfal: Sub, 
Mi: und Merkur, d. i. der groſſe Univerſal-Geiſt, 
 unvermenget unverfprochen, verborgen liegt, 
* us er mit weniger Mühe, Zeit und Koften zu. 
gen; eine Subftanz, Ealt, feucht, warm und 
Allen, die Heine Welt, das geringe Ding genannt, 
mi; ee eis 


AN 
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ER 


‚ein fett ſchleimiges Waſſer, wird an den ey u 


worfen und gefunden. Wenn du es nicht 


Dreck findeft, fo laß alles fahren:- denn fie wirt 






Mift getreten. Rofar: Unfer Stein ift ger “ 


wird im Drecke gefunden, und bedarf nichts m 
als daß nur das uͤberfluͤßige weggenommen wei 
‚ein Ding das ſich sus vielen in ‚feine e 
Materie gewandelt bat, ganz in ein Wa 








gekehrt ift, und prima materia heißt. Aus di @) 





wird gefchieden das trockne vom feuchten, IE; 






wieder sufammengefügt zum Stein, daß der | —J 


Körper ein fluͤchtiger Geiſt, und der fluͤchtige & 
mit dem Körper fir werde. Unſer Stein ift mı 
fein Gewichte ſchwer, der Gefchmack füfle, obgl 
ſeine Natur ſcharf, ſein Geruch ſtinket gleich 
verſtorbenen Koͤrpern; aller Orten, zu allen Zei 
und bey allen Menfchen gefunden, das einige D 
das Reiche und Arme haben; es läge nicht 
Wege, wenn‘ man es !ennte, und würde iM 












mit Fuͤſſen getreten; das erfte und at un, 













dem Himmel; das Chaos, eine falzige Finſte 
Nebel und Wolfe des Abgrundes, das anfangl 
Hyle, eine fehwere faftige Erde; allenthalben 
Thaͤlern und Bergen, ja in feinem Haufe 2 
finden; der Thau des Himmels, die Fertigke t 
Erde; Unſer ganz Werk entſpringt aus ei 
Ding; es iſt ein geiſtlich Waſſer, Waſſer des, 
bens, ein waͤſſeriger Geiſt; die Materia iſt Mk 
anders, als ein ſchleimiges Waſſer. Es iſt ein 
mus, terra rubra, Laim, fetten, dicker primate 
Uſcher Schlamm, daraus Adam erfchaffen: € 
ein ſolch Chaos, darauf zu Anfang der Seift © 
tes ſchwebete; aus Denen vier Elementen, ı 
den drei Anfängen zufammen gefezt, theils fir I 
zum Theil flüchtig; ein verworfen Ding, wird 


Miſt ja uͤberall gefunden, gering und Eöftlich, . | 
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r —9 bekannt, auch Speichel des Mondes genannt, 
Spiritus mundi univerfalis, eine heilige Erde, 
5 primum ens, ein Dampf, Paracelfi Electrum, 
daſters Eleine Welt, die Eſſenz aller Dinge. 
feiano: ein Salz, weil es die erſte Wurzel 
IE Dinge; durch fuͤgliche Schickung, Handar— 
We 26. bereitet. 
























Yu Alſo erwaͤhle die rechte Materie, loͤſe fie auf, 
Nae, reinige und füge fie wieder zufammen, koche 
durch ftetes Feuer, bis Zwei werden eins: wel- 
WE dag ganze wiflen der Kunft if. Suche das 
Me einige Subject, darinn aller Dinge auch al: 
N EMetallen Saame univerfal, aus, durch und mit 
' auf dem einigen Wege der Stein bereiter 
MM, und alle Particularia auch kommen. 


NE Wie nun nur eine einige Materie: alfo iſt 
I nur ein einiger Weg von Anfang bis Ende, 
ven und caaguliren, d. i. kochen; Löfet auf mit 
en das fixe in dem fluͤchtigen, und coagulirt mit 
en das flüchtige mit dem fixen Theile aus un: 
ME einigen Materie; macht mit Fochen das flüch: 
durchs fire fir, und das fire flüchtig, fo habt 
| die ganze Kuuſt. Das eine Ding ſcheiden 
‚in die Mannichfaltigkeit eines flüchtig: und 
.. ‚ feucht und trocknen, himmlifch; und irdifchen, 
—14 und Untern, geiſt und leiblichen, weiß: und 
In, Merkur, Sulphur, Salz, Geift, Seele, 
—J nis: und weiblich: wirfend: und leis 
u: alfo follen wir unfer Subject und Materie, 
Mr Gold und Metall auflöfen, d. i. reduciren, 
Yine erfte Anfänge zurückbringen, in Waſſer, 
N und Dampf verwandeln; aber auch nach die: 
in, gerfisrung, aus der Bielheit wieder in die Ein: 
it Be welches weit groͤſſeres Werk 
9 ir iſt; 


I 


iſt; zumol ein jedes dieſer Beſtandtheile son 1 


VEN 


eaN 


* 


Körper in, dieſem Waſſer aufgeiöfet ift, . ſo 


ſerner von feinen Merkur am: und. alſo J zeſt 
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derer Eigenſchaft und Wirkung iſt. Alle 
des erſten Werks, find eine ſtets waͤhrende 
‚fung. Der Anfang iſt, das Salz in die er 
terie aufzulsfen, dad mit der Materie erfte 
fer, unferm Eßige geſchieht. Won der zweiten‘; 
loͤſung fagt Eleazar: Nehme eure Salgnraterie, 
ihr einen Spiritum daraus treiber, macht fie ı 
trocken, thut fie in ein Deftillirgefäg, fest Di 
mit dem Salz in eine frete dampfende Waͤrm 
Roßmiſt; darinn halter es fo lange, bis dae 
ſich in einen oͤligen Saft verwandele. Nichte 
ſolche Gewalt, Metalle zu zerftören, als diefe 
tion, er ift das primum ens metallorum. = 





Baruch: Ich muß von meiner ar W 
zeinigfeit, im Elend mit dem Eßig gewaſchen 
weiß gemacht werden, damit das inwendige M 
Marez dem Golde gleich werde, und mein 
wie Carfunkel leuchte. Ihr folt unſerm ent 
"Subject, nach. feiner gänzlichen Neinig: und 
klaͤrung, fein Herz Seel und Geiſt wieder F 
vereinigen und ‚beleben, das ſchwarze weiß, um 
‚weiße roth machen. , Sjeder Geiſt wird fi 





dem gepiE, feines Geſchlechts. Es wird viel zei IM 


fordert, che ein Theil unfers Solis, 3 Theil 
fers Mercurii verfehlungen hat: Wir machen! 
Amalgama in einer Solvirſchale zu einem 4 
trocknen liquore, und laſſen es erft bis 7 Tagen 
fehr geringer lauer Wärme ſtehen. Wenn null IF 


daß die Geifter des Waffers ſich in — ft 
unfers Goldes defto beſſer vermifchen, und d 
mehr durchbrechen mögen. Endlich gieffen n wir ii 





fe 
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En Subftanz; je weniger hier. des geiftigen iſt, 
| e o leichter geſchiehet die Solution, denn die Er: 
Erkung mit zu viel Waſſer, macht unfere Erde 
I has. ganze Werk unnüse, ano: Arifto- 
Arnold, Gloria mundi, Gualdus, Marfeiano, 
M:eum vellus, Arifteus &c, fagen alle: Schütte, 
| Maflı er ‚mäßig über feine Erde, mache dieſe 
| allen Dingen zu Wafler, dann reducire diefes 
Erde, fo haft du die Kunft. Alſo caleinire unſere 
arze Erde philoſophiſch, daß fie weiß werde. 
J Ealcination, unſerer geifts und. 
ihen Materie, iſt fo eſſenzialiſch noͤthig, daß 


— denn durch ſie ziehen wir das Salz 
Natur, den Schwefel und Merkur der Weiſen 
Sie ift finnreich und leicht, fo man es weiß! 
geſchiehet, um die corrupten verbrennlich fetten 
e fo. aufzulöfen, und. von denen fir: und figies 
4 seiftern abzujondern, und aud) alles Phlegma 
jui dämpfen, alfo unfere vereinigten reinen Theile 
koͤſtlichen Materie zum Salz oder Kalk der Na; 
au bringen. Alſo bleibt unfere Materie porofe, 


ri 
0 
J 
Mr ! muß das trockne das feuchte überfteigen und 
Bl 
ni | zeinen Merkur, durch Fäulung und Verwefung, 


‚zieht ihre eigene vermehrende Nahrung in fi, 


winden; fo coagufirt unfer reiner Sulphur ſei⸗ 


Theile des Koͤrpers zu einem Theil ſeiner gei⸗ 


ie es unmöglich, zur Compoſition des Steins 


mi J wird figiret, und der Leib zugleich aufge⸗ 








durch innige Vereinigung, mit geringer aͤu⸗ 


> sieh ihe den Geift wieder zu trinken, fo wie 
fo befommeft du einen criſtalliſchen Stein. 





Wärme, die das Compoſitum zur Wirkung 
seit dt, durch zerreiben und braten, bis fie nad 
nach all ihr Waſſer eingetrunfen hat. Dare 


‘Lullies:- 


gemacht, fo hat er feine Kraft. Man gie 


l 


- 


mit gleichem Stöffel, durch zerreiben, —— | 


und nachher wieder in einen wefentlihen 


Geiſt theilet die ganze Kraft der Seele durch 
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Lullius: winm 3 Pfund —— reinen Le 
‚(Solis materiae noftrae puri,) und zweifah ©. 
Gewichts von feinem zubereiteten weiſſen Ma 
vermifche es einförmig in einem gläfern Mit 


ten, eintrocfnen und reduciren, bis der Ge 
perlich und der Leib geiftlih worden; ſolches 
derhole geduldig; fo werden die Leider mit 
Geiſt eingefnetet und aufgelöfet ja vecht gi 
Es muß aber allezeit die -überflüßige waͤſſ 
Feuchtigkeit nad) und nad) durch gemäßtate 
ausdämpfen, und die coagulirende geronnene Fe 
tigkeit mit dem Körper gefroren und feft gem 
ſeyn; welche Feuchtigkeit unfer lebendig Waller 
Weiſen Eßig, Inngfraumilch oder der Weiſen 
kur iſt, dadurch der Koͤrper aufgeloͤſet und 1 
wird. Die Solution und Coagulation ift e 
duction der wefentlichen Dinge in ihre ee 
tie und Anfänge, daraus fie entfprungen, das if 
Waſſer und Erde, in einen Dunft und Da 





Plato: So wird unfer Stein erſt folvirt, 
coagulirt mit Fuͤrſicht. Wenn der Geift zu 


Körper nur immer ein wenig Spiritus, fo 
aunfer Sol und Luna am Gewichte zu. 

Die Calcination der Erde gefchieht nicht Di 
tig Feuer, fondern durch feinen eigenen 
Guido de Montan: Niemand wird den. 8 tl 
und Animam mit dem Körper zufammen fügen 
ne die Zerreibung und Aufloͤſung. Haly: ©e 
“den die Solution des Körpers und Coagulation 
Geiſtes in einer Wirkung gefchehen und feine 
ne die andere. So wird dur unfern lebent 
Merkur die Erbe geiftlih flüchtig und rein. | 
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zen kit aus. So wird unfer Gold radical 
eloͤſet, zum auro potabili und aſtro — in 
de Subſtanz. 


ta) Abraham nennte fich einen Staub. oder Ef: 
MR, d. i. Kraftweien, ein Salz der Erden; eine 
ne Alche, die durch den Geift caleinirt und ler 
ig gemacht worden, darinn der Merkur gefries, 
oder gerinnet. Von diefen widerwärtigen Eis 
haften wird geboren ein wunderlih Mittelding, 
. unfer Merkur und geheime Sulphur. Wie 
In 28 auf in ein Waſſer fo die Hände nicht 
et kt: : fo überfomnit die Erde die radicale Fettig⸗ 
VE und Feuchtigkeit. Die Aufere Wärme muß al 
dein ͤßig ſeyn, daß der innere Geiſt nicht abwei⸗ 
, "auch die! vis generationis nicht verbrenne. 
nnach faulet es durch mäßige Wärme in ſich 
1 und wird wieder in das anfaͤngliche Waſſer 
| gelöfet, damit der unfichtbare tingirende Geift, 
| ‚ lautere Feuer des Goldes, im innerften Des 
Kgelirten Sales verfchlofien, herausgewendet 
It hi feines Körpers Grobheit durch die Negeneraz 
| gleichfalls ſubtil gemacht, und dann mit ihm 
Fine unauflösliche Vereinigung gebracht werden 
Me. Es iſt das philofophifche Merkurialrvaſſer, 
| ey das ſchlechte einfache oder das zuſam menge⸗ 
Re, aus zweien Dinge, nemlich aus unſerm Erzt, 
| \ ‚feinem fchlechten Waffer, aus deren Zufammen: 
ing’ der Weifen Merkur bereitet wird. Dies iſt 
zweite Grad des Werks, nemlich die vereinigen: 
Alufloͤſung des einen mit duch und in das. ans. 
FM, aß daraus ein einiges werde. 


N | Der dritte Grad unfers Werks ift die Schei: 

il 8 dadurch das dünne vom dicken gefondert 

1— doch nicht mit der Hand, ſondern die Natur 
und 


I 


verborgen, Das zufällige Feuer nennen wie 8, 
























a a lasıı 
und Kunft feheiden der Elemente Cigenfchaft | 
. zum vierten Grad. So bringe aus unferm © WE 
ein unverbrennlih Del und Waſſer, durch A | 
Waͤrme, 1) durch das feuchte Feuer, 2) duch Wi 
trockne; und ziehe das Phlegma mit Geduld ı 
darnach auch die andern Elemente mit groffe er 
fcheidenheit. i 4 


Trockne die Erde durch philoſophiſch calcımm 

Bi fie durftig werde, darnach laß folche. ihre 
tigkeit wieder in fich ziehen. Alſo mußt dı 
Scheidung thun, und deine Materie von 
in zwei Theile theilen, daB das dünne vom Di 
gefondert werde, die Erde grauer Farbe im © 
de bleibe: dieſe it fir und kann des Feuers 
walt ausſtehen; das andere Theil iſt geiſtlich 
ſig, fie muͤſſen aber beide in einige Natur € = 
werden. Dann folt du das Del und Daft] 
Waffer abziehen, und durch) Zuſqtz des Waſſers 
die Erde den motum defommen. — dan, 
Stöpfel im Glaſe wohl, daß nichts ausdamliım. 
Das Waffer damit der Stein Lebendig gem 
"wird, deftillive nicht eher, bis du es zur Ar 
braucheſt, dann deſtillire es oft für ſich allem 
zur gaͤnzlichen Reinigung. Es iſt unfer ſehr il 
tiger Wind, dadurch der Stein — gema 
wird. Das Waſſer ſoll ſiebenmal fublimier we 
ſonſt serie feine natürliche Auflöfung, Scheidu 
noch Fäulung und Sarbenänderung Wir hab 
viererlei Feuers: Arten, als natürliches, ur 
ches, wider die Natur, und das elementiſche 
gebrauchen wir und nicht mehr. Das Fe 
der die Natur beißen unfern Körper, und 
ihn, als das höllifhe Feuer. Das natürlich 
‚it in jedem Dinge, fo auch in unferer Mat 
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neürliche, als ge Feuer. der Aſchen, und des 
q faͤulen. Ohne diefe Feuer ift deine Mar 
weder zu faͤulen noch zu fiheiden, und wieder 
J eue Vereinigung zu bringen. Darum mache 
Feuer inwendig im Glaſe, dieſes brennt 
Koͤrper heftiger als das elementiſche; alsdenn 
= dein Saame faulen, und aufwachſen, durch 
Me des zufälligen, daß fie davon mögen gefcie: 
werden. Alles wird aus einem Dinge gemacht; 
den. Stein in feinen Eöftlich hellen Eßig, fo 
m er -in das philoſophiſche Waſſer aufgelöfer ; 
We fremdes ſetze ihm zu, fondern ‚fein eigen Waſ— 
J das macht das ganze Compoſitum zu einem 
kur, darinn ſind vier Elemente, ein Koͤrper, 
Geiſt, Tinctur, begriffen, fermentum et 


VER 
Fi —J 


Iſt ir Körper mit, feinem Waſſer calcinirt 
Ploirt, fo ſondern wir. das Waſſer in verſchie— 
Geſtalten ab, von ſeinem Koͤrper: erſtlich 
ſharfe geiſtige Waffe, das als ein weiß dicker 
1 aufſteiget; zweitens das hochgefärbte faure 
uriſche, das mit feinem minevalifchen Körper 
Wurzel verbunden; Drittens das fogenannte 
'gma, das fich der Effen; und des Kraftwefeng 
den; und viertens dag — unſere 


u 


4 Die Erde iſt der Mittelpunkt, die alle ihre 
er wieder in. fich ziehet, davon fpeifer und ev; 
24 deren Trockenheit erftisfet die Geifter. Mar- 
‚durch Öfteres eintränfen, eintrosfnen, aus; 
| fr, auflöfen und gefrieren machen, kann man 
erde dermaffen flüßig machen, daß fie wie Wachs 
glüendem Blech ſchmelzt; welches unſere mul- 


Hplica- 
1 
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nigen und loͤſen wir auf, mit dem erſten aber 


‚werden; bis zur Scheidung unſers Goldes or 


ſodann unfer Goldoͤll fäer. 


‚Sonne als RRIeH 2) den Mond ad 


tiplieation iſt. Doc nicht der ganze Merkur ı 
Eßig wird im Körper figirt, fondern nur der IE 
ſigſte fubrile luͤftige Theil, die übrigen 29 Theil @ 


hen in denen Ausdämpfungen deftillando 
davon; fo wird allmälig die Erde vermehrt, | 
Coagulitung ihres Merkurs. Unferer Geifn 
find zwey, die ziwey Merkure, die zwey Feuer 
natuͤrliche und wider die Natur. Da luͤ 
Beingeift ift dag narürliche:, und der ERiggeif 
Feuer wider die Natur: ihre Kraft und Wü 
ift unterfchieden, ob fie wol Zwillinge, und, a 
ner Dvelle HENDEINGER 5 


J * 


Bafilius; Obſchon der Wei ngeift und. e N 


geift aus einem fommen, find fie in Mirkut 
Kraft doch weit unterfchieden: das erfte ift 




















tig: angenehm fehmachaftes, das andere ein 
ſchmacktes fäuerliches Waſſer; erfiers macht we 
flüchtig, das andere roth und fir. Mit lebte 


ren wir, das reine wiedergeborne Kind, als di 
ben der Erde. Beide fommen aus einer U 
In der Erde liegt das Ferment, fie zu figieen 
nad) der Neinigung wieder zu vereinigen, in 
Wärme, daß dir von denen Geiftern nichts em 
defto geiftiger und durchdringender wird die 





ner Luna oder weißgeblätterten Erde, in wel: = 2 


Zur Wiederholung fagt Hermes — 
Sonne iſt ſein Vater, der Mond ſeine Mi 
der Wind hat ihn in feinem Bauche getrat 
ne Ernährerin oder Amme ift die Erde. & 
ung feine Beftandtheile, vder Zeugeältern: U 
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# Aber Wind Habe ihn im Bauche Basar? 4 die 
& eier feine Anıme, i 


N Alberust Wir haben vier Hregierungen: in 
—5 — ſcheiden wir das einige Ding in feine 
in ge; in der zweiten waſchen und reinigen wir 
ie —— Merkur, Sulphur und Salz; in der 
Ben formiren wir den Merkur und Sulphur; in 

ſi ierten ſetzen wir den neuen Körper zuſammen; 
I} jerreiben inceriren und braten, bis zur Ver⸗ 
ung, — 


M 


; 


J "ot Säfte der Sonne und des Monds ſind 
—3 arme und kalte Feuer, eingehuͤllt in den Huͤl⸗ 
inferer Materie. Die eſſenzialen Theile find - 
MB Unteinigteiten beflecket und vermenget, Diefe 
‚om denen wefentlichen Theilen ihre Kräfte voll: 
hen, durch den Einflus und Grad des Feuers 
I himmliſchen Körper, zu des Menſchen Beſſe⸗ 
‚aber dienen fie nicht, fondern muͤſſen von den 
—* Theilen, auch in ihren innerſten und klei⸗ 


J Theilen abgethan werden. Die weſentlichen 


maſſen daher in einen Dunſt und Dampf 
Iinbelt werden, gleichwie fie von geiſtigem Dunft 
Da ampf vom Himmel mit der Sternen: Sonn 
Mond : Einflus erzeuget worden, deren Säfte 
‚cher. unfichtbarer Seift Dunfi und Dampf find, 
* in das Waſſer eingeſenket, daſſelbe al 
" efentliches Ding angenommen haben, und ſich 
V u offenbaren. Zwar ift diefes Wafler oder 
m ige Feuchtigkeit von ungleichen Eigenſchaften, 


hi 
—u NE 
—V 
is 


Theile entladet, und ſelbſt als ein entſeeltes 
E ausdühjten ‚oder abdeſtilliren läßt: durch 
| Berwandelung in einen Dunft und Dampf 

Unreinigkeit und phlegmatiſche Feuchtigkeit 
(Theil, C ab⸗ 





dar en eineriei Wirkung, daB es ſich der eſſen⸗ 


e 






















Ne. rc | 


abfondert und abſcheidet. Solches mag aße 
geſchehen, es werde dann der. Stein: zerſto 
feiner-Einheit in die Mannigfaltigkeit — 
‚aus. er von der Natur zuſammengeſetzt wo 
Die Elemente oder Einheiten find die Theile f 
beſagten Schönheit und Nothwendigteit fie 
das Haus oder Wohnung, darinn die Eſſenz 
ſchet; fie find die Klammerbande und Zufane 
mung, darang der Körper und fein Befen be | 
and zuſammen geleimet iſt: dahero muͤſſen 
Klammerbande, d. i. des Sahzes Veſtigkeit 
ſchloſſen aufgeloͤſet und zerſtoͤret werden, dam 
Ta und Hefen davon kommen. 





Albertus: Der andere — oder da 
Megiment unfers Steins iſt die. — ne 
Neinigung der Deftandtheile: darum muͤſſen @" 
hoben werden, daß fie der Wind von unten a uf 
das. olympiſche Gebuͤrge trage, und mit fein‘ 
gen als: Dunſt und Dampf -überführe, und 
mindefte von Dickheit und Unreinigfeit dabei 
daß fie in ihrem reinen Kraftivefen wirken m 
Der dritte Grad iſt die Dereitung und 8 
gung unfers Sulphurs und Merkurs, der € 
balfamifchen Kräfte: der Sonne. und ver 
unfers Gold und Silbers, der Thau des 
und der Fettigkeit der Erde, die nach unſe 
mation wie Waſſer mit Waſſer vermi 
daß fie. ee —— ads bei: e 
9* Subſtanz. 


Diebbel Bein. die Erde 

ung in, das klaͤreſte Waffer oder Del. 
ſo wird fie mit dem Saamen unfers Körpers 
der darinn faulet, und endlich einen Glanz | ir 
' Amel wa nr J 


€ 


, 
I 
a | 
4 —* | 
wer 
| 
Ä 4 





i8 


ne fagt: Seine Ernaͤrerin oder Amme iſt 
dam Wer im Geheimnis vom, Salz noch 
iſſend, der verſteht noch wenig von unſerm Se⸗ 

























mnis. Wenn unſer Salz ſo hoch gereinigt, 
ah feines eigenen ganz restifieirten Eßiges Geift, 
Be und dephlegmiren, völlig aufgeloͤſet, 
‚endlich unſer Lebenswafler es vollends aufgeld: 
id in Sole (ein vein, ſchwer, roth Del,) und in 


in wieder, mittelft dem Lebenswafler oder Geiſt. 
— dreien ganz nackt gemachten Anfaͤngen 
ein einiges fires neugehernes Weſen. NB. 


in ihrer „ers welche ihre Ernährerin iſt 
figirt. Se mehr du diefe Erde mit dem 


nd jedesmal wieder coaguliren wirft, deſto 
gender und ſubtller wird fies in ihrer — 


Die Erde, das Corpus oder Sal iſt die Ma- 
das Centrum, darinn fi) der Saame einfenz 
" oder Merkur ift das Waſſer, die 
hung; die Anima oder Seele ift-der Sulphur, 
Bagen and Fuhrmann, die Milde-und Güte 


|  biefe Milde im Waſſer und Erde wirkt, fo 
are ſich foihe fodann aud) in der Erde. 

© — 

Hermes ſagt we: Dieſer iſt der Kater der 
ommenheit der ganzen Weln Das find die 
N: und Mondftrafen; die Zeugeaͤltern aller 
En | C 2 Dinge. 
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1, welches ganz im Salz befieht: wer feine Auf 
sand: Serinnung weiß, der hat: dies ganze 


vum | fenfe und fefele ‚deine flüchtigen Set 


oder Ffiebenden Theil ihres Merkurs auf 


genannt, ohne die nichts gewirft wird - 


Di 


a, (die weißgeblätterte leichtere Erde,) gefchieden " 
B fo. giebt diefer Erde die Seele das Del, das - 


ge nk Aus Fictuld 


Dinge, on der von der Erde ss Feu 


tigkeit liegt die Seele, das Feuer, das Leben 


a Steind: das Feuer aber ift ſowol in der auffteig ) 


den Feuchtigkeit als in der unten liegend: bleiben 


Erde; darum ift es der Vater des himmliſch⸗· | 


ivdifchen, Maffers und Erde, alſo der ganzen 
So wird auch unfere Materie die Kleine Welt 
nannt: So lange der Geift fich noch nicht mir 


nem Körper vereinigt dat, Me unſer 9— 


unvollkommen. 


RS Diefe Vereinigung — eifo: = Man g 
> dem Körper ein wenig von feinem Säit, und und 


ſes wiederholt: bis die ganze Subſtanz am 


in einen Geift verwandelt worden. Unter 
Solntion des Salz: Leibes und Coagulation 
Geiftes mit ihm, werden alle Wirkungen bi 
fen, bis der Stein weiß wird, und wenn er lt 
wird er wieder gekocht zu einem Stein, d # 
guliret; darnach wieder ſolviret, und ſolche 
Arbeiten fo oft wiederholt, bis ber Semi 
wie Wachs: Beide find zuerft in einem — 
Dinge beifammen, von 'gleichartigen Theilen 
get, daher hangen ſie einander an bis in he | 
ſtes, daß fie wieder ein Einiges werden. 2 
Sonne und Mond: ihre-Sinfluenz: und S 
einiget durch Luft und Wind in vie Er 
ſenden, fo machen fie diefe fruchtbar, we 
nicht mit allzuvieler Naͤſſe erfäuft werden: 
fen wir auch die Geifter mit ihrer Erde 
und darein verkehren, davon fi e genom 





Weiter fagt Hermes: Du folt das 


ſcheiden vom Feuer, das ſubtile vom ale Ä g | 


lieblich mit groflem Verftand und Kunſt. E 
es am SROROPIRBEAIE! nicht gnug ſeyn ie, W 
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das Ding, die rohe Materie des Steins habe, 


9 ganz lieblich mit Verſtand und Kunſt, ganz 
s fo. ſteigt der Stein von der Erde in Him: 


1 ſcheidet das Erdreich vom Feuer, das ſubtile vom 


I: ae wieder herab in die Erde, und empfängt 


die Macht der obern und unten. Er 
J aus dem Waſſer gemacht: darum muß man 
lich alle Dinge in Waſſer verkehren; durd) 
ie Auflöfung geſchieht die Verwandelung: denn 
Koͤrpers Aufloͤſung iſt mit der Coagulation ſei⸗ 
Boch eines und einerley, durch zerreiben, einz 
Een, kochen, inceriren, und weich machen, mit 
IE Wiederholung. Denn das geiftige Feuer der 























Waſſer von der Erde, vorſichtig, Fünftlich, Tieb: 
im she Gewalt, Die Erde der fire Sulyhur, 
| E Go, das Salz, der Weisheit, muß von ak 
euchtigkeit, die ein himmliſch Feuer iſt, und 
7% wieder yon aller Unreinigkeit, Geftanf, 
vaͤrze und Hefen, gefchieden, geſaͤubert, gewa⸗ 
werden, damit fein harter trockner Theil, um 
r netallifch Weſen, heil und klar fey, daß es ge 


face, den reinen Feuergeift in fich zu nebr 
x u ziehen, davon zu fpeifen, nähren und ince: 
I, daß er flüßig und guͤßig werde; wobey das 
gma abdaͤmpfet, und der trockne Theil ſtets 
Bears über die Feuchtigkeit: behält, ori 
J —* und nach ihr ganzes Toben mittheilet. © 
ad: ;; * 
| ne fagt ferner: Es fteiger vonder Erbe 
befommt alfo die Kraft des oberſten und un 
18 Das ſoll geſchehen, ſittſam, langſam, im 
Balneo oder temperirter Waͤrme, da wird 


pi Pospus vonfammen gefchieden und wieder zu—⸗ 
h ETF ſammen 


* 
— 


* 


mente iſt im Waſſer, darum ſteigt es auf mir 


Ef, den himinliſchen Merkur, Salniter, 


Beet und wieder hevnieder in die Erde, 


N 


x 
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ſammen gefügt, daß Geiſt und Leib ein Dingit 
aka in — a Kochung. J 9 
Hermes ſagt weiter: ‚Alle: wirſt du Habe 


Herrlichkeit der ganzen. Welt und wird dere 
von dir weichen aller Unver to nd ua Duntah 


Ki | 








— 

— Es iſt dieſes coagulirte 2 e Waffen i 
narla, ‚die terra alba foliata, darinn die, Me 
- fehlen unfer Gold zu fäen, um Nelhigen: ii ft 
vermehren, daß. es taufendfältige + Frucht pi 
Dann ift der Stein das aͤdelſte Heretichfte J 
der ganzen Welt, erfuͤllt mit ‚den beſten S 
und Kraͤften Himmels und: ‚Erden ʒ daher 
ne wiedergeborne Welt genannt, ein alles;ver; 
Feuer, was. nicht feines: Geiſtes Kraft iſted 
ankeien weichen muß». Rh 





Ü WR be, 


Hermes Dieſes if von abe Srärte Sı 
fie Kraft, weil es überteift (oder uͤberwinde 
ſubtile Dinge, und durchdringt alles, was d 
veſt iſt. So ſubtil, eindringend und. fräft i 
ihm nichts. zu widerftehen: vermag; eig er 
himmliſch feurig Wefen, fo, auch 2 
und Glas. durchwirket, und „alle: flüchtige 
binden auch alles ſproͤde ſchmeidig macht. Fe 


Be 

+ Hermes: Alſo ift ‚die Weit (and: inſer 
ne) geſchaffen. Aus, dem unſichtbaren ven 
Meer der Weiſen unſerer kleinen Welt, darin 
Kräfte Himmels und Erde; himmliſch — id 
ſches, Maffers und Erde,’ flüchtig: und „fire, 
einen Mittelpunkt zufammen getreten, "Da 
man Wunderdinge ausrichten, ’ wenn © —— 
lich zu brauchen weiß, zur Arznei, Berk delung | 
ger Motalie und. andern — Weisheit” 





BR | | 
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‚hen bin ich. genannt der vrelfache Merkur, der 
— ‚Theile von der Meisheit der ganzen Welt ber 
"Das dreifäche himmliſche Weſen und Leben, - 

den drey Uranfaͤngen der Welt zuſammenge⸗ 
br: welche jedes wieder dreyfach find, jedes insbe⸗ 
Dere aus den Kräften! des Himmels des Waſſers 
W der Erde zuſammengeſetzt, die jedes in. Geftalf 
ey Wirkung unterfchleden, und doch von einem 
| sen Dinge herſtammen. 


ermes: So iſt alles erfülte, was — 

vom Werk der Sonne. Wenn die Tinctut 

En ih bereitet ‚worden, dann müßt ihre fie auch 
) machen, zum Werk der Sonne. Diefe Roͤ⸗ 
it in der Weifie verborgen und darf nur mit 
fortfchreitenden Negierung des Feuers bewirkt 
den, bis alles ganz roth if, Durch wiederholte 
tränkung, Eintrocknung und Digeſtion bis zur. 
he, wird die ‚Materie vollfemmen, fir und. 


rl 


: Dm 7 März — 


Bits Stie iſt wol vielmehr die eigene Ar⸗ 
‚a Preißwürdigen Baron Deinftoofs, ann © 

nir ſcheint die letzte, wenigſtens die mir zu 
en, wkommen. 


N 1-4 ee r 
1% 


J er Gar Die 


| He mit meinen Gruß der Liebe in Chriſto fi 


Ri Muiltternacht bald das Gefchrei Ichallen wird: S 


a da fin ädle Früchte vom Himmel, vom Tha 


— 


40 U. Aus dem Teſtament Mofi is. 


denen aͤchten Weisheits Schuͤlern bald. durch 




















Die ehrwuͤrdigen Kunſt Erben deſſe | 
übrigen noch verborgen liegenden ſchriftlichen Sch 
Druck mitzutheilen: denn die Zeit iſt da, daß 


der a as kommt, geht aus, Ihm entgegen 
N Bere 


su 4 

5Buch Moſis 25,19. = 

Ich Meſ⸗e habe dieſe Wiſſenſchaft des 
* der Welt wollen mit ins Grab. . 





en 33, 13. 
‚ Sein Sand liegt. im Segen des BE 


von der Tieffe die unten liegt; aͤdle Früchte 
Sonne, und Ädle reiffe Seichte vom Mond, 
nen. hohen Bergen gegen Morgen, von den 
für und für; aͤdle Früchte von der zn 
darinnen iſt. 





nen 7, 28. u 

"Gott gebe dir vom Thau des Himmels, h 

von ber Fertigkeit. der Erden Gott ift es, der Al 
mel und Erden erfüllee Betrachter, was ich € 
von der Schöpfung‘ der Welt, des Himmels 
Erden gefchtieben, auch von dem Menſche fa 
allen Gefhöpfen: wie Gott alles aus dem Wa 
des erften Urſprungs hervor gerufen. hr wer 
etwas finden, dag euc zur tiefen Weish 
die Gott in die Natur gepflanzet, das 
Schöpfung grofle ul na eine Mi 


II. Aus dem Teftament Mofis. 41 






















ati Auch wie, und warum er den Menfchen 
I Ende aller Werke gemaht? Wie der von Gott 
9 Geiſt, Odem, Hauch, Dampf, oder 
A anf, als ein geiftiges Weſen, gleich) einem Nebel 
dem Waſſer geſchwebet, ſich ihm einverleibet, 
d der Scheidung in allen Theilen blieben, in al⸗ 
1 | Dingen ift, da ein Geiſt den andern, der unte 
den obern maanetifch anzeucht, und in Uebereins 
mung if. Aus der ung von Gott dargelegten 
terie, in die Er alle Subſtanzen und Kräite ge 
ſollen wir auch zuerft das Licht die Eſſenz und 
ctur jcheiden, es erheben, in die Ausdehnung fer 
a in feinem Weſen und Kraft: offenbaren: wel 
durch eine Gährung gefchiehet, durch welche Licht 
Finſternis fih fcheiden. Dann muß.er aud) 
dicke im Abgrund haftende. Waſſer ſcheiden, in 
duͤnne fluͤßige, und in eine dicke trockne Mate: 
Waſſer und Erde, als die weſentlichen Theile 
Y inge hienieden, Dann ift die Erde oͤde und 
jetvorden: aber ein Nebel gieng auf von der 
| der: das Land befeuchtete: ſo werdet ihr auch 

er duch einen Mebel, das ift Thau des 
mels und Fertigkeit der Erde benegen, 
—— und Aſche reiben bauen und rein mas 
4 o wird fie ihre Kraft und fetten Saft her, 
"u Se mehr ihr fie reibet, fein macht, ein: 
mit ihrem, Waſſer, einfnetet, und weich ; 
" FB aufichlieffet, incerirt und kocht, deſto mehr 
fie ſich auf, fie wird flüßig fluͤchtig luͤftig und 
18— daß fie in einen Dunſt Dampf oder Ne— 
gebracht werden kann. Die Einfluͤſſe der Stra: 
‚vorn Sonn und Mond machen die Exde leben: 
vi chtbar, doch unterſchiedenen Weſens und Kraft, 
uch derer Sterne Einfluͤſſe; der Sonne‘ ihre 
| J hitzig, trocken, des Mondes kuͤhlend, 
Brei, und fauer; der Sternen ihre insge⸗ 
& s famt 
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ſamt milde, fanft, kahlond/ in alles 
fig, veneriſch, lieblich das Wachsthum zu befärt 
Wenn fie alle drei in guter Stellung einflk 

zuſammen flieſſen und coneentriren, zum Eh 
in die Elemente und Geſchoͤpfe derer drey Re 
ſo wird ihr Wachsthum befoͤrdert. —— 
ganze Geſtirn da war, hoͤrte der Erde Ne 

und kam der Regen. Der Sternen / Sonne 
Monds vereinigten Einfluͤſſe waren der Luft, 
des Waſſers Leben, und fhmängerten das W 
mit einem aſtraliſch balſamiſchen Salze, zum! 
zung des Menfchen und aller Geſchoͤpfe, im 
Waſſern auf und in der Erde, ohne welchen — 
lichen Geift nichts feyn und: beſtehen koͤnnte 
werden durch die Himmelsſaͤfte Luft und Y 
fer heilſam umd lebendig, fo. find fie von 
der barer Erzeugungskraft: ſo iſt und 
Erde davon täglich geſchwaͤngert; in » a 
nern ift ein lebendiger Geift gefangen, deedi 
den Geiſt des Waſſers und der Luft aufgam 
wird; Diefer Geiſt der Erde ift als ein Sir 
der Durch Luft und Waſſer aufgelöfer um 
weget wird. Darum, muß die Erde zur SE 
barkeit mit dem Geiſtwaſſer befeuchter wer! ein; 
Wafler ift, aufer den irdiichen Theilen, ein all 
feher Geift und ätherifhe Seele, ein him) 
Salniter, ein fett falzig, feelifch: lebendig auftge 
Weſen, das ſich von oben herab, in die von 
auffteigende wälerig irdifchen Dünfte un 
einſenket, damit zur Erde zuruͤckkehret, ſi 
mirt, und feine Theile darinn ableget. 
tragen ſich Waſſer und Erde wohl, jen 
net, dieſes verdicket: alſo wird Die Krd 








Yoafer, recht feschebat. Das vittiolifd 9 
ſalnitriſche hungrig magnetifche Weſen ji 





ji HM Aus dem tament Moſis # 



























Nahrung an fich, alö gleichartig; fo wird und 
3 das Salz der Erden aller Geſchoͤpfe Daſeyn und 
ſen; alſo auch im Waſſer und Meere. "Das 
ice. giebt: den Leib, das me bie — | 
w Be und Meben: 
1 — Buch Moſis ro, 14. 
Ser Menſch hatte auch ſeine beſondere Mi ! 
—* araus er zulezt gemacht worden, aus einen 

sg der Erden, und. ganzen. Welt, aus 
der Erden einer. folarifchen Subſtanz, 
ſulphuriſchen Kraftweſen, zum Ebenbilde 
—* z aus dem von Gott ausgegangenen Kraft— 
a derein Gott feinen Odem Kraft und Geift 
lafen, zur ewig Iebenden Seele, fo in unſerm 
m Werfen, wohnet, uns regieret, züchtiget, troͤ⸗ 
a ad zu Sort. feinem Urſprung leitet. Auch 
"Keine: Aufern. Theile viel anders als der Thie— 
von dieſen weit unterſchieden in allem We 
Eigenſchaften, daB aus ihm auch groſſe 
win finden. Dieſen ſezte Gott ins Para⸗ 
in: alle Geſchoͤpfe, darin lebendige» Waſſer 
Hier geſchahe die Verführung, der Abfall, 
Gericht, Fluch und groſſe Trofies:Verheiffung 
tes. Dabei gloßirt der Verfaſſer den Text 
unſer Wert, alfo: : Das. Salz der. Natur wird. 
® er Schlangen Gewichts; Ungleichheit aus ih⸗ 
Fixitaͤt in die Flüchtigkeit gebracht werden, fo 
—9*- oh die Schlange, der Tebendige Merkur, 
ibesfaamen dem Naturſalz fir und: feft- ges 
*8* doch davon fluͤchtig und luͤftig gemacht 
—* es in die Hoͤhe ſteigt; die Schlange hoͤ⸗ 
f zu feyn, dagegen der Weibesfaame  verherr: 
—* En er ſich aufſchwinget in die — 
us⸗ 


* 


mei» Einfus, das Aftrafgeifige Salz zu FA 
























44 15 Aus dem Teftamene Mofi 
Ausdehnung, aber auch Mieder herunter zu 
ſteiget, oder darein verwandelt wird. Alf 
die widrigen Eigenfchaften derer Elemente 
flimmend, und fie innigft vereiniger, durch dem 
ſowol tödtenden als wieder lebendig. machen 
neuſchaffenden Einflus des Geiſtes Gottes in 
dieſes iſt der rechte Weibesſaame die Eſſenz 
ben, der Schlangenſaame iſt dagegen das täbt 

Gift. „ Der. ausgeborne Weibesfaame iſt der 
siüe ‚Sohn, am Leibe weiß wie —— ob 





in der Geburt weißglängend. 
arm Urtheil fer: Adam Heiße — er | 
Acker, (nicht Baum noch Frucht) die Erde 
Subject, davon du als das Salz der Erden, di 
fenz, das heilige reine Kraftweſen genommen ı 
gezogen worden, fey verflucht, ein Aas, ein em 
fen Ding, der Liebe und dem Erbarmen Gott 
banner; darum gleichwol ein Segen darinn * \ 
durch. den du dich naͤhren kannſt, mit mh 5 
zermalmen, zerreiben, befeuchten, —— 
und milde machen. Alsdenn kannſt du deiner 
men drein ſaͤen und ihn pflegen. Mit Kun mer 
Sorgen werdet ihr die Erde zerſtoͤren, ſublig 
deſtilliren, das reine vom unreinen, das früchtig ige: 
fixen, das feuchte vom trocknen abſondern, 
die gereinigten Theile wieder gehorig vereim igen 
en | 


Doch iſt des reinen ſehr — * 
ib: 9 abzuſondernder Unreinigkeit ber i 
davon einiges in der Zerfisrung, etliches a aber erſ 
der Zufammenfesung fich abfondern laͤßt, weili 
Zuſammenfuͤgung fih nur die reinen Zus 
einander vereinigen, dos unreine aber zug 


— 
7 





2 Aus dem Toiamen Moß 





7 daher eine stoffe enge unferer 


h. erie erfordert wird, weil darinn wenig gutes, 


meiſte aber leces und Auswuͤrfe ſind. Daher 
a | lange Zeit. erfordert, ehe die Kleine aͤdle Frucht 
BR in der. ‚vielen Mafia unſers Adams und Eva 
liche gute in ſich verſchlucket, und alles unreine 
a und von ſich ausgeftofien hat, weil die innige 
inigung des allerreineften in fehr. &ı kleiner Menge 
a „ſo, daß nicht da8 feuchte das trockne, noch 
" lüchtige das fire verderbe: 


ji * ſoll allzeit das trockne die Herkiähafe 
J das feuchte behalten, und ſoll alle 8 vder 10 Tar 
rs Gefäs eröfner oder gelüfter werden, damit 
i id yE gerinnenide Feuchtigkeit ausdämpfe, und die 
nenden Theile fich mit den veften verdicken, veft- 
9 — werden: das heißt dag Land mit Kumz - 
und Schweiß bauen, um ſich davon zu nähren; 
u wieder zur Erden werdeſt. Wie alle Dinge, 
‚Erden, und wieder zur Erden werden, in wei 
rſtande, alfo find im engern Sinn, Brodt 
= in aus der Erde, werden vom Menfchen 
et, und in Auswuͤrfe, diefe aber in Erde vers. 
Alle Produkte haben ihren Grund im 
1: der Erde, aus deffen Kraft fie floriven, und 
vom Salz der Erde verzehret, in der Fäul: 
r auch zugleich in andere Produkte, Plan: 
Inſekten verkehret: daher iſt die Erde oder 
ehr das Salz der Erde, eine Mutter aller 
je, die fie hervor bringet ernährer aber auch 
| —9 . endlich wieder verzehret. Alſo auch mit 
Fr und allen Menſchen, ver aus einem Auszug 
| und Effenz der Erde gemacht, und aus Kraft 
5 aus Speiſe, Trank, Luft, Waſſer und 
—— und im Tode wieder von dem Salz 
Ei emente verzehret wird; welches wohl zu be⸗ 
if. Gene 
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"Genefi is & 


Hier ſtellt er die ganze Suͤndflut ot, md 
det es alfo an: Obwol "das. Waſſer — 
der — abgelaufen, hat es doch feine: Kräfte 
Erde zu Theil gelafen, die aftralifch mineräl ft ) 
alkaliſchen Eigenfchaften, d. i. allen ‚finen € Si N 
und Fertigkeit, weichen es mit ſich fühe 
aus den erfäuften Körpern aus: und im Mr 
hatte: denn die dürren warmen Sa. 
nur die entkräfteten phlegmatiſch luͤftigen Mall 
welche die fetten Theile aus ihren poris. fol 
zurück lieſſen; die ſchweren ſchlammig- dicken 
— saftralifch ſteinwerdende She 4 





fett Bee gel chwaͤngert erbaugt Seht, als 
geboren. Alle viele fette: Theite, aus denen T 
des Waffers, find dei Erde Leben, es find die 
des aſtraliſch mireralifchen Salniters, die 
Waſſer von der Erde ausgezogen worden, die 
Hievon unfruchtbar ungefchlacht und untuͤchtig 
—— Bu zu — Wr, es rn m | 


en 240 Tagen ließ Noa nie 
und Niederfeßung des Kaſtens einen 
Raben fliegen, er blieb auf der Erde bis dag: 
fer gänzlich vertrocknet war, er fand feine Nahe 
dann ließ er eine weiſſe Taube aus, die brad 
Helzweig. Nach 370 Tagen war die Ei 
fen, Noa gieng mit allem aus dem Kaſ 
opferte dem HERNMI 


In dieſer Beſchreibung wird uns das e 
heimnis vorgeſtellt: alles kann angewandt Mer 
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Materie Gefaͤß, Arbeit, Bei, Farben und Ge⸗ | 
dr Die zu dreimal nad) 7 Tagen ausfliegende 
ben, Deuter, wie die Materie in den Gefäften 
B werde, mittelſt eines 7 faͤltigen Gewichts ſeines 
jeigen Theits, in welcher fie fih badet auch nach 
‚ac neugebäret; das Oelblat iſt der Hofnungs: 

R guten Fortgangsz Die nicht wiederfommiende 
2 —* iſt, daß die Materie in der Weiſſe ſich 
eefionict habe; Das Ausgehen aus dem Kaſten 

‚Ende: welche Arbeit 370 Tage Pre e 
noch ui zu nehmen! a 


J 


FE 


N 7} se dem Geheimnis vom Sal, von Bias 
"Arie: Sf 45 gedruckt 1770. | 


3% 34. Salz iſt ein gut Ding: fo — 
die genbte. Wehlthat — im Natur⸗ 


ige Wefentlich. zu madhen: En befindet fh, 
Hyacint- und Perlenweiſſer Saft, füller als 
ug, im. Geruch lieblicher als Gewuͤrze, daher 
alſam des Lebens; ferner eine rothe Tinktur 
die Morgenröthe, ein himmliſcher Nectar des . 
ms, dem Fein Ding zu beraieineNe Geſchrieben 

— 24 Jani 1750. u 


| 2 Z 
— Pfaim 34. an 104 - Er = Ku 


B* Erde if voll der Güte des HERAN! 
J 


y Das 


7 


iſt der Zeuges Vater und Mutter der zwe 


die 08 auswirken als ein Chaos. Es h 


die fulphurifche Seele, 








































»: Aus Blis Artifh 


Das Natur: und Koch: Sal, heig 
Abkunft von dem himmtifchen Sainiter, der in 
Aſtris erzeugt, von denen Elementen in das 
ſche herabaefühte, won der Erde aber ausge 
Und weſentlich gemacht worden; nachher wird 
Kochfalz wie alle andere Körper aus ihm erg 
und zu einer Frucht gebracht. Der himmliſche 
niter, in den Aſtris gezeuget, iſt ein geiftig, ur 
tig, unfühlbares Weſen, das in der obern 
nung in der Dünnheit zerfloſſen ſchwebete, 
Mittel⸗Region fich neiget, allda von den’ 
zu einem dickern Weſen zuſammen getrieben 
groͤſſerm Gewicht zur Erde ſenket, um dari al 
feinem Centro oder Gebärmutter zu coagu 
oder ald ein Saame zu gerinnen. Das N un 





fen der merkurialifchen Feuchtigkeit und fulpf 
‚Sertigkeit, welche mit feinem Salz die drei Mn 
pien aller Dinge find. Es enthält die vier Ei 
ten und Eigenfchaften, warm, Kalt, trocken, fü 


Geburt aus dem himmlifh: und irdiſchen 
himmliſche iſt ein geiftiges Weſen, die wit 

Kraft der merkurialiſch himmlische Feuergeift, 
Salniter; das irdifche ift der als ein Saale 
der Erde geronnene Aftralgeift, der fie d 
hat und koͤrperlich zur Steinartigen & 
worden. 


Das dritte iſt der — fo. ht Wind 8 a 
as feurig geiftige ſaure 
Kraft: und Lebensweſen, dem himmliſchen Saln 
oder Aſtralſaamen angeboren und eingeprägt, ſo 
der Erde zugeführt, als der Mutter Ernärerin 
„amme und Ausgebärerin zum iwefentlichen € 
Natur; der — — Gottes in 





Dingen. 


Geheimnis vom Sal. 49 


RK 7:19. Bon den vier natuͤrlichen Einheiten 
Eigenſchaften wirket erſt das trockne in das kalte, 
Hug. entſtehet eine weſentliche trockne duͤrre Sub— 
AR darein wirfer das feuchte und macht fie flüf 
IR dann thut das warme feine Wirkung, davon ers 
die Materie eine fchmelzlihe Form, und coa⸗ 
das merfurialifch flüßig fulpdurifch fette mit 
irdiſch trocknen zu einem einigen Weſen. Die: 
se ſchieht noch unablaͤßig. Dieſes Salz war im 
ange der toefensliche Körper "das Chaos, darein 
te ferner das feuchte, loͤſete es auf in ein dik⸗ 
aſſer, Chaos genannt, auf welchem der 
Er Gottes ſchwebete, und Das noch heut alſo; 
Welchem durch, die erfie Scheidung das Licht in 
obere Ausdehnung fleiget, in. der zweiten, das 
fer über der Veſte von dem Wailer unter der 
5 fcheidet, alſo in der dritten aud) das Waſſer 
der. Veſte fi von der Erde abfondert, daB 
das trockne ſiehet. Aus diefen zwei Princi—⸗ 
die das dritte in fich haben, hat Gott alles her⸗ 
gebracht. 

Me Scheidung hat doch eines jum an⸗ 
‚feine Zuneigung behalten, weil fie zuerft eines, 
jen, und wieder gines werden, mit maguetiſchet 
erde, ſich zu vereinigen, und von dem zufaͤlligen 
u machen. 

Bern die Aſtra ihre Säfte in die Ele 
Lufe Waſſer Meer und Erde ergieſſen, ſo 
f ie das himmliſch merkurialiſche Feuer, in und 
dem. füftig feuris fulphurifchen Aether derer Eles 
er; in die Säfte der Erde, als das irdiſch kalte 
Es welche drei das Salz machen. Doch find- 
rei Wefen in ihrer Ausgebure mit ſremden Saͤf⸗ 
engt und inſicirt, welche theils ihre Ger 
zur Leiblichwerdung find, theils noch nicht 
jeitigung gelanger; ſie werben Auswärfe ge 
Shell, D nannt, 
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nanuk, und von denen: ‚vollkommenen Abgefont | 
Das Salz ift der Leib der drey. Principien in 
aͤuſern Natur, ein trockner Koͤrper, der 1 
Merkur und Sulphur, Seift amd Seele a 
einiget, zu einem einigen Dinge dem Sal, 
fehr fir und unverderblich ift, als das, He | 
ler Dinge: deflen. Seele in allen Körpern dag ı 
wirkende Kraftleben, das Band zwifchen Geiſt 
Leib, des Seifies Wohnung und Heerwagen 
‚Pflegerin der aͤdelſten Königin iſt. Wie nun 
Seele des Geiſtes, alſo iſt das Salz die Vohn 
beyder: doch in jedem Körper, nad) der Di 
‚mung ihrer Arten, anders beſchaffen. Der’ 
der Merkur, iſt gleichfalls vom Urfprung eilt 
und doch auch unterſchieden nach feiner K 
Art; ein Geiſt des Lebens, Licht und Feuer⸗ 
tig, tingirend, unſichtbar doc überall, 5— k 
Leben und Wahsthum, der in den ‚poris des 
ſers, wie die Seele in den poris des Dei 
Bluts Liegt; er hat, feinen andern Leib oder 
ment ale das Waſſer, darin er herrſcht, und 
durch er fih auch allen „Dingen. mittheilet. 
alz iſt dreierlei Art: volatile NL /acidum 
'alcali &., darein ſich das Naturſalz unter] 
Dos erſte ganz fluͤchtig, geiſtig, hell und ER 
feinem Element zerfloſſen und ausgedehnt, 
sal acidum. iſt zum Theil — zum ) 





den, klar und in feinem Element — ir 
floffen. Das Sal alcali, fixum, radicale, d 
der Erde und Afche ſteckt, aus allen Körpern | 
erhoben werden, hat in feinem Mittelpunkt das 
— humidum a ‚dan I 





— Geheimnis vom Sal 5 


A; währende, verborgene, das nicht gehoben werden 
J Im als durch den Handgrif, den Gott feldft des 
3 Benin. geoffenbaret hat, der zwar a 
er, aber geheim gehenen if 
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ni wie die Thoren, tuider ben Naturlauf, 

sjtärfende Arznei machen, mit ſchaͤrf, freflend, 
ig, tödtenden Waſſern, fondern mit balſamiſchen 
ten: mithin erfordert Natur und Kunſt einen 
endern Saft, -liquor menftruum oder geiftiges 
' fer, dad vermögend iſt, nicht nur unferem 
de feine Farbe und Wefen ausziehen, ſondern 
Ind mit ihm innigft zu vereinigen und zu ver; 
en, daß es dadurch aufgeloͤſt, luͤftig, flüchtig, 
and) das liquoriſche menftruum vom Golde 
wunden und fir werde, daß fie nur ein einiges 
wie vom Sal gefagt, daß fein Merkur (und 
phur) fih mis ihm DerHinigN, und eines das 
re verſchlinge. 


Sie Materie, dieſes Kausrifche Saffer u be 
Mn, ift auch nicht rar noch Foftbar, fondern gleiche 
j | das Natur: Salz aller Orten und in allen 
der Welt zu finden, alfo auch die Befagte 
erie des fiquorifchen Waſſers, um. damit das 
lidum radicale, die Wurzelfeuchtigkeit, das Na⸗ 
v ; Auszuziehen, oder befier das Seh der Me 
n Ih. zec. Dies liquorifche Waffen, weil es in lich 
rocken die Hände nicht netzendes iſt, hat viete 
ten, die auf den Nutz feines Gebrauchs zielen, 
Irlich lebendiger Merkur genannt, weil es aller 
in aus allerhand Erden und Thon kann ger 

je werden; aud) Sungfrau: und Vogel: Milch, 
end lebendig machend Wafler, damit alle Körs 
1 ein Del aufgelöfet und über den. Helm ge: 
j werden fönnen; ey Azoth, ein — 

2 


Geiſt, 





vw Seit, dad von einem. aufgeißfeten und aufzutſende 


ſtrille nennt. Das Sal acidum iſt das Licht in 
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Dinge gemacht werden fol. Bas Sal volstile i) 
das Wiliht in der obern Negion, welche man d 


wirkenden Kreiffen. Das Sal alcali ift das Lid, 
in der Diekheit, in der Erde, und allen weſentiich 
aus den Elementen forumenden Dingen. Obale 
das einige Naturfalz in die Mannigfaltigkeit DM 
Körper Übergangen, und in’ deren vielen Arten Ni 
unterfcheidet, fo verliert e8 doc) nicht feine Halıy 
und Grund: Eigenfchaft, die Specification’ ift nd 
das Zufällige; zum Beifpiel: Eine Pflanze nimm 
ihre — Kraft aus dem Sn wen 





immer das vorige e Manu 


Dieſes iſt die Mutter aller — die BR 
veſte des Naturreichs und aller: Körper, die un 
deſſelben Kräften und Säften erzeuget, auch deil 
Beſtandtheile find. Daher Saturnus das Nat 
falz alle feine erzeugte Kinder wieder verzeht 
es bereitet unfere Speife und Trank, ja der ci 
hende Odem ift davon erfüllet: darum folget, d 
auch der Menſch aus mit und durch das € 
— De 

& ift die < hen dad Rraftwirkente, Pr 
fen, Seele und Leben der Erde und ‚aller Elemen 


gen, der unvergängliche Geiſt Goues ‚in, allen Di 
gen, der über den Waflern ſchwebende Seit GT: 
te8, das Wort der Odem des Schöpfers, das fit. 
in ein körperlich) Weſen verkleider; damit Moll. 
alle Opfer. sum Me Gexuch dem ee zu fab y 
geboten De | —9 


* 





El | 


























| ing, und Moterie im Reich der. Natur, das in 


} ic 2 in feine urſpruͤnglichen Anfänge zuruͤck brin; 
Ten; es bleibt doc) die Sendeanutter aller SE 


4 flcirung in ſeinem nicht, ſondern iſt 
bleibt ſtets das vorige Weſen. 


m Das Naturfatz thelle ſich in vier ihn, Ars 
Mm: A. in das Erdfah, B. Meerfah, C. Kuͤ— 


ls unterfcheider fih, 1) in allerhand Erze, Steine 
nt Thon; 2) in allerhand Pflanzen und Früchte; 
©) in allerhand Thiere; auch wäre des Metallſal⸗ 
8 zu gedenken, weil e8 dem Stein der Weiſen 

m nächften kommt. Gewiß ift, daß die Metalle 


Heit, welche einen Ingreß in die Metalle hat, die 


nu ‚fermentiren, ihre poros zufammen zu ziehen, 
Een compact und ſchwer zu machen, dag 


hat der. Verbrennung zu bewahren: Wir han: 
ein aber hier nur vom Naturſalz, und deſſen groß 
n Kraͤften zur hohen Arznei. ꝛ. 


Tonne, Mond und Sternen, nämlich feine unbe 


1% äfte fi in alle Formen und Arten der Körper 
es dreifachen Naturreichs ausbreiten und dem Sal: 
nverleiben; es find leuchtende und färbende 


L 


— 


— 


Geheunnis vom Salz. 53 
Das Natur ſalz das Haupt: Drom, das eini u 


"len Dingen ift, laͤßt ſich mit allen Wifienfchaften 


1) enſalz und D. in das Koͤrperſalz. Das Erd⸗ 


ſich haben, eine fluͤßige, ſchmelzliche, ſalzige Fet⸗ 


een fluͤchtige, unreife, verbrennliche Sulphu⸗ 


tige zu figiren, das verbrennliche zu attenuiren 


Unſer Salı empfängt: feine Schönheit von. 


nnte innern herrlichen Säfte, den KHyacinthweif 
m Merkur und Carmeſin rothen Sulphur, welche 


e. Pordage fagt: die Jungfrau Venus giebe 
Benen, Ben Waffergeift her, Martis Feuers 
| 23 8g8eiſt 


6 


| sa R m. Aug er Aa 


darin unſer König und Königin bader und na wi 


— 


empfaͤngt, ſo wird ber unvollfommene Leib aufe 


nem Waſſer wird es weich gemacht. Durchs WI 
derholte veiben werden bie groben Theile fubril He 





























geift zu Beränfüigen, als Feuer und Waſſer, zur de, 
ſern Nahrung des Naturkindes, zu vermifchen, d 
von der Leib als von Geiſt und Seele das Lebe, 


wect und vollkommen. Dieſer feuervolle Geil 





dergebären, ja mit demfelben vereinigt und gleich 
mig werden, iſt das Bad, darin das irdifche Teibl 
he Wefen, vom bimmlifhen Salniter, dem Feu 
geift, Spirita animato ‚umfangen, aufgefehloffen, 
mifcht und zu einem einigen Weſen dem Salz 
macht wird. Der Anfang unfer Salz zu bereite 
iſt die- Auflöfung, durch, diefe werden die Kö 
zur Geiftes Natur gebracht. Das. Salz ift me 
fir als die Spiritus, und muß mit diefen zuſamm 
frieren. Koche, zerreibe und incerire es ga 
mit Wiederholung; durch die Eintraͤnkung mie 


Brochen, zertheilt; durch die Impaſtirung oder Ei 
Bent werden die Körper gänzlich nn J 


mit Feuer, werden die — Theile vor Koͤ 
per, damit die Beſtandtheile zufammen geleimet fil 
zertheilt, aufgelöfer, entbunden, und die Kor 
ſelbſt dadurch zu der Natur derer Geifter 9 gebrad 
(Helas mes Disciples!) | 


8. ER »,d. Weish. 12, r. , Dein ai 
a Geiſt, o — iſt i in allen 
gen. | | 





Daß’ "aeidum if ein verdicktes Sauer 
ne Mond und Sternen. Die himmliſch 
Einfluͤſſe, die Stralen der Sonne und u 


* 

























1 dieſer wei groſſen Lichter, die von dem Wim 
4: 

ne herab in die Erde geführt werden, find ein von 
en Winden zufammen getrieben verdicktes Weſen, 


vie es Salz, ein Gefaͤß oder Behalter des aftralis 
he Saamens, eine ſteinwerdende Subſtanz, mit. 
ſcher die Luft geſchwaͤngert, die Erde fermentirt, 
traͤnkt und incerirt wird. Dieſer himmliſche 
a rſaft iſt ein allenthalben gegenwärtiges Weſen 

Geiſt, der die Macht hat, alles zu beſeelen und 


durchdringend- durchwirkender Sei, dent 
is zu widerftehen vermag; daher ver auch die 
raft hat, die Todten in das Leben zu erwecken 
ie Irdigkeit zeucht ihn als ein Magnet an und 
| “ 1 fi, er vereinigt fich mit ihr, gerinnet darin, 
ird dick, feft, leibhaft und fir darin, er färber 
n d erhöhet feinen metalliſchen Sulphur in weiß, 
I d- roth, Bis er feinen Körper überwunden, daß 
‚darin als ‘in feinem Element und Centro Ruhe 
4 funden, dann Hörer er auf zu wirken; weit fein 

fienzinl: Wefen die wirkende Kraft mit den Stein 
r rdenden Eigenſchaften ſich vermiſcht hat, und a 


den, dem obern Licht, beleuchtet worden, und zum 
hren Salz der Weisheit, zum Salz der Herr: 
eit exaltirt iſt. Denn darin müfen fi ch die 
Nberwärtigen Elemente Feuer, Waſſer, Hitze, und 
lte, Trockenheit, Feuchtigkeit, fir und flücheig, 


koͤnnen srhieden werden. 


Dieſe wei — feurige belebte Seife, 
und roth, von Mond und Sonnen, find un 
ne zwei Suinhura: der weiffe lunariiche vom Mond 
D 4 an 


ir ‚acidum, ein zerfloäner Sulphur und uncoagu⸗ 


ı Seieten, ja in-der Bewegung zu erhalten; ein 


von den flüchtigen Geiftern, dem Aftval: Sau 


it einander. vergleichen, DaB fie zu einem einigen 
erden, und ohne befondern Richter in —— 


J Geheinmis vom Salz. J 
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56 . Mr Aus Elias Arcfla 


5 ausitifigte Saft, ein fettes - Mark, wei 0 

oder Merkur, das unverbrennliche Silberol genann 
der rothe ‚aber. iſt ein ſolariſcher Sulphur, ein au 
flieſſender Saft und fettes Mark der Sonnen,— 
Soldfhwefel, ein Sonnenfeuer, das Gold Gott 
genannt, ſehr fenrig und hisig, dem. des 9 
Zale Ausflüffe entgegen gefezt find, 


Solche Ausgeburt. des. Sahes in Br Fr 
son dem Einflus derer Geſtirne, gefchiehet ande 
nicht als durch Die Faͤulung, diefe ift die ei ı 
. Wirkung der Gebärung, darin des vorigen AR 
erft faulen und erfterben muß, che ein. neues 
den kann. Durch die Fäulung muß das un 
oder alte feine Geftalt verlieren, und eine neue: 
geführt werden; ‘das neue ift ein Saame im altıd 
verborgen, der nicht, eher hervor kommen kan) 
Bis das alte durch die Faͤulung verderbt; alfo BE 
neuen Leben, des alten Tod, des einen. Auf Ki) 
des andern. Untergehen ift: fo wird der. a 
Saame durch die Fäulnis zerftört, dag er ſchu— 
und finfter werde, dadurch aber aufgefchtoffen, 
neues zu werden, weiß, gleich einet —— 99— 
— | Da: 

— 


— die Faulung geſchieht auch die Ber 
lung, da ein Körper ‚aus feiner Natur in dm. 
andere verkehrt wird. Die Aaeſſe verfaulen u 
vermwefen gleichwie der Mift, auf und in der 
de, dieſe wird davon fett, und giebt fhön Gr 
und Gewaͤchſe; das Vieh wird durch) ihren Gem. 
fett und ſtark. In Ungarn und Corinth findet im J 
zart Gold im Weingewähs. Durch Menſch 
Urin werden Gold⸗ und Silber haltende Erze 
— —— | 
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£ } a: nahe hangen die 3 Reiche der Natur an 
ander. Ihrer aller Anfang, Grund und Wur: 
ji iſt das Naturſalz, davon fie im Grunde ei 
N IE 
Salz ift in der Erde nur zu einem fleinarti: 
m Weſen geronnen, aber fein Mineral, fondern 
1 coagulirt Waſſer, ſo auch durch Kunſt wieder 
er kann zurückgebracht werden, ohne feces: 
hat au Erde und Waſſer mit dem Salz 
ne Gemeinſchaft, es fliegt nur, nad) der Schwän: 
tung oder Auflöfung im Waſſer, mit diefem it 
—* als in ‚feine Mutter, und gerinnt darinn. 
Mo liegt der Saame des Salzes der Erze Metal: 
A und Steine im Waſſer, und wird durch daſſelbe 
© die Erde geführet, darinn es den Saamen able: 
, und Klar wieder davon geht, dad Salz aber 
8 der Erde ausgezogen werden kann; ja es-ift 
Melmshr ein Anfang un) Saame aller Erzte und 
detalen 
Aus denen BE herr Nanien, 
# ennen wir, daß das Sal; Feuer und Waſ— 
E zugleich fey. Alles iſt urfpränglih aus dem 
ſſer geurftänder, darin das urfprünglihe Sat 
iloffen tag, Daher ein fehlammig fettes Waß 
BR, daher ein Chaos genannt, darinn das 
5 mit der fulphurifchen Fettigkeit und merkuria⸗ 
J— Feuchtigkeit zerfloſſen lagen, über wel 
I ‚der Geiſt Gottes ſchwebete, und das Licht von 
Finſternis abſcheidete. In der zweiten Schei⸗ 
Ang, ſcheidete fi ch das fubtile Licht: oder Feuervolle 
’ jaffer über der Veſte von dem Maffer unter der 
efte. In der dritten aber wurde day Waſſer un: 
vw DVeite, von feinem Dicken, Erde genannt, 
ſch eden, damit aus dieſem trocknen Koͤrper Er⸗ 
m Pe Salz, alle Geſchoͤpfe gemacht wuͤrden; das 
war innerlich voll Segenskraſft. & 
D$ Diele 


Ding zum füllen. Gerud dem HErrn; wei 
























Ä sg. m. Aus Elia Art 


—J Dieſe Segenskraft und Eſſtwial⸗ od 

das Salz, ift zuſammen geronnen fichend tro 
ken und Erde worden. Das Werden, ft I 
Zeit der Faulung, ‚darin, es gähret, daß der So⸗ 
me das Eſſenzial⸗ Kraftweſen, die Deftandihei 4 
durch die Faulung fich entwickeln, und der Saat 

‚das neue Wefen hervor kommen koͤnne Alſo | 
das Waſſer nur das Gefälle des Saamens: 
Das Salz ift Durch den des Co | 
Hang | H Bj 





So hat Gott den erſten — Menfheni | 
Staub oder Salz der Erden gemacht, Cheift 
tagt: She feyd das Salz der Erden: folglich iſt 
Menſch von einem Auszug Eſſenz und. Kraft 
der Ben, d. i von Pal gemacht. * 


* re Phin 6. Salz iſt 


Guͤte Gottes iſt. Die groͤſte Wohlthat Go 
der Natur, das befte Ding: dafür dem * 
danken iſt. Der Segen der Güte Gottes, D 
Das Land kroͤnet. Eine Würze der Speifen 
Salbe zur Dauer alle Dinge. Eine Dvit 
und Kraftivefen der Nasur, alle Tinge zu 
und fein Wachsthum zu fördern. in Valfam u 
Lebensſaft; inwendig weiß und roth, fchmackhaft A 
Honig, und tieblichen Geruchs. Es iſt das 
Drom in der Alchemie, daraus alles zu leiten 
auch der Feldbau damit gefegnet wird. a 





} u ER 

Genefis 2. Es gieng aus von Eden ein Steoild 

er theilte fich, und wurden vier Hauptfluͤſſe: 
fliegt um Hevila, da man koͤſtlich Gold, Veben | 
und den Aedelſtein Onix findet. Gihon num 5 k 


Fer 
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1% 
| 
- 
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R u Waſſer der Phrat. 


Bedente die Kleinodien im Fluß Piſon, das 
r Hüche Gold mit denen zwei. Aedelfteinen: es ift 
5 wahre Merallfal, das Salz der Natur und 
eifen, die Wiſſenſchaft der Alten, dad Gold Got: 
A ee Natur Gold aus dem Lande derer edlen, 

































hfien,; ein Drunn der Weisheit, Dvelle der 
Mahrheit, die Meaterie davon. Adam gebildet, ein 


eltſchatz und des Menſchen Geſundheit haftet. 
er es kennet, ſeine Aufloͤſung, und wie es wieder 


ie groſſen Schaͤtze der Natur drein gelegt. Das 


ſſen Welt, der. univerſal natuͤrlich materiel im 
ib der Meisheit wohnet, darin die wirkende 


i — Der Dinge erſte Materie iſt keine andere, 
die legte, d. i. Salz, in welches zuletzt die Koͤr⸗ 
wird erzeugt Sulphur und Merkur; es iſt ein 
hen der Ewigkeit; das einige Subject, in wel— 
Rn. alfe obern und untern Kräfte beifammen find; 
3 Salz ift auffen weiß, wie Silber, und inwens 
en wie Gold. Marfeiano: Das Salz ift un 
So, naͤmlich unfer metallifches, es ift der Bar 
aber Metallen, der Thau des Himmels und Fet: 
keit der Erde, dag geſegnete Manna Himmels 
"göttlich Sal, aus dem ‚Than des Himmels 
geogen, daher unſer gefrorner Thau genannt; 


u... \ das 
= Fi x 
* \ \ 
Ze. r 


| “ um myfticum, das aͤdle Leben der ganzen Na— 
und Creatur, derfelden Quinteſſenz, darin Got 
. Güte, als in einem heili igen Dinge; darin der. 


» Mohrenland. Hidekel fließt fuͤr Aßirien. Das 


1. dies Salz goͤttlich eine Materie die Gott am. 


> 


Binnend zu maden, der ift erhaben, Gott Hat - 


teinig ſaturniſche Univerfals Chaos, der Sohn der. 


htbarkeit der Natur für alle Dinge iſt. Das 
gie. fol feyn Salz; aud) feine Kraft und Tugend 


wieder aufgelöfet werden: es if der Vater, von 



























ME Aus Elias Antifa 


das allen Dingen die Form giebt, fo auch allen 9 | 
tallen, dem Diamant und allen Steinen die Fol 
und Härte: wer nur feine Splution und Coagu 
tion weiß. Davon der HErr feinen ewigen Gr | 
bund mit Iſrael aufgerichtet hat, daß fie i ü 
ewiges koͤnigliches Prieſterthum ſeyn ſollen. 


Welcher Bund feinen Einflus und 8 
auf den Menſchen hat, welcher ein Auszug der t 
den, aus derſelben Salz gemacht iſt, vom 
Gottes beſeelet: das unſern Adel beweiſet; bai 
eines zweifachen Weſens und Lebens find, d a 
einen unfterblichen Geift und Seele, ja ein 
vergänglihen Leib haben, der von Tode wieder a 
fiehen fol: da wir ein Tempel Gottes —— 
in uns eine hohe Arznei haben; wir find die Me 
zeuge, durch welche Gott wirfen will; und ai 
SGott auch die höchfte Arznei in den. Menfe t 
legt, wie Bafılius ſagt. 





Das Waffer ift ein anal Salz, un 
Salz ein conguliet Waſſer: diefes Salz oder M 
wird durch die Solution ein Waffer, dann zu f 
und Feuer. Naher auch Merkur und Sulphur 

mit dem Leib vereinigen in der Erde gerinnen, 
zu Salz werden: fo kann auch hingegen, das ©) 
durch Merkur und Sulphur zu einem himmlild 
Seift erhoͤhet werden; eines wirft ing andere, WM: 
im innern flieffen fie zufammen, vermifchen Br 
merden zu einem einigen, ohne welches fie zu ke 
Himmlifch neuen Frucht gelangen mögen, d. i. # 
werdenden Set Doufendan fagt im Myftexe 
‚la Croix: „Das Geheimnis des Salzes Be A 
Kreuz; die Alten haben, aus Mißgunft, ihm rk, 
himmliſchen Urfprung zugefchrieben, indem fie | 


mit einem Zirkel und ——— Linie © Bu N 








er, 
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nr ‚da es doch zugleich auch eine DiametralLi— 
D hat, dergeſtalten, daß dieſe zwey Linien, (wel⸗ 
mfehlbar in dem nitro Sapientum find,) die St 


2 Anfang und die Vollendung aller Geheimniſſe 
der Natur darleget: denn das Kreuz im Zirkel 
in. fih die vier Eieniente, jedoch mehr A dann 


begriffen das männ: und weiblihe, Vater 
utter, Sonne und Mond, wie fie aus die 
— —— Leibe zu erhalten, und nach dem 


lichen Weſen gemacht werden, d. i. wie zmei wi⸗ 
Portige Elemente Wafler und Feuer zu vermiz 
‚, Seift und Seele mit dem Leibe zu vereinigen 


} einem runden Zirkel, darinn eine Diametral⸗Li⸗ 
und eine halbe Perpenticul-Linie, darauf ein 
B Kreuz fieher, ift aud) zu merken: welcher das 
der Weißen Meifter, mit allen feinen Eigens 


Aus zu bereiten. 
Die Sonne und Mond ſtehen über einander, 
Y ‚Sonne fenfet ihre Strafen in den Mond und 
EL nm Kreiß; beider zu uns herabflieffender Einflus 
| Ei ein Saft, ein aus zivei Geiſtwaſſern beftes 
5 Feuer, ein aſtraliſcher Feuerſaft, ein aus ver 
se erzeugt: und mit dem Gternenfaft 
Imengter Himmelsthau, als ein in die Erde er: 
" des Waffer, um fie nad) ihrer Austrocknung 
zu befsuchten und zu befruchten,; aber auch 


$ die an einander gefügte himmlische und. irdte. 
Region, wie die. Er vom Au ernährer und. 
— Be frucht⸗ 
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des Gruͤnſpanns der Weiſen find, O, welches 


u NV; I; folglid) es diefelben präfentirt, fo, daß 
‚gereiniget, wieder vereinigt, und zu einem unzer⸗ 


> 0. Bafıli Bezeichnung des Salzes der Weifen, 


fien und praxi vorſtellt, wie die hoͤchſte er 


on der Erden in feinem Weſen zu erhalten, 
in feiner Wirkung zu befördern. Auch — 
























be... AM. Aus ‚Elias ‚Arufta 


fruchtbar — wird. Den Segen Iſaae 4— 
Jacob: Gott gebe dir von dem Thau des Himm⸗ 
und der Fettigkeit der Erde, als die zwei Hau⸗ 
Anfänge aller irdiſchen Wohlfart. Soviel euh 
die myſtiſche Deutung des Buchſtaben 8. vom Bol) 
Salz, Das A. bedeutet einen Waſſer reichen b) 
ein Wafler ;Neft, da Grund: und Slußwaflet | 
das den Ort zu einem Mus mache, und eine) 
genennet wird: davon fo niefe feucht und va, liege 
de alte deutſche Städte und Doͤrfer ihre Nam 
Endung haben. Das L. bedeutet etwas her 
himmliſch⸗ goͤttlich lebenswuͤrdiges, das iſt 
Das S. iſt ſolariſch, das L, lunariſch, die ſich 
im. A. al ihrem Centro und Urſprung, d. 
Salz vereinigen Das 3. zeigt das Ende und d 
Anfang an: denn Salz iff die erſte und lezte M 
terie, die nie aufhören noch verderben fann, fo 
dern am Ende ift, was es im Anfang war. Wa 
ein Körper, durch Verweſung und Verbrennm 
in ‚feiner Form und Geſtalt zerfisrer worden | 
geht feine lezte Materie in fein erſtes Weſen 3 
in ſeine erſte Mutter, nemlich in Salz, 
wird ein neues Weſen, Anfang und Materie mE 
neu zu werdenden Frucht, darin die Natur 
wirken fortfähret; denn nur die produdta 
fi) ab, ihr Grundſtoff unſer Salz — 
ret ewig. 








—2 


Wu 


Die Kabbaliſten — alſo durch 7 
nicht allein die Materie benennen wollen, d 
ſondern auch woraus es beſtehe, woher es komn 
was feine Tugenden Eigenſchaften und Keafeine 
ſey. Das 2. weifet, wie das Sal; koͤnne 4 
moͤge zerſtoͤret, zertheilet, gereinigt und wied 
vereiniget werden, wie das obere mit a h 
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8 Binmmntifce mit dem irdiſchen, das fluͤchtige mit 
2” een zu vereinigen und zu verbinden 13 


An. Und weil die —— Seele, na in beiden. 
Binder und wahrhaftig ermweilet, ſo iſt fie auch 
hrhaftig in allen, denn fie bindet das irdiſche 
N: f himmliſche zuſammen. Wenn wir das himmz 

Ähe und irdiſche gefchieden, daB die Seele ihren 
“#6 b verlaſſe fen, ſo halt du alle drei abgefondert und. 
Angen, die. dann nach echter Erienntnie und 
menfeßung, einen folhen triumphirenden und 
fieirten Leib ausgebären, daß forthin keines von 
en mag N IgetdeN, — ae 


dDes Salzes Eigenfchaften ums N rapie if fötser 

5* Ein ehrlicher Mann kommt zu nie 

md, ihm. unfer görtlich. Geheimnis zu verkaufen; 

‚MR ‚lebt, ftudirt, betet und arbeitet für fi) in der 

Fi ‚bis Ihm Gott den Verſtand erleuchtet, die 

hrheit aus den Schriſten der a zu er⸗ 
y — 


das 9 — ie das — al⸗ 
Fin allem: aber erſt iſt wohl zu erfennen, was | 
| vor ein Salz fey, und aus welchem Subjeto 


y Eulphur zugethan, das mit vegetabitifchs 
imineraliichen {2 ae vermiſcht 2% we 


J iſt ein. herrlich — und hohe 
„die im Thierreich alſo zu finden if, 
Des 


GA ME Aus Elias Anl | 


Des Salzes der Metallen und Minern nicht | 
gedenken. Das Salz der Natur aber, als die M 
ter aller Salze, und Saame aller Dinge, d 
Haupt: Drom, ift ein herrlich Arcanım, und R 
Saame des Körpers, der das fire Salz gen 
wird, ift vermögend, die harten Metalle in 2 
zu vedueiren, daß mit jedem liquore derſelben 
fenz kann audgezugen werden, und in ein Dei Üt 
den Hetm zu führen if. Darum wähle man d 
behoͤrige. J 


Doch alle dieſe Salze, of fie ot. von grof 
Kraft und Wirkung in ihrem Äufern Wefen fil| 
find dennoch alfo nicht sum Hauptzweck nüßl 
Sondern gleichwie die Korper 'müffen um 
Eehre und, zu Nichtkoͤrpern gemacht werd 
wenn man derfelben Salz haben will; a) 
muß auc das Salz umgekehrt werden, ie 
man defielben inneres Kraftweſen haben Mi 
fein äuferes iſt fein nüs, fondern fen i innerer G 
oder Eſſenz iſt es, das da giebt Leben Kraſt 
Stärke, | 


Das Salz und fein Nu it ih v 
dienet es erfi, wenn feine Crudirät abgerham, ! 
fein inners herausgekehrt wird: ſolches geſchi 
durch den einigen Univerſal⸗Schluͤſſel, der kann 
le Körper aus ihrer Fixitaͤt in die Flüchtigkei 7 
aus diefer wieder in jene zurück bringen; | 
wird nur durch ein ringendes Geber, und ſchat 
Nachdenken in der Weiſen Schriften, erlangeta der 
Gott iſt der einige Geber aller Gaben, vieim 
diefer groffen zur Gefundheit, daß man ferne, ıı |: 
das Salz umzufehren, und fein Kraftweſen here 
zu — ſey, als der — zur — 
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j fe nicht die Weisheit an allen Ecken und Straf: 
rund allen Thoren, zu unterrichten von dent 
4 ing vor welchem die Maͤnner und Bnaben 
gli) voruͤber gehen, und fein Anſehen nicht 
‘ achten, von dem von denen Babels = Baus 
iten verworfenen Steine, dem Dinge, das ein 


ein und doch kein Stein, von dem Dinge, das 
von a nichte gekauft, das von Mägden auf den Meift 
worfen, und von dem Vieh in Koch getreten 
rd; welches doc) das Föftlichite ift, darein Gott 
= hödhften, größten Kräfte gefezt, das Salomo 
| N) gekannt und im B. d. Weisheit beſchrieben 
Ft Daß ibm nichts gleiche, w wegen feiner Föfte 
he en Frucht, die es trägt, als die- alle Kräfte 
d Säfte der Welt überfteiger. Aber man bis 
ums ganze Heil Gottes in Chriſto, ſamt die— 
| en im Glauben, man ſchreibe Gott nicht 
ft, Ziel noch Maaß ver, ergebe ſich ganz in fei 
n Willen und Gemeinſchaft; alfo hoffe man feit, 
——— Pruͤfung der aͤchten Zeugniſſe, 
Gott erhoͤren, und fo viel Heilfan ift, geben 
—* 


7 Dazu dir dann diefes mein A. B. €. vor ab 
A andern weitläufigen Werfen, die deutlichſte Anz 
{ hung giebt. Siehe, wie Bafılius uns zu herzlit 
nm Bitten, fleißigem Lefen, Forfihen ter Natur 
d Xrbeiten oder Zerlegung unſerer Materie, ff 
ngend anmahnet, um diefen größten irdiſchen 
R a5 “der Sefundheit und Reichthums zu er— 


= 


an es iſt nur ein Weg, dieſes N 
3 unferm Salze auszuziehen: diefer iſt derjenige, 
wech die Generation gefihieht, dadurd) der Sau: 
r eh die Faulung und Gährung, ins Lehen ers 
W. S m € weck 




























j | 

6 ,ı M. Us Elias Artifta 
weckt wird, daß er wurzelt, feimet, und in ei 
vollommene Frucht erwoͤchſet. Durch dieſen wi 
das Salz aus feiner Einheit in die Meannigfalt 
keit gebracht, um fein Kraftwefen auszuzichen; m 
de Effenz, durch die Cruditaͤt und Steinartige Ci 
ſiſtenz, feſt verfchloffen und damit vereinigt iſt, d 
diefe nicht kann abgelöfee werden, ohne allein du 
‚ befagte Auszicehung: welche Erudität KH \ 
Nur. durd) unfere Calcination, Solution und ( 
gulation, d. i. durd) Verweſung und Nerdrenn 
wird das Salz fehmeidig gemacht, feine Hear 
Erudität zermalmet, feine mineralifhe Bande’ 
‚gelöfet, und fie mit der Wurzelfeuchtigkeit in a 
- Arznei verkehrt: denn es wird feine Seele ü 
Geiſt, mittelft Unſer Kochung und — J— 
mehrt und veraͤdett. — 





Ich. de Rupescifla — Das ganze 
nis beſteht im Salz der Natur, auch wi 
en und wieder Br au a 





‚ala in einen Dunft und Eh zu Vertehren 
derfelbe erhoben fey. Denn durch Verweſung u 
Verbrennung muͤſſen alle Dinge, es fey durch 
Natur oder Kunft, zur Vollkommenheit gebra 
werden. Die Verweſung oder Gaͤhrung error 


über R ich ee theils nk “ ich a & 
fhlägt. Durch die Verbrennung oder Abkod) 
wird ‚dag rauhe unzeitige zum Gebrauch vollk 
men gemacht, wie an Deſtillirung der Geiſter, n 
che dadurch ausgetrieben ins reine gebracht werd 
die Hefen aber — bleiben: alfo wird bad Ei 





— Ü , ah 


2 
I — 
— Vehanmi vom Salz. 9 


2 des hans; — unſer Eßig, der ein lauteres 
1: aſſer iſt, herausgezogen, mit welchem unſer 
Mes unzerſtoͤrliches Bold das aurum potabile, 
J Eſſen; und Kraftweſen unſers Salzes, durch 
blution und Coagulation, durch Abſonderung 
reinen vom unreinen, bereitet wird. 

J J—— Baco im Tractat vom Vitriol giebt 
u ſchoͤne Anleitung: (Aber mein wuͤrdiger Schuͤ⸗ 
‚höre mich! verſtehe dabey nicht den gemeinen, 
dern unſern Vitriol, nicht: gemeinen, Eyes 
N % Spiritum vini, alfo auch unfer Waſſer, ven 
g emeldten Eßig der Weiſen: alles aus unſerer 
gen rohen Materie x. ausgezogen und bereitet: 
| fagk dir dein rediiher A. B. €. Lehrer.) So 
Infi du nach ſolcher Aa des Baco a — 
ſ Er 
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VBat Kb: Das Salz: ift kein Hüße, es ſey denn: 
inneres herausgebracht und umgekehret: denn 
Seife allein ift es, der Kraft und Leben giebt,, 
—* mit dem unverbrennlichen Oel. Blut 
Natur: Nur in einem einzigen Subject wer: 
bie Kräfte de8 obern und unsern beiſammen 
tent ire gefunden: dieſes iſt aber nicht Kuͤchent 
| oder ein anders, jondern ſaturniſch, Yan in 
et Sphaera feinen Sitz hat, und das Herz Sa 
E (Stercutii) genennt wird, aus weichen Herz 

mern es gereiniget und glaͤnzet, mit leichter 
‚ein liquor. gezogen wird, der Merkur heiße 
— in der Wahl dieſes Salzes; es iſt 
ein einiges deren Weiſen nuͤtzliches Sal, von 
Älter metallifch: ſaturniſcher er nd Natur, 
welchem dieſes Salz gelocket wird. Alſo nicht 
aͤuſere bloſſ e Salz, ſndern ſein inwendiges 
% E2 as Kraſt⸗ 


*3 























BU Aus Elias Arie 


Kraftweſen, Eſſenz. Geiſt, Seele, die in ſein 
inwendigen verborgen, und ein unverbrennlich ꝙ 


Mehr zu ſagen wäre vergeblich: Unterfi 

Mat die Natur, wie wir auch gethan Haben, Zu * 
Rhaſis bekraͤftiget, daß das Salz kein nuͤtze 
ſey denn umgekehrt, und ſein inners a | 


Blue der Natur: darin beſteht die MM 
Wiſſenſchaft, wie fein firer Theil möge flüchtig, u 
der. flüchtige Theil fir gemacht werden. + Dal 
wir Gott demürhig loben und danfen. | # 

. 97: 88. Apoſtelgeſch. 4, ır. Fietuld in 
ner. Turba fagt: Obgleich diefer Stein (oder 
Materie) fehr gering und fehlecht anzufehen, dat 
ben auch von den hoch: oder After: Gelehrten 

Welt verworfen verachtet und verlachet wird, 
er doch der einig. auserwählte Eöftliche Stein I 
fieben Augen, auf welchem der Weiſen Sebäu bi 
ſtiget iſt, ohne welchen kein anderer Grundfiein W 
der Natur ift, auch ift in keinem andern der gti 
Univerfal:Seift. Iſt er nun gleich von ſchlecht 
Werth und niedern Herkommen, den Thoren z 
Fall gefet, fo ift er doch denen von Sort bet 
nen Kindern der Weisheit die Leuchte mit fi 
Lichtern, der rechte Grundfels, davon alle Be 
des Univerfald einerlei geiftliche Speife und Tem 
genoflen, darinn. das himmliſche Manna, füfle 
den ». Del, Waſſer des Lebens, Honig und Milh © 
Weisheit, rofinfarbene Blut der Natur, die wa 
Dvinteflenz und Lebens⸗Tinktur verborgen; 
Brunngvell das Wafler des Lebens zur Geſundh 
des Königs gefegnete Dad, der. himmlifche Ar) 
famt allem, was zum hohen Merk nötig iſt, 9 
nen lieget. > 
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in Geheimnis vom Salz. 69 



























an der, Sonne und unferm Sal; ift die hoͤch⸗ 
Bere: der ganzen Natur; ein Salz, Das 
licher ift als Gold; der erfigeborne Sohn, der 
nme und. des Mondg, der. englifche Zimbus, der 
lt zum Herz Licht und Centro gemacht, aus dem 
guͤtige Lichtsbild hervor feheinet, alles belebt er: 
et und mit feinen Kräften labet. 
8 59:71. Diefes ift das allgemeine Salz, 
Din der Luft, Waflern, Meer, Erde, Vergen, 
ölern, ja in allen Dingen gefunden wird; ohne 
» der Menſch nicht lebt, und nichts im Naturs 
eh befteht, das alle Dinge natürlich macht und - . 
Hält; ein Dalfam der Natur. Allen Kohlenmörs 
an iſt bekannt, Metalle Erze und Salze zu zer: 
Men; aber feine Eſſenz und Kraftwefen auszuzies 
MD, das tft fehwer, fo nicht mit frefiend fcharfen, 
iſſern gefchicht, fondern mit unferm Saft: und 
ftweſen, ſelbſt eine Arznei, aqua vitæ per- 
ens, ein Lebens ſtaͤrkend Waſſer iſt, unſer Feuer: 
der die verſtarrten Bande radical aufloͤſet, die 
per in ihre urſpruͤngliche Materie reducirt, fie 
ig und fluͤchtig macht. Um näher zum Schluß 
H kommen, fagen wir, daß in der Natur zwei uns 
hoͤrliche Weſen feyn, ein geiftig himmlifh: und 
@ wefentlich irdifhes. Das geiftige „wirkende ein 
fie tbarer Seuergeift; das irdifch wefentliche lei: 
de auch unfichtbar, bis ed wie erfiers aus dem 
| rbe genen ausgezogen wird; das irdiſch weſentli— 
it das Salz, das ſich durd) die Verweſung und 
rbrennung aus der Berborgenheit zulammen zier 
ſichtbar und greiflich wird. Dieſe zwei weſent⸗ 
e Subftanzen find das ewig währende Eſſenzwe⸗ 
u zwar in Wefen Materie und Wirfung unters 
‚den, doch haben fie beide ihre Abkunft von dem 
iß 4 der — Welt, der die wirkende Natur iſt 
| E 3 deſſen — 


70. 117. Aus Elias Artilta Gefeimnis x | 


defien Kinder fie ſind ‚und alles hervor Bring 
‚als der Scanıe aller Dinge Das geiftige ba 
get und belebet alle Dinge, das irdifche giebt 
Leis. Und obgleich alle Dinge durch die 

fung und Verbrennung zerftöet werden, fo feh 

doch Diefe zwei unverderbliche Subſtanzen zu id 
Urfpeung. Denn fie find beide das Triebrad in 
Matur, fowol alle Dinge zu erzeugen und zu ei 
ten, als aud) wieder zu zerftören, in ihr erftes & 
oder Urſprung zurück zu führen, zur neuen Geb 
So ficht die Natur nie ſtill, fie arbeiter ohne « 
hören, entweder eine Frucht aus dem Samen | 
‚vor zu dringen, und bis zu ihrem Ende zu nähe 
oder alsdenn fie zu zerſtoͤren, und in einen MR 
Saamen zu verkehren. - Das. merke! TE 
die zwei in immer ‚ein ‚Dritte, das | 4 
























$. 72. So iſt der Menſch aus Erden | 
aus dem Salz Ovinteſſenz oder Auszug der 
d. i. der großen Welt; in ſagt Chriſtus: ihr? 
das Salz der Erden Er hat in uns geſch 
‚gelegt und eingepflanzet, was die ganze Reis dell 
daher der Menſch die Eieine Welt auch gene 
wird. Alle Kräfte derer Pflanzen Thiererund ‘| 
nern bat er in ung geleget, weit Er den Menkt 
aus Salt, aus der Dvinteffenz der Erde gemacht 
So tragen wir diefen Schag in irdiſchen Sefaf 
Hefekich Fr. Bafilius: Seine Vernunft, 5 
Arzt kann fen, was vor Arznei ang dem Mil 
cosmo kann bereitet werben: denn in ihm ſteckt 
kommene Heilung aller Gebrechen; aus ihm 4 
ein füfler wohlricchender Spiritus ohne corrofid 1) 
lichen Geruchs bereitet werden, der nicht‘ ger) 
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b "als dag aurum a. erftehe alles vom 
ten Naturfalz, in welchen alle die groſſen Kraͤfte 
d verborgen. 


IV, 


| nzelne Zeugniſſe aus Hermann Fietulds bei: 
den Claſſen des Probirſteins von Anno 


1753.) 


Fictuld Hat in. allen feinen Schriften bewaͤh⸗ 
4, daß das-groffe Geheimnis eine befondere Ga: 
Gottes, ein Gnadengeſchenk des heiligen 
eiſtes ſey; allein von Ihm zu erbitten, 
daß Gött es nur denen gebe, die Gott und 
en Mächften tieben. Die hohe Kunft ift nur ei 
einige, fie hat nur eine einige Materie, darinn 
arbeitet, eine einige Praxin, einen einigen Meg 
Rn Anfang bis zu Ende der Vollkommenheit des 
eins; eine einige Wirkung, da fie dag unbollfon. 
ne ezur Rolkommenpeit bringet. 

| ak Vitriol iſt nicht der gemeine, ſondern 
IE allgemeine Vitriol zu verftehen, wo er vom 

1 serfal der ganzen Welt redet. 


HR 

#3 Der Geiſt Gottes bindet ſich — ans 

re, ſondern ſieht ins innere verborgene; Er’ 
het ſich zu den Demuͤthigen, die niedrigen 
lag 18, und Ihn mir Thränen fuchen. 

| E 4 Was 


2) Daß beide Theile von dem feligen Manne ausges 
geben find, das verfichere mit ganzer Gewisheit, ‚mo 
Ya meit mehr — ald dieſes! 
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. Was verachtet vor — Wels, das bat & 
erwählet, denen giebt Er feines ‚Safe 
feiner en Debe. | 


Alle particularia find, — den Ben 
Univerſals, nichts als Betrug und Luͤgen. 


Merke mit Fleiß, daß ohne unſer Waſſer 
ber Chemie nichts zu arbeiten, und alles. erlog 
es ſey in Metallen, Minern, Pflanzen und —9— 
ven, ſamt allen Arbeiten derer Betruͤger. Wir 
hlimiren ganz fanft, daß nichts auffteiget ; wir⸗ 
ciniren gelinde, daß die Grundfeuchtigkeit N 
verzehrt ſon dern vermehrt werde. Wir folviren, | 
dem wir zugleich conguliren; wir ertrahiren 
daß wir zugleich die Seele in den Körper — 





Vergnuͤge dich an dieſem einigen Dinge, dat 
Br Anfang dag Mittel und das Ende if. % 


| Der Weifen aurum potabile iſt wartich $; 
folch zerftörtes, zermartertes, durch‘ falıa Sulph 
oder ſcharfe Waſſer zerrißnes Gold, woelches de 
noch in feinem Centro unzertheilt unaufgelöf 
noch weniger radical aufgelöfer iſt, ſondern 
feinen Stäublein auch noch ganz compact und 
in einander gemeber bleiber. Dagegen der ball 
Gold, dag hermetifche Goldmetall, wenn es in | 
nem eigenen menftruo, den groffen Solvente u 
Alcaheft aufgelöfet wird, das ohne Geröfe, in | 
nem Nun, ohne Feuer oder fcharf Waſſer, ſonde 
ganz gelind, liebreich und radical geſchieht, ein fi 1 
ches ift, dag nimmermehr in ein Goldeorpus | 
ſchmelzen iſt, ſondern in ſeiner aufgeloͤſeten 30 
bleibet, und wo es frei ftünde, ob es gleich m Ih 
an der Luft verfchwinden würde, g J 
— en 


— 








Barren, = 
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— Jener, der aus dem Blut die Lebenslampe zu 
achen gemeint, hat ſich um einen Grad verſtie— 
4 en: Er hätte 3 B. Mof. 17, 13. betrachten follen, 
aß man es in die Erde verſcharren ſoll: welches 
ohne Zweifel gnug iſt, einen richtigen Schluß zu 
aachen. 


Wer der weiſen naſſes Feuer, und ihre magi⸗ 
he Erde kennet, der wird ſchon wiſſen, wie er. die; 


em Dinge kommen. Die Materie ift fehr ıger, 
Eng, an allen Orten zu finden, und um nichts zu 
4 iben. 


Got iſt ein allein alles in allem wirkender 
iſt, von deſſen Kraft alles gewirket wird. Wenn 
Fan der von Ihm rein ausgefloßne Seift, vor ſei⸗ 
Im Angeſicht webet, der eine feurige Lichts : Ef 
nz und Tinctur iſt, die fih in einen folarifchen 
Mir Sonne gemwidmeren Körper insbefondere ergiekt 
Erd darin einfleußt, und die auch aus demfelben zu 
‚langen, mit feiner eigenen Firität zu vereinigen, 
Erd in eins gekocht wird, daß fie das einige Boll 
Emmene der ganzen Welt ift. Der Weiſen Sch 
GE fein gemeines, fondern ein folches, das in ihrer 
Raterie verborgen ftecfet, Desgleichen ift auch: nur 
en einiges Menftruum, aud) in ihree Materie, die 
3 ihr Sold zu ertrahiren. - Das Metallgold ift 
ht ihr Gold. Wer das Gold der Weifen fen: 
Et, der kennet aud) deflen univerfal folvens, dem 
elkaheft, ohne welchen _diefes Gold-nicht zu folviren 
4 och potabel zu machen: denn der Weiſen Gold 
Erd ihr Alkaheſt iſt als Mann und Weib, Bruder 
By Schwefter anzufehen, fie entfpringen nicht von 
1 itfernten oder wider einander ftreitenden Dingen, 
' Y die After: Chemiften brauchen, fondern von ſol⸗ 
u; Eee > en 


mit einander vereinigen foll, welche zwei aus eir 
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| — die aus einem kommen, und wieder in ein 
gehen, die ſich zuſammen lieben, und uͤber einand 
freuen wie Waſſer und Eis. | 
Die drey Steine in unferm Werk fi üb ie 
fo terminiver, wie ſich die Melt bereder, 9 
univerſal in dem groſſen Stein eingeſchloſſen, ut 
nur ald drey befondere Werke oder Arzneien, ' 
aus einem gefloffien, und die wieder in eins. eing 
Hen muͤſſen, anzulehen; nicht aber, daß «ein Ste 
oder Drincipium aus einem Reich, und der an de 
aus dem zweiten genommen werde: denn alfo müß 
ja folgen, daß es nicht ein einiges, fondern ein — 
iheiltes Werk wäre. Zudem glaube man doc) nid 
daß weder eine animalifche noch) vegetabilifche 
ctur oder Eſſenz vermögend fey, eine Transmik 
tion zu befördern, obgleich von derſelbigen il 
Kraftweſen der Anfang wäre oder ik: fondern 
sanze Kraft. und Vermögen der. Augmentati 
fiehet in dem. mineralifchs und metalliſchen 
in diefer ihren Kräften. 





Und o Einfalt, daß, ſo viele — immer 
dem Antimonio und feinem. Erzt bezaubert 
Unfer wahres Antimonium, unfer königlich De) 
unfer Neihs: Metall, ja unfer Gold, iſt ein 
onderes Weſen; es ift das Fifchlein, der Körper | 
in der Weifen Meer ſchwimmet und zu find 
608 in feiner grödern Zufammenrinnung in 
‚heit des Antimonii Geſtalt an fih bat, ind 
ein Stein, ſchwer, hart, gediegen, langſpißig, 
zend, von vielen Farben durch einander gewebet 
und als eine wahre minera Minerals: Form U 
Seftalt hat, daß es auch taufend Dergoerfiän | 
für ein Antimonium halten würden, 
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V. Aus Frydau Sendſchreiben. 75 


ey 
As Soßann Ferdinand von Frydau 
Zeugniß: ) 


i | Ms dem Sendſchreiben an einen Hoch⸗ 
" fürftlichen Prinz Des Deutſchen Reichs. 
Anno 1758. den 14. Nov. 


‚Ein Adeptus macht ſich eine Freude, wenn. | 
1 mit ie von — Verdienſten uͤber die ge— 


Die Thoren wolen ſoche nicht bei der wah— 
en Duelle des lebendigen Waſſers fchöpfen, die 
N Po allein von Sort fommt. „Bottes Geiſt muß 


eugnis geben; er muß uns alles lehren, was 
J oͤthig nünlich und ſelig ift; er wird täglich. 
En denen Herzen, Di. in den Seelen der Zins 
Fer Gottes geboren, der uns alles, michin auch 
ei tiefverborgene Weisheit lehret. Die pri— 
1 ma ı materia nr nn Werks — keine an⸗ 


* ſeinen Geiſt und die ne mittel 
em Geſtirn, zur Erhaltung aller Dinge gefetzt, 

veiche durch ihre wirkende. Kraft und Einflus 
* iets erfegen, was die Elemente verzehren, und hat 
ie Natur, d. i. die wirkende Kraft, feines Geiſtes, 
um m Statthalter des ganzen Naturreichs geordnet, 
0 alle 


| 5 O göttlich weiſer Bruder, dein Zeugnis bleibe bisß 
ans Ende der Zeit im sum 


76  V. Aus Freydau Sendfihreiben, 

alle Dinge in ihre gehörige ‚Form und Mefen j) 
‚bringen. Diefe Natur wirket unfichtbarer Weil 
und macht das unfichtbare, daß es fichtbar wir) 
Der Menfch aber kann nichts chne einen Saam 
hervor bringen. Gott hat feiner Macht allein vo 
behalten, etwas hervor zu bringen, ohne einen ſich 
baren Stoff. ER | 37 























Dem Menſchen iſt gegeben, in weſentlich 
Dingen zu wirken: nur daß der Kuͤnſtler durch 
moterialifch Feuer ꝛc. im gehöriger — en 
BUN hat. | 


—— in der Er — kann N Künftler | — 
der Erde nicht gebrauchen, ſo wenig — N 
vermag, aus den Dingen, welche der Künftler @| 
wendet, fein Werk zu verrichten, in der Erde M 
neen und. Metalle zu machen, wenn. fie ſche 


| 


I. ns vermag De feines des a Stelle * 9 
treten oder Wirkung zu verrichten, als die ihm DS 
Gott zugeeignei worden. Die Natur macht du 
ihr Ealtes unterivdifches Bergfeuer den 59 | 
das himmliſche Sal Nitri, und das ſulphuriſche 
dum, in der irdifchen Selnitrifchen Trockenheit Al 
denen Steinen und Felſen ſowol, als auch in du” 
Cavitäten und unterirdifchen Hölen, weiche mit alle, 
hand Letten oder fetten Erden angefällt find, get" 
nend und ftehend, dag er fich in feiner wachſend die 7 
‚iperdenden Form aus einander dehnet, gleich ein 
Su denn daB — Sal nitri * A 

us 
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4 use Dampf, der Sutphur de i. Acidum ein fet⸗ 




















+  eohaftigkeit, Die Anfänge hingegen welche der - 
u zn: als Beſtandtheile der — Koͤrper⸗ 


* Ri Feuer den iebendigen Merkur oder aftraliichen 
seit, das vitriolifche Acidum in dem Sale fixo, 
iin unferm metallifchen Golde der. Weifen, ger 
imend und fiehend macht, daß aus ihnen unfer lau: 
4 nder lebendiger Merkur werden kann, fo daß er 
En metaltif, Weſen oder Ding von groſſem Werth 
v id Kraft bekommt. Weil der lebendige Merkur 
En feuriger. Geiſt und dick zu werdend aſtraliſche 
alz iſt, das Acidum oder vitriolifche Säure ein 
al acidum, und das Sal frum ein aus Kälte und 
rockenheit zufammengefeßter Körper: fo muß diefer 


IE 


Me Fe hr durch den Sulphur Ka und Mer: 


1 (de fih in Be Sr Io einander vereis | 
' gen und incorporiren, hingegen die unvereinig— 
en und uncoagulivten Theile verbrennen und von 
Inen feſten abfondern. Das Salz iſt eine anzies 
nde Materie, und mittelft feines Alkali der Tod 
H in Merkurs und Sulphurs, weil die Geifter in 
Ar r Trockenheit erſticken muͤſſen: das innere von al⸗ 


5 ſie ontentriren ſchwaͤngern und vereinigen 
„eh dur) einander in der alkaliſchen Trockenheit. 
Der Merkur F ein ſehr fluͤchtig ke — 


* trocene Alkali en werden. mag. nn 
er Merkur ift der wirkende, die Trockenheit dee 
| a aber Der feidende Theil; fie wirken und ver: 

eini⸗ 
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einigen ſich mit einander unſcheidlich, daß ſie ein 
werden. Der Sulphur Acidum, das allgemei 
Saure, iſt das Mittel zwiſchen dem Merkur u 
Salz, ed, hat zu beiden. Theilen gleiche Verwandſcha 
und. wird Daher der Schluͤſſel zu denenſelben genann 
es kann ſich, mittelft feines, Austreibens und. A 
dehnens, mit dem Alkali, und mittelſt ſeiner 5 | 
keit mit, dem Merkur vermengen, es verbreitet fi 
in ‚die Eleinften Theile der Leiber, erhält fie ala 
Seele vor der Berwefung, und wird ein. Sp ſat 





unter als uͤber der Ehre: weil RE Geburt A f 
AUrſprung haben, und nur, in ihren M 
nach deren Grundſtoff, ſodann aber auch darin Ü 
terfchieden Tind, daß das eine mehr oder weni 
von denen weſentlichen Anfängen befißet, und in n 
ren Zufammenfegung, auch ihrer Reinigkeit, J 
von einander Bau Hi 


‚Sodann tragen die — — | 
und Erde viel dazu bey. Die Erde ift ein 
lich, ſichtbar, greiflich, grob und ſchwerer KR 
welcher nad) der Schöpfungslehre aus dem Wal 7 
hervorgetreten, ald ein Ihlammig; fetter falziger SM 
pen: ja als ein verbrennlicher Körper, daraud d 
Salz zu ziehen if. Sie iſt ein Gegenwurf d 
Himmels, die M utter, die des Himmels Saam 
das himmliſche Sal nitri der Geſtirne Sonn ai 
Mondes aufnimmt, und davon fid) ſchwaͤngertz 
Mutter und Gebärerin aller Minern und — 
weil in ihr, als der Ernaͤhrerin aller Geſchoͤpfe, d 


geiftige Sal alcali if, davon Chriſtus fagt: N 
Salz 'h ein que Ding! Aber nicht ur N 
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Int, ondern auch der Sulhkr der ein Acidum, 
Seele, das Leben der Erde, das von dem Aether 
nen Urfprung, von denen Elementen der obern 
egion hat, die es herab in die Erde werfen; Die: 
3 bewegt fi) fo lange in. der Erde, bis es mit dem 
bali vereiniget, darin in denen poris der Erde ger 
| nn, verdickt und fiehend wird; davon wird das 
j kali famt der Erde gebauet oder fruchtbar; dier 
3 Aeidum ift die wachfende Kraft. aller Dinge. 
R n nun feine Gerinnung, Vereinigung und Seftz 
dung gefchehen; fo ift der erfte Srund zur Er⸗ 
| ‚ung eines Metalle gelegt. 


| Das zweite Element das Sa, ift eine 
achte, flieffend, flüchtige Materie, ein Vehicul 
er Gefäß der bey fich führenden Kräfte und Bes 
Indtheile; fonderlih des Saamens aller Metallen, 
finern, Steine und Salze, den es in fich führt, 
d in denen Müttern ableget. Das Segen: vder 
ere Waſſer iſt er Bweifel der andern untern 
Fand. 


! Es entſteht und formirt ſich, mittelſt der Mee⸗ 
| 4 after: und Erden: Dünfte, in den Wolken, - 
ehe mit fehwefelig und falzigen Geiſtern vermiſcht 
Fb: davon bei heiſſen Sonnenſtralen und Sturm 
| Binde Dis und Schlofjen auf die Erde foms 
er Wenn letztere nach voͤlli — ———— ge⸗ 
ri 9 von den mit ſich führenden ET geſchieden 
den, auch alle dieſe geſchwaͤngerte Waſſer, fo ers 
inen artige phaenomena: Sie führen einen ſehr 

1 färbenden Sulphur, und ein feuriges Sal nis 
i bey ih. Das. Brunn⸗ Lacken⸗ See: ımd 
deer Waffer, nach ihren unterſchiedenen Arten Ge 
nder und Be fi ind mug bekannt. | 


F \ * Wo 


* 


| ſchon coagulirt, vermiſcht mit zu Metall und sg 


daß wir einen Merkur haben, der univerfal, | 
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/ - N l N y 
Wo Fein Waſſer in denen Bergen zukomn 
da finder man auch fein Berggewaͤchs, alſo au 
über der Erde keine Pflanzen. Das Waſſer ift d 
Gefäß, darinn der Saame und Fertigkeit, als 
Wachsthums⸗Kraft der Erde einverleibet wird, 
iſt das Leben der Erde, und ſchuͤtzt ſie vor der B 
brennung. Ja ohne Weßer koͤnnte der Saamen 
in die Steine und Selfen einflieſſen, und da 
mit feinem Alkali vereiniget werden, damit 
fein Centrum geführt, darinn geheftet ftehend 
fefigemaht wird. Dann weicht das Waffer 6 
Die Saamen aber werden durch das vaporiſche 
te Dergfeuer mit feiner alkalifchen Erde vo zuli 
ſtark Feuer vertragen fie nicht, weil fie im inme 
ſelbſt ne find. — Di J— 
















* 


Der zweite Satz handelt von it Merkt 
nicht dem gemeinen, ſondern dem, der fein Met 
noch Mineral, dagegen ein Geiſt ik, ver aus 
fern mineralifchen Reich kommt, fonft koͤnnte 
nicht die philofophifchen Metalle auflöfen, und | 
mit ihnen vermifhen. So hat die Natur U 
Kunft ein wirtend: und leidendes, Leib. und Gei 
die aber einander nicht fremd und widrig, forte 
aus einer Wurzel ſeyn muͤſſen. —* 


Die Metallen ſind nicht die Proxima 
Steins, ſie, ſamt allen Minern, ſind nicht eine 

nera der minerse, ſondern ſchon eine Frucht, Da 
bie merkuriafifche Feuchtigkeit, der Univerfalgei 


neral worden, daß er ein Körper und nicht me 
ein Geiſt, nicht mehr univerfal fondern fpecial Wi 
ben iſt. Daher erfördert es das Geſetz Der Nat 





mit feinem Leise vermiſcht, der ſich nicht, an Bi 
| e 


3 


a 
J 
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peiſe zu tode geſſen, damit er als eine reine 
dagd dem Phoͤbo moͤge beigelegt werden. Und 
en wie der Merkur, ſo wird auch die alkaliſche 
de nicht, aus den todten Minern und Metallen 
nommen, fondern aus den philofophtichen, weiche 
Mendig und um nichts zu haben. Die gemeinen 
setalle find theuer todt, und ihre. elementifche 
Baskeit ift vertrocknet: wenn fie aber in ihre 
ten Anfänge aufgelöfet worden, dann find fie erft 
Reifen Metall, das fich hernach erft mit ün: 
Am Merkur als Waſſer mit Waſſer unfcheidtich 
3 M iſht, und im innerſten zuſammen flieſſen. | 





















She und alle Weiten nennen unfers Werks 
erkur ein geſegnet Waſſer, ſtarken Weineßig, 
ingfraumilh u. d. gl. daſſelbe vollendet unſern 
Kein, den weiß als rothen, ohne Zuthuung eines 
dern — 


| Weil nun die Eſſenz aus den Metallen —— 
inern ohne ein Menſtruum und Feuerſaft nicht 
An heraus genommen werden; fo bat man ſich 
Fin um diefes Menſtruum Feuerfaft oder Waſ⸗ 
Ju bemühen; welches aber nicht die geringſte 
4 — genheit mit den gemeinen Aufloͤſewaſſern unb- 
1 Menden farfen Geiftern hat. 


er 


’ 


Sunwes mit allen Metallen und — 
ſe find giftig toͤdtend, Das Leben verkuͤrzend, 
0 > auch die Menſtrua aller giftigen Ingre— 
sen, damit werden die Metalle nicht na— 
mäßig sufgelöfer,; nicht unfere hohe Arznei, 
£ die metalliſche Verwandlungs ⸗Tinctur 
reitet. Die Dinge zu unferer Adlen herrlichen 
= alle gehende Corbial: Arznei, find Herzſtaͤr⸗ 
B Salami eſſenzialiſch Geiſt und Leben vor 

Theil : 3 mehren 
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mehrende; aber nicht ſolche, die dem Kranken a 
Leben nehmen oder verkuͤrzen. Ba 


Die nun unſere aufzulöfende Materie” wi. 
herrlich, und aͤdles ift: alfo muß auch unfer Auf, 
femittel unſers Merkurs ſeyn, beide einerlei Weſe 
Eſſenz und Kraft; Solvens benedicta aquina fe 
ma quae elementa diffolvis. Die Elemente & 
Steins koͤnnen nicht, diffoloire werden, als Du 
diefes ihr ganz göttlich Waſſer, das Die Weiſen b 
> ihren. Wein, bald Wafler des Lebens, Mein 

Del und dergleichen: nennen; unfer: Eöftlich Mal 
und Quinteffenz, damit wir unfern und alle 
per zu Dele machen. Denn der Weiſen Sd 
kann nur durch fein natürlich ——— a 
-fet werden. | 





— Fontina, are des 
eingehet und ſich darin verjuͤngt. Solch ſo 
iſt alſo ein Waſſer des Lebens, ein Feue 
Ruach, Elohim des Geiſtes Gottes, ein lebe | 
Merkur, ein befeeligter Geift, Schweiß, Luſt 
Mafler, damit Latona unſer rothe Stein wei 
macht; Artephii Dergebig, der unſerm Gold 
Silber immer anhaͤngt. Ein — und * 





geehret wird. Ein a if Br en 
Tinctur des Waſſers und Dels: das Waſſer * | 
ab und veiniget, das Del aber tingirt und far 
Das Del bringe und ſetzt unfern Kalt und En 
zufammen, das Waſſer bringt. die Tinerue in || 
Kalk: wenn alfo der. Kalk ſolvirt wird, ſo wi 
such das Waſſer mit. ihm zugleich figirt. & 
dolvens, Merkur oder aqua vitae, ift gleich N 
aHfFin criſtalliſchen Brunnwaſſer, 





* 
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Hoaͤrfe und Kraft, gleichwie ein Labwaſſer. Graf 
Jarfeiano nennt- es ein phlegmatiſch aqua vitae, 


























feinem Wefen von groſſer Kraft, auch das eini— 
| unter dem Himmel iſt, damit man alle Sul: 


ee Das Ne ie ein geiffig Belen, ein 
Anmtifcher Geiſt, ein Feuergeift des "Lichts: das 
zulöjende aber ift von dem auflöfenden. himm⸗ 
» ‚geiftigen MWefen, aus der obern Region durch - 
FE Wesungstraft in das irdifche herab gelaſſen, 
J Behr Feuer und geronnen körperlich Wafler. 


Mithin Haben die Weifen einen Merkur oder 
h ffer das ihre Geift und folvens iſt, und einen 
Fper, den fie damit auflöfen, welder ihr Gold 
‚ beide Subſtanzen aus einem Subſecto ober 
Irzelkraſft heraus gezogen, obgleich in der Form 
Berfchieden, jedennoh im Weſen, Eſſenz und 
fe einerley. Der Geift iſt einer dünnen fluͤßi⸗ 
Art, feine Kraft und Wefen dringt in das in: 
te des Körpers des Goldes der Weifen, und 
ße es von innen auf; er vereiniget fih mit 
Eifelben, hänge ihm an, wird mic ihm ein einzig 
en, in Geſtalt und Eſſenz. Der Körper aber, 
"Fr der Weifen, faßt und zieht den Geift 
En al feinen Leib, und nähret ſich damit. So 
hen wir zugleich das geiftige koͤrperlich und dag 
| * geiſtig. So iſt das folvens unſer Merz 
damit wir den feſt verſchloßnen Koͤrper, unſer 
4 I von feinen Banden auflöien, und. u See⸗ | 


an "be faͤrbende Tinetur ausziehen. Diefes 
a Merkur oder Waſſer ziehen wir aus den 
der Sonne und Mond aus, weiche ſein 

52 a vn 


zu verwandeln. 


| erfter Materie. Diefes Subjetum ift ein ſehr 


bekannt; es iſt in der Luft, Waſſer und Ei 


mit Fuͤſſen getreten, von den, Vergleuten I 
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Vater und Mutter; darinn beſteht unfer Sehe, 


nis: es hat die Kraft, mittelft diefer Stralen d 
Gold und Silber anzugreifen, und fie in Tink 
















Der dritte Sat iſt von dem Subjecto 3 
faͤltig geringes Ding, das einzige, daraus | 
Meifen Stein gemacht wird, dennoch, allgem in 
der ganzen Nele zu finden, allen Menfd 


auf allen Gaſſen und Straffen, in jedem Kauf 4 
jedem Menfchen, in allen Dingen, ohne da8 
Geſchoͤpfe nicht leben noch beſtehen können; 
die Grundfefte der Natur und Creatur, dag 
damit das obere an das untere, und diefes an 
nes befeftiget ift; ein fo Adel und herrlich We 
dem unter dem Himmel nichts zu vergleichen, DE 
den-meiften und allergelehrteften dieſer Welt mi 

kannt, ed wird von ihnen vor ein geringſcha 


veraͤchtlich Ding gehalten, verlacht, verſpot 


die Halten geſchmiſſen, von den Maͤgden auf’ 
Mift gekehrt; wie Morien Hautnorthon und, 
dere: bezeugen. Es ift aber eine befondere 
Gabe und Gutthat Gottes, fo allgemein und | 
ring, daß es von Gott allen Menſchen 
die Fuͤſſe gelegt worden, damit ſich niemand 
klagen doͤrfe, daß der Arme es nicht bezahlen 
ne. Diefer Materie Subſtanz iſt, der Spin 
mundi, das Sal Palin, - das himmliſche Sal m) 
das von fo vielen vergeblich aus der Luft zu ei 
ten gefucht wird. Sie hat, wie das Bild in | 
renz, das den Mars und. Minerva. vorftellt, | 

zu? 
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eifaches Angeſicht, unſer Gold und Silber, Sul 
Aur und Merkur, Mann und Weib, feucht und 
een, flüchtig und fir, beide aus einer Wur— 
J. Das trocne, fefte und fire ift unfer Gold, 
J (3 ungerftörlih ja unverderblich: das feuchte, 

tige, gefchmeidige ift unfer Silber. Diefe zwei 
rden mittelft der Kunft und Feuer wieder verei: 
nt, das fire wird flüchtig, und das flüchtige fir 
nacht, das leibliche geiftig, und diefes leiblich, daß 
x a mehr zu trennen find. 

























m Moſes lehret, die erſte Materie aller Dinge ſey 
aſſer geweſen, Gott habe alle Dinge aus dem 
afler hervor gerufen, und aus der von Waſſer 
abgeſonderten Erde diefelben geformet. So ift 
ſer Stein, der ein Waſſer, aus den vier erfiwirs 
den Anfängen und Eigenfchaften, Wärme, Kälte, 
yeene und Feuchte, und denen aus folchen ge: 
Jenen Sal, Sulphur, Merkur entflanden, d. ü. 
= einem webenden Geiſt, dünftenden Seele und 
Beronnenen Salz, welche noch feinen Gegenmurf 
= ich Hatten, die ihren Urſprung aus Gottes 
Echenden Wort, Hauch oder Odem haben, in ſich 
Iſt wirkten, und durch ihre Kraft das Waſſer 
Iten. Us fie nun diefes gezeugt und zum Ges 
and hatten: fo zeugten fie darin eine Fettigkeit 
Fhmierigfeit, Schlamm und Seftigkeit, daraus die 
Re oder das Salz worden ift. Aller Dinge er: 
und lezte Materie ift « "Salz; fie find im Ans 
Es alle Salz gewefen. So ift nad Pfalm 33, 
Erde voll der Güte des HErrn, und das Salz, 

h Marco 9, ein gut Ding. Das Salz, die 
ele der Welt, ein wefentlicher Ausflus von 
tt, darein auch Gott mit. feinen Seifteöträften 
| H hirtet. STARS / 


7-3 


Ä 3 u, Die 
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Diefes bedenke man wohl! Das Salz ift a 
eine Ausgeburt des mit dem Geifte gefchtwängent 
Waſſers, und diefes der vier erft wirkenden Anfı 
ge Ausgeburt. Solches laͤßt fich ducch die Ark 
der geheimen Weisheit leicht beweiſen, da die 
de kann in ein Waffer reducirt werden, die 
sber ſich in einen Dampf aufloͤſen laͤßt; 
denn der Dampf wieder in Waller, und 
Waſſer in unfere Krde kann — 
werden. Dem denke nah! Wie und Bi 
die Erde, die Aus) dem Waſſer ihren 1 
fprung genommen, fich wieder in cin W 
fer auflöfen, und das Waſſer wieder in Ki 
verwandeln laͤßt? warum das Waſſer ſich 
nichts anders ‚als einen Dunft verwande 
der Doch allzeit Waſſer ift. Diefer Dunſt 
nun die erſte Materie und Saame aller ‚Bi 
ge, und kann nicht weiter in feine urfprüne 
| chen SRitange zuruͤck gebrachr werden. 




















Das —— Salz der Notur iſt der 
Grundfeſte, das Werdende aller Körperlichkeit, a 
Dinge wefentliche Feftigkeit; fie alle geben in® 
von fih, wenn fie durch die Verwefung u 
‚Verbrennung aufgelöfer werden: aber es i En 
nutze zu unferer Kunft. | 


Unſer Salz tft unſer So, fast Mar 
und fieht aus wie Salz im der &ufern Natur, 
ift unverbrennlich, e8 hat den Goldfaamen, || 
Goldſulphur das Gold Gottes in fi, aud || 
Silber und Salz der Weisheit. Ob nun zwar } 
led aus den vier wirkenden Eigenfchaften und \\ 
fängen hervorgebracht: fo find fie doch geoffer 
gleichheit in ihren Kräften. Sn den Metallen 
nicht die geringfte efementarifche Te — Al 








h, 
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un, fondern mit ihren Principiis vertrocknet. In 
n Gewaͤchſen find ſie, alſo auch in den Anima— 
n verbrennlich worden. Son ben Subjecio der - 


Feuchtigkeiten annoch unvermiſcht 
d unverkehrt, mithin noch nicht verdickt und fie 
Id worden, fondern bald anfangs ein Geiſt, der 
j ſſe Univerſal-Weltgeiſt genannt, welcher noch in 
fa em geiftigen Wefen unverfprochen herrfchet, und 

raus zu haben if. Darum ift unferd Steine 
Ibjectum Fein Metall oder Mineral, fondern ei 
# minera der minerae, ein mineralifches Weſen 
5 Wurzel verfelben, folglih auch keine Sur, 
ehwefel, Queckſilber, Bitriol und dergleichen. 


Dieſe erfte Materie oder Univerfalgeift, it ein 
Mit aus der himmliſchen Region; daher er auch 
heit himmliſch geiſtig, flüchtig if: fie it die al 
eine erſte, daraus Gott alles gemacht. Ob ſie 
in allen Dingen, fo dient fie und doch nur 
A 3 unſerm Subject, darin fie unverſprochen, uns 
Amifcht, eine reine Magd, reine Efienz if. Die 
’ Materie oder Subject, welche wir zu dem Am: 
N ge unfers hohen Werks brauchen, it wie gefagt 
e iminera der minerae, welche aller Orten zu 
den und zu haben ift, nad) welcher wir nicht erft 
Ä y Of, Welt, Süden, Ilorden reifen, übers Meer 
i iffen oder in die Bergfchachte und Klüfte fahren 
Aıfens ein jeder finder fie vor feinen Fuͤſſen 
en, und hat ſich nur mit —— 
4 Be 
Der vierte Satz ift die Praris. Unfer Wat 
rdert anfangs zwey Naturen eincs Weſens. Es 
jemacht von einer Wurzel und zwei merkuria— 
h Ben, diefe. ganz roh aus ihrer Mine: 
Be 5 4 va 


⁊ x \ 
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va gezogen, rein und lauter zuſammengefuͤgt, u 
fo wie es die Materie erfordert, durchs Feuer (| 
miniſtrirt, ſtets gekocht, bis aus zweyen eines w' 
den. In diefem einen, wenn beide vermiſcht, | 
der Leib zum Geift, und der Geift zum Leid 
gemadit. 


Graf Marfeiano ſagt: Die aller $ 
‚fen ift, daß das trockne mit dem feuchten, dasf 
tige mit dem firen vereiniget werde, und zivar, A 
beide aus Einer Wutzel der allgemeinen Naturf 
tommen. Aus Einem Dinge kommen vdiefe A 
Subſtanzenm Einer Natur und Geſchlechts, eir We 
kend und ein leidendes, fie befördern einander int 
ver wirkenden Kraft, gleichwie Erde und Maflen 


es wot der — ſcheinet, I: 9 


die wirkende Kraft, er i ie die Dinge mi % 
fommendeit gebracht hat, wirfet fie zur Ber il 





darein alle ar * in ihren Anfang und 
ſprung zuruͤck kehren, und dadurch eine neue Seh 
erlangen; welches nichts ein zäbes feuchtes w 
fer, und daher der Saame ber erften Materie | 


der ihren Anfang und. im nehmen öl 

Hier ift erfüllet, daß des einen Tod des andern D7 
ben und des einen Abfterben eines andern Auferſt ZI 
fey ; wie die täglichen Beilpiele es beweiſen. 1 


Die Metalle gehören zur Transmutation, ai | 
nicht zur Auflöfung unfers Soldet, als welches 
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4 ‚Metall if. Es iſt ein groffer Unterfhied, gemeis 
4 Metalle oder unfer Gold zu folviren, und in ein 
|  pmedckdringtic Del aufzulöjen. Zu unferm Stein 
17 Hoͤrt die minera der mineræ, d. i. die Wurzelkraft. 
och fer Gold wird von feinen harten: Banden aufges 
Het, und in jeine erſten "Anfänge zurück gebracht, 
ah wie die Zerflörung des Goldes der gemeinen, 
i hemiften, denen unfer Solvens unfer Merkur uns 
Hanne iſt, damit wir unfer Metall, unſer unzer⸗ 
Nkliches Gold in feine wahre Anfänge und. erite 
Saterie, d. i. in einen Dunft und Dampf auflöfen, 
deſſen Quinteſſenz und Tinctur durch die Sublis 
9 don flüchtig machen. So geſchieht die, Solution 
Weiſen, welche dreierlet iſt: erftlich des corpo- 
Bed, zweitens der Erde der Weifen, und drite 
18 die Multiplicarion. Weil aber das was cal 
irt wird, leichter aufgelöfer werden kann, als ein 
kaleinirtes; fo muß nothwendig die Caleination 
[|  Zerfiörung der fchivefeligen Unreinigkeit und vers 
— nnlichen Theile des Körpers vorbergehen, auch 
i Ai was von übrigem Waſſer gebraucht worden, 
je hernach ‚wieder davon weichen, und gar nichts 
imbes dabei bleiben. Aus zweien Urfachen verrich⸗ 
‚wir unfere natürliche Calcination und Bratung: 
# ti, damit die verbrennlichen Theile des fetten 
hwefels, welche corrumpiren und verderben, aufs 
fet werden, ja ganz und gar von denen fixen 
fern, welche valeinirt werden, ſich abfonvdern. 
eſe verbrennlichen Theile aber wehren ſich, und 
derſtehen durch ihre aneinander hangende Beſchaf— 

heit, vor ihrer naturgemäflfen Galcination in uns 
4 Im Feuer. Die andere Urfache ift, damit wir die 
atile waͤſſerig, oͤlig, geiſtige, mit dem fixen Theile 
der Wurzel ſich verbindende Feuchtigkeit, von ih— 

j I phlegmatifchen ganz austrocknen, und unfere koͤſt⸗ 
va ae Weiſe zum Kalk oder Salz. 
"55 det 


























i 


/ 


Sr 


brennliche Leibigkeit iſt unſer Gold, das oh ef 
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der Natur figiren koͤnnen So wird durch anf! 
geheime Calcination die Wurpelfeuchrigkeit mit ı 
ſerm natuͤrlich/ und widernatuͤrlichen geuer m 
verzehret fondern vermehren, beſchutzt und in | ein 
Weſen erhalten. Dieſe Ealcination iſt nicht gem 
noch die gemeine derer Chemiſten, welche aͤuſer 
die koͤrperlichen Theile verbbennen, oder durch be 
Feuer zu Afche machen: fie iſt vielmehr die gehe 
dadurch die flächtigen Theile und Geifter in 
Leibigkeit und Kalk figirt werden. Hiezu gel 
Verſtand und Weisheit. Es erfordert aber ak 
wiffen, was verbrennliche oder unverbrennlid 
bigkeit fey, desgleichen was Geifter find, 1 
Teibig und fir gemacht, und was die find, wel 
nicht Teidig gemacht werden können. Diem 





eigene Grundfenchtigkeit nicht zerfiöret werden A 
ſondern unfer fir feuerbeftändig unzerſtoͤrliches R, 
iſt: Die verbrennlide iſt der verbrennfiche, a | 
der Unreinigkeit unfers Goldes, als der verbien 
he Sulphurz der die Verhärt: und Verbindung 
firen und flüchtigen Theile zufammen halt, und 
ne die Calcination der Weiſen nicht zerftöre mal 
fann. Die Eörperlich zu machenden Geiſter, 
die aſtraliſch eöleftifch falnirriichen, welche, ale” 
ſichtbar ungreiflih und unförperfiche, auch fies 
der Luft fehweben, und diefe durch ihre bat am 
‚effenziale Eigenichaft, allen Geſchoͤpfen, zu ihr 
Daſeyn, heilſam find: diejenigen Daͤmpfe hinge 
welche nicht beſtaͤndig gemacht werden nme i 
die unzeitig waͤſſerig phlegmatiſchen Beuchtigkeit 
welche der Coagulation hinderlich, daher abzufen! 
find, weit ſich darin feine feſt werdende E) 
Befinden. » 


Nach folcher philoſophiſchen Satcinarkop 1 


unfere N dag aiveile Stuͤck unſers 





* 
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e, mit welcher zugleich die Putrefaction, Er⸗ 
tion Deſtillation, und Sublimation verrichtet 
6 1d.. Durch ſolche Solution werden die, aufgelöfes 
Kun und leichten, wäflerigs öligen und die 
enen, von einander geſchieden, da die Leichter 
r, und die ſchweren unter fih fleigen, ohne wel— 
| die ädlen efjenzialen Eigenihaften nicht offenbar 
fr at werden Eönnen: Hiezu gehört das oft ers 
hynte folvens oder menſtruum als ein unentbehr; 
5 Merkzeug, unfer lunariſche Saft, unfer metal; 
BE epensmaft er und Quinteſſenz, eines Weſens 
der Tinctur unſers Goldes, und als ein Geiſt 
vermoͤgend, dieſes aufzuloͤſen; weil jedes Ding 
9 ſeines gleichen, davon es entſprungen, wieder 
geloͤſet, und zu dem gemacht werden kann, was 
(anfangs geweſen iſt. Diefes unfer Waſſer und 
Id ſind im innern Grunde eines Weſens: unſer 
Bid iſt auch aus unſerm Waſſer gewachſen; ſie 
Bien mit inniger. Zuneigung im einander, daß ei 
in dag andere eindringet. Unſer Stein wird 
‚dem philoſo phiſchen Waffer gemacht: daher muß 
in anfaͤnglich alle Beſtandtheile in ein Be 
Noͤſen, ſo werden Geiſt und Leib mit einander 
1 * der Geiſt macht ſein Gold fluͤchtig, und 
ſes jenen fir, daß fie eins werden und nicht mehr 
ſqheiden find. Sn dieſem Waſſer, des Artephi 
Fig, liegen alle Elemente, alle himmliſche elementis 
Fund irdiſche Eigenfchaften verborgen, Baſilii Spi- 
j ans mercuris, der Hauptſchluͤſſel über alle; ohne 
Eichen, aus dem wicdergebornen Salz der Weiss 
it bereiteten liquore, oder trocknen Die Hand nicht 
| 5 machenden Waffe, zu dem groffen Perf zu ge⸗ 
M Igen unmöglich iſt. Das wahre alles in allem, 
Me | Seele der Welt, das himmliſche Gnadenwafler, 

na und ſix macht. 


Alſo 


Fu 
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Alſo beſteht die Kunſt allein in unſerm Eßig 4— 
Azoth, und dieſen mit unſerm Golde der Weiſen 
fermentiren, damit dieſes an ‚der Farbe erhöhet, v| 
am Gewicht vermehrer werde. Wir ziehen — 
de der Weisheit, mit dieſem unſerm Eßig oder 
kur ſeine tothe Seele aus, machen es von ihrer 
anflebenden Unveinigkeit rein, feheiden unfer Gold ı 
unſerm Silber, der weißgeblätterten Erde, und bi 
gen beide wieder rein zufammen, daß fie unter 
ſtoͤrliches Gold werden. Wir ziehen, aus dem f 
zen Quarz dem Raben der Weifen, das flüchtig 
mit dem Merkur dem entieelten Waſſer dem p 
tiichen Azot mit unferm Laabwaffer, das ohne 
Geſchmack und Kraft zu feyn feheint, in wel 
unler Gold ohne Gewalt und Geröfe, ganz 
wie Eiß im warmen Wafler auflöfer. Alſo 
wir unſer Gold fluͤßig und fluͤchtig; wir rei 
mit dem philoſophiſchen Merkur, und machen 
auro potabili vero. 


Dieſes iſt, —— Prinz, die — | 
fenfchaft aller Weifen, die je gelebt haben, die an 
Gnade und Gutthat Gottes, gewiß zur zeitig 1 
ewigen Glückfeligkeit, dadurch man Gott im ik 
Werten und Wirkungen kennen lernet, die Er aus 
barmen allen Menfchen zum ächten Brauch gom 
wolte: davon alle Weifen mit Salomo fo viel Rul) 
hinterlaſſen haben. Dieſes Subiectum des Steil | 
aus dem Grunde fennen zu lernen, nad) feinem inn 
und Aufern Wefen, Eigenfchaften und Nußen, wie I) | 
darinn herefchende, aber von denen Elementen gef⸗ 
gene Merkur dev Meilen, mit dem Blut feiner 301 | 

Aeltern herauszuziehen ſey, machte mir vielen Anſtan 
doch unterließ ich nicht, es durch unſere Solution CF’ 
cination und Deſtillation aufzuloͤſen, in ſeine Beſtaue 

Ba gehörig aus einander zu fegen, einen | | 
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9 — —— 
Kilpfur und Salz daraus zu bereiten, hernach dieſe 
11 allen Auswärfen abzufondern und zu veinigen, 
ann aber diefe beide, Spiritus volatiles (nempe 
dum et volatilem,) Und corpora fıxa ( unfer 
lofopbifh Bold und Eilber,) mit einander 
* hoͤrig zu vereinigen, den Sulphur und Merkur 
ihrem Salz zu ſpeiſen, mit Seel und Geiſt den 
i b aus dem Grabe zu erwecken, dag geiſtige irdiſch, 
= das irdilche geiftig und himmtifch zu machen, daß 
% ſolvirende und ſolvirte beiſammen bleiben, aus bei— 
m als maͤnnlich und weiblichen Saamen eine neue 
# rt und Species entipringe, Die größte Bemuͤ⸗ 
19 befteht darin: das flüchtige mit dem firen, und 
























yice verla, bis Feuer und Waſſer unfcheidlid) vermis 
et find. Dieſes iſt der Sala aller Sehluͤſſel zu 
4 ganzen Naturreiche. 


Wenn wir alſo componirt haben, fo tingiren wir - 
er corpus dadurch) mit einer färbenden Roͤthe, und 
chen es fläßig wie Wachs. Das Waſſer des Lebens, 
von Sonn und Mond gezeuget, das von dem Koͤr— 
99— geſchieden wird, damit die Weiſen ihr Gold ſolvi⸗— 
J deſſen innere Theile abwaſchen und weiß machen, 
m 2 und muß fo oft auf den Körper wieder gegeben, 

J mit gerieben gewaſchen und getraͤnket werden, Bis 
m.‘ rein weiß erfcheinet, und alles Waſſer in fich ge: 
Ainfen hat. Solches gefchieht durch das Fochen eis 
 jubtifen Wärme; doch werden auch nur die ädlen 
jet werdende Theife verdickt und ftehend gemacht, 
RB phlegmatifchesaber verſchwindet, nach jeder Eins 
Enkung, binnen acht bis zehen Tagen, daß der Kür: 
os h einer en Surtasmg wieder ‚Dungerig und 


doch 


fee mit jenem zu verbinden, daß der fluͤchtige Theil 
N fixen flüchtig, und der fire den flüchtigen fir mache, 
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uhr, 





zerrieben wird, inwendig im Boden vund, Bi 


oder Neib: und Sotvir: Schaale geformet iſt — 


FR 


EN 






J 
nu | 


** u | 


doch daß der Mann ſtets uͤber das Weib | 


das Mr das trockne über das — 


Im Sefäß und Ofen we Arbeit iſt 
Eünftliches. Es iſt ein einiges Gefäß, darin Die 
reinigte zertheilte Materie wieder au farm 
gekocht, eingerränft, coagulirt, fublimirt, salcinirk 













flark, etwas Hoch, oben wie ein abgenußter Koll 


alfo, daß es füglich mit einem leinen Tuch 
Pappier Creutzweiſe hermetiſch verſiegelt wer 
kann, damit nichts hinein falle, und gfeichwel 
überflüßige nicht coagulirende Feuchtigkeit 
miren möge: darum wird fich die later 
vend coaguliren; fein anders Gefäß braucht i 
nicht. Der Ofen ift auch nur ſchlecht und al 
daß man darin nur eine beftändig anyaltenbei | 
me ganz fanft unterhalten Einn. 5 


Diefes iſt alles — — der ich mit ti 
Ehrfurcht und Hochachtung mich nenne, Bi! 


I Durchlaugiafer Pin, E 
Sonnenberg den 14. Nop. 9 
kl EB 


RN CN ergebenſter % 
Hi / don gr a; 
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1 B a ee von a fit 
t En das iſt Beſchreib⸗ und NG 
















| sflanze und zu erlangen en; Pf 104, 24: 
Die Guͤte des HErrn iſt in allen ee 
er gen.“ 1763, | 


| us der Vorrede: ı Cor. 16,412, f. Dieſer 
enen Soͤhnen der Weisheit, als den aͤchten 
| Ne ern diefer — gewidmet; auch um 


) 


4 Wer als ein — Sohn der Weieheit ut. 
Holden Seligmachers Jeſus Rath befolgen, am 
Men nad) der Gerechtigkeit Gottes und. feinem 
Fiche trachten, auch ſodann ald ein unermüdeter 
Eſcher dieſer Wiſſenſchaft treu ſeyn wird, dem 
d vom Vater des Lichts ſolche vollkommene Gas 
unter herzlichen Ditten, zu. werden. Den | 
J pen LIGo.. 4%; 


u, Aus der Einleitung: ı Con 12, 4. f Die Bi 
- dee Alchemie oder hermetiſche Wiffenfchaft, vers 
nt unter allen Kuͤnſten und Wifienfchaften den - 
! zug, daB man fie hochachte, vermittelt weiher 
i u ek. een Bd ſowol zur Ser 


, | "en 


+ —X 
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fhon eingepflanzt worden, Wir alle ftehen in ©; 
tes theuren Gnaden, und find nad) unferm 
fprüngtlichen Adel, beſonders aber in Chrifto, 9 
erniedrigten und nun erhoͤheten Mitler und Werf 
ner, dazu beruffen,. um Gott, die Welt, uns ſel 
und unfere Wiedergeburt Eennen zu lernen 
Kunſtbeſit itzer geben davon aufrichtiges Zeugnis 






















Nun hat Gott verordnet, daß diefe Unis 
arznei aus einem einigen Dinge (Subieto) u 
allen Dingen in der ganzen Welt bereitet 7 
welches alles in fih hat, was zur Kunft erfon 
wird. Wegen“ feiner Allgemeinheit und mann 

tig: fchlechtem Brauch, wird diefeg — n 
ring geachtet, da es doch das hoͤchſte aͤdelſte ® 
der Welt ift, ohne das weder die Melt noch-eit 
in derfelben beſtehen kann, darum es auch allen— 
ben in der ganzen Welt zu haben if. Sort es 
be hat es denen Armen ſowol als den Reichen 


ER | 


ordnet, fo, daß jener auch das Werk, der Kol 





fenfchaft, als dem Schläffel zum Schatzkaſten 
Natur, zu erlangen find: fo ift Kar, dag baum 
nad) dem fittlichen Anterfchied der Mienfchen 
und böfes geftifter werden fann. Wer nicht in 
Wahrheits⸗Thuͤre, durch Chriſtum, — einge 
will, dem wird auch der himmliſche Vater durch 
Heiligen Geiſt nicht aufthun. Darum ah Um. 
ächten Beſitzer fich fehr geheim halten, und nur @. 
chen es befannt machen, die einen weilen Chriſt | 
Gottgefaͤlligen Wandel in der Liebe und Demi 
kurz in Jeſus Gemeinfchaft und Sp ae ſhen 


* 
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aber mögen immerzu ſchreien: Diefe Kunft ſey 
natuͤrlich unmoͤglich und falſch, weil ſie ſolche nie 
irdiſchen fleiſchlichen Sinne erkennen werden, und 
i: Urtheil nur die alte Läfterung bleibt. 

























Fi f Sort erweifet ihre Möglichkeit täglich in allen 
J ingen, zum Seil und Troft der ächten Forſcher⸗ 


di en, Sefus und feiner Dothen Schriften och 
4 verdauen und anzuwenden, ehe ſich dieſelben mit 
ußen an unſere machen doͤrfen. | 


4 Wir wollen in folgenden Abſchnitten handeln: 


Don Defchaffenheit und Vielheit der en 
“Was diefelbe fey. 

Urſache, daß fo wenige dazu gelangen. | 
Hoheit und Sürtreflichfeit der a und 
| Kunſt. 

Von der praxi — Geheimniſſes. 


\ 


j Ani Bon der Beſchafenheit und Wie 
' heit der Alchemie : | 


9J Die Alchemie Feuer: oder Scheidekunſt, iſt die 
te unter allen Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, aber. 
‚Eh die fchwerefte, fie aus den Schriften zu erlernen. 
er Verftand ded Worts ift von weiten Umfang. 
Weerhaupt bedeutet es: Wie auf gefchiekte Natur 
maͤſſe Weiſe die Körper und Produkte des Na: 
Freichs aus ihrer Einheit in die Meannigfaltigkeit, 
Ki. in ihre Beftandtheile, aus einander zu feßen 
I; wie diefe zu, erkennen zu reinigen und wieder 
Ä nen nen | Dee zu vereinigen. Die Al 


4 —* ———— oder Aufloͤſungskunſt hen 
I. Che, 7 G let 





tiren, feheiden reinigen und vereinigen Deren & 
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tet ſich in die docimaftifhe und pharmacevtiſch 
Die docimaſtiſche ift die Metallurgie. oder Be 
. werfsfunft, die mineralifchen Körper zu prüfen, | 
gut zu machen, und die metalliſchen Theile rein aus 

Ichmelzen: die pharmacevtifche aber unterfcheidet | 

‚in die Chänie und Alchemie. Durch die geme 
Ehemie verfiehen wir alle grobe und feine Arbe 
derer Apotheker und Aerzte, das deſtilliren, calcin 
ſolviren, fublimiven, extrahiren, coaguliven, fi ferm 




























ſtandcheile, um ihre innere und. Auferen Heilm 
au bereiten, $ | 





Die‘ emie ı wird in die — un 
getheilt. Durch die wahre wird gelehrt, 
natuͤrliche Koͤrper und Producte, beſonders 
das Subiectum, die Materie des Weifenjteingy X 
einige Ding in der Welt, das unfer Gold 
wird, ganz aufgelöfet, und in eine heilſame 
verwandelt wird, alle Krankheiten zu heilen. 
geringen Metalle zu verbefiern. Hiob Day 
lomo Esdra und Baruch ruͤhmen fie 6 
mend, als das Mark aller Geheimniſſe 
falſche iſt theils unſchuldig, theils vorſetzlich 
lich: beide aber verderben die Körper in ihrer 
‚beit, die legte aber iſt fträflih. Aus efeml 
u der — ige ARSCH zu — | 





2 Abſchnit: Was unfr — em 


Diefe ift die Kunft, wie ſchon erwaͤl a, | 
natuͤruche Art, alle Körper des Naturreic hs, 
ihrer Einheit in ihre Beſtandtheile zu Be — 
ſe zu reinigen und wieder zu vereinigen, | 
ne Arznei brand werde. Deſeg iſt, na 


ae 
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n Dearif, das größte Geheimnis der ganzen Mas 
or. welches niemand ohne befonderes Wohlgefallen 
oettes erlanget, und nur für die gehört, die Ihn 
nd den Nächfien in Jeſu Acht. lieben: darum auch 
Weiſen ihre Schüler mir Eid, und Gott einen 
en zur Verborgenheit, verbinden. Kein Bottlos 
“ toll und kann Dazu gelangen, wie gelehrt, 
isig, reich, mächtig, und feheinheilig er auch 
damit nicht Der Zorn und Strsfe Gots 
Durch Vermehrung der Laſter gebäufer 
erde: denn der Mißbrauch würde groß + 
Barum belt Gott feine Hand darüber. 


Gegentheils ift geboten, ed Denen — 
elen zu offenbaren und alſo mit ſeinem Pfunde 
wuchern: aber nur Denen geduldigen goͤttlich 
innten ſcharfdenkend feinen Gemuͤthern, die 
Am Weltſchlamm und irdiſchem Koth, dem 
itze, frey gemacht, mie Gott in Jeſu ausge⸗ 
Int, und mir dem heiligen Geiſt Chriſti ges 
bet find, welche es- acht zu fhazen, anzuwen⸗ 
Rn und zu bewahren, treu gemacht worden. 
rum aud) die meifen  Weifen myſtiſch und mn 
il Feanitien geihhrieben, haben. — 


4 ur ift es, wie Pf. 25. und £uca 8. Be 
In Gostfürchtigen und Sreunden Tefus anzus 
Frauen; denen wird der heilige Geiſt den 
Afichlus des Verftandes dazu geben, wie wir 
an Bezaleel umd Uri, auch) Salomo leſen ze, 

Es iſt nicht die Weisheit dieſer Welt, von — 
runſere himmelweit unterfchieden. Unſere lehrer, 
e aus allen Körpern aͤchte Arzneien zu bereiten, 
it, wie aus unſerm Subiekto, der erjlen Ma: 


J & 2 Zn 1 


ſenſchaft, von ganzem Herzen von Gott zu erbitt 


ſeine geheiligten Geheimniſſe entheiliget werd 


werde; als weiches unfer mineralifch): merallifd, 
Körper iſt. Und wie derfelbe, durch ſolviren ei 


gutem gelangen fönnen; ‚ie mögen ſich alfo wähl 


| 3. Abſchnitt: Warum io wenige zum wahre Zu 
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kefie: aller Dinge) der Weiſenſtein ga 
























ciren ſublimiren kann in einen Geiſt Dunf u 
Dampf, verwandelt werden. Alte gemeine Chet 
jten haben daher Durch ihr Laboriren nie zu ek 


entweder mit Sottgefälligem Leben diefe hohe I 


oder. das fernere Laboriren ihrer Art zu unter af 
und glauben, daß fie auf feine andere als un 
Weiſe dazu gelangen werden, *— dazu be 
Ind, sa 


dieſer ENDET ——— 


| Si⸗ Weiſen melden: und, daß es —— 
den meiſten unmoͤglich, die —— aus d 
Schriften zu erlernen: davon haben wir zum ® 
die Urſache ſchon angeführer. Der natürlihe Mae 
kann nicht begreifen, die Dinge, die des GM 
Sottes find, fie find ihm. eine Ihorheit und? 
gernis. Sa wie oft ift von den Ächten Beſt 
ganz vffenherzig vor denen, die fich die gelehrt 
und in der Kunft erfahrenften zu ſeyn geglan 
von der Materie, von der Weiſen Merkur, v 
Reduction unſers mineraliſchen Dinges 9 
worden, "welches fie doch nicht verſtanden, fo 
als Träumende angehöret haben. Ey, Gott 
ſeine heilige Hand Darüber, und will nicht 


darum follen auch wir Gott hierin nicht vorgre 
es denen Unmürdigen zu ‚offenbaren ;. ja was 
son auch die waiſen vor vorbei “r de 
; Ar! 


m 
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| 


u 
arren. Wem Weisheit⸗ — der bitte ſie 
on Gott, es werde ein rechter A. B. C. Schüler 
ur ächten Schriften der Weifen, und wende mit 
eiß und Scharfſinn nach ihrem Unterricht, mit 
andarbeit feine Zeit wohl an, mit aller Treue: in 
nem’ Beruf, hauptfählih im Trachten nah dem 
Feiche Gottes, feiner Gerechtigkeit, feinem heiligen 
Feift, und feiner Liebesgemeinfchaft zum ewigen Le 
in, um in der Liebe zu Gott und dem Nächften 
u brünftig und beftändig zu werden. Gott hat 
(ht vergeblich vdiefe arcana' ing Neich der Natur 
est, fondern fie wie alle Dinge zu. ihrem Gebrauch 
Krönet, ihn zu fennen zu genuͤſſen und zu preifen. | 
MN was follte wol diefer groffe Schatz in der 
h de nußen? Gott hat ihn zum Mohlftend und 
i >fundheit feiner Kinder in die Erde gepflanzet. 
el e: HErr laͤßt die Arzney aus der Erde wachen, 
Ed ein Vernünftiger verachtet ſie nicht, ſondern er⸗ 
inet liebet und preiſet ihn dafür, im Genuß die: 
heilmachenden größten Gaͤbe, die uns Speiſe, 
sank, Kleider, alle Bedürfniffe und Arznei hervor 
ingt. Diefes allergeringfte und verachsefte Ding 
Fr feinen fonderbaren Nutzen. „ Alfo. follen wir 
Produckte des Naturreichs erforſchen, und Gott 
ür danken. So lernen wir verſtehen die Dinge, 
des Geiſtes Gottes ſind, der alles in allem 
| va weiſſe Univerſal⸗ Bo iſt der wahre 




























a‘ hre Be Merkuriaftwaifer, das zur. a 
wahren Goldes der Weiſen noͤthig iſt, das 
be aurum potabile zu machen, SPOT das Mer 


& 3 Alle 
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2 Alle Metallen und Erze find verworft 
‚ keines aus dem ganzen Mineral Reich ift zur M 
terie unfers Werks beftimmt, zu unferm auro po 








ill, zu unferm Univerfal: Stein. - Alle Weiſen 
zeugen es einhellig. Unſer Gold iſt nicht ‚gem 
Gold. Alle Metalle und Minern find Früchte u 
Berggewoͤchſe, darin der groffe Univerſal/ W 
und Merkurial: : Geift, der Saame aller Dinge || 
winera der minerz, nicht mehr im Wefen u | 

ſal, fondern fpecificiet, nicht mehr ein Geift b-.| 
ein Körper, nicht mehr eine minera der mine 
ein Saamen, fondern eine Bergfrucht und & woͤ 
worden, und ſich aus feiner allgemeinen Einheit 
die befondere Mannigfaltigkeit uud Vielheit der & 
per zertheiter Hat. Die Meifen haben fein deig 
chen feftes hartes ſpecificirtes Subietum, fonde 
eine minera der minerz, darinn der Saame 
minerz und der Univerfal: Geift, das himmllı 
Weſen, annoch unverfprochen unfpecificirt, noch 
Sungfrau ift. Auch find alle Auflöfemittel Mail 
Geiſter und Dele zum auflöfen, famt den M 
verworfen, damit bie Irrgehenden fich und 
betruͤgen, das auflöfende ſamt den aufzuloͤſenden 
den Minern und Metallen,‘ find giftige Säfte % 
Körper, daraus feine Arznei kommt. Audi If 
fi Minern und Metalle durch nichts werbefle 
‚als allein durch der Weifen Univerfal: Menftn u 
unfern einigen mineralifchen Saft, daraus Di 
Heilfame Arznei werden, mag: dieſes ift ein ac. 
Vite, ein Apoth, befeeligter Geift, der Weifen M| 
Eur, unfer mineralifcher Eßig, der aus unferm Si» | 
ietto des Steins der Weifen bereitet, und aus |! 
ferer minera Saturni heraus gezogen wird. U? 
Lebenswaſſer führt Leben Seel und Geiſt in} 
Körper ein. Diefes fey den Irrenden 3 
Beugnis! 2 
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J Auch iſt fuͤr der bemeinen: Zeuer : Arbeit des 
J und Calcinirens zu warnen, dadurch 
it Geiſt, die wachſende Wurzelkraft ausgejagt und 
rbrennt wird: a alle Weiſen warnen. In 


3— und mit feines Bleiben — Durch un⸗ 
4 Lebenswaſſer wird die Feuchtigkeit und Wurzel: 
| unferg metalliſchen — — und ge⸗ 


se Die Menge der falfchen betruͤgeriſchen 
chriften die den Namen der Alchemie hoͤchſt uns 
ht bekommen, ift das allergrößte Hindernis, 
FR wahren Schriften zu kennen, und die richtige 
nicht unferer wahren Lehre zu erlangen: Welche 
Eculd in feinem Probirſtein und Beitrag redlih - 
gefondert hat. Welche Betrüger den Lohn der Unge: 
Wahtigteit bekommen, und jeder-ächte Weisheitsſchuͤler 
Ad Liebhaber der reinen Wahrheit fich vor ihnen hir 
a mag, weil ſie alle in Armuth Krankheit und Vers 
ben führen. Sn der Kunft der Weisheit, in un: 
m Werk, wird der philoſophiſchmetalliſch⸗ minera⸗ 
he Körper, durch feinen Geiſt oder Dunſt, in einen 
J unſt und Dampf erhoͤhet, der Dunſt und Dampf aber 
rc eine Zuſammenſtopfung wieder in einen Koͤrper 
rwandelt. Wenn nach unferer Lehre die feſten 
1 irper flüßig gemacht werden, fo vermifchen fie ſich 
FR äufern und innern unfcheidlich, wie Wafler mit 
+ aſſer. In ſolcher Miſchung wird das aufgeloͤſete 
Ft dem auflöfenden vereiniget, der Körper durch 
4 aufgeloͤſet, und der Geiſt wird durch den 


lich kn Solches ift der wahren Tinctur erf 


‚ge feines geiftlichen Goldſchwefels, tingire und dun 
die Fäulung ſchwarz wird: das ift das Nabenhaup 


hen Werks, welches groſſe Auffcht verdienet. “ 


— 


das unreine hefige, verweßliche verbrennliche abg 
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ins Naturreich gepflanzt und in der ganzen 
‚zu finden ift, davon David Pf. 104. ſinget: 


Auflöfungstunft, ein Raͤuchwerk zum füflen Get 
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Staffel zur Vollfommenheit, da der Körper, verm 


die erfte Pforte oder Stuffe und Schlüffel des h 


4. Abſchnitt: Ven der Hoheit und Biete 
diefer Wiſſenſchaft: | 


Die Alchemie ift die herrlichfte ine 
Kunft, weil durch fie eine Arznei wider alle Kt 
heiten des Menſchen Leibs bereitet, auch die geil 
gen Metalle in die vollfommenen verwandelt werd 
Durch ein gering und verachtetes Ding, das GO 


Erde ift voll der Güte des HERNN, ih 
weiches Ihm fein Opfer angenehm war, dakal) 
ein Adler Balſam Dvinteflenz Salböl, durd um 





dem HErrn gemacht wird; durch) welche Auflöfan 


than, die effenzialen Theile. aber vereiniger und Bl 
fommen fir unverbrennlid werden; welches Di 
fodann in die feften Körper eindringet, fie verb 
fert. färbt und vollflommen macht. Davon fagt © 
fomo: Langes Leben ift zu ihrer Nechten, zur Li 
fen aber Reichthum und Ehre. Solche gute do) 
fommene Gabe komme von oben herab vom = 
bes Lichts. | 





Weber folche Güte Gottes fann man nd; 4 
gnug verwundern, daß aus einem fo unvollkomm 
nen m ein fo herrlich vollklommenes Bi 

? a eo 
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banhard von Altenburg in era Delarvatio Tin- 

Hırz hat diefes, famt dem ganzen Nutz unferer 
ifenfchaft, zur Gnuͤge ausgeführt. Und da fie 
 höchfte Gabe Gottes ift, fo führt fie auch den 
.enfchen zur tieffern Weisheit der Natur Gottes, 
ad fein ſelbſt: — dem denke nah! 










4 
J— 


5. Abſchnitt: Von der — dieſes Werks: 




















u Die ganze Creatur aͤngſtet ſich unter dem Fluch, 
25 fehner ſich nad der Befreiung, von der Laft, 
on fie nicht loß fommen kann. Diefes find die 
es Terrz, darin die aͤdle Creatur, die Ovinteſ 


irkung mit einflöffen. Das fehen wir an allen 
' ‚Ädten, Darum muß die | en von den 


# ihre Wohnung Hülle und Saus find, ohne 
Iche fie weder entſtehen wachlen noch beſtehen koͤn⸗ 
An. Sie find zweierlei Art: irdiſch ſulphuriſch vers 
Mi ennlich; waͤſſerig merkurialiſch unverbrennlich; die 
en eines vertrockneten, die andern eines feuchten 
Tduͤnſtenden Weſens. Beide ſind Auswuͤrfe und 
J Sande, die als Amme und Ernärerin des reinen 
. zuſehen. Will man das reine haben, ſo muß 
Fan die finftern Kerker eröfnen, das unreine ablei— 
“un, die feften Theile, die von des Salzes Härte 
* ſſprungen, daher verſtarret und verſteinert worden, 
9 weichen auflöfen flüßig und güßig machen, damit 
Seele, die eflenzialen Kräfte ausgehen mögen, 
J ittelſt gleichartiger Theile, die ins innerſte eindrin⸗ 
einflieſſen und darinn feſt werden, ohne welche 
ne Erweihung Schmelzlichmachung und Aufloͤ⸗ 
ni; ng der feiten Theile a Kae auch nicht 
'ı &s die 
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die Seele heranögezogen werden kann; zu weld 
Ausziehung ver Spirktus rein und geläutert ſeyn mu 
So werden die, Körper in ihre urfprünglichen % 
ſtandtheile wieder zurück gebracht, ja durch die B 
weſung und ie in ihr urſpruͤnglich S 
wieder aufgeloͤſet. Die. Natur, welde fie auf d 
gehörigen Grad ber Vollkommenheit gebracht, v 
zehrt fie wieder, bringt fie in Verweſung, und - 
ſodann eine neue Frucht und: Körper daraus. 2 
fo auch die Kunft mir Beihülfe der Klatur: | die 
letzte wirkt aus einem, Chaos zur Vollkommenh⸗ 
und aus dieſer wieder in ein Chaos; eben alfo ft 
ſtoͤrt auch die Kun, fie fcheidet dag reine vom 
reinen, Te bringt das aute durch Feuerswaͤrme 
Fluͤßigkeit wie Wachs oder Fett, zum leichten Mi 
zingen in die Metalle Glaß und Steine. © 
un ‚eine wahre Solutio Scparatio und Redug 
sefchehen: fo ift noch zu wiffen, was die reinen 
zen Veſtandtheil⸗ der Körper oder unſerer wohl 
Materie fern. Jeder Körper giebt nach ſein 
Verweſung, durch die Auflöfung des Seuerse 
ne geuchtigkeit. Fettigkeit und Trockenheit 9, 
fih. Die Feuchtigkeit ift ein merkurial 
Wefen, ein feuchter weiſſer Dunſt mit pble, 
matiſchen Ererementen, d. i. mit böfen gift 
gen Seuchtigfeiten vermenger, Die Sett- 
Schmierigfeie iſt ein ſulphuriſch Wefer 
Auswürfen unıgeben, ‚welche fere .verbrennik 
und entzundend find. „Die Trockenheit iſt fi 
falsig Weſen, mit Egerenenten vermifcht,. | 
srodne. ansgebvennte und ausgezehrte — | 
re. find. Alle Excremente find. mit den. “| 
Theilen fo ſehr vermifcht, daB fie ſchwer zu ſcheid 
ſind. Und ſolches in allen. Körpern der drey Rn 
tnrreiche. Dieſe drei Urweſen find ibre urſpruͤng 
che Deftandtheil e, bie Quinteſſenz, das ‚Balfamıjdı 
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J funofn, die wirkende Natur und Kraft, dadurch \ 
1.8 hervor gebracht und erhalten wird. Das Au: 
liche dieſer drey Urwefen find die Excremente, ir⸗ 
che und phlegmatiſche Huͤlſen, der Geſundheit zu 
der, dem Werk der Weiſen nachiheilig, und der 
—— hinderlich, welche ſorgfaͤltig abzuthun 
h ws damit die veinen Theile ſich vereinigen, und 

vollkommen Wefen werden follen. Ein jedes 
1 — reinen Theile kann in die andern eindringen, 
J aufloͤſen, mit ihnen ſich vereinigen und ihre Un— 
nigkeit abſondern. 
I 


1 


Der hoͤchſt zu REN Graf Marfeiano fagt: 
J Ben fie unfer Subietum finden, es philofe: 
hiſch anatomiren, den Spiritum volatilem und aci- 
ı Blum vecht bereiten, und aus demfelben Subiecto 
has fal fixum mittelft des Feuers geſchickt heraus: 
J ehen; dieſes Salz mit hoͤchſtem Fleiß von den 
beiſſen zarten verbrennlich; irdiſchen Huͤlſen voll 
ommen reinigen, es alſo erſt von Grund aus auf: 
fen, durch den fpiritum acıdo - proprium, dar: 
fl lach wieder mit feinem fpiritu volatili unaßfonder: 
ic m ‚pereinigen können: fo werden fie ein Weifer 
Jen.” Berner fagt er: „Darum muͤſſen wir un? 
em Körper aufs Auferffe reinigen, daß wir das 
> eine Geſtirn des Salzes bekommen, welches ſei⸗ 
ren Sulphur und Merfur verdickt, daß fie nicht 
J 1 om Feuer fliehen: So werden fie nad) ihrer wahr 
en Auflölung, in ein unverbrennlicd, Wefen oder 
iM del vereiniget, zur hoͤchſten Arznei und Tinctur.”. 
NE it unfer Vitriol, aus unferm Subject, der mis 
f 4 aliſch⸗ metalliſchen Wurzel, aus himmliſch- und 
er Kräften zufammen gefegt, von aller Unrei⸗— 
eit geſaͤubert, von hoͤchſter Kraft in ber Hei⸗ 
Bee u 
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"Die Amalgamir: Mühlen in der —S 
Chemie oder Bergwerkskunſt, ſind vermoͤge d 
Hohen Werk der Weiſen erfunden, die unſern M 

. Zur und Gold wohl und lange Zeit zerreiben, dan 
der Merkur, d. i. ihre phyſiſche Tinctur, mit ihr 
fixen Sulphur vermiſcht werde, die: poros deſſelb 
anfuͤlle, und die Goldwerdende Geiſter gefangen m 
me, aber auch den fixen Sulphur tingire und foͤrl 
fo überfläßig, daß er auch mächtig ſey, andere 
faͤrben; alſo vereinigen ſich beide im innern una! 
loͤßlich, durch ſolche Verbindung. des fir: und fh 
tigen, welches ohne folhe Amalgamir: oder Zert 
bung nicht gefchehen kann, daß fie fich in den lei 
ften Theilen vermifchen fönnen: darum folches he 
zu empfehlen iſt. Die ganze Wiſſenſchaft der‘ Su 


Handwirkung. 


Von der erſten Materie: Der Anfangd 
hohen Werkes iſt nicht von den Metallen des gem 
nen Mannes, der wilden Feld: und Welchen 
Ale Erze und Metalle find davon ausgeſchloſſe 
Derer Weifen ihre find ganz andere; nicht aus E 
Gruben und Schächten der Berge, ſondern 4 
dem Grunde des Meers gegraben, d. i. in une 
Salzbrunnen wird unfer Salz gefunden; aus de | 
Waſſer, in welchem unfer Stein ift, und fit 
nirgend zu finden, ob er wol in jedem Menſche | 
in allen Dingen, an allen Orten der Erde, Felde 
Wäldern, in Dörfern, Srädten, Bergen, Gründe 
ſowol in der Fürften Paldften, als im Stalle d 
armen Marines. Er wird an den Straſſen gefl 
den, die Mägde werfen ihn auf den Mift, und 
Kinder fpielen damit: fo gemein iſt er; die Gr 
fen ver Weltkinder verachten ihn und treten ihn 
Sälten, aber iver ihn Eennt, der hebt ihn auf im 
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Menſchen Seele iſt er das koͤſtlichſte und ädels 
ih der Welt. Nur um feiner geringen Aus 
7 ich unanfehnlichen Geftalt, verachtet und hält 
"van ihn vor das fehnödefte Ding. Die Hohen ver: 
hen es, und verfiopfen vor ihm Nafe und? Mund; 
m weiches doch weder fie noch «eine Creatur zu 
en vermögen. Kennten fie feinen Adel, es wuͤr⸗ 
ſo gemein nicht ſeyn; der Weifen Eckſtein, die 
R J e Wurzel der Minern und Metalle, die aller 
emente theilhaftig iſt. In dieſem einigen Dinge 
er ſubiecto wird unſer dreifacher animaliſche ve: 
abiliſche mineraliſche Stein oder groſſe phyſiſche 
netur gefunden, das aus zweyen Dingen die alles 
4 ‚fen beſteht, einem leidend und wirkenden, Suk 
Sur und Merkur, Erde und Waffer, Luna und Sol, 
ei merkuriatifche Subſtanzen aus einer Wurzel, 
ft koͤnnten fie nicht vereiniget werden: Sie find 
ies Weſens, darum wirken ſie in einander, und 
4 rbinden fü ſich auf das feſteſte unzerſtoͤrlich. 
J Ein einiges Ding, iſt unfere mineralifche 
Burzel, ob ‚fie gleich mit allen Namen genannt, 
Hein durch alle Zeiten der Weifen einftimmig ge 
eſen und einander verſtanden haben, desgleichen in 
rt Ausarbeitung, nur daß einer geſchickter und fers 
jer als der andere geivefen, * eher zu Ende 
om men iſt. 
9 
j * Gott Hat in der Natur feine andere Materie 
x e Subject bereitet zu diefem Werke, mit diefen 
f Ken begabt: fo ift auch nur eine einige Weife 
i de Natur möglich, die Materie zu folviren, zer⸗ 
en und redueiren. Blut der Natur nennt es 
Fr faturnifc) Salz, das in feiner Sphäre feinen 
itz hat, das * ———— genannt, darinn die 
rn und untern  Zräfte zugleich — 
ind;: 


J 


Sr geläubert rein und glänzend iſt, mit leichter N 
ein wunderbarer Liquor gezogen wird, der den‘ 


daß Diefes Salz unfee Bold fey, von metalliſe 


Sol Luna, Sulphur Merkur, Erde und. 


‚me fondern eine Frucht, nach feinem e er 


Werk untuͤchtig. Mithin it der Saame nur 


Leib zum Geift, und. der Geiſt zum, Leibe wordt 


Ei: Unfer ganzes Wert entfpringt nur aus. eine 


Wiederhaͤrtung. Wie Ei in trodnem Gefäß d 


7 
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find aus welchenn, wenn es von aller —— 


men Merkur fuͤhret. Graf Marleiano bekenn 


Natur, welche in die erſte Saamens Materie m 
anfgelöfer werden, das univerfale allgemeine Me 
und wirkende Kraft in allen Dingen. Alleine 
fie wol in allen Dingen, fo dient fie uns doch 
aus allen, fondern nur aus einem einigen, Mi 
der Univerfallaame, das fire und flücheige, d 























allein — ſind. Hingegen iſt er in a en 
dern Dingen mit denen ‚Körpern vermifcht, «mi 
mehr üniverfal ſondern fpecial, nicht mehr ein & 


fen fchon abgeftorben, daher zu unferm bob 


dem einigen Dinge zu nehmen, ganz rein Di 
he daraus zu ziehen, lauter zufammen zu (ten, a | 
en zu kochen, bis zwey eins werden, darin 


dem nichts fremdes zuzufeßen, auch nichts davon, 
thun, fondern nur das unreine und. überflüß 
phlegmatiſche abzuſondern iſt. Ein jeder kennt 
je Ding, 05 er auch nur 7 ‚Sabre alt. wäre Y 


einigen Dinge, und wird in ihm felbft vollbrad 
bedarf auch nichts mehr, als der Auflöfung a 


der Waͤrme zu Waller wird. Von ihm ſelbſt wi 
mag ers nicht, wenn er gleich ewig in ber Er 
läge; darum muß man ihm helfen, den groben % | 
=erftören, das Gute heraucziehen, das a 
wegthun. — 





— = \ 
$ * 


J VI. Aus Frydau Sicht des üchts. u 





















A 


© — den Leib in af er zu verfeh: 
ü m Der Leib unfers Subjerrs wird zu Waſſer 
* acht, daß es ein lebendig und fruchtbar Waſſer 
durch einen aſtraliſchen Saamen und himmli— 
hen Geift, in dem die ganze Kraft der phyfifcher 
nctur ihren Sitz hat. 1) Unſer Ding wird 
be in ein Waſſer gebraͤcht ohne einige fe- 
©; 2) desgleichen die Erde in dem Waſſer ges 
fe d bt und gefunden, welche unfer Föftlich theues 
Fr Stein, und Anfang allee Dinge ift. :) Dies 
Erde wird. bereiter rein und fruchtbar ge= 
acht, ehe man drein füer, ) Dann mußman 
| J Feuer dee Meifen kennen, Das einige wirken⸗ 
welches die Materie aufmacht, ſublimirt rei⸗ 
act und in ein Waſſer verkehrt + Mier 
I * die göttliche Quelle unſers himmliſchen 
| haſſers ſuchen, fo die olution, animation und pu- 
kfaltion des Steins wirker; unſer metalliſch 
Daffer in ein unverbrennlich Oel verwandeln, 
|von es feinen Urſprung bat, durch die gaͤnzli⸗ 
Aufloͤſung des Rörpers; darum die Klemens 
4 verkehren, trennen und wieder vereinigen, eis 
r Bereit und Lierin rothen Merkur ‚machen, 
figiren, mir feinem eigenen Slute nähren, 
# er fih in der Weiſen fixen Schwefel ver 
Iandles Unſer Stein wird Waſſer durch einen 
4 anjt: alſo iſt er kein Stein, wenn er in der Ar 
in Waſſergeſtalt kommen ift. Wenn wir ihn 
| ns ‚kriegen oder holen, ift er Wafler, aber ein — 
—4*0 dem keines in der Welt gleich iſt. Alſo muͤſſe 
4 


4 


k alle Dinge oder Produkte, durch die Natur mi ‚ 
y ven. ‚Weg zuerft in ein Waſſer aufgelöfer und redu⸗ 
Besen: nad) der Schoͤpfungsgeſchichte and dem: 
die Erde hervor gelodt werden: denn man 
in biefem Waſſer seine Erde, unfern koͤſtlichen 
HR biefen beiden Elementen it ein drittes 

die 
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‚ bie Seele, welche aus dem Waſſer Luft, die aus, 
Erde aber Feuer. genannt wirds mittelft derfelben w 
die Erde zu einem metallifch trocknen Lebenswajler 
ein unverbrennlid Del verwandelt; weiches dag gı 
ze Geheimnis iſt. 4 


Zur Bedeckung des Geheimniſſes haben 
Weiſen die drey an einander hangende Gradı 
die unfer Elipir, aus unferm Subject der mine 
[hen Wurzel, in feine Vollkommenheit erhöhen, d 
unterfchiedene Steine, mineralifch vegetabil: unda 
malifch genannt. Wie denn dazu drey unten 
dene Auflöfungen und reduttiones find. 78 
animatifche befteht darin, da die Körper durd I 
Faͤulung alterirt, gejäret, entlöfes, durchs Narurfe 
fermentirt, durch die Sublimation und Deftillatt 
die partes heterogeneae abgejchieden, die homegene 
hingegen zufammen gebracht, und in ein rein af 
reducirt werden, darin unfere Anfänge, Merkur 
- Sulphur find: denn in diefem reducirt und dell 
ten Waſſer ift die Kraft einer fir iverdenden Et 
Daher wenn die Körper alfo in Waſſer vork 
delt, fo muß diefes wieder in Erde reduciret werd 
Aus diefem aus den Körpern, (wenn fie vorher Du 
die Käulung des Naturfeuers und angewandte @' 
ftillirung zu Waſſer gemacht, und diefes durch die 
'teration feine Erde abgefeßet,) gefchiedenen oder ® 
eirten urfprünglichen Sulphur oder Erde der Beil 
wird erft hernach das fire unzerflörliche Gold o 
Sulphur der Weifen verfertiget, der den Merl 
der Meilen coagulirt und härter welche Erde ot 
Sulphur der Weifen noch mit zu vieler Cruditaͤte 
verbrennlichen Theilen behaftet iſt; diefe müflen mi 
abgethan und das reine offenbar werden, welchee 
erfte Medicin oder Gradus iſt. Der ziveite G 
der Reduction oder Auflöfung wird verbluͤmt der ve 
| fa! 
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i uſche —— da unſere vorher gereinigte Erde 
IJ 3 Salz ‚wieder aus ihrer Lauge oder Waſſer 
i ch die Deſtillirung geſchieden wird, da bleibt 
Salz trocken im Gefaͤß zuruͤck, und iſt das 
fer davon gefchieden. Reibe hierauf das trock⸗ 
Satzeorpus fein, ſetze es ins B, M., laß es in 
’ *x Waͤrme fiehen, bie es fich von ſelbſt ſolvirt. 
nn gib ihm fein Waſſer wieder einzeln von Zeit 
h seit zu trinken, fo lange bis es ſchoͤn £lar wird; 
es ſolvirt, coagulirt und reiniget ſich ſelbſt. 
men wir das fire Theil des Steins uns 
'# Merallfalg. Der dritte Grad der Reduction 
ME Solution wird der mineralifhe genennt. Da_ 
MB unfer Gold mit unferm Merkur in einem 
Ä hefel lange gerieben, fodann das Phlegma gelinde 
daͤmpft. Solches wird von 8 zu s Tagen, wenn 
| Moſſe trocken iſt, immer wiederholt, bis fie aufs 
ſet und ſchwarz worden. Dieſe Reduction un: 
Goldes und Silbers, welche in unſerm Salze 
Morgen, geichieht durch ihre eigene reine men- 
„RN "2, oder. Feuer, Luft und Wafler in jich hatten: 
Duͤnſte, welche das reine vom unreinen fcheiden, 
FE zuvor aus unferm Subject ausgezogen werden. 
{ ſes find unſere Wafler, zu reduciren, die Tin: 
‚en unfers Salzes zu offenbaren und zu ver 
Ben. das geheime Feuer der Natur, derfelben 
nger und Vollender genenner. Unſer hart Cor: 
J. od von Ererementen befleckt und gehalten 
4 muß durch dieſes Waſſer ſolvirt und alterirt 
den;: und indem ſolches geſchiehet, wird auch un⸗ 
Putrefaction und Calcination vollendet. Es - 
, und attenuirt aber die-guten Theile nichts - 
als gedachter Geift unfer pontiſch Waſſer, 
| von Natur fehr feurig iſt, daher auch unſer 
genannt wird, mit äuferlich fehr lindem Feuer, 
ä Me Seit leiden Tann. Wenn nun der Kör: 
V. Thei eil. H per 


Be 
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ſers auf. Daher gefchehen im dieſer Dperat 


































. ‚acht aufgelöfet, ſp er —— (einem 
in Geftalt eines klaren, ſchweren, trocknen W 


des Geiſtes der feurig fluͤchtigen Subſtanz in 
viſcoſes Mineralwaſſer; und die Aufloͤſung oder 
kehrung des Leibes in eben daſſelbe Maffer: di 
‚der Geift fann nicht coagulirt werden ohne 
fung des Leibes, und diefer nicht ſolvirt 
ohne Evagufation des Geifted. Gr. M: 
fagt: die vollfommene Auflsfung kann nicht 
| hen, ohne unſern Eßig, welcher unſer erſt 
» genennt wird. Iſt diefes gefchehen, jo w 
zum fihweren bifeofen Waſſer aufgelöfetes 
mit bem flüchtigen Geift oder andern Wa 
einiget, fonft und eher wäre diefes unmoͤglich 
‚um ift das erfte Waller unfer Eßig, der 
Seele unferd Goldes und Silbers, unfer 
woaſſer, Marienbad und feuchtes Feuer 
Natur, welches verwandelt, durchdringt u 
get, das da faulet, auflöfer und. wieder haͤrt 
ches man vor Hitze behuͤten muß, ſonſt geh | 
ne Seele davon und laͤßt den Leib una fü 
und todt. h 


zwo Verrichtungen: die Calcination oder sus 


Von der —— he aufld em 
Geiſies Unſere Materie hat zwei Geiſter 
den Weingeiſt und den Eßiggeiſt; beide aus Ai 
Wurzel, aber in der Wirkung weit unterſche 
Der philoſophiſche Weingeift kann die Körper | 
nigen und flüchtig machen, daß fie über den | 
fteigen: unſer Eßiggeift aber loͤſet fie auf 8 
macht fie fir. Das ausgearbeitete rothe Veh, iſt 

‘wahre Sulphur Solis, daraus das: gerechte Aurii 


potabile bereitet nicht aus gemeinen 
en 
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Minern, ſondern aus unſerm Vitriol, durch 
ſer ſuͤſſes ſchmackhaft — Menſtruum be⸗ 




















—J ſagt: Wir — aus unſerm allge: 
inen Chaos den Geift des Weins, den Geift des 
igs, das befeeite Salz und alles nöthige, dem 
4 Aichts fremdes zufeßen. Sa alle Weifen ſtim⸗ 
‚en ein, daß alles aus, mit und durch unfer Waſ⸗ 
durch den Geift und mit dem allgemeinen 
„Mitgeifi, als dem Geift des philofophifchen Eßigs 
4J Weins, in dieſem Werk verrichtet wird. Dero⸗ 
Men zerreibet unſere Erde viel und oft, und träns 
fie von acht zu acht Tagen, fo wird die Vers 
Mennung verbütet, und das Salz in die prime 
teria, zuruͤck gebracht; ſolches Befeuchten ger 
eht allmaͤlig nad) und nach, fo oft die Erde aus⸗ 
ocknet; dabey du Halle Geduld anwenden 
Fr! So wird der Leib zu einem flüchtigen Saft, » 
welchem zugleich die Spiritus figirt worden. 
Ir Anfang des Werks, die Solution des Körpers, 
ieht durch die Coagulation der Geiſter, die ſich 
leich vermiſchen und in Eins gebracht werden. 
tr unfer ganzes Meiſterſtuͤck gefchieht aus und 
unſerm Wafler. So vermwandele unfere Ele 
inte, das eine in das andere, wenn fie vorher zer: 
ie md gereiniget worden; fonft hindern ihre 
dien” die Bereinigung. Wenn Geil, Seele und. 
2) rein gemacht find, fo wird aus diefer dreier 
Hammenfeßung das vierte die Adle Arznei bereitet, 
s ‚ganz ‚heimliche aber fchlechte Arbeit. 


| Haben. wir die Praxis oder Handwir⸗ 

ng begreiflich gemacht. Alle Weiſen ſtimmen 
—* daß die drei Medicinen, als die drei wahren 
| 23 Anfaͤn⸗ 
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Anfänge des groſſen uralten Steins erſt muͤſſen 
bereitet, unſere Materie aber, darin unſer 
und Silber, durch die Alteration, Solution, Re 
etion und Separation dahin gebracht werden, I 
ſie in ihre erſte Subftanz, d. i. in unjern Mer 
und Sulphur aufgelöfer werde, und daß ſich die 
farmmengefezten  verneuten Theile völlig unſcheid 
incorporiren. Die Alteration geſchieht durch 
traͤnkung unſers Eßiggeiſtes in unſern ger 
Salzkoͤrper, bis zur Aufloͤſung, dadurch wird ı 
Körper im innern gereinigt, aufgelöfet, ı und flüd 
gemacht: folche Solution des Körpers. gefchiehe di 
Coagulation unſerer Geiſter; beides in. einer 
beit der Zerreibung, Eintraͤnk⸗ und Austrockn 
als dem Anfang des reinen Werks, bis dag hr 
güßig und flüßig gemacht, und alles unreine al 
fchieden worden. Marlciano  fagt: Solche b 
derung geichieht. durch. langes, oͤfters wied 
ſolviren, filtriven, coaguliren, fo oft, ‚bis kein 
feces, und nur das. reinfte Geſtirn des &e 8 
Raben fey. Auch muͤſſen die unreinen Theile A) 
Phlegma der Geifter,, durch Faͤulung, Def, 
und Sublimirung abgefondert werden. So tragen 
Seifter Verlangen, wieder. in ihr abgemwafchen € 
pus einzugehen, e8 zu beleben und darin ‚befkt 
zu wohnen. Es wird aber in der Arbeit viel; 
erfordert, bis die Geiſter mit dem Leibe verein 
and mit ihm zu einem güßig: flüßigen Stein 
auliren. : Die Materie iſt gering. und um ni 
zu haben, aber der apararus und Pflege erfod 
Boften, bis unfere Seele aus unſerm So N. 
ausgezogen, und zugleich der Geift mit dem i 
und Seele vereinigt worden: Doch kann ). 
felbe Durch Die Laͤnge der Zeit, PO sei 
| Aufwand. bereiter a ni “ 





s — 
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Sr Marfeiano fast: Der Geiſt, bimmlifche 
Ith, läßt nad) denen Traͤnkungen in der acht taͤ⸗ 
ſehr linden Ausdaͤmpfung, nur feinen zarten 
im. Körper, mit dem er feſt gemacht wird, 
ER läßt alles übrige, wie ein unſchmackhaft Brunn: 
hie ‚bey lauliher Wärme durch die Ausdämpfung 
ſich. Denn das Corpus, unſer fired Gold, das 
—— muß durch den merkurialiſchen Geiſt wohl 
jelöfet, eröfner und geſaͤttiget werden, d. iz durch 
antungen Feſtmachung und Ausduͤnſtungen 
ſolches aufgeſchloſſen werden, ehe und bevor die 
Öle die Tinetur, das Äädle Leben der Geift kann 
‚us hervor gehen; dieweil nur die Ädelften Thei⸗ 
Br Merkurialwaſſers, d. i. die Tinctur oder. Ci⸗ 
si faͤrbende Roͤthe, oder fir werdende. Theile in 

























r ſer aber, als eine — ‚Sencheigfeie — 


und ausduͤnſtet. 


4 Das Cor pus, der —— dicke, feſt ai ar 
N des Waflers, aus demfelben gezogen, bat die 
ierde zu demſelben an und in ſich behalten, von 
es doch geſchieden worden, daß es ſich mit den 
iſch⸗ aͤdlen Theilen deſſelben vereiniget, ſpeiſet 
incorporirt, keinesweges aber mit ſeinem feuch⸗ 
shlegmatifchen: es waͤſcht und reiniget ſich da; 
* behaͤlt und verwandelt ſeine feſt werdenden 
ein feine Natur und Trockenheit, die dünnen 

g naffen aber, die ihrer Kräfte entladen, ſtoͤßt 
Natur ald ein ausgelcerted Gefäß von ſich. 
Be der trockne Theil immer die Herrſchaft 
das Waſſer, deſſen aͤdle Theile zu Härten, 
n muß alle 8 oder 14 Tage die übrige Näfle 
nftet erden. Durch folhe Aufldfung wird - 
8 zweien Subftanzen vereinigte res, bina ge 
— * ihrem ſchwarzen Kleide, welche erſt durch 
3 H 3 ER ‚aller 


| 
4 
eh 
J 


J 


Koͤrper feſt gemacht werden, das abgeichmadte 


D 


aller Welt Farben muß, ehe fie dem weiffen AU 


daß fich eines ins andere verkehre, Beide faulen, 


ſolviren und coaguliren, bis zur hoͤchſten 


1 ! 
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tleide der Lunae und Dianae' erfiheiner: welche 
lezt durch das gefegnete Blur der Natur ale 
dem Durpurmentel angethan wird, daraus zu 
der unüberwindliche König geboren wird, u 
Foͤulnis entlediget fi der Saame derer. Hi 
durch die wachjende Kraft, (s Al 





Mie viel die Weifen des aftralifchen Saar 
in ihre Erde fäen, laffen wir aller Meinung fal 
und betrachten die Möglichkeit der Natur: U 
ihr aus der Erde wolt Wafler machen, fo m 
drei Theile Waſſer zu einem Theil Erde; die 
de vereiniget durch die Solution und Coagulaı 


in Saamen, in eine fette Subftanz und Oel 
fen. Will man nun alfo aus dem: Wafler | 

machen, fo nimmt man Hingegen einen Theile le) 
fer zu drey Theilen Erde, ſolvirt und coagulit 
gerreiben und digeriren, als ber natürlichen Yale 
bis das Merf durchdringend iſt. Hier muß 

allezeit mehr Erde feyn als Waſſer, ſonſt kant 
Spiritus durch die Erde nicht figirt werden; 
daß der Spiritus durch ungebuͤrliche Hitze 4 
einen Rauch verwandelt werde und we 

Die Wärme foll feyn wie die Wärme der 
im Julio, oder noch finder, Bis das Waſſer 
ſolche lange Abkochung dick und ſchwarz wird 





Der Graf Marſciano ſagt hieruͤber: Nachdem 
Stein, der vollfommene Körper, unfer Salz al 
aftralifche Gold, durch unfern Eßig als das $ 
wider die Natur, zuerft wohl aufgelöfer und bon bt, 
fecibus gereiniget worden, bis der EBig | 
Benzig oder mehr Auflöfungen und | 
nit mehr gerinnen will, fondern als — 





J 


— 


VI: Aus Biken iger des ichs. 9 























J — dickes Oel, als unſer Laton zuruck bleibt, 
Ad das ausdämpfende Wafler nicht mehr abge: - 
r mackt fondern wie zuvor ſaͤuerlich uͤbergeht; fo 
das Salz gnug gefättiget, angefüllt eroͤfnet, wohl 
> ‚foelöfet, und den Spiritum volatilem anzunehmen - 
glich. Hierauf nun muß. man neue Tränfungen 
it dem. aqua‘ fecunda oder fpiritu volatili anfan: 
un, wie vorher mit dem Geift des Eßigs geſche— 
n, auch folche Auflöfungen und Toagulationen fo 
f A wiederholen, bis man über dem rothen Del des 
J alzes ein ſchwimmend weiß loͤcheriges Haͤutlein 
wahr. wird, welches die weißgeblaͤtterte Erde, und. 
x | erfte Welfmachung des Latons ift, welcher Weil 
FH am Ende der Schwaͤrze ‚der ‚bunte Pfauen: 
wanz oder Degenbogen vorher. seht.  Diefer 
ete Graf de Marfciano ift über Das ganze 
pilofophifche Werk fo lehr= und finnveich, daß 





m 


im Sendfchreiben 2C,, anderer Schriften 
iv. nabe gar nicht nötbig, men müßte: fich- 
im ger felbft irre machen und verwieren. 
"Holen. Wir verweifen alſo im übrigen en 
Silben oft ‚belobtes Sendfchreiben, *) Iſt 
‚en das Salz unſer Gold, durd) 70 und mehr ©: 
I tiones und Coagulationes, mit unſerm Eßig wohl 

fgeloͤſet von den Huͤlſen gereiniget, daß es nicht 
— fondern als ein hoͤchſtſchwer, roth⸗ 
warz dickes Del zuruͤck bleibet, ſo hat man der 
rothen Laton, welcher mit dem aqua ſecunda 
m ſpiritu volatili aufs neue muß getraͤnket wer: 
in; bis Han Weißmachung, in ibs gelinder Wär: 


I 
| 


ein. ebene Merkur wird, ein volformener 


we reine de ; die ich verfiegelet 
Vernehmet diß alle meine Rieben, 


j Ines: gleichen kaum iſt: Man bar daher bey, 


ſich anfürhes der Körper Seele und Geiſt ’ 


Werk gehöret, fo muͤſſen die Hilfen durch Wert 


bis über das Auflöfewaffer, *; Dieß ift m | 


m 
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Geiſt und Quinteſſenz von aller. Arzneikraft. A 
zu die Zeugnifle Heſekiel 36. md 37. Be 
vom reinen Wefler, neuen Geiſt und Oden 
Dieß iſt Die Wiedergeburt aus Waſſer m 

Geiſt; das herab thauen dcs Himmels, u 


hervor gruͤnen des Helfers aus ſeiner Erde. 1 


Don der Deftillation und Sublimati, 
wollen wir noch gedenfen, durch welche das Su 
jetum die mineralifhe Wurzel, der Stein, a 
feiner Einheit muß — zerſtreuet und in 

















ben, um ſowol die trocknen als die feuchten © Chr 
“e zu reinigen von denen Huͤlſen. u 


Zwar ſind dieſe Huͤlſen, naͤmlich die roh q ü 


mb Maffertheile, die nothwendigen Wert u 


Natur, zur Erzeugung Ernährung und Au sgeb 
unfers Kraftweſens Eſſenz oder aͤdlen veſan | 
des Steins. Da aber nur das Reine zum hp 


fung und Verbrennung d. i. Deftillation und © 
limation abgethan, die reinen dien Theile a —8 
einen Geiſt Dampf und- Dunft verkehret werd 
durch feine ſubtilen geiftigen Theile, bis nady® 
Auflöfung, des erſten Salzkoͤrpers, —— 
per ſich in die Höhe erhebet in weiſſer 


Sublimstion, unferer geblätterten Erde, dare 
nachher unſer aufgeloͤſetes ſchweres Boldöl & 

gefäet eingerränker wird. Marfciano fagt: DM 
—* wir drey Theile des Spiritus volatilis W 
den wieder befeelten Körper, daß der gröffere Th 
des volatilis den kleinern feften übertreffe und t! 








9 Burn: J 4— 
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J ſcht in die Luft erhoben werden. Solches iſt un: 

voͤllige Sublimation des ganzen Dann wird 
ſere vereinigte reine ſublimirte Maſſa wieder coa⸗ 
irt; und darch ſolviren und figiren bis zur hoͤch⸗ 
AR weiten Tinctur erhöhee. — ⸗ 


f Nach diefem continuire das Genen bis es roth 
# den, und bie rothe Eſſenz oder Stein ift; der 
Irte rothe Löwe, unfere Höchfte Arznei: — 


3 Wenn nachher die weiffe mit Silder, und die 
Ehe mit Gold fermentirt wird, fo find es die Tin: 
ren zu Silber und Gold, auf die geringern Me: 
Be. Der Zeit wegen rechnen wir. aufs Fürzefte 
4 Monate oder drey und ein halb Fahr. 5 


Kon der Menge des Waſſers gegen die Erde 
B Weifen, fagt Marfeiano: Des Adlers oder € 
I wird noch über sehen Theile zur Aufloͤſung ei 
| Theits unſerer reinen Erde d. i. Salzes erfor⸗ 
AR nah. und nad, durch Eintränfen, 
B entliches lindes ausdämpfen des Phlegma; 
bis der fubrile geiftige Theil in dem Zeibe 
ni Ri Salzes feft gemacht iſt; nur, daß vom Bei: 
SE mie dem Phlegmate nichts ausdunftel Da: 
FE wir eine grofie Menge des Efiggeiftes nöthig 
4. weil nur der dreißigſte Theil von dem Eßig⸗ 






















te im Körper feſt gemacht wird, neun und zwan⸗ 
2 heile aber als Phlegmna ausdämpfen, So viel 
dieſem. 


J Der Ofen zu unſerm Werke it einfaͤltig, und 
Iſt du ſolchen, wenn du ſinnreich biſt, gar leicht 
1» er 5* denſelben in voller a in ſei⸗ 


—V mm. WEL, 
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Aus Hrn. Seonhards von Altenburg Delarv: 
Tin&urz Philofophorum, oder Eurzen einfäl) 
‚gen Erflärung des Lapidis benedicti. 1747 


: Senfu latiori. 







YR 


Denen im inneriten Grunde und 2 Tufe 
Erden *) verborgene Schaͤtze fuchenden, ſich | 
Gott erfennenden, auch mit Gott ihren 9 
Liebenden Söhnen der göttlichen ——— Ti 
Ben. — 

Durch die —— Ga wir das au 
vom unreinen zu ſcheiden, das reine zu behal 
das unreine weg zu werfen. Die Anfan 

Natur find ſehr ſchlecht, und beftehen 
rcineften oberften und unterften Eſſenʒe die 
alle in und aus der Erde, als ihrem 1 
ſten hervor giebt. Habt acht! J 


Gou hat aus Himmel, dei. Waſſer, u X | 
den, d. i. Beuer, alle — Ba — 


Gottes iſt, find ewig unvergänglich ein un 
geiftlich himmliſch Weſen und Feuer, als das bi 
bild Gottes, das auch der Menſch befi ist, als a 
Urſache ſeiner Auferſtehung mir einem verklk 
ven ewig geiftigen Leibe. Das Wafler ia 
terra geld die Erde ein AU coagulara, —J 


an. ‘ 
| — 





9 — 
*0) Influxum fpirituofo · divinum. 


























Delarvatione Tincturæ. 1230 


Simmel dagegen das allerreinfte durchſcheinende aqua 
‚panfa. Die Erde ift zu feinem gewiſſen Reiche 
Feeificie. Himmel und Erde find aus dem um: 
htbaren Subieto, dem Worte Odem Hauch oder 
“ft des HErrn, alle drei Neiche famt ihren Ge: 
nöpfen aber aus der Erde und Waſſer entfprungen; 
legt, auch der Menſch ſelbſt aus der Eſſenz der 
rden von Gott erfchaffen worden, der auch wieder 
Fr Erde werden muß. Darum ziehen wir die um: 
Ahtbare geiftige feurige reineſte Subſtanzen eines 
eſens heraus, und bringen ſie in alchymum, oder 
rigen Saft. 0 













Wenn wir und nur bemühen twollen, aus dem 
nerſten Grunde der Erde, das reine tief verfhloß 
h. N e granum fixum, das reine Salz der Erde, *) 
Fit Fleiß zu ſcheiden, fo finden wir den fruchtbar: 
Aachenden ſSaturnum Philofophorum, die ‚unver: 
eslich Adamifh verklärte Erde, in welcher Salz 
chwefel Merkur, d. i. Leib und Geiſt, Feuer und 
Zaſſer enthalten if. Solche per fe in deliquium 
Frfloffen durh die Deftillation von einander fchei: 
in, reinigen, wieder zufammenfegen und durch die 
"Fr sagulation vereinigen; daraus alle drey Naturreis 
Fe ihren Urfprung haben, und alle wieder ſamt ih: 

en Gefchöpfen zu ihrem Urfprung kehren muͤſſen: 
8 ‚wird man, nach behöriger Arbeit, auch das Gold 
| ffehlieifen zerlegen übervollfommen machen vermeh: 

I ’ 2 auch alle mienfchliche Leibes: Krankheiten heilen, 
Ind vu die Kraft des Elixirs oder ge: 















x 


u - vollfommenen Erde geiorden: dafür Gott zu 
en und, zu danken * 
A Im 


Bun wahre vhyſ iſche Centrum des Himmels und 
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Im Namen der hocheifigen ara 
ih diefe kurze Epiitel, von der Weiſen Tinctur, de, 
„gefegneten Stein oder Univerſal Medicin — 
davon die Weiſen fo verdeckt geſchrieben Haben, 
fremden Namen, Reden, Raͤthſeln, Gteihniffen u 
Bildern, die niemand verſtehen noch erkennen Mi 
daß, mach dem Eleinen Bauer, p. yı. die 
die reinen Körper Solis und Lunz darum nicht 
ihrem Werke nehmen, weil fie die Natur zu hat 
verknüpft hat, fondern fie nehmen ein corpus, 
inn eben ein folcher reiner. Sulphur und Met 
ift, in welchem die Natur ein wenig gearbeitet al 
unvollkommen gelaffen; welches Szbietum, daraı 
das ſchoͤne weiffe Salz durch die Reſolution 9 
wird, von jedermann verachter ift, da doch 
feine Luſt und Mohigefallen am der ‚Niedrig 





Diefes verachtete Subieftum lapidis, br 
Kſtlein, ſecunda materia, iſt nichts als die 


de Subflanzen fir und flüchtig, die weiß und t ct 
Dlumen Mann und Weib zu ziehen find. Zu 
fet extraction, wie Nodus fophicus P, 1. " 
nu das alte NR bie Natur, ein. We 


chem ein — Stuͤck mit eöktigen * 
Rubinen und unausgreiflicher Schatz ſey. So Mi 


darunter ein weiß diamantiſcher Sarnife) u nd R 
binhemde zu finden, welches Rubinhemde eben 
gluͤende Kohlen, welche in weiſſem Zindel, 9 wi 
—— ex Sale centrali prolecto — ea 





> 
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* 3 des Salzes Feuchtigkeit weiſſe luna und Mer cu⸗ 
Algeiſt, darinn der Sulphur gluͤende Kohle, das 
Ammlifch: geiſtige Gold iſt. Durch alle dergleichen 
eden und hoͤmonymiſche Worte verbergen die Wer 
s die Kunft für denen Unwuͤrdigen. Alle. gemeis 
Metallen und Erze find todt, die unſern aber 
fig lebendig, und in allen Geſchoͤpfen, ja ſelbſt 
I Menichen, Darum bedenke, woraus Adam er: 
E ehem, und wovon fein Leib das Leben befommen, 
Amlich aus dem allerreinften Theil der Erde Wafı 



















J ‚Safe und Feuers; aus dem Centralfalz der Erde, 


3 die 4 Elemente, 3 principia und aller Sefchö: 
® Seelen, ald ein mierocosmus in ſich hat, welche 
* Anfang aller Dinge it. Doch find nur die 
ei Elemente Waſſer und Erde ſichtbar, in wel 
in beiden Luft und Feuer verborgen find. In 


J 


ven, unfterblihe Seele Geiſt und feuriges Leben 
hr in welchem Adam leiblicher Weiſe zu finden, als 
compendio, was in Macrocosmo geiſtlicher 
1 vorhanden. Weil nun alles aus Waſſer und 
Auer beſteht, auch das Feuer das naͤchſte bei Gott, 
aaa die Weifen nicht unrecht: unfer Feuer if 


Eonfen Seele. So ziehen wir aus der finftern 
ben Erde, durch die Natur und Kunft, das weile 
u ne durchſichtige Centralſalz oder Adams Erde, wir 
igen es von aller, Unſauberkeit und Finſternis, 
ſches Centralſalz der König die Wurzel der Erz 
i ja der ewige unverweßliche Leib der Natur if, 
| Kinn tadicaliter der Sulphur und Merkur ruhen, 
3. doc) fein compofitum, fondern ein gleihfärmig 


N af des Weſen ift, ob es ſchon aus dreyen beficher. 
dieſem find aller Dinge Eigenfchaften verborgen, 


® [3 Salz der Natur genannt, ohne welches nichts 
if ſeyn Kae der Anfang und ‚Ende aller Dinge. 
id: | Diieſes 


> 
’ 


fe Form der Erden bließ Gort feinen Iebendigen 


goͤttlich Feuer, ja das nächte bei Gott nach des 


= 


BE VIE Ausgeonhards 


Diefes em; muͤſſen wir "mit Freundlichkeit aus I 
Erde stehen, *) es in einem wohl verfihloßnen S| 
ben in ein balneum humidum fegen, darinn m 
das Adamifche Centraliatz zergehen, per fe per 
lquium zerflieffen, und ein merkuriatifches Wal 
werden, in welchem unfere wüäfte und leere‘ Ei 
und der auf dem Waſſer ſchwebende Geiſt Got 
tft, welche Adams: Erde ihr Leben verlieret, 4 
wir ihm ſein geiſtlich Waſſer durch die Deſtil 

nehmen: ſo verliert unſer Adam in dieſem Sch 
feine Evam, als die Ribbe. | 


















we 
J 


Die Adams: Erde bleibt ſchwarz todt inke 
auf dem Boden liegen, die durch ihr geiſtig | 
fer fo oft und lange gewafchen wird, bis fie, 
ſchoͤnſte weiſſe durchfcheinende Klarheit überkomm 
Sodann muß unferm geiftigen Himmel, durch gel 7 
de Deftillivung, alles Phlegma benommen werd 
bis zur Erhöhung in ein Del, welches das 
al Sentralfeuer iſt. Mit dem geiftigen Do 1 





ten Feuer oder Del —— un alfo das te u 
trockne wieder vereiniget wird, durch ſolye et cos 
In der Erde ſtecken die größten Geheimnifie, wenn 
in. ihre erſte Simplicität, und Ablegung aller PD 
ticular: Form, durch bequeme ——— gebra 
wird. Dieſe reine Erde iſt die erſte Matere 
Menſchen, auch ſeine wahre maͤchtige m | 
doier = der Spruch: Vifitate interiora te rræ 


") Dieſes — die Natur in —— Orten 4 
et eſt benedicta viriditas elementorum fpermat ” 
anfer gruͤner Duenech. ' 





I Delärvatione Tindurz, 27 


Seifen Vitriol anzufehen und zu Halten ift. Und 
ge die allgemeine eben fo iſt aucd) ‚die daraus aus⸗ 
er jaugte, : und von aller Particular: Form geſchiedene 
de der Weiſen, anziehender Art, daß ſie die obern 
$ te ihres gereinigten geiftigen Himmels, ihr feucht 
rer und Saamensträfte, an ſich ziehet und mit 
“| vereiniget; auch endlich jede ihr zugefeßte mer 

Bifche Form annimme, und dergleichen wieder he 
R bringe | | 
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fo Aoirb auch, wie zuerſt bey der * 
= verfahren: alles wird durch die geiftige Wie: 
Doeburt und chemifhe Fäulung zu wege gebracht. 
eihes productum mit Recht ein Microcosmus 
a D wegen feiner endlichen Feuerbeftändigkeit WE 
sdietus heißt. Alle nun, die in denen nad) der 
4 drey Reichen ſpecificirten Körpern, dereum@teiz 
a Erze, Metallen, Pflanzen, Gewächfen und Anis 
uen arbeiten, — im irrenden Labyrint. — 


5 An ET 


3 


Auch iſt das Wort und Geſuch eines particu- 
is aus Mißverſtand daher entſtanden, daß die 
Ich ren, am Ende des Werks, eine particu- 
123 Tinktur zu teduciren, das übrige aber, 
‚Merkur, zur Vermehrung, fo oft und 
1 —— zu ſolviren und coaguliren, zur Erhöh: 
3 in der Kraft. Alfo kann der hochgelehrte Welt⸗ 
iſe nicht faſſen, daß Gott in ein ſolch verachtet 
biec m fo groſſe Schaͤtze geleget hat, davon wir 
Ah alle leben und Unterhalt haben. Die Weiſen 
‚ e3 freilich ſtatt fo vieler mit feinem einigen 
ihren Namen nennen fönnen, haben aber deren 
ſaͤndigen nachzuſinnen überlafien; weil wir naͤchſt 
er sale RR, und Fülle daraus haben. 
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Der Dauer in Cabala'nennt den Stein % 
m per regenerationen hervor gebrat 
darin das vollkommene Weſen des oberſten und unt 
ſten Lichts ſich ins Mittelcenterum gelegt, darinn | 
Kräfte des Himmels und der Erde begriffen fü 
Daſelbſt er ihn ſehr ſchoͤn beſchreibte. 4 


Cornelius de Agrĩppa de oeculta Philofop 
nennt unfere primaterialifche allgemeine Erde, «i 
Sort gefchaffene Sache, ein im Himmel und Erde 
bewunderndes Subject, das wirklich) animal ve 
tabiliſch und mineraliſch ir 





















Welche unfere Erde erſt aus dem finſtern Al 
der Erde ausgezogen, von den fecibus gereiniget, @ 

geſchloſſen und der weiſſe fluͤchtige Lilienſaft 
und feuchte Luna daraus deſtillirt werden. 


Der rothe unverbrennliche iſt im Untersheilg 
de werden nach der Reinigung verbunden — 
Natur gemaͤſſe Wärme figirt. J 

Woraus wird der Lapis — ———— 
macht? Iſt vorhin geſagt. Aus dem hoͤchſt (eb 
machenden centro celi, und dem allerreinejten 
ften centro der Erde. Nah ı. B. Mof, 27. 7 
dem Thau des Himmels und der Fertigkeit der Ki 
welche beide centra in eind gebracht werben ml 
daraus alle Dinge ihren Anfang und Erhaltung Habe 
alfo auch unfer Stein. Wenn beide Subftanzeni 
gemacht und in eines gebracht, fo machen fe un 
Chaos alcohol, unduofum humidum und prin 
pium omnium rerum, fo durch geringe Kochunge 
fixes Pulver Stein und gekochtes Feuer wird. 
che Wiedergeburt ift nicht eines Handwerke 
. Weltgefinnten Weifen, fondern eines ächten The 
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Hr Die phitofophifce Arbeit ift nichts als eine 
tzmachung, in welcher alle Unreinigkeit abgeſon⸗ 
„Br und durch Auferes Feuer, mittelft der Kunff, 
die. Höchfte Neinigfeit gebracht und zu Feuer 
d: dadurch wir das Wefen der Erde erforfihen, 
| » erkennen, wie Adam aus dem reineflen centro 
) Salz der Erde erfchaffen worden. So ift das 
Bere dem gleich was oben iſt, und das obere 
J ht nicht von der Erde, wenn die Medicin ges 
ige in eins gebracht und figirt worden, Do 
irt dies Eliyiv noch feine Metallen, fondern iſt 
» eine Arznei für den Menſchen, bis ihm die me; 
4 6 Form zugeſetzt wird: dieſe kann hernach mit 
Im himmliſchen Merkurialwaſſer, fo oft es dem 
nftler gefällt, wieder aufgelöfer, und in Kraft 
| ehret werden. 













So iſt dann alſo der Merkur und 
lphur kein gemein Oveckſilber und Schwefel, fon 
der himmlifhe: (aber nicht der gemeine) 
au des Himmels, fondern vielmehr das geiftliche 
Biige Wafler Schamajim oder der Himmel felbit, 
u 2 himmlifche Merkurialwaſſer, das flüßige flüch: 
1 mierkurialiſche Salzwaſſer, das keine Salzgeſtalt 
ſondern nur als ein Waſſer anzuſehen iſt, und 
Sum alſo geheiſſen wird, weil es von dem weiſſen 
ven unverbrennlichen Sulphur oder Adams : Erde, 
u feurigen Centralſalz herkoͤmmt oder davon ge: 

den wird. Et hoc Sal non treperitur füper 
— n, niſi conficiatur noſtro artiticio; eft fal 
- Maruın, Sapo Sapientum, ut et rn qui ape- 
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des: Die Fettigkeit der Erde aber iſt der Sn 
fel dag reineſte trockne irdiſche Element der Er | 
ein warmer hisiger Dunft, derer Metallen Var 
das Centralfalz der Erde, unverbrennlich, im Fei 
beſtaͤndig. Veyde vereiniget, ſind aller Koͤrper er 
Materie in allen drey Reichen der Natur. 


A, B. Eſraͤ 8, 2. wird durch den wen 
Goldſtaub das ſal centrale verſtanden, nicht gem 
ne todte Metallen, unfere find lebendig, d. i. ge 
id. Der Merkurialgeift ift die Wurzelfeuchtigk 
dem die Seele, das Naturlicht, Himntifhe Fa 
oder Schwefel eingepflanzt ift, welche von der (| 
den Fertigkeit angenommen gefpeifer und ernd 
wird, wenn fie mit der Adamgerde, dem firen t | 
. Härten Salze, dem leidenden Eiemente, der näcll 
- 























Materie des Steins, in eines verbunden wird: d 
fes legte heißt Feuer, das erfte aber Azotz ſo be 
zum philoſophiſchen Werke genug ſeyn. J 


Alſo iſt auch das aͤuſere des Thaues 
Miſtes oder Fett der Erden, (davon einige 
Tagen, das zu nehmen, womit die Felder geduͤr 
den,) nicht dasjenige, das die Felder fi 
macht, weil es viel zu roh iſt, fondern vielm 
darin enthaltene Feuchtigs und Fettigkeit, 
Centralſalz, fire Schwefel, feurige Kraft der 
welche nad) ihrer Settigfeit und Trockenh 
Feuchtigkeit d. i. das Lüftige feuchte flüchtig 
des Himmels, aus dem Regen, Ihau, Nebel, Su) 
ſen, Reif und Schnee, an ſich zieht, dadurch auf | 
Iöfet ausgezogen, und der Erde zur Fruchtbarn 
dung einverleibt wird. Solche Feuchtig- und J 
tigkeit haben auch wir zu ſuchen, dieſes aſtraliſ 
Centralſalz der Erden, darin zugleich Schwefel u 
Merkur ruhen, ‚ans der groben compacten gFinſ 
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a der Erde, mit dem Elementwaſſer, darin das 
| Liche iſt, erweichen anslaugen und herauszie⸗ 
darin der unverweßliche Leib der Natur ja al— 
or Eigenſchaften, wie in Adam, verborgen. 
en, das calidum innatum, unverweßlich fett 
khierige Weſen, himmliſch feurig luͤftiger Eigen⸗ 
et, die Eenträl: Sonne aller Geſchoͤpſe, benedi- 
_ #@ naturz viriditas, qu& cundtas res facir germi- 
ae, ein Schlüffel der Natur, alles in fein erſtes 
en zu reduciren; alſo auch, wenn die gereinigte 
htigkeit und Fertigkeit des Gentralfalzes vereiniz 
ı wir Gold oder Silber darin auflöjen, und wie 
ı damit in fieter linder Waͤrme eincoaguliren. 
2 wird unfere Materie aus einer unver derblich 
tigen Materie, die unter dem Himmel iſt, naͤm⸗ 
aus der Seele der Welt gemacht. 
























: * 
* 
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Der 


im alfo unfer Merkur fein Metall noch Mir 
‚ fondern eigentlih eine erdhafte weiche 
bſtanz, die ihren Grund aus Erde und Mafler 
hehmlich, doch auch von der Luft und Sguer bat, _ 
Simplicirät componirt, daraus die 4 Elemente“ 
heben werden koͤnnen, flüchtig und —* geſchieden, 
inigt und wieder vereiniget werden, welches aller 
erſter Anfang, und jede Form oder Saame, 
m gegeben wird annimmt, und vermehrer ja 
"det, darin auch das Metall, aber nicht mit Se 
si und freundlich zergehet. 


co 
—8 


a fi 


Br es nun nicht aus gemeldtem Feuer und 


" ‚bereiten kann, ver wird umfonft arbeiten; ‘der * 


"SE Subietum eine fehr fchlechte von jedermann 


* Materie iſt, und umſonſt uͤberall zu ber 
nen. So wollen alle Weifen einen firen weit 
, » nverbrennlihen Schwefel, unfer Centralſalz, 
wir nach ſeiner Aufloͤſung den ſubtilen zart 


J y 2 feu⸗ 


J 


Wweiſſe Lilie, das ſtaͤrkſte Feuer der Weiſen, ihrer 
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feurigen Geiſt, das Waſſer des Lebens, die flüchtig 


° Merkur, Spiritum regenerationis, Sungfraumild 


5 flüchtigen Drach und Adler, lal fpirituale oder aqu 
mercurii ſcheiden. In dieſem Spiritu mercurii ed 
ein Del, die anims, der lebendigmachende Geiſt, 
himmliſche Schwefel, dag rothe flüchtige Gold de 
Weifen, Feuer, Licht, Kraft, Leben, die Son 
Wärme und Feuer der Natur, das wir durch 9 
linde Deſtillir⸗ d. i. Sublimirung zu Tage bringe 
welches unſer feucht Feuer und immerwährende 


Licht, in Waſſer condenfirt, das obere frücheige 


Diefer rothe Rauch, Dampf, Geift, ſteigt aus 
Erde auf-in die Luft, und wird. von der. obern 


dermafien gedruckt, daß er fich, feiner Schwere # 


‚gen, wieder zur Erde neiget, ihr einverleibet, 


anfeuchtet und fruchtbar macht, davon alles in dh 


nen drei Reichen feinen. Anfang hat. - Die Wo 


nennen diefes Feuer den Archzum, Geiſt der‘ Ref 













ni! 













des HErrn, der auf dem Waſſer gefchtwebt, no 
darauf und darinn, auch in der Luft und Erden! 
wo nur einige ON — u | 


veriten; older HN —— —* J— 


und ſtets als ein Rauch auffteiget, in fein Cha 
‚geht, und in der Luft — —— bis er wied 
zur Erde kehret. hatt; 


‚Diefer doppelte flüchtige Geift oder | 





wird. von unferer Central Erde, wenn fie in “es N 
lution ftebt, gefchieden, als das Licht von der 

fternis, der Merkur, vom Schwefel, das Geiſtwaſſ 
von ſeiner Erde, aus welcher unſere Adamiſche ari 
rein geſchieden wird. Solches productum 
reinen Erde oder Central⸗Salzes der > ) 
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e inn clauſo —* humido feu Bar maris 
17 A einen liquorem zerflieffen und ſich auflöfen Taf 
m; nach welcher Solution der innere Geiſt, dur. 
ie Scheidung erhoben wird, und als Azot nad) 
Fer Reinigung, mit den untern firen Feuer der 
of hiloſophiſchen Erde wieder vereinigt wird. So har. 
Sen alfo die Gottweiſen die Adamifche Erde erken⸗ 
en lernen, hochgehalten, und den darin enthaltenen 
urigen Geiſt, ‚mit allen: moͤglichen Namen aͤhnlicher 
Dinge, der Natur und Kunft verdeefer, weil alles 
urch fein Weſen verädelt und verneuer wird. Wel; 
yer Geiſt feuchte Feuer oder gereinigt Del, von feis 
4 er "allerreineften weifieften firen Erde oder ſchwefe⸗ 
f gem trocknen Sale angezogen und vereinigt Wird, 

hi wenn des Geiftes zwei Theile mit einem Theis 

des Salzes vermifcht worden, mit einer zugefeßs 


a 
* 


4) 


ren beide Central: euer, falt. und warmes zuſam⸗ 
hen, und find dann ein Chaos, prima materia al: 
| r Dinge, unfer Mercurius duplicatus, davon alles 
rfpringet, nur daß fie in matrice Mifchung und 
T 2 unterſchieden ſind. 


Das Gold iſt ſelbſt wie alles andere draus 
vachſen, und kann darin wieder aufgeloͤſet, neu 
ren und verädelt werden. 


Dieſer unfer flüchtige Geift oder feuchtes Feuer, 
fe si vornehmfte Subſtanz des Stein: Die ans 
Subſtanz ift fein Sal fixum incombuttibile, 
tt und ſchmierig geblätterte Erde, Acker der Weis 
} n, Es. auch aus unferm Eentralfalz rein ausgezogen, 
nd mit dem Geift, wie oft gemeldet, innig vereinis 
et wird, hat auch alle nur mögliche Namen von 
m Weifen befommen. Cs ift das fire Salz der 
Ftden, welches dem Saturno, zugeeignet wird. — 


—J Satur- 


ii metallifhen Materie metallifdh) wird. Alſo tom: 


— 


ſcheint nicht ſichtbar, bis es der Kuͤnſtler „= | 


geeignet, iſt ihr zugethan, und ruhet gern auf ot, 


miſche Erde, liegt unter einem alten heßlichen Me 


leiden kann, daß eg die Menfchen in —— 
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Saturnus wird der Erde verglichen und N 


in der Erde. Iſt alfo Leicht zu ermeſſen, daß t 
Weiſen Saturnus fein Dlei noch deflen, oder ein ll 
deres Erzt, fondern vielmehr ein feuchter finſten 
Klump il, in welchem unfer feuchtes Feuer mi 
net. Diefer finftere Klump wird mit Waſſer || 
virt, und in naturam’falis bracht, das die Weil 
Sal metallorum,! humidum' radicale falinum m 
euriale oder Gold : Magnet heiſſen; ein «Meiner 
aus Vermifhung Erd und Waflers entfprungen, 
der Meifen Sarurnus, oder unfer Centralfalz iftz ı 
Criſtalliſch Salz, das unfern reinen feurig : um m 
brennlichen Schwefel, und die natürliche Feuchtigl 
unſers Merkurialgeiſtes enthält, darin die Hit 
Meiſterſchaft beſtehet. Dieſes Salz oder reine | 




















tel der ganzen Welt vor Augen, das aber niem 


ſehen, ausgenommen die Kinder der Weisheit, | 
nen es fich auf allerlei Weiſe offenbaret: 2 
Schoos der Natur tief verborgen Ding, daffelbe © 


bringt, darin alle nothiuendige Dinge diefer Ku 
begriffen find, ausgenommen ihr ſolariſch oder: 
rifch Serment, bas du ihr nur am Ende des Be 
zufegen follt. So redet Bal. Val. In 


Sa N 


5 


Nun betrachten wir, wie die zwei Subſtan 
unfers Tentralfalzes, flüchtig und fir, geiftig und ULM 
lich, himmliſch und irdiih, feucht und trocken 
fammen verbunden werden, daß fie Mercurius (1; 
plicatus oder das folvens Solis aut Lunz durch 
ſcheidliche Mifhung, und mit dem zugefügten I. 
tall zum Metall werden. Don folder Zufanm 
feßung fagt Bafıl: Ein zwiefach feuriger Mann mil, 

|. 
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Hit einem weiſſen Schwan gefpeifet werden, die ſich 
ſammen ertoͤdten und wieder lebendig machen. Der 
yiefach feurige Mann ift der durchdringende zarte 
htile feurige Geift unfers Merkurs, und die reine 
rte undeflecte Seele ift die feurige Roͤthe, welche 
er Bauch des Windes oder im Waffer des Mer: 
es verborgen ift, und in alle Orte der Welt: ver: 
st wird, nad Abſcheidung der Waſſer erſcheint, 
ald es dem Kuͤnſtler gefaͤllt. Der weiſſe Schwan 
als die zweite a unfers Subjerts, der 























* des vorigen roten — Merkurs neh: 
en, folde zuſammen miſchen, und nach geſchehener 
ulung in ein Pulver oder Elixir eintrocknen full; 
che beide Stüde ein vilcofam humidum Terrz, 
er liquorifches. Waſſer der alten Weilen, nad) bei: 
x Verbindung ausmachen, und die nötigen ingre- 
Sentia lapidis find. Damit es aber eine metallis 
He Form befomme, und die Coagulation beſſer von 
Iten gehe, haben die Weiſen den zwoͤlften Theif 
Holdes dazu genommen, mit einander fofoirt und 
Igulirt, alſo das Gold uͤbervollkommen gemacht, 
% einem tingirten verklärten geiftig firen Körper 
er metallifchen, Tinctur. —J 


Nun betrachte im Bud) der Schöpfung, woraus 
* auch der Menſch herſtammt und geſchaffen 
Die Kunſt iſt ganz ſchlecht. Zur Aufloͤſung 
Wi Goldes und Coagulation des liguorifchen dop 
Alten Merkurs, muß das Glas nicht nur wohl ver: 
loſſen, fondern auch groß und weit genug ſeyn, 
ie. ‚der, dritte oder vierte Theil deſſelben ange: 
ilt ſey; auch muß mit der Natur überein fommen: 
8 mäßiges Feuer angewendet werden, als einer 
ruthennen Waͤrme, daß! das Glas nicht fpringe, 
I a 2 ons 


Solis eine groffe figirende Kraft verborgen. 


h durch waͤchſt auch die Kraft der metalliichen Ti) 
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und die — "Spiritus nicht verrauchen; ww. 
daß durch Auferliche mäßige Wärme, das Centra 
feuer und innere Wärme dieſes mineralifchen Char 
erweckt und in Wirkung gebracht werde: fo wir 
es in fih feldft feine gradus dur die chemiſch 
Faͤulung vollbringen, weil in dem reinen Körpe 


— 
— = 


zur Erhöhung der metallifchen Tinctur, Wir 
zu einem Theil derfelden 10 Theile feines Mercur 
 duplicati genommen, damit aufgelöfet, und tie}! 
erft mit mäßigen Feuer coagulirt und figirt; di 





tur, bey jeder rotation zehenfah. Weßwegen es m 
Recht heiße: Viſitate interiora Terrz x. — Bü’ 

um auch aut hic aut nusgquam! — Alfo erfenn 
die herrlich wunderbar: groffen Schäße, die inde 
Erde verborgen, ald den gnadenreichen Segen Go 
tes; betrachte, was im Kimmel und Erde enthalte | 
‚und was vor Geheimniffe zwifchen beiden vorgehen 
unterfcheide genau zwifchen den gemeinen un 
philofophifchen Metallen; erlerne wohl, wart 
die Weiſen ihr Merkurialwafler ein Feuer, ober ih, 
Feuer ein Waſſer nennen, welches aus himmlld 
und irdifch: flüchtig und firem, aus Geift und Lei, 
zufammen verbunden, und prima materia omniut 
rerum ift. In diefem Schamajim oder feurige ) 
Waſſer des Himmels und der Erde ift alles emthe 
ten gewefen, was wir jest fehen, auch zuletzt di 
Menſch ſelbſt daraus geſchaffen worden, in we he 
die allgemeine faamliche Kraft und Tugend“ entha 
ten iſt. Bey Anatomirung unſers Salzes wird ma 
verſtehen lernen, was 1B. Mof. 2, 6. ftehet: Ab 
ein Nebel gieng auf von der Erbe, welches d 
Geiſt, der inwendig in der Erde, und eine wei 
wuͤſte Erde vom Graf aan a sehen 9 

und befeuchtet alles Land. 
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Anonymus Philaletha fagt de Materia Lapi- 
* Etliche find aufs Bley geraten, ohne Nutzen: 
ber unſer Blei iſt beſſer als Gold, eſt limus, in 
uo anima auri cum Mercurio jungitur, ein hub: 
ler Schleim, unfer Thon, in welchem Fett mit 
uchtigteit beſchloſſen iſt; aber dieſer Schleim wird 
hne Gottes Willen nicht gefunden; daher ſagt die 
eilige Schrift: Gott gebe dir den Than des Him— 
els und das Fett der Erden. Gewiß ift das Fette 
er Erden, die Kraft, Ernaͤrerin, Mutter, Gefäß, der 
hon der Weiſen, das Siegel des Hermes, der gol⸗ 
ge Magnet, ex quo limus factus, et ex limo ter- 
\ ı product eft; von ber Natur sufammen gekocht, 



















VIII. 


des Herrn v. Loen Geheimnis der Ver— 
eſung und Verbrennung aller Dinge, in der 
roſſen und kleinen Welt: als die Schluͤſſel, 
adurch der Weg zur Verbeſſerung iue 
as ‚verborgene derer Geſchoͤpfe entdecket, und 
e Verklärung des fterblichen Leibes gründlich 
erkannt wird. Joh. 12, 24. 1 Petri 3, 10. 
+ 1 Cor. 15, 55. f 
= 
Die Hofnung beſſerer Zeiten hat — Streit, 
‘ nd Schriftwechſel erregt. Eine Hindernis, dieſe 
ihtige Sache tiefer einzufehen, iſt daben mit ger 
Seen, dag man, nebft der heiligen Schrift, nicht 
uch die äufere Natur, nad ihren Veränderungen 
N mannigfaltigen Wirkungen, beifer zu Rathe ges 
gen, und die Vebereinftimmung in beiden Lichtern 
't finden, ſich beflifien -hat. Daß die Creatur nad) 
t ter Befreiung vom Fluche feufse, jagt die Schrift, 
i w sr J J > ine und 


5» 


3 


4 
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und die philoſophiſche Chemie ſtellt es begreiflich von 
der Anfang dazu iſt die Verweſung, und de, 


Ende gefhiedt durch die Verbrennung. 


ſie, und von Ihm fließt ſie: wer kann dieſelbe ei 
gründen, die bey Ihm it? Pf. 104, 24. Gott 


olle feine Werke weißlic geordnet. Aus ſolch 
Grunde haben die Kabaliſten die zehen (Sephicot 
Höchfte Lichtsgeifter hergenonimern, welche in’ Gt 
find, und gelehrt, daß von ihnen alle: Lust 
dentlich in vie Creaturen kommen. 


Menaſſe Ben Ifrael ꝗſt. Gen. 64. en 2. 4 
„Die zehen Sephirot find aus der erſten Urſe 


„gefloſſen, ſind Stralen der Gottheit, ja dieſe 
„darin ſelbſt eingegoſſen.“ Alle Kabaliften lehren 


x I, 


S. 2. Cote the bie Ordoung bey Ihm 

















| 
J 





die zehen Lichtsgeiſter gehen nicht nur von Gr 


aus, fondern find auch mit ihm vereiniget, wie t 
Stralen mit ver — und die — mit de 
Feuer. | Br | 


. 2. Wer da weiß, daß die Kabala von Ada 
Non und Mofe abſtammet, muß geftchen, daß 
von denen erfchaffenen Dingen zu erft geredet, m 
von da zum unfichtbaren Weſen geführt, gleicht 
die Weltweifen in ihrer Metaphyſik ſelche Ordnu 
halten. Sie unterſcheiden die drey oberſten Sephi 
Keter, Chochma und Birah, und ſetzen doch 
che in die erſte Urſache; demnach ſind ſolche b 
J——— Einlaſſungen, als Cemanauone 


Auslaſſungen, oder Einfluͤſſe als Ausfluͤſſe zu nenne 


Auch erkennen ſie in denen uͤbrigen ſieben Seph 
eine Ordnung, da alle goͤttliche Aus; und Ei 


auf und in die Schöpfung in: ſchener Harmone || | 


Pa a ne * * 
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1 ” 3. Wie nun Gott das hoͤchſte Gut an und 

n fih voll Ordnung ift, fo hat Er auch alles or: 
entlich geichaffen, und alle feine Sefhöpfe in Ord⸗ 
ung gefeßt, daB jedes feine gewifie Stelle bekom⸗ 
nen. Die Engel wurden in ihrer Schöpfung zwar 
ach ihrer Natur alle gleich geſchaffen, doch finden 
id. unter ihnen unterfchiedene Ordnungen a ib 
1" verfchiedenen Vedienungen. 



















| ‚ Dyonifius Areopagita fhreidt | im Bud vor 
er himmliſchen Hierarchie alſo: „In der varsgae- 


ind: Thronen; in der geragxis mitttern Ordnung 
| chen die Herz: Engel, Engel und Kräfte; in der 
raoxie unterſten Ordnung, finden fi die Herr⸗ 


Teweifet auch in vielen Orten die heilige —— 
derer Zeugniſſe nicht zu gedenken. 


8. 4. Alſo iſt auch eine Ordnunz im Reiche der 
inſternis, unter den abgefallenen Geiſtern, ſonſt koͤn⸗ 
Satans Reich nit beſtehen Marc. 3, 26, Co: 
2, 15 Matth. 12, 24. Luc. 11, 26 


*— a $. Die Ordnung der Ekerna iſt aud) gewiß; 
dir finden in heilger Schrift mannigfaltige Zeugnifle 
von: Jerem. 33, 36. Cap. 33,26. Pf 148, 6. 
; yaruch. 3,3% 3%. Wer muß nicht glauben d 

le Ordnung derer Himmelslihter der Erde Einen 
Froffen Nusen bringen: denn wie weit ihr Licht, 





pn. ‚unterfhiedenen Maas des ‚ae ref 


gleicht unfere neuen himmlischen Leiber damit * 
eg Vatets Hauſe. 


$. 6. 


Fri oberſten Ordnung ſind die Seraphim Cherubim 


A weit auch ihre Kraft fich ausbreitet; auch nach. ihr 


aften Fuͤrſtenthuͤme und Gewaltigen.“ Solches 


I 


ne, theilt Er einem teden neue Kraft und Sega 


nicht mag vermieden werden, nämlich: _ 


Verbrennung, in der Auferftehung des Lebens fin | 
‚and herrlich, - oder in der zum Gericht \ 


gehen, erfcheinen fie, vor unfern Augen in eine | 
weit aͤdlern Geftalt: daraus man fehen kann, da, 


— 
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6. 6. fo hat auch alles andere erfchaffene fi | 
ne Ordnung; und damit ein jedes alfo“bleiben Ei 


zur Erhaltung mit, durch die ſtets währende eireı 
lation alcendendo et defcendendo. In diefen Ei 
eul der Ordnung gehören DVernünftige und Unbe 
nuͤnftige, leblos ſcheinende und fid) bewegende: d 
immer eines wider das andere geordnet iſt. 



















d. 7. Eine gleichmaͤßige Ordnung hat der wei 
Schöpfer aud, in MWiederbringung feiner Creatı 
zur erften Geiftes: und Lichts: Klarheit No 
die Verweſang, und Verbrennung ” ’ 


Denn bald ‚nach dem Eläglichen Suͤndenfall ei 
erften Menfchen, als fie ihre erfte Herrlichkeit 
lohren, gieng fogleih auch das Wort Gottes in 
füllung, du wirft des Todes fterben: durch welch 
Fluch der Leib zur Verweſung diſponirt, und de 
Grund zu deſſen völliger Auseinanderſetzung g— 
wurde; um nach vorher gegangener geiftfeurig 





und beftändig zu feyn. 


9 8. Gleichfalls Hat’ die, um des Den | 
willen auch dem Fluch unterworfene Creatur, d 
Hofnung, durch eben diefe Wege ihre erfte ne | 
kommenheit wieder zu erlangen: ſolches erhellet 
aus bey allen Gefchöpfen der drey Naturreiche, we, 
fie durch die Verwef: und Verbrennung gar mid 7 
vernichtet, ſondern merklid) vermehrt und verbeiel 
werden. Denn wenn fie in ihr erftes Chaos 





® 
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ie Anfang zur Verbefferung in der. Berne: 
ng, das Ende aber, im Durchgang durch) 
ie Verbrennung, gänzlich beruhen muͤſſe! 


99. Unmoͤglich iſt es alſo, daß etwas wieder: 
eboren und erneuert werde, wo nicht die Faͤulung 
nd Auflöfung, nebft der Verbrennung vorhergegan⸗ 
en. Und wie diefes die irdifchen Körper. berrift: 
) zeigt uns auch die wahre Harmonie der Natur 
nd Gnade, daß der weile Schöyfer, da Er alles 
Fhieder neu machen will, auch das Geiſtes Weſen 
ievon nicht ausgeſchloſſen habe. Doch irren die 
juben, wenn fie den im. Daniel 7, ıo. beſchriebe⸗ 
en feurigen Fluß oder Strahl, für derer Seelen 
deinigung gewidmet zu feyn glauben. Die Schrift 
elle es eben unter dieſen Namen vor: 2 Cor. 4, ı6. 

"ol. 3, 5. ı Cor. 3, 13.0. f.und Mal. 3. Se: 
em. 2, 22. Wenn alfo der alte Menfch der Suͤn⸗ 
Sen dur den myfiifhen Tod und Feuers: Vrobe 
es Geiſtes gegangen: ſo kann der neue nach ſeinem 
Naaß, noch in dieſem Leben wieder auferſtehen, 
hil. 3, 10 11.; welches zwar auf unbegreiflich 
























Sodann kommt das Heil des neuen Bundes her, 
us dem Verderben, das Leben aus dem Todg, Freus 
& e aus ben Leid, Hofnung aus der Peer 


ng, „daß ein — ofen in den Deren feyn 
weitet, entweder etwas zu zerflören oder von neuem 
—— bey Thieren und Pflanzen wirft eg 
| ar schnell, weil ihre Körper nicht feit verbunden, 
ey Minern und Metallen aber geht es gar hart 


Erde verſchloſſen, wiewol auch a 0 


u⸗ eine Faͤulung zu wege zu bringen, weil ſie mehr 


t eiftliche Weife, doch wahrhaftig gefchehen muß, 


nuͤſſe, das nimmer ruhet, fondern ſtets dahin ur ⸗ 
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des Eifend mit denen Acidis, ein ftinfender Geru 
verfpüre wird. Dieſer wirkende Geiſt ift nichts ar 
ders, als die von Gott, bei Erfhaffung der We 
‚ausgegangene Kraft, mittelft welcher alle Dinge I’ 
"den, ſich bewegen und fortpflanzen, von der heil 
gen Dreieinigkeit insgefamt allgemein ausgegoffe 
Ruach Elohim, welcher. nicht die dritte Perfon de 
Gottheit gewefen, wie man aus Genefi 1. ergmit, 
gen will, denn das Wort Elohim iſt nicht einer) 
oder zweyen, fondern der ganzen allerhriligften Dra 
einigfeit zuzumefien, folglich diefer Ruach Elohn 
nicht allein vom Vater und Sohn, fondern von A| 
len dreyen Perfonen zugleih, zu Erhaltung, Bel 
bung, Erwärmung, Ausgeburt und Ernährung di, 
fer Welt und ihrer Gefchöpfe ausgegangen und dit 
gefloffen feyn muß. Diefer Ruach Elohim ice 
ter Feuer, Licht, Geift und Leben, allen und jede 
Geſchoͤpfen befonders in einem Theile eingegeifter un 
einverleibet; es ift das, fo in denen Ereaturen nac 
dem Fall fich ängfter, und nad der Befreiung von 
Dienſt diefes vergänglichen Weſens feufzet, weile 
die Hofnung hat, frey gemacht zu werden, von de, 
Verweſens Dienftbarkeit. Roͤm. 8, 19. u.f. Die, 
giebt das Feuer im Wein, und erfreuet des M 
{chen Herz, wie er foldhes im Brodte ftärket; da 
fagt David Pf. 104: Du läffeft aus deinen Oden 
Ruach, fo werden fie ‚gefchaffen: welcher. Geift ode 
Odem des HErrn aud) das Vieh treiber, Ef. 64.14 | 
änsgemein die Natur genannt; Darüber auch die. AM 
den Gott gepriefen, durch deflen Erkenntnis, wunde 
bare Wirkungen und Stärke, fie zu höherem Lid 
seleitet worden, Nom. ı, 20. Darım der Arab 
ſche König Geber fih alfo ausgelallen: dublimi 
Naturarum ‚Deus, benedidtus et gloriofus, 
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Gewißlich die Erkenntnis des Geiſtes der Thie: 
rund Gemwächfe, ift bisher noch fehr verdunfelt ge: 
ieben; deifen Mißbrauch wird nicht geachtet, er wird 
den Gewächfen zur Wolluft und Ueberflus ange: 
endet, bey denen Ihieren geängftet und ‚unbarms 
sig tractirt, nicht ohne groffe Verantwortung. 
dott forger für die Ochfen. Der Gerechte erbar: 
net fi auch feines Viehes! Wo foll diefer Seift 
or Thiere, welcher in ihnen Klugheit Fuͤrſichtigkeit 
nd viele andere wunderbare Eigenfchaften feher 
et, nad) dem Tode hinkommen, wer kann ihn zer: 
Ören und zu nichte machen? da er ja ein vor 
Sott, ausgelaffener Odem ift, nad) den fiaren Zeugs 
ſſen der Schrift. Oder fage mir jemand, ob das 
Beheimnis entdeckt, wenn Chriftus vom Gewaͤchſe 
8 Weinſtocks fagt, Matth. 16: Bis ich es mit 
ich neu trinken werde, in meines Daters Reich. 




















hen? Warum auch in jener Weit weifle, ſchwarze 
rd rohe Pferde gefehen werden? Zach. 1. Apoc. 6; 


® \ | | 
Der Erdkreiß ift voll Seiftes des Herren. B. 8 
Zeish. 1. Diefer kann die künftlich weile Streu: 
"Far des Aufern Körvers ausfertigen, er wird nach 
em Tode nicht zerftärer, fondern aufbehalten, zum . 
ohlgefallen und Gebrauch des Schöpfers, in feinen 
haos der Luft: ja dieſes Luftmeer iſt ipfisfima res, 
dus univerfalffimum, dadurch die Menfchen ſelbſt 
ehr, als durch Speife und Trank, erhalten werden, 
rd dem wir immer Kraft und Leben anziehen. In 
re kufe reinigen fich alle Dinge, und gelangen wie— 
xr hu ihrer erſten Sreiheit und Wefen, zur neuen 
eburt: fie ift das Gefäß fo Leben und Tod in 
Mh hält. Sendivogius: eft Spiritus in adre, qui 
agulatus melior eſt, quam univerfa terra, 


. r 
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de Tr. Durch die Berwefung und Verbrennu 
gefchicht Holchergeftalt die Verbeſſerung derer E 
ſchoͤpfe, wenn das verborgene. offenbaret, und dei 
- jenigen Geiſt, der in denen Körpern eingefchloffe 
doch aber wegen ihrer Zerbrechlichkeit und Diftenmy ' 
ratur nicht ewig darin wohnen können, Luft geman 
"wird, bis die Wohnung gereiniget, und durch di 
Mittel zur Deftändigfeit und ſtets währender Dan 
gebracht worden. : Denn wenn die Machina ti 
menfchlichen Leibes, durch den beftändigen mot 
der Säfte, jo mit allerhand Unreinigfeiten angefil! 
endlich abnimmt, und fehlaff wird, fo muß der) 
mer zerlächen, und das Nad am Brunnen zerbreche 
Pred. Sal. ı2, ‚Wenn aber folches gefchehen, 
fann der Geiſt auch feine nunmehro — 
unverderblich gemachte Behauſung ferner unverr 
bewohnen. | =] 
6. 12. Was vor gewaltige Veränderungen du 
verweſen und verbrennen gefchehen, iſt unbefchreiblid 
das Bittere wird ins Suͤſſe, der unleidliche Gefia! 
in angenehmen Geruch, verwandelt, Dieſes iſt due 
folgende wahre Probe zu beweifen. Ich habe l 
faulen laſſen, fodann feinen flüchtigen Geift und fit! 
tig Salz davon deftillire und wohl vectificirt, dar | 
die Feuchtigkeit Bis zur Honigdicke abgedampft, m 
das ftinfende Del darauf verbrennt, fo daß ich nur 
fehrwarze Erde von mancherlei Farben, auf dem Bod 
behielt; diefe vieb ich fehr zart, und goß von meine 
erſt rectificirten Spiritu etwas weniges drauf, fd 
die malla nur angefeuchtet wurde, ftellte das Gh 
mit einem Helmlein verfehen, in gelinde Aſchenwaͤrn 
da gieng ein Phlegina ganz unſchmackhaft heruͤbe 
und der Geiſt blieb bei der Erden mit feinem ſlͤch 
gen Salz zurück. Dieſes aufgieffen und abdeſtillir 
wiederholte ich, einige malz da befam meine Erde 
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5 tern trocknen, ein fehngeweifles fubtiles Salz oben 
uf, wie Federweiß, ſuͤß und tiebli am Geſchmack 
| “ ein, Zucker, und von Geruch wie der beſte 


























6. 13. Der vegetabiliſche Saame muß in bie 
de fommen und erfterben, wenn er nicht allein blei⸗ 


bald er aufquillt, und durch Faͤulung feine Huͤl⸗ 
J abreicft, fo wirft der innere Seit aus dem Cen- 
hervor, vereinigt ſich mit feines gleichen, und 
nmt aus der von oben geichwängerten Erde fo 
BI an, als er bedarf in feine Natur zu verfehren, 
IB vertreten die fubtilen Zäferlein der Adern. Amt, 
u jerteilen den empfangenen Saft: immer weiter: 
Bo it ja das Korn das gefäet wird, nicht der Leib, 
4 aufgehen fol. ı Cor. 15, 37; ſondern ein blo 

Sn mit feinem eigenen Geiſt erfuͤllet, der. I 
ner Auſſchlieſſung, durch die Faͤulung, ſich allererſt 
kſam erweiſet, und aus der Luft durch das ihm 
Vhefügte Regenwaſſer und Thau 2. vermehrt. wird, 
gen nenen vollkommnen Leib erlangt, Wie Fräftig 
dieſer Geiſt, der aus einem kleinen Korn einen 
ie groflen Baum darſtellt! 


4 $ 14. Es wird insgemein — Gott habe 
Welt aus nichts erſchaffen: dazu hat der falſch 
I Heß Ort, Hebräer 11, 3. Gelegenheit mitgege: 
D; welches aus dem Sriedyifchen Urtext nicht zu 
Heilen: Denn die Dinge, die nicht erfcheinen, und 


B Händen betaftet werden, wird niemand vor 
ts halten, das gar fein Wefen hat, es fey denn, 

J er ins abgeſchmackte verfalle. Nun „heißt es 
Pelbft: die Dinge die geſehen werden, find aus de: 
N die nicht erſcheinen und re werden, vifibi- 
. vV. Theil. lia 


ln, em viel Frucht bringen fol. Soh. ı2, 24. 


N ‚unfern Augen nicht koͤnnen gefehen, noch von- 


— 
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re Rs 
Jia ex invifibilibus, gefchaffen worden. Was m 
es anders fagen, als :'ein unſichtbares Geiſtweſ 
konne fihtbar und Eörperlich gemacht)’ und ein ſie 
barer Körper in ein unſichtbares Weſen zuräcged | 
tet werden. Man febe einen zarten jungen Ba 
in gute genugfame Erde in einen weiten KRüb 
und wiege, die 3. jedes befonders: ſolchen feße m 
an die freie Luft: fo wird in zwei Jahren in 
waltig Argument des Gewichts am Baum, # 
Abgang aber des Gewichts feiner Erde und 
ſes verfpürer: woher ift er gewachfen? ex 
libus et non apparentibus; der unfichtbare | 

in der Luft, iſt zum greiflichen Leib worden, | 
fih von allem Regen, Schnee, Schloffen, MM 
Reif und Thau coaguliren läßt: denn daß der BA 
nicht vom Aufern groben Waſſer, fondern nur 
zarten Ruach der Luft, fo ſich darein verfenkeh | 
wachſen, geöffer diefer und fchwerer worden, E 
wir Hiob 14, 9: ein Baum grünet wieder ® 
Geruch (Ruach, Geifte) des Waſſers. DE 
ner Zerfiörung durch Verweis und Verbrenn 
acht fein meifter Theil wieder in die Luft, als & 
Rauch, ſubtil und grobes Wafler, ftinfend Oi 
faurer Dampf, und reſolvirt ſich dergeftalt im 
felben, daß man in ihr feinen Unterichied, und Mi 
‘grobes förperliches fehen kann: dag ift annullus] 
Tonicus, da das Ende feinen Anfang, das aus 
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unfichtbaren ausgegangene und fichtbar ge 
feinen Urfprung abermal gefunden hat. 


8. 15. In denen fihtbaren Körpern muß di) 

eine wirkliche Berührung derer fubtileftien Kraft: ı) 

\ GSeiftes: Ausflüffe, oder des verdeckten Lichts: p! 
eipii manchmal eine uns unbekannte und vor?‘ 

berei gehaltene Wirkung entfichen, da doch niem 
läugnen kann, daß allen Dingen diefes Univerf I 
9 
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" beſondere eher Eigenfchaft, entweder der Liebe 
der des Hafles beyiwohne, die ohne fichtdare Bewe— 
ng einander berühren können, wie die Wirkung 
Fr Waffenfalbe, oder ded Unguenti fympathetici, 
18 dein fundamento contattus phyfico - magici in- 
fibilis atque fpiritualis, und gleichfam ex magne- 
smo certo allerdings herzuleiten ift. 


I Diefer verborgenen Eigenfchaften Erkenntnis 
ebrauch und Erforfchung, ift die (Magia natura- 
©) Natur: Weisheit: denn wer diefes Licht ſieht 
1 4 in der ganzen Natur, auch das geringſte 
cht ausgenommen, es ſey am Himmel, Sonne, 
| Mono, Sternen, Luft, Waffer und Erde, ja in als 
h ſichtbaren Creaturen, und daſſelbe verſteht, der 
ein Magus. Darauf zielt das Buch der Weis: 
it 7, 10. Die Weisheit ift ein Ficht, und der 
an ihre ausgehende Glanz verloͤſcht nicht: das wird 
an den Weifen das Licht der Natur genannt, und 
Me andere Sonne, bey der die Weiſen ſehen. Denn 
Nalurlicht, das ſtets im innern aller Dinge 
borgen liegt, damit es alle Dinge erhalte ernaͤhre 
d erauicke, ift das Fundament und Grundfäute der 
uͤrlichen Wiſſenſchaft. Wem es befannt, dem 
ht die ganze Natur offen, ifts aber unbekannt 
Id verfinftert, fo liegt die ganze Natur verfteckt und 
borgen, oder wird mit Dicken  dunteln Wolken 
Neekt, daß fie nicht gefehen wird, deßwegen nöthig, 
ß wir durch ein Licht diefe Finſterniſſe vertreiben. 
ie Körper find die Finfternis, dadurch das Nas 
licht bedeckt wird, bis die harten dicken Körper 
iliſirt werden, damit diefes im centro verborgene 
ht heine und glänze, und mir diefe ‚geheime 
| onne ſehen. 
8. 16. Dieſes Lichtsprincipium if. nun fehr 
‚im Menſchen ſelbſt anzutreffen, m. in de 
8 2 ‚nen 
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nen von der Natur ausgeworfenen excrementis 
finden, kann auch ſichtig daraus dargeſtellt werde 
man examinire nur den Schweiß Haare und | 

andern alle, fo wird man ſich wundern müflen, b 
ſonders, wenn fie erft alle. durch Die Verwefin 
und Dann durch die Verbrennung und Wiede 
oder Veue Geburt, ‚geführt worden: wie 
auch am phosphoro und manderki phenomen 


naturz et artıs fehen. — — | e| 
$. 17. Fuͤhrt eine ſolche Kuniterfeheinung a) 
Haaren an, | N 





8. 18. Kann nun bey den natürlichen Ding 
ein Geiſt in den andern fo unbegreiflich. wire 
und ſich mit ihm vereinigen, wie will man demo 
firiren, auf was Art es zugehe, daß etwas au 
aus einer Seele in die andere dringe, da wir Mi 
denen Kräften und Wirkungen utiferer Seelen 4— 
das wenigſte wiſſen: es wird demnach eben ſo 
lich ſeyn, daß ein Geiſt in den andern agiren 
ein ‚Körper den andern berühren kann; es Dim 
auch, ohngeachtet der Meinung der Opticorum 
ne Lichts: Kraft aus unfern Augen; und we he 
Licht dringt bey den blind gebohrnen Thieren 
Nachts aus ihren Augen, darum fie aud) im 

ftern gut fehen, welches ohne ausdringendes IK 

nicht möglich wäre, denn da fallen ja feine Lich⸗ 
ſtralen von auſſen ein. So ſagt auch der Por) 
ı nocet. pupilla duplex, wie viele Scyrifche Neil 
haben follen. Matth. 6, 22. Sirach 13, 31. Kiobı) 
in bono et malo fenfu. So fehreibt auch von Ge 
feligen Lehrern. einer: „Es geht eine Kraft ai) 

„feinee mit Glaube und Liebe oder dem Gi 

„fte Jeſus Ebriftus erfüllten Seele, mic fein 
„Worten aus feinem Munde, und dringe)| 

; 3 4 
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„ 9— Seelen der Zuhoͤrer, daß dieſe bey ſi ſich 
a wie ein — es dem Lehrer ey? — 


u $, 19, Abſalon ühfte biefes treflich zu üben, 
em er nah 2 Sam. ı5. dem Volk das „Herz 
\ ohten, durch Minen Blicke und Worte; endlich 
6 er ihnen gar einen Ruß, und bewegte durch 
a h ausgelaffenen Ddem den Gegner, daß er ſich 

haubert ſahe, Abſalom ſeine Gunſt zu ſchenten. 


Kasten folches ; weil die Kraft, fo nn den 
ker dünget, und im magnetifchen Salzweſen beftes 
Et, Hier concentrirt ift, und den alles: wachſendma— 
enden Luftgeift ftärfer an fi) zieht. N 


8. 21. Wie nun die Gewächfe durch die Faͤu—⸗ 
E g fich mehren und wachſen: alfo müflen fie 
icher Weife durch Diefelbe zur Arznei 
1 ohl bereitet werden: denn alſo roh in ihrem 
ten Leben thun fie ſchlechte Wirkung. Wenn 
am fie aber erſt in ihrer eigenen Natur. zerftörer 
En | toͤdtet, das reine vom unreinen ſcheidet, fo fie: 
j man, wie gewaltig fie in dem menfchlichen Kör; 
If I fich beweifen, welches in ihrem erften Leben nicht 
glich war: Da ift denn nur allein die Faͤulung 
Re - fürnehmfte Grad, darinn alle lebendige 
| Ihe fterben, und alle todte Dinge wieder les 
K Er werden. © dieſes Bereitung der ge; 


J ti mag erkannt "weißen, od * in die 
| ziften Botanici läugnen,) fich beffer feheni laffen, 
3 indgemein re da man unreines mit rei: 
J a nem, 
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nem, Fluch mit Segen, ohne rechte Scheidung, d 
nen Kranken darreicht. Daß aber zuweilen d 
Kräuter und ihre Säfte noch ziemlihe Wirkur 
thun, ift der guten Dispoſition und vigoureufe 
Kraft des Menſchen zuzufchreiben, weil die 
dieſe Schwach verfchloßene Körper felbft leicht: 
fen, und das ihr Taugliche daraus fheiden kann. 


— 


6 22. Gleichwie nun unſere Ratutrof. 4 
Bensgeift oder Archavus aus denen Gpeifen 

das reinefte feheidet, das übrige grobe ftinkende ab 
fo viel möglich auswirft: fortan man dur) r 







fhe Scheidung ebenfalls fehen, was in Speife | 
Trank vor eine Menge Unreinigteit enthalten ſe 
und wie wenig dagegen des reinen guten | 
übrig bleibet. 


















8. 23. Es ift aud) die Verwefung ein V 
dadurch die Körper eines Natur: Neichs in das a 
dere gar leicht verwandelt. werden, daß man je) 
muß, wie alle Körper in denen drey Neichen di 
lei Urfprung erfennen; ob fie gleich auf viel tauſ 
Arten verändert find: fo liegt ed doch nur ande 
daß der alles wirkende einige Geift der U 
bald in dieſer bald in einer. andern Geftalt ſich, 
get, und wie Chamäleon. alle Farben anni 
Diefe beftändige Circulation verkehrt auch das 2 
neralreich nach und nach in der Menſchen Nat 
fo gut, wie das Pflanzenreich. Denn. erftlich d 
get der Minern Kraftdampf in die Pflanzen, da 

die Tugend und Wirkung der aͤdlen Kräute 
hohen Bergen, nicht fomot dem nähern —— 
Geſtirns, als auch guten Theils denen aus | 
Dergendeingenden Geiſtdaͤmpfen zuzufchreiben 
wie in Ungarn die ädelften Weine auf den 
Mer und. folder güldifchen Er ad) 
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om ses dieſer Kräuter, von denen-Thieren, gen 
ieht eine neue Solution und Ausziehung des be: 
un, das in der Thiere Säfte Blut und Fleiſch, ja 
dlich in des Menfchen Natur verwandelt wird: 
is kann die Creatur Sort recht loben, wenn fie 
rd) ihre Kraft des Menfchen Lebensgeifter unter: 
Ne, ftärkt, und diefe von. ihm zum Dienſte Got⸗ 
I wieder angewendet iverden; er ift als Microcos- 
Ks das wahre -centrum, in welchem die Kräfte der 


nen Natur zufammen kommen, wie David Pf. 103. 




















N Bir 25.; Na Gen. 9, 3. Levit. 17, 14. ihr 
‚a 23. Adtor. 15, 18. wird die natürliche. Urſa— 
warum Gott das Eſſe en ſehr vieler 


f boten. habe, um nike von der Natur und Eigen: 
1 iften der Thiere, und vielen daher entftehenden 
Hankheiten Anteil zu nehmen: welches | 


Bis. 26. 27. weiter erläutert, und bis auf die 
efchaffenheit der Frauen: oder Ammen: Milch für 
R Säuglinge, ausgeführet wird. — 


IR ii 28. Und warum ift die Auferftehung der 
unihlic verfaulten Leiber, dem Hiob fo Elar vor. 
" men? wenn er nicht die wirkliche Verweſung 
* Ben Vater, und die Wärme ald Mutter und 
hwweſtern erkannt hätte. Hiob 17, 14, Denn es 
t im ver Salzbalſam im Menſchen durch die Eier 

e Si; abet Ber: wenn aber der Fluch, 

— 84 Ä in 


NT 
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in der Verweſung Abgelegt, und durch die dad 
folgende Geiftes: Feuertaufe oder Verbrennung ı 
fehieden worden, fo bekommt diefes reine Salzwe 
Luft, ſich Herrlich zu erweifen; eben dieſes wird t 
Leib feyn, mit welchem die Todten Auferftehen wi 
den. Das übrige ift der thierifche Menſch, weld 
das RR Gottes nicht ererben kann. ’ 


829. Daß alfo die Vilcofitas falina in al 
Körpern die Central : Feuchtigkeit fey, auch we 
durch Verweſung noch Verbrennung zerftörlich, er 
let a priori aus: der Limofität des menſchlichen © 
mens, darin der Geift wohnet; 2) aus des Kim 
Beſchaffenheit in Mutterleibe, das. anfangs gel 
nos iſt; 3) aus dem remedio reftaurationis; de 
die viscofa und gelatinofa nutrirea ftärfen, und fo} 
men den ausgezehrten Keibern zu Huͤlfe; auch 
vermag man, die harten Knochen, die am Anfe | 
weich und fchleimig geweſen, per machinam 
nianam in eine gelatinam zuruͤck gu bringen 
Waſſer Fett und Salz machen durch — 
gelatinam. 6) auch ein durch die Calcination 
gangenes Salz, das aus der Afchen gelauget, 
eine reine Viſcoſitaͤt ſehen. So ift eine humidi 
viscofa aud) in den metalliſchen Leibern, aber we 
ge bekommen fie zu fehen; vielmeniger diejen 
fo noch unverfchloffen in ihrem Subiedtoi 
—— enthalten. ‚NB. er quid hoc? — 

























| & 30. Alſo findet ſich eine unverbrei n 
Feuchtigkeit in zäher Geſtalt in ben Körper: 
liege im Satz ‚verborgen, in welches zu ei 


) Diefes ift dad Einige nothwendige der 

tur und Kunſt, dad — in allem andern Glare ete 
A dazu dieſe meine ganze A. B. t 
eite “ 
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ihre werden kann; weil die endliche Auflöfüng 
] ‚ler ? Ditge ein Salzwefen darftellet. Hiezu müf 
In die Verfanlung und Verbrennung die Pfor= 
Y ” N eröfiten; durch die Verweſung kommt bey Ani; 
ze und Degetabilien das flüchtige Salz, durch 
ie Verbrennung aber das fire Salz an den Tag, 
is welchem firen Salz die centralis viscofitas un: 
rbrennlich verborgen liegt, und nach verſchiedener 
einigung, da ſolches immer mehr grobe Erde abs 
irft, kann man fie jedes mal ſehen. Diefes Satz 
ird uns als ein Zeichen der Ewigkeit vorgeftells, 
Idd der ewige Bund in heiliger Schrift ein Salz: 
mb 'genennt: Num. 18,19. Lev. 2, 13. muften 
‚fe Opfer mit Salz begleitet werden; auch wird 
Chronica 3, 5. der Dund mit David ein En 
md genantt. N 
k Wenn demnach alle Creaturen in unfern Au: 
n fcheinen vergangen und völlig zerftört zu feyn, 
Ich wenn: wir meinen, daß fie durch den Brand 
1 zernichtet ſind: ſo laſſen ſie alsdenn erſt ihr 
alz, als ein Zeichen der ewigen Dauer — un⸗ 
m egänglichen Weſens zuruͤck. 
—— 
hr Niemand halte alfo die verweſete ja —J——— 
fe des  Meenfchenkörpers gering: denn in derfel 
1 ij liegt das reine Lichtfalz verborgen, die Materie 
geiſtlichen Leibes und ewigen himmliſchen Koͤr— 
ns, 1Cor. 15. daraus die Kraft Gottes den ver; 
„ärten Leib ans Licht bringen wird. Denn cs trägt 
ach der ſterbliche Leib ſchon den Saamen der Ewig: 
iin ſich verborgen, ſo in ſeinem Salz ruhet. 













4, s. 31 Auch die klugen Heiden haben ſchon 
nt, daß der Leib Adams ein kurzer Begriff der 
mzen Natur geweſen, in weichem alle derſelben 
Ip Rs Kraͤfe 


* 


* 
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‚ Kräfte Schönheit und Licht, die in den andern & 
ſchoͤpfen zerſtreuet waren, ſich wie in einem M 
telpunkt zuſammen gefaßt: welches die Kunſt ei 
ger maflen, in Scheidung? der, Unteinigfeiten dur 
die Verweſung und. ‚Verbrennung entdeckt, alſo, d 
wenigſtens noch einige verborgene Funken vom 
ſten Glanz wieder ans Licht gebracht werden möge, 
>33. 

8. 32. Hieraus wird man leicht ermeffen, w 
4 Geſtalt der menſchliche Leib, nach ſeiner Verw 
und Verbrennung wieder anziehen muͤſſe, und d 
cherlei die Leiber in der Auferſtehung ſeyn werde 
wenn das finſtere weg gethan, und: das in dem 
nigen Salz verborgene Lichtwwefen, an den Tag Et 
men wird, da er dann der erfien Schöpfungs 
wieder gleichfürmig erfcheint, klar leuchtend at 
dringend, lauter Leben und voll Wirkung, auh nA 
fehung des Leibes: daraus abzunehmen, wie: alader 
die unfterbliche Seele ihren Glanz, der. durch; den ge 
ben Körper bisher gehemmt worden, vortreflich, 2 
koͤnne; das iſt der aufgeweckte geiftliche Leib, na) 
1 Cor. ı5. der ewige: himmliſche Leib, der unfie 
im thierifchen groben Leibe verborgen geweſen, h- 
die Verweſung und Verbrennung aber in herrlich 
Klarheit erfcheinen fan. Wenn nun’ das Lichte d| 
göttlichen Herrlichkeit in dieſe verklärte Leiber einft 
Ien, und des HErrn Klarheit mit aufgedeckten A| 
ficht. ſich fpiegeln wird, »fo wird dadurch der, Gm 
Licht und Freude immer'gröfler, daß man an di 
‚Leibern mehr: Gott und göftlichee, als — — 
klaͤrtes Weſen ſehen wird. 


$. 33. Diefe Herrlichteit des 55 ei 
flieffet aus doppelten Grunde: das 1) iſt die Eige 
ſchaft des geiftlichen Leibes an fich ſelbſt, der nu vom 
Be —— iſt; wie denn auch da x 
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9— concentrirte Licht ſich ungemein wieder aus⸗ 
itet, wo es andern ſolches zu fallen tüchtigen rei— 
4 Körpern mitgerheilt wird. Solches lehrer das 
Eh merkwürdige Experiment des Herrn Doctor 
ſmanns in Halle, von Vereinigung einiger Gran 
J yosphoros, mit dem durchfcheinenden Camphor, 
9J einem aetheriſch coagulirten Del, durch tritura- 
in; fo wird das Wefen des Camphors lauter Licht. 
3 fi auch 2) das Anſchauen Gottes die andere 
fache der noch gröflern Verklärung des Leibeg, da 
EDenfe in: Öott eindringt, und wieder von ihm 
schörungen wird, wie dort beym brennenden Buſch, 
4 Mofes fahe, und wie Chriftus Matth. 13, 43: 
E2 : Die Gerechten werben leuchten, wie die Son: 

in ihres Vaters Neid). und fo ift auch Gott 
f des in allem! 











— 


il 
il 


nl 
ö — 34. Auch iſt leicht zu begreiffen, wie in 
wbfer Eichtvollen Herrlichkeit. auch gewiſſe Stuffen 
unden werden, wie das Licht in den himmlifchen 
h rpern unterſchieden iſt; alles aber ohne Mißgunſt, 
auch die geringſte Stuffe uͤberſchwaͤnglich groß 
N, J wird. 
— 
— 8.35. Alſo iſt bie wahre Schönheit der ädel: 
1 Creatur, des Menſchen, die Gleichheit des Bil⸗ 
3 Gottes, in. welchem eitel Licht iſt, der die Stra— 
h feines lautern Mefens auch), gegen andere au 
Heft, feine Eigenfchaften entdeckt, und durch folhen 
a 13. offenbart. Ephef. 5, 13. So find die Erea: 
u Er aus des Schoͤpfers Hand gegangen: fo müf 
} fie auch zuleßt, durch Jeſun, der alles new 
in ihren, em Zuſtand hergeſtellt DR 










J 
ı 
J 
J 


$. 2 Steichtsie der Phosphoros fein Licht 
Ipite mortuo, deſſen Salz und Phlogiſton meift 
ver⸗ 


l n) 


sw viun⸗ Aus de. Sefeimß 


verborgen hät: alfo zeigen fich in der ratur noch vie 
‚ „dergleichen Arten, Die ung ex ulrima mater 
primam zu erfennen geben. Darunter gehört, | 
zu Nacht fcheinende verfaulte, und nach. feiner e 


fien Erde zurück gehende Holz, vefien | 
nach feiner ächten Vereitung, weit ſchoͤner leud 
als Morini phosphorus liquidus, daß man 
leſen und ſchreiben kann; auch bleibend wird, 
man ihm einen reinen fixen Magneten beifügt, 


durch Circulation vereinigt: dergleichen die, Weiſ 


thun koͤnnen, und ſolch Licht allen Koͤrpern m 
ien, zur föjtlichften Complexion. N | 
3 


"6.37. Diefes Lichtsprincipium cheilt fi ſich "n 
le Reiche aus, und läßt fich fichtbar fcheiden. 9 
vegetabiliſchen ift eines der vorzüglichiten mit d 


Senf, wenn man ihn im feine DVeftandrheite geh 
zerlegt, dieſe reiniget und gründlich vereinigt, 
Hebräifher Name von einigen herbas lucentes 


Iztas uͤberſetzt wird, que clarificat —9 hl | 


Phythagoras ſchon hoch gehalten hat. 





Tran 






















mant Rubin x. bildet, und daraus leuchtet: 


fer Lichtglanz aus a weicht, bleibt eine Ai ] ſte 
| —3 | 


Erde zuruͤck. 


8 39. Aus dem aflen wirb erkannt, daß d 
Sicht. die erfte Materie aller Dinge fey, und & | 
Körper ſamt unferm Leibe, erft völlig wieder h 
geftellt feyn, wenn das Licht wieder vorleuchter: © 
ches finden wir in der Zergliederung aller ehierif iſch 
Theile, aller Pflanzen, Metalle Edelgeſteine w 
Solde; ja wie fehen, daß der Himmel das Geſtir 


\ 
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8.38. So iſt aud im mineralifchen Neic 
Licht, was das Gold formirt, das Silber, den Dil 
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id bie Elemente damit angefüllt feyn, welche be: 
“ durch daflelde in einander wirken, famt ab 



























ihren produdtis, nichte davon ausgenommen. 


eh 40. Das Salz aus dem Menſchen ſtellt ſich 

allein in einer ſehr ſchoͤnen aber fluͤchtigen Lichts⸗ 
ſtalt dar, wie am phosphoro anglicano aus Urin 
| ſehen, ſondern iſt auch durch rechte Bereitung 
J—— fo, daß es von feinem Feuer ſchmelzt, 
3 von der. linden Wärme des Menfchen, der fol: 
28 bei fih trägt. Ein grojier mit vieler Weis— 
Fit begnadigter Fürft, hielt .es vor. einen arten 
rund, die Auferftehung der Todten, aus dem Na: 
Reich ziemlich helle zu erläutern... 


Daß das Licht im — ſeine Wohnung 
gen viele Erfahrungen. Ja man kann aus allen 

blen der Gewaͤchſe, wenn man fie durch Faͤulung 
d deren aͤchten Verbrennung umwendet, ein fettes 
Ares Salz; darftellen, das fi Slutrorh ‚auflöfer. 
derer zu gejchmweigen. 


. 41. Selbſt die Heiden haben das Salz in 
hem Werth gehalten: und darum nicht umfonft die 
Fe ihrer Körper forgfältig bewahren. 


5 6. 42. In dem gemeinen Speiſeſalz liegt eine 
Spaltig grofie Kraft verborgen: feine Natur ſchickt 
zu allen drey Neichen; weil es wie ein ©auer: 
ig jedes corpus mit dem es vermiſcht wird, durd: 
Finger, und in feine Natur verändert; es verzehrer 
Feder Fäulung unterworfene Feuchtigkeiten, ja man 
nm daraus ein Del bereiten, das alle Körper vor 
Me Berwwefung lange Fahre bewahret; auch ein da; 
it gebeiztes Holz kann unverbrennlich werden, wie 
ran den Dfeilern ſehen, die Jange in Salzwaſſer 
ſtanden haben. d. 43: 


— ſcher natuͤrlicher Geheimniſſe am beſten; daher Chri⸗ 


rz8 Vm. Aus dem: Geheimmtz 


Sr 













4), us das Sat; in der Erden 
ſelbſt vor Tugenden habe, wiſſen die Nachfor⸗ 





ſtus Matth. 5, 13. zu feinen Juͤngern aus tieffen 
Abſehen geſprochen: Ihr ſeyd das Salz der Erde; 

ja Er Salz und Feuer als Synonima, 
Marc. 9, 48. Denn «8 Fann nichts als Feuer | 
im Se endlich beftehen. Das Gold triumphirt 
nur, je länger es im Feuer gehalten wird: doc) muß 
und kann es felbft noch zu höherm Grad fomm 

und iſt alsdenn erft verflärt, wenn es als ein uch 
ſcheinend Glas geſehen wird. 


sr 
= 


| $. 44. Die Verbrennung des guͤldenen Kaldes, 
Exod. 32. zeiget des Mofes himmlifche Lichts: Erz 
kenntnis, aller Creaturen, befonderer Eigenfchaften, 
ein ganz anderes Feuer dadurch er dad Gold zer⸗ 
ſtoͤrt, und zum Auro potabili gemacht hat, dadurch 
das Volk wieder zur Erkenntnis kam: wie man 
4. B. Efra c, 14. finder, daß das Feuer und Licht 
Verſtand und Weisheit mittheilet, alfo hat Moſes 
das Gold radicaliter aufgeſchloſſen, und die darin 
enthaltene groſſe Arznei hervor gebracht. 





9. 45. ad) dem DHeifpiel Henoce, Eins, MM’ 
Paulus Zeugniſſen, ı Cor 15, 5f. 2Eor.s,ıf. wird auch 
der ſchnellen Verwandelung der Leiber derer letzten 
Menſchen, zur Zeit der Verwandelung Himmels u 
Erden. gedacht. | n I 


$. 46. Alfo auch, warum der Leib des Welt N 
Heilandes Jeſus Chriftus die Verweſung nicht geil 
fehen: Adtor. 2, 27. €. 13, 35. f. der feinen Men 
fihen: Brüdern in allem gleich worden, ausgenom: 
men die Sünde, der feine Leibesmaſſa fchon in Mut: 
terleibe abgeſondert geheiliget, und von aller Yan“ 
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folglich auch vom Fluch und Verweſung gänzlich — 
freier hat, mit der Erfüllung feines heiligen Geiſtes, 
als feiner ewigen Gottheit, welche auch endlich fei- 
nen herrlichen Leib, zur baldigen Auferftehung, wie⸗ 
der auf das vollfommenfte durchbrungen und über 
fuͤllet hat, zur völligen göttlichen Verherrlichung deſ 
ſelben. Davon vieles zu betrachten if: doch rd 
nur Stuͤckwerk bleibt. 


2.8047 48. 49. 50: Beſchreibt er die fünftiche 

Palingenefis derer Gewächfe, durch Verweſung und. 
Verbrennung, und beweifet damit, als durch ihr wie⸗ 
der hervor bringendes geiftlihes neued Wachsſthum 
E und ‚Leben, die Verwandelung und Verherrlichung 
E aller Körver; folglich) audy die Auferftehung * 
Leibes, durch die Kraft Gottes. 


8§. 51. Sn Betrachtung. des mineralifchen Reichs, 
doͤrfen wir uns ebenfalls feinen andern Weg der Vers 
T beflerung einbilden, als bey denen andern zweyen ge; 
\ ‚ funden wird, obgleich die in philofophia chemica Un; 
Jerfahrnen,  meiftens die, Metallen und Minern vor 
| ganz todte Körper halten, und nicht faflen, daß fie 
auch aus dem allgemeinen Saamen aller Dinge, wie 
alle andere. Gefchöpfe, entfprungen und. gewachfen 
ſeyn! folglich durch die zwey Haupt⸗Mittel, 
die Verwef- und Verbrennung beſſer in iheee 
u verborgenen Kraft erkannt werden mögen. *) 
5 Sewiß ift es, wer fie in ihr erfies Salzweſen zuruͤck 
| bringen, und wohl reinigen faun, welches durch Iſaac 
Hollands Verbrennung wohl geſchehen mag, wird 
nicht umſonſt arbeiten. Ich haͤtte nicht geglaubt, 
a daß ein, ſchon durch den heſtigſten Feuers⸗ Brand 
gegan⸗ 
| Fa) sBermefung, geht in allem voran, Verbrennung folgt 
ES nach: alfo auch bier. Golches bezeuge ich mit ja 
Fr und amen! — Wie fol das zugehen? Ey wilſt du 
Meiſter ſeyn, und weißt das nicht! 
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gegangenes mineraliſches Weſen, fo in der Luft x 4 


der aufgefangen worden, in Geitalt eines di 


Oels, das auf, der Hand al glüende Kohle brennt, 
doch ohne Verlebung, und ſich als eine weiche But | 
ter angreiffen laͤßt, folte wieder nach dem Brand | 


indie. Fäulnis gebracht werden "können, wenn ni 


folches verfchiedene mal erperimentirer Härte: Wenn | 
nach der Verbrennung mit Schwefel und Salpeter/ | 
der Rauch in. deftillivtem Negenwafler, von einer 
nod) in ein Heuer gefommenen minera, aufgefangen 2 | 


fodann die mit aufgeftiegenen Spiritus nitri et { 


phuris acidi wieder per larus abdeftillivr,. daß in fun» | 
do der Retorte ein dick ſchwer feurig fert Oel zu 
ruͤck bleibt, welches, in Nauch und Dampf, im tärk | 
fien Sandfeuer getrieben, herüber fteigt.  Diefem | 


feurigen Del einen höchft rectificirten Spiritum vini 


zugefeßt, und in B. M. verfchloffen in linder Dige— 


ſtion (durd) 40. Tage) gehalten, dahn ſtinkt es us 
heftigſte, ob es gleich vorher gar feinen Geruch 9 
geben, und wird als ein Pech fchwarz: folches mig 


ſtartem Sandfeuer aus der Retorte getrieben, bringe 
eine ſchneeweiſſe Milch von Geruch, wie Zwiebelfaft, | 
‚welcher die Lichts: Ausgeburt zeiget. Zwar ift we⸗ 
nig reines: *) man findet bei denen Reinigungen, | 
bey wiederholten folutionibus und eoagulationibus, | 
ſowol derer Salze als anderer Koͤrper, wie viel 


unreinen, ‚und wenig des guten fey. 


089.52. Die Ereaturen finden fi 4 \ 
wärtig in einem Mittelftand, oder eigentlich im war? | 


ten und fehnen, nach Befreiung vom Fluch u 
Dienfibarkeit der Verweſung, zur herrlichen Frei 
heit der Kinder Gottes. Roͤm. 8, 19. So | 


Him⸗ 
In dieſem Ka der zerflörenden Vorbereitung 9 est | 


es alfo: aber ganz anders iff Der Achte. — 
ſiehe Die vorige Anmerkung. 


\ 
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Himmel und Erde auch als ein Schatz beibehalten 
zum Feuer. Wenn aber die Elemente von Hitze 
durch den Odem Gottes angezündet und aufgelöfer, 
die Erde und die Werke, die drauf find, verbren: 
nen werden, dann wird die ganze groffe Welt, und 
‚in ihr alle Geſchoͤpfe neugeboren, und gehen erft 
wieder zuruͤck in ihre 9 Materie, Abyſſum, 
Chaos, davon Eſalaͤ sı, ſtehet; eigentlich fie 
werden in einen Salzrauch en, denn derſelbe 
dünne geiftige Salzrauch war ihr Anfang, daraus 
find fie entftanden, und gehen auch in ihrer Aufld: 

fung wieder hinein. Hiob ı5, 29. Apoc. 20, 11. 
Mach diefer Auflöfung und Reinigung werden der 
‚neue Himmel und die neue Erde, nach) Apocal. zr,, \ 






‚fen, ſendern ganz geiſtlich verklaͤrt ſeyn werden; Apoc. 

21, 18. Cap. 15, 2. dahin auch das Wort Chas: 
mal, Hefe, 1, 4. per eledtrum pellucidum über: 
fest, von denen Kadaliften gezogen wird. Heſek. 

24, 23. Eſaia 30, 26. Wer weiß, was da, (dureh 
‚den Geift des Hrn) noch fonften wird geſchehn; 
‚wer mags verſt ehn? — Hinweg alle Ira Uebel⸗ 
waͤter und Unglaͤubigen! | 


$. 53. Ein jeder ſieht alfo die offenbare Har⸗ 
monie des Natur- und Gnaden Reichs! Denn wie 
ans der erſte und andere oder Neuſchoͤpfer, unſer 
Erloͤſer und Seligmacher Jeſus, der ewig gefalbte 
Sort: Menfch, zweieriey Arten der Wiedergeburt 
‚gelehrt, das Waſſer der Tauffe, und Feuer des heilt: 
gen Geiftes, ) darauf er ſchon nicht undeutlich im 
Ialten Bunde gezielet, 4 B. Mol, 31, 22 23: Me 
—9 nur zwei Mittel, dadurch alle Scheidung⸗ 
und 
Das iſt die rechte Verweſung und Verbrennung! 
W. ‚Theil, — 


LS 


‚erfi erfcheinen, darin keine Finfternis mehr anzurreß 


und Waſſer. Des Feuers Natur ift, das, mas vers 


el 3 * — } 
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und Könlahneh vollfuͤhrt werden, nämlich Jun 
brennlich und nicht von dem wahren Wefen des 
Lichts if, zu verzehren; es zerfiört auch alles wag | 
flüchtig und luͤftig ift, weil diefes feine Nahrungs | 
das Waſſer aber zertheilt alles, was irdiſch und | 
| grob ift; denn die im centro verborgene Suͤßigkeit 
der Creaturen kann nicht offenbar werden, wo fie‘ 
nicht völlig von denen irdifchen fecibus, und ſtin 
£end flüchtigem Schwefel befreyet wird.» Denn das | 
irdifche Weſen giebt einen fremden Geſchmack, nad) | 
Art der eigenen Ererementen des Salzes, von wel 
dem das Salz kommt; das flüchtige Wefen aber 
macht den giftig ftintenden Geruch, wegen des vers. 
drennlichen Schwefels. And alfo ift das Feuer der, 
Austreiber der ſchwefeligen Verbrennung, das Waſt 
ſer aber ſcheidet die irdifchen feces ab. Daher mag 
man den Spruch derer Weifen deuten: Combure | 
in aqua, lava in igne! — — 





4 


Im es und sg. 9. $. redet er ganz eo — 
phiſch von der Hofnung einer Zeit der Eravizl 
ung vor dem Angefiht des HEren, damieh 
Er alles gnädig und herrlich noch in der ge⸗ 
genwärtigen Welt — wird, nach Ycrom | 
3, 20. Syr. 36, 17. Zphef. 1, 10. Dan. 9, 24 
Pr 8. und 100. „hebr. 10, 15. Apoc. 6. 35 
43, 18. 19. Cap. 48,6. 20. Pf. 102. ef. 
Ep. 66, 22. Sch. 30. Hebr. 12, 1%, Matth 
24) 29. Hagg. 2, 7. Hebr. 2,5. Ephef 1, zu 
Syr. 24, 14. Nicht der allerlegten Vollendung | 
der Ewigkeiten, denn Defelbft wird eine ganz 
neue Schöpfung feyn; bier aber ift nur eine 
Verneurung Der alten Schöpfung zu verfteben. r 
. Von beiden redet die Schrift bin und ber, auch 
A RBUR genommen, wie Auch von der! 
‚erften 
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zu confundiren find. Nom. 8. Sef. 11, 6. Cap, 
65,25, = 43, 20. Hof. 2, 18. Di. 96 und 98. 
EP. 97. 4 B. Eſra 6, 52. Apoc. 2, 7. Luc 22, 26, 
Sei 11. Set. 2. Micha 4 Kefek. 37. Sob. 10, 
Sott und fein Geift heben folche Ausfprüche 
gethan. In welcher letzten Zeit auch die Ju— 
Eden ihe "heil zu gewarten haben, wenn fie fich 
iu dem HErrn ihrem Gore bekehren werden. 
e 3. Roͤm⸗ Kl. 


| herrliche Abbildung der zukuͤnftigen allgemeinen Ver— 
Weſſerung der Creaturen, wenn dieſe durch die Kunſt 
und vieles Fortpflanzen oder Verſetzen in eine fettes 
Fre, und mit mehrerm ſubtilen Nitro geſchwaͤngerte 
Erde, immer ſchoͤner an Farben, beſſer im Geſchmack 
und Geruch hervor kommen: und mas zeige wol 


ı werden, anders an, als, wie leicht e8 dem Schöpfer 
Efey, den Fall und Fluch feiner Creaturen in Gegen 
Licht und Kraft zu verwandeln. Die corrofiva le— 


ESchaͤrſe ab, das corroliv verzehrt fich in ihm feldft, 
‚Fund wird lieblich ſuͤß: wie dann mit dem Sonnen: 
feuer und Feuerfpiegel viele mineraliſche aufterifche 
4 Dinge, aus ihrer rohen Wildheit zur gelunden ſuͤß 
Bfen Reiffe gebracht werden. Denn dur) die Aufere 
— en der Sonnen, wird ſowol die innere Kraft 
| erwecket, welche der Materie von eigener Natur ein 
gepflanzt if, und ad actum hervor getrieben, als 


„Bauch zugleich und hiemir eıne ſolariſch feuͤrige Kraft 


der Materie von auſſen hinein gewirkt und einge⸗ 
praͤgt: denn fo es nur an der Aufern Wärme und 
in een Form allein gelegen Ba warum verbringt 
J— La denn 


Ban und legten Auferftehung, welche nie | 


. 56. Es erfcheint auch im AR — 


gen durch gelinde Digeſtion und Putrefaction ihre. 


die Eräftige Wirkung des Sonnenfeners, dadurch 
auch die fauern birtern Gewächfe ſuͤſſe und fieblich 


N 


\ 
N 
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Senn nicht ein fiäter warmer Kachelofen und Dige 
fionswärme folche Wirkung und Einflüffe, wie an 
Trauben und Früchten. der Unterfchicd zu fehen, wei > 
ehe in der Sonne gezeitiget, oder in der Stube aus | 
gebrütet find : Nam Vinum quicquid caliditatis et lucis | 
habet, Soli acceptum fert, a quo detraxit etmutavit: 


57. Das Sonnen: Feuer hat etwas aruffe 
und befonders, in Anfehung andern Feuers in fidy 
und find in vielen’ eflenziellen Stücken der Wirkung" 
ſehr unterfchieden. Wie es mit den vegetabir) 
lifchen, fo ift es auch mit den mineralifchen Ge 
wächfen befchaffen, fo lange fie in ihrer unreiffen 
merfurialifchen Crudität, fo find fie eine unzeitige Ya | 
giftige Arzney, wie das unzeitige grüne Obft. Weil; 
nun das gemeine Feuer nicht das Werkzeug zur li 
Wirkung des Schöpfers ift, fo ift damit nichts heil; 
fames auszurichten, wie mit der Sonnen : Einflusä) 
‚Leben Geift Licht und Wärme gefchieht, wie an allen 
Früchten geſchieht. So har Suchten auch 9 
mineraliſche Arzneien digerirt und gezeitiget. NB. Im 



















$. 58. Auch arf man das unterirdiſche | 
nannte Äthnifche Feuer nicht geringe halten. Dicht 
Kabaliften haben zwar von der Application une 
Praktik diefes Erd: und Bergfeuers wenig gemel 
det, zur Zerſtoͤr⸗ und Verderbung der Meinern um 
Metalle: Sulphur cum Sale, Sulphur cum a 
pluens fuper impios: i. e. metalla imnmunda; daS 
durch der Anfang der Verbeſſerung enefteht: fo I; ! 
nig fie auch vom Gebrauch des himmliſchen 
Sonnenfeuers gefchrieben. Doc finden fih eu 
nige, fo dies Erd: und Bergfeuer gleichfam ex orea 
‚et. puteo Demoeriti erhoben, famt feiner himmliſch 
‚und geiftreichen Wirkung. Dabey man fieher, wie‘ 
Gott in der — ln das hellefie klaͤreſte 
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Licht verborgen, und auch den Himmel in den Ab: 


der Finſternis vertrichen, kommt das andere des 
Lichts hervor. Diefes verborgene Licht aber iſt in 
dem mineralifchen und centralifhen Salzfeuer anzur 
treffen, ‘welches eine taube leere todte Erde binters 
läßt, wenn es von den Salzen. abgefchieden wird: 
denn wer das fire Salzfeuer aud dem inneren der 
| ‚Salze erheben kann, der hat fein geringes erhalten, 
Se tiefer und firer aber dies Salzfeuer in feinen 
Subiedis verborgen ſteckt, je trefrlicher es geachtet 
werden kann; und wenn wir ad experimenta ge: 
hen, finden wir unter denen Salzen feines firerer 
Subſtanz ald das Vitriolum, darin dies Feuer gang. 
fir und unverbrennlich gelegen, welches eines flüch: 
‚tig: ihm gleichgearteten Schlüflels zur Eroͤfnung be 
Darf, und wird der gemeine Schwefel nicht der ge 
ringſte ſeya, deffen Spiritus’ dem aus dem Vitriol 
ziemlich ‚gieichartig: dieſer kann aus dem. Vitriol 
‚das fire Wefen metallifcher Art erheben auflöfen. und 


E verbrennen, je weniger Luft er bat, deito weniger 
wermag er zu ſchaffen, an der SR des 
fixen Feuers, ſo im Vitriol iſt. 


Wer dieſes ausgetriebene aufgefuͤhrte Safer 
ſogleich zu heben und zu fangen weiß, der wird ein, 
wunderbares Del erhalten, von welhem man na 
Prov. 21, 20. ſagen kann: im Hauſe des Weiſen 
iſt ein lieblicher Schatz und Del, aber ein Narr vers 
ſchlemmet es. So ift Teuer mit Feuer auszufund: 
haften, und zu merken, was, Geber damit will: 
E: — vie ad unum intentum! r \ 


. 59. Führt der Verfaſſer diefe Lehre in theo: | 


phiſcher Anwendung aus, daß eine allgemeine 
— | Her⸗ 


‚grund gelegt hat, daB das Licht auch hier in der. 
= Kinfternis fcheines, und wo das eine principium | 


flüchtig. machen; doch muß der Schwefel: fichtbar _ 


% 
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Serftellung derer Creaturen, in den Stand der 
erften -VollEommienbeit Plas finde: dann ift ale 
les neu gemacht, und Bott elles in allem; dar 
um auch Gott nichts haſſet, was Kr gemacht 
bat, fondern in Jeſu Die Welt fo bochagelieber, 
daß nichts von feinen Gefchöpfen, (Die alle fein 
unvergänglich Mefen, feinen Geiſt feine Braft 
und Odem im fich haben, ) im Verderben bleis 
ben fol. Will das Vernünftige nicht in Liebe 
zu Bott Eommen, fo muß es Durch Aarte, Durch 
Ernſt zu ihm gezogen werden. Heſek. 22,28 fi 
Matth. 5, 22. f. daß fie nüchtern, Die harten 
ungläubigen gefchmeidig werden, daß fie nicht 
sllein erkennen, wie fie fich an ihrem Bott verz 
ſuͤndiget haben, und durch das ewig geltende 
Verſoͤhn⸗ Opfer Jeſu Chriſti, nach Hebr. 10, 12. 
wieder muͤſſen zu ihrem erſten Stande gelan⸗ 
gen, und nach Phil, 2, 9. bekennen, daß Jeſus 


} 
— — 


— — 
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Bach. 13, 14. Cap. 9, 11. 1Cor. 15, 26. $4. 55 
3 B. Moſ 25. ı Pete. 3, 19. Cap. 11,6. Sam. 
2, 6. Boſ. 13, 14. B. d. Weish. ı1, 21. 2Pet — 
Klagl. 3, 31. Kr erkennet am beften, mit feis 
nee Aande Werk umzugehen, daß Liebe und Ges 
vechtigFeit, Barmherzigkeit und Wahrheit keines⸗ 
weges beleidiger werden, jondern die Barmberzigs 
Zeit fi gegen das Bericht rühmen wird, als da⸗ 
Durch ser fich feinee Werke endlich erbarmet. | 
$ 6 60. Bis zum Schluß inclufive’69 führt 1 
diefe Lehre völlig aus: fo aber überhaupt hier nicht für 
A. B. C. Schhler gehört; Fiebhaber aber werden dahin 
felöft verwwiefen. Denen Säuglingen gehört erft Miſch 
und leicht verdanende, aber nicht ftarke Speile; — | 
auch hier gemildert worden. 
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Aus dem mierocosmifchen Vorfpiele eines neuen 
Himmels und der neuen Erde: wie dem Men: 
ſchen zugelafien, aus der alten verfluchten Erde, 
‚eine neue vom Himmel gefegnefe Erde, zur Er: 
goͤtzung des Gemuͤths und Erhaltung des Leibes, 
microcosmifh und quinteffentialifch herauszus 
bringen, nach denen zwey ewigen unſichbaren prin- 
cipüs des Licht und der Finfternis, die in der aͤu⸗ 
ſern ſichtbaren Natur wirken. 


Nova progenies coelo demittitur alto. 


Sur die Einflüffe des Himmels der Sonne Mond 

und Sterne gefchildert. Dei coeptis adfpirate meis. 

‚Ex creatione diftillatonis mundi reudtum caput 
mortuum voluntate divina cultinandum. 


\ 


A Aus der Vorrede: Es ift, (nach_denen übern«; 
" türlihen ewig feligmachenden Schaͤtzen des Welt: 
Heilandes Jeſus Chriftus und feines heiligen Sei; 
ſtes,) ein einzig Ding in rerum natura: dieſes iſt 
ein Kind der Weifen, welches von Gott gezeuget, 
und durch die Natur geboren iſt. Weil es aber in 
feiner erften Geburt, durch die verderbte Natur, 
Auſerlich fehr beflecet und unrein worden, daher eiz 
ne Wiedergeburt aus der Weifen Waſſer und Geift 
benoͤthiget, auch fich von ſelbſt in folchen Stand zu 
ſetzen ganz unvemoͤgend ift: fo muß bey feiner Wies 
dergeburt, der Weife Hebammen Dienft verrichten, - 
ſoll es anders glücklich zur Welt kommen. Sodann 
ſchaft dafielde dem Weifen wahres Vegnan auf 
dieſer Welt. 
— 


Bi | Sr u, 
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denen Weiſen gefchienen, fonft urtheilt er davon, | 


U 
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Unter den Schriften bin ich denen nachgefok | 
get, die von denen vier Elementen und deren Vers | 
wandelung eines in das andere; aud) von dendrey | 
principiis, wie man dieſe durch gebührende Solu— 
tion von der Erdigfeit reinigen, und dur Wirkung | 
des Naturfeuers vereinigen muͤſſe: diefe find die bes | 
fin. Es scht mit Auslegung der Weifen Schrifz | 
ten wie mit der Bibel: wer beide verftehen und 
auslegen will, dee muß Bot: um den Gaft und 
P.icht bitten, aus und in welchen fie gefchrieben | 
find; ee muß eben das Licht haben, welches | 


wie der Dlinde von der Farbe. Alle, die nicht aus | 
dem Brunn der Natur, fondern aus Proceflen, oder | 
zufammen geftoppelten phllofophifchen Büchern, ger | 
ſchrieben haben, find Verfuͤhrer; weil fie Wahr— 
beiten und Irthuͤmer vermifche, zur Verblen⸗ 
dung der Leer und unichuldigen. Sucher des reinen 
Lichts, vortragen. Wer die Sache ächt verſteht, 
der erkennt in allen Büchern die Wabrbeit | 
‚und Lügen deutlich, ja dem dictirt der reine 
Geiſt der Natur mehr, als er ſchreiben kann. 
Alſo gieng mir es auch im Anfang, als ich ſolche 
falſche Bücher ſtudirte; ich dachte den Fiſch ſchon 
zu haben, da ich doch noch nicht bey dem Waſſer 
war, darin man filchen muß. Sch arbeitete mit ge | 
meinen fpeciebus und in gemeinem Feuer nicht laͤn⸗ 
ger als ein Jahr, ohne erwuͤnſchten Ausgang. Da 
bat ich von Herzen den Schöpfer Himmels und Em 
den, daß Er in meiner Seele fein adttlich Licht amz | 
zuͤnden wolte, die verborgenen Neden der. Gottes⸗ 
maͤnner im Grunde zu verſtehen, damit ich das, was | 
fie gehabt, erlangen mögte. Siehe, da leitere mich 
‚die Weisheit zu einem Brunnen, da ich die ganze 
Meisheits: Natur im Centro beyfanmen fahe: von. 
da führte fie mich zu deffen innerften — | 

ent: 
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ſchenkte mir ein Licht, bey welchem ich durch die gaiti 
| je Natur bis in Gott fehen konnte; nicht auf ein: 
‚mal fondern nad) und nach. Alle Nägel und Gleich: 
’ Niſſe derer Weiſen, in welchen allein die Wahr- 
heit verborgen liegt, wurden mir klar, und Eonnte 
nun wohl unterfcheiden, was wahre Weisheit oder 
Sophiſterey war; niemand konnte mich ſodann mehr 
verführen. 






» Diefes fehreide ich zur Nachfolge der redlichen 
Sucher, daß ſie ihr Geld und Arbeit erſparen: 

denn fie koͤnnen ihr Begehren von der Aatur 
umſonſt erlangen, der fie nur eine kleine Huͤlfe 
leiften muͤſſen. 


Zur Tinctur wird eine der Welt ganz unbe 
kannte Materie, Feuer und Operation erfordert. 
Die gemeine Chemici Eochen das Waſſer und ihre 
Materien im Feuer, die hermeriichen Weiſen aber 

kochen ihr Feuer in ihrem Wafler: das ganze Se: 
heimnis befteht allein im folviren und coaguliren. 
Dieſes lerne erſt verſtehen. 


Gewiß if es, wer Die allgemeine Gebärung 
und Zerftörung der Dinge, die aus dem Cen- 
| ro. gehe, nicht Acht einfiehet, der unterſtehe fich 
| dieſes Werks nicht. 


Der Grund meiner Weisheit iſt kein anderer, 
als der von den weiſen Bauleuten zu Babel ver: 
worfene groffe Eekftein, der die ganze Welt erfüllet: 
Daniel 2, 35. Durch und zu welchem. alle Dinge 
ſind; durch welchen auch alles, im Himmel und auf 
‚Erden gemadt, und in welchem auch alles befteher. 
3 er dieſem Univerfal: Grunde muß die Univerſal⸗ 
8 es Arz⸗ 


J rk 
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Arznei gehen: denn ohne ihn Kann Feine wahre 
 Gemüchs «Zufriedenheit feyn, ob einer gleich den 
Stein der Weisheit haͤtte; dieſes ift die wahre 
Weisheit aus, zu und in Ehrifto Tefu, durch die 
Kinwohnung des heiligen Geiftes, zue Verneu— 
zung des göttlichen ewigen Lebens, im Genuß 
feinee allein giltigen vollfommenen ewigen Ge— 
rechtigEeit, Weisheit Liebe und Heiligungskraft, 
zur Kelöfung von dem Verderben der Sünde. — 
Gegeben den 10 November 1732. | 


$. 1. Das höchfte Gut oder die höchfte 
Gluͤckſeligkeit in dieſer Welt, welche alle Wiens | 
fehen öffentlich und heimlich fuchen, beſteht in 
Yölliger Sufriedenheit des Gemuͤtes. 








Dieſe erfordert T) einen gefunden Leib; 2) daß 
man wegen feiner Nahrung von Niemand, er ſey 
hoch oder niedrig dependire; 3) daß man aus einer | 
wefentlihen Erfenneniß, und innerm empfindlichen | 
Genuß, der Gnade Gottes verfichert. fey: daher ein . 
ruhig Gewiſſen und ftete Freudigkeit zu ihm habe, 
Wem eines der dreyen mangelt, der ift von völlis“ 
ger Zufriedenheit des Gemuͤths, mithin von der hoͤch⸗ 
ften Slückjeligkeit noch weit entfernt. - J 





Ein geſunder Leib iſt eine aͤdle Gabe Gottes, 
wenn ihm aber zeitliche Nahrung, und ein ruhig | 
Gewiſſen mangelt, fo kann er in fich felbft nimmer 
zufrieden werden. Ya | 


Zeitliche Güter machen grofied Anfehen, faft a 
ler Augen und Herzen find darauf gerichter. Wenn | 
man aber fichet, wie fie heutiges Tages sufams 
‚men gebracht werden, und daß zu ihrer Er⸗ 
werbung nicht nur die Befundheit, a | 
| | . oft | 
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| eft das Gästen muͤſſe nachgefegt werden: fo ift 
abermal, in der Gemuͤthszufriedenheit, ein groſſer Der 
feet vorhanden. 


| Einige wenige haben zwar ein ruhiges Gewiſ⸗ 
ſen, und daher eine Freudigkeit zu Gott: weil fie aber, 
entweder von Unpäßlichkeit des Leibes, oder von Man: 
gel der Nrahrung,. oft beftürmet werden; fo wird ihre 
| a auch vielmals unterbrochen und 
geſtoͤret. 


8. 2. Wie iſt es denn nun anzufangen, daß man 
obige drey Stuͤcke in dieſer Welt, ohne eines andern 
Schaden, mit gutem Gewiſſen vollkommen beſitzen 
moͤge, und zwar ſo, daß man dabei an dem zukuͤnftigen 
und ewigen Heil nichts verliere, fondern vielmehr ges 
winne? Antwort: Wer zu diefer mehr als Föniglichen 
Stückfeligfeit gelangen will, muß mehr als tönigliche 
Betrachtung und Sefinnung haben; Er muß die, um 
den feurigen Fichtsthron Gottes ſtets ſchwebende, und 
' 7 fomwol in der ewigen Natur als in allen Creaturen woh⸗ 
nende Weisheit, (Hauch, Ddem oder Geiſt Gottes;) 

von ganzem Herzen fuchen; diefelbe fih zum Licht und 
zur Öefpielin erwählen; ihre Sefchöpfe betrachten, was 
und wie fie geweſen, ehe fie worden, durd) was Mittel 
fie aus dem inneen ins Äufere, aus der Ewigkeit in die 
Zeit, aus dem verborgenen unfichibaren ins offenbare 
ſichtbare, ausgeboren worden ; ferner, was Gottes rechte 
und linke Hand in und durch die Natur fey, dadurch die  - 
Natur alle Dinge, nad) Gottes Willen, nach Unterſchied 
der Oerter und der drey Naturreiche hervor bringe; wie 
Gottes rechte Hand ein ewig Licht, und defien linke 
Hand eine ewige Finfternis fey; wie aus dem ewigen 
+ Richt das natürliche Licht, und alle verflärte Körper, 
jr und aus der ewigen Finfternis die natürliche Finfters 
| nis, und alle dunkele Koͤrper entſtanden; deß⸗ 


glei⸗ 


3 
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gleichen, wie das Licht eine Unrſache — Hitze, “ 


Finſiernis eine Urſache aller Kaͤlte ſey; auch wie aus Licht 
und Finſternis alle ſichtbare Dinge beſtehen, und durch 
Hitze und Kälte ausgebohren werden; auch wie nach det 
Ausgeburt, das übernatürliche Licht und Sinfternis dies 
ſelbe bewegen, beleben, verändern, zerſtoͤren und wieder 


neu gebären ; nicht weniger wie die grobe fire Finſternis 
der Erde, mit ihrem Magnetismo, eine Urſache ſey, 


daß die ſubtilen flüchtigen Lichtskraͤfte auch fir und bez 
greiflich werden können, wie an dem Orte, wo fid | 


Ficht und Finfternis beſtaͤndig fcheiden, das größte Ge: 


heimnis, naͤmlich Lapis Philofophorum , durch kluge | 


Diſpoſition eines Sohnes der Weisheit, von Anfang 
bis zu Ende verfertiger werde; endlich auch, wie der 


Maenſch aus der ganzen Schöpfung quinteſſenzialiſch 


und microcosmiſch von Gott erſchaffen, und wie noch 


alle untere und obere Kräfte in demſelben qpinteſſen⸗ 
zialifch und microcosmiſch zufammen flieflen; item, wag 


die Dointeflenz der ganzen Natur vor- ein Ding fey, 
wie folches auf eine pur natürliche Art, ohne alle Ge 
walt, und ohne einiges von Menſchen erfundenes Feuer, 
zu degewmen und was daſſelbe in der Kunſt vermöge,. 


8. 3. Alle biefe Seneralfäße werden dem Liebha⸗ 
ber göttlich: natürlicher Weisheit genug Anleitung ges | 
‚ben, zu erkennen, worauf.das höchfte Gut der Natur | 
gegründet fey. Und wenn er fid) von aller fündlichen, | 


Defleekung des Fleifches : und Geiftes, in der Ord— 


nung nad) dein Evangelio Jeſus reiniget: fo wird ihm | 

die Weisheit auf dem Wege begegnen, fid) freunde 
Lich zu ihm thun, und ihm nad) und nach, mitgehöriger | 
Verdauung, alle himmliſche und irdifche Schaͤtze, zur. | 


Gefundheit und Reichthum in diefem, ja zu unauf⸗ 
Hörlicher Freude i in jenem Leben, zeigen und darbieten; 


‚ja fie wird in ihm ein Licht anzuͤnden, dabey er 


fich oh allen Creaturen in feinem Urfprung, 
nam 


/ 
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' Be in Bott, und wiederum Gott in fich 


und in allen Creaturen feben wird; welches 


denn nichts anders als eine vollfommene Bu: 


friedenheit des Gemuͤths wirken Kann! 


v 9.4. Die unmwürdigen Liebhaber und Sucher 
| —— koͤnnen, mit ihren widernatuͤrlichen Subiectis 
und Laboribus, das philoſophiſche Sonnen- nnd 
Mondkind nicht zur Welt bringen. Sie ſuchen die: 
‚se göttliche natürliche. Kunft, ohne die Erkenntnis 


Gottes und der Natur; ja wiffen nicht einmal, was 


die Natur vor ein Ding fey, vielmeniger wie, os 


mit und wo fie wirke. Sie gehen mit ihrem Ge 


muͤte beftändig in dem Umkreiß herum, und willen 


von vielen Wirkungen der Natur zu reden, aber 


das Naturcentrum, das alle Wirkungen der Natur 
verurſacht, finden fie nicht. Da fie folten im leben: 


digen Feuer, aus den lebendigen Metallen der Weis 


; fen, den. Saamen ausziehen, und alfo den Merkur, 


durch den Merkur, oder die erſte Materie durch die 


erſte Materie machen: fo wiflen fie weder, was das 


Leben und der Saame der Metallen, noch was 


Merkur und die erfte Materie fey, fondern arbeiter 


in todten und erfiorbenen fubiektis, als in gemeinen 


Gold, Silber, Merkur ꝛc., und diefes thun fie mit 
Holz: Kohlen: Lampen: oder mit fonft einem toͤd⸗ 
tenden Feuer, in Meinung, daraus eine lebendige 
machende und das Leben vermehrende : Univerfal: 


Arznei und Tinctur zu bereiten; eben als wenn 
Tod und Leben in ihrer Hand ftünde. Sie operi⸗ 


ren mit lauter Körpern, da doch Die Natur mie 
lauter fpermiatifchen Dingen zu ehun bat: Sie 
koͤnnen nicht glauben, daB das Feuer der groſſen 
Welt, (die Stralen der Sonne, Mond, Sterne, 
— ſamt dern himmliſchen und elementariſchen allgemei— 
nen die Macht habe, die in der Tiefe der 


Er⸗ 


| 


J 


194 IX. Aus dem mierocosm. Vorfpiele, © | 


tabiliſche Sphäre zu feken, fo folte ſich der metalli⸗ 


\ 


Es 


und Mitarbeiter oder Gehülfe der Natur it: fo | 


‚in die Schule der Weisheit und Natur, wo der mar 


ja durch Beranlaffung eines Natur gemäffen Kuͤnſt⸗ | 






Erden von Sort erſchaffene fire Saamen: und Leben 
träfte, hier oben zu verändern und zu vermehren, 
da fie doch) täglich fo viele Beiſpiele an allen Pfla 

zen ſehen. Ja, wenn es Gott gefallen hätte, das 
mineratifche Reich gänzlich_und ficythar, in die veges | 


fhe Saame von ſelbſt eben fo vermehren, als der | 
vegetabiliſche. — 


8.5. Weil nun der Menſch Gottes Diener, 


kann er durch das ihm von Gott verlichene Mittel, | 
den in der metallifchen Werkſtatt compart gewordenen. | 
metallifhen Saamen in liquidam bringen, und in | 
der obern Sphäre, (wo die Elemente nicht fo dicke 
und grob find, auch der Sonnen näher liegen,) vers 

mehren, und zu einer hohen Tinctur bringen. Wels 
ches eben fo leicht, al3 das impfen eines Reiſes in 
einen andern Daum, zur Berbefferung und Vermehr 

zung der Frucht: aber denen Stolzen find die eins 
fältigen Dinge der Natur viel zu geringe. Diefe fir | 
den eine leichte Kunjt und ſchwere Arbeit: da es doch 
eine ſchwere Kunſt und leichte Arbeit iſt; fie 
wenden viel Koften auf Materialien, welche doch 
ganz und gar umfonft zu haben, und in tes 
nem Materiallvam oder Apothek :c. zu kaufen find, 

fondern unmittelbar aus der Natur genommen 
werden müffen. Darum weife ih alle Liebhaber 


crocosmiſche Vulcanus in denen Elementen, mit den 

Animalien Vegetabilien und Mineralien, als mit 
feinen Kindern fpieler, und fie zur Volkommenheit, 
Vers, zur Uebervolllommenheit bringet und gebären. 


: $. 6. 





86. © du böchfte und ewige Weisheit, 
| ieh mie zu dieſer Betrachtung dein reines Licht 


Seiligthum und aͤdle Perle nicht den Kunden 


| Wahrheit⸗ und Lichts⸗-Begierige Deine Maje— 
| ſtaͤt auf ihrem centraliſchen Throne erblicken, 
"und. du Durch ſi ie, und fie durch a. er hoͤhet 
werden! 

—* 

. 7. Die Weisheit iſt das vortreflichſte ſuͤſſe⸗ 
ſte und angenehmſte Weſen, wenn es vom Fluch be⸗ 
freiet worden. Sapient, 7, 25. Die Weisheit iſt 
‚Das Hauchen der göttlichen Kraft, und ein Strahf 


Hauch ift ein Deginn der Leiblichwerdung zur Offens 


‚ darin fih in mehrerer Concentration der -göttlihen 
Kräfte, die Finfternis ergeben, dadurch das Licht 
Scheinbar werden mögte, welches Mofes damit fagt, 
daß es finfter auf der Tiefe geweſen, und daß dar: 
in, durd) ferneres göttliches Sprechen, das Licht ofz 





dieſe Finfternis in der Weisheit und göttlichen Drei; 
einigkeit verfchlungen, wie die Nacht im Tage, und 
war nicht böfe fondern gut: denn weil das Licht dars 
| a volllommen herrfchete, fo war fie nur ein fanfs 


den. In der unteen Schöpfung ſcheint fie uns 
aus Nicht und Sinfternis in gleicher Bilanz gez 
ſchaffene Creatur, des principium der Sinfteenis 
in fich erwedet, vermebret, und zur Herrſchaft 
i E- ihe Licht Fommen laſſen. 


? x 
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IX. Aus dem mierocosm. Vorſpiele. ı75 


von oben her, daß ich alſo ſchreibe, damit dein | 


und Säuen vorgeworfn, fondern, daß viele 


der Herrlichkeit des Allmächtigen. Diefer goͤttliche 


barung der goͤttlichen Verborgenheiten, Genefis. ı, u. . 


fenbar worden fey. v. 3. Vor der Schöpfung war 


ter Stimulus zur Beweg- und Wirkung des Lichte, 
damit die Werke des Herrn mögten aefehen wer: 


nur Dadurch böfe geworden zu feyn, weil die, 


/ 


utfßrünglich aus Gott gefloffen, und nad) feiner’ all⸗ 


176: IX. Aus dem microcosm. Borfpiele, 


$. 8. Alle fichtbare und begreiflidhe Dinge find: 





weifen Ordnung erfllich ins Wort oder in die Weiss 
heit, von dem Wort in die ewige Natur, von der | 
ewigen Natur aber in die aͤuſere Natur gefafletz | 

Sa alfo durchwohnet die dreyeinige Gottheit, und 
I durch das ſprechende Wort in die ewige- und 
durch dieſe in die aͤuſere Natur. Auch iſt zu erken⸗ 
nen, wie in dem ſprechenden ewigen Wort, d.i in 
der Weisheit, die fieben Geifter vor dem Angeficht 
des HErrn in größter Harmonie fic) unaufhörlich 
bewegen, und dadurd) das Licht, ald den erfien- Ur | 
fprung alles Lebens und aller Dewegung, beſtaͤndig 















gebaͤren; deßgleichen, wie dieſe 7 Geiſter, in fernerer 







Concentrirung des göttlichen Odems, in der ewigen | 
Natur 7 wirkende, und in einander aar lieblich ſtim⸗ 


miende Eigenſchaften ausmachen; (welche im regno | 


und ſich mittelſt der 7 ten bis zur | | 


aftrali die 7 Planeten, in regno minerali aber 7 
Metalle gebären,) auch wie fich folche 7 Doalitäten 
in der Aufern Natur unterfcheiden, und disharmo— 
niſch werden, und in folcher disharmonia aus einer 
prima materia alle Vielfältigung der Creaturen vers | 
urfachen: ja wie endlich die Creatur nad) ihrer Volk 
endung Stuffenweife aus der Zeit, dem Irdiſchen, 
in die Ewigkeit ald das geiflige wieder zurück Eehre, 
da dann ihre Finfternis nach und nad) von dem | 
Lichte wieder verfehlungen, und die AIR | 
Lichts — Triumph werde. Be) 

“| 

9 Aug diefen Gründen ver — was bie Weihen 

ſey, fi owol nach ihrem Weſen, als nad) ihr er Wirkung, naͤm⸗ 
lich der goͤttliche Hauch, Geiſt, Wort und echt, | 
fo ſich vermäge der görtlichen Kraft felbft concentrirt, 


keit ausgebaͤret. 


Bi ro. | 
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IX, Aus dem microcosm. Vorfpiel. 177 


. 10. Weil nun die goͤttliche Weisheit ein 
Licht, und dieſes Licht das Leben aller Creaturen, 
‚und das Leben eine Tinctur iſt, und ſolche in Feiner 
als der metallifhen Natur fir und beitändig ange: 
troffen wird: ſo find die Weifen diefem Ficht aus 
‚der verborgenen Weisheit ſtuffenweiſe nachgegangen, 

und da fie es dafelöft in einem unanfehnlichen fin 
fern Körper, da es niemand leicht fuchet, ge 
funden: fo haben fie daffelbe frey gemacht, mit 
dem obern Licht, als feinem Urſprung, tingivet und 
vermehret, und fodann als eine Arznei zur, Staͤr— 
fung ihres natürlichen Lebens gebraucht. 









$. 11. Ja möchte man fagen, daß diefes nur 
eine Tinctur vor das natürliche Leben, welches vom 
geiſtlichen weit entfernt ſey, und. mit dem göttlichen 
Licht keine Connerion — dem antworte ich: 
1) wenn wir kein natuͤrlich Leben hätten, fo hätten 
wir auch fein geiftlich Leben: ‘denn das natürliche 
Leben ift aus dem geiftlichen ausgeboren, und ift die 
ubflanz oder das Patiens, dag, geiftliche Leben iſt 
das Agens unfers natürlichen. Lebens, welche beyde 
in. der innerften ee) zuſammen flieffen, und ein 
einzig Weſen jind. 2) Wenn in folcher erhöheten 
Tinctur fein görtlich "Bichtwelen wäre, warum müß 
fen denn die döfen herrfchenden Spiritus oder Kraͤf⸗ 
te der Sinfternis, darunter ja alle natärlihe Krank 
heiten auch zu rechnen find, dafür und davon wer 
en? wie die erfahren, fo diefes Arcanum befigen. 
Darum entfernet nicht die Weisheit von ihren rech⸗ 
ten Kindern: denn ſie iſt ein unendlich Licht oder 
Strahl der Herrlichkeit Gottes, welcher unſichtbar 
Kimmel und Erde erfüller, und fich in keinen Dingen 
n ehr concentrirer oder offenbaret, als in dem Menſchen, 
j R in dem, das wir lapidem Sapientum. nennen. 


V. Teil. M —— 


— 






































I 


178 x Aus dem mierocosm. Vorſpiel. | 


‚12. Am Anfang, als ſich diefes verborgene 
Licht durch Creaturen offenbaren wolte, fo war gu. 
folher Offenbarung allerdings ein Gegenwurf nd 
thig, das war die: Finfternis: denn ohne dieſe häktı 
ſich das Licht nicht offenbaren koͤnnen. Darum ſchu 
"Sort Himmel und Erden, d..i. Licht und Finſterni⸗ 
zuſammen in eine maſſam, das war die ewige Na 
tur und prima materia aller Dinge. Gen. 1,32 
Dieſe maflam bebruͤtete gleichfam der Geift Gottes 
bis zu einer Putrefaction: darnach ſcheidete er durd 
- feinen göttlichen Ddem das Licht von der Sinfternis 
damit das Ficht einen Gegenwurf hätte, fich dari 
zu faſſen und zu bilden. Sodann machte Gott 
dere Scheidungen in gewiſſe Sphaͤren und Orte de 
rer Elemente, damit nach der Quantität derer zwe 
ewigen Peincipien des Lichts und der Finſternie 
und nach der Eigenfehaft derer Derter, durc das 
ftete Hauchen oder Sprechen Gottes. allerlei Ge 
fchöpfe hervor kämen. Zuleht machte er den ku 
zen Begrif der ganzen Schöpfung, das ift: alle goͤn 
liche, Kräfte, die in’ ſo viele Millionen Geſchoͤpf 
ausgedehnt, wurden”durch das Hauchen oder Spri 
chen Gottes concentrirt, damit eine ſichtbare begreiſ 
‚ Liche Aehnlichkeit des unfichtbaren unbegreiflichen Got 
tes entſtuͤnde, das war der Menſch! Aus denen 
untern Elementen Erd und Waffer | bekam er ver 
Leib, und aus den obern goͤttlichen unmittelbarer 
die Seele: alles dieſes geſchahe duch Wirkun 
des Geiftes Gottes in denen vier Klementen 
So machte Gott aus dem Klump der ganzen Er 
de einen guintefienzialifchen Auszug aller Element 
-- und’ formirte daraus den Menſchen, ihm einhauchen 
de den Odem derer Leben; da ward dieſer eine Te, 
bendige Seele, ein verflärtes Bild und Ausdrun | 
alles deſſen, fo Gott gefchaffen ‘oder aus fich felbfl 
ausgehanchet hatte. Darum iſt derfelbe eine 7 
elt, 




























— IX. Aus dem microcosm. Vorſpiel. 179 
Weit, ein —— — allel in allen Geſchopfen 
Becher goͤttlichen Kräfte, 


| Es war, als wenn der Schöpfer in allen Ge 
ſchoͤpfen oder alle Kräfte derer Geſchoͤpfe in dem 
Schöpfer fprähen: Laffet uns unfere Qointeflenz 
zuſammen concentriren, damit aus uns allen wieder 
in Einiges im Eleinen werde, wie wir alle- zuvor 
uch nur ein Einiges im Groſſen und Unendlichen 
Waren, und das ward Gottes Bild; durch den Aug: 
Aus feiner Dreieinigfeit in und aus der Ovinteſſenz 
der ganzen Natur und aller Ereaturen, zu dem drey: 
Anigen Menfchen erichaffen. 
8. 13. Daß aber Gott ein dreyeiniges Weſen 
en, beweiſen alle feine aus ihm ausgefprochene drey; 
E inigen Sefchöpfe, welche uns in der natürlichen 
Aufloͤſung und Scheidung, drey wefentlihe Theile, 
ls einen geiftigen Merkur einen Sulphur und ein 
Dalz, oder Geift Seele und Leib geben. Und wenn 
N eſe Offenbarung Gottes in der Natur und Creas 
ur nicht gefchehen wäre, und von feiner Dreieinigz 
it wirklich zeugete, woher hätte man denn wiffen 
dr nen, ob Gott nur ein Einiger, oder Zwey⸗ oder 
Drey: Einiger ſey? Denn auſſer Natur und Crea⸗— 
ur ift Gott nur ein Einiger. Deuter, 4, 35. Cap, 
‚4. ı Cor. 8, 4. dem feine Perfon beigemeflen 
A pen kann, feinen Namen hat, Exod, 3, 14. und 
| "ein Geiſt iſt. Joh. 4, 24. 


§. 14. Als Gott aus feiner Verborgenheit fich 
nr fihtbaren Geſchoͤpfen offenbaren wolte, als in bez 
weiflichen Weſen, mufte vorher eine Scheidung der 
Hauptmaſſe vorgehen, ehe die befondern Gefchöpfe 
wicheinen konnten; fodann hat man in gründlicher 
An mung der reaturen überall eine Dreyheit 
— 2 be⸗ 
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befunden. Daraus mußte man argumentiven, Baf 
der effectus nicht anders als von feiner caufa zw 


gen könne, alfo nothwendig ein dreyeiniger Gott feyr 


muͤſſe, der folche Dreyheiten aus fich felbft aus) 
gebobren habe. Ja wenn wir von der Droyeil 
nigkeit nur die unmittelbaren Dffenbarungen durd) 


Geſichte und Träume hätten, fo würde uns allema 


noch ein Zweifel übrig bleiben, ob wine A | 


vung auch unfehlbar er. 


1 


Das von Gott ſelbſt gewirkte IE wieder ver) 
lohrne Urim und Thumim, welches dreyeinig war 


and dadurd) Gott damals antwortete, gab dene 
Stäubigen alten ‚Bundes von der göttlichen Drey 


einigkeit die ſtaͤrkſte Verſicherung deſſen Verluſt nu 
hat Uns im neuen Bunde Jeſus Chriſtus, d 
Mepiss, der eingeborne Sohn Gottes, der. in def 
Vaters Schooß ift, durch feine Zeugniffe erfest, umih 


durch feine Verkündigung von dem ewigen einige) 


und dreieinigen Gott, auffer und in der Natur, da 


Siegel gedruckt, daß diefe Lehre von, Sott, dürg 


die Unterfuhung der Creaturen, von feinem. Einid; 


gen und Dreyeinigen Wefen, auffer und in der N 
eur, Wahrheit und Amen fey. Hierauf | gehen. nd 
alle Zeugnifie derer Gott: Weifen: Die, Jeſus duke 





und bey feiner verheiffenen Wiederkunft, gegen alle 


Unglauben und Verblendung, durch feine. Herric 
keit auf Erden, völlig verklaͤren und offenbaren: wird 
Und alfo ift nach Gen. 3, 22., Adam aus de | 
 Dovinteffenz der ganzen Schöpfung und des dreiei igen 
Gottes unmittelbaren Geiſtes-Einflus, ‚ein Einiger 
das einige Ebenbild Gottes und der ganzen Schoͤpfun 
worden: darum wird er die kleine Welt genannt, 
die Kräfte Yalkımel und Erden mit dem Im 
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IX, Aus dem microcosm. Vorfpiel, 187 
AKT. Da nun der Menfh aus dem ädelften 
ver ganzen Natur und derer Elemente erfchaffen ift: 
d muß ja zwifchen der Qvinteſſenz aller Elemen- 
en, und zwiſchen Dem Menfchen, eine genaue Ver: 
bandfchaft feyn: Aus diefem Grunde haben. die 
Beifen, aus denen verdorbenen, in Fäulnis ſte— 
jenden vereinigten Elementen, die reine Ef- 
enz wieder ‚hervor geſucht, um: die verdorbene 
Menſchheit damit zu tingiren, und bis zum geſetzten 
jiel von Krankheit zu erlöfen, als auch dafür zw _ 
avahren. ‚Denn das quintum efle derer Eles 
henten ift dem Menfchen, nach dem Fall, die 
yochfte Medicin: dieſelbe aber zu erlangen, fagen 
ie Weifen, müfje nichts anders gefucht werden, alg 
ben ein folhes Weſen, daraus der Menfch anfang: 
ch von Gott gemacht worden; diefes müfle man 
nit feines gleichen aus der Erden ausziehen, die gro: 
en, Elemente abfondern, das fubtile mit ‘denen obern 
träften vereinigen, auch daffelbe im Ofen der Wei 


m coaguliren und figiren. Diefe Nachricht if der 


Schläffel der Weisheit und ihres Zwecks. 
" $ 16. Die Weisheit ſaget, nah) Sirach 24., 
H din Gottes Wort. Was nun derjenige, der vor _ 
der ‚Ereatur geweien, und unendlich aröffer ift, als 
dimmel und Erde, vor Worte fprehe, und tie 
ch diefes Sprechen, Himmel Erde und alle ficht: 
(are Dinge worden, das gebe ich jedem zu bedens 
en. Saget ihr, es fey alles auf Gottes Befehl 
us nichts worden: fo feyd ihr in der Erkenntnis 
ottes und feiner Geſchoͤpfe, ja eurer felöft, noch 
an; blind. Denn aus nichts wird nichts Und : 
ihr ja geftehen müßt, daB das Wort oder, Auge 
euch, das iſt der Ausfluß Gottes, eine lautere 
ft und wirkliches Wefen fey, warum wollt ihr 
Bi allge, denn 


\ 
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iſt, der Himmel und Erden erfuͤllet. Gap. 23, 23. 24 


I 

















denn. das Weſen Gottes zu einem Nichts machen, 
indem ihr, fagt: GOtt habe alles aus Nichts ge 
macht? Sind doch durch die Bewegung Gottes in) 
ihm felbft, durch das wefentliche Sprechen oder! 
Hauch Gottes, alle Dinge aus dem unſichtbaren 
ins ſichtbare, oder aus der Ewigkeit in die Zeit, ge, 
fprochen hervor geruffen oder offenbaret worden | 
Hebr. ı1, 3. Alles was wir eflen und trinken, wo 
mit wir Uns Eleiden, ja was wir fehen und greiffen 
das ift aus dem Sprechen Gottes ausgeboren, unl! 
ſteht mit feiner Wurzel noch in Gott, Alſo lebe 
weben und find wir in Gott eingehuͤllet; ja gar feil 
nes Geſchlechts. Actor. 17, 28. Alſo ift Himme 
und Erde durch feine Kraft Weisheit Nerftand ber 
tet. Serem. 10, 12. Sa Er ift der Gott der übera 





. 17. Alle Weifen von Anfang der Welt, j 
Moſes felbft, haben auf diefes fprechende Wort 4 
Odem Gottes gemerkt, und darin die größte Wei) 
Er auch in folher Weisheit, als dem göttliche 
Seite Hauch) oder Odem, den lapidem Sapientum) 
welcher das Urim und Thumim ift, gefunden: We 
folhes finden will, der muß erft felbft mit biefe 
Seift Ein GSeift werden. Sa und durd) - 
Geiſt erkennen wir Sort, und fehen fein Licht, we 
ches er in feine Gefchöpfe ausgefprochen hat. Wen 
wir nun diefes Licht von der Finfternis erloͤſen: 
iſt ſowol der Himmel ald die Erde gefchäftig, da 
ſelbe zu ernären zu vermehren, und bis zur ie 
volllommenheit auszugebären. Denn die Weishei 
der Geiſt oder Odem Gottes, erhoͤhet oder tingi 
feine Kinder, ſowol die leib: als geiſtlichen: darıı) 
fagen die Weifen, daß ihr Stein nicht, tingire, wi 
“fern er nicht vorher felbft tingire werde. So iſt d 
Weisheit der Werfmeifter der ganzen 7 
Hin 
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IX. Aus dem microcosm, Borpiel wi: 


> Himmels und Erden, und alles deflen, ſo darin und 
darauf ift. Prov. 8. Dieſes Nichts iſt kein non ens, 
ſondern die ewige Weisheit, das ſprechende Wort. 
Gottes ſelbſt, welches concentrando et deſcendendo 
in der ewigen Natur zu einem Etwas wird. Die: 
ſes Etwas iſt der ewigen Weisheit ungebildete und 
indeterminirte) unbejtimmte Univerfalmaterie, zivar 

Sunfichtbar aber doch wefentlih; fie iſt ein Mittel: 

ding zwifchen Zeit und Ewigkeit, dadurch die ewigen 
‚Sflenzen in die Zeit, und nach ihrem periodo, durd) 
eben diefen Weg der Auflöfung Fäaulnis und Wie: 

Syeraceburt oder (Neduction) Zurückführung, aus der 
Zeit indie Ewigkeit, aus der Specialität in die Uni⸗ 
verfalicät, aus der Körperlichkeit in ihre erſte ur: 
Iprüngliche Geiftigteit, wieder zurück fehren. 


8 18. Diefes Etwas ift die rechte göttliche Ber; 
mifhung (Chaos) derer Eſſenzen, da alle Kräfte 
Himmels und Erden beifammen find, und ift die 
echte prima materia aller Dinge, welche zur Her— 
sorbringung und Vermehrung aller Geſchoͤpfe gerecht 
md beuvem ift, daraus aud) vom Anfang alle Din: 
: in der ganzen groffen Welt und ihrer Ordnung, 
ucch die Weisheit formiret find, und noch taͤglich 
ormiret werden. Alfo ift das Etwas der Materie 
yer Weisheit, und diefe ſelbſt, mit ihren. unendlichen 
deis iſt die Form aller Geſchoͤpfe. Kennet ihr nun 
ire eigene primam materiam nicht, daraus ihr an: 
Inglicy) gemacht feyd, fo werdet ihr vielmeniger die 
imam materiam aller Dinge aufler euch erfennen: 
n des Menfchen erftie Materie ift mit der erften 
Materie aller Dinge ein Einiges, und ift nur der: 
erſchied, daß dieſe Materie in alle Geſchoͤpfe aus⸗ 
hnet, in dem Menſchen aber concentriret. ift. 
um “ das — te ipſum das hoͤchſte Studium. 


M4- ! g 19. 
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RE IX. Aus dem microcosm. Vorſpiel. 


vg. 19. Wenn man nun das Etwas kennen lernt, 
ſo wird man der Weisheit näher fommen: denn das 
Etwas ift der Weisheit einen ziemlichen Grad naͤ— 
ber, als die grobe Auögeburt, welche die finftere 
Matrix ift, die das mit dem Licht der Weisheit an⸗ 
gefüllte Etwas, als eine materiam primam concipirt, 
und durchs (Fiat,) die innere wirkende Kraft, bes 
greiflich macht, damit der Weiſe daffelbe handthieren, 
und durch das göttlihe Naturlicht den Geift der 
Weisheit erhöhen und tingiren könne, | 


J 
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me 820. She müßt euch aber vorfehen, daß ihr 
-ja bie vermehrende und anziehende Kraft des conci 
pirten Kleinen Lichtd, im Feuer nicht verderber: denm 
fonft werdet ihr euren Zweck nicht erreichen, Es 
ift gar leicht gefchehen, daß das fudtilefte im Feuer 
davon fliehet; dann behält man nidyts als ein tods 
ted corpus, fo zu feiner Tinctur nüße if. Das 
Naturfeuer ift hiezu das bequemſte; wenn der Grad 
befielben getroffen wird, denn darauf kommt in der 
Dperation alles an. Wo das nicht in Acht genoms 
men wird, und das Feuer ift entweder zu flark, fo 
wird der philofophifche liquor zu ſchnell vertrocknen, 
- die Subftanz vor der Zeit compact werden, und die 
Natur wird ihre Wirkung, in ber rechten Schwan 
gerung des Werks, nicht vollbringen Eönnen: oder 
iſt es zu ſchwach, daß es die Mäfferigfeit nicht von 
der Erde fcheiden kann, ſo muß das Werk erfauffen, 
und ihr werder: nimmer die Schwärze, mithin me 
der. die Weiffe nod) die Roͤthe zu ſehen bekommen 
Wenn ihr nun den Grad des Feuers nicht trefft/ 
iſt alle Arbeit umſonſt. 





X 5, 21. Mas einige von der Vorarbeit BR 
bet, hat Feinen andern Grund, als, daß die Natur 
* alles, was zum ganzen Wert gehoͤret, . 

bet 
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ine als unter der Erde, ohne einiges Menfchen 
Handanlegung vorgearbeitet und verfertiget habe, daß 
dieſes der Künftler nur fo, wie es die Natur ge: 
macht hat, nehme; und, weil in der Erde dag Ge 
wicht der groben Finfternis das Gewicht des concens 
trirten Lichte, in der Vermiſchung weit uͤbertrift, 
daß er den Ueberflus der Finſternis von dem Licht 
fein fanfe und natürlich, im natuͤrlichen Ofen, ver⸗ 
& mittelft de8 Mercurii Philofophorum ſcheide, und 
das Heine Licht durch das groſſe Licht in qualitate 
et quantitate vermehre verbeflere, und zu inD voll 
lommenen Reiffe gedeihen laſſe. 


$. 22. Der oben gedachte Fluch iſt nichts an: 
ders, als die von der herrſchenden Finſternis verur? 
ſachte Grobheit derer Elemente, dadurch) itzt die ger 
ſtigen Dinge leiblich, und die unfichtbaren ſichtbar 
werden, darein das Licht gleichfam geflohen, und ſich 
vor dem irdiſchen Menfchen, als. der deſſen nad) 
' dem Falle nicht mehr fähig, unter die compacte Fin: 
ſternis des Erdbodeng, und deffen Ausgeburten, vers 
ſteckt hat: welches vor dem Fall offenbar war, und, 
von: welchem der Paradis: Menfch ohne Schaden 
genieſſen konnte. Werden wir durch diefes fubtile 
- Geift:Fiht von oben her wiedergeboren, und das 
N durch an unjerer Geele tingirt und erleuchtet, fo 
' können wir das unter der Finfternis verfteefte, und 
mitſamt der Finfternis compact gewordene natuͤrli⸗ 
che Licht, ſowol in denen abgeſonderten als verei⸗ 
nigten Elementen, und in allen drey Reichen der 
Natur wohl erkennen, auch durch Gottes Zulaffung, 
daſſelbe vom Fluch, d. i. von der Grobheit derer 
Elemente, zu unferm Nutzen reinigen, und eine neue . 
iceocosmifche Geburt zu wege bringen. 


Es iſt aber nicht einem jeden Weifen von Gott 
ut, folches zu shun, ob er es fchon weiß: die Urs 
ur ni MS ſa⸗ 


j 


+ 


‚ genichaft -ift, die groben compacten Dinge zart zu 


— 


ade 


ſachen werden die wahren Kunſtverſtaͤndigen von | 
ſelbſt einfehen. REN | | 


Art und Eigenfchaft, die zarten ausgedehnten Dinge | 


nach in und nad der fophifchen Solution behält, | 


: gefchrieben, daß er Hermes Vogel, das it das obes 


A 1% 
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8. 23. Gleichwie des zarten Lichts Geiſtes Ei 









machen: fo ift hingegen der compacten Finfternid | 


jufammen zu ziehen und zu comdenfiren. Alſo hat | 
es der Schöpfer georbnet; ſo war es zur Hervor⸗ 
bringung der Sefchöpfe Gottes von nöthen. Ä 


Wenn nun das Licht durch die grobe Finfternis | 
alfo_compactirt und einverleibet‘ ift, fo hat es durchs 
Fiat im Haufe der Finfternis, welches ift die Erde, | 
eine magnetifhe Art an fi) genommen, die es herz | 


Und wenn damit ferner recht und Natur gemäß vere | 
fahren wird: fo ziehet es von dem ausgedehnten 
Licht durch die Luft, zu. feiner Vermehrung fo viel | 
an fich, ald es fallen kann, und concenteirt daſſel⸗ 


8. 24. Was die Meifen von ihrem Magnet‘ | 





ve Ficht an fich ziehe, ift eben diefes von feinen Dans 
den aufgelöfere und von feiner Schnuppe gereinigte 
untere Licht der Erde. Alle Ereaturen haben vom | 
Schöpfer einen kleinen Theil des Lichts zu ihrem | 
Magneten bekommen, jedes nad) feiner Art, wodurch 
fie aus der Luft die darin verborgene Lebensfpeife | 
an fich ziehen, und dem Menfchen, als der Apinte | 
effenz der ganzen Schöpfung fich darbieten, Alles 
wos wir eſſen -und trinden kommt von der unterm | 
und obern Luft, und der finftere Erdboden iſt 
ber Ort oder Matrix, da ſich dieſe Geiſter ver⸗ 
dicken, und zu unſerer Nahrung leiblich Tor | 
. | Und 





7 
/ 


4 


IX, Aus dem microcosm. Borfpiel. 187 ; 




























Und wenn die Finfternis nichts anders zu verdicken 


ſie nun von Lichtseſſenz mit ergreift, condenſirt und 
concentrirt fie zugleich mit, wie an denen Edelſtei⸗ 
nen zu fehen, welche ein concentrirtes Licht in der 
reinſten matrice der Erde zufammen gezogen, und 
— das centraliſche Feuer fix worden. 


6. 25. Die Metalla beſtehen aus * der € 
ſenz als die Edelfteine mit dem Unterſchied, daß in 
den Edelſteinen nad) den drey principiis der Mer⸗ 
kur, in den Metallen aber der Sulphur herrſche: 
denn der Merkur iſt im Grunde ein lauteres Feuer. 
Das. Feuer ift fchon verdickt, das Licht aber noch 
dünnes darum find die Evelfteine durchfichtig und 
' die Metalle nicht. Je weniger Sulphur nun. im 
den Edelſteinen ift, defto durchfichtig, und Elärer find 
fie: und je mehr Sulphur in den Metallen, defto 
- dichter und firer find fie; das Salz aber, weil es 
‚aus Sulphur und Merkur ausgeboren, ift ihre Leids 
‚ lichkeit und Magnet, darin fih Suiphur und Mers 
kur beften und begreiflich werden, und nachdem ihr 
Salz ald die Matrir rein oder unrein gewefen, nach 
dem find auch reine oder unreine Metallen oder 
| Edelſteine geworden. 


— 26. Wenn die Metallen nicht ſo ſehr unter 
die finſtern Eſſenzen zerſtreuet und vermiſcht waͤren, 
ſo ſolte man ſie in ihren mineris oder matricibus 
ſehen, Koͤnnet ihr fie aber aus der, compacten Fin: 
ſternis, colligiren, oder durch ihren Magnet, welcher 
ihr primaterialiiches Salzwaſſer ift, zuſammen ziehen, 
auch hernach diefelben-durch das aftralifhe Feuer mul: 
-tipficiren und figiren: fo werdet ihr fehen und erfah: 
ren, was die Metallen in ihrem innerften Grunde 
vor ein Wefen find, nämlich ein concentrirtes fizes 
und 


hat: fo condenfire und verdickt fie ſich ſelbſt. Was 


\ 
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und. mit Feuer gemengtes Licht der Natur; welches, 
wenn es durch die fophifche Solution von feinen find | 
fern Banden frey gemacht, die Sonnenftralen, als | 
feines gleichen häufig anziehet und figiret, wodurd | 
das Licht der meralliihen Effenzen fehr erhöher und | 


' ‚germehrt wird. » Das ift denn der rechte: Carbunz - | 


tel, ven niemand als. die Philofophi hermetici zw 
fehen bekommen. Sein fehr feurig Licht hat von 


dem «Schöpfer die "Macht bekommen, das: gemeine 


Gold dermaffen zu verbrennen und zu caleiniren, | 
daß ed ſich wie ein Salz in jedem liquore auflöfer | 
und potabel wird; weiches kein ander Feuer in der 


Welt zu thun vermag. Exod. 32. | 


” 8 27. Die Fixation der Sonnenftralen nen: 


nen die Weiſen des Hermes Siegel, weil das aus: | 


‚gedehnte Licht fi, in dem Werke concentriret und | 
gleichſam verſi egelt wird. | 


Das find: die geheimen Wirkungen des Sa 
pferd, ohne deren Application ihre in eurem Vorha— 


ben nimmer spp feyn werdet. 


6.28. Kr der gemeinen Schiri der Mer 
tallen gehet das Leben, welches eben dieſes Lit und. 
‚eine einfache Tinctur ift, durd) gewaltfames Feuer | 
fort, und ihr behaftee nichts ald einen todten Körper, 
welcher noch etwas vom Glanze bey fich behält, ans 
zugeigen, was vor ein herrlicher Einwohner beydem 
Körper gewefen: Darum tft auf das Licht und Ler 
Ken der Metallen aute Acht zu haben, damit man 
folches nicht unvorfichtig wegjage, und alfo der Lint⸗ | 
tur verluftig werde, - H 


529 Noch muß ich wiederholen, wie aus ei⸗ 
ner feurigen Finſternis und einem waͤſſerigen ein, 
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als zweien contrariis und geiftlichen ewigen princi- 
piis, ale zeitliche: fichtbare begreiflihe Dinge, nad) 
Unterſchied derer drey Naturreich:, geichaffen wors 
den; und wie dieſe beiden principia als geifttiche 
Machten in dem dritten prineipio, Ald in der Ber 


gen Eingang darein haben. 


| $. 30, Dieſes ſind nicht meine ſondern die wah⸗ 
‚ren principia der Schöpfung Gottes: aus Moſes 
ı Worten und der Natur iſt es klar zu beweifen. 
Moſes ſagt: aus Abend und Morgen ſey jeder 
Tag geworden: dadurch werden dieſe zwei principia 
principiantia, Finfternis und Licht angedeutet, und _ 
daß aus beiden, indem fie fi) von der Geiſtigkeit 


fentliche, Dinge der Schöpfung, ‚nach ihren Tagen 
oder Zeiten, durch die göttliche Kraft hervor getres 
ten. In der Natur iſt dieſes ganz offenbar: Wenn 
lauter Tag oder Sonne wäre, fo würde alles ver: 
trocknen und nichts wachen; und wenn lauter Fine 
fternis oder Nacht märe, fo würde alles fierben und 
verderben. : Darum Tann weder die Finfternis al 
leine noch das Licht alleine etwas gebaͤren, ſondern 
ſie möflen zu jeder Geburt beide behülflich feyn und - 
‚ihre Kräfte hergeben. . Wenn nun der Tag erleuche 
tet, und ‚die Nacht befeuchtet,. fo werden die Ereaz 
' turen hervorgebracht, und nachdem in ihnen das 
Vicht oder Finfternis herrfchet, nachdem fi ind fie ent? 
— mber gut oder böfe. 


31. Die Finfternis und das Licht And. vor 
7 ‚aller Ewigkeit in Gott gewefen: aber auſſer Natur 
und Creatur, kann die. Finfternis in Gott, wegen 
der Präcellenz des Lichts, nicht offenbar werden, ſon⸗ 
De bleibt ewig verſchlungen. Pſ. 139, 12. Se 
— der 


greiflichteit, agiren, daſſelbe bewegen, und beſtaͤndi⸗ | 


zur Leibigfeit geneigt und chaotifh worden, alle we 


” 
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der Schoͤpfung muſte deshalb die Finſternis vor sem 


Lichte bergehen, Genef: ı, 2: meil die Finfternis 
das göttliche Fiat in ficd) Hat, welches im erften Bea 
ginn zur Natur und Creatur eine Zufammenziehung | 
madıt, darauf fich die ewige Weisheit nach ihrer 
Mannigfaltigkeit bilden, und gleid) als in einem 
Spiegel befchauen könnte; in den vielfältigen Creas | 
turen ftückweife, in dem Menfchen aber im ganzen. | 
Und wo wäre die Finfternis hergefommen, wenn fie | 
nicht in Gott gewefen wäre? Mag auch etwas aus | 
fer Sott feyn? Colofier 1. Oder ſchaffet Gott nicht | 
auch die Finfternis?. Jeſ. 45, 7: Muß nicht die | 


Finſternis das Licht tragen ? 


6. 32. So tief, als ist das Licht in der Fine | 
fternis hienieden verborgen ift, eben fo tief und noch 
tiefer war vor der Schöpfung die Finfternis im | 
Licht verborgen. Das Licht hat erfk die Finſternis 
ausgeboren, und nun muß die Finfternis wieder das | 
Licht ausgebären: das iſt das größte Wunder der 


Weisheit. 


dem Lichte, ale nach feiner Erqvickung, weil fie ur⸗ 
ſpruͤnglich beyde in Eins gehoͤren, und in hoͤchſter 
Eintraͤchtigkeit beyſammen gewohnt haben; und das 


Licht fehner ſich nach ber Finfternis, damit es ſich 
darinn offenbaren und empfinden mögte. Wenn nun 


diefe beyde in der äufern Natur, dermaflen in eine 
Temperanz gebracht werben, daß das Licht das Erde 


| 


reich 


Fr — 








6.33. Die Finfternis ift vom Licht gefchieden, | 
wie das Weib vom Manne. Gen. 2, 21. 22. 23. | 
Und wie das Weib’ in der- Scheidung von der männs | 
lichen Efienz vieles behalten: fo hat auch die Fin 
fternis in der Scheidung von der Lichtseſſenz vieles 
behalten, denn fis können nicht gänzlich feparirt werz | 
den. Darum ſehnet ſich nun die Finfternis nach 
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eich bedecket: eo ift es ein ſolches Wefen, welches 
alle Widerwärtigkeiten, fowol an menfchlichen, als an 
andern allen aus Licht und — Seſchaffenen 
Koͤrpern, temperiren kann. 

64. Ihr muͤßt aber in der microcosmiſchen 
neuen Schoͤpfung hauptſaͤchlich darauf bedacht ſeyn, 
Bag ihr vorher alle eure Elemente, ſowol die uns 
tern als die obern, (Licht, Luft, Waſſer, Erde, Feuer, 
flüchtig und firen Spiritum) au einem philofophifchen 
Waſſer macht, in weichem Licht und Finfternis, Tod 
und Leben, bey einander find, wie Gen. 1, 2, (G. 21 
Menn das geſchehen, wo müflet ihr das Waſſer von 
der Erde im’ göttlichen Feuer, fein gemählich ſcheiden, 
damit die in ſolchem Waſſer verborgene Erde nach 
gerade hervor komme; und wenn alles Waſſer von 
‚der Erde gefchieden, und euer Erdreich mit Finfter: 
nis bedecker ift, fo wird der himmliſche Saame dar: 
ein geſaͤet, welcher hernach feine Blüte durch die 
viel⸗ und mancherlei Farben beweifet, und dann 
in eine weiffe, endlich aber in eine rothe unſterbli⸗ 
he Frucht eingehet, dafür der — hoch zu lo⸗ 
ben iſt. 


Dieſe Finſternis iſt die erwuͤnſchte philoſophi⸗ 
ſche Schwaͤrze, die ein zartes Licht bey ſich verbor⸗ 
gen fuͤhrt; ſie iſt eine jungfraͤuliche ganz leere Erde, 
die noch niemals getragen oder gebohren hat, wel— 
che des Lichts von Herzen begehrt, und auf melde 
Bes= das Licht und der ganze Himmel feine Aus 
sen hat; fie ift der rechte Magnet, der das Licht 
* himmliſchen Sonne und Monds an ſich ziehet, 
m dafielbe behält und figirt. Wenn der grofie 
Erdboden nicht durchaus mit einem ſolchen Magnet 
5 ve verfehen wäre, der die Kräfte des Him— 
- erab 3888, und uns diefelben durch die Geſchoͤ⸗ 


pfe 
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pfe zur Nahrung mittheilte, wie wuͤrde es um 
ſer natuͤrliches Leben ſtehen? Das aſtraliſche 1 

‚aber ifts, welches das centralifche Feuer beftändig. 
unterhält, daß es den Wachsthum der Erdgewaͤchſe 
unterhaͤlt und befoͤrdert, dadurch das aus Feuer und 
Licht beſtehende natuͤrliche Leben der Menſchen und 
der Thiere unterhalten wird. Darum komme der 
Wachsthum allein von dem mit Feuer vermiſchten 
Lichte, und nicht von dem finſtern Klumpen, welcher 

nur eine Dede des Lichts und eine Matrix iſt, daw 

in ſich das fubtile Liche faſſet und ſichtbar wird. 


$. 25. Inder Erde ift Feuer und Licht inwen⸗ 
dig, und die Finfternis auswendig, bey der.Sonne 
aber iſts umgekehrt, im innern finfter, auswendig aber 
licht. Weil aber die Menge des Lichts die Finſternis 
übermäßig überfteiget, fo kann die Finfternis darin fo 
wenigempor fommen als in Gott, fie bleibt patiens 
and das Licht agens: darum if fie der fchönfte Spies, 
gel der göttlichen Weisheit und Herrlichkeit; ihre aus⸗— 
gehende Feuer: und Lichtäfiralen find eitel geiftige 
Zincturen, wodurd) alle untern im Winter gleichſam 
erftorbene gefaulte, und durch die Faͤulnis von denen N 
Feſſeln des Fluchs einiger maflen aufgelößte Gewoͤchſe 
und Geſchoͤpfe, im Fruͤling wieder belebet, tingirt und 
zur Vermehrung geſchickt gemacht werden. Und wenn 
die untere Creatur dem Fluche nicht allzu. ſehr aus 
geſetzt wäre, und ſich nach der natuͤrlichen Faͤulnie 
Bey jeder Vermehrung, die finſtern Kraͤfte richt fo 
uͤberfluͤßig mit einmiſchten und herſchten: ſo ſollte man 
wol ſehen, was die Sonne vor Kinder auf und in der 
Erde zeugen würde, Bu . | 





6.36. Wenn die zarten Stralen der Sonne in | 
der Erde follen begreiflich werden, fo kann ſolches nicht 


anders gefchehen, als mittelſt der Luft und. des rs | 
rd. 





NS 


‚Stralen, und das Wajler das andere. Was nun 
das Waſſer von der feurigen Sonne durch die Luft 
empfangen, das giebts der Erden zur Ausgebärung 
und Auskohung. Darum hat Gott, feinen Vorſa 
in der Welt zu vollbringen, vier Elemente — 
‚fen, damit eins dem andern die Hand biete; von 
‚Diefen vieren find immer zwey gegen zwey, fonft wär 
Fre kein Leben und Bewegung. Denn ein einfaches 






contrairen gerünet wird: aber die contraire Dvalk 
| tät in. allen Dingen macht eine angenehme Feindfchaft 
‚in der ganzen Natur. Darum freibet ein Element 
‚das andere, und in folchem treiben befördern ſich 
die Geburten derer Animalien Vegetabilien und 
Mineralien. | 


$. 37. Feuer und Waſſer find einander cons 
grait, und haben zu ihrer Vereinigung die Luft, wel 
che von einem fubrilern Wafler und gröbern Feuer 


und Feuer zu Feuer magnetifch gefellen und vereinis 
gen möchten, Luft und Erde find ebenfalls einanz 


und das ihre auch beitragen möchten, hat ihnen die 
je neit als der Werkmeifter der Schöpfung, das 
us einer fubrilen Erde und aus einer groben Luft 
beſtehende Waſſer, zu ihrem Mittler gefest. Wie 
wir benn taͤglich fehen, daß das Central: Feuer. die 
reinen fubtilen Atomos der Erde, mittelft des Waſ⸗ 


zur Schwängerung gradarım auftreibet, und daß dies 
ſelben, wenn fie von dem Feuer und Luft concipirs 
aben, wiederum per gradus herab fleigen, und es 
er alfgemeinen Mutter Der — zur Ausgeburt 






ſers. Die Luft iſt das erſte receptaculum dieſet 


—9 IV. al n ar brin⸗ 
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Weſen kann fich nicht beivegen, weil es von nichts 


zuſammen geſetzt ift, damit fih Waſſer zu Wafler, 


‚der e diamerro zu wider, damit aber folche beide 
zu der Gebärung aller Dinge zuſammen Eommen, 


I fers, in die Luft, und ferner gegen den Feuercreiß 


F 
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bringen, Hoſ. 2, 21. 22. Solche gefchiehet sth 
theils durch) Ned, Nebel, Thau ıc., His die Erde” 
zum Gebärung ihrer Kinder des obern maͤnn⸗ 
lichen Saamens genug bat. Das iſt Gore, 
unaufhörliches Liebes: und der Weiſen Lufifviel! 


d. 38. Dasjenige, was von der Erde in die 
Luft auffteigt, it nicht pures Waſſer, fondern mit 
einer ſubtilen Erde vermiſcht. Fänge man Regen 
waſſer auf und faulet es eine Zeit lang, fo ſcheidel 
fich ‚die, mit aufaeftiegene Erde und ſetzt fih) zu Bu 
den: ſo bald diefe aber erfcheint, hat fie fchon ein 
Kleid angezogen, dag man fie in ihrer Schoͤnhen 
nicht mehr erkennen kann; die hermetifchen Weifen 
Finnen ihre Schönheit allein entblöffen und offene: 
ren. Sie ift aber nur der flüchtige Theil von der 
Beiligen paradiefifchen Erde, die in der groben fin: 
ffern verfiuchten in Faͤulnis fiehenden Erde unſicht 
har wohnet, und auf weiche der Himmel, als auf 
‚ feine liebe Braut feine Yugen bat; zum Auf: und 
Abiteigen, als zur Erhaltung und Seren dei 
vegetabilifchen Sphäre, von dem Schöpfer verordnefi 
ver fire Theil aber iſt durch den ganzen Erd: Glo: 
bum von der groben Luft eingefchloffen, und wird 
als ein Saame zur Fünftigen, und unferer neuen 
Erde gefvarer. Diefe fire Erde fuchen ſonderlich 
die Hermetici, und machen damit ihre Vorſpiele im 
Eleinen, wie der Schöpfer einft bei Schaffung eines 
neuen Himmels und Erde im groſſen thun wird 
daher fie die Erde mit ihren verborgenen fluͤchtig⸗ 
und fixen Kraͤften, wie auch ihr philoſophiſch Werk, 
nicht unfuͤglich einem Bienenkorb vergleichen, wor— 
inn der König nebſt einigen Bienen bleibet, und 
die beybringende Nahrung der ab; und zufliegenden 
Bienen, zu Donig macher. _ Fiat applicatio dieſes 
ai es! Wer einen Pe lebendigen 


Dies | 

















IX. Aus dem mierocosm. Vorſpiel. 195 


Bienen : König IE, dem werden die andern fchon 
Bisen. | 


$. 39. Wenn dem Himmel belicht, fih mit 


der Erde zu vermälen, fo entzündet er das Central⸗ 


‚feuer, das muß denn das Waſſer in die Luft deftilli: 


ren; auf ſolchem Waſſer fährt diefe ädle Braut die 


flichtige Erde, als auf einem Wagen zu ihrem 


Braͤutigam, und wenn fie ‚gefhwängert ift, kehret 


fie wieder heim in ihre Haus, und gebäret Kinder, 
nad) der Art des Haufes und Orts, da fie wohner. 
So fpieler die Weisheit auf dem ganzen Erdboden 
Prov. 8, 31. und es ift die höchfte Freude, fol a 
zu ſehen. Pſ. 111, 2. 


$. 40. Wenn nun der Känfkler eine fülche fire 
‚Erde dermaſſen zubereiten, und aus der harten Coa: 
gulation ohne alles corrofiv in ein liquidum brin; 
‚gen kann, daß fie fich in der obern Sphäre, wie al 
le andere Vegetabilien, von oben herab vermehren 
j Br. fo wird er fehr glücklich feyn. 


| 8. 41. Er muß aber obige vier Haupteigen⸗ 
haften gründlich. verftehen, und fie in feinem Wer; 
fe appliciven; er muß mit Elementen, und durch 
‚Elemente operiren, fonft wird er nichts ausrich— 
‚ten. Und weil zu Anfang der Schöpfung alle Efer 
mente. Waſſer len und auch im Grunde noch 


ſeyn: So muß er bey dem philoſophiſchen Waſ⸗ 


fer, in welchem alfe Elemente beyjammen feyn, 


($. 34.) den Anfang machen. Denn mit dieſem 
"muß er das arobe fubtil, und das fubtile begreiflich - 


machen: das ift, er muß das in der Erde, alö der 
merallifchen Werkftätte, sompactirte Feuer und Licht 
\ mem und mit diefer Solution das obere Feuer 
er Licht Bel herab ziehen und figiren. 

2 d. 424 
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— Was zu einer Zeit die zwei untern 
mente, als Erde und Wafler, verdicket haben, d 


verdünnen oder fubtitifiven auf eine andere Zeit 9 
wey obern Elemente, als Feuer und Luft, mittelſt 
des Waſſers: ja es transmutirt ſich immer ein Ele— 


ment ins andere, welches doch nicht ohne Vermitte⸗ 


fung der andern Elemente geſchehen kann. Deſcen 
dendo wird das obere Feuer zu Luft in der Luſt, 


die "Luft zu Wafler in dem Wafler) das Waffer zu 


Erde in der Erde, die Erde zu Feuer in dem Feuer: ] 
Afcendendo aber wird die Erde zu MWaffer in dem 
Waſſer, dad Waffer zu Luft in der Luft, die Luft 
zu Feuer in dem — das Feuer aber zu Er⸗ 


de in der Erde. In Summa wie die Abfteigung 
per gradus gefchieht, fo geſchieht auch die Aufſten 
gung durch eben die gradus. Diefe Gradation 
müßt ihr im Eleinen eben ſo practiciren, wie Die 


Natur im groffen thut: doch fo, Daß Das kleine 
ganz und gar von dem grofien regiert werde, 


8. 43. Ob nun wol hier und von andern Wel 
ſen verſchiedenes von vier Elementen geſchrieben: fo) 


iſt doch uhrkundlich nicht mehr als ein einziges au 























Feuer und Licht beſtehendes Element, welches iſt die 


ewige Natur, die in der Schöpfung vor der & 
fern Natur unmittelbar hergehet, welches auch no 


durch die ganze Aufere Natur und durch die viek 
Elemente unfihtbar zu finden. Diefes Element N i 


der Univerfalfaame zur Erhaltung der ganzen Scho— 
- fung, der ſich in einem jeden Geſchoͤpfe, durch das 


goͤttliche Fiat particulariſiret, in dem Menſchen aber 
als in einem microcosmo oder A der 


ganzen Belt univerfal bleibet. 


Diefeg einzige Element nennt Mofes einen von | 
Eden ausgegangenen Sun zu waͤſſern den Gar⸗ 


ten 
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| / 

„ten. des garadiefg, die aͤuſere Natur, der noch be: 
ſtaͤndig ausgehet, und ſich in die vier Hauptwaſſer, 
das iſt, in vier Elemente zertheilet. Wenn dieſer 
‚Heilige Strom nicht das Naturreich noch taͤglich wärs 
ſerte belebte oder verbefferte: fo würde hienieden von 
der finjtern Grimmigkeit alles erjterben und nichts 
Basen: fönnen. 

























1 7 In der Folge vedet der Autor von dem Abfal 
Lucifers, ſeiner Mitgenoſſen; ferner durch deren 
Verfuͤhrung des Falls Eva und Adams, und des 
darauf erfolgeten göttlichen Fluchs meitläufig, da: 
dur) die Finfternis hienieden zur Herrſchaft gekom— 
men ift, 


9 44. Mes nun ng der hr hie unten 
durch fein Wort Geift Odem und Licht fchaffer, da 
miſchen ſich die Kräfte der Finfternis mir ein, wel— 
‚he dem animalifchen und vegetabiliichen Neiche das 
endliche Berderben und den Tod verurfahen. Wenn 
dagegen die groffe Gewalt des Sonnenfichts nicht 
wäre, welches die Geſchoͤpfe Gottes mit feinem Eins 
Aug befänftiget und fubtilifivet, fo würde die Macht 
Rn. Sinfternis hier unten alles verderben, die Luft 
verdicken, und die Vermehrung dev Greasuren vers 
‚hindern, wie die Abweichung der Sonne im Winter ı 
an dem Pflanzenreih, und die gänzliche Ermanges - 
lang ihrer erwärmenden Stralen in dem mineralis 
lien Reiche, klar zu verftehen giebt, - 


L g. 45. Obgleich die Metallen und Minern aus 
dem Univerſalſaamen gezeuget, und noch einen fol: 
hen Saamen in fid) haben, Einnen fie ſich doch) 
nicht, aus Mangel des Sonnenlichts, in ihren Werk: 
‚fätten vermehren: denn die untere Luft iſt fo grob 
nd — daß ſie — Saamen gleich⸗ 

N3 ſam 
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fam beſtrickt und erſtickt. Solches werden auch die 


Bergleute gewahr, daß ihnen in der Tiefe der Erde 
won der Grobheit der Luft ‚oft der. Dem verſetzt 
wird, und ihre Lichter davon verloͤſchen. J—— 


& 45. Der Merkur der Weiſen iſt das obge⸗ 


meldte reine Element, das in den vier Elementen 
noch itzt nach dem Falle verborgen iſt: es iſt daß 
von Gott gepflanzte, durch den Fall aber verdeckte 
Paradies, welches der Weile fuchen und Bauen, auch 
ans dem Haufe der Finfternis in das Haus vs 
Lichts verſetzen fol, 


Diefer Merkur, "der feinen Sulphur und d fein 


Salz in fih hält, if die Braut, die die Weifen fin 
en: er ift in allen Körpern und: Minern einerlei, 
aber in einem mehr verunreiniget und. harter vers 


fehloffen al im andern. In der Minera Saturni 


(qui Coeli et Terrz Filius, cognomine Stereu- 
tius) iſt er am leichteſten aufzulöfen. | 


6,47. Wag nun aus einer folhen von Gott 
ſelbſt gepflanzten, aber durch den wiedergebornen Wen 


fen gebaueten und vermehreten Dovalität des Paraı 


diefes, vor ein Ding werden Fönne, mag jeder ſelbſt 
bedenken. Diefe Bauung und Vermehrung geht 
nicht anders zu, als die erfte Dflanzung: ver Wei— 
fe hat dabei nichts mehr zu thun, als daß er durch 
die Solution den Ueberflüs als eine Hinderung des 
Werks wegſchaffe, und die Natur den Mangel erfes 
Ben laffe. m isap — 
6. 48. Dieſes alles was ich gezeiget, iſt der 
Grund der ganzen natürlich: und göttlichen Weis 
Heitz durch deren gründliche Erkenntnis der Geſcho 
pfe, ihr mit eurem Schöpfer bekannt werdet, wel: 
| | ‚al Ge ches 


t 
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ches eure Seele in Zufriedenheit und Ruhe ſtellet: 
dadurch) empfanget ihr das Urim und Thumim, oder 
Feuer und Licht, die bewährte Arznei fuͤr den Leib 
und die Dürftigkeit; und wenn die Tinctur nicht 
‚mehr wirken will, fo naher das Ziel des Lebens her; 
an. Da ihr dann mit Gott, in Chriſto Jeſu und 
‚in feiner ganzen Natur, fo befannt worden, als ein 
‚Freund mit dem andern, fo grauet euch vor. des 
‚Todes fanftem Einfchlafen, ohne Krankheit, ger nicht; 
& fondern ihr feyd froͤlig und getroft, nun in das von 
‚ferne gejehene Land der Lebendigen einzugeben. 


G. 49. Sch wiederhole, zur Erläuterung der 
zwey ewigen principiorum deg Lichts und der Finfiers 
nis, aud) von dem daher rührenden Segen und Fluch; 
und fage: daß die Finfternis, fo lange fie_leidend. 
iſt, und vom Lichte beherrſchet wird, nicht Fluch ges 
nennt wird, fondern allein, two fie wirkend iſt, und 
über das Licht herefchet, als in der Erde, wo er 
herrſchet und das Licht gefangen Hält, bis endlich. auch 
dieſe verwandelt und wieder folarifch werden twird. 
Se. 65,16. Der Grund hiezu ift das in der Ev; 
de verfihloffene fire Feuer und Licht, welches endlich 
zu allen Seiten hervor brechen, und die Finſternis, 
durch Beihülfe des obern Lichts, überwinden wird. 

Da wird dann die — Erde in ein reines 
Feuer, und das degenerirte Waſſer in ein teines Licht 
durch feine Zeit wiedergeboren, und nach der Ver; 
brennung des Fluchs, werden beider Vereinigung 
‚ein lauteres Urim uud Thumim geben, darin Gott 
fein Werk vollkommen haben, und alles in allem ſeyn 
wird. Die phznomena des Nordlichts find ſolche 
Bi und ein Aufftcigen hrs Centralfeuers. 






50. Das Centralfeuer iſt kalter, und das aſtra⸗ | 
Br warmer iaenſchat. N beiden Feuern 
| Na Sur 


RR 


. fung "Erhaltung und Vermehrung der Creaturen 
die Erde aber iſt die Mutter, welche durch ihre cams | 


das kalte im warmen, und das warme im Falten, 


> Licht „geben in diefer Wiffenfchaft: denn auf die Leibe 


ausgebaͤret. Was eines von beiden fchaffet, das zer⸗ 


ſchet. Das warme it im Fichte und das Kalte in 


7 


— 
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gehen ade Geheimmiſſe vor, und alle | \ 
werden dadurch ausgekocht; beide dienen zur Schr | 


porificivende Kraft, beider Kraͤfte leiblich macht und 


Bricht das andere, und macht allezeit daraus wie | 
der ein neues. Ohne beider contraire Dvalität war | 
re feine Leiblichkeit; durch beider Streit ermatten 
und präcipitiren fih die Seifter und werden leiblich 
das warme ift oben, und das Falte unten: Zwar iſt 


nur daß: oben das warme, und unten das alte herr⸗ 


der Finſternis. Durch des kalten Herrſchaft wer | 
den die Geifter feiblich, und durch deg warmen Hertr | 
Schaft werden die Leiber geiftlich. Diefes wird euch 


lich machung der macrocosmifchen Geifter kommt in 
derſelben alles an. | 

Wie nun die Stralen des waren Feuers durch | 
das Kalte congelirer, und die Strafen des Falten 
Seuers durch da3 warme coagulirt werden: fo fol 
virt hinwieder das warme Feuer die Congelation des 
£alten, und das kalte die Coagulation des warmen 
Feuers: davon Bafıl im Bergbuche Cap. 48. und 4% 
herrlich philoſophirt. Durch diefe beide Hauptei⸗ 
genfchaften wirkt die göttliche Weisheit ale Dinge, 
und in der Hachfolge derfelden machen die Meilen 
ihren Stein und Tinctur. Aus beider widrigen Eis 
genfchaften hat auch, ſowol die natürliche Geburt, als 
auch die Verwandelung unferer Leiber ihren Grund. | 
Die Mäfferigkeit ift als ein Necipiente der Finſternis | 
und des Lichts, | 


651. 
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651. Das Kennzeichen einer Tinctur ift die: 
er Sie muß aus lauter reinen concentrirten firen - 
eraltivten Lebens: und Lichtstherlen beftehen, die mie 
dem natürlichen Leben des Menichen einerlei Weſen 
find, fonft Hätte fie keinen Eingang in den menſchli— 
chen Leib; fo von der Sonne hauptfächlich dependis 
ret. Wenn ihr aber in der Bereitung das fubtile 
Reben euerer Mediein, das im gemeinen Feuer nicht 
kann erhalten werden, aus eurem Subiedto durch 
Hitze verjaget, oder in toMen Dingen arbeitet, fo 
habt ihr nichts. Darum lernt, wie die Weisheit 
mit ihrem ziweifachen Feuer das Leben bewahrer, 
in ihrer Fäaulung die Körper natürlich auflöfer, nur. 
das überfläßige davon fcheidet, und den Mangel ers 
ſetzet Wenn ide nach der Solution die Sterblich: 
feit. verhindert, fo die Natur nicht kann: fo werdet 
ihr den Zweck erlangen. Dabei muß die äufere Waͤr— 
‚ me nicht geöffer ſeyn, als die natürliche Wärme’ eus 
res Subiedti im Gefäffe, fonft fleucht der tingivende 
Lebensgeiſt davon, und die Arbeit ift umfonft. 
Endlich giebt der Verfaſſer einen Auszug des 
Bauers und feiner Kabala, umd ſchließt alfos 
$. 82. Die obern und mitlen Waffer fliehen in 
ſteter Sublimation, bis die untern Eörperlichen in 
Finſternis liegende Waller durch die Verbrennung 
loß werden; fo werden die untern magnetifchen die 
mitlen und obern wieder an ſich ziehen: fo. wird 
Himmel und Erde ein Ding, die obern die untern 
tingiren, und eine neue criftallifhe Erde gebaͤren; 
‚voll Geiſt und Leben! 
9353. Wenn nun der Rünftler feinen Magneten- 
vom irdiſchen loß und zu Waſſer gemacht hat, auch bis 
zur weſentlichen Separation kommen iſt: ſo kann er 
en in der. Conjunction und Imbibition derer obes 
ven und mitlern Waffer in dieuntern, nicht mehr fehlen. 
— all jey alödenn Gott allein die Ehre! 
— N gi $ 
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Auszug aus des Grafen Fräneisei Onuphrik 
de Marfciano Schriften: beides, aus feinem 
Hermetifchen Sendfchreiben an feinen auser— | 
wälten Schüler in der Kunft, als auch aus ſei⸗ 
ner Hermetifchen Unterfuchung, was der Stein 
Der Weiſen ſey? woraus er gemacht, und wie 
er zu Ende gebracht werde? Wiener Auflas 

ge de Yo. 1751. concordiret vollig mit 

der von 1744: 


J. Was von ihm und aͤchten Beſihern bie 
Kunft verworfen worden: 


1. Aus dem Sendſchreiben: 


p. 1. Sch werde Euer Excellenz den Irthum 
zeigen, damit Sie nicht Zeit und Geld im Regulo | 
Martiali, Erzgewächfen und Metallen uni ver⸗ 
Tieren. | 


p. 7. Sen Sie —— wo die ſwhen 
Philofophi reden, von Metallen Mineralien, gemeis 
nem Salz, gemeinem Vitriol, Salpeter, Schwefel, 
Arfenit, Markaſit, Sur, Bismut, aquis forubus, 
Urin, Schnee, Donnertwafler, YAuripigment ꝛc. daß 
fie Hintergehen, damit diefes Höchfte Geheimnis nicht 
in der — Haͤnde komme. | | \ 
S t 

p. 8. Die Werfen haben mit den Namien aller, | 
Koͤrper der Welt, ihre Materie und vi | 
das Salz — beleget. 


\ 


p. II. | 








I 


\ 
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Ps 11. Der wahre, allgemeine Geiſt wird in 
feinem Subietto unterm Mond, weder unter. noch 
Air der Erde, als nur in dem unferen gefunden, 


| ps 12. Da diefe Materie einig üt: fo find alle 
ihr beigelegte Itamen der Metalle, Minen, Stei⸗ 
ne x. erdichtet. 


p. 13. Welches unſer Subjectum weder im 
Mflanzen: Ihier: noch Erzreiche befonders angetrof? 
fen werde, noch komme es unmittelbar. von ihnen her. 
p. ı5. Sendivog nennt die Minern und, Mes. 
“tolle eine dritte Materie, daraus nichts auszuwir⸗ 
Br ſey. 


P. 16. Es iſt klar, daß nicht allein. der Rest: 
Jus, fondern auch das Gold, Silber, alle Metalle 
und Mineralien, fowol die erftern als mittlern, von 
i der Kunſt ausgeſchloſſen ſeyn. 


p. 17. In den todten Metallen iſt anfer Dampf 
| ſchon ausgetrocknet. 


p. 19. Baſil Hat zwar aus dem Antimonio ei⸗ 
nige Theile, des inhaltenden unzeitigen Goldes, durch 
unſern Univerfäl- Mercurium gezeitiget und ein parz 
ticular gehabt: aber ohne banieiken find alle particu- 
| laria falſch. 
I Da20. Sendivog. Wenn du in der dritten Ma: 
terie (Met.) arbeiteft, wirft du nichts — 
. 22. Alle Arbeiten in Erzgewaͤchſen und me 
talliſchen Koͤrpern ſind eitel: ſie alle haben Mangel 
va unferm lebenden Saamen, als die dritte fchon 


iR ſpe⸗ 


principia, find wol in jeder erſchaffenen irdifchen 
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(Rechte und kodte Materie, welche trocken, und 2 | 
‚ven ‚der lebendige Geiſt fehle, den wir ſuchen. J 








=.p. 2%. Mit dem Schwefel der Erste und nn 
tallen den Merkur feft zu machen, ift ganz umfonft. 
Kurz, alle Minern und Metalle, fowol der erſten 
als mittlern Gattung, find in diefem Werk verworfen: ı 





p. 33. Die Materie des Steing, als feine drey 


Sache, in dir, in mir, in allen Dingen; ſie fanın 
aber nicht aus jedem in ‚feiner erfien Natur ausge 
zogen werden. A 


p. 34» Unfer himmlifhe Dampf ift zwar mit 
dem Salz derer Erzte und Metallen vereinigetz 
aber ausgetrocknet een und * Gebaͤrung 
unnuͤtze | 





p. 35. ob er auch gusgezogen ‚roerben kön; | 
fo ifts doch unnuͤtz. Auch ift er in denfelben fhon 
angefteuket, mit einer andern Natur bekleidet, daher 
zu dieſem Werk untauglich. Auch in der Luft, die 
wir einathmen, iſt diefe verborgene ‚Lebensipeife; | 
N auch in Uns, allen Animalien, Gewaͤchſen x. aber. 
in allen Subiedis, (aussenommen in dem unſrigen 
mit dem wunderbaren Geiſt des Lebens wahrhaftig 
angefüllten Subiedto, ) ift er. in fo weniger Menge 
ausgeftreuet, mit fremden Saͤften Dämpfen und 
Waſſer vermifcher, ja fo ſpecificiret, daß es ln 
ich, ihn herauszuziehen 


p. 37. Ale Salze werden Mineralien und Ste 
ne genennet: aber nicht jeder ift unfer Stein, noch jedes 
das Salz der Weifen. Nach der Verbrennung fann 
aus jeder Sache ein Salz gezogen werden: aber es iſt 
nicht unſers. “ 38. 
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wi. 38. Holland; in op. "Min. ib. I. Aus allen 
Sachen in der Weit kann ein Stein, naͤmlich Salz 
ausgezogen werden; aber es iſt nicht Salz oder Stein 
der Bar 


39. Unfere Materie if alſo fein Metal ober 
fonft einiges bekanntes Mineral. 


.40. Es iſt nichts in. der Natur, nichts in. 
f Berfeiben dreifachen Reiche, animalifch : vegetabil: no 
mineraliſchen, das aus diefer dreifachen Kraft unſers 
Naturſalzes nicht beſtehe: aber es iſt nicht das 
| 2 


p: 42. Warum fol man in den todten Metal: 
Ien und Minern, wider alle Möglichkeit der, Natur 
und Ermanung der Weifen fuchen, da fie nicht ums 
fer Subieftum und allgemeine Saamen find, - 
p: 48:4 49. Wie werden Sie aus dem regulo 
martiali denen Metallen und Erzgewaͤchſen dieſe en: WIRT 
ge des Geiftes ausziehen, da fie feinen haben? ı 


pP. 56. 57. Wie können Sie aus Metallen und 
Erzten diefe Menge des zweifachen himmlifchen Waf 
ſers ausziehen. Geber fage: Obzwar alle Metallen 
aus einer allgemeinen Abftammung kommen, fine 
fie doch ausgetrocnet, abgeftorben, und haben den 
Lebensgeiſt nicht, den wir fuchen. Sendivog in no- 
‚vo Lumine: Nimm nicht das gemeine Gold, Sil⸗ 
ber, Dietalle: fie find todt, dagegen unfere lebendig, 
Unſer metalliſche Saame ift unmöglid aus den ge 
meinen Metallen zu ziehen; darin er fchon fperifi: 
cirt ausgetrocknet, und fie find todt: alfo fuche es 
nicht darin. Alle insgemein befannte Salze find in 
dieſer Kunſt unnuͤtz, von was vor Gattung ſie auch 
F RD. _ — 
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p. $8. Unſere einige Materie iſt nicht animm 


liſch vegetabil⸗ mineraliſch und irdiſch; fie kommt 
nicht unmittelbar ſondern nur mittelbar aus Urea 


P. 61. 62. Verlaſſen Euer —— die Poſſen | 
der MWindmacher, mit den © Metallen 
und Minern. | 


p. 63. Die Runft — in Peinigung | 
det Metal, | 


9.66. Der gemeine Thau ift * nicht unſer 
Subiect; weil er Den Geiſt nicht hat. p. 67. Auch 
ift es in Eeinem Erzt, Pflanze noch) Thiere, welche 
‚Schon. fpecificier; beſteht und kommt a aus ihnen 
unmittelbar. 





p. 70. Dieſe Sache wird — in Metal 
len ———— und harten Sachen geſucht, indem 
ſie vor ſich ſelbſt — weich iſt: "a 
Sendivog. NB. 


p. 71. Verlaſſen Sie ihren —— Eiie und, I 
Metalle. | a 


P. 74. Wäre unfer Körper ein Metall, 0 mil 
re unmöglich es in Geiſt ‚zu verändern, daß es 
demfelben in Zärte gleich wäre, ſie koͤnten auch wer’ 
der durch die Fleinften Theile vereinigt, noch eine 
vollfommene Auflöfung aus ihnen gemacht werden 
Arifiotel: Die Arten der Metallen koͤnnen nicht vers 
wandelt werden, ausgenommen wenn fie in die erſte 
Materie gebracht worden. 


p. 75. Narrheit iſt es, zu glauben, dag ein 
Waſſer des gemeinen Goldes in der Welt gefunden 
wer⸗ 





J 
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N werde. Das Gold färbt nich, wenn es nicht vor 
! her gefärbt wird. ; 
| p. 81 82. Wie werden Sie fo groffe Menge 
Efiggeift und Spiritus volatilis aus ihrem Regulo, 
Mineris, dürren und trocknen Metallen erlangen ? 
‚Auch ift es kein gemeiner ſondern philofophifcher 
Eßig. Unſer Waſſer und Erde werden nicht aus 
denen Bergwerken ausgegraben; da mo unſere Dias 
terie gefunden wird, wachen feine Metalle, 


p. 83. Unfer Geift wird in den Minern und 
Metallen nicht gefunden. Senior in Turba: Die 
an denen dürren trocknen Erzgewaͤſſen und Metal 
len bangen, find betrogen; weil fie feinen Seift und 
i lebendige Tinctur haben. 


p. 24.0 Die Alchemiſten fun dieſen Dampf 
umſonſt in denen Metallen, ob fie wol daraus ent 
ſproſſen; weil er in ihnen todt und ausgetrocknet iſt. 


p. 88. Sendivog: Aus Leibern werden nicht 
wieder Leiber geboren, - fondern aus dem Saamen. 
| in novo Lumine Tr. 6, 


7-94 Die Unerfahrnen nehmen die Worte 
nad) den Buchjlaben, fie verfiehen nichts anders 
als gemeine Erzgewächfe und Metalle, wider die 
Möglichkeit der Natur: fagt Hortulanus, 


pP. 99. Alfo ift auch, wo die Weifen von Wein, 
Ein, Weingeift, Weinfteinfalg ꝛc. fehreiben, nicht 
A Die unferigen zu verfiehen. Ä 


p. 103. Viele meinen, unſer Lebensweſ ſer, ſen 
in gemeines: aber vergebens. — 


— P: 107: 
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Pe 107, Das: Gold; hat feine andere — | 
als für ſich ſelbſt, kann alfo andern. feine geben, 3 | 


8) Aus feiner Hermetiſchen — 
vom Stein. Re 


. 5. Die neidifchen Weiſen Gabe mit Rach⸗ 
ſeln und Gleichniſſen die Leſer verwirret und ne 
\ erleuchtet. £ | 





p. 6. Sie haben viele falfche Recepte und Steig 
niſſe untermiſchet, und Dame die Unerfahrne [2 
trogen. | 


p. 7. Mit zweideutigen Sprüchen und Nomen. 
haben fie‘ fowol die zweite entfernte, ald auch die 
nächfte Materie, fowol dem Körper als dem Geifte 

- beigelegt; indem fie, unter allen: Namen der: Mer 
tolle, Minern, Steine, Salze, ihre natürlich rechtes | 
Salz: Corpus, und ihren Geift unter- den Namen, 
aller fluͤßigen Sachen verdunfelt haben, als unter 
Shig, Milch, Urin, Mond: oder Sonnenoͤl, Regen, 
Donnerwaffer, Maithau, aquis: fortibus, corrofivig. 
et caufticis, Schnee, Saft der chelidoniz, und übe 
gen- fluͤßigen Sachen. 

p. 17. Sn allen andern Subietis find ſowol 
der Geift als. das fhwefelig: merkurialifche Salz vers‘ 
derbet, unzertheilet, vermifcht, fpesificiet, und zu eis 
ner andern Erzeugung von der Ratur beftimmt, folge 
lich für unfer Merk, unnuͤtz, auch unmöglich in ihrer 

Reinigkeit auszuziehen, weil in deren Auszie hung 

das Leben aufhoͤren wuͤrde. 


p. 18. Metaphoriſch wird HN — De 
Stein aus. jeder IR koͤnne ausgezogen iverden, 
rk maͤm 
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nömlih das Sal. Lullius: Es ift ein Unterſcheid 
zwiſchen Stein und Stein, Sal und Salz: nicht 
jedes ift ein Stein und Salz der Meilen. 





p. 19. Keine erfchaffene Sache Fann ohne den 
‚allgemeinen Geiſt und Salz der Natur feyn: aber 
fie nehmen in jeder Sache die Natur an, die fich 
für das Subiect ſchickt; hier wohnen beide durch 
befondere Einpflanzung fperificirt und ungertheilt: 
darum erden fie in unferer Kunft unnuͤtz befuns 
den. So fagt Autor Roris aurifici. 


p. 21. Wäre unfere materia vegetabilis oder 
animalis, fo wäre fie bei unferm Werk kein Nutz; 
weit fie fchon in andere Natur verändert und fpeci: 
ſicirt waͤre. 


p. 43. Das Fermentum, der Körper, dag Gold 
Bley ꝛc. zeigen nichts anders an, als dies einzige 
Salz, unſer lebendiges aber nicht ein todt Metall. 
Waͤre es ein gemein Metall, fo würde das Werk 
nicht mit der Auflöfung fondern mit der Calcini— 
tung anfangen: Laur. Ventura. *) 


p. 74. Die Metalle iind nicht in ihren erften 
Saamen zurück zu bringen duch Kunft. 


p. 75. Wer fih bemüht, gemein Gold, Silber 
und übrige Metalle in die erſte Materie zurückzus 
bringen, ift ein Narr. Aus Körpern Eönnen feine 
Körper erzeugt werden, fondern aus Saamen: dies 

fee ift in den Metallen ſchon ausgelöfcht, ur 
‚können fie fich nicht vermehren. | 
RK s P. 78. 
Die tödtende und mieder lebendig machende GBeift: 


j MNatur bracht unferer Kunftarbeiten und des £ulminis 
3, ar nicht, zu unjerer Univerfalmaterie. 


a ‚» 
& 


— 


Alberti, Thom Aguinz, Rupexiffz, nur vor be⸗ 


———— Aus des Grafen 
p. MB: Paracelius in eongerüis chym. 
dich vor fophiftifchen Oelen des Vitriols und Anke 


— 


monii, der vollkommen⸗ und unvollkommenen Me 
tollen, Goldes, Silbers ꝛc. Einige fuchen ihre Ser 
ment in erften und mitlern Mineralien, aber ums 


ſonſt. Halte die gemeine Zubereitungen des Geberi, 


fondere Reinigung und Ealeinirung der Metalle, die 
nicht zum Univerfal gehören, welches nur unſers 
geheimſten philoſophiſchen Feuers naͤmlich unſers 1 
ſige nötig hats 

pP. 79. Alle diefe, wie auch Bafil in curru trium- 
phali vom particular des Antimoni, haben die 


Metalle gereinigt calcinirt, und dann mit dem Del 
unfers Univerſals befonders gefärbet; ohne weiches | 


alle particularia falſch. Wo bie en von Me 
allen reden, betrügen fi ie, 


p. 87. Suche nicht in gemeinen Metallen jer 
nen fpermatifhen Punkt: denn fie find ſchon abge⸗ 


ſtorben. 


p. 88. Viele find an den dürren trocknen Erz⸗ 
zewächfen, welche die Tinctur nicht haben, hange 


geblieben: Senior. 


p. 89. Die Alchemiſten ſuchen die Zur uckbrin 


gung Se: Metallen vergeblich, in die erſte Materie. 


J 


pP. 90. Aus dem gemeinen Golde, ob es ode | 
vollkommener als andere Metallen, kann feine Tin 


eine ausgezogen werden; indem es Feine übrig 


hat. Senior. Laß alle Auflöfung und Calcinirung 
der Metalle: umfonft fuchft du in einer harten 
-- Sache. Sendivog. Wenn du in der dritten Mar 
nr terie 


* 


— 8* 
he (U 


| 
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F terie arbeiteſt, richteſt du nichts aus: es ſey in Kraͤu⸗ 
tern Erzgewächfen Steinen ı. ausgenommen in uns 
fee Sonne und Mond, u \ 
PR pP. 93, Unfer mineralifch ſchweflichtes — 
tum vivum iſt nicht eigentlich mineraliſch noch ein 
Metall. Philal. | 
' | | | \ 
J P- 96. Auf gemein Gold Silber und Metal: 
‚den ik nicht zu bauen, in diefer Wiſſenſchaft; au 
nit Antimonium und Bley, 


4 p. 98. Arnold? Wer aus metatlifchen Körpern 
piniere Medicin ſucht, iſt betrogen. 


P- 99. Auch verſtehen die Weiſen es nicht vom 
0 aemeinen Mercurio. p. 100. Sendivog: Die’ han: | 
U dein verkehrt, die flatt des‘ Saamens Körper neh; 
U men; aus Leibern werden feine Leiber erzeuget, fon: 
F_ dern aus dem Saamen, welchen die Metalle nicht 
U Haben: man muß alfo Anfangs die Saamen und 
nicht die Leiber unterfuchen. cf. Lullius teftam. 
B sap. ss. 56. | 


| p. 101. Du wirft nichts ausrichten, wenn du 
\ in der dritten Materie, als Metallen Erzten und 
| ‚ Steinen arbeiten wirft. 


r “ p. 105, Lullius: Die Metalle Finnen den all⸗ 
‚gemeinen Geiſt, den fie nicht haben, auch niemal 
von > laſſen. 


Ep 110. Unſer Goldmachende Saame if auch 
|} nicht in denen Elementen ſelbſt zu ſuchen, noch in 
der Luft. Suche ihn nicht in feiner erſten einfa: 
1 — Geſtalt in den Elementen, Ks muft nicht die 
1° D 2 re: gar 


1 X 
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gar öntfetnte fubtile Anfänge, noch die gar. dicken | 
groben nehmen; jene find. die Elemente, diefe die 


Bine Metalle, als die dritte todte Materie. 


p. rıı, Die Weifen verftehen es nicht von den 


Metallen, und fchon fpecificirten, zu ihrem Ende-ge 


brachten. verftorbenen irdifchen Erzgewächfen. A 


p. ı12. Mit Bafilio haben auch alle aefchrie | 
ben, daß alles vergeblich fey, ohne die allgemeine Wur⸗ 
sel; er felbft bezeugt, daß er auch feine particularia 
aus dem Antimonio, durd) dies allgemeine mit dem 
Spiritu mercuriali vereinigte Sal; der Natur ge | 


macht habe, fonft nichts: Tract. de rebus natura- 


tıbus et fupernaturalibus, ac, de prima radice me- | 
tallorum et fpiritu mercur. univerfali. cap. 3. das 
von auch Eug. Philaletha in Euphrate im Anhange ꝛ 


N p. 113. Ueberall, wo die Weifen von allen | 
Metallen Steinen, befannten Salben und übrigen 
jeften Körpern reden, verſtehen fie es allegeit von | 
unferm wunderbaren Salz, welches aus der ſchlech⸗ 


teften Sache ausgezogen worden. 


p. 119. Und wo fie von flüßigen, heiſſen, ſeu⸗ 
rig oͤligen, thauig, ſaftig, waͤſſerig, urinhaft und auf⸗ 


loͤſenden Sachen geſchrieben, haben ſie unſere zwei 


Geiſter verſtanden, nämlich, durch die weiſſen flieſſen 
den unſern Spiritum vini, und mit den rothen flüß | 
ſenden ſauren, den Geiſt unſers Eßigs. Senior. Auch 


wo ſie de vaſe naturæ, dem Bad des Koͤnigs und 


der Königin, vom Bade der Mariaͤ, Pferdemiſte, 
vom Feuer der Natur ıc., reden, ſoll es von re | 


Spiritu verftanden werden. 


p. 120. Ob die Weiſen — die —— | 
anſers Koͤrpers, unter dem Namen des aquæ fortis 
und | 


7 
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und Metallen, Urin, Donnerwafler, Pferdemift, le⸗ 
bendigen Kalk, aquæ virz, Blei, Oveckſilbers, und 
Goldes ꝛc. auf unterfchiedene Weife Geheimnisweife 
beſchrieben, fo fchlieflen fie doch in der Subſtanz all⸗ 
© zeit Diefes einzige Werk unferer Auflöfung des Sat 
zes ein, das feuchte mit dem trocknen, dad corpus 
mit dem Spiritu, das flüchtige mit dem feften, d.i. firen 
‚zugleich durch auflöfen und congeliren zu vereinigen. 


p. 125. Die Zubereitung dieſes Salzes haben 


— 


fie immer durch veränderte Reden beſchrieben, und 


unter die Auflöfung derer Metalle mit fcharfen Waf: 
fern verhüllet. 


p. 138. Obwol unfere Materie mineralifc ge 
nennt wird, auch animalifc und vegetabiliih, (wel 
ches zwar nicht ohne Urſach gefchieher,) ift es doch 

ausdrücklich fein fubiectum minerale, noch vegeta- 
bile noch animale, fommt auch nicht aus felben ur; 
fprünglich ber. Sendivog. in epiſt. 54. Es iff 
alfo aus dem dreifachen Neiche der Natur ausge; 
fhlofien. ) 


" -p. 140. Baſil. Es iſt auch nicht nötig, diefen 
Saamen in den Elementen zu fuchen: denn unfer 
Saame iſt nicht fo weit entfernt. 


p. 151. Wo du fowol von denen vollfommenen 
als unvollflommenen Körpern, von Sonn und Mond, 
Metallen und Mineralien, Salzen, gemeinen Stei: 
nen, Kalk der Metallen, Vitriol, Arſenik, lebendi: 


N 


‚gem Kalk, Antimonio, Markaſit, Tarraro ꝛc. lieſeſt, 
g | 


fo verftehe nur unfer einziges ſchwefelig himmliſch 
‚merfurialiih Salz der Natur, Geber, Dythagoras ıc. 





>) Poft mottem conjun&im eorum quaerere licet! au- 
-. disne Amice? ad hanc praeparationein fuge omnes 
Artes. — Fulinen &c. NB, 


Ls 
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Sn pres, Der fatfehen Chemiften Materie if | 
mineraliſch, als Merkur, gemein Gold, Spiefglas, | 
Regulus x. welche fie wunderbar bearbeiten: -aber 
von der gründlichen Auflöfung zu einem Dampf iſt | 
es fo -weit \entfernet ald Himmel und Erben. 


p. 171. Alle particularia find falfch, aufer der 
wahren allgemeinen Wurzel, nämlich vom erften Sans 
men der Metallen. Die Sophiften und Darticulas 
riften, die in Metallen und Mineralien arbeiten, 
auch in allen andern ſchon ſpecificirten Sachen, als 
in der dritten Materie, richten nichts aus; ſie fans 
gen von hinten an, nicht aber von vorne. Es ik 
‚ alles wider die Möglichkeit der Natur, daß ſchon 
ſpecificirte Subjecta in ben erften allgemeinen Dampf 
“ zurück geführt werden können. (Natura proprio 
curfu et vi präeparavit. ) Re 











| p. 172. Alle Materien der Chemiften find ter- 
tiae aber nicht Secundae, fie find fihon fpecificirt aber 
nicht allgemein, ſchon Körper aber nicht Saamen, 
unnüße particularia aber nicht univerfalia: indem 
ohne das allgemeine erft wirkende ihnen unbekannte 
Subjettum alles falſch ift. 


Wem fein Heil lieb ift, der merte BE wahre 
Lehre ganz! 





1. Was eigentlich die wahre Univerfalnatenie 
der Weifen fey? wie folche, von der Paz 
fur zubereitet, überall zu finden iſt, und 
deren Inhalt: 


1. Aus dem Sendſchreiben: J { 
p. 2. Es iſt nur eine einzige Materie zum 


Be! und Stein: deren beide Theile, der nn 
© fluͤ 
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| lüchtige Geiſt mit dem trocknen veſten Koͤrper, aus 
einer Wurzel der allgemeinen Natur herfomimeng 
# nach aller a Zeugnis ! 


2 192.9. Die Materie der Reifen ift ein reiner 
11 Bimmlifcher Dunft, der ſich coaguliren läßt, mit wel: 
chem die Natur die Metalle im Schoos der Erde 
hervor bringt. Unfern Minern find unfere zwei 
harzige Schwefel, weiß und roth, in einem Leibe, 
naͤmlich unſerm hermaphroditiſchen mit zweifacher | 
E Natur gezierten vegetabilifih ; mineralifchen Salze be: 
decket; aus unferm himmliſch zufammen gefügten 
E Dunfte gefchiklich Herausgezogen. po. 11. Ale - 
E Weifen bezeugen, es fey nur ein einziges Subjetum 
Zuntr dem Himmel, welhes zu Machung ihres 
Steins tauglich) feys weil der wahre allgemeine Geift - 
nur allein darin, in feinen erjten Weſen noch Eeine 
WGeſtalt hat, vollfommen rein und in feinem andern - 
2 Subjetto ein foicher Seit gefunden wird, der wahr: 
EHaftig himmliſch feurig merkurialifh iſt. Umſonſt 
ſuchen die gemeinen Chemici diefen &eift, weil fie 
nie auf. diefes wunderliche Subjeftum denken und es. 
nicht fchäßen, weil ‚fie feinen Uriprung nicht willen. 


p. 12. Einhellig fagen die Weiſen, diefes Sub- 
| jectum ſey eine allgemeine Vermiſchung himmliſchen 
Urſprungs, welches in feiner eeſten Natur beftche, 
aber in feinem Bauche ein u Sal; von me 
tallifcher Natur enthalte. p. 14. Unfer Subjetum 
ſey etwas dickes, unducchfichtig weiß und vörhlich, 
I füß, eines lieblichen Geruchs, und enthalte im Mit 
telpunfe eine trockne Erde in ſich, nämlich unfer 
wunderbares mittelpunftifches Salz. Es iſt folches 
friſch zu waͤlen, weil e8 mit der Zeit den allgemei; 
‚nen Geiſt verlieret; es ift eine zufammen gefrorne 
‚ gevonnene Luft, Sendivogius in epiftolis, 

J 594 2m, IS, 


E Hr 


LE 


E Subftens, aus bimmlifchem Urſprung, die mit 


Brixanus. Diefes altalifche Salz fällt aus dem 


ſammen gefrorener Geiſt genennt, der befier als die 


ſchnaͤuze ꝛc. ) 


lind durchkochet und coagulirt; p. 17. welche Ma⸗ 
terie nur ein unbekannter Dampf if. p. 18. 19. 
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p. ı5. Von welchem Allgemeinen Seift Baſi fing | 


ſpricht: *) Mein allgemeiner Urſprung der Metale | 
len iſt eben jener einige Univerfalgeift des Merkur, | 


den alle WBeifen gehabt haben.  « 


p- 16, Ohne diefen allgemeinen Geift kann 
nichts gefchehen. Wer unfern Stein machen will, 
der forfche nur jenem allgemeinen Magnet nad, 
ohne den nichts iſt, noch zu erfinden möglich. Unfer 
anfangendes Gold ift ein himmliſch metalliſch ur⸗ 
ſpruͤnglicher Dampf, damit die Natur unter der 
Erde Metalle hervor bringt, indem fie denfelben ges 


Dafil in Tr. de magno Lapide Antiqu. Die wah⸗ | 
re Materie ift nichts anders als eine flüßige 


ihrer trocfnen Erde, dem Sale centrali geziert iſt, 
unfere allgemeine Wurzel. p. 21. Unſer zweifad | 
Befeeltes Salz wird unfere Sonne und Mond, unfer 
Gold und Silber, oder dag corpus folare et lunare 
der Weifen benennet. Geber, Lullius, Bracefcus, | 





Dauch des Windes auf die Erde, zufammen gefro— 
ren famt unferer Magnefia, alfo eine Luft oder zu⸗ 


ganze Erde, und unſer Thau iſt. keine | 


Pe 22. 23. Was die Körper und Minern 4 
Weiſen, *) das find unſere zwey Schwefel, der 
weiſſe und rothe, welche in einem Salze der Na 
tur REN find; die auch die Oadne ul 

de | 


=) In Tradt, de rebus natural. et füpernaturalibus. 





**) Laur. Ventur, cap. 25. Parac. conger. c.6. et 7| 
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des Steind und ihre Erzgewaͤchſe. Auch fagen wir 
nicht ohne Urfahe, daß unfere Materie aus den 
Thieren und Gewaͤchſen herkomme; aber daß fie 
in ſich habe eineu mineralifchen Theil, nämlich das 
Sal centrale fixum animatum von der metallifhen 
Natur, welches kann gefchmolzen werden, unverbrenn: 
lich bitter und fluͤßig if. Daher fagen fie von dem 
Stein, er fen vegetabilifch-animalifeh und mineraliid), 
dreifach im Namen, aber einfach) im Wefen. P 25; 
Unfer Stein ift einformig — vegetabilifh anima: _ 
liſch mineraliſch. p. 26. Weil unfer Waſſer iſt von 
animaliſch⸗ und vegetabiliſchen Dingen, und von 
unſerm Erzgewaͤchs: von welchem Waſſer geſchieht 
Meldung in vielen Orten heiliger Schrift, und wird 
geleſen von denen (roͤmiſchen Meß-) Prieſtern auf 
dem Altar. | 


p. 28. Es muß erwält werden eine merkuria: 
liſche Subftanz famt den allgemeinen Geift, in wel: 
chem Stande es nirgend kann gefunden werden, auf 
genommen in unferm einigen Subjedto, Die ent: 

fernte Materie ift fÜß, als der Dampf; die nächfte 
aber, das Salz, ift bitter. Don der. entfernten find 
#taum 1000. Pfund hinreichend, von der materia 

proxima dem Salze aber ſind 3 Pfund vollfommen 
genug. Wenn es aber von dem entfernten Subjetto 
- (dem Dampf,) der andern Materie, die Iede ift, 
nämlich aus welchem der Spiritus univerfalis und 
unfer bitteres Salz ausgezogen werden, daflelbige iſt 


ſuͤß ꝛc. 


3 p. 29. Unfer Salz in unſerer Materie iſt eine 
zuſammengefrorne Luft, ein bitter alkaliſch Salz. 
Lullius. Ferner fagt er, der Stein fey füß, fo von 
der erften Vermiſchung zu verſtehen: fo find die Wi: 
J derſpruͤche zu vereinbaren. Auch Sendivog redet 
O5 in 
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in epift. go. 54. viel von unferm allgemeinen. himms - 
tifchen Geiſte. Andere feßen Hinzu, daß aus diefem . | 
einzigen fülen Subje&to, (welches die andere ent 
fernte Materie oder Chaos genennt wird, mit und‘ | 
durch welches alles in der Kunft gefchieht,) alles un 
ferm Werte nöthige fey. p. 33. Zwar-ift die Mas | 
terie des Steins in jeder irdifchen Sache, in die 
mir und in allem, fie kann aber nicht aus jeder 
Sache in feiner erften Natur, ausgenommen in un: | 
ferm einzigen Subjecto, wie fie aus dem allgemeis 
nen Himmel herab fließt, und noch nicht fpecificirt 
ift, ausgezogen werden. Gore bringt fie hervor nah | 
eines jeden Natur, mit. einer Vermischung, die Ihm | 
allein befannt; alldort wird es etwas unzertheiltes, | 
und nad) ihrer Art aus Befehl Geneſ. 1. und kauf | 
der Natur, nimmt es unterfchiedliche Natur und 
Geſtalt wunderbar an, und bringt allerlei Seltſam⸗ 
keiten vor. P. 34. Auf diefe Weile ift die. he 
Materie des Steins, der allgemeine Geift in allen 
Dingen, fonft würden fie feinen Augenblick beite: 
ben. * pP. 35.36. Aus unferm. einigen Subjedto 
aber, ziehen wir mit leichter Mühe jenen Geift im 
eriten allgemeinen Zuftand aus, und das noch nicht | 
fpecificirte Salz der Natur. Diefer himmliſche kraͤf/ 
tige befruchtende Dunft, der ein Gold im werden 
und fich coaguliren läßt, ft die erfte Materie des 
Steins, ein Saame der Natur. 








p. 37. Um der Gleichheit willen wird unfer 
Salz ein Stein genennt, weil es in Geftalt unarti— 
ger Steine_aus unferm Thau ausgezogen wird. *%) “ 
p. 38. Iſaac Holland in op. min. lib, I, cap. Mi \ 

’ 2 A 


*) Hoch nicht durch alle unfere Künfte aus ihnen frucht 

bar zu feheiden. = 

ex) Alle Meteoren find verworfen, ob fie gleich alle 
. -zufammen zu unferm Subjesto beytragen. 








z x 2 / a 
| , | 
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Es giebt. aber ein Salz, welches Gott unferm ein 
gen Subjedto eingegofien hat, das wird dad Salz 
der Meisheit der Weiſen genennt. Daher hat un 
ſer Stein aus diefem göttlichen Salz, das in Ge⸗ 
ſtalt eines Steins erfcheinet, den Namen bekommen; 
jan zum Unterſchied anderer Steine naͤmlich derer 
Salze, wird er ein Salz oder Stein der Weiſen 
genennet. Und weil er von unferm wunderbaren 
Thau, der vom Himmel kommt, auf wunderbare 
Art ausgezogen wird, fo ſpricht Hiob 38. Wer hat 
‚ hervorgebracht die Tropfen des Thaues, und zwar 
in Gleichheit eines Steins. ꝛc. p. 39. Drum redet 
Sendivog in epilogo nach den 12. Tract fo hoch 

von unferm wunderbaren Thau, oder allgemeinen 
Geiſt, und von dem Salz der Natur in unſerm 

ns gefrornen oder geronnenen Thau, daß felbige bei: 
| fer. feyn ald die ganze Erde. Auch Lullius in te- 
| Sam. c. 3. Es iſt wahrhaftig unfer Thauwaſſer 
zuſammen gefeßt aus gemeldten himmlifchen Dim: 
pfen, durch die Verdickung feiner Natur, welche 
kommt in vorgemeldte Dünfte der 4. Elemente; 
dieſes ift eine Sache, welche dem Oveckſilber näher 
ft, die zwar Über der Erde gefunden wird, aber 
nicht unter der Erde, fauffend fliefiend und Schwer 
iſt. cap. 78. fpricht er: es ift eine fette Subſtanz, 
ı- Jeimig, ſtark oͤlig und lüftig, in deffen Bauch das _ 
Feuer ift, das wir ſuchen. Alſo ift unfere Materie 
unſer Thauwaſſer, fett, luͤftig und ſchwer, auch über 
der Erden flieilend zu finden. 


| 


I p. 40. Drum haben die Weifen nicht unbillig 
dieſes wunderbare Salz der Natur in unſerm 
vergrabenen allgemeinen Thau *) befehriehen, daß 
‚>08 fey der erfte Anfang aller Sachen, ein allgemeis 
Br. se. | | Bay 
Das alles thut die Natur ſelbſt! 
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ner Saame der Natur und der Melt, gezieret — 


einem ſalzig ſchwefelig feurig merturialiſchen Seh, 


in unfer thauig electrifches Chaos, oder in die am 


dere entfernte Materie vom Anfang derer Sachen 
eingeprägt, zur Dollend: und Zufemmeniügung ale | 
ler Dinge, von dem hoͤchſten goͤttlichen Werkmeifter 
beſtimmet; dern alles was in der Natur und deren 
dreifachen Neiche iſt, befteht aus diefer dreifachen 
ſchwefelig ſalzig⸗ merkurialiſchen Kraft, welche in 
unſerm einigen Naturſalz enthalten. Daher tief 


nachzuſinnen, welches jene chaotiſch allgemeine Na— 


tur. ſey, in welcher allein dieſe ſaamliche Gewalt al⸗ 
ler erfchaffenen Sachen enthalten werde: fo findet 
man einen thauig himmlifch merkurial falz-fchwefelig 
geiftigen Dunft; p. 41. 42. welcher der wahre ale 


gemeine teine aus denen Elementen entfprungene 
Saame aller Dinge, der von dem hoͤchſten Gott 


son Anfang mit erſchaffen worden; welcher Dampf’ 
wahrhaftig görtlih, davon Salomo B. d. Weisheit 
Cap. 7. geredet hat, und wenig verflanden wird. NB. 


Bon diefem wunderbar befeelt: mit zweifacher | 
Natur gezierten Salze, aͤuſerlich weiß innerlich roh, 
fo unfere zwey färbende Schwefel und Harze ger 
nennt werden, welche unfer Gold Silber und Erzt, 
unfere Sonne und Mond find, reden alle Weifen 
wunderbar. Geber Bracefcus: Gleichwie die erfie 
mineralifhe Materie derer Metallen ein einiges 


Salz ift: alfo auch wir, in Nachahmung der Nas 


Zur, verkehren unfer Subjeckum durch caleiniren in 


x 


ein iweißglänzendes Salz wie Silber, welches der 


Mond genennet, und in feiner Tiefe den verborge⸗ | 
nen röthlich ſchwefelig fehr firen feften Dampf ents 


ı hätt, welcher die Seel und Gold genennet wird. Won 
dieſem Gold und Silber reden wir nur. Diefe Me: 


dicin wird aus einer ſehr ſchlechten Sache ge⸗ 


macht. 

















| 
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ind Diefes wunderbare Salz iſt einer wahren 


metalliſchen Natur, aller Metallen Vater, unfer les 
bendig folar: und Iunarifcher. Körper: und unfere 
jungfraͤulich geblätterte Erde. P. 43. Dieſes ift 
nur der lebendige allgemeine Saame derer Metals 
len. Diefe 2. Schwefel der Natur, die zugleich in 


diefen harzigen Salz enthalten, find der wahre Saa⸗ 
me des Goldes und Silbers, dag wahre fermentum 


unſers Steins, welche nad) der letzten Reinigung, | 
‚ mittelt unfers Mrerkurii, des vorbejagten Geiſtes, 


zugleich wieder vereiniget werden, alfo zugleich fer: 
mentiret: denn das Waſſer oder der, Geilt ift dag 


‚fermentum des Koͤrpers, und gegentheils der Kür: 


per das ferment des Geiſtes. Scala Phil. ex — 


9 de Montan, 9. gradus. 


p- 58. “9. Diefe einige Materie ift der Schluß 


| fel in des Hermes Schloß zu gelangen, nicht aniz 
maliſch vegerabilifch mineraliſch und irdifch, fondern 


entfieht aus einer himmlifchen minera, fie ift unfer 


Erzgewaͤchs, allgemein befaamend, nirgend fpecificirt, 
zaͤhe, fehr fchwer, welche nicht unmittelbar, fondern 
nur mittelbar aus denen Ihieren und Pflanzen ent: 


fpringt; wie, das Licht, das man mitteljt der Kerze 


Dat, eine himmliſche Subftanz ift, und nicht unmit: 
telbar aus derfelben herkommt oder aus ihr: befteher, 
ſo iſt auch unfere Materie zu betrachten, welche un: 
mittelbar der Sonne und des Monde Tochter ind. 


. Nofter in orbe lapis trahit ex animalibus ortum, 
namque capit radios pulcher Apollo tuos, 
Non lapis hic lapis, eft animal, quod gignere 

fas eſt, 
et lapis hic, avis, et non lapis, aut avis haec eſt. 


—* 62. 96 auch unfer Subjetum von denen 


2 Neidigen mit allen Namen — wird, ſo iſt es alle⸗ 


zeit 
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—3 eines und daſſelbe, —— ein Stein und kein | 
Stein, fehlecht und koſtbar, allenthalben bekannt, 


nur eines Namens, ob es gleich mit vielen ‚genannt 


wird, ein Speichel des en vortreflich in ihrer 


| Natur, 


ber aus jener mit dreifacher Kraft gesierten Sub— 


ſtan hervor kommt: denn unſere Bunft beſteht 
in Erkenntnis der En ee a Philal. in — | 


phr ate. 


p- 64: Unfere Materie kann — Widerrede | 
genannt werben, daß fie fey und nicht fey animaliſch 


vegetabilifch und mineralifch, aus der aud) allein der 


allgemeine brennende flüchtige Geift, und das befeels 


te fire fefte Salz, fo am Gefhmad bitter und am 


Geruch ſtinkend, kann ausgezogen werden, aud dies 
ſes Salz weder Über noch Unter der Erde gefunden 
werde, fondern ift unfer Sohn, nicht durch Erzeus | 
aung fondern durch geſchickte Ausziehung aus uns | 
ferm vorgemeldten Chaos; daß er den verborgenen | 
Schwefel der Natur, die rothe goldene beftändige 
Tinctur in feinem centro enthalte; daß wir alfo 
die drey vornehmften principia der Natur und Kunſt 
noch nicht fpecificiret, Haben Können, Sal Sulphur- | 
Mercurium, Geiſt Seel und Leid der Natur und 
derer Meifen, ja daß ee Leib ſey alcaliſch unver⸗ | 


brennlich. 


p. 65. Dieſes tft die erſte ſaamhafte Materie 
der Weifen, damit die Natur die Metallen vorbeingt, | 


und une Mercurius genennt wird; welche * | 
x 1% EN 





ze 

p. 63. Laßt uns fuchen, was diefe himmliſche pan- | 
fpermia der allgemeine Saame aller Sachen fey, | 
welcher aus Denen Elementen hervor gebracht | 
worden, der falzig fehiwefelig merkurialifhe Seift, | 
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en und um wohlfeilen ja gar fchlechten Werth über: 
all feil gefunden wird, nämlich die entfernte, welche 
die Armen mehr haben als die Reichen, Die mit 
Unflat bedeckt, und überall in zähem Waſſer 
Prennelih fl. So fagen Pythagoras, Laur, Ven- 
, tur. Arnoldus, Rupesciffa, Parac. nennts ein un⸗ 
zeitig weich zaͤhes ele&trum, einen teun des 
- Adlers. Morienus Test hinzu, Daß wir es in 
dem Mifthaufen fuchen follen, nämlich mie 
Koch bedecket, und ſey es eine ſuͤſſe Materie, 
luͤftig und ſehr ſchwer. Thomas nennt eg ein 
grob himmliſch verdicktes Waſſer, ſo aus einer 
beſeelten Sache hervorkomme. 


p. 66. Nicht der gemeine Thau, welcher den 
Geiſt nicht hat, noch vorige Umſtaͤnde ihm zugeeig⸗ 
net werden koͤnnen, ſondern ein ander thauiges ale 
gemeines Subjeetum, das unmittelbar aus einen - 
himmliſchen Erzgewaͤchs kommt, und mittelbar 
nur aus den Thieren und Pflanzen, wie die Seide 
aus den Raupen hervor kommt; es iſt bimmiifh und . 
irdiſch, fluͤßig und feſt, weiß und roͤthlich, leicht und 
ſchwer, ſuͤß und bitter, und alles vorgenannte, 


= pP. 67. &8 ift in keinem Erzt Dflanzen oder 
— ſpecificirt, noch kommt es unmittelbar auf 
einige Weiſe aus ihnen hervor, beſteht auch nicht 
aus denenſelben, ſondern es iſt in feiner erſten himm⸗ 
‚lichen wahrhaftig allgemeinen Natur durch die, 
"ganze Welt überall zu finden, in Bergen und Thaͤ⸗ 
Ben, Ebenen und Wäldern, in Dörfern als Staͤd⸗ 
ten, auch Knaben und Blinden befannt, und daB | 
es ohne Unkoften jeder in feinem Haufe Haben kann; 
wenn nur eines aus allen diefen Umſtaͤnden ihm 
mangelten, wäre es nie das wahre Subjectum. 

sn Lul- 






en N 
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Lullius in teftam. ' Unſere Elemente find vn | 


einer Natur ausgegangen, in welche die minerali 
jche Geſtalt nur in — hi — einge 
ſen iſt. 


69. Welches entfernte Subjectum zwar uͤber⸗ 


all Hole der Erde, nicht aber unter derfelben 
‚gefunden wird, ob es wol mit Miſt bedecker ift: 
aus welchem unfer Univerſalgeiſt oder unfer Mer- 
curius, unfer ſaͤuerliches Waſſer, unfer Tartarus 


und Salz ausgezogen wird. Lullius. "Daher Ri— 
hard in correctorio fchreibt: Wir haben die Natur. | 


des Schwefels und ‚Mereurii über der Erde, aug 


welchem unter der Erde die Natur, Metalle zeuget 


Andere fagen noch, daß es zwiſchen der Luft und 
Erde funden werde. Und es iſt eine weiche zaͤ⸗ 
he, ſehr fette, ſchmierige luͤftige ſehr ſchwere 
Sache, welche für, ſich ſelbſt allenhalben weich ift. 


p. 70. Wenn man ſie anruͤhrt iſt fi ſie weich, es iſt 


in derſelben eine groͤſſere Weiche als in ihrem Koͤr— 
per, das Gericht fehr fchwer, der Geſchmack füß, 


eine lüftige Subftanz. Lullius. Weder Zucker noch 
gewürzter Dalfam werden uns im Geſchmack fo ers | 
gößen, einmal davon gekofter, erregt groͤſſere Ber 


gierde von ihr zu eſſen. Welches wahr if. Die 
Neugierde beivog mich zu koſten, es hat einen Ger 
ſchmack wie Manna: daher glaube; daß es die Sub: 
ftanz des Mannaͤ der Iſraeliten ſey. 


‚P 71. Daher iſt es kein Wunder, wenn net 


mit einer folchen Kraft geziert. Auch find unferer 


Waſſer ziwey, welche find unfere zwei Merkure, un? 


fere zwei Feuer, das natürliche und wider die Na: | 


tur. Der flüchtige Geift unfers Weins, oder das 
brennende Wafler, ift das RD, Feuer, der Em 


* 
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des Eßigs aber iſt das Feuer wider die Natur. Ih— 
re Kraft und Wirkung aber iſt unterſchieden, ob fie 


| 


‚gleich als Zwillinge aus einerlei Dvelle ihren Ur— 
ſprung haben, Eines ift flüchtig angenehmen Se 
Eiameds, das. andere aber fehr fauer. 


‚, Pr 74. Und das Salz oder unfer Gold iſt die 


mahre metallifhe Art, weil es in Wahrheit von ei: 
ner metalliihen Natur iſt, welche muß aufgelöfee wer⸗ 


den in die erſte Sanmenmaterie; p.75. Sonſt hätte 
es in andern Metallen Feinen Eingang. 


p. 95. Unfere Kunſt folge der Natur nad; 
welche aufer denen natürlichen Anfängen ‚arbeiten, 


ſind betrogen: die Anfänge der Natur aber, in Herz 








| 
* 


vorbringung derer Metalle, ſind gewiß keine Me— 


talle. Die Natur nimmt zu Hervorbring: und Vers 


mehrung derer Metalle feine Metalle und Minera: 
lien, fondern mit faamenhaften principüs, welche 


noch nicht fpeifteirt find, in: fie un durch die 


- Koagulation hervor. 


— 97. Wir ſchlieſſen dahero, wenn die Wei⸗ 


fen überall ſagen, daß ein zaͤhes, mercurialiſch⸗ 
ſchwefelig⸗ aus dem Himmel Eoinmendes af: 
fer die erſte Materie der Metallen fen, und. 
dieſes mereurialifch ausdämpfende Weſen, in 
feinem erften allgemeinen Zuflande, nirgend 


von der Makur fpecificire fey, fondern wie es 


aus dem Himmel flieffer, es fi) nur in jener 
jungfräulich = elestrifch = faamenbaft- aus de: 
nen Elementen bervorgezogenen Malſa fich 
Bere 


W. chel | DIN ge 


/ 
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‚Wie Baco Rupescifla, Some 17 gefchrichen, | 
daß die erſte Materie derer Metallen und. dee | 
Weiſen in einem Kae Waſſer überall be | 


findlich ey. u 


p. 104. Aus —— erhellet, unſere | 
Materie ſey weich, und alfo, daß aus felber unfer 
ein Eönne werden. p. 105. Aus mit und dur 
welches alles in der Kunjt zu unferm Werk nötige 
zu befommen, dem wir nichts ——— anders ni | 
feßen. 


p. 106. Die wahre adepta chemia nimmt mit | 
Befländig fiherm Gemuͤth eine philofophifch ſchickliche | 
- Univerfalmaterie, das philoſophiſch fette Wafler eis | 
nes wahren himmliichen Urſprungs, darin das phi⸗ 
loſophiſch himmliſche Gold, naͤmlich unſer Salz eins 
geſchloſſen iſt, und loͤſet es ſehr leicht von Grund 
aus auf, in den erſten Saamen der ie durch | 
das Waffer feiner Art. | 














p- 107. Alfo wird unfere Tinctur auönezogen | 
‚son unferm Gold, nicht von dem gemeinen metallis | 
fchen Golde: ‚denn diefes kann andern Peine Tinctur 
geben, weil es feine übrig hat. Indem alfo dieſes 
unſer himmliſches Salz der erſte Saame des Gol⸗ | 
des umd unſer lebendiges Gold iſt, und unfer be⸗ 
ſaͤnftigendes Metall, ſo machen wir auch aus Gold J 
ein Gold, aus dem lebendigen Metall und durch den J 
lebendigen metalliſchen Saamen, machen wir die Me— 
talle der Weiſen, nicht aber von denen Erzgewaͤch⸗ 
fen und deren Metall. Dieſes unſer Salz wird fg | 
wol als der Univerfalgeift, die, wir im philofophi | 
fihen Werk nötig haben, (nicht aus: den gemeinen | 
Bold oder p. 108. Bald, minera,) ſondern unmit⸗ 
tele 


4 
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telbar aus unſerm einigen Subjelto ausgezogen: 
denn in ihm, mit ihm und durch daflelbe wird alles, 
weil aus und in demfelben alles zu unferm Werk 
nötige enihalten if. Denn unfer Gold ift himm— 
liſch: fo fchreibt Caro, Und Sendivogius, daß dies 
ſes Salz umfonft in Metallen geſucht werde, ja au: 
fer unlerm einzigen aus dem Baud) des Windes 
herfommenden Salze, alle andere Werke eitel ſeyen. 
Bon diefem Salze oder zweifachen corpore folari et 
lunari fpridyt Clangor Bucc. Dieſes corpus iſt dag 
erfte metallifihe Wefen, in welchem der mineraliſche 
Seift nach feiner Kraft ruhet, und die Metalle find . 
aus demſelben; die mineraliiche Kraft aber wird der 
Geift genennet, in welchem die Natur derer Metal 
den ruhet. Dev Stein beſtehet daher und wird zu3 
ſammen gefeßt aus dem Geiſte derer Metallen, p. 109, 
welcher der Merkur und erfte Materie der Metallen 
genennt wird, und muß geführt werden über feine 
Erde, welche darnach verkehrt wird in die weißges 
bfätterte Erde, welche genennet wird die Quinteſſenʒ 
der Erde derer Metallen, oder argentum vivum 
oder der Schwefel der Natur: welcher Schwefel 
und obgenannte merfurialifche Geift, wenn fie beide 
vereiniget find, find fie die erfte nächfte Materie des 
rer Metallen und derer Weifen. Sodann hat man 
den eigentlihen Saamen derer Metalle, aus wel 





chem fie über der Erde von ung Eünftlich gemacht werz 
den, wie fie unter der Erde vom eigenen Saamen 
derer Metalle erzeuget worden. Noch klaͤrer redet 
Baſilius von dieſem aus der Aſche unſers Tartari 
gezogenen Salze in ſeinem bi vierten Schluͤſſel vom seo 


fen Stein, 


Da 2 Aus 
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” | 
u Aus fü hermetifchen — —— dis | 

Seins: vor der wahren a | 

rie und Deren Inhalt: | 





— 





Aus der Vorrede: Dieſes andere Buͤchlein vers | 
fertigen wir che wir fterben, zur volllommenen Uns 
terweiſung derer Anfänger; mas meine Hände vor 

richtet und meine Augen geſehen, will ich klar er— 
öfnen, zur Offenbarung der Macht Gottes. Se 
erg 20, v. 3%. | 





| 

Ich werde aus — Theilen der Bibliorh, | 
Chemicae curiofae Ioh. Iac Mangeti alles auszie⸗ 
hen und erklären. B.d. Weish. 7. v. 13. Nicht 
wie die Neidiſchen gethan durch Raͤthſel und Gleiche | 
niſſe, ſondern mit aufrichtigem Herzen alles eroͤfnen. 
Die — derer Weiſen werde ich klar 
zeigen. | | 


© p. 16. Es iftein einiges Subjetum unter der Son⸗ 
sven, fo zu dieſem göttlichen Merk geſchickt if, wie 
afle Weifen p. ı7. befennen, wie ich aus allen in 
ineinem Luce hermetica bündigft gezeigt habe: weil 
nur aus dieſem einigen wunderbaren, mit dem himm⸗ 
Uſchen Univerfalgeift des Lebens angefüllten und aus 
Henen Elementen hervorgebrachren Chaos, wir 
den Univerſalgeiſt in feinem erſten jungfraͤulichen 
Stande, weder verdorben, noch vermifcht noch | 
ficirt, und das ſchwefelig⸗ merkurialiſche Salz der 
Natur, welches in ſeinem Mittelpunkt liegt, auszie⸗ 
hen koͤnnen: in allen andern ſind beide ſchon ver⸗ | 
derbt unzertheilt San: und fpecificiet. I | 


p. 18. Dahero wird dieſes Salz der Natu, | 
mit dem die Natur die en erzeuget, billig ein) 
** 








| 
| 
| 
| 


"Salz der Metallen, ein Stein der Weifen genennt, 
weil e8 der wahre unverfälfchte zufammengefisckte 
unverbrennliche fefte Saame derer Metalle und ein 
I Bater des Goldes ift: darum hat unfer Stein von 






genennet wird, den Namen des philofophifchen Steins 
angenommen. Deßhalb jagt Lullius p. 19. daß bie: 
‚fer Stein oder Salz der Natur, der einzige natürs 
3 Is Stein der Weifen fen. 


p 20. Die Materie der Weifen aber ift zwei⸗ 
= fach zu nd die entfernte, und die Bee aus 
| der entferneten auägeangen 


| 1. Die entfernte iſt eine waͤſſerige Sub⸗ 
fans, eines bimmlifchen Urfprungs, ſehr feet 
‚ölig zaͤhe lüftig und ſchwer, welche überall zu 
2 finden, auch den Rindern bekannt, über der 
‚Erde flüffend und mit Koch bedecket iſt; wels 


‚das mineralifche unzeitige eledtrum, weil es der Saa; 
me des Silbers und Goldes x. ift, ein Gold wels 


ı Seühling vom Himmel herab; darum ift die 
Rede (p. 21.) fo oft und überall von denen 


terie, dahero ift es nicht von ihnen felbft zu ver: 
1 ſtehen, aber wol von dieſem wunderbaren thauig⸗ 
ten Subjeto, namlich von der zweiten oder mitz 
} lern Meterie, welche von denen Elementen er- 

zeuget, und aus denenfelben unniftelbar. ber: 
j komme, welche man durch Wermittelung der Pflan⸗ 
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dieſem Salz, das um der Gleichheit willen ein Stein 


che genennet wird die mittlere oder zweite Materie, 


ches anfängt zu werden. Welche Materie aus de 
nen Elementen unmittelbar herkommt, ift auch 
sus ihnen hervorgebracht: daher fteigt fie im 


' Elemeniten. Dieſe aber ſind die entfernteſte Ma⸗ 


‚zen und Thiere, wie die Seide mittelſt der Raupen 


— 


230° X. Aus des Grafen | 


hekommt; ob fie wol keinesweges wie die Seite —* | 
denenfelben hervorkommt noch auch aus denſelben 
beſteht, ſondern wie das Licht aus der Kerzen, doch 
nicht unmittelbar, fondern nur mittelbar, da dag | 
Licht unmittelbar eine himmliſche Subſtanz ift, ae | 
gänzlich von der Kerze unterfihieden, 

p. 22. Andersivo feßen fie Hinzu, es fen ein | 
Mineral, da verfichen fie es erftlich von ihrem Cens 
tralſalz, ſo ein minerale genennt wird; zweitens weil 
es eine mineraliſche Natur in der Macht und Kraft, | 
enthält, indem es der wahre urfprüngliche Saame 
der Metallen it; und weil auch alle Salze Mine | 
ralien genennt werden. Darum muß man die Wor⸗ 
te nach ihrem Sinn verſtehen. 


2. Aus welcher entferneten oder zweiten Mate— 
vie darnach eine naͤchſte herausgezogen wird: darum 
wird dieſe naͤchſte Materie nicht gefunden weder un: 
ter noch über der Erden, weil fie unfere Tochter ift, | 
nicht daß mir fie erfchaffen, fondern durch die ae | 
ſchickte Herausziehung aus unjerm entferneten Sub- | 
jecto. Philaleta in introitu. 


p. 23. Nichard fest hinzu, daß die entfernte 
Materie überall über der Erden gefunden werde, aus | 
welcher der Schwefel und Merkur der Weifen here 
‚ausgezogen werde; welche nächte Materie wahrlich 
nichts anders ift, als die, mit welcher unter. der Eu 
de in deren Fingeweiden die Natur die Metalle ers | 
zeuget, weßhalb fie von Uns die metallifhe Materie | 
und argentum vivum billig genennet wird, der wahr | 
ve metalliſche Saame; jedoch aus dem urſpruͤnglich⸗ 
eigenen lebendigen Saamen, p. 24. die erften mine 
ralifchen Wurzeln, nicht den Stamm, nicht den Koͤr⸗ 
per, Diefe Wurzel iſt ein ſehr zarter merkurigliſch 


al 
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A allgemein ſehr feurig Höchft flüchtig uud aus der Luft 


fommender Geift, und ein trocknes die Hand nicht 


naßmachendes Waſſer, das ift das fchweflige merku— 


tialifche zweifache befeelte alkalifche Himmlifche und - 
uͤbelriechende fire Centralſalz der Matur, 2 
beide in unſerer einzig allgemeinen Magneſia 


begraben; welches erſtgemeldte Salz der Natur 


ſchmelzend aufloͤßlich, von Geruch ſtinkend, und von 


Geſchmack bitter iſt. Die rotheſte Seele, die das 


Salz in ſich verborgen hält, iſt die feſteſte fire Gold: 


tinctur. Alſo find drey, der Geiſt die Seele der 


Leid, die urfprünalichen principia der Natur und 
Kunft, das Salz Schwefel und Merkur. Der Geift 


wird Merkur, die Seele des Salzes wird der vo: 


the Schwefel der Natur, und das Salz der weiffe 
Schwefel genennt; welche leßtern unjere zwei) Tin— 
eturen, die weiſſe und rothe find, der Merkur aber 
ift das Mittel, jene zwei fchwefelige Tincturen die 
rothe und weiſſe zu vereinigen zu verehligen, welche 
zwei Tincturen in Wahrheit gummicht ſind wie Ma— 
via Proph. fie nennet. p. 26. Darum wird das 
gummige zweifache befeelte Salz, fo von auffen weiß 


- von innen roth, der filber: und goldene Schwefel, 


das corpus folare et lunare genennt. Alfo wird 


ide Stein aus Sonne Mond und Merfur zufams 


mengeſetzt. p. 48. Die wahre Unriverfalmaterie 
it aus denen Klementen unmittelbar bervorges | 
bracht worden. | 


p. 68. Alle Weiten kommen überein, daß nur 


eine Materie fey, uͤberall befindlich, eine fehr ſchlech⸗ 


te Sache, ein zaͤhes Waſſer, das die Armen mehr 


als die Reichen haben, mit Unflat bedeckt, ſuͤß, 
ſchwer, auf der Erden flieſſend iſt, daß es unmittelbar 
aus ben Himmel, und mittelbar aus den Pflans 
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zen und hieren- herkommt, um einen ſchlechten 
Werth feil, daß es im Mittelpunkt ein bitter ſtin⸗ 
tend beſeeltes Salz babe, und mit dem Univerfak | 
Geiſt des Lebens — ſey. 


p. 33 Anfangs iſt die — Materie der Me⸗ 
tallen und ihr urſpruͤnglicher Saame aus den Ele 


menten hervorgebracht, und in einer einigen zufamz 


mengefeßten, über der Erde befindlihen Gas 
che eingefchloffen, welche Wir nehmen: p. 74. We 
che Species, indem feine Sache ohne exerementis 
zu einem Körper, wird, da fie in der Tieffe unfers 
Chaotis vergraben ift, fo würde fie in ſolchem Stan⸗ 
de gewiß nicht in die Metallen eindringen koͤnnen, 
wenn fie nicht vorher in die erfte faamige, reinefte, 
bämpfige Materie, durch unfere En zurückgeführt 
würde, 


- 6. 76. Es iſt nicht nötig, daß du dich bemuͤ⸗ 
heſt, dieſen Saamen in feiner erſten einfachen Na: | 
tur und in denen Elementen verdorgen zu fuchen, 
ob du ſchon ohne die allgemeine D.vinteflenz nichts 
thun kannſt, fondern du mußt ihn fuchen in einer 
zufammengefeßten elemenfirten Specie, welche 
aus den Elementen felbft hervorgebrache ift. ꝛc. 
p. 78. In diefem Werk ift allzeit einerlei Subſtanz, 
die gefucht wird, mit welcher man anfängt und 
aufhöret, p. 81. Das erfte nahe übereinfommende | 
und durch Verwandſchaft versundene Subiettum ift | 
die Luft, durch welche als ‚durch Das mittel es 














zu dem Waſſer und Erde übergereagen wird, | 


damit fie das erfte vornehmfte und allgerneine In⸗ 
firument der Natur fey, durch welches die elementirz 
te merallifche Körper vollkommen gemacht. werden. 
P 82, Nur durch die prineipia fecundaria, die aus 

denen 
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deinen Elementen hervorgebracht worden, worin 


nämlich ihre lebendige dampfig: geiftliche Saamen ſich 
aufhalten, Dieſes ift die wahre mineralifche Wur— 


zel, die man nehmen muß, die metalliſche Materie 
der Natur und derer Weifen. , Welche, fecundaria, 
- aus denen Elementen hervorgebrachten principia, 


nur in unferm chaote rein gefunden werden. 


Diefes Chaos. wird in gloria Mundi vortref⸗ 


lich beſchrieben: Wie im Anfang eine Materie ge; 

weſen, p. 83. welche ‚weder Erde, Wafler, Luft, 
Feuer, dunkel noch licht, fondern eine verwirrte Ver⸗ 
miſchung diefer aller war: alfo ift auch das erfte 


Subietum unfers Steing, nicht? als eine einige - 


Sache, zufammengefügt aus mehrern Sachen, nach 
göttliher Anordnung, nicht nach Menfchen Hand⸗ 


arbeit. Es ift Feuer, das des Feuers Geſtalt nicht. 


Hat; eine Luft, die der Luft Form nicht hat; ein 


Waſſer, dem ein ander Waſſer nicht gleich; eine Er⸗ 


de, —— feine Geſtalt der Erde hat. ) 


Welche chaotiſche electriſche uͤberall befinduhe 


Materie P. Kircher in mundo ſubterran: Tom. 2. 
libr. 12. ſect. 1. cap. 1. vernünftig befchrieben; ob 


er wol felbe gar nicht gewußt hat, fo hat er unſer 
- Chaos doc) fo klar befchrieben, als hätte er es vor 


Händen gehabt: p. 84. „Gott ift der Urheber afler 


„Sachen, Er hat nach Mofis Zeugnis eine Mas 


„‚terie geichaffen, die wir nicht ungereimt eine cha: 


„tiſche nennen, in welcher allgemeinen Vermifchung - 
„der Saame (panfpermia) verborgen lag. Was ift 


„nun jene befaamende Kraft, dag panfpermia, (als 
„eine: Hervorbringung aller Sachen) geweſen? 


es als ein merkurialifcher. Geift, der aus dem 


94 — | zarte: 


» =) Gebt acht uf diefen Spruch, alle meine geliebten 


ſpagyriſchen Kinder} Parri reali vero credere licer. 


— 


m 
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„yarteften Theil der himmliſchen Luft derer Ele: 


' „menten, und ihrer Quinteſſenz zuſammengeſetzt gez 
„weſen, ein fchwefelig falsig merkurialiſcher 


„Dampf, ein allgemeiner Saame aller Sachen, 
ar denen Elementen von Gott erfihaften, ein Urs 
„rung alfer (p, 85.) körperlichen Wefen in mines. 


‚ „talifch : vegetabilifch.: animalifchen Geburten, duch 


„feine, Gott allein bekannte wunderbare Vereinis 
„gung, zu jedem befondern individuo; daher diefer 
„allgemeine Saame der Natur nicht unbillig der 
„felsig = fehiwefelig - merkurialiſche Geiſt, eine mit 
„öreifacher Kraft unterfchiedene Subftanz zu nens 
„nen, den nächften aus den Elementen erfchaffenen 


„Anfang aller Sachen, weldhe Elemente gleichjam 


„fein Wagen find; die entfernte von Anfang der 
„Dinge eingepflanzte Materie, indem nichts in der 


„Natur aller Sachen (merke e8,) noch in dem drey: 


„fachen Neiche. der Natur ift, welches aus diefer 


„öreyfachen Kraft im dem einzigen Salze der Na⸗ 


„tur enthalten, nicht beftehen folte. p. 86. Darum 
„wie diefer allgemeine Geift der Welt, diefes himm⸗ 
„liſche Salz der Natur, diefes rechte Gold der Wei; 
„fen, dieſer hoͤchſt erwuͤnſchte Merkur der Weifen, 
„die Dointeffenz der Elemente, alles obere und un: 
„tere erwaͤrmet, ernaͤret, und erhält: alſo fuchen 
„wir auch in diefem wunderbaren Subietto billig die 
univerſal⸗ Materie — allaeragingn Tinctur. 


Sendivog in novo lumine Tr. 3. Die erſte 
Materie derer Metallen oder derſelben Saame iſt 
zweifach, eine ohne die andere bringt nichts hervor: 
die erſte vornehmeſte (in Erforſchung dieſer Kunſt) 
iſt die Feuchte unſerer Luft, mit Wärme vermiſcht, 
(nemlich der Spiritus univerfalis,) als der Weiſen 
Merkur, welcher mit denen Stralen der Sonne 
und des Monds in ihrem Meer regiert wird, oder 
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im chaote der Meilen: die andere Materie iſt die 
trockene Waͤrme der Erden, welche Sie ihren 
Schwefel nennen, (das iſt das gemeldte ſchwefelige 


Salz der tn) 


. Nicht gemeine Minen: und Metalle; 
die en, find lebendig, fie find mit dem lebendis 
gen Aniverfal: Geift angefhllt, diefe find zu nehmen. 


p- 88. Der Metallen. Saame it nicht unterz 
fchieden von dem Saamen aller Sachen, nämlich 


der feuchte Dampf, unfer bimmlifche; p.89. Die 


erfte -Misterie ift nur ein Dampf, der aus dem - 


 Klementen allein berfomme: Von welchem 


bimmlifchen Dampf, dem allgemeinen Beift der 
Weifen fiebe B. d. Weish. Cap. 7. und anderswo 
in Salomo Zeugniflen. Diefen lebendig feurig 
geiftigen Dampf, Diefe flieffende weiſſe Materie 
haben. die Weifen erfunden, die unmittelbar aus dem 
Himmel kommt, jungfräulich unverfälfht, in Wahrs 
beit allgemein, in der allein die drei erfte dünftige 
fpermatifche Unfänge der Natur; mit welchen und 
aus welchen fie leicht jenen erften metallifch ſchwe— 
feligen Dampf, (der aus den, Elementen zugleich mit 
jener chaotifchen Materia fecunda hervor gebracht 
worden, in deſſen Mittelpunkt das coagulirte befeel: 
te Salz begraben liegt,) herausgezogen; und eben 
aus demfelben Subieto haben wir auch jenen all: 
gemeinen fenrig merkurialifchen Seift befommen, und 
haben alſo das Salz, Schwefel und Merkur der 


. Natur erhalten, (P. 90.) welche ihr corpus Seel 


und Geiſt find, und fommen alle aus ihrer eini- 
gen Sache hervor. Dieſe iſt nicht in Minern und 
Metallen, fie wird umforft in einer harten Sache 
geſucht, indern unfere andere Materie für. fich 
ri weich iſt. Denn unſere Sonne und 

Mond 
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Mord if allein in dieſem ren zweifachen (p.91.) 

ſulphuriſch merkurialiſchen beſeelten Salz der Na— 
tur zu finden; denn die zwei faͤrbende Schwefel der 
Natur, der weiſſe und rothe, ſind in unſerm wun⸗ 


derbaren Salz enthalten. Riplaeus: Das Gold und 


Silber derer "Seifen find zugleich ziwey Tincturen, 
zwey Schwefel der Natur, der weiſſe und rothe, 
in einem Körper verdeckt, noch nicht ſpecificirt, noch 
einem Gold und Silber erfuͤllet. 


p. 92. Philal. if introitu: Unſer argentum 
vivum ift diefes Salz der Weifen. ‚Diefes minera: 
ti ſchwefelige argentum vivum ift nicht eigentlich 
mineralifch noch ein Metall, (p. 93.) fondern ein bez 


ſeeltes himmliſches Salz der Natur. Hollandus in 
op. min. Diefes foftbare zweyfache Sal; hat eine 


zothe fulphurifche Seele in fich, darum-haben fie es 
das befeelte Salz genennet. Geber. Alb. mag. Die 
erſte mineraliihe Materie, iſt ein einziges Salz der 
ı Natur (p. 94.) Wo die Weifen von Metallen 


reden, werftchen fie allzeit und überall unſer ſperma⸗ 


tiſch lebendiges Metall, 


p. 96. Sleichwie die erfte mineraliſche — | 


der Meralfen ein einiges Salz iſt, fo verkehren wir 

‚auch, durch Vermitteiung des Feuers, unfer lebendi: 
ges Metall in ein weiſſes Sal wie Silber, das 
son denen Weifen Silber genannt wird, und ent 
Hält in feiner Tieffe jenen verborgenen fchwefeligen 
Dampf, die Seele, von denen Weifen das Gold ger 
nannt. Diefes Sold und Silber haben fie allzeit 


verftinden. Diefe Medicin muß aus einer febe 
ſchlechten Sache gemacht werden, welche überall 


‘zu finden und gllen bekannt ift. (p. 97.) Wel—⸗ 


cher beſeelte Körper eben von felbiger Gattung des 


BORN merkurialiſchen Univerſalgeiſtes iſt, des⸗ 
wegen 


an 
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Wegen er auch in dieſem aufgeloͤſet wird, und wer 
den beide zugleich vereiniget, weil ſich eine Natur 
ber andern freuet, daran ergoͤtzet und einander um⸗ 


— = | NEM 


98. Der deffe Saame der. Metallen muß 
von un Anfang (merke es) wie er in feiner 
Natur ift, und nicht ihr Körper genommen werden. 

- Bon diefem erſten und vom Anfang zu Jahnke 
| —— iſt die Rede uͤberall. 


Annotat. Flamelli aus dem Rofario. Zur 
Kunft mußt du vor allem, die .erfie Zeugungsmate⸗ 
tie der Metallen: erkennen, Was dieſe vom Anz 
„fang 3u füchende fey, ſagt Sendiv. Tr. 3. novi lum. 
ein feurig himmliſcher Geift, und eine trockne ſchwe— 
felige Erde, die man beide aus dem philoſophiſchen 
Meer filchet. | 
pP: 99. Alle Metalle werden aus dem Merkur 
derer Weiſen hervorgebracht, aus. unferm fulphurk 
fhen Salze der Natur, dag mit dem feurig merfus 
rialiſch flüchtigen Univerfalgeift vereiniget worden, 
das ihre erſte Materie iſt; aus welchen zugleich 
x ‚verknüpften der wahre doppeite Merkur der Weiten 
gemacht wird. Diefer einzige feurige merfurialifche 
Geift der Weifen ift nur in unferer Magneſia zu fin⸗ 
den. Diefe zwei aus einer Sache hervorfommende 
- . Dinge, rebis genannt, nämlich der fefte beſeelte 
fchwefelige Satzkorper, und der fluͤchtige feurige mers 
turialifche Geift, werden beide aus jener himmliſch 
zweiten Materie ausgezogen, nicht aber aus der dritz 
ten, welches die Minern und Metalle find. 


Ä p. 101, Sendivog. Die erſte Materie. der Mes 
v tallen iſt eine merkurialiſche denchugtee der Luft, 
| 5 i ver⸗ 
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vermiſcht mit einer Hitze, und zugleich mit der Treo: 


ne der fehwefelig falzigen Erde; fie, diefe wei Din— 
ge, find der Merkur und Schwefel der Weifen, die 
beide nur in ihrem Meere befindlich, die erfte Sub⸗ 


ftanz und natürliche Saame der * den man 
J Anfang nehmen muß. 


#4 


Diefe andere univerfals lüftige Materie ift — | 
Thau. Unſere andere Materie ift himmliſch ſperma— 


tiſch thauicht, electriſch jungfraͤulich allgemein, aus 


denen Elementen unmittelbar hervor gebracht, und 
aus ihnen allgemein herkommend. Lullius: Mir far 


gen, daß das erſte und vornehmfte Mittel find die 


vier Elemente, Das andere Die aus Denen Ele 
menten zufammen gefegte Dämpfe, unmitteb 


bar von ver erfien Zufammenfeßung der Natur, 


in welche Dämpfe alle Körper aufgelöfer werden; 


p. 102. das dritte ift das Flare zuſammen— 
‚gefeßte Wafler, aus vorigen Dämpfen, durch 
Verdickung feiner Natur, welche in gemeldete 
"Dämpfe der vier-Elementen kommet, (nämlich der 
allgemeine aus der erſten Compofition der Natur herz 


ausgezogene Geiſt, in der wahren Geflalt des vorges 


dachten Klaren Waffers,) welches Uber und nicht 


unter der Erde lauffend und flieffend gefunden 
wird. Dieſes argentum vivum iſt eigenthuͤmlich 
von der Materie der Ruft erzeuget, daher deffen Feuch⸗ 


tigkeit ſehr ſchwer tft; denn es wird Feine ſchwerere 
zähe Feuchtigkeit in der Welt gefunden, von welcher in 


heil. Schrift vielfältig Meldung geichieht, und von der 


nen ( Cathol,) Priefern auf dem (Meßr) Altar ger 
Iefen wird. Auch wird diefe Materie in Wahrheit 


überall uber, nicht aber unter dev Erden gefunden, 


P. 183. 
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| a Die Berührung diefes Steins iſt weich, 
dag — ſchwer, fein Geſchmack ſuͤß, ſeine Na:ur 
luͤftig himmliſch, (p. 104.) und wird unter dem 
Miſthaufen gefunden. 


Petrus bonus: Wenn dieſer Stein entſpringt, 
da er fluͤhig, flieſſend und leidend iſt, wird er das 
Weib genennet; ſein coagulum aber, der Koͤrper, von 
dem er coagulirt wird, indem er feſt, dick und wirkend 
iſt, das Salz, wird der Mann genennet; aus dieſem 
wirſt du den erfreulichen Himmelstrank ſchmecken. 


Sendivog. Die merkfurialifche Subftanz, in wel; 
cher der coagulivte Geift ift, wird nur in unferm eini- 
gen Subietto gefunden, von welchem es abgejondert 
ſehr Bitter ft, das ifi das; von der himmlifchen Sub⸗ 
ſtanz abgejonderte Salz, das bitter und flinfend if. 


p. 105. Beſagtes en iſt dick, dunkel, fins 
‚ Ser, vöchlich und weiß, füß und lieblichen Geruchs; 
das Salz aber als eine Erde Höchft trocken und bitter: 
aber das neue: ift zu erwählen, weil diefe Materie mit 
der Zeit leicht den allgemeinen Geift ausläßt. 


Pp. 106. In unferm Than iſt das Centralſalz der 
Natur congelirt; es wird aber nicht gefehen, bis es 
dem Künftler gefällt, nemlich diefeg in der Magneſia 
’ verborgene Gentralfalz der Natur, und der allgemeine 

feurige Seift in derfetben eingefchlofien : denn das Wafs- 
fer unfers Thaues ift es, aus welchem das Salz des 
Steins gezogen wird ©. Hieher ſtimmt — 
Smwaragdtafel. 


Sekt wollen wir die Uebereinſtimmung ſehen, ob 
dieſes Salz ſey jenes bittere alkaliſche, eine congelirte 
Luft, ſal ammoniacum, Aal vegerabile, und ein 


Schw e⸗ 
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- Schwefel der Natur. Lullius: Die Weifen nennen 
jenen glorreihen Schwefel: (p. 108.) Sal Armonia- 
eum, fal alcalinum, fal amarum, congelivter Wind 
oder Luft, ein Tal nitri, ein Salz der Natur, ein vr 


getabilifh Salz ıc. aus unferer magnefia gezogen, in. 


deren Mittelpunkt ev liegt. Unſere Elemente find von 
einer einzigen Natur ausgegangen, in welche eine mis 


neraliſche Species der Kraft nach, eingefloffen iſt; das 


her bringen wie fie von der Kraft in die Wirkung. | 
Ripleus: Betradhte, daß aus (p.-109,) allen Eoftbas © 


ven Früchten ihre erfte Materie bitter und ſcharf ſey: 


fo ift auch das Naturlalz, als die erfie Materiedr Me 
talfen bitter und ſcharf. Avicenna: Die Geftalt des 
groſſen Elixirs mit ihrer Materie liegt eben in derſel⸗ 
ben Dicke ver Elementen verborgen: daher wird der 
urfprüngliche und erfie Stein ein Dampf ges 


nenne, weil er ift ein Gold im anfangen, auf dem 
Wege der Digeftion, durch die Natur noch nicht. feft 
gemacht, nicht zur metallifhen Spectfication gebracht, 
fondern unzeitig. Alfo ift der erfie Saame oder ur⸗ 
fprünglich metallifhe Dampf, den die Natur feibft 
Braucht, in unferer Materie zu uchen. Lullius: Zum 
Brodt nimm erfilich das Mehl: - diefes verfiche, wenn 
wir figirlich von denen Elementen veden. p. 110. Sen- 
divog. Wiffe, daß der vermehrende Saame die andere 
Materie, und nicht die erfte fen: denn die erfie wird 
nicht gefehen, fie ift verborgen in der Natur oder des 


nen Elementen, die andere aber erfcheiner bisweilen des 


nen Söhnen der Lehre. In den Elementen felbft iſt 
diefer Gold machende Saame ja nicht zu fuchen, noch 
in der Luft. Clangor Buce. Du foltft ihn nice fur 
chen in feiner erſten einfachen Geftalt in denen Ele⸗ 


menten, ſondern du mußt ihn in einer aus denen 


Elementen. zufammengefeßten. Geſtalt ſuchen, 
in materla fecunda elementata. — 
J 
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»Lulliuss du mußt nicht, weder die gar entfern: 
sen fubtilen Anfänge, noch auch die gar dicken groben ı 
nehmen: denn die Anfänge find die Elemente, die 
leßten find die fpecificirten Metalle, ald die dritte tods 
te Materie, fondern nur die mittlere Materie, in 
welcher. die Elemente elementirk find, und die le; 
- bendige zur Erzeugung der Metallen ſchon tauglich ge⸗ 
2 —— 


p. III. Lullius: Nimmod die andere oder mitlere 
Materie, und ſuche ja nicht die erſte, die in den Ele⸗ 
menten verborgen iſt. Dieſe Materie als eine mine— 
raliſche Kraft ſteigt vom Himmel herab, in eine mi⸗ 
neraliſche Natur, in den erſten natuͤrlich mineraliſch⸗ 
zur Erzeugung derer Metallen beſtimmten Saamen; 
alſo machen wir aus geiſtlichen Metallen die Metal: 
len, nicht aber. von den fchon fpecificirten zu ihrem En: 
de gebrachten verftorbenen irdifchen Erzgewaͤchſen. 
p. ı12. Wäre fein allgemeines Höchftes Gefchlecht, 
durch welches die Natur regiert wird, fo wäre auch 
feine Sache, welches Sefchlecht die Materie der Nas 
tur ift. Ohne diefe allgemeine Wurzel ift uns ver? 
geblich. 


p. 113. 114. — durch die an ſich ziehen⸗ 
de Kraft und Uebereinſtimmung der Natur, ziehet es 
und machet dick durch den ſubtilen Dampf des Schwe⸗ 
feld, welcher in unſerer Minera iſt, in Gleichheit ei 
nes merkurialifd) : trocknen fchwefeligen Nauches, in 
deſſen Bauch ein Feuer ift, fo nicht brennet: welches 
iſt das vorgemeldte trockne ſchwefelige merkurialifche 
feurige Salz der Natur. (p 115.) Lullins: Unſere 
Materie (merke es,) ift eine ſehr ferte kothige 

ſtark ſchmierige, und luͤftige Subſtanz, in deren 

Bauch jenes Feuer iſt Bahn wir juchen, nämlich 

 ,W. Thal, N. der 
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der allgemeine Geift, welcher unfer Merkur und um 

fer Feuer iſt: aus melcher fetten Mlaterie wie | 

das ganze Werk machen. p. 118. Bon welcher Br | 

co in Speculo Alchemiae cap, 7. redet. p. 119. Phi= 

lal, in fonte chemico:' Nehmet das Subieftum, we 
ches fihlecht, ja der ganzen Welt hamdgreiflich ber 

kannt iſt. | j 






\ 
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p. 128. 129. Auch iſt noch. beisufeßen zum 
Hölligen Verftand, wenn die Weiſen jagen, daß uns 
jere Materie aus den Pflanzen und Thieren foms 
me, wie viele fagen, ald Rog. Baco Speculo cap, 3. 
Und Flamell: „die Vegetabilia animalia mineralia, 
„die in einer Sache vereiniget find, find unfere 
„Materie, weil es ein mineralifh Sal; genennt 
„wird, Warum aber diefes Salz aud) ein vegera- 
‚bile und animale genennt wird, ift nicht erlaubt 
zu ſchreiben, fondern nur mündlich zu fagen: p. 130. 
welche Subieltum oder unfere magnefia unmittel- 
bar aus dem Himmel herkommt, und man auf der 
Erde mittelbar aus den Pflanzen und Thieren ber 
fommt, wie zum DBeifpiel Urin, Seide, Honig ic, 
noch Elärer aber wie Pappier; und ift doch niche 
vegetabilifceh noc, animalifch. p. 131. Unmittelbar iſt 
es eine himmliihe Materie, aus Elementen herz 
vorgehracht, der Sonn und Mondes Tochter, welche 

nur mittelbar aus Animalien und Vegetabilien herz 
vor kommt, wie das Licht aus der Kerzen, nicht obs 
ne ung bekannte Urſache, weiches nicht unbillig ges 
redet, und nur denen Propheten des HErrn zu er⸗ 
kennen erlaubet iſt. ERR Ba 








| p.132. Sind alfo 3 Urſpruͤnge unſers Steins 
animaliſch vegetadilemmeralich, dreierley im Dar 

men und einer im Weſen. Es iſt nur ke ein 
N s erk 


\ 





7 


\ | — 
de Marſciano Schriften. 243 


Bert and eine einige Materie, der feine andere 
eerase: wird. 


p. 133. Parac: Unſer Stein iſt unter einer 
r Geftalt amimal : vegetabil : mineralifh; weil unfer 
Saame in allerhand Gattung, in Salz, Schwefel 
| und Merkur abgerheilet ift. p. 134. Philal. Unſere 
| Kunſt beſteht nur in der Wiflenfchaft der Elemente. 
Roſarius: der Stein wird gemacht aus einer Sa; 
che: denn alles gefchieht mit unferm, aus einer 
Sache herfommenden Waſſer, welches der Saame 
jailer Metallen ift. 


ps. 135. Unfer Waſſer, Sa, Efig, und alles 

zu unferm Werk nöthige, entfpringt aus einer YBurs 
zel: denn aus unferm Wein (der mit jenem bimms 
liſchen zähen Subjecto gemacht,) und deflen Tartaro, 
wird alles heransgezogen. Rupesciſſa: die Materie 
des Steins iſt allzeit eine, von ſchlechtem Werth, 
und wird überall in einem zaͤhen Waſſer ge: 
fanden. : _ 


_ 


D.. Thomas: Es ift aber die Materie ein Di- 
ckes fertes Wafler, und glaube, daß die von der 
nen Thieren. fommende Eoftbarer fey, unfer grünes 
faftiges Duenech, welches in unſern Erzt⸗ Gewaͤch⸗ 
ſen waͤchſet, nemlich in unſerm gruͤnen und nicht 
trocknen Subjecto, davon Mundan oder Dickinſon 
ſagt: die gruͤne flieſſende vegetabiliſche Sub- 
ſtanz unſers Subjedi iſt die Speiſe unſers baſi- 
disc. p 136. Malchamech: Unfer Stein ift von 
‚einer befeeiten Sache, welche du überall in der Ebe⸗ 
ne finden wirft, auf den Bergen, in Wäldern; auch 
die, Armen haben ihn, und iſt eine ſehr fehlechte 
. 2 Sache: 


Sg! 


iR ’ 
R 
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Sache: Aus Geiſt, Seel und Leib. Der unvoll 


kommene Leib iſt das Salz, das fermentum die | 
Seele, und das Waſſer der Geiſt. p. 138. 179. Sms 


dem alfo unfere Materie aus dem dreifachen Reiche 
der Natur ausgeſchloſſen ift, muß es nothwendig 


ein allgemeines himmliſch luͤftiges Subjectum 


ſeyn; nichts deſto minder iſt es ein ſolches von dem 
man ohne Widerſpruch ſagen kann, daß es ſey und 


nicht ſey animaliſch vegetabiliſch und. mineralifch: 
denn ob e8 wol ‚aus, dem, Hummel unmittelbar 
herkommt; fo wird. es doch mittelſt derer Thiere 


uͤnd Mflanzen auch über der Erde gefunden, 


und unter den Miſthaufen verwahree Aber & | 
kann (auf feine nn beſſere Meile erkiätet werden, | 
als daß folches himmliſche dubjectum aus den 
Pflanzen und Thieren, wie das Licht aus der Ker⸗ 
ze herkomme. Wenn es nicht auf einige Weiſe aus | 
vorgemeldeten herkaͤme, ſo haͤtten ſonſt die Weiſen 


ſoſches nicht vegetabile und animale — J9 


Ir Bafilius: Es iſt nicht nöchig, diefen | 
Saamen in den Elementen zu fuchen; alfo weit iſt 


er nicht entfernet, ſondern der Ort iſt näher, wo er 
feine gewiſſe Wohnung hat, in einem thauigten Sub- 


jedto ,; nemlid) in der andern aus den Ele 


menten hervorgebrachten Materie, ) alfo, daß 
wenn du nar den Merkur, Schwefel und Salz d& 
ver Weifen, oder corpus animam et ſpiritum aus 


demielben gezogen, vectifiiret und alles unauflößlich 


vereinigeſt, alsdann ꝛc. und wife, ja merke, daß die 
ſes nichts anders fey, als ein flüßiger thauiger 
Schlüfel und himmliſche Subſtanz, und trocknes 
Waſſer, (weiches die Hände nicht naß macht, ) wel: 
ches Waffer, das Sat, der irdifchen Subſtanʒ zu⸗ 
gethan iſt. Weiche, Stüce alle find ‚eine Sache, 
Aue 


Ki; en 
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| aus dreyen— aveyen und einem entſproſſen und 
| erzeuget. 


| pi — Sott fey — der aus einer ſo 
ſchlechten Sache das koſtbare erſchaffen hat, von 
Sleichheit der mineraliſchen Natur, mit einer Sub⸗ 
ftanz, die das Feuer überwindet und von dieſem 
nicht überwunden wird, nemlich diefes wunderbare 
Salz unſerer Materie) das alles enthaͤlt, was noͤ⸗ 


thig if. 


Pythagor: Sn diefer ſchlechteſten Sache wird 
das Föfiliche verdeckt. BPhaedro: Weiche Materie fo 
gemein und. befannt ift, daß man fich zum Spott 
ausſetzte, P. 142. wenn man fie nennte. Die Phag- 
dro ın Aenigmatibus ganz deutlich befchreibet. Yon 
welcher Materie man ohne Widerfpruch und Lügen 
ſagen kann, daß fie fey und. nicht fey animalifch, 
vegerabilifch, mineralifch : mineralis, weil fie aus ei: 
nem himmlischen Erdgewähs kommt, weiter, weil 
‚fie unfere minera ift, drittens, weil ihr Salz der 
erfte Saame der Metallen ift, viertens, weil alle 
Salze mineralia genennt werden; aud) daß fie in 
Wahrheit und nicht metaphoriſch mit Korb 
bedecket ſey, wie in concilio conjugii de maſſa 
Solis et.lunae ſtehet: Diefes Haus der Schaͤtze ift 
eine minera der Kunft, Sangend im Unflat: des 
Miſthaufens. Nach fo erkannten wahren princi- 
piis, verſteht man vie Raͤthſel über die Materie, 

als aus dem Araber Malchemech: ' (p 143.) ‘. 
Noſter in orbe lapis trahit ex animalibus ortum, 

“ namque capit radios, pulcher Apollo, tuos. 

Und aus dem Marculino: eft lapis occultus in imo 
fonte fepultus,- 


"Vils et ejectus,, Er * ſtercore tectus. 
INES Bon 
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Bon welcher allgemeinen falzig ſchwefelig mer 

xurialiſch⸗thauig himmliſchen, überall über der Erz 

- 2... de befindlichen Materie Philal. in fonte. chemico 
ſagt: Für unfern Merkur verſtehe denjenigen, wel⸗ | 
chen die wiederkehrende Sonne im king: | 








durch alle- Orte ausſchuͤttet: dieſen ſammle im’ 
Wein: :Monath, weil er alsdenn gemig zeitig 

gefunden wird, und ift der koſtbareſte Schatz 
der ganzen lt. ꝛc. 


— 


\ 
, 





p. 144. Ufo haben Ri die Natur des Schwe⸗ | 
feld und Merkurs über der Erden, Aus melden 
die Natur Gold, rn x. unter der Erden — | 


Unfer ädelfter Vogel fängt an zu fliegen, wenn 
die Sonne in dem Widder iſt: aber ich rathe dir, 
daß du von feiner miners über der Erde die 
Materie ſucheſt. Lnfers Vogels sähe, einer Milch 
‚gleichende, und in ihm befindliche Seuchtigkeir, 
wird unfers Steins fliegende Milch genenner, 
NEIN Philal. Euphrates. | 





” 


p. 149. Die Wirkung und Feidenfchak ge⸗ 
ſchiehet in einer doppelten Sache, von welchen beis 
den man nur die mittlere reine Subſtanz nimmt, 

mit Wegwerfung derer fecum. Philal. in introitu, 

Bafılius in ſuis Rythmis de vera materia: 
Der Körper die Seel und der Geiſt ift in zweyen, 
aus (p. 150.) welchen die ganze Sache herfommt: 
fie kommen aus einem, es ift eine Sache, das vo 
larile und fixum zugleich verbunden. Alle Adepti 
beſchlieffen nichts anders, als die Verknuͤpfung des 
corporis fixi und des Geiſtes, und daß beide aus 

jenem 





E 
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| jenem einzigen thauigen himmliſchen allgemei⸗ 
nen Subjecto herkommen, ohne einige aͤuſere Ver— 


miſchung, welche nichts anders als der Geiſt unſers 


philoſophiſchen Weins, und eben deſſelben Sal Tarta- 
rd obfchon beide unter verfchiedenen Namen verde 


det. Sn folher Uebereinftimmung derer Weifen 
er die Wahrheit. ; 


p. 151. Es ift unfer einiges ſchwefelig himm⸗ 
liſch merkurialifhe Satz der Natur, unfer wahres 
corpus folare et lunare, unfer Sal Tartari, mit eie 
ner doppelten Tinctur gezieretz und alles flüßige, 
thauige, wäflerige, urinoͤſe, oͤlige, faftige, 26. (P. 152.) 
ife nichts anders als unfer himmliſches angezeigtes 
Waſſer. Avicenna. 


p. 153. Cato Chemieus: die thoͤrigte Chemie 
Hat eine Materie die nur mineralifc) ift, die wahre 
aber eine deren Natur vegetabil: animaliſch und 


mineraliſch ift, 


p. 165. Pythagoras in Turba nennt unfer ' 
chauiges Subjettum einen Speichel des Monds. 
Aus einem allbekannten Buch iſt zu ſehen, warum 
es animale und vegetabile genennt werde, obwol 
fein wahrer Urfprung unmittelbar: himmliſch iſt; 
und warum und auf was Weiſe es unter dem 


Miſt gefunden werde; warum es mehr die Ar: 


men als die Reichen haben, und warum es jeder 


ohne Koften in feinem Haufe haben könne. (P.166.) _ 


Der Name unfers Subjedi, fowol Latein als He 


braͤiſch wird mit drey Buchſtaben geendet, und 
Bars mit 5 Zeichen oder Charadteribus genennet. 


N = / e g ’ 
4 p. 175. 


* — 
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p. — Sonetto® 
von der wahren Materie des Steins: 


Son di piüi forme, alba, eitrina, e bruna, 
non fon’ Metallo, ed’ hö la mia Miniera; 
‚ Traggo dal Sol’ Forigine mia vera, 
Mä.mi genera ancor’ feco la Luna. 
Stö in Cielo, e pur’ in Terra & la mia Cuna; 
ftö in terra, e pur’ in Cielo & la mia Sfera, 
Mercurio univerfal’ Prole fincera 
Sal, e folfo produco ‚ eFigliad Vna. 
Qual’ vapore difcendo, e il Drago attento 
 Frä I’ herbe mi lambifce, e fra viole; 
Sö dar vita, e produr’ Oro ed’ Argento. 
Son’ del fuoco vital’ e Padre, e Prole; 
Ma di fuodo che fon’ Acqua divento, 


D Acqua mi cangio in Sal, di Sale in Sole, 


II. Wie unſer Stein ausgearbeitet werden 
müffe, aus unferer zur Genuͤge angezeig⸗ 


ten Unwerfalmaterie. 
2. Aus dem Sendfreiben; 


pP 2. Wie nur eine einige Materie, fo ife nur 


eine einige Regierung, ein einiger grader Weg zum 
Stein, nämlic, den flüchtigen Geiſt mit dem truck 


nen feften Körper ‚zu vereinigen, wie fie aus einer 


Wurzel der allgemeinen Natur herkommen. 


p: 3. Unſer allgemeine merkurialiſche Geiſt, wird 


aus unſerm Wein erlangt, iſt feucht, ein brennend 
Waſſer, der Geiſt des Weins, das Lebenswaſſer, das 
u | man 
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man ohne den philofophifch recht vergohrenen Mein 
nicht haben kann: und unfer vollfommen trockner 
Körper dad Salz, dad aus dem ſchwarzen Wein⸗ 
ſtein deſſelben Weins mit Huͤlfe des Feuers weißlich 
ausgezogen wird, beides durch Reinigung zur hoͤch⸗ 
ſten Vollkommenheit gebracht, dann iſt das Salz 
der vollkommene Körper der Weiſen, das wahre fer- 
‘ mentum des Steins. Unſer Weinftein (p- 4.) wird 
das fhiwärzefte Schwarze genennet, aus welchem das 
Salz ver Weisheit derer Weifen weißlich herausgezo: 
gen wird, und nachdem es vollkommen gereiniget wor: 
den, wird ed ein Gold und vollommener Körper ge 
nennet; vor feiner volliommenen Reinigung aber nen: 
nen es die Weiſen ein all Gold und unvollfim: 
menes Metall. 


— 


na 


.pg. Die Weifen haben allein aus unferer 
Luft, als dem allgemeinen Auido, einen Seift und ei; 
nen Körper, beide dur) Vermittelung unfers Meing, 

‚auf wunderbere Art ausgezogen, und nach gebühr: 
liher Neinigung derfelben, das einfache mit dem 
einfachen vermifchet und vereiniget, ohne welchen 
Mein in diefer Kunft nichts gefchieht. p. 6. Wären 
anfere Materie nicht flüßig und befruchtend oder 
electrifch, fo Könnte aus derfelben nie ein Wein ge: 
macht werden. Es ift nicht der gemeine fondern ' 
der philofophifche Wein: diefer ift der erfte vornehm⸗ 
fie Grund der Kunft, ohne den nichts gefchehen fann. 


p. 28. Das unreine aufzulöfende Salz it bit: 


ter und fiinfend; aber nad) feiner Auflöfung ſtinkt 
es nicht. 


Das aufloͤſende menſtruum hat hingegen ei⸗ 
nen guten Geruch. Die entfernte Materie iſt ſuͤß, 
die naͤchſte das Salz aber ift bitter. 


5 p. 29% 
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p. 29. Aus diefem einzigen ſuͤſſen Subjedto, der 
entfernten Materie oder dem Chaos, gefchieht: in der 
Kunft alled. (p. 30.) Aus demfelben ziehen wir. 
eefilich den merkurialiſch- feurig flüchtigen Spiritum, > 
Vebendig und in gnugfamer Menge aus, welcher 
einer iſt aus unſern Mercuriis, und ift unfer na— 
tuͤrliches Feuer, vom Bafılio alles in allen genens 
net. Zweitens bringen wir nad) Verfaulung un: 
ſers Weins, der durch unfere Kunft zu einem Eßig - 
gemacht worden, den Geiſt unfers fehr fcharfen & 
figs hervor; diefes ift unfer anderer Merkur, ein- 
auflöfendes menftruum, diefer wird ein Feuer wir. 
der die Matur genennt, weil er den. Körper, das 
Salz, auflöfet, und in Del verfehret. Drittens das 
fefte bittere alkalifche Salz, auflen weiß, von innen 
aber. vor); od wir es wol nur in Eleiner Menge 
aus dem Tartaro unfers Weins ausziehen, ift es 
doch von grofler Kraft. Alto heben wir einen Geiſt 
und einen Körper das Salz, und folglich die Seele 
in deſſen Mittelpunkt verborgen ; weiche beide legten” 
Stücke find die nächfte Materie des Steins, Mann 
und Weib, (p- 31.) Sonn und Mond, Himmel 
und Erde, Schwefel und Merkur, N und feſt, 
Waſſer und Erde ꝛc. 


| 


Mit welchen, wenn fie von denen Ueberfluͤßig⸗ | 
Seiten gefaubert zubereitet und wieder. vereinbarek, 
unfer Stein ohne alles andere zugericht “wird, wer 
der mit frenider Zufeßung, noch mit Verminderung 
der reinen mitlern Subſtanz. Nur, daß wir ihn 
nad) der letzten Verkochung oder Feſtmachung, zu 
Ende mit gemeinem Gold vereinigen, oder ſpecifici⸗ 
ren. Anfangs Iöfen wir mit unferm Eßig das Salz 
auf, welcher Eßig aus dem Chaos oder zweiten Ma— 
terie hervor fommt: und aud) das Gold ift vom ſei⸗ 
ner Natur, weil es von der Natur mit diefem ER 
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und Spiritu gezeuget worden. Denn der feſte Koͤr⸗ 
per das Salz und der fluͤchtige Geiſt werden (p. 32.) 
von den Weiſen Re-bis genannt, das iſt res bina, 
die werden beide in eine Sache zuſammen gebracht. 
Der Körper Seel und Geift- beftehen in zweien, 
(flüchtig und fir) aus denen die ganze Sache kommt, 
“indem beide zugleich vereiniget werden. So werden 
fie auch Dre genennt, weil das Salz als befeelet 
zweifach und hermaphroditifch iſt. Holland: dieſes 
ſehr koſtbare Salz hat in fich eine verborgene Seele, 
darum es die Alten ein beſeeltes Salz genennet. 
Laurentius: diefes Salz ift von auſſen Silber, ver: 
‚ borgener Weiſe aber ift es Gold, als ein zweifaches 
Harz, (p. 33.) oder zwey Schwefel der Natur’ 
vereiniget, die unfere Sonne und Mond genennet 
werden. Alfo auch befteht der Stein aus dreien, 
Leib Seel und Geift, Sonne Mond Merkur, weil 
der Geift Merkur genennet wird. Die Seele des 





Salzes oder. fehr fefte (fire) goldene Tinctur, wird 
auch die metalliihe Seele genennet. Diefes find 
die drey principia der Natur, die auch in allen. 
‚ Körpern derer drey Naturreiche fich befinden; aber 
darin hicht in ihrer erfien anfänglichen Natur, auss 
genommen in. unferın Subjetto, wie es aus dem 
- Himmel flieſſet und nicht fpecificier if, heraus: ges 
zogen werden. (p. 43.) Die zwei Schwefel der 
Ratur,die zugleih in unferm harzigen Salz ents 
halten, der wahre Saame des Goldes und Silbers, 
dag Ferment unſers Steins, werden nach der letz⸗ 
ten Reinigung mittelft unfers Merkurs des Geiftes 
zugleich wieder vereiniget und fermentirt; der Geift 
ift des Salzes, und diefes des Geiftes Ferment. 
Dieſe zwey ſchwefelige Harze weiß und roth, wer⸗ 
den nach ſehr langer Zubereitung durch oͤfters auf— 
loͤſen und zuſammen frieren, Traͤnkung Ausdaͤmpfung 
nns als unſere Caleinirung endlich zerthei⸗ 


let, 
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let, daß die Seele in dem rothen Oele im Grunde 


des Geſchirres zuruͤck bleibe, und der entſeelte Leib N 


oder weißgemachte Laton über diefem Del ſchwimme 
d. i. fchwebe; alsdenn muͤſſen wir deflen Seele, die 
goldene aufgelöfere Tinctur, tropfenweife über. den 
Körper, oder geblätterte weiffe Erde (p, 44.) fchür 


ten, dieſes heißt unfer Gold in unfer Silber, in j 
die. weiß geblätterre Erden zu ſaͤen; alfo werden ° 


dann beide Harze das weiffe und rothe, mittelit des 
Geiſtes, wieder vereiniget, welcher das Mittel, die 
beiden Tincturen wieder zu vereinigen. Darum ift , 
unfer feuriger Univerfalgeift in groffer Menge noͤthig, 
wegen der vielen Eintränfungen und drauf folgen 
den Ausdämpfungen, ( (p. 45.) welche wöchentlich 
lange Zeit zu verrichten find; daher in der erfien 
Aufloͤſung des Körpers und achttaͤgiggeringen Aus 
dämpfung, die mit unſerm abgezogenen Eßig oft zu 


wiederholen, wird nur der fubtile Theil des Eßig⸗ 


geiſtes im Körper des Salzes veſt gemacht, das, übre 
ge verichwinder. durch ausdämpfen und deflilliren, 
wie ein abgeſchmacktes Brunnwaſſer. In dieſer 
achttaͤgigen Traͤnkung, da man es linde abkochet, 
nämtich ausduͤnſtet, allzeit nach der Ausduͤnſtung lan⸗ 
ge teibet oder calcinirt, (weil die Zerreibung unſere 


Caleinirung;) fodann wieder feucht macht ıc und 


2 


ftets wiederholet, in einem einigen gleichen Geſchirr, 


(nämlich runden Mörfel:) bis das Salz nicht mehr 
zufammen gefrieret, fondern in ein fchwarz rothes Del 


aufgelöfer dick auf dem Boden -zurückbleibet, (p. 46.) 


und hernach wieder neue Tränkungen, mit dem an⸗ 


dern Spiritu volatili, auch Ausdampfungen, nicht 
aber acht fondern’ dreptägige, wiederholet, big der 


Laton weiß gemacht wird, und diefer Laton Körper x 
oder geblaͤtterte Erde von der Seele abgefondert 


werde, und uber der AUIBP SIEHE, Seele ſchwimme, 


Oper aufſchwebe. 
Dero⸗ 


f 
De — 
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r — — die Weiſen, daß der Anfang 
dieſes Werts fey, den Stein, das Salz, aufzulöfen 
in die erſte Materie: dieſe vollkommene Aufloͤſung 
kann nicht geſchehen ohne unſerm Eßig, als unſerm 
erſten Waſſer, (p. 47.) daß er ſodann mit dem 

fluͤchtigen Geiſt oder andern Waſſer koͤnne vereinis 
get werden, ſonſt wäre es "unmöglich. So lieſet 
man in Socrat. in Turba ſerm. 16. Erſtlich zer⸗ 
reibt (das Salz) mit dem ſchaͤrfſten Eßig, und kocht 
bis es dick werde, verhuͤtet aber, daß der Eßig nicht 
in Rauch verkehrt werde; er muß alſo gemach wo⸗ 


chenweiſe gekocht werden, weil wir nach denen Traͤn⸗ 


kungen, (in unſerm Glaßgeſchirr oder Zubereitungd: 
ſchuͤſſel mit Sließpappier bedecket, oder mit daruͤber 
gefegtem Deſtillirhelm,) mit langſamer Deftillirung 
im Afchenfeuer nur die überflüßige Feuchtigkeit ab⸗ 
dämpfen, damit nicht der fubtilere Theil des Efig: 


geiſtes im Rauch zugleich mit dem phlegmate ver; 


ſchwinde, ſondern nur der waͤſſerige Theil im Rauch 
auffliege, und der geiftreichere Theil im Körper feft 
gemacht‘ werde. Socrates loco cit Zetreibet ihn 
mit dem fchärfeften Eßig, und kocht ihn fieben Ta; 
ge; nur huͤtet euch, daß das geheime Weſen nicht 
— NE Ä 

(p. 48.) Diefes ift das Kunftftücd, da man 


mit dem Seifte des philofophifhen Eßigs auflöfer 
und zufammen gefrieret, zerreibet ausdämpfer und 


wieder eintränfes, doch nicht zu viel noch zu wenig, 


nur fo viel, bis der Teig weich, werde, ausgenommen 
das erfte mal; weil nötig ift, daß der Eßiggeiſt vier 

- Singer über das Salz gehe, damit es wohl aufge: 
oͤſet werde; und dann nach der erſten Auspämpfung 
zu einem Pfund des Salzes, allemal eine einzige 
Hälfte des Eßiggeiftes genug iſt. Nun dieſer Eins 


RK tränfung und Ausdänpfangen. N ashtzig: oder 





» mehr: 


\ 
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hehemalen ; zu wiederholen; ehe wir mit dein andern 
fpiritu volatili die Traͤnkungen erneuern koͤnnen,) 
bis das Salz genug gefärtiger, eröfner, und: völlig . # 
aufgelöfet fey, fonft würde es mit dem andern dem 
Spiritu volatili niemals vereiniger werden, welches 
daran zu erkennen, wenn dad aus dem Eßig verz 
fchwindende Waſſer nicht mehr abgefchmackt, fordern 
fäuerlich if. Cp. 49.) Nun alle, diefe Menge des 
Spiritus volatilis. et acidi ziehen wir aus unferm al: 
fein lebenden d. i. lebensvollen und. ‚befruchtenden 
‚eleetrifchen Erzgewächs heraus, ohne was fremdes 
zuſetzen ‚a dürfen, ſonſt wuͤrde das Werk verderbet 
werden! o nota bene! J 


\ 


Denn wir haben aus unferm allgemeinen Chaos _ 
‚den Geift des Weins, den Geift des Eßigs, das 
befeelte Salz und alles nöthige, und brauchen nichts 
‚fremdes zujufeßen: Auch nach der erften Abtheilung, 
(nachdem der Wein und, der Eßig zu Ende gebracht, 
auch der Tartarus unfers Weins calciniret, und 
defielben Salz her ausgezogen werden,) (ps 50.) voll⸗ 
bringen wir in einem gleichen Glaßgeſchirr, (nem: 
lich runden Reibmoͤrſel) alle. Zubereitung des Sal; 
zes, wir brauchen kein anderes Geſchirr, ausgenom⸗ 
men am Ende einen Glaßkolben, (oder Phiole,) wer 
gen der letztern Feſtmachung der bereiteien aufgeloͤ⸗ 

feten vereinigten Materie, zur Figirung. Welches 
Gefchjire von Artephio in libello fecreto alfo bes 
fehrieben: „Setze dein calcinirtes phil. Gold, nem: _ 
„lich das zerriebene Salz, in ein gläfern Geſchirr 
4 Singer hoch oder etwas mehr, und fchütte über 
„das Salz den deſtillirten Eßig. Sendivog. nennt 
„es eine Schäffel zum rein machen. Alanus: eine 
„Schaale zum zerreiben. Rupesciſſa: eine glaͤſerne 
„Taſſe. (p- 51.) Es iſt allezeit nur ein Geſchirr 


und geringes Feuer, amd. eine einige Materie. 
„Arnold. 


Be 





ARknoldi Auch Geber und andere ſagen, daß. wir — 
„nach der erſten Zertheilung derer Beſtandtheile un⸗ 


sr „ferer Materie, nur ein Geſchirr nöthig haben. 


vi a 


Auf die Frage, wie es möolich fey, in einen 

. einigen gleichen Gefchier deftilliven, calciniren, echd: 
hen, eintränfen, ausdämpfen, auflöfen, zufemmen 
frieren, voth und weiß machen ı. antworte: Daß, - 
indem was Salz vorher oft mit dem allgemeinen 
d. i. geineinen wohl deftilliecen Waſſer, (damit nicht 
das Salz des Waflers mit unferm Eofibaren Sale 
vermiſcht werde,) von feinen, weiſſen fubtileften ir 
difchen fecibus vollfommen gereiniget, durch aufloͤ⸗ 
ſen durchfeihen ausırocdnen, %. wir. das Sal dar 
nach in vorgemeldetes einiges Gefäß, (den runden 
Glaß Reibmoͤrſel,) einſetzen, mit dem Geiſt unſers 
Eßigs eintraͤnken, der eben von der Art dieſes Sal: 
zes iſt, und mit einer gelinden Hitze, (d. i. un 
merkſamen Wärme der Luft,) die uͤberfluͤßig waͤſe 
ſerige (p. 52.) Feuchtigkeit oder Dhlegma 8 Tage 
gelinde ausdämpfen, darnach calciniven wie eg durch 
das Zerreiben: denn das Zerreiben ift unfere philo⸗ 
ſophiſche Calcination, und eben zur ſelben Zeit Isfen 
wir es auf, verdicken es, tränfen es, calciniren und 
deſtilliren es, weil die Ausdämpfung eben das, was 
die Deftillirung iſt. Auch endlih wenn die Seele 
\ des Salzes aufgelöfer if, und von ihrer weiſſen ges- 
‚blätterten Erde, oder von dem unbefeelten Körner 

= abgeſondert: fo gieflen wir unter dem Zerreiden in 
eben dernfelben Geſchirr über jenen entfeelten Koͤr— 
per oder weiß gemachten Laton, die aufgelöfete Sees 
te des Salzes, oder das roͤthliche Oel tropfenweiſe; 
auf ſolche Weiſe geben wir die Seele ihrem Koͤrper 
h wieder; das ift das Gold in die weiß gehlätterte Erz 
- de faen; und alsdann ſchuͤtten wir drey Theile des 
R Be volatilis über den Wieder beſeelten Koͤrper, 


bag 


Sr 


1 


* 


> 
— 


256 x. Aus des Grafen 3 


daß der größere Theil des volatilis den kleinern fü 


ſten uͤbertreffe, mit ſich reiſſe und ziehe, alſo der 
Koͤrper mit der Seel und Geiſt vermiſchet in die 


Luft erhoben werde: dieſes iſt unſere ſublimation, 


P. 53. alſo wird unfer Kind in der Luft geboren, 
Diefes tft, da die Weiſen fprechen: Nimm 3 Theis 
le von dem Weibe und einen von dem Marne, oder 
vereinige 3 Theile Merkur mit einem Theil Gok 
des ꝛc. Und da erfilih) das Sal; durch den Eßig 
aufgelöfet, lange fchwarz rötlich bleibt, fo wird, (nad) 
einigen drauf folgenden Traͤnkuagen, Ausbämpfun: 
gen, reibenden Calcinirungen, durch öfteres auflöfen 


and ‚zufammen feiern, welche wie -gefagt, lange 
mit dem Geift des Eßigs gemacht wurden, und 
mit. dem andern flüchtigen Seifte -unfers Weins zu 


wiederholen find,) der ſchwarzrothe Laton eines 
Theils weiß gemacht, das iſt, jener loͤcheriche weiſſe 
Theil des abgetoͤdteten Salzes ſchwimmet oder fchwe; 
ber oben auf, und das Del oder die. ‚aufgelöfete 
Seele bleibt auf dem Boden: aljo fublimiren- wir, 
machen roch und weiß, und vereinigen in dem eis 
nigen Gefchirr (des runden: Glaßmoͤrſels.) Alles 
vorgemeldete wird in ein einziges Geſchirr, mit eis 
ner einigen wiederholten Regierung und in einen 
Zirkel, d. i. Vereinigung, eingefchloflen,; ja ung wär 
re unmsolich, bey diefer Zubereitung des —— 
mehrere Geſchirre zu gebrauchen. 


5 0 p.:54. Daher wenn alles geſagte richtig voll: 

zogen, fo dämpfen wir den überflüßigen Geiſt nach) 
und nach, ganz linde aus, oder deitilliven ihn gelind, 
bis die Materie auf dem Boden in der Dicfe eines 


Honigs zurück bleibet, auf weldhe wird darnach nur 


der dritte Theil des fpiritus volatilis gegoſſen, daß 
fie wieder zugleich vermifcht werden: und alſo legen 
wir in einen jeben Kolben Phiole) eine Unze, und 


nach⸗ 
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nachdem wir diefe nach hanigen Art beefi iegelt has 


ben, fo fegen wir fie in unfern Achanor zur legten - 


Kochung oder Figir: und Feſtmachung, und kochen 
es lange mit dem Feuer einer Lampe, bis x. Nach⸗ 

dem es darnach in eine roth ſchwarze maſſam nach 
allerhand Farben verkehret wird, vermehren wir wies 
der dieſe zerbrechliche maſſam mittelft unfers Eßigs, 


r durch auflöfen und zufammen frieren, wie wir in 


der Vorbereitung gethan haben, durch öfters wie⸗ 
derholen; diefes iſt unfere Wiederholung; oder Ders 
mehrung, bis es ſubtil gemacht werde, und flieſſe 
wie Wachs. 


-p. 55. Sfaae Holland: Unfer Stein Bedarf kei— 
ner andern Multiplication, als denfelben durch öfters 
auflöfen und zufammen frieren ſehr fubtil, und wie 
ein Wachs flieffend machen: keine andere Multiplicas 
tion wird in der Kunft gefunden, als denfelden auf - 


diefe Art über die maflen ſubtil und durchdringend 
machen; wer andere Mittel dazu fucht, verſteht un: 


fere Kunſt nit. Lullius: Unſere Multiplication 
ift nichts anders, als wieder auflöfen und zulammen 
frieren, wie anfangs in der Zubereitung geichehen, 
Zwar wohl, nach. diefer geiftlichen: Multiplication, 
wenn man mit dem gemeinen Mercurio will, kann 


man auch leiblicherweife wieder vermehren. 


p. s6, Alſo wird alles aus unferm Wafler, 
durd) den allgemeinen Geiſt zu wege gebracht, uns 


fern Merkur, nämlich durch den Seit unfers Weins, 


und den Geiſt des philofophifchen Eßigs, alles in die; 


ſem Werk verrichtet; welches find unfere zwey mer⸗ 


kurialiſche Waſſer, und die 2 Mercuri oder unſere 
Feuer, eines natürlich, das andere wider die Natur; 


an welchen Waſſern, oder feurigen himmlifhen Ger 


fern, in einem einfachen > verderbten allgemeis 
IV. — — nien 


\ 
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nen, Zuflande, nur unfere materia Fra ‚fperme- 
tica einen Weberfius hat. 


x p. 58.) Das Salz, der Spiritus volatilis, der 


Geiſt des Eßigs, der Schwefel, das fermentum und 
‚ alle dem Werk noͤthige Dinge, werden aus unſerm 


‚einzigen Subje&to ausgezogen, und nicht aus andern 
ſpecificirten Koͤrpern. 


(Pp. 68.) Daher, wenn Sie jenes Subjedum 
finden, und es philofopdifch anatomiren können, den 
fpiritum volatilem und den fpiritum acidum recht 
zu bereiten, und das fal fixum aus demfelben, durch 
Vermittelung des Feuers gefchickt herauszuziehen, dies 
fes Sal mit hoͤchſtem Fleiſch von feinem weiſſen ſnb⸗ 
tilen verbrennlichen irdiſchen Weſen vollkommen zu 
ſaubern, und ſelbiges von Grund aus erſtlich durch 
den Spir. acid. aufzuloͤſen, darnach (p. 69:) wieder 
mit feinem ſpiritu volatili unabſcheidlich zu vereini⸗ 
gen wiſſen, ſo werden Sie ein Weiſer ſeyn. 


Aus unſerm entfernten uͤberall uͤber der Erde 
su findenden, obgleich mir Mift bedediten Subje- 
&o, wird unfer vorbemeldter — oder 
Merkur, und unſer ſaͤuerliches Waſſer, auch uͤbrig 
vorbeſchriebenes herausgezogen. 


(p. 71.) Unſerer Waſſer ſind zwey, wie oben 
gezeigt, unſere zwei Merkure, unſere zwei Feuer, 
dag natürliche und das wider die Natur. 1) Der 
flüchtige Geift unfers Weins oder das brennende 
Waſſer, ift das natürliche Feuer, und 2) der Geift 


unſers Eßigs, ift das Feuer wider die Natur, Die 


Kraft und Wirkung derfelben aber iſt unterfchieden, 
ob fie gleich als Schweftern und Zwillinge. aus eis 
nerlei Quelle u Sl, BANN: Das erfte iſt 

f ein 


de Marfciano Schriften. 299 


ein fluͤchtiges Waſſer eines angenehmen Geſchmacks: 
das andere aber ſehr ſauer. (p. 72.) Das fluͤchti⸗ 
ge macher den Körper, der zuvor mit unſerm Eßig 
zubereitet ift, weiß und flüchtig. Das andere faure 
aber, (der Efiggeift,) Iöfer vorher den Körper auf, 
machet ihn roth, und wird zugleich mit dem Köus 
per feft gemacht. Ob wir wol auch ein anderes Fruer 
wider die Natur in der Kunft haben, das (wie Ar- 
tephsus ſpricht) andersmoher genommen wird, als 
von der Materie, dag wir ohne Koften in unferm 
eigenen Haufe haben, fo das unterirdifche mincralis 
fhe Feuer genennt wird, nämlich der feuchte warz 
me und lüftige Keller, dahin eimige im Anfang dag 
Salz, auf eine gläferne Platte gerichtet, zum aufs 
loͤſen gefeßt haben; aber es iſt eben nicht nötig ꝛc. 


Daher wäre unmöglich, diefes Salz, das unfer 
Gold Silber und alkaliich iſt, ohne einen ſauern 
Geiſt von Grund aus aufzulöfen, und bis. in den 
erſten natürlichen Saamen zurůck zu bringen, damit 
es hernach mit ſeinem Spiritu volatili koͤnne verei— 
niget werden; (p. 73.) welches der Keller nicht thun 
kann, ausgenommen es aufzuloͤſen, daß Die neinere 
Tropfen in ein auffangendes Gefäfle flieſſen, und auf 
der Platten die feces zurück bleiben, aber wenn es 
davon ausgedaͤmpfet wird, bleibet das Salz wie 
zuvor geronnen zuruͤck und wird im Keller nicht 
vollkommen in ein Oel aufgeloͤſet, das nicht wieder 
in ſein voriges Weſen koͤnnte gebracht werden; als 
welches nur durch Vermittelung unſers Eßiggeiſtes ges 
ſchehen kann, und wenn es nicht gruͤndlich aufgeloͤ— 
fer iſt, wird es nie mit feinem Spirit volatili in 
nig e ee 


Guido de Montanor. in praeloquie fcalae 
Philof, bir — iſt alſo oft uͤber die Erde zu 
Rz wies 
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——— (dei. der Geiſt über den Leib,) bis die 
Erde geiftlih und himmlifh, und .der Himmel ivs | 
diſch werde, oder mit der Erde vereiniget und fe 
gemacht werde; alsdenn ift das erffe Merk vollbracht, 
(nämlicdy mit dem Geifte des Eßiges;) nachher ift 
es, wie angezeigt, mit dem Spiritu volatili zu wie 
derholen. (p. 74.) Denn fo lange der Körper 
grob, hart ift, und der Geift fubtil, koͤnnen fie nicht 
volllommen vermifcht werden, wenn nicht vorher der 
Kib in fo weit vom Geift des Eßigs ſubtil gemacht 
wird, daß ſelbſt der Leib eben dieſem Geifte in der 
Zärte gleich werde; dann gefchieht ſolche Mifchung, | 
die das Feuer nicht Überwinden, nicht mehr feheis 
den oder abjondern kann. p. 75. Alſo loͤſet auf 
unfer Gold, mit dem Waſſer feiner Art, nämlich 
unſer Salz mit dem Geifte unfers Eßigs, der aus - 
eben derfelden Dovelle entipringe. Auch wenn die 
Weiſen fagen, das Gold farbt nicht, wenn es nicht 
vorher gefärht wird, fo iſt es gleichfalls von unſerm 
Salz oder Golde zu verfiehen: daher, wenn nicht 
erft die Seele deffelden, dur) vollkommene Auflös 
fung mir unſerm Eßig ausgezogen, und erhöher wird, 
(welche Erhöhung unfere Sublimation ift,) fo färs 
bet e8 gewiß in ihrer erften einfachen trocknen Nas 
eur nicht, weil das trockne nicht durch dringet, (p. 76.) 
tondern durch unfern fcharfen Eßig, als unfern Adler, 
wird feine Seele erhöhet aufgelöfet und von dem 
Reibe abgefondert; fodann wird. diefer abgefondeite 
Leib, mit der aufgelöfeten Seele, "als mit feiner Tins ° 
—ectur, getraͤnket und gefaͤrbet. Wenn wir nun zehn 
.. Sheile des Eßigs auf einen Theil des Sales nah 
- and nach durch eintränfen gieffen, fo ift nötig, au 
nach und nad) die überflüßige wäflerige Feuchtigkeit, 
mit fehr geringer Wärme wöchentlich durch linde 
ns BERN bis die Seele des Sal⸗ | 
zes 
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zes in ein unverbrennlich unzutuͤckbringliches Oel von 
Grund aus aufgeloͤſet werde. Alſo ſind durch jene 

zehn Adler, die zehn Theile unſers Eßigs vom Se— 
nior. verftanden, wie auch Moſes in Turba ſerm 61. 


fer, (ob es wol weiß ift,) nämlich von feiner Wir: 
fung genennet, weil es zu Auflöfung des Steins ges 
Höret, und weil es das Blut aus dem Leibe unfers 
(p. 77.) Salzes ziehet, und wie Blut gefärbt wird, 
Darum wird dies erfte MWafler auch das Del der 
Sonnen, das Sonnenwafler, das vothe flüßige faure 
genennet; und das ziveite, der flüchtige Geiſt des 
Meins, wird Mondöl, Mondwaſſer, Sungfermild, 
Dad Mariä, Bad. des Könige, Bauch der Mutter, 
Pferdemiſt ıc, genennet. - Senior,-Flamell. Riplacus, 
Sstem von den zehn Adlern, d. i. zehn Theilen 
Eßigs, die zur gründlichen Auflöfung des Leibes, feis 
ne Seele auszuziehen, nötig find, liefet man in con- 
filio conjugii, de mafla folis et Lunae: zehn Ad: 
ler find zehn Theile des Eßigs, oder unſers Meeres; 
weil nichts anders unfere Sonne auflöfen kann, 
als diefes, noch ein ander Wafler golden, d: t. roth 
wird. Diele zehn Theile Eßigs ziehen dem Salz 
- die Seele aus, welche die aufgelöfere Tinctur ift, 





(p. 79.) Da wir alfo, zur einfachen Aufloͤſung 
> anfers Salzes, zehn Theile des philefophifchen eig: 
geiſtes anfangs ndtig haben; fo müßte man, fo man 
auch nur mit zwei Pfund Salz anfangen wolte, fihon 
zwanzig Pfund Efiggeift im Anfang haben; denn. 
aus zwei Pfund Salz wird nach feiner vollendeten 
Reinigung kaum eines übrig bleiben. Alſo kann 
das Werk, mit wenig Materie und ohne lange Zeit, 
h nicht gemacht werden. Darum, damit du es Acht 
% eu Stande bringeſt, mußt du der naͤchſten, ſchon bei 
— R 3 rei⸗ 





redet. Darum wird der Eßig das erſte rothe Waſe 
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reitelen und von Anfang geſauberten Materie, des 

zubereiteten Salzes, wenigſtens drei Pfund haben: 
‚denn du wirft — viel davon uͤbrig behalten: Hol⸗ 
land. (p. 80. Clangor Buce., Aus einem Pfund 
unſers Tartari man kaum zwei Drachmas von 
der reineſten mitlern — des Salzes — ———— 


Nachher bedarf man eine andere Menge des 
ſpiritus volatilis, daß unſer Salz, unſer Laton, ſo 
durch unſern Eßiggeiſt roth gemacht worden, durch 
nachfolgende neue Traͤnkungen und hoͤchſt linde 
Ausdaͤmpfungen, die vielmal durch auflöfen und 
sufammen frieren oder congeliven, wie oben, zu wies 
derholen- find, weiß gemacht und erhöhet, nämlich 
durch den ſpiritum volatilem flüchtig gemacht wers 
den fönne, alfo mit feinem Spiritu vereiniget werden 
möge, daß welche zwey gewefen, auch mit dem geibe | 
twieder eines werden. Hiob 41, v. 8. 





% 
Darnach am Ende haben wir der letzten Vers 
fohung oder (p. 81.) Feftmachung zu jener dürren 
zerbrcchlihen mafls, und fodann, fie wie ein Wachs 
fihmelzlih zu machen, auch einen andern gleichen Eis 
fig nötig; da wir, wie in der erften Arbeit, durch 
einträufen und ausbämpfen, aufldien und zuſammen 
frieren, bis es auf glüenden Blech fließt und färbet, 
die mafla wieder Öfters tractiren muͤſſen: Diefes ift 
unfere Vermehrung. Weiter ift zu wiflen, daß der _ 
Geiſt unfers Efigs nicht ganz im Salzkörper feit 
gemacht werde, fondern nur der dreißigfte fubtilefte 
luͤftige Theil darin zuräch bleibe, und 29. Theile als 
Brunnwaſſer oder Phleama in denen Ausdampfs 
oder Deftillirungen verſchwinden; wie Lullius‘ tagt. | 


(p. 82.) Iſaac Holland: Dieſes Werk wird 
mit dem Geiſte gemacht; wenn das Salz wohl ge⸗ 
rei⸗ 
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reiniget ift, fo muß es fodann zugleich famt dem 
Spiritu angezogen werden, und gefchieht alles mit 
dem Geiſte. (p. 83.) Unfere einzige Materie un: 
ter der Sonnen hat einen Ueberflus am Univerfal; 
geift, und enthält das metallifche Salz innerlich, 


Avicenna an feinen Sohn — ſagt: daß 
wir wenigſtens 60 Pfund (p. 84.) in der Kunſt noͤ⸗ 
tig haben. Iſaac Holland lib. 1. cap. 30. Wir 


' Haben eine groffe Menge des Geiftes im Werke noͤ— 


tig, wegen derer viel zu wiederholenden Traͤnkungen, 
ſowol im Anfang ale zu Ende; welche allezeit mit 
dem eigenen {piritu, der feiner eigenen gleichartigen 
Natur ift, müffen vorgenvummen werden. Auch wird 


geſagt: daß wir das un in eine weiß geblätterte 


Erde (p. 85.) ſaͤen: dieſes HE nicht von gemeinem 
Golde, jondern von — ſpermatiſchen dampfigen 


rothen Schwefel der Natur, der Seele oder innerli— 


hen goldenen aufgelöfeten ZTinctur des Salzes zu 


verſtehen: denn es bleibet, nach vielen zuerft mit unz 


ferm Eßig vorgenommenen Tränkungen Ausdaͤmpfun—⸗ 


‚gen, Aufloͤſungen und Zufammenftoefungen, und nad? 


i 


dem das Salz in feinen erſten roth⸗ fchwärzlichen 
Saamen, welcher Laton genennet wird, ift verwans 
delt worden, der mitlere Theil. defjeiben, die Seele, 
als ein rotes dickes Del, (nad) vielen andern ſodann 
noch verrichteten neuen Eintränfungen und Zerreibuns 
gen, die mit dem andern fpiritu volatili ſind gemacht 
worden,) in dem Grunde des Geſchirrs zuruͤck; und 


” der andere Theil des entieelten Leibes, der weiß it, 


und viele poros hat, (p. 86.) ſchwimmet d. t. ſchwebet in 


"4 eine weilte lichte löcheriche geblätterfe Erde verkehrt, über 
obgemeldetem Del als der aufgelsfeten Seele: (wels 


ches die erfte Weißmachung deg Latons; denn die 


wahre Weißmachung des Latons in der lekten Ber: 


kochung poft caput coxvi EM in dem Kolben oder 
4 Phiole 


J 
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Phiole entfiehet: ) Darnach, nach der erſten Weiß⸗ 


machung, iſt dieſer Theil des entſeelten Leibes oder 


weißgemachten Latons, von dem Oele, der Seele, oder 


aufgeloͤſeten Tinctur abzuſondern; und muͤſſen wir 
uͤber dieſe weiß geblaͤtterte Erde, unter gehoͤrigem 
Zerreiben, ſeine Seele Tropfenweiſe gieſſen. Alſo 
geben wir dem entſeelten Leibe ſeine Seele wieder, 


und dieſe Seele iſt unſer Gold, wie jener weiſſe Theil | 


de8 Salzes die BIRNEN Erden if. 


(P. 91. 92.) Lullius: Mas wir beſtimmen, ifE 


überhaupt nichts, als. eine Vermehrnng der Tinctur 


und der Keftigkeit, und ift nichts als unfer Schwer 


‘fel dazu tauslih. Daher find in diefem göttlichen 
Schwefel drei wunderbare, Kigenfchaften, die goldene 


Tinctur, die ewige fire — und ein ſehr ſchwer 


Gewicht. 


(p. 98. 99. Reberall wo Lullius, Riplaeus, Pa- 
riſinus, Iſaac Holland ꝛc. vom weiß und rothen 


Mein, deſſelben Tartar, Salz, Eßig, rectificirten 
aqua vitae, Dointeffenz, den brennenden Waſſer ıc- 


reden, wird es allzeit von unferm philofophifchen 
Wein verflanden. Diefen bereiten wir mit unferer 
Waſſermaterie felbft, damit wir nachher aus ſolchem 
Mein dein allgemeinen Geift leichter heraus bringen, 
und aus deffen calcinirten Weinftein das Salz her⸗ 
ausziehen moͤgen. 


(Pp. 100.) Ripl. c. 2. de lap. veg. Wir haben: r 


andern beffern Bein, deffen ganze Subſtanz wegen 


Meberfluß feiner Lüftigkeit und Feurigkeit, ſehr leicht 
im Feuer entzünder wird; aus welchem unfer brenz 


nend Waffer gebracht wird: drum wird es genennt 


der brennende (p. 101.) Wein, das brennende Wal 


fer, in beffen ſchwarzen tartaro eine Me. uns 
ver⸗ 


— 
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verbrennliche Deligfeit verborgen liegt, das vorbemeld: 
te Satz; dieſes muft du mit unferm brennenden Waſ⸗ 
fer wieder lebendig machen, Holland redet nur von 
den. philofophiichen Geift des Weins und Geift des 

Eßigs. Aber glaube ja nicht, dag diefes Waſſer die 
Hand nicht nal mache: das trockne Waffer verftehen 
wir nur vom Salz; denn alle Salze, alfo audy uns. 
ſers, find ein zufammen gefrornes Waſſer, welche die 
Hände nicht naß machen; eine zufammen geſrorne 
Luft ſagt Sendivogius, (p. 102.) 


Unfer Stein ift ein brennend vollkommen re⸗ 
ctificirtes Waſſer, mit feinem trocknen Körper verei— 
niget, entſproſſen von unſerm Wein; durch welches 
unſer Salz aufgeloͤſet und gereiniget wird. Wer ein 
anderes ſucht, erlangt fein gutes Ende. Chrift. Pa- 
rifiens, (p. 103.) Rofar. aurif. Unſer geheimes 
brennendes, aus unferm Wein gemachtes Lebenswaf: 
fer ift kein gemeine. Riplaeus: Wafche oft mit 
dem aqua vitae die Erde wechlelsweile, und trockne 
es wieder mit langfamer Ausdänftung: alfo- vers 
binde den Körper mit dem Geiſt. Dieſes ift zu 
verftehen von unferm fpiritu vini, mit welchem uns 
fer, durch unfern EBiggeift vorher fchon aufgeloͤſetes 
Salz oft einzutränfen und auszudänften iſt; wie 
bereits von der Zubereitung unſers Salzes gemeldet 
worden. . Hierin flimmen alle Weiſen überein. 


(p. 104.) Ufo erhellet, daß unfere Materie 
weich iſt, alfo, daß ans derfelben ein Wein werden 
fann, damit wir daraus feinen flüchtigen Univerſal⸗ 
-geift leichter ausziehen koͤnnen. Und durch die Ver— 
faufung jenes Weins erhalten wir fodann auch den 
Eßiggeiſt: denn ‚ohne wohlabgejornen Mein befomme 
man durch Deftilliven den brennenden Wein nichts 
man kann auch den Eßig nicht, als nur durch den 
Rs vers 


N 
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verdorbenen Wein bekommen. Alſo muß nothwen⸗ 

dig mit unferer weichen aufgelöferen Materie 
der Wein vorher durch Abjarung gemacht, 
und dann aus feinem ſchwarzen calcinirten tar- 
taro unſer Salz ausgezogen werden, welches der 
Saame derer (p. 10:.) Metallen und ein trocknes 
die Hände nicht naß machendes —— iſt. Caflo- 
vice ı2. Febr, 1744. F. O. D. 


3, Continuatio de — Eng Aus der 

| Hermetiſchen Unterſuchung: Anno Do: 
‚ mini DIDI AI Auguſtae. die 13. 
Martii. 


’ (p-$:) Aus der Vorrede. Wie Salomo ſchrieb— 
Bd. Weisheit 7. v. 13. alſo werde auch ich mit 
aufrichtigem Herzen, dir alles eroͤfnen, nicht wie die 
Neidiſchen gethan haben, durch Raͤthſel 2c. (p. 27.) 
Unſer Geiſt oder allgemeine Merkur aus unſerm 
philoſophiſchtn Wein, iſt unfer natürliches Feuer, 
das Weib des Steins, auch Luna genannt; ja bie: 
weilen wird auch unſer Salz luna genenner. Aud) 
wird die aufgelöfere Seele des Salzes, der innere 
rothe Schwefel der Natur, die Sonne benennet; der 


ganze Körper aber wird meift pro maſculo oder au- 


zo genoinmen. Und gleichwie es zweitach befeele iſt, 
und zwei tingirende Schwefel vereiniget, das cor- 
pus folare et lunare der Weifen, allo werden fie 
auch zwey Steine zwey Salze zwey gummae ge: 
nennet. Dieles zweyfache bermaphrod. Salz, (p. 8.) 
da es vorgemeldte zwey Saamen, den Sonn: und 
Mond: machenden, in fich enthält, haben die Weis 
fen ihr Gold und Silber, ihre Sonne und Mond 
genennt, und Eein ander Gold und Silber verftanden. 
Diefes Salz, die wahre fpecies und metallifche Wurs 
zel, die alkaliſch iſt, in Die erſte Materie, in den 

ev: 


\ 
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erſten natuůͤtlich oͤlig unverbrennlich⸗ unwiderbring 


lichen Saamen der Metallen zu bringen, ſo brauchen 


wir nothwendig einen ſauern Geiſt in der Kunſt, 


welcher der geſchaͤrfte Eßig, auch unſer Adler genen— 
net wird: dieſes widernatuͤrliche im Werk ſo noth— 
wendige Feuer bringt das Salz unſer Gold in den 
Geiſt, ) macht es zu Del, loͤſet es auf. Alſo wird 
es in ſeine erſte Saamenhafte daͤmpfige Materie zu— 
ruͤck gebracht werden; (p. 29.) durch unſern Eßig 
oder Adler. Von dieſem widernatuͤrlichen Feuer lie⸗ 
ſet man in Flamello: Unſer Waſſer iſt ſtaͤrker als 
das Feuer, weil es aus dem Koͤrper einen lautern 
Geiſt macht, ſo das Feuer nicht thun kann. Auch 
in Clangor Buce. Sn dem Waſſer der Weiſen 
liegt der Geift der Ovinteſſenz verborgen, der allein 
die Kraft hat, nach der Kunft, zu corrumpiren, und 
die Körper in die erſte Materie zu verwandeln. Die; 
ſes ift das allgemeine (p. 30.) Menftruum derer 
Meifen. **) Hermes: das Feuer der Weiſen ift ihre 
Waſſer; es ift ein Feuer und fein Feuer, unfer rech— 
tes widernatürlihes Feuer. Und ob wir wol noch 
ein anderes widernarurfiches Feuer haben, welches, 
nach Artephio, anders woher aenommen wird, als 
von der Materie, und ift naß luͤftig mineralifch un: 
terirdiſch dunkel, und wir ehne Koften im eigenen 
Haufe haben, nämlich ein unterivdifher Keller, in 
welhen das Salz aufgelöfer und gereiniget wird, 
aber nicht von Grund aus, wie nachher in dem Ef 
fige, welcher in Wahrheit unfer Hauptfächlich wider; 
natürliches Feuer üt, ohne das in der Kunft nichts 
geſchehen kann; aber im Keller wird die Zeit ab⸗ 
en 


Lul- 


| 2 d. i. nach es — 


22) Sicht jene betruͤgeriſche menſtrua eher, corro⸗ 
fiva, — cauſtica, noch das ee &c. 


— — 
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Lullius: Lege deine Materie zum auflöfen in. 

den Ort der Digeflion in eine Gruben, namlich in 7 
den feuchten Keller. Darum haben die Weifen, um 
vorig himmliſchen feurig veineften Geift zu erhalten, 
mit unferm (p. 31.) chaotiſchen jungfraͤulich⸗fluͤßig⸗ 

- himmlischen Subjedto, unſern philoſophiſchen Wein 
verfertiget: denn aus einem wohl verjorenen Wein 
kann leicht darnach ein Geift herausgezogen werden, 


x Auf diefe Art haben Sie aus demfelben den 
allgemeinften veineften Geift herausgezogen, welcher 
auch das brennende Wafler, das Wafler des Lebens, 
der Lunariae Saft, Merkur ꝛc. genennet wird. Dav 
nad), nachdem fie einen Theil jenes Weins mitdem 
gröften Verſtand und Mühe zu dem ftärfeften Epige 
gentacht, haben fie auch den fauren Geift daraus ers 
halten, den man den fehätfeften Eßig das aufloͤſende 
Menſtruum, und mit.viel andern Raͤthſelnamen hens 
net, welches wahrlich alle Körper auflöfet, weil es 
geſchaͤrft, und wird billig ein Feuer wider die Nas 
tur genennet, ja das allgemeine” Menſtruum. Da: 
her haben fie gemeldeter maflen alle beide feurige Geis 
ſter aus jenem Chaos, durch, Abjarung zu Wein, 
feicht ausgezogen, und alſo das in der Kunſt nötige 
natürlihe und widernatürliche Teuer erhalten, wel: 
che beide unfere Feuer und Merkure find. _ Endlich 
haben fie den Körper zu einem rothen unverbrennliz 
chen Del gemacht, nachdem fie vorher dieſes alfalis 
ſche Salz mit diefem fauren Geifte oft aufgelöfer, 
eongelirt getränfet, und ausgetrocnet; (p. 32.) wels 
hir Geiſt des Eßigs die Seele aus dem Leibe zies _ 
het, und wie Blut gefärbt wird, auch daher von dies 
fer feiner Wirkung das erfte das rorhe Waſſer, ob 
es ſchon weiß if, der rothe Merkur, genennet wird. 
Dieſer Geift laͤßt nach denen Traͤnkungen, in einer 


jeden achttaͤgig ſehr geringen Ausdaͤmpfang, nur ſei⸗ % 
nen. 


\ 


N 





u 
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nen fubtilern Theil im Körper zuruͤck, und wird 
mie ihm feſt gemacht, er laͤßt dagegen alles übrige, 
wie ungeſchmacktes Brunnenwaffer bei lauer Wärme 
durq die ——— von ſich. 

pin Alsdenn wenn das Salz wohl aufgeloͤſet get 
tiger und eröfnet ift, haben fie den Leib mit dem 
Geift leicht wieder vereiniget, indem fie die Auflds 
fung und Congelation, die Tränfung und Ausdün: 
fung wie oben, mit vorgemeldten flüchtigen Geiſte, 
oeder Feuer der Natur, oft wiederholer Haben. Ba- 

fil. poft 12. clav, in Rythmis: Der Leib die Seele 
und der Geift ift in ziveien Dingen, aus denen die — 
ganze Sache kommt; es fommt aber auch (P. 33.) - 
- aus einem eine einige Sache ber, nämlich wenn das 
volatile und fixum zugleich verbunden feyn. Beſie⸗ 

he Bonellum ferm. 37. in Turba, zu Verbindung 
mit obigem. 


Avicenna: Dieſes Werk iſt nichts anders als 
eine Hevausziehung des Waſſers von der Erde, und 
eine Wiederbrinaung eben deſſelben Waſſers üder die 

Erde. Diefes ift das angezeigte auflöfen und con⸗ 
geliven, tränken und austrocknen, wie Morienes 
fagt. 


Darum wird der Spiritus’ volatilis auch aqua 
fecunda genennet oder aqua alba, dev mweife Raub - 
und Merkur, weil er den, durd) den Eßig oder aquam 
primam vorher voth gemachten Körper, weiß und 
flüchtig macyet, und mit ihm vereiniger wird. Wels 
che zwey Waſſer oder Geifter auch, das Delder Son: _ 
ne oder erſte faure Sonnenwaſſer, und das Del des 
Monds oder Mondwafler die in; —— Luft ie, 

— werden. 





— | * = (p. 34) 
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€p. 34.) Bon diefen Tränfungen Ausdaͤmpfun⸗ 
gen Aufloͤſungen und Congelationen ſagt Guido: der 
Himmel iſt ſo oft über die Erde zu wiederholen, 
nämlich der Geift Über den Leib, bis die Erde himm⸗ 
lifch und geiftlich und der Himmel irdiſch feft, oder 
mit feiner Erde vereiniget werde: dann iſt das er— 
fie Werk vollender. Dieſes ift aber zu merken, daß 
indem der Leib dick und feft, hingegen der Geiſt 
flüchtig und zart ift, fie nicht Eönnen vermiſcht wer; 
den, wenn nicht vorher. unſer Satzleib durch unfern 
Eßiggeiſt fo zart gemacht werde, bis das Salz dem 
Eßiggeiſt an Zärte gleich, ſey, fodann gefchieht eine 
folhe Mischung, welche das Feuer weder. zertheilen 
noch überwinden Fanıı, wenn es alich noch fo lange 
drein wirket. Dieſes ift die wahre Zubereitung des 
Salzes: Alsdenn wird (nad) Hiob 41.) eine mit 
der andern vereiniget, eine wird der andern anhanz 
gen, und. da fie einander halten, werden fie nicht ge; 
fchieden. (pP. 35.) Das Salz wird der Drachen; 
ſchwanz genennet, weil es zuleßt aus der Afche des 
Chaos ausgezogen wird; es verſchluckt den Geift, 
und. macht ihn mit ſich feft, und hält ihn zurück, 
welcher Geiſt der Kopf ift, weil er zuerſt ausgezos 
gen wird, Senior: der. Drady iſt : der Geiſt, und 
der Schwanz ſein inneres Salz. 


Deswegen ift vorher nötig, diefen Korper von 
| Eliten weiffen iwoifchen, die Scmelzung hindernden 
fecibus aͤuſerſt zu reinigen, daß wir das reineſte Ge 
ftien des Salzes bekommen, (wider des Pontani 
Thorheit und Unwiſſenheit,) da man es vorhero mit 
dem gemeinen deftillivten Waſſer oͤfters auflöferiund 
eongelivet, durchſeihet und zerreibet, in gehoͤriger 
Ordnung. (p. 36.) Welches Salz du darnach auf 
einer glaͤſernen Platten, wenn du wilt, in einen 
ſeuchten Keller zum Aufloͤſen ſetzen kannſt, und wie⸗ 

der 
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der durchfeihen und austrocdnen ıc. Sodann teicders 
Hole diefe Auflöiung mit dem Geift unfers Eßigs 
oft, famt dem congeliven, bis du nur feine reine 

halbe Suditanz habeſt. Am Ende, wenn das Salz 
"im filiro feine feces mehr zuruͤcklaͤßt, ſo Fanft dis 
die Tränfungen anfangen, und durch anfeuchten und, 
ausdämpfen fo oft wiederholen, bis es auf dem Bo⸗ 
den als ein dunfel rothes Del zuräc bleibt. Du — 
muft auch allezeit in dem gläfernen runden Mörtel 
dieſes erſte Merk der Auflölung verrichten; in denen 
Traͤnkungen aber merke allzeit diefes Gewicht: auf 
Ein Pfund, von ı2 Unzen, von unferm obgemelde⸗ 
ten wohl geſauberten Salze, ſchuͤtte in einer jedem 
Traͤnkung, eine halbe Unze des Efiggeiftes darüber, 
Bis es wie ein Teig fey, oder etwas weniger, nadhs 
dem es dir genug zu feyn ſcheinen wird. 

Vorher aber in der Reinigung des Salzes, kanſt 
du (p. 37.) Eßig nach) Belieben drauf gieffen, daß 
er genug darüber gehe, dergeflalt, daß du darnach 

das aufgeloͤſete durchſeihen kanſt. ni 


&o fagt auch Guido de Montan. „Wir ſagen 
dir, daß erfilich die verbrennende und verbrennliche 
Scmwefeligfeiten (nämlich aus unferm calcinivter 
tartaro vini) mittelfi der Calcinirung abgefondert, 
ganz und gar von dem: Feuer vernichtet, und der 
Leib, das Salz, darnach zerrieben ganz zart gemacht 
erden muͤſſe, durch folhe vorgemeldete Digeftion, 
naͤmlich durch auflöiendes durchfeihen, und congeliven 
mit dem lauligen Digeflions: Feuer; und beide Walz 

fer, Cmerfe es, beide Wafler) follen von ihrem Un; 
flat oder phlegmatiſchen Feuchtigkeit, durch wiederhos 
dete Deſtillirungen, gereiniget werden damit fie ſich 


in die Natur der: Luft verkehren. Darnach kanſt du 
die Vereinigung des Mannes mit dem Meibe, naͤm⸗ 
lich 





— 


272 X, Aus des Grafen | 


lich des Kötyers mit bein Geifte, oder des flüchtigen | 
mit dem feften machen, daß fie mit einander den | 
Sohn ded Feuers erzeugen, welcher bei alien Weis | 
ſen fo groſſe Liebe hat. Won welcher aͤuſerſten Rei 
nigung des Leibes und Calcinirung des Tartari, 
(p. 38.) fiehe den Geber von der Zubereitung N | 
——— Eßigs, und llaac Hollandum. | 


Bon obermähnten zwey Waſſ ern dem erſten und 
andern ſiehe Guido de Montan: Von dem vollkom⸗ 
menen Körper oder Golde aber, fermento oder wie 
ed genennt wird, ließ Albert. magn.; zu fehen, daß 
es nichts anders fey, als diefes Salz, welches, zur | 
Vollkommenheit durch das erfie Wafler, den Eßig— 
geift nämlich gebracht worden: denn es ift fein Me 
tall, fondern ein Salz, das aus dem fubiedto tartari- 
dato herausgezogen worden, und mit feinem Geiſt ei 


nerley (p. 39.) Gattung ift, als die unfere nächfte zur 


Gaͤhrung aefchiekte Materie if. Won welchen ad)t 
tägig zu wiederholenden Tränfungen, durch auflöfen, 
zerreiben und congeliren, fiehe in Arnoldo, in thefauro 
thefaurorum c. ı5. alfo: Schütte darum zuerft das | 


Waſſer, wechſelsweiſe uͤber die Erde, indem du ſie zer⸗ 


reibeft. Avic. Schütte das Waſſer über feine Erde | 
mäßig. Ariftot. Lege in dein Geſchirr die caleinirte 
Erde, und  fhütte über daffelbe das rectificirte Waſſer. 
:(p.40.) In diefer Bereitung des Salzes befteht un: 
ſere ganze Kunft; aber es ift ein fehr meitläufig ver: 
drießlich Werk, wegen derer viel zu wiederholenden 
Auflsfungen und Congelationen. Davon Lullius in 
fua practica ſchreibt: „Mache, daß unſer Salz er⸗ 
„naͤhrt werde, zuerſt mit wenigem Waſſer, darnach 
„mit mehrerm, wie die Natur dic) lehren wird. Sey 
„nicht faul wegen Tränfungen der Erden von fünfzehn . 
zu fünfzehn Tagen, es zu wiederholen. Du wirft 


„viele Farben fehen, wie in der letzten Abfochung, vor 
„die“ 
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„die du aber nicht forgen follft. Habe fo lange Ge⸗ 
„duld, bis du zur ‚weiß geblätterten Erde kommeſt. 


(p. 41.) Du muſt nach jeder Eintraͤnkung die 
überflüßige waͤſſerige Feuchtigkeit, durch eine fehr ges 
ringe Wärme der Afchen ausdämpfen oder deftilliren, 
damit .der fubtile Geift, der die Luft genennt wird, 
im Körper feſt gemacht werde, und die übrige Feuch: 
tigkeit verſchwinde; alfo wird der Körper zu eben 
dieſer Zeit nach und nad) aufgeläft, endlich flüchtig 
and geiftig, und wird nur der dreißigfie Theil des _ 
ſpiritus in feiner Erde feft gemacht, das übrige wäß 
ferige alles, flieget, durch fehr gelinde Ausdämpfuug 
wie unfchmachaftes Brunnwafler in den Rauch hins 
weg; daher kann ‚wenigftens nicht vor acht Tagen 
dieſe Ausdämpfung gefchehen, fonft, wenn die Hi 
Be zu groß wäre, würde der fubtile Geift mit dem 
phlegmate zugleich in die Luft aufliegen, - und die 
Aufloͤſung niemals vollbracht werden. Herkuliſch ift 
die erftie Aufldfung und Zubereitung des Salzes, 


die ſo oft zu wiederholen, bis das Salz vollklommen 


von Grund aus in den erfien faamenhaften 
Dampf aufgelöfet werde, fo verdrießlich und weitlaͤu⸗ 


fs ik, 


(p- 42.) Alſo machen wir das fefte flüchtig und 
das flüchtige feft, und machen den Geiſt, der oben 
war, feft wie den Körper der unten war; im Se: 
gentheil den feften firen Körper der unten lag, ma: 
hen wir flüchtig, wie das fo oben war, ald Hermes 
gelehret, | | 
J In dieſer erſten Aufloͤſung des Koͤrpers oder 
unſers Steins, erſcheinen auch viele Farben, wie 


in der letzten Kochung; daher die Weiſen ſagen; 





— wird er roh: ſchwarz, weimal gelb, zwei⸗ 
IV. Ir a S mal 
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mal weiß, zweimal roth. Alfo verfiche die Rede der 
Weiſen, daß der erfte Anfang fey, den Stein aufs 
- Iöfen in feine erſte Materie; und jest weißt du, 
daß der Stein diefes Salz bedeute; weil wegen der || 
Sfeichheit alles Salz ein Stein genennt wird, fo || 
heiße unfer Salz unfer Stein unfer Metallſalz: 
(p. 43.) deun es iſt der einige wahre Saame des 
Goldes una Silbers, der erfte Vrfprung der Mes 
tallen. Lullius; Diefes aftralifche Salz tft der Kör: | 
yer und natuͤrliche Stein der Weiſen. Der Koͤr⸗ 
per, Ferment, Gold, Bley ꝛc. zeigen nur dieſes eini⸗ 
ge Salz an, als unfer lebendig Metall. Wäre 
es ein gemein Metall, fo würde nicht mit der Auf 
loͤſung ſondern Lalcinirung angefangen. > Laur, Ven- 
" tura. Nachdem alfo der Stein das Salz der voll 
fommene Körper Anfer afteeliih Gold, durch unfern 
Eßig Adler oder Feuer wider “ Natur, zuerft wohl 
aufgelöfet, zur. Vollkommenheit gebracht, oder von | 
denen fecibus gereiniget worden, bis es, nad) fiebenz 
zig bis achtzig und mehr Auflöfungen und Congelas | 
tionen, nit mehr zufammen frieven will, fondern || 
als ein roth ſchwarz dickes Oel zurück bleiber, wel⸗ 
Se jerann unfer rother Laton iſt, der fo oft von | 
(pP. 44.) denen Weiſen eichrieben worden, (wenn . 
fie tagen, dab Wir den rothen Laton weiß machen, 
und darnach die Buͤcher verbrennen ſollen, weil nach⸗ 
her keine andere Arbeit mehr noͤthig iſt: Welches 
zu erkennen, wenn das in den Ausdaͤmpfungen vers 
Ichwindende Waſſer nicht mehr abgeſchmackt ift, ſon⸗ 
dern fäuerlich wie zuvor: ) alsdenn iſt «8 ein Zeir _ 
chen, daß das Salz genug geſaͤttig get, angefuͤllt, eroͤf⸗ 
net, wohl aufgeloͤſet, und ſeinen Spiritum volatilem 
in ſich zu nehmen, tauglich gemacht worden. 





Alsdenn muſt du neue Traͤnkungen mit — 
aqua ſecunda oder Spiritu volatili anfangen, wie, 
' du — 
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du vorher mit dem Beifte des Eßigs gethan haft; 


auch diefe Aufldiungen und Congelationen fo oft und 


viel wiederholen, His du über demfelben rothen Se 
le des Salzes ein ſchwimmendes weiſſes fehr löche: 
riges Häutlein fehen wirft, (welches die weiß geblaͤt⸗ 
terte Erde, von der auf dem Boden aufgelöfeten 
Seele, und bie erſte Weißmachung des Latons ge: 


nennet wird, ) und auch das rohe Del, oder die 


Steele des Salzes, welches iſt die aufgeloͤſete goldene 


ſehr feſte Tinetur, auf dem Boden zurück bleibend 


bemerkend wirt. Hernach fcheide den entſeelten oben 
ſchwimmenden ſchwebenden Körper, jene weiß geblaͤt— 
terte Erde, von der auf dan Boden aufgeldieren 
Seele, und gib dem Körper feine Seele unter dem 
Zerreiben Tropfenweis wieder zuruͤck; doh muß fie 
vorher mit ein wenig Spiritus volanlis vermifcht, 
und durch das Flüspapier wohl durchgeſeihet ſeyn. 
Dieſes iſt, was die Weiſen geſagt: Saͤet das Gold 
in die (p. 45.) weißgeblaͤtterte Erde, nämlich unſer 
Gold, vder vorgemeldten goldenen Schwefel, nicht 
das gemeine, von denen ſchlechten Chemiften gemein: 


| te God. Nachdem diefe Arbeit verrichter worden, 


BE a Zn 


fo gieife über das beſeelte corpus drei Theile Spiritus 


. volatılis, daß der groͤſſere Theil des flüchtigen den 


feinen feften uͤberwinde, mit fih in die Luft reife, 


ziehe und erhoͤhe. Diefes it unfere wahre Erhoͤ— 


mt 


hung und unfer in der Luft gebornes Kind, bis es 


wieder in fein faamenhaftes Wafler zuräc Eehre, und 
alles zugleich mit der Seele, dem Geilte, und dem 
aufgelöfeten flüchtig gernachten Körper, zu einem ro: 
then Safte vermischt werde, welches unfer Elixir it, 
oder der zweifache Hiinmlifch gemachte Merkur, der 


aus dern aufloͤſenden und aufgelöfeten zufammen ge: 


rt * 


ſetzet iſt. Ariſtoteles: Führe den Geiſt zu dem Lei— 


be zuruͤck, erhoͤhe ihn; fo wird er roth hell und 
lichte ſeyn. Batılius: D Dieſer aufgeloͤſete Koͤrper wird 


— * S her⸗ 


* 


- 
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hernach mit dem Geifte unfers philofophifchen Weins 
(Pp. 46.) in roth erhöher wie ein Dlut, und wird 
genennt unfer trinkbares Gold, in welchem feine 
Miederbringung einiges Körpers gefunden wird, 


— Darum es alsdenn ein aus Seele Leib und 
Geiſt vermiſchter Saft, und einer aͤchten Rubinfar⸗ 
be ſeyn wird. Senior: „Darnach nehmen wir dieſe 

„ſchwefelige Brühe, und verkochen fie in einem gla: 
„fernen Geſchirr ꝛc. und es wird ein Rubin feyn, 

„und feßen fie in ihr Waſſer. Cadmon: Von uns | 
„ſerm rechten Körper nimm einen Theil und drey 
„von der Luft.  Riplaeus: Nimm drey Theile des ı 
„Mannes und neun Theile rat Weibes.“ Hiob 
‚28. Kap. \ 





(p- 47.) Darnach dämpfe es wieder nad) und 
nach aus, oder deftillive gemächlich das übrige, bis 
du auf dem Grund, das Del des Salzes mit der 
Seele und Geiſt congeliret, von einer goldenen Far: 
de, und mit unterfchiedlichen blauen Blumen uw 
in dag grüne fallenden Streichen, mit weiflen Stecken 
durchzogen fieheft ıc. Darauf Ichütte den dritten 
Theil des hoͤchſt rectificirten Spiritus volatilis, nach 
Proportion des zerichmolzenen Salzes, über dieſes 
congelirte Del, behalte es nahe bei der Hitze, allwo 
gleich das Del mit jenem dritten. Theil des Geiftes 
fich vermifchen wird; es wird aber nicht mehr roth, 
fondern einer goldenen Farbe und fehr helle ſeyn. 
Bon welchem goldenen lichten Safte, der auch Jung— 
fraumilch genennt wird, lege darnach eine Unze oder 
‚ein wenig mehr in einen Kolben mit langem Halſe 
(Phiole,) aber ja nicht mehr: denn wenn es mehr 
wäre, würde die lebte Kochung oder Feſtmachung 
des Steins nicht in drei Jahren geendiget merden. 
ecce (p.48.) Philal. in introitu aperto cap. 17. et 
h Ich. 








r 


— 
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Ioh. Tacktum in opere tripartito, fo den Titul füh: 
ret: triplex phafıs fophicus, in welchem deutlich, 
was hier nicht zu fehreiben. Auch Laur. Ventur, 
Lullius und Paris, wo du die wahre Wniverfalmate; 
rie finden wirft, die aus denen Elementen unmittel: 
bar hervor gebracht worden. 


Am Ende mußt du den Hals des Kolben ver: 
fiegeln, alfo: Nimm einen irdenen nicht glafirten Ha; 
fen, auf defien Boden du ein ziemlicd) weit Loc) ma: 
hen follft, und ein ‚gleiches Loc in deſſen Bauch. 
Darnach fülle mit glüenden Kohlen den Topf, dann 

wende ihn um, ftelle ihn mit feiner Hauptöfnung 
über drey in Triangel gefebte Ziegelfteine; und ma: 
che daß die Luft unter den Ziegeln eingehen und 
wirfen könne. Hernach follft du gemach den Hals 
des Kolben nahe zu der, aus dem Loche des Dau: 
ches herausgehenden (p. 49.) Hitze hinzunahen, 
ſodann nad) und nad) in das Loch des Bauchs den 
Hals hinein ftecken, folgends über der heftigen Slamı _ 
me ihn allzeit inwendig herum drehen, und darinn 
erhalten, bis du fehen wirft, daß das Glas erweiche 
und zerſchmelze. Zugleich follft du eiferne oben runs 
de Zangen, deren ſich viele zum Haarkrauſen bedie: 
nen, ganz heiß bereit halten, und den Hals des Kols 
ben (Phiole) unter dem Umdrehen oben zufams 
men ziehen. Alsdenn muft du den Hals gleich un: 
ter die heiffe Afchen, (mit welcher ein anderer erde: 
ner. Topf, der auf vier Ziegeln in die Höhe gerich: 
ter ift, angefüllt feyn foll,) vergraben, alſo dag du 
den Bauch der Phiole, auf eine andere ungewärm: 
- de £ühle Aſchen, unten legen und ftellen kanſt; und 
alſo laß es, Bis es von fich feibft kalt werde, Und 
das iſt die Urfache, warum wir, zur letzten Kochung 
oder Feſtmachung, eine Phiole mit einem recht lan⸗ 
4 gen er haben muͤſſen, wir ſolchen leicht here 


N % 
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o s . 


metifh verfiegein koͤnnen. Welches Ba uf man 4 
nigfaltige eſe suchen kann. J— 


Wenn dieſes geſchehen, wirſt du, wenn du die Phio⸗ 
len in der Kaͤlte aufbehalten wirſt, auf dem Grun⸗ 
de ſehr Helle, nach Art des Criſtalls angeſchoſſene 

Steinlein ſehen; welche bey einer lauen Waͤrme bald 
wieder zergehen und mit dem Geifte fid in eines 
vermifchen werden, wenn nachher der Geift und Koͤr⸗ 
ver nach) dem Rabenhaupt (Ausfaulung) in der 
Weiſſe bei der legten Kochung des Steins fich vers | 
einigen. (p. so.) Einige haben nah gemeldeten 
Steinlein noch andere Subtilifirung gemacht, wie 
Iſaac Holl lehrt; fie find aber wicht nötig: denn 
der Saft ift fchonfehr rein und Har, und ich habe die 
befte Tinstur bekommen, Darnach ‚follft du einen 
verfertigten Ofen, Athanor, von Kupfer, weldes 
befier, oder gut gebrennten Thon haben: (p. 51.) 
Und auf die Feine Schüffel mic zufammen gedruds 
ver Alche, deine Phiole ſetzen; und unten eine Lam⸗ 
pe zu rechte machen mit einem Dacht, aus dem im 
Vollmond geſammleten Kern einer ſtarken Binſen. 
Alſo zeitige es mit gelinder und beftändiger Hitze; 

huͤte dich aber, daß das Feuer niemals ausgehe: da 
wirft du feiner Zeit deine vor) ſchwarze Materie 

"auf dem runde fehen, welche Schwärze big zur Ab: 
weiffung und Vereinigung dauret, unb caput corvi 
genennet wird. Aber Die Wahrheit zu fagen, fo iſt 
die Materie nicht ſchwarz, wie viele gefchrieben, fon- 
dern wie Lullius fagt ın 3. dift. lb. quintae .ef- 
fent., „Du ſollſt nicht meinten, es fey die Materie 
„ſchwarz mie Dinte, fondern wie die Farbe des 
„Sranatapfeinaflers; welche dunkle Farbe der Anz 
„tang der Diseftion, und das Ende der Alteration 

if. Ferner; die erſte Sarbe iſt fchwarz ; diefe fängt 
‚a zu erfcheinen am Ende der ——— und dau⸗ 
— 


* 
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„rer Bis zum Ende: wenn aber unfer Argentum 
„vivum congelirt ift, alsdenn erfcheinet in derfelden 
„eine weilfe Sarbe” ꝛc. das ift, bis der. Geift ausge 
trocknet, und zugleich mit dem Leibe verfnüpfet, und 
beide unauflöslich in eines vereiniger worden find, fo: 
dann fängt die Materie an, weiß zu (p. 2) wers 
den; weil die im trocknen wuͤrkende Hitze, eine - 
Weiſſe Hervorbringt, wie fie vorher im feuchten. die 
Schwaͤrze erzeugt hat. “ 



























Arnoldus: Merke, obwol in der faulenden Ma: 
terie nicht fichtbar eine Schwärze erfcheiner, dennoch 
nach Beſchaffenheit der Natur gewiß eine Haut 
über der Schwärze iſt. Sendivog: Einige wollen, 
die erfie Farbe fey voth, andere, fie fey ſchwarz: 
welches beides doch dem vorgehenden gemaͤß aM 


iſt ꝛc. 


Darum wie ich ſage, iſt in der That nur auf 
dem Boden die ſchwarze Materie, aber oben iſt etz - 
was vermiſchtes zwifchen voth und dunkel, wie es 

in der erften Aufloͤſung des Salzes geweſen iſt; 
drum haben viele von zweien Rabenkoͤpfen geſchrieben. 


Welche —— Farbe ſehr lange — 
bis die Wärme im trocknen zu wirken anfängt, dann 
> fängt die weiſſe an, in: welcher viele Farben erſchei— 
nen, wegen allgemeiner Vereinigung des Spiritus und 
‘ corporis, welche auch eine groſſe Finfternis (ecclip- 
- fs) genennt wird, oder eine wunderbare Verehli⸗ 
gung der Sonne und Monds, Bis fie zur vollkoms 
menen fehr glänzenden. Weiffe kommen, (p. 53.) 
welche die Weifen den glänzenden Marmor genen: 
netz dieſe ift die wahre Weißmachung des Latons, 
“ alsdenn wir die Bücher verbrennen, 


oo ea Und! = 
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Und zu Ende wird es in eine — | 


glänzende fefte und zerbrechlihe maſſam verkehrr: 
davor dem gätigften Geber, unfern Gott, demütig 
zu danken, weil der Stein nun zur Roͤthe gebracht 


worden ift. Aber habe Geduld, weil hier viele: 


Langſamkeit nötig ift cu. Wie Hiob 41. ſagt: Sein 


‚Herz wird verhärtet als ein Stein, und zufammen: 
gezogen wie ein Metall. Bon welcher lebten Ko: \ı 
hung oder Feftmachung des Steins fiehe Iſaac Hol⸗ 


(and op. min. lib, 1. cap. 131. wo fie ‚ar be 
jchrieben wird. Andere haben folche nur dunkel ges 
zeigt, | ' 


Alsdenn nimm deine harte zerbrechliche Mate⸗ 


tie heraus, lege fie in unfern runden gläfernen Moͤr⸗ 


fel. (p. 54.) in welchem dw anfangs das Salz bes 
reitet haft, und verrichte wieder mit dem deſtillirten 
philofophifchen Eßig das Werk allzeit mit zerreiben, 
oftmaligem Aufloͤſen und congeliren, wie du in Zu: 


bereitung des Körpers gethan, bis du die Materie 


zur Zaͤhigkeit einer Butter bringeſt, und ſie leicht⸗ 


fluͤßig fey wie Wache, welches leiste Werk der Ins 


ceration du doch bald zu Ende bringen wirft; du 
darfſt nicht glauben, daß es ſo lange Zeit erfordere 
wie im erſten Wert der: Aufloͤſung des Salzes ge: 
ſchehen. Nun nimm zu drei Theilen des feſt ge— 
machten Steins allzeit nur einen und einen halben 
Theil des Spiritus aceti, um den Stein zu inceriren 
oder zu traͤnken, und wenn es weniger iſt, waͤre es 


beſſer; darnach daͤmpfe es wieder gelinde aus, und 


wiederhole allzeit mit einer kleinen Doſi des Spiri- 


tus aceti mit auflöfen congeliven und langem Zer⸗ 


reiben das Werk bis es flieffe ꝛc. Alſo wird jener 
Halbe Theil des Spiritus mit dem Körper geſchwin⸗ 


de feft gemacht werden, nicht aber auf einmal ganz, 


Aa der —— — feurige dänıpfige Theil, 
und 


— 
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| und ber wäÄjlerige wird verſchwinden; alsdenn wirſt 


du aus dem Waſſer eine Erde, und aus der Luft 
ein Feuer machen. Denke nur an das oben gefag: 


- te, da wir aus Erde haben ein Waſſer machen wol: 


Ien, fo haben wir zu einem Theil corporis fixi drei 
Theile Spiritus volatilis genammen, da hat der groͤſ⸗ 
fere Theil des volatilis den kleinern (p. ss.) des 
fixi mit ſich in die Luft gezogen und erhöhet, und 
alfo Haben wir aus der Erde ein Waller und eine 
Luft gemacht: Anjetzo aber wollen wir im: Segen: 
theil aus dem Waſſer eine Erde machen, dahero muß 
zu drey Theil des fixi, ein Theil des volatilis ge: 
nommen werden, wie Gualdus in fuis epiftolis er: 
Elärt und Holland in op. min. lib. ı. cap, 38. Und 


dieſes iſt auch unfere Vermehrung; weil: allzeit der 


fustile Theil des Eßigs im Körper feft gemacht wird 
und waͤchſet; daher unfer Eßig aud einen rothen 
ſubtilen alkalifchen unjichtbaren verborgenen fchivefe: 
ligen Dampf hat,.der leicht mit dem "Schwefel des 
Steine vereint wird. Iſaac lib. 1. cap. 124. Sin 
unferm Stein ift feine Vermehrung, als daß du ihn 
mit unferm Eßig durch auflöfen und congeliren fehr 
zart und fihmelzlih wie Wachs und durchdringend 
macheft: dahero loͤſe ihn wieder auf und congelir 


ve ihn, 


(2. 55.) Lullius: Die erſte Art der Vermeh: 
rung ift, daß, der Stein durch fein merkurialifch 
Waſſer, weiß oder roth, aufgelöfet werde, von denen 
er anfangs in der Bereitung hervor gebracht wor; 
den, darnach congelire ihn wieder, und wiederhote 


dieſes c Die Art der Vermehrung aber iſt, daß 


du jede Species derſelben beſonders in ſeinem Waſ⸗ 
ſer aufloͤſeſt, hernach ſollſt du ſie durch deſtillirendes 


Ausdaͤmpfen wieder congeliren, und dann wird das 
Waſſer, auf dem N feft gemacht, ſamt feis 


ner 
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ner Erde zuruͤck bleiben; und folhes durch öfters 


wiederholen. Jede Species mit ihrem Waſſer, ale 
der weiſſe Stein mic dem Spiritu volatili, der rothe 
aber mit dem Geiſt des Sßigs, welche obaemeldete 
zwey Waſſer das weilfe und rothe fin. (p. 57.) 
Alſo Iöfe den fertigen rothen Stein mit dem rothen 
Merkur auf, dem oleo foları, und dann congelire ee, 
und das weile mit dem weiſſen Waller, weiflen 


Merkur oleo lunari &e., indem alles fluͤßige eins 


wie das andere iſt. 


Diie endliche koͤrperliche Multiplication, die mit 


’ 


dem gemeinen Merkur zu verrichten, werden wir un: 


ten lehren, welche hieher nicht gehärer. 


Denn unfere geiftine Vermehrung iſt nichts an: 


/ ders, als eine Wiederholung unfers urſpruͤnglich ver: 


fertigt: und in dee Zubereitung vollbrachten Werkes, 
D. i. auflöfen und congeliren: alfo löfe den Stein die 
Mrediein auf mit dem weiß: oder ——— Mercurio 
nachdem er ift, weiß der vor). 


Der weit e Merkur oder Waſſer ift der Soirf- Y 


tus volatilis, und der rorhe Merkur oder. rothe Waſ⸗ 
fer ift der Geiſt des Eßigs. Im weiſſen Stein 


dringt nichts ein als das weiſſe, und im rothen nichts 


als das rothe. (p. 78.) Von dem Metallgold oder 
Silber, weiche zu Ende mit dem Stein zu verbin: 
den, werden wir zuleßt auc) reden: (p 59.) Alles 
dieſes offenbare ich ohne Neid, in meinem Alter, da: 
mit das Geheimnis nicht mit mir abfterbe, daß Die 

Nachkommen noch den ss lichen Segen genieſſe en 


—— 9 


(e 60. 


* 


— > 


”) Aus diefem reinen Grunde wird man dieſem red⸗ 


en Manne feine WWeitiänfigkeis 2c, zu aut hals 
en. 


> 
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(p- 60. ) Wen n alfo die erfie geiftige Vermeh⸗ 
rung verrichtet iſt: fo wäre darnach ein Theil des 
vermehrten rothen Steins über zehn (oder. ‚befier uͤber 
zwanzig) Theile des veineften, und im Tiegel zer: 
ſchmolzenen Goldes einzutragen, und mache, daß fie 
fih mit einander wohl vermiſchen: alfo wird der 
Stein mit geimeinem Golde fperificire: ich fage Dir, 
daB es nicht mit drei oder vier fendern mit zwan— 
zig wenigſtens aber doch mit zehn Theilen Goldes 
zu ſpecificiren, Defige fey: -alfo auch, wenn du den 
weiſſen Stein begebreft, fo muft du Dielen alfo mit 
Silber ſpecificiren. Darnach lag ihn abkühlen. Dann 
nimm einen andern recht reinen Ziegel, in welchen 
du das mir dem rothen Stein vermiſchte Gold eins 
legen ſollſt; zerfhmelze es und balte es alfo in be 
ſtaͤndigem Fluß drei Tage und Nacht lang, in fieter 
Schmelzung: diefes ift das Werk von drei Tagen. 
Sodann nimm die mafla heraus: davon follfi du _ 
einen Theil, über fünfzig oder hundert Theile eines 
im Tiegel warm gemachten gemeinen Mercurii Mer; 
fen; diefer wird davon ein Afchfarben Pulver wer; 
den: Bon diefem wirf einen Theil über zweyhundert 
Theile. des gemeinen Merkurs, wie erft: (p. 61.) 
fo wird es wieder zu Pulver und Medicin. Don 
Diefer wirf einen Theil ie vierhundert Theile ge: 
meinen Mercurii mie vorher. ſolches thue bis es zu 
Metall wird. (p. 61.) Wern du nun deine Ma: 
terie zu einer zerbrechlichen mafla wirft gemacht fehen; | 
fo loͤſe ſie mir dem Eßiggeiſt wieder auf, und conger 
lire fie, wie du vor gethan; Bis es zu Vutter werde, 
and auf einer fupfernen alüenden Platte flieffe wie 
Mache, feinen Rauch oder Geraͤuſch mache, und faͤr⸗ 
‚be: wo nicht, fo löfe es wieder auf und congelire es, 
bis es fo fey. Darnach, damit du es bequemer in 
einer fülbernen oder helfenbeinernen Buͤchſe aufbe: 
halten koͤnne ef ſollſt du es fo lange , ‚über Ale 
Aſche 
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Aſche Halten, bis du in der Kälte fehen. wirft, daß 


es trocken bleibe, alfo, daß du es zerftoffen kannſt, 
und zu einem Pulver zerreiben; dann hede es auf. 
Du’ haft, an dem Pulver einen unvergleichlichen Schatz 
zur Proiection, ein Pulver wie die böhmifchen zer: 
riebenen Granaten, votöfchwärzlich glänzend, das an 
der Sonne allerhand Farben zeigt, fehr durchdringend, 


weil es obgemeldeter Dampf ift, der durch eine lan: 


ge Abkochung zur Feſtigkeit Gebraht worden, darum 
durchdringt es jeden Körper, und farber. Und weil 
es in unvollkommenen Metallen nur mit ihrem 
(p- 62 ) reinern Theil ſich vereiniget, und das ums 


reine wegwirft ziehet ed die Metallen alſo zufams _ 
men, und bringt ſie zur Schwere des Goldes. Auch 


fließt dies Pulver in einer laulichten oder feuchten 
Wärme bald, in der Kälte dagegen frieret es aud) 


gleich zufammen, daher eg Paracelfus in feinem De: 


genknopf aufbehalten hat. 


Draß nun ſo viele Deſtillirungen incerationes 
Erhoͤhungen, Aufloͤſungen, Congelationen, Calcini⸗ 
rungen, Fixationen ꝛc. in unſerm einigen‘ runden 
Glaßmoͤrſel gemacht werden; ſo (p. 63.) erinnere 
dich, daß wir anfangs das Salz in dieſem Geſchirr 
zerreiben, traͤnken aufloͤſen und congeliren, und die 
Zerreibung iſt unſere Calcinirung. Alſo ſind vier 
bis fuͤnf Operationen mit einem einigen wiederhol— 
ten regimine verrichtet worden. 


Darnach bringen wir es in eben demſelben Ge— 


— a ae 
a a ee 


faͤß, bald durch feucht machen, bald durch austrode 


nen zur Faulnis. "Aus eben demfelben dünften wir 
auch das überflüßige Hydropiiche Waſſer gelinde aus, 
welche Ansdämpfung auch Deftillirung genenner wird. 
Wenn vu wilſt, fo kannſt du tiber dieſes Gefäß ei; 
nen Helm fegen, und mit dem Einſatz alfo zu recht 

Ä ma; 
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machen, welcher mit Fleiß verfertiget worden, (p. 64.) 
und fiatt der Ausdaͤmpfung gelinde deftilliven: aber 
diefes nur in denen zweiten Traͤnkungen, die mit 
dem Spiritu volatıli, oder unferm aqua fecunda zu 


‚ wiederholen find; weil davon das abgeihmackte Waſ—⸗ 


fer nicht allein ausdämpfer, wie es in den erſten 
Ausdämpfungen mit dem Eßiggeiſt gefchieher, ſondern 
es fteigt allzeit ein wenig von dem Spiritu vokatili 
mit dem phlegmate if die Höhe. Der Epiggeift 
aber, weil er nicht fo flüchtig ift, gehet nicht ſo leicht 


. in die Höhe, fondern läßt nur den wäflerigen abges 


ſchmackten unmwehrten Theil ausbämpfen, wern nur 
die Hitze nicht zu ſtark ift, und deſſen alkaliſcher Spi- 
zitus wird im Körper feft gemacht Darnach ſchuͤt⸗ 
ten wir drei Theile des Spiritus volatilis, uͤber dag 
ganz aufgelöfere corpus, und erheben es in die Luft 
famt dem Geiſte, und erhöhen es; welches ift uns 
fere Sublimation. p.65. Hernach, nach vollendeten 
Stein, legen wir_eben in diefem Gefäß, (unferm 
runden Glaßmoͤrſel) über den fchon ausgezeitigten fer 
ften firen Stein, wieder einen Theil Spiritus, und 
machen ihn zugleich mit ihm feft. Und bier ſieheſt 
du acht oder neun DVerrichtungen diefer Kunſt, die 
allzeit in ebendemfelben unferm Gefäß vollbracht wor; 
den. Alfo wird alles in einen Zirkel eingefcloffen. 


Wie nun alle Weifen über unfere einige 


ſchlechte Materie einftimmen: (p. 66.) Alfo au, 


daß in dem Werk, nad der erften Abtheilung und 
Zurichtung, allzeit ein einiges Gefchirr fey, allzeit ein 
geringes und gleiches Feuer, ein einiges regimen, ein 
Werk, ein einig gerader Weg, ‚und eine twiederholte 
Anordnung. Don diefem einigen Slaßmörfel und 
Gefäß, das für fih keinen Helm hat, indem in den 
Ausdampfungen mit dem phlegmate des Efiggeiftes, 
es genug ift, daffelbe nur mit Fließpappier zu Bode: 

:@ | een 


1 


* 
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een, damit (p. 67.) Fein Staub oder Aſche dh 
fomme, fiehe in Rupefcifla lib, lucis cap. $. und Ar- 
tephium lib. fecreto : „Lege unfer enleinivtes Gold, 
„unfer zerriehenes Salz, in ein vund Glaßgefaͤß, 
„vier bis fünf Finger hoch oder ein wenig mehr, 


und ſchuͤtte unfern deſtillirten Eßig drauf.” Ala= 


‚nus in dickis, nennt es -fcutella folntoria.. Und 


Sendivog. epift. 31. fcutella mundatoria ; die Phio⸗ 


le am Ende ausgenommen. 


Darum ift gewiß, daß wir in der allererften 
Zubereitung den Wein der Meilen zuzurichten, den 
Tartarum defielden zu caleiniven, deſſen Salz aus; 
zuziehen ꝛc. noch mehr Gefäffe brauchen, und zwar 
eiferne, erdene, Eupferne, und holzene ꝛc. (p. 68.) 
Sonft wäre es uns unmoͤglich, (nad) der .erften vor; 
gemeldten Abtheilung und Zubereitung, ) mehr Ge: 
fälfe zu brauchen; wenn wir erſt unſern Wein, deis 
fen Geift, deffen deitifiieten Eßig und das reine Sal; 
unſers Tartarı bereitet haben, aus unſerer wahren 


Materie: ſodann iſt es in der Ausarbeitung unſe⸗ 


rer allernaͤchſten zu reducirenden Materie, nur in ans 


gezeigtem einigen Gefaͤſſe alles zu verrichten, bis zur 
hoͤchſten Reinig Vereinigung und Erhöhung unſers 
Salzes Ebig: und Lebensgeiſtes, und endlich die 
Zeitigung berfelben in der Phiole; zulest aber die 
Vermehrung oder Inceration wieder in unferm Glaß⸗ 
mörfel. Dieſes alles habe ic) genug geſehen und 
mit meinen Haͤnden mit Fleiß bereitet, und denen 
Befliſſenen itzt deutlich offenbaret. (p. 69.) Sol: 
ches will ich noch aus folgenden Zeugniſſen derer 
Weiſen beſtaͤttigen, aus eben der Bibbot. chemiea 
euriofa Ioannis Iacobi Mangetti.*) 

(pP. 74.) 


2 Die Yinberuffenen Inerwählten — Ungeweiheten, 
auch Die ungeduldigen eitel gerinnten Luftſpringer 2c- 


mögen immer aufhören zu lefen; in das ganze Werk | 


Beifeite legen: 
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> (p. 74.) Da keine Sache ohne excremenitis gu 


einem Körper wird; alle auch unfere Species, (wel— 


he in der Tiefe unfers chaotis begraben,) würs 


de in diefem Zuftande nicht in die Metalle eindrins 


gen können, weun fie nicht vorher in. die erfte faas 
mige veinefie daͤnpfige Materie, Durch unfere Kunft 
zuruͤck geführt würde. (p. 75.) Wir muͤſſen zu 
den ſaamigen Urſpruͤngen der Metallen zuruͤck gehen. 


(p. 79.) ——— gu unſerm univerſale has 


ben wir nur unſer geheimes philoſophiſches Feuer, un: 


fern Eßig noͤthig (p. 91.) Paraceli. in congeriis 
die Natur fordert von uns, daß das philoſophiſche 
Salz, die jungfraͤulich adamiſche weiß und rothe Er—⸗ 
de, in die erſte merkurialiſche Subſtanz uͤberſetzt wer⸗ 
de, und darnach zu einem Sonneunſtein ausgeboren 


oder gezeitiget und endlich Bermehve werde, 


(p. 94.) Wenn die Weifen von ihrer Caleis 


nirung veden, verfiehen fie es von ihrem Iebendig eles 


* 


etriſch⸗ unzeitigem tartariſchen Metall, deſſen Tartaz 


rus, ob er wol vorhero durch das Feuer calciniret, 
dennoch ehe aus ihm das Salz ausgezogen wird, 


viele verbrennliche Schweſeligkeiten hat, die abzus 
thun find. (p. 95.) Darum wird aus biefem cal: 


- einivten tartaro noſtro, unfer koſtbareſtes Salz herz 


ausgenommen, als das corpus folare et lunare der 
Weiſen, weiches, mittelft des verbrennlichen im Tar- 
taro Häufig vorhandenen Schwefels, durch caleiniz 
ven ausgezogen wird, aus der Aſche; welches fodanır 
vom Künftler von Grund aus, bucch das Waſſer 


ſeines Geſchlechtes aufgelöfer, in den erften natuͤrli⸗ 


2 Samen derer Metalle gebracht wird, 


Be 96.) Lullius: Gleichwie die erfte Moaterie 
der Metallen ein age Salz if: fo verkehren wir 
auch 


— 
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auch durchs Feuer unfer lebendiges Metall in ein 
weiß Salz wie Silber, fo der Weifen Silber iſt. 
Diefes enthält in feinem innern den verborgenen vo: | 
then fchwefeligen Dampf, die Seele, unfer Gold ges 
nannt: Diefes Gold und Silber haben die Weifen 
allein veritanden; als welche unfere Arznei aus einer 
ehr fchlechten, überall zu findenden und allen bekann⸗ 
ten De, gemacht wird, 


— 97.) Welcher beſeelte Koͤrper eben der Gat— 
tung des zuerſt abgezogenen merkurialiſchen Univer⸗ 
ſalgeiſtes iſt, in dieſem ſodann aufgeloͤſet und bei— 
de zugleich vereiniget werden: alles aber in ihrer 
Ordnung. 


(p. 99.) Dieſes find die zwei aus unſerer Mas 
terie hervorfommende Dinge, nämlich der fefte bes 
feelte jchwefelige Rörper, unfer Salz, und der dop— 
pelte flüchtige feurige merkurialifihe Geiſt; welche 
beide aus unferer einigen himmliſchen zweiten Mas 
terie find ausgezogen worden: welche zwey in eineg 
verknüpfte Dinge den wahren himmlischen (p. 100.) 
Merkur der Weiſen ausmachen, aus welchem die 
Metalle und alle Körper erfchaffen worden, 


| (p. 1058.) Unfer allgemeiner Seift oder Waſſer, 
als das Weiblein unfers Steins, ſchreibt Lullius 
eap. 42. das Weib (der Geift) eröfnet den Mann, 
(loͤſet das Salz auf.) Der Stein kann durch den 
Geiſt allein nicht gemacht werden: es ift nöthig, ihn 
mit dem Salzkoͤrper zu vereinigen, welches das coa- 
—— iſt. 


| (p. 114.) Lullius cap. 48. Kenn mir das 
trockne Salz in den erften feuchten Saamen vente: h⸗ 


ren wollen: ſo nehmen wir das Waſſer, in welches 
der 
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der Geiſt gebracht worden, den Tüftigen Dampf, den 


allgemeinen! Geift, ohne welchen Dampf, (welcher 


die Materie unfers Urfprungs ift, der von der allge 
meineften Gattung herkommt,) es nicht kann conge: 
live werden. Darum follft du unfern Geift und 
Salz wohl anorönen, bis fie ohne Abfonderung wohl 


‚ vereiniget find. Sein Geift oder Feuchtigkeit ift 


ſehr feurig, weil fie angethan ift mit der Eigenſchaft 
des Feuers der Natur. (p. 115.) Darum. würde, 
unfer Naturfalz, wenn es nicht erft durch den’ Geiſt 
in den veinften Dampf gebracht wuͤrde, nicht in die 
Metalle eindringen koͤnnen. 


Mit unſerer ſehr fetten kothigen Wiate- 
rie, machen wir zuerſt den philoſophiſchen Wein 
und Eßig; aus welchen wohl verfault⸗ und vers 
jorenem Wein, wir unfern allgemeinen Apiritum 
volatilem, oder das brennende Wafler, unfer aqua 
vitae mercurialis, auch den fauren faft al£alifchen 
Geift heraus nehmen, und aus denen fecibus 
oder calcinirten Tartaro ziehen wir das Salz der 


Natur Heraus: darnach Idfen wir dies Salz; mit 
‘dem fauren Geifte nad) und nad) auf; das aufgeloͤ— 


fete Salz vereinigen wir mit dem Spiritu volarili; 


und dann kochen wir es zu einem Stein, ae 
iſt unfere Kunft. 


Darum, nachdem diefe Materie in einen ſehr 


- reinen Dampf verbunden, und wieder zur Feſtigkeit 


gebracht worden: fo dringet fie leicht durch jeden mes 
sallifchen Körper, färbt ihn, zieht (p. 116.) ihn zus. 
fammen, und macht ihn volllommen; weil fie ihre 
am wahre Species, und natürliche Wurzel iſt. 


Lullius: Calcinire die feces unſers Weins, — 
Basen tartarıım, ziehe kein Salz N und tränte 
IV, Theil, Ra es 
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es mit feinem rectificirten Waſſer des Lebens Al⸗ 


ſo wirft du es vermehren, und unſer Sal’ vegetabile 
‚verfertigen. Von diefer Schärf: und Vollendung 
des Salzes reden wir: — geſchieht mit ſeinem ei⸗ 
— en 


rd in Gloria Mundi; Verſtehe es aber 


allz zeit von dem philoſophiſchen Weine, deſſen Geiſte 


Ehige und Tartaro, welcher nad) der erſten Calciz 
nirung kohlſchwarz iſt; (p. 117.) aus welchem, wie 
Ant. de Abatia fagt, die erſte Materie der Metals 
len und Weiſen, nämlich das Salz ausgezogen wird. 
Aus welchem Wein und Eßig zwey , wunderbare 
Waſſer gezogen werden; nämlich der Ipiritus volati- 


lis aus dem Bein, und der faure faſt alkalifche Spi- - 


ritus aus dem Eßig, die beide unfere Mercuri find, 


fo erfterer auch das Feuer der Natur, leßterer aber 


das Fener wider die Natur genennt werden. Bon 
welchen beiden Yiaac Holl, in HORSte- — et op. 
miner, allein reden z 


“ Lullius: Mein Sohn, zwei Waffer werden aus⸗ 


gezogen von einem Dinge der Natur; eines (der 
Spiritus we macht unfern Stein (Salz) flüchz 


tiq, (p. 118.) das andere (der Geift des Eins). 


mache ihn feſt; fie find. unterfchiedener Natur, ob 
fie wol Schweftern, und von einer Materie ihres 
Urfprungs gemacht warden. Bon welcher Materie 
ne Roger. Bes ſpeculo alchemiae ı 4 


| Diee Maffer oder Geiſter werden mit — 
Namen genennt. (p. 119.) Philal. in fonte chemi- 
eo: Aus unſerm fchlechten Subjetto ziehet auf wunz 


derliche Weiſe unſere verborgene Sonne und unfer 


"Men- 








| 
#| 
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Menftruum oder feuriges Waffer: welche Beide er 


. als unfere Feuer erkläret. Und überall, wo fie flüß; 


fige, heiffe, feurig, ölig, thauig, faftig, wäflerig, uris 
nöfe und auflöfende Dinge nennen, verfichen fie es 
ftet3 von diefen zwei Geiſtern; mit dem Unterſchied, 
dag alle weiſſe fliefiende Dinge für den flüchtigen 
Spiritum unfers Weins, mit den rothen flieffend fau: 
ven Dingen aber den Geiſt unfers Eßigs andeuten 
wollen. (p. 120.) Sie verftehen alles von unferer 
Auflöfung des Salzes, nämlich das feuchte mit dem 


trocknen, den Körper mit dem Geiſt, das flüchtige _ 


mit dem feften, sugleich durch auflöfen und congelis 
ven zu vereinigen, wenn beide Geiſter famt dem 


Salz in hoͤchſter Vollkommenheit erſt geveiniget find; 


wie Guido anmerfet. Desgleichen Arnoldus yon 
der Dereitung des SOME das lich fleißig, s 


(p. 127.) Weil der. Seit des 3 Eins die See; 


fe aus dem Salzleibe ziehet, und wie Blut gefaͤrbet 


wird, fo wird er das rothe Waſſer genennet, ob er 
gleich weiß ift, nämlich von diefer feiner Wirkung; 


der das Feuer wider die Natur iſt. Dagegen der 


flüchtige Geift unfers Weins wird das weile Waſ— 
fer und das natürliche Feuer genennee. Beide find 
unlere Merfure, der weile und ua das run 
folare et lunare. | 


E J 


So verficehe auch) Arnold. Villan. in thefauro 
thefaurorum, cap. 8. Gleichwie du gethan mit dem 


rothen Waffer, fo thue auch mit dem. weiffen, weil 


fie eine einige gleiche Art der. Abwafchung haben und 
gleichen Effect: nur dag das weiffe Waffer zum weiß: 
machen, das vothe zum rothmachen gehöret. Daher. 
EN du nicht eins mit dem andern (p. 123,) vers 

5 T 2 mis 
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mifchen 5) ſonſt fehleſt du, ſo du es anders macheſt. 


Und Cap. 10. Darum. vermiſche ja nicht das Oel 


des Goldes mit dem Del des Silbers, fonft irreſt 
du. So erkenne nun, daß alle flieffende ölige thauis 
ge lüftige Dinge nichts anders anzeigen, als obige 
zwey Geifter; denn in dieſer erften volltommenen 
Aufloͤſung des Salzes mit unſerm veinen Efiggeifte, 
und dann zweitens in einer unauflöglichen Vereini⸗ 
‘ gung mit dem flüchtigen Geiſte unſerm Lebenswaſ—⸗ 

fer, befteht unfere ganze Kunſt. — 


* CP. 123.) Datutt ieh wir erg den 
Geift des Eßigs, das rorhmachende Waſſer, oder 
Del, als das erſte zur Auflölung des Salzes, und 


wird durch Ausziehung der Seele aus dem Leibe, zus 


gleich) damit roth gemacht wie Blut, und alfo wird 
es das rothe Waſſer genennt, 00 es auch für fi 


in feiner Art weiß ift: Sodann machen wir mit, 


dem weiſſen Waſſer, Spiritu volatili, oleo lunari, 
vorigen rothen zu Del aufgelsferen Paton weiß, der 
durch den Epiggeift rorh gemacht worden; (Darum 
"wird diefes aqua fecunda alba genennet,) bis das 
weifle corpus die geblätterte Erde oben aufgefties 
gen. Nachher gieffen wir das unten ſtehende abs 
gefonderte rothe Oel, die Seele, tropfenmeile auf feis 


nen weißabgejonderten Leib des Salzes zuerft, und 


vermifchen durchs reiben, ( p. 124.) und eintränfen 
völlig, ehe wir das andere, den flüchtigen Geift beis 
füaen, alſo daß wir nicht vorher beide Geifter mie 
fihen. Barum Idfe das Salz unfer Gold auf, mit 


unferm Eßiggeiſte, die beide eines Geſchlechts, aus 


einer Dovelle fommen. (p- 12%.) So calcinire den 


Tartarım die feces unfers Meins, ziehe fein Sal 
forofältiq rein aus, tränfe e& mir eben dem aus ſol⸗ 


aroN Wein. vorher — Ebiggeiſte zur voͤlli⸗ 
— ge n 


— LT. 
— 


6 





/ 


de Marfciano Schriften. ee 


gen Auflöfung: denn wenn es nicht durch den Efig: 
geiſt feines Geichlehts von Grund aus aufgelöfet 
würde, fo würde aus ihm feine innere fefte Tinctur 
nie ausgezogen, alfo der trockne Salzkoͤrper feine 
Tinetur geben, noch in die Metalle eindringen Eon: 
nen. Wenn aber, die vorhe Seele oder Del, durch 
gänzliche Nereinigung des Efiggeiftes, aus dem Sal; 
ausgezogen und erhöhet, alfo auf unfere Weile fublis 
mirt wird, dann ift es gefärbt mit feiner Tinstur. 


(p. 126.) Welchen Eßig fie nicht nur unter 
fo vielen Namen verborgen, fondern auch ihren Ads 
lev genennt, Mofes in Turba fermon. 61. Bereini: 
get zum. erften zehn Theile unfers Eßigs mit einem 
Theil unferer Sonne, dem Salze, um deffen Seele 
auszuziehen, welche die aufgelöfete Tinctur iſt: die: 
fes ift die erfte Bereitung, welche die a 
und Auflöfung des Salzes tft. 


(p. 127.) Zur völligen Bereits und Auflöfung 
des Salzes, bevor ed von Grund aus in ein unzus 
rückbringliches Del gebracht wird, find zehn Theile 
Eßiggeiſt nöthig; je nachdem der Arbeiter geübt, auch 
der Efiggeift und das Salz mehr gereinigt, und die 
Wärme zum abdämpfen des phlegmatis forgfaltig 
linde angewandt wird, daß Fein Geiſt davon raue, 
Weil ich über zehn Theile felbit gebraucht, nach und 
nach durch wöchentliches Eintränfen, und langſames 
Ausdämpfen in linder Hitze, *) daß nur der waflers 
jüchtig übrig unnüße Theil verſchwinde, und der zär: 
tere luͤftig⸗ geiftige Theil im Leibe feft gemacht wer: 
de; fonft fliegt, bei Dr Hihze, auch der Geift weg 

IE ; mit 


*) Tantum in calore asris quieri fumme temperati, NB. 
mi Fil. char. hoc tibi ſincere atteſtor! 


\ 
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mit dem aphfegmn, und. wird das — nie aufge | 
loͤſet. | 


Socrat, in Turba: Die * Gewalt iſt der 
Eßig: derowegen zerreibt das Salz mit unſerm ſchaͤr⸗ 
feſten Eßig, und kochet ihn zur dicke: aber huͤtet euch, 
daß der Eßiggeiſt nicht in Rauch verkehrt werde, er”, 
(128) Zerveibt es alfo mit unferm Ichärfeften Ef: 
fig, und kocht ihn acht Tage linde; laßt ed Tag und 
Nacht über in fehr linder Hitze, hütet euch, daß das 
innere des Epiggeiftes nicht ausrauche; wenn es tro— 
cken, fo tränter es wieder mit Eßig. Disweilen 
find bey unferer nöchigen gelinden Abdämpfung acht 
Tage un genug, bis das Salz trocken bleibe. 


Co. 136.) Lullius und Geber: Wir feßen nichts‘ 
äuferliches zu, mindern auch nichts von feiner veis - 
nen Subſtanz; nur daß wir in der Zubereitung, die 
überflüßig unveinen todten verbrennlich- erd: und 
waͤſſerigen feces wegſchaffen. (p. 146.) Geber: Wenn 

unfere Materie wird das Feuer empfunden haben, 
wird fie jähling in ein Waffer aufgelöft, und darnach 
wird der allgemeine in ihr. verfchloffene Geift in die 
Höhe erhoben, und fleige auf durch den Helm. - 


| (p. 147.) Wenn unfer unvollfommener Koͤr⸗ 
per, das unteine Salz gereiniget worden, fo ift es 
unfer vollfommener Körper unfer gereinigtes Salz. _ 
Annot, Flamelli ex Alb. magno: Unfer Merkur 
wird nicht aus den unvolllommen: fondern vollkom⸗ 
menen Körpern gemacht: d. i. mit dem aqua fecun- 


da, 
9 LDyxßecatio —— in, aöre quieto - — 
teınperato, de 


@ 6. ad ı0. grad, Ihermom. fec, Reau- 
mur lieent! % . Bi, 
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aa, nachdem das gereinigte Salz durch dag erſte 
Waſſer, unſern Eßiggeiſt gebuͤhrend calciniret, naͤm⸗ 


lich gereiniget und aufgeloͤſet worden. 


Nun erinnere dich, daß unferer Waſſer zwei 
find, das erfte iſt unfer Efiggeift, das andere der 
brennende (p. 148.) Geift unfers Weins. Mit 
dem erſten reinigen wir den unvollkommenen Koͤrper 
unſer Salz, calciniren es philoſophiſch, und loͤſen es 
vollkommen auf: mit dem andern machen wir es 
weiß, flüchtig vollkommen, und vereinigen es zugleich 
mit dem Spiritu volatili; dann. wird es rebis ge 


nannt, das flüchtige und fefte zugleich vereiniget, der 


wahre zweifache himmlifche mit feinem Kalk erhöhes 
te Merkur der, Meifen, welches das einige TI 
der andern Ordnung iſt. 


Es iſt gewiß, wenn nicht zuerſt das Salz durch 
unſern Eßig zur aͤuſerſten Reinigkeit und Vollkom⸗ 
menheit gebracht, gereiniget ſubtiliſiret und von Grund 
aus aufgeloͤſet wird, fo würde es nie mit feinem fpi- - 
ritu fecundo volatili vereiniget werden, (wider Pone 
tani Unwiſſenheit;) folglich würde unfer doppelte 
Merkur nicht hervorfommen, der aus dem rebis ge 
macht wird, namlich) aus dem auflöfenden und aufs 
gelöfeten, aus dem flüchtig und feften, Leib und Geifl, 
(p. 140.) Mann und Weib, na und troden, Sonn 
und Mond, Wafler und Erde, Schwefel und Mers 


kur; der Spiritus volatilis mit feinem ‚ganz aufge: 


föfeten feften Körper vereiniget, durch welchen Geiſt 
der Körper in einen Geiſt aufgelöfer wird, d. i. im 
das merkurialifche ſpermatiſche Waſſer, aus dem das 
Gold auch unter der Erde gemacht worden, minera- 


As, der Doppelte Merkur und Elixir ‚genannt, daraus‘ 


un ee unfere 
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unfere. beftändige u fire Tinctur — iin 
Cp- 151,) Befiche Heinrich Kunrath Ka in am- 
phitheatro fapientiae p. 75. — | 


SL p. 155.) Es muß unfer Sal; in eine Siffe 
verkehrt werden, dutch une Geiſt klar werden ımd 
| EHEN 


(p. 156.) Welches Salz mit —— doppelten 
Spiritu, einerlei Gefchlechts, Teicht vereinigt wird, 
daß eins das andere verfchlucft; darum der Drake 
genannt, defien Haupt feinen Schwanz frißt. 


| ( p. 157.) Darum fehlieffen wir, um den al. 
gemeinen Seift,und fein Salz der Natur zu erhal 
ten, daß wir aus unferer himmlifchen magneha *) 
erftlich den »philofophifchen Wein machen müffen: 
denn, ohne Verjährung geben weder Trauben noch) 
Moft einen Geift, der nur. aus abgejohrnem Wein 
ausgezogen werden. ann: (p. 158.) fo ziehen wir 
aus unferm wohl verarbeiteten Wein den Geift aus, 
und dann den Eßiggeiſt, zufest das Salz aus feinem 
verbrennten wohl calcinivten tartarc. .Und ob wol 
unfer rohes Subjetum bald verbrennt, und fein 
Salz ausgezogen werden koͤnte; fo würde doch alſo 
aus demfelben der Geift verlohren gehen. Alſo iſt 
es befier vorher den Wein zu machen, aus welchem 
wir fodann den Spiritum und Salz haben; und Fün« 
nen Wir aud) aus eben diefem Wein den Cßig ma; 
chen; und aus denen fecibus koͤnnen wir auch vor 
der Calcinivung das fal volatile haben. Diefer Wein 
iſt das erſte Fundament in der Kunft. | 
| | (p.159) 

#) Lacte noftro, ex materia fpermatica viridi 4 elemento- 
rum et 3 regnorum, ac Coeli et Terrae aqnofae, de na- _ 
tura Borata cruda, deftillando per latus extradto ! | 


# 


r- 
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(p. 159.) So koͤnnen wir auch aus denen 


fluͤchtigen fecibus des Weins, vor ihrer Calcinirung, 
zuerft das fal volatile leicht herausbringen, welches 


aus einer rohen unzeitig: unverjorenen Materie gagr 


‚nicht, oder mit unnuͤtz höchfter Mühe geſchieht. Denn, 
wenn du über ſelbige wie ein fluͤßiges Pech auf dem 
Boden bleibende feces, einen Theil des philoſophi⸗ 
fhen phlegmatifchen aquae vitae, (das nach Auszies 
hung des Geiftes zurück bleiber,) ſchuͤtten, darnach 

diefes gefärbte Waſſer abgieflen, fodann wieder ein 
‚anders folches übergieffen und wieder abfeihen wirft, 
bis daſſelbe Waſſer nicht mehr gefärbt werde, ends. - 

lich gemach deftilliven, nämlich die überfläßige Feuch— 


tigkeit langfam ausdämpfen wirft, fo wirft :du ein 


flüchtig weiß helles Salz erhalten, mit welchem du 
den Geift befeelen, und alfo mit folchem > befeelten 
menftruo das feft gemachte Salz tränten, jenes fal 
fixum vermehren kanſt, indem beide Salze fich leicht 
vereinigen, auch das Sal fixum das volatile fal zus 
rück hält und feft machef. (p. 160.) Wie Lullius 


in einem einigen Experiment feines Teftam, noviffl. 


die Kunſt allzu offenbar, doch verftümmelt entdeckt 
hat: fo auch Holl, in opere vegetab. wo er von 
Ausziehung diefes- unfers Salis vol, klar redet. An: 
dere haben fparfam davon geredet, weil es nicht aus⸗ 
drücklich nöthig Sit, ausgenommen um unfer Sal fix- 
um zu vermehren, denn es nur in Eleiner Menge 
in unferm chaote gefunden wird, da es aus erfige 
meldten fecibus oder zu Zeiten aus dem wohl cal: 
‘ einivgen und zu Aſche gemachten tartaro ausgezogen 
worden; welches darnad), durch die volltommene Auf: 
loͤſung, in ein unverbrennlih Del der Weiſen ver: 
wandelt wird. Don diefem Sale volat. fi * auch 
epiftola 30 et 32. Sendivogii, 


f ’ T 5; (p. 16i,) 
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ER 


” ( p. 161. ) Von dt verborgenen Wein hat 


Lullius in allen feinen Buͤchern geſchrieben — 


>(P. 162.) Riplaeus: Unfers Weins ganze Sub: 
ſtanz ) wird im Feuer Teicht entzündet, wegen Men: 
ge feiner Luͤftigkeit, daher vinum et aqua ardens 
genannt: in deſſen tartaro die unverbvennliche metal 
u Settigkeit, das — liegt. 


( p. 163.) Alſo verfiehe überall in. der Weifen 
‚Schriften unfern philoſophiſchen Wein, deffen bren— 
nenden Geift, deſtillirten Eßig und feines Tartars 


Salz. Iſaac Koll. hat lib, 2. cap, 1or. es erfläret: : 


Daß es von unferm Wein und Eßig zu verſtehen, 


deſſen zwei Geiſter unſere zwei Feuer ſind, das na⸗ 


Rt und wider die Natur, 


(p. 166.) Auch arte, wie Avicenna ad Fi- 
"lium Abolaum ſagt: Daß wir ſechzig Dfund des 


reinften Merkurs (unſers hoͤchſt rectificirten Geis 


fies) **x) im Werk nöthig Haben, um feine ſubtilſte 
Lüftige Feuchtigkeit auszuziehen; (p. 167.) welcher 
zarte geiftige reine unfichtbare luͤftige Dampf im 
‚Körner feft gemacht zurück bleibet; das übrige phleg⸗ 
matifche aber in denen‘ Ausdämpfungen verſchwin⸗ 
det: wie Lullius ſagt, daß der dreißigſte Theil, als 


* 


die im Univerſalgeiſt verborgene Luft, in feinem Sal: 


ze feft gemacht wird, und die neunundzwanzig waͤſ— 
ferigen Theile, gehen als abgeſchmackt Brunnwaſſer 


im Rauch davon; obwol der Geiſt brennend und 


2) Wenn ‚er hoch alt, ganz uͤherreif in fich entzündet 


geiftig worden; nach den DBeAIBEN ih der Z3y 


motechnie: — 
Unſerer beiden Geiſter. 


J 


⸗ 
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i — — iſt. Unſere Aufloͤſungen und Gerin— 
nungen, oder Traͤnkungen und Ausdaͤmpfungen, wies 
derholen wir ſiebenzig achtzig und mehr mal, bis das 
Salz von Grund aus in ein feſtes unwiederbring— 
liches Del der Metallen aufgeloͤſet, oder in den evs 
fien Metallfanmen zuruͤck gebracht worden: Dazu 
haben wir gewiß fechzig Pfund des Merkurialgeiites 
nöthig, 


So fagt auch) Lullius in poteftate divitiarum: 
Du wirft aus dreißig Maaſſen der. einfachen Luna- 
riae, faum ein Maag gemeldter vectificirten Luna-‘,. 
ria haben koͤnnen, weiche Lunaria fo oft durch ihre 
Erde deftillivt - oder ausgedämpft worden. _(p. 168.) 
Lunaria ſimplex ift nichts anders, als obgemeldter 
noch nicht gaefchärfter Merkur oder Geift, wie er 
cap. 9. fpricht: Wenn das aqua vitae „wird behend 
erhöhet, d. i. dreimal rectiftcirt feyn, daß es im Loͤf⸗ 
fel gänzlich brenner, und nichts von Feuchtigkeit zu: 
rück bleibe, dann ift die Lunaria zur Fortſetzung des 
Werks gnug rectificirt. Diefer brennende Geift tft 
alfo ünfer Mercurius fimpiex, dag Waſſer des Les 
bens. Iſaac Koll. in opere min, lib. 1. cap. 30. 
(p. 169.) Eine groſſe Menge Geiftes in dieſem 
Merk nöthig, wegen ofter Traͤnkung und Ausdaͤm⸗ 
pfung: darum wir auch eine groſſe Menge der ma— 


teriae remotae, die man er nehmen muß, bes 
dürfen. *) — 


Du wirft aus hundert Pfund materiae remo- 
tae nicht mehr als eine Unze unreinen Salzes und 
ein Maas Geiftes empfangen: darum mache die . 
Rechnung, wieviel du der Materie in diefem — 

noͤthig 


) Procul hinc omnes impii — et non eledi! — 


— 
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nöthig habeſt. Da Iſaac Holland in op. min. lib, r.- 
cap..13. bezeugt, daß du wenigſtens drei Pfund der 


Mat. proximae, nämlich des Anfangs zubereiteten Sal⸗ 


zes haben muͤſſeſt: darum eine groſſe Menge mat. 
remotae noͤthig iſt, weil fie wenig von dieſem Salz 
in ſich enthält. (p. 170.) fagt Ripl. in lib, terra 
terrae: diefer imetallifche in, unferer magnefia cons 
gelirte Dampf, ift der Saame unfers Steins, und 
wird in Eleiner Menge gefunden. 


(p. 173.) Bon der beftimmten Zeit gebe ich feis 
ne gewiffe Anzeige; weil nach Menge der Materie, 
Uebung, Begvemlichkeit, Verſtand und Aufmerkfams; 
keit des Arheiters, das Merk länger oder kuͤrzer 
währe. Doch fage ich: es erfordere lange Zeit; 
denn allein die Zubereitung des Salzes dauert zwey 
Jahre und mod länger. Der Weiſen Tage find 
Wochen: fiehe in turba, Clangor Buec. und in par- 
te 3 conf, conj. de Mafla Solis et lunae. 


Auch betrachte, da von der Tangen Zubereitung 
des Salzes, um den Wein und Eßig zu machen, um 
den tartarum zu caleiniven, dad Salz auszuziehen, 
und mit dem gemeinen deftillivten Waſſer durch auf 
loͤſen und coaguliven zu teinigen 2c. eine nicht kurze 
(p. 174.) Zeit erfordert werde. Die Weiſen has 
‚ben von vorgemeldeter erften Abtheilung der materiae 
remotae, und ihrer Zubereitung, von der Zeit, Feine 
Meldung gethan; indem fie in ihren Schriften, nur 
von Bereitung des Salzes zu veden, ihren Anfang 
machen. Ich fage dir allo, daß vor fünf Jahren 
Niemand, aud) der Erfahrenfte,.diefes Werk endigen 
kann; welches wenige haben anzeiaen wollen. Dars 
um habe ic) alles offenherzig beſchrieben; es iſt ge⸗ 

| wiß 
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Dr wiß kein leicht noch wobhlfeiles Werk: darımı 


" Zönnen und mögten es auch nicht alle machen. 

Alles andere ift bloß eitle Chorheit! *) Haft du 
fein wahres reuig gläubig Gott und Menfchen lies 
bendes Gemüth, jo wirft du nichts ausrichten. 


Bete und arbeite; weil mit Gott allein alfes 34 N 


ſchiehet! a 


IV. Bon dem Arznei⸗Nutzen unfers Seins: 
| 1. Aus dem Sendſchreiben. Ze 


(p. 59.) 9 welche wunderbare Sadıe iſt de 


* 


Spiritus univerſalis! Vergangenes Jahr empfing ich 


in meinem Alter das Podagra. Ich dachte an Pa- 


. „ zac. Worte, daß mit diefem wohl gefchärften Geiſt 


das Podagra gruͤndlich zu heilen. Ich bereitete ihn, 


— 


mit naß: ſobald hat der Schmerz ganz nachgelaſſen, 
zur innigſten Freude und Verwunderung. Auch ha— 
be nichts mehr davon empfunden: aber ich habe zus 
gleich funfzehn Tage früh, zwanzig Tropfen diefes 
“ fpiritus fimplieis in den nüchternen Leib genommen, 
zur aänzlichen Reinigung: Feine höhere Arznei kann 
nicht gefunden werden, Auch Babe ich das wahre 
aurum potabile zu einem goßdenen vollkommen fliefs 
fenden Del, mit diefem durch fein Salz geſchaͤrften 


Geiſt gemacht: damit habe ich unheildare Krankheis 


ten glücklich geheiler, nur mie fechs auf Zucker gegoß⸗ 
nen vom Kranken eingenommenen Tropfen. Das 
alles iſt Eeine Kabel; ı Timoth, 5. v. 21. Pf. so. 


Der barmherzige Gott hat mie die —— 


ner Weisheit —— 
2. Aus 


9 Procul hinc prophani, — ER 


und benekte den ſchmerzenden gefchwollenen Fuß das 
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2, Aus der an ee des 
Steins; | i 


- ..(P. 160.) Es ſagt Lullius de Medicina fecr. 
Bishero haben wir die geheimefte Sache nicht gez 
fagt, welche ift unfere Dointeffenz, die nicht kann 
yerdorben werden, den Leib (das Salz) unfers Steins 
auflöfet, und herans gezogen worden von dem weifs 
. fen oder rothen (p. 161.) philoſophiſchen Weine, 
welche D,vinteffenz der vornehmſte Grund dieſer Kunſt 
iſt, ohne welche nichts in unſerer ed ge⸗ 
ſchehen kann.” 


Von welhen mwunverbaren aqua ardente oder 
aqua vitae fimplici redtificata er fagt: „Daß, it 
mediciniſchen Tränklein genommen, es den, der es 
einnimmt, von aller Mattigkeit und Krankheit heile, 
und alle Schwachheiten von ihm entferne, vor allen 
aufitoffenden Krankheiten befhüge, und in feiner 
Ssugend erhalte” ꝛc. Lull. tract. de lapide et oleo 

philofoph. cap. 3. de natura et virtute aquae ar- 
dentis philofophicae ſimplicis. Und ich ſchwoͤre dir 
in Wahrheit, daß ich mwunderbate Dinge von die: 
fem fimplici Spiritu vini philofophici gefehen habe; 


ja ich habe auch mit folchem präparivten Spiritu, wie 


Paracelf. und Bafil. das Vodagra vollfommen gehei: 
let. Es ift auch Fein under, indem er. der: wahr 
ve Univerfalgeift, und die veine Ovinteſſenz der Ele 
mente ift, gezieret mit himmliſchen irdiſchen and eles 
mentariſchen Ser 


(p.’162.) Ripl, cap. 2, de lap. veg. Unſer 
Wein iſt weit heiſſer, deſſen ganze Subſtanz leicht 
angeflammet wird, daher wird er vinum und — 
ardens 
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— genennet. Chr. Parif‘ Aus diefem Wein’ 
machen wir die Qointeffenz, unfern Stein, aus dem 
vollfommen vectifieirten brennenden Waſſer mit feis 
nem Leibe dem. Salze vereiniget, von unferm Wein 
—2 





S. weit gehet der Kern, den ich ſorgfaͤltig 
aus denen mit Fleiß gewaͤhlten Schriften aller Wei⸗ 
ſen, ausgezogen, ergaͤnzet, ins Licht geſetzt, und 
verſchoͤnert habe. 


Haubptſaͤchlich geht es auf das einige, hoͤchſte 
Werk der Weiſen Meiſter, zu ihrer tief verſteckten 
göttlichen hoͤchſten FENDER — 


— erſcheinen auch ihre beſten theoſophiſhen 
als phyſiſchen Gedanken darinn: deren Zuſammen⸗ 
hang ich aber in meinem Sendſchreiben oder Ein— 
leitung, zur reinen Grund- Vernunfts- Nas 


tur-Religions- und Kunſtlehre, dargelegt habe, 


Ich 


Sch uͤberlaſſe denen Liebhabern ganz willig, die⸗ 
ſer Schriften Originale zu leſen: verſi ichere aber, daß 
ſie, was den Kern betrift, immer wieder zu Aal 
A. B. C. — werden. 


Den ‚ufammengejogenen Sinn aller Weifen, 

zum geheimen magifchen Wert, Habe wol hin und 
wieder in den A. B. €. deutlich beigefüget: aber auch 
in eine Schlußſchrift nn nachzuſenden Geſi nnung 
Lehabt. 


Ein jeder ſey zufrieden mit dem was da 
iſt; er beherzige die Wahrheiten zu ſeinem ewi⸗ 
gen Heil, und hiezu den Ausſpruch Jeſus: 
Matthaͤo 7, 6=11. 


Regi⸗ 
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— en des Lichts IV, 95. 


G. 
Gedicht von den Brüdern des Roſenkreuzes H HT, 214. 
Geheimnis der Werwefung und. Verbrennung al 
deer Dinge IV, 137. 
Gefpräche des Eudoxi und Pyrophil über den 
| QUlSErENIEg II, 29. 
— zwiſchen dem Saturn der Weiſen und 
einem Chemiſten Lil, a 
Gloria Mundi I, 95. Il, 
Gutwaſſers, Bened. — Glauben sbekennt⸗ 
nis II, ar 


9. 
— Joſ. Sun. vom Böisoifhen 
Salz I, 157: 
Hermes Tafel 1, 57. 58. 59. 
77. von der Zufammenfegung des Steing 
der Weifen 1, zır. 
Hochzeit, Chemiſche l, 179. 


’ % \ - ; 
Jamsthaler Gedicht vom SAN der Weifen III. 
213. | 
y | Bu 
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; \ *. — 
Kinderbett des Steins der Weiſen J, 86. 


I. 
Eehrfäße von ber Weiſen Stein III, 216. 217. 
Leona Conſtantia oder Leade Sonnenblume der 
Weiſen I, 172. 
Leonhards Delarvatio Tincturae IV, i22. 
Licht, das aus der Finſternis von ſich felbft herz 
N vorbrechende Il, 106, 


von £oen, Geheimnis der Verweſung und Ver 


| brennung aller: Dinge IV, 137. 
Lucerna Salis Il, 37.. 39. 
Lullii Raym. Apertorium de Compofitione La- 
- pidis Philofophorum, 1,982 
a Elueidarius über deffen — und 
Codicill J 
M — D. drey Tractätlein II, 288. 
. Marfeiano, Franc. Onuphr. hermetiſches Send; 
ſchreiben LV, 202. : 
Melvotodemat, Fr. Seb. Zeugnis II, 26 
IT. 
Naturlehre nach Sendivogii Syſtem II, 193. 
Nedaganders, Anleitung zum Naturgeheimnis II, 
; 203. j 
Nodns hen 1, 73: 
Nuyfement vom Salz der Weifen I, 230, 


‚ Pi ' 

von Padua, Joh. vollendefe Heilige — 
233. \ 

— Eug. Eingang zu des Könige vers 
lofenem PR IN: 7a me. | 

u5 Fhi- - 
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Philaletha von Verwandlung der Metallen III, 78. 
—Anleitung zum himmliſchen Rubin III, 80. 
—Brunn der hemifchen Wiffenfehaft III, 82. 
— Magia adamica Ill, 86. 
— Antropofophia ‚magica Ill, ı15. 
— . Anima magica abfcondita Ill, 122. | 
“2 1 Euphrates oder bie Waſſer von. Aufs 
gang Ill, 134 & 
— Lumen de Lumine II, ı5r. 
Ritterkrieg, der uralte, II, 1. 280. 
oſarium Il, 174. II, 22. IV, 24. 
Koſe, güldene, IH, 207. 
en Fuͤrſtlich Monarchifche, von Serie, 
oder Moſes Teſtament IV, 3 
S. 


Siebmachers, gülden Vlies I, 143. 
_ Waſſerſtein der Weifen L 156 157. 2 
UL 286. 
Sonn⸗ und Mond⸗Kind, hermaphroditiſches II, 
1 5,301 | 
Spies, P, Concordanz über des Nuyfement Sal 
coelcite Il, 13. 
feiner, Peter, MSt. von der Univerfalme, 
terie DI, 299. | 
von Sternbergs, Joh. Gloria Mundi I; 95. 
von Suchten, Alex. Explicatio Tincturae Phy- 
ficorum Theophrafti Paracelſi I, 195. 
— de tribus Facult Anus, I, 214. 
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T. 
Teſtament Moſis IV, 39. 
Traumgeſicht Ben⸗Adams II, 296. 
Turba Philofophorum iV, 15739. 

| 
“Vanghan, Thom. Aula Lucis Ur, 177. 


Vater herz, philoſophiſches IL, 56. 174. II, 277. 
‘ Ventura, Laur. deLapide Philofophorum 1,268. _ 


Borfpiele, Microcosmiſche, eines neuen Himmels 
und der neuen Erde IV, 167. ? 

- w. 

Mafferftein der Weifen III, 286. 

eg zur hermetiſchen Wiffenfihaft II, 175. 

Wegweiſer zum Licht der Natur I, 263. 

von ne, Georg, Opus mago- cabalifticum 
I; 2355 





a 
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enthaltend die nuͤßlichen Materien, fo im ABC 
angeführt und erklärt werden. 





N 
l 


2%. 


>, FRI des Roſencreuzes IL, 184. 

Acer I, 44:50. 

Adamah I, 271. 

Adept Zuruf an Sie) I, 51. , 

— muß wiedergebohren feyn IV, 171: 173 

Adler der Weifen IL, 328, IL 183. 

Aeltern eſinne Ermahnung an Sie) 1, Ber 

Aerzt der Meilen I, 79. 106. H, 311. UI, 77. 

Aerzte (Bitte an feldige) l, 31. 

Aerzväter Cabala I, 18:20, 

Aether III, 169 171. 

a Kunftrichter (Erinnerung an Sie) I, 53. 

a (was fie bedeute) I, 97. U, 57. Il, 2905 
IV 925100, ° \ 

Yetang zur Meisheits Kunſt I, 98. 99. 

Archaeus IV, 132. 

Arznei der Weiſen I, 267. 268. 280 s 282. 287. 
310. II, 110, 250. 283. 234. me 99. IV, 
36. 27: 3017307. 

Aſtronomie Verfaͤlſchung. J, 220228. 

Aufloͤſung einiger Gegenſaͤtze und Einwuͤrfe in Praxi 

- des Steind II, 224: 26. 

Author diefes AH. B. €. (Zuruf an alle Voͤlker) 
I, 28. 32. 40, 49. fo;:%2. 54. II, 10. 11. 
ra a 348: II, 3:10 251.288: — 
IV, 6:12.40, 65.67. 303. a 

— doeſſen eingeweihere Söhne TI, 6. 7. IH. # 8. 


B. 


* 
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— 
Beja IT, BER. 
Bernhards (des Grafen) Fonda II,.290, 294. 
Beſchreibung, Eurze, des Steins der Weiſen I, 3155 
| 318. Il, 965105. 2695273. HI, 209: 273. 
Betrüger der. Atchemie (follen fih ſchaͤmen vor ihren 
falſchen Schriften und Aftergeburten ) IL 2 
Bley der Weiſen. IV, 137. 
Blur Chriſti I, 12% 
Hrüdergemeine (Zuruf an Sie) I, 42. 43. 
Bücher, vornehmfte, der Adepten I, 195. 
| le, 
Calcination, philofophifche IT, 66. 280. 
Il, 243 245. 
Centraifeuer II, 234:236. IV, 199201. 
Chaos I, 64. 89. 94. 158. I, 123. I, 179 818. 
Chemiften (denen aͤchten) iſt das A. B. C. gewid⸗ 
met I, FL 
| | D, 
Dampf (EE) IE 257. 
Demogorgon I, 232, 240.257. 
Deitillation, philofophifche IL, 281. III, 240: 243, 
Dianae Bereitung I, 164. : 
Dortores (Zuruf an Sie) I, 32. 
Drache der RT, 64.65. 66.316:318. 11, — 
306. 
Dudaim I, 67. 
se: 
Eckſtein der Weiten IV, 169. 
Ehe, magifche. IL 50. | 
Eigenfchaften der andern Materie II, 223. 224, 
Einfluͤſſe, himmliſche J. 251. Il, 232 7236. 2445 
247. II, 124,..125; 2525258, IV, 41.42.54: 
56. 61. 150. 2 
Elixir, metallifches II, 26. 
| Erde, 


— 
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Erde, philoſophiſche I, 67. 71. 72. 74. 78. 94 
” 238. 242:247. 259, 263. Il, 240. 2695272. 
AI, 140. IV. 134. 193: 196. | 
— —  tränfen und nähren I, 67. 
Erdfeuer IV, 164. 168. 
Erdſalz, philoſophiſches IL, 33. ER 
Erzeugung der Metallen II, 2 37, 144. 261. 
III, 87. 148. 129, 
| ve der Menfchen IT, 2522254 
Berment des Steing I, jan; UN, 176, EN 
Gertigkeit dev Erden IT, 284. 285. IV, 130, 
Feuer der Weiſen I, 109. 264. II, 19:21, 36, 37. 
70. 148 z 152. 279 »281. 11, 34 35. 1065 
108. 163 3167. 
Feuergeiſt (der Prefter ) IT, 172: 174 
Seuergrade I, 167. 176. 308. | 
Finfternis und Licht, wodurch alles erzeuget wird IV, 
1893192. 199. 
Fixatio des Steins I, 256. 
Fratres R. C. (deren Wunſch) I, 184. 
G. 


Gabricus und Beja, (mas fie Hedenten) IE, 308. 
Geburt Chrifti (deren n Wichtigkeit und Nugen), I, 
121. 122. Ä 
— natuͤrlicher Dinge II, 21635207) 
Geiſt Gottes (deffen Wirkung) IIT, 124. 125. rn 
Geiſt Waffer (deffen Geburt) I, 229. IH. 146. 
Gemeine Ehrifti (Zuruf an Sie) I, 365 39. 1, 8. 
II, 9. 
Geſchirre der Weifen IT, 21. 22. 69. IV, 9 | 
Gefellfchaft der Roſenkreuzer (Nede an Se) 1, 8. 
Gihon (was dieſer Flus m) i; an II, 242. 
ID, 260. 
Gold der Weifen I, 312, I, 138. 150: 251, 281. 
232. UI, 39:41, | | 
Sort 


\ 


N 
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Sold der — ſaͤen und nen Lern 
Gott in und auffer Natur, vornehmlich in den Ders 
fen der Schöpfung ſich geoffenbahrt. I, 7 s 14, 
54 117. H, 74.189. ; 
— 


Hidekel (was dieſer Flus bedeute) J. 289. n, "243; 
© 110260, 


Hyle Anfang aller Dinge. I, 105. 106 IE, 123: 


| ir 
Jacobs Leiter, (was folhe bedeuten) TIL, 93. 


Räftlein der Weiſen I, 80. 


Kennzeichen der Erde oder Materie dev Weifen IE, 59, 


Kivchenlehrer (Zuruf an Sie) I, 39. 


Kochung des ſolariſch a Saamens und Mer⸗ 


kur der Weiſen U, 
Kunſthuͤlfe eines Wafſen — felbiger anfängt, wo die 
Natur aufhört II, 207. 208. 


Kunſtwoͤrter der Weiſen, II 227,229. 


Landwirthe (Regeln an Sie zu gutem Nugen) I, 


4810, 


- Lapis Philofophorum (was er ſey) J. 1327142. _ 
Lapidis Philofophorum Bereitung I, 64:70. 80: 


86. 1025104, 119.120, 122. 1502154. 169, 
171. 1915193. 2685283. 2914293. 298. 299. 
3041309. 1, 22 226. 37:40. 43:47. 1553 
157. 286. 287. 342 3 346. IH, 62 ; 72. 2405. 
‘251. IV. 15:39, 88794. 1115121. 130:137. 
248:301. 

Cichtöfräfte IV, 1462148. 1552157. 

Loͤwe, (der grüne) II, 308. IIL_183. 235. 

Luft (erzeuget den Univerfaigeift) I, 237. 


Bann, (die himmliſche) I, 171. 


⸗ 


/ 
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M. 


_Magia (liegt unter der Bank) I, 214. 


Maja (mas fie bedeute) I, 258. 

Magnefie der Weifen I, gı. II, 137:139. 

Magnet ber Weifen II, 33. 257. 262. IV, 134. 
186. 


Materie des Steins der Weifen I, 71. 72. 75. 76, 


89. 94. 105 4109, 113. 119. 126. 127. 149. 
54172. 1763191. 261. 263. 269. 1, 1923187. 
274:278. 290. 298. Ill, 94: 98. 1891, 182, 
185. 189 3192. 205. 206. 228. 229. 250, 


251. 268. 269, IV, 24. 25. 108. 109, 2146 


248. 


: Materia prima I, 104. 116, 126. II, 54 I, 152. 


1535163. 1V. 8% 


— fecunda I, 126, ‘u, ‚223,214, in, 207 


209. IV, 124. 


4 


Mauſchtiſten (Ermahnung an Sie) I, 15. 16.23. 


U, 7.11, 8.9 

Medici. ( unächte, wie fie entftanden) I,-219:228. 

Menſch (Microcosmus) I, a IL,e2s2. IV, 43. 
70: 181. ä 

Menftruum der Weifen II, 259. 260. Re 

Mercur der Weifen L 10. 178. 258. I. 63. 
‚124: 129. 196. — je Er 80, 84. 
85. 149./ 150. 297. IV, 129. 

Mercurius duplicatus IV, 134- ae 

Mepkünftler (ein Spruch fir Sie) I, 33. 

Metalle ihre erſte Meaterie) 1, 8o. 

Mierocolmus, IV, 127. 128. 153. 154. 

Minera Solis II, 205. 206. 

Miſt (ein guter Dünger zum Nutzen der — 
1, 46149, 

Mond (die Mutter und Erzeugerin) I, 236. 

Multiplicatio des Steins I, 281. I, 28. 29.335. 
III, 249. 250, IV, 31. 136. ve 

re 


\ 
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9 | LT. 
Sr Ci was fie (ey) 1, 146," \ 
Naturforſcher (Erinnerung an fie) I, 52 
’ en 157. 


En 


Obeigkeiten (eine Bitte an Ste) J. 322 
Ode — die geheime Werkſtatt Gottes IL 12298 





Del — aus dem Waſſer II, 233. 
Ofen der an 278. 


P. 
Particular des Steins (deſſen Urſprung) IV, 127. 
Perlenfluß (die Materie des Steins) III, 167169, 
7 (was dieſer Flus bedeute) 1,2890. u, 242. 
II, 261; 
Piſon (was dieler Flus bedeute) I, 238. II, 242, 
II, 250. IV, $9. 
Preſter (der Feuergeift) IIL, 172 :174. 
Projection des Steing I, 308. 309. I, 336. 
Prozeß, (philoſophiſcher) des kleinen Bauers I, 12%: 
130. % 
ax aus Leade Sonnenblume L, 172. } 
— aus Theophraſti Tinctura icorum I, 
195 - 214. 
— Robertus Vallenfis I, 264. 
— Johannes von Padua I, 2833294. 


®, 


Queckſilbers (des gemeinen) Beſchaffenheit und Na⸗ 
| tur DIE, gs. | 
—Queckſilber der Weiten IT, 282, 

Duelle der Philoſophen I, 96, 


IV. To. / er Quint⸗ 
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7 


Quinteſſenzen des Himmels, Sternen und Erden 


I, ııe. Ya 
Rabe (der ſchwarze) IT, 330, 331. IV, 46. 
Rabenhaupt IL 332. 2 


Rauchwerk, (das magifche) IH, 175. 
Recept des Steins IL, 14, IL, 119. 120. IV. 28, 


29. 
Reduction des Steins III, 2471249 
Deligion (Wunſch zur Vereinigung derfelben in al 
len Abtheilungen) J, 34. 35. 
— der Weiſen I, 214:230. II, 72289. 


‚(wie felbige verfälicht worden ift) I, 2202 | 


225 


Ruach iehin (was dies Wort bedeute) IV, ah 


S. 
Salamander (defien Geburt) IT, 336. 337. 
Salz (das grüne) II, 174. 175, | 
— der Weiſen I, 75. 101. 1572159. 0, 
2317242. 1V,147:71. 136; 
Saturnus (was er in der Kunft bedeute) I, 126, 
) 258. 1IE 2054 206,:1V, 123. 17342137. 2 
Schaar der Weifen (deren Sinn über den Stein 
und deffen Materie) L, ır2. 176: 1899, Il, 
..3975:288. 32V. 15239..202:248. ° 
Schamejim der Weifen II, 237. 240. 265. 
Scheidung der Elemente des Steins I, 163. 2471 


251. 
Schlange, die ihren Schwanz frift Il, 337. 
Schlangen (geflügelte und ungeflügelte)‘ der Alten 
60 HH, 286. 


Schöpfung Gottes II, 1144119. IV, 1784201. | 


Schullehrer (Rede an Sie) J, 39. | 
Schwan 
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Schwan (der weiſſe) II, 332. IV, 135. 

Schwefel der Weiten 11, 242 3255. x 

Sekten (auf welche Wiiſe — entſtanden) IT, 
2204230, 


| Seegen Moſis H, 15. 
Seelentrafte IV, 148. 149. 


Sephiroth der Schöpfung I. 18: II, 3 IV, 138, 
Solution des Steins J, 10 

Solvens der Weifen II, 170:175. | 
Sonne (der Vater und Erzeuger) I, 234. 


Sonmnenfeuer (deſſen Eräftige Wirkung) IV, 163: 


165. 


‚Sperma der Materie I, 160. 266, II, 304. 


Spiritus Mundi I, 65. 233. 258. IL, 2933. IT, 
282, 

Statthalter auf Erden (der. Aberglaube wird durch 
Sie ausgerottet werden) J, 16. 


Stein der Weiſen (deſſen Bereitung) L 64:70. 80 


$6. 102 + 104. 119. 120, 122. 150:154. 1695 
171. 1915193. 2687283. 2912293..198. 299. 
304% 309. 1, 22:26. 37740.43 147. 1553 
157. 286. 287. 342:346. Ill, 62:72. 2405 
251.1V, 15:39. 88: 94 1115121, 1307137, 
248/230]. - 
— . (defien Urfprung) L,ico, 127. 132. 160, 
IH, 120, 283. 284. II, ni 48. 
Sternſeel⸗ (was ſie bedeute) II, 171. 
Subjetum der Weilen II, 292 5 294, 307. 308. 
HI, So. IV, 94: 174.137. Br 
Sublimation (philoſophiſche) IL 231. III 246. 247. 
Sündfluth (deren Nutzen in der Kunft) IV, 46, 


T. 


Templum Sapientiae IL, 193. 194. 
Thalia (Lehrerin der Weifen) DI, 1514153. 


Thau des Himmels II, 284, 


Bu mxz Theo⸗ 


* 
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Theologie (wie ſelbige verfaͤlſcht nah iii 2205 
\ 230. 

Tinctur der Weiſen (devem Bereitung) L, 64: jo. 
80 86. 102:104. 119 120. 122. 150:154. 
1695171.191:193. 268:283.2913 293.298. 
299..304 5 309. I\22 226. 37740. 43.047. 
1155157. 286. 1287..342 : 3464.11, 62 : 72. 
240:251. IV, 15539, 88794, ıısızI, 1308 
137. 248: 301. 

Triebfand IE 234.235. 
Tuͤnger Boꝛchein für Landleute) I, 47: 4 
Turba Philofophorum (deren Harmonie über den 


— 


Stein) L, ıız. 1765189. III, 2760 280 iV, 


15; 39. ee 


\ 


U. 


Univerlal der Weiſen II, 209,218. 
Univerfal Mercur (woraus er entfsringe) L, 258. 
Urgeburt aller: Dinge IL, 197: 203. | 
Urim und Thumim IV, 180. 
Urſprung der Krankeiten II, 104. 
A 

Berleger des A. B. C. IL, 9. I, 3. IV, 10. 
Vermahnung IL, 71. 
Verwandlung (wie folche mit dem Steine gefchehe ) 

"1.309. 
Biteiol (deffen Erhöhung ) IV, 165. 
Vlies, goldenes (deflen Bedeutung) III, 264:267. 
Warnung für die Sucher des Steine IL, 133. 158. 

176:180.:271. 283. II, 19. zo. IV, 202: 


214. d 
| Waſ 


— — 
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Waſſer der Weifen I, 261. 303. II, 6r. 278. 279. 
280. 311. I], 1405146. +49. 150. 252:258. 

Tesisheit (was fie fey, und auf welche Weite fie fich 
denen Menſchen offenbahre) I, 21. 26 27. 

"= 204 1,41:4$.111, 288. 289. IV, 1755 177. 

Weltgeiſt ( deffen Coagulatio) L 2395 241. 

Piedergeburt des, Stein 1 135. 136. IN, 175. 
176. 

Wiederſpruͤche über die Materie des Steins I, 219. 
220. 

Wunderkraft des Steins I, 168. 

Wurzelfeuchte des Steine I, 1265129. 144, I, 
20), 280 


3. 


aufammenfgnn des Steing der Weifen TI, IT. 
166. 31173 15. IL, 68. 


Zweifel wegen der erſten nnd zweyten Materie des 


Steins u, Baly 293. 





NB, Diele drey Reciſter ſind als eine Zugabe anzuſe⸗ 
hen, indem feikage von dem Alteften Gohne des Au- 
toris diefed A. B. E. denen Kiebhabern sum Mugen 
verfertiget worden im. 


8 


Druckfehler des dritten Theils. 


Seite $, Zeile. : ſtatt Weinſtof, lies Meinſtof. 


— 62, — 25 — finffem — finſtern. 
— 86, — 20 — aud) die Vorrede — aus ber 
WVorrede. 
— 92, — 26 — naͤmlichen — maͤnnlichen. 
— 95, — 18 — an — am. | 
— 118, — 13 — dem — den Vater, 
— 141, — II — it — im. 2 
— 215, — 32 — verfchlieht, verfließt. 
— 221, — 8 — Baum — Prunn, 
— 233, — 4 — Die iſt zweimal, wird einmal 
ausgeſtrichen. 
234, — 31 — unterſchieden — unterfcheiden. 
272, — 15 — einer — er ein, 


277, — 6 — Mad) — noch. 
292, — 24. 25 — daher — dahin. 
294, — 26 — dem — den. 


Ze 























